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Vorwort. 

Es war sclbstverstandlick nicht meino Absicht diesen zweiten 
Band mit einer Yonede auszustatten. Aber ich entdeckte erst 
nach dem Druclc einige von mir im ersten begangene Unter- 
lassungssflndeo. G.2. 8.157. A.827 habe ich leider Rose Aristot 
psendep. S. 696ff. und R..]^p:eT^terD4^/Ajri8toteli8 quae ferontor 
Phystognomicomm indi«^ ac condicione', *' ^hilol. Abhh. zum 
70. Güburt^t. V. M, Hertz,. Berlin 1888. ; S. 282—304 uubeuut/.t 
gelassen. Aus diesen Untersuchmngeix-^<^t hervor, dass die uns 
gebliebene augeblicli arislotehsclie- Pbysiügnouiik in Wahrheit 
Excerpte aus zwei versciiiedenen Schriften (C. 1 — 3 und 4 — 6) 
sind, die beide nicht von Aristoteles, aber doch unter dem Kin- 
liuss eigener Aeusserungen desselben (Anal. pr. II, 27. 70^ 7 ff. 
H. A. I, 9. 16. 491^ ff. 494* 15) Ton Peripatetikern geschrieben 
waren, mindestens die erste, weon sich die Titel in den Katalogen 
wirklich auf diese Schriften beziehen, schon vor Hermippos, und 
dass beide mindestens schon vor Polemon dem Physiognomen und 
sogar Tor Snetonins Terbnnden waren. Ueber das uns aas ihnen 
ilrhaltene mus.s ich mich jetzt begnügen aul' Kose und Fo erst er 
zn verweisen. Den Urheber des Auszugs setzt Foerater in die 
Zeit des Ihulrianus, indem er die Worte T». 808" 16 olos av eh} 
.^invvGiog ü 6oipt6ttjg auf den danialigeu Sophisten Dionysios von 
Miletos bezieht, der etwas älter aU der rhysio<rnom Polemon war. 
C. 28. S. 763 fehlt PseudO"£adoxos, d. h. die ans einem von 
Aegypten nach Paris gekommenen Papyrus nach Letronnes Tor- 
arbeiten Yon Brunet de Presle Notices et extraits des manu- • 
Berits etc. XVIII, 2 herausgegebene kleine kalendarisch -astrono- 
mische Schrift, welche sich durch ein Akrostichon als EvSofiov 
rt'xvrj fnatffrlich ist der Enidier jZfemeint) ankOndigt, ausfQhrlich 
von Bockii ^Sonnenkreise S. 196 — 222 (welcher üie iür ein Schul- 
lieft aus Vorträgen über die Astronomie des Eudoxos hält) be- 
handelt und, wie er nachweist, zwischen 1Ü3 und 1*J0 entstanden 
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ist. Daher kommt demi auch Hipparcbos in ihr noch nicht vor, 
und TOD denjenigen Astronomen, deren Lehren neben denen des 
Eudoxos benutzt werden, ist Eallippoa der jüngste. Nicht minder 
fehlt TOrher 8. 270 der Astronom Dionysios, dessen Beobach- 
tungen Hipparchos Terwerthete (Ptolem. Almag. IX, 1. p. 170), 
und welcher dem Philadelphos zu Ehren eine neue, mit dessen 
Regierungsantritt bej^nuneude Zeitrechuung schuf, über welche 
wiederum aui Böckli a. a. 0. B. "2^6 — 340 zu verweisen ist. Da 
die eri^te nach derselben datirte Beobacbtunc^ ins Jalir 212 fällt, 
yermuthlich doch wohl auch von ihm selber gemacht war^ jeden- 
falls aber sonach diese neue Aera damals schon existirte, so muss 
er nach Bdckhs richtiger Folgerung um diese Zeit gelebt haben. 
Ob er derselbe mit dem 8. 659 aufgeführten Dionysios war, Igest 
B5ckh, irotadem die Zeit dazu stimmen würde, wegen der Häufig- 
keit des Namens auf sidi beruhen , und wie nöthig eine solche 
Yorsicht ist, erkennt man daraus, dass es, wie man doch wohl 
annehmen muss, noch einen anderen, späteren gleichnamigen 
Mathematiker und Astronomen gab, den S. 191. A. 33. S. 293. 
295 er\v:ihnt«^n Kritiker des Aratos. 

Und nun benutze ich diese letzte (telegenheit auch noch zur 
Berichtigung einiger anderer Irrthümer, die ich aber nicht ver- 
schuldet habe, in diesem zweiten Bande. Die von mir C. 27. S. 52 f. 
nach Diel 8 angenommenen ?ermeintlichen ältesten homerischen 
Allegorien haben als eine solche eigne Schrift eines unbekaimten 
Verfassers in Wahrheit nie existirt, vielmehr wird Maass im 
weiteren Verfolg seiner Aratea nachweisen, dass die Quelle für 
die betreffende spatere Litteratnr des Erates von Mallos (von 
seinem kritischen Homercomraentar ^lop^atixa oder negii 
dto(iUtüöt&)s* verschiedene) 'O^riQixd gewesen siiicl. Das von mir 
8. 703 f. gelten die Annahme, daas dieser Mann Ilias und Odyssee 
in je y Büchern herausgegeben habe, geltend gemachte tiedenken 
sieht Maass mit Recht als entscheidend an und vermuthet ebeu> 
desshalb, dass in dieser Ausgabe die Ilias 4, die kürzere Odyssee 
aber 6 Bücher umfasst habe, wofür er sich auf die Analogie 
stützt, dass die dem ersteren Gedicht entsprechende kleine Ilias 
in 4, die dem letateren entsprechenden Nosten aber in 5 getheilt 
waren. £r wird femer aeigen, dass die Meinung, Krates habe 
auch einen Commentar zur hesiodischen Theogonie (geschweige 
denn, wie er früher für möglich hielt, zu allen sogenannten hesiodi- 
schen Gedichten) geschrieben, unerweislich, und die Vermuthung^ 
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er möge auch den Aratos commeutirt haben, erst rt'«ht ohne 
jeden festen Anhalt, dagegen die Angabe, er habe Bonatixu ver- 
fasst, ohne genügende Gründe angefochten ist. Danach gestaltet 
neh also meine DarateUoDg C. 26. S. 10 f. S. 12. A. 69 sehr we- 
sentlieh um. 

Die Frage nach der Lebenezeit des Krateteers Herodikos 
flcheint aneh dtuch Max M Aller noch nicht, wie ich im Nach- 
trag S. 684 glaubte, erledigt sn sein. Denn deeaen Recensent 
Bapp Woch.f.kl.Ph.VIII. 1891. Sp. 1217— 1221 sucht dareuthtin, 

dass die von Müller im Anfang des 5. B. von Ath. augeuom- 
menpn Widersprüche nicht vorhanden seien, und Nichts daran 
hindere die Vermuthung von Arnim Quellenstud, z. Philo S. 123 
zu billigeo, so dass Ath. nur den .'^eleukos und dieser den Hero- 
dikoB benutzt hätte. Bapp fügt (äp. 1218. Anm.) hinzu, die von 
Moller mitgetheilte Argumentation von Wilamowitz, nach 
welcher Herodikoa zwischen 150 and 86 y. Chr. gesehheben habe, 
•tlltse sich nnr auf die nnbewieaene Yoranssetztuig, dass die 
Stelle Ath. 185^ herodikeisch sei. Hiernach wftrde denn nnn 
aber wiederam ebenso gut die nrngekehrtCj Ton C. Schmidt 
Tertretene Möglichkeit bleiben, dass Tielmehr Herodikos den Se- 
leukos ausgeschrieben habe. Denn dass auch Büchelers Beweis- 
führung, an die allein sonach Bapp sich hält, nicht unbedingt 
zwingend ist, glaube ich dargethan zu haben. 

In 0. 29. S. 122. A. 180 ist hinzuzusetzen: Darüber, dass 
Diodoros auch in den ersten Capiteln im 8. B. Manches aus Polj- 
bioa bat, s. Bader De Diodori remm Romanaram scriptoribus, 
Leir/i- 1890. 8. S. f>9— 7n. 

Das von mir 8. 709 f. im Nachtrag an G. 29. S. 136 f. Aber 
dae astronomiache Syatem des Poseid onios Bemerkte theilt zwar 
nicht alle Fehler der Darstellung von Schmekel Fhiloa. der 
mittleren Stoa S. 281 — 284, die er dann S. 462-^465 verbessert 
hat, bedarf aber allerdings der Berichtigung. Dies System ist 
nicLl das sogenannte ägyptische , sondern eben sclion das ptole- 
niaeiache, und Poseidonios ist auch keineswegs der Urheber des- 
s^^lhon, sfuidorn anuäherungswei.sc^), wie es scheiiit, schon Archi- 
inedes (Macrob. Öomn. Scip. 1, V.l 2 *, jedenfalls findet es sich schon 
bei Panaetios, von dem, wie gesagt, Poseidonioa nur in einem ein- 
zigen Ponkte abwich } allerdings aber wird es wohl der grosse Ein- 

*) 8. die Anm. im Begitter s. d. W. Archimede«. 
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flnss des LetEtereii gewesen sein, welcher diesem System mm Siege 
eowohl über das phitonische,.voii Etuloxos, Kallippos und Aristoteles 
durch die Theorie der bewegenden Sphären (was Schmekel auch 
jetzt noch nicht hervorhebt) weiter ausgebildete als auch über das 
heHocentrische verhalf. Das sogenannte ägyptische System aber 
ist nicht 80 sehr, wie Schmekel S. 465L A. 2 sagt, eine Ver- 
mittlung zwischen dem ptolemaeischen und dem platonisch* 
eadoxischen als vielmehr »wischen jenem and derjenigen Lehre, 
welche^ von dem pythagoreischen Centralfenersystem ausgehend; 
nach Beseitigung des Gentralfeners und der Gegenerde hei fli> 
' ketas, Ekphantos und Herakleides dem Pontiker sur Annahme 
der Achsendrehung der Erde und von da weiter bei Aristarehos 
von Öamos dazu geführt hatte das heliocentrisehe System als 
Hypothese und bei Seleukos von Seleukeia dasselbe als das allein 
wahre zu begründen. Schmekel hat nämlich aueh jetzt noch 
nicht beachtet, dass schon Herakleides den Mercur und also wohl 
auili die Venus sich um die Sonue und erst mit dieser um die 
Erde bewegen Hess oder mit anderen Worten zu Trabanten der 
Sonne machte (Chalcid. in Plat Tim, c* 110. p. 176 1 Wroh., vgl. 
Bdckh Plat kosm. Syst & 138. 142f. Zeller Ph. d. Gr 11^ L 
S. 1036 f. ^ Il'i 1. S. 887 f.), und ebendies nahm das sogenannte 
ägyptische System ?on ihm auf, das ptolemaeische nur die Stellung 
von Mercur und Venus zwischen Mond und Sonne, so dass hier 
vielmehr auch für diese beiden Planeten die Epieykeln blirbcn. 
Meine I?<'hauptung aber (I. S. 765\ II i}»iuu-eh()5? sei bei dem geo- 
centri-( 1 ' II Weltsystem stehen geblieben, ist ungenau: er ver- 
theidigte in Wahrheit, wie Schmekel S. 464 mit Recht hervor- 
hebt^ nur die Möglichkeit desselben, ohne sich zwischen ihm und 
dem heliocentrischen zu entscheiden , verhielt sich aiao nicht 
wesentlich ander« als Aristarehos und blieb auch hier seiner ge- 
wöhnlichen surtlckhaltenden und abwartenden Weise treu (Ptolem. 
Alm. IX, 1. p. 114 ff. Halma). 

In Bezug auf die Anfange des Neupythagoreismus G. 32. 
S. 329— 3S8 bedanre ich lebhaft, dass mir die letzten Bogen yon 
Schmekels Buche auch bei der Abfassung meiner letzten Ergän- 
zungen noch nicht vurlagen. Ich würde sonst noch nachträglich 
versucht haben mich über seinen an des Sex. Math. X, 281 f. 
Nachricht anknüpfenden genaueren ünterscheidungsversuch der 
beiden Eichtuogen unter den Nenpythagoreern zu äussern^ bei 
welchem er die «ine, stoisch gefärbte aus Poseidonios, die andere^ 
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j'latonisireiiile aus Autioclios herleitet. Dazu ist es nun jetzt zu 
spät, man wird aber ans gelegentlichen Aiuleutungeii von mir 
bereits ersehen, das8 ich an eine solche Herleitung überhaupt 
* nicht, sondern nur an eine Anknüpfung glaube. Die Herleitung 
liegt tiefer als bloss im Entwickl niirs gange der damaligen Philo- 
sophiei nnd ebendesshalb waren beide Bichtangen trotz ihres 
Gegensatzes doch eben glmchmässig neapythagoreisch* Ueber- 
haapt acheinen mir SchmekeU Auseinandersetzungen tiberall da 
die schwächsten, wo er gegen historische GesammtanfiPassungen 
Zellers Front macht, womit ich Übrigens von meiner im stärk- • 
sten Masse rühmenden Auerkeuuung bemes LiuclieH nicht daa 
Geringste zurücknehme. 

Die von mir C. 38. S. 370f. «xemachtun litterarischen Aushüben 
Ober die auch von VVachsmuth und Cichorius (vgl. Soltau 
Böin.Chronol.S.415. 419) und zuletzt von Bader a.a.O S.53— 59 
vertretene Annahme, dass die Liste der albanischen Könige bei 
Diodofos im 7. B. ans Kastor stamme, sind nicht voilständig, 
docH schadet dies weniger, da diese Annahme schwerlich haltbar 
ist, s. Soltan Herl. ph. Woch. XI. 1891. Sp. 1323 f. 

Aristokritos (^385) gehört, wenn die I. 8.392. A. 7 (wo 
fälschlich Agorakritos steht) angeftlhrte Yerrnnthnng von Enaack 
richtig ist, schon der älteren Alexandrinerzeit spätestens als Zeit- 
genosse des Rheders Apollonios an. 

Und so wird sicher, wenn je t in*» zw ^ ite Auflage dieses meine.» 
Buches erscheinen sulltCj noch Manches nicht bloss aus der 
Zwischen-, sondern auch noch aas der Yorseit nachzutragen und 
zu verbessern sein, und nicht zum Wenigsten ist es Schade, 
dast ich auf Mahaffy Greek life and thought from the age of 
Alexander to the Roman conquest^ London 1887 erst aufmerksam 
wurde, als es zu spät war. Ich selbst werde schwerlich diese 
etwaige zweite Auflage noch besorgen, aber wer meiner Bitte 
folgt mir Irrthtlmer und Mangel brieflich nachzuweisen, dem 
verspreche ich, dass ich solcherlei BeitrSge sorgfältig prtifen und 
die Ergebnisse tür Denjenigen siimnichi word«', welcher etwaigen* 
falls einst diese Arbeit in die liaud nehmen möchte. 

Greifs wald im December 189 L 
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Sechsundzwanzigstes Oapitel. 
Die pergamenisclie Pliilologensehiile. 

Als Stitter der pergameniscben Philologenschule pÜegt Kratos 
von Mallos betrachtet zu werden, unil in.sor.'ni nicht mit Unrecht^ 
als er ohrn- Zweifel Derjenige war, welcher ihr vollstiiuilig ihren 
eigenihämlichen Charakter aufprägte. Um» aber die Keime dieser 
RichtoDg bereÜB alter waren^ ergiebt sicli, gaas abgesehen Yon 
Polemon'), darans, dass uns schon frflher ein Schriftsteller be- 
gegnet, dessen ihn von anderen Männern gleiches Namens unter* 
scheidende Bezeichnung ,,der Kritiker^' sich schwerlich anders 
als im Sinne tlos pergaiiienischeii riiilologen verstehen lässt*), 
obachüu oder vielmehr gerade weil seine uns bekannten schrift- 
stellerischen Leistunj^^en dem ei ü:entlich -philologischen Gebiete 
nicht angeboren. Ei^ist dies derjenige 

Herakleides^), von welchem wir zunächst Niehst weiter 
wissen, als dass er eine Schrift xefflt(äv iv t fj *EXlddi noXsiov 
verfasat hat^), Ton welcher wir noch drei längere Stacke besitaen, 
deren erstes in Oberaus knapper Form, aber mit Witz, Laune 
und Anschaulichkeit I mit einer j,in der griechischen Litteratur 



1) S. C. 22. A. 114. 

2) S. C. 12. A. 4—6. y. WilKmowii/. Ant. v. Kar. S. 166. Denn dass 
gerade dieser Beiname in dem weitereu Sinne eines die höhere und die 
ftsthetiBch« Kritik betreibendea Gelehrten einem Mune gegeben sei, anf 
denen wenige uns bekanote Schriften diese Charakteristik uidit passt, nnd 
der im Uebrigea gaas vencholleo ist, hat keine Wahrseheinliobkeit. 

3) Vgl. die beiden C. 19. A. 60 anget Abhandliingen yoü O. F. Unger 
und U. Schräder. 

4) ApoUon. Ilist. mirab. 19. ^HiftniUiäm dh 6.%Qiti»6q (so Olearins 
unzweifelhaft richti;> statt KQr;Tir(nc;) h- rn nfn] rrTjv Iv rtj 'EXXc'rJt TCüXfoav 
xavoc TO ri'^liov oQog qvtox^ai ff i^aiv amav&av •/.aonorfOQOv ^ rjg tov nagnov 
iav rig rnnvac »fr' hlai'ov y.cd vdaxog TO uvxov ^ atkov tfiÄ/iO |«t- 
fMtfVOfi ovxoli ov% inuiaifiji0€tai tov ^Vj;ovs. 

SvtBwuL, griMk.-«]««. Litl.-G«aoli. II. 1 
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2 Secbanndswamigitei Capiiel. Die peigameniaehe PHlologeoflchule. 

fast unerreichten nn mittelbaren Lebensfülle"*) die Wanderung 
des Yer&ssers durch Athen, Boeotien nnd Ghalkie darstellt^ 
während die beiden anderen TOn Theesalien handeln'). Diese 



5) Wilamowitz a. 0., .der dies tob der gaaieu Schrift tagt Aber 
mit Recht beschribkt 8 ehr ad er 8. t60 die« Urtheil auf das erste Stück. 
Doch a A. 6. 

6) Das erste nnd dritte Braehstflck steht im Cod. Paris. Sappl. 443 
(8. C. 22. A. 199) p. 114, 18— m» 83 und 121, 24 ff. zwischen den beiden 
metriBchen Fragmenten von DioDyBios, Sohn des Kalliphon, ohne Titel, 
das zweite auch ohne Titel im Cod. Paris. 571 (au« dem 15 Tuhrh.), und 
zwar dergept-Rlt , das« das Eude desselben auch noch den Antanf^ des dritten 
mit umfa.sst; zuerst ward ew von Hudson ausi einem Cod (Judiauus, in 
welchem es die Ueberschrift 'AvayQCctpf} tov /Tr/itov ogovg trug, heraus- 
gegeben. Mit Recht jedoch uimmt Müller G. G. M. I. S. Uf. an, dasa der 
TiM il^va/ov noUw exco/i/^ar« ««l o^ol %«ä ntgüdw^ im Cod. Paris. 
448. p. 106 an eine üilsche Stelle geratben ist nod sich Tielmehr auf diese 
IVagmente beliehen soll, oder vielmehr dass diese letateren an eiaen im> 
nichtigen Plate gekommen sind; aber da M filier selbst nicht minder 
richtig erkennt, dass jener Titel nur nach dem Inhalt (nnd nicht besonders 
glücklich) zurechtgemacht ist, so hätte er um so wr tiig^er auch seinerseits 
glauben sollen, da.s.s der Verfasser ■wohl wirklich ein Athener f^ewesen sei, 
da derselbe sich deutlich genug vielmehr als einen dort Fremden zu er- 
kennen flieht, welcher auf seiner Wanderung' durch Hellas auch dorthin 
kommt, 8. auch Unger S. 483. Glücklicherweise findet sich nun aber die 
bei Apollouios angeführte Stelle (s. A. 4; im. zweiten Fragment §. 5 wieder, 
nnd dadurch sind denn, Hie wiederum Mttller F. H. Q. XL 8. 198 nnd 
a. a. 0. erkannte, sowohl der Name des Verfassers als der Titel des Buches 
festgestellt. Denn der Zweilbl Ton Sehrader a. a. 0., ob nieht der Ur- 
heber des ersten Stflekes ein anderer als der der beiden übr|g6n sei, geht 
doch wohl zu weit: sind auch die Vorzüge, die jenes anssdcbnen, diesen 
nicht eigen, so ist doch der AV).'^tund nicht gro.«B genug, um nolchen Ver^ 
dacht 7U rechtfertigen. Die Au.sgaberi iler iJruch^liicke des H. und jenes 
Diony.sio.s trugtm früher den Namen des Dikaearchos, da am Kmh' fies 
zweiten Fragments von Dionysios (p. 123, 20 bis 124 z. E.) dfnutä^xoi' 
ävayQa(f/!] 'KkXctdos st-eht, vermuthlich weil man denjenigen Theophrasto.s, 
welchem Dionjsios sein Lehrgedicht widmete (V. 1 — 23. p. III, Ult.), für 
den berfibmten Schfiler des Aristoteles hielt, nnd da die Heiaasgeber sich 
nnn femer einbildeten, die prosaischen Stficke seien Beste vom fi/og 
^EULados des IWkaearehoe. Aber dieser Dionys, hat seinen eignen Namen und 
den smnes Vaters (wie Lehre Bhein. Mns. N. F. II. 1848. S. 864 f. nnd im 
Wesentl. lange vorher schon ein Baßler Conrector Kirchner [n. H. Sauppe 
rhilol. XL S. 890 f.] erkannte), seine Heimat Alexandreia und seine Zeit unter 
Hadrianus (s. Leue Zeit u. Heimat de.s Perieg. Dionys., Philol. «XLII. 

S. 175 — 178) selber durch Akrosticha bezeiclmet, u. ferner s. A, 4. Die sümmt» 
liehen An.^gabeu »iud folgende: H. Stephanus, Paris 1589. 8. (mit lat. 
Uebers.), Uoeschel in den Geogr. min., Augsburg 160U. S. mit liinsuffigung 
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„hellenischen Städtebilder" sind zwischen 11J2 u. 191 güscbriebeu 'j. 
Demselben Herakleides gehürt aber vermutlilich auch eine andere 
Schrift xsgl vti^av an*^). 



dc> zweiten motr. Bruchatücke , öronov Thea, antiqu. Gr. XT, fol., 
Hudson Cipogr. min. T. II, Oxford 1703, Wiener Samniluug Bd. 1, 1807. 8., 
Murx in Crenz^^r Melet. III, Leipzig* 1B!9. 8. (dor ziu'rst die Urhebersrliaft 
(i- s I »ik:ii?;ircho.s verwarf), Manr.i, Rom ISiy. 4. (mit Hauno), Ce lid oiiio 
Krruuiü 1 friimmenti di Diccarco, Palermo 1822. 8., Gail Geogr. min. T. II, 
Piftris 18S8. 8., A. Buttmann De Dicaearcho ciusqao opcribus, qiiae ia- 
■cribnntor fi/o« *EUa^o( et 'Avaynafpii 'EXlädog, Nanmbnrg 1888. 4. (Progr. 
r. Pforte). 8. 48 ff.. Fahr Dicaearehi qaae itipemiiit, Darmstadt 1841. 8. 
8. 4Ö8ff., Letronne, Parii 1840, 8., Meineke, Berlin 1846. 18. (s. C. 88. 
A. 804), Müller 6. G. M. I. 8. LI— LIIL 97—110. 

7) Nämlich nach der in Athen eingetretenen dovUfu (SV. 1. §. 8), d. h. 
dem Einzng der von Flamininu^ im Sommer 192 in den Peiraeetis gebrachten 
achaeischon Besatzung (Liy. XXXV, 50, 3, vgl. auch XXXVI, 20, 7 f. 42, 7) 
und vor ili'ui Aufhören dtr öovlei'a in Chiilkih (Fr. 1. g. 30. ÖovXtvovtrg ... 
jfolvp r]dfj i^ojov), d. h. vor dem Abziige der syrischen, von Antiocliog 
dem Grossen, nacLtlem die Stadt früher lange von den Makedoniern (l'olyb. 
XVII j 11) una dann von den Bömern, beziehentlich Achaeern besetzt ge- 
wesen wv (ßw. XXXIV, 51. XXXV, 89. 60), rarfickgelMsenen Truppen im 
Sommer 191 (Liv. XXXVI, 81, 1 ff.). Die rechtlosen Zustftnde in Thehen 
haben nach Fr. 1. $. 16 schon mindestou 80 Jahre gedauert: dies ist eine 
Uebertreibong, denn nach Polyb. XX» 6. XXIII, 8 (wo Unger mit Recht 
f. 2 ivvia für nivxe schreibt) danerten sie (anter der Herrschaft der make- 
donischen Partei) überhaupt nur 29 Jahre, 216—187, doch mag es in den 
letzten Zeiten vor 216 auch wohl bereit« nicht viel besser znfjepranpon sein. 
Das 171 (8. Liv. XLTI,63,nfT.) zerstörte Haliartos L.-stoht noch (Fr. I. 
§.26), ebenso der im Wim«,T 172/1 (Polyb. XXVil,2. Liv. XLll, 44) auf- 
gelöste boeotiscUü Bund (Fr. l. §. 10). S. das Genauere bei ünjEjer 
S. 4S4 — 4ä8. Andrerseits wurde Demetrias ^Fr. 2) von Demetrioa Polior- 
kete« zwischen 894 and 887 gegründet und Fr. i. §. 11 wird der erst seit 
889 (t. C. 8. A. 106) th&tige Komiker Poseidippos angeführt ünd so setate 
schon Uli Her die Schrift «wischen 860 und 800 ond ftbnlich Wilamo- 
wits a. «. 0. „etwa gleichseitig mit den Viten des Antigonos**, annfthenid 
richtig, aber doch etwas zu früh (Ygl. C. 17. A. 31—34). Sollte gar der 
Verdacht von Schräder (s. A. 6) gegrfindet ond also das erste Fragment 
nicht von Herakieides dem Kritiker sein, so wäre es möglich, dass Letzterer 
noch später gelebt habe und erst etwa ein Schüler des Krates von Mallos 
gewesen Wachsmuth Archueol. Z. XVTU. IHGO. Sp. 110 ii. W.durlitt 
Ueb. Paiisanias S. 18^ f. verlegen sogar jenerf Fragment etdbst eist in eine 
spätere Zeit, jener zwischen lü4 vor und 12S nach Chr., dxc^itjr zwit^chen 
164 ond 86 r. Chr., indem sie die Worte §. 1. 'Olvnmov iiiiixtlig ftkp , . . 
ynif^vwf 9' 09 ßilTietoy, itmq wvwlio^n nicht auf den alten, freilich 
sehr in den Anfingen stecken gebliebenen Bau des Peisistratos, sondern 
auf den des Antioehoe IV Epiphanes (176—164) beliehen, vgl Strab. IX. 896. 

•• 

/* 
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Krates, Sohn des Timokiates, von Mallos^) war, wie schon 
bemerkt, ein Zeitgenosse des Aristarchos und des Demet-rios von 
Skepsis and ein stoischer Phüosopk^'), Termuthlich Schfiler 
des Diogenes von Seleukeia'*) und ward von Attalos II Phila- 
delphos um die Zeit Yom Tode des Ennins (16s)^ also noch bevor 
Ättalos 159 die Regierung übernahm, nach Rom gesandt, wo er 
ein Boin brach, aber die Zeit seiner Herstellung benutzte, um 
Vorträge zu halten, uud dadurch den Kölnern pliilolughsclie 
Anreguogen gab"). Von seineu bciiulem war Panaetios der 

TO 'OXvftitiov^ onto -fjuitfXlg xariline tfltvrcöv h ava&tlg ßaaiXsvg. Wie 
aich dabei Gnrlitt (der die Abb. üngers nicht zu kennen scheint) mit 
der Sovlft'a in Athen abfindet, möge uian bei ihm selber nachlesen uad 
danach äolb»t urtbeileu; über alle jene anderen Punkte ticbweigfc er. 

8) Müller F. H. G. IL S. 197 f. G. G. M. I. S. LU. Die vier Fragmente 
b. Stepb. iSlltuQogy Harpokr. 2:xQViiri, Plin. N. H. 17. §. 70 (vgL lod. lY) 
nnd Snid. iV«£og hat Uü Her am entenn Ort 8. 197\ A. 1 (den Detlefien 
im Begister ro Plio. q. d. W. HeraeUdes JPonHeuB aeltsam mintentaaden 
hat) zasammengeatellt. Im ersten heisat der Yer&sser *Hi}«iiU£drig b TIW' 
xiniq {jp»od vix red» habet tagt mit Hecht Müller 6. G. M. I.'S LTT. Anm.), 
sei es nun dass dies, wie Schräder S. 256 meint, ein Verseben des Ste- 
plianos oder dass 6 TT. als eine in den Text gedningenc Randbemerknnpr 
XU ötreichon oder endlich dass cß in ö rntTinog zu verwandeln ist. An den 
anderen Stellea steht einfach 7/pax^*-iV5/jc, an der zweiten jedoch (vj,'l. 
C. 17. A. 89) mit dem Zusatz ^ <I>iloGiiipavog, was entweder ];edeut*;t: 
Philostephanos in der Anführung bei H. oder umgekehrt (was chrouolugiscb 
ebenso gut mOglioh ist): H. in der AnfdhruDg bei Pbiloat oder «idUcb, 
daat die Schrift v^enp Biriflcben H. und PhiloBt ttreitig war. Unter 
diesen drei Möglichkeiten l&sst sich nicht entBcbeiden; due ünger S. 604 
ohne Weiteres die erste ergreift, ist reine WillkOr. „Vielleicht ist die 
dritte die wahrflcheinlicbste, da man sonst eher nol als $ ttwartet" 
(Knaack); e. indessen C. 22. A. 173 z. B. 

9) B. 'J'biersch Do pchola Cratetis Maüotae Pnrpramena, Dortmund 
1834. 4. (Steht mir nicht zu Gebote). Lübbert Zur Charakteristik des 
Krates von Mallos, Rhein. Mus. XI. iöö7. S. 428— 443. C.Wachsmutb 
Do Gratete Maliota, Leipzig 1860. 8. mit Fragms. 

10) C. 22. A. 22b. 

11) Said. Kqütra TmoHquxavg Mectldtr^s, (f döooqjos «vamkoc, o$ ivAri^Ti 
^OitrjQtTiog %vi %iftt$%og dm t^p Kttl «f^l tovg ygaußetttw»^ %al xongttnovg 
Xoyovfi u^ov iniata0i9f otlyx^ovo^ 'A^iatd^xov tov y^|ifMtVM0Ö iiA iltott- 
fuiCov td4} ^ilop^toQüf, VgL La. Du IV, 88 im Homoi^menTerseichnisB: 
ißdo^os (X^ttTT^g) MaXlioTTig yQu^unt%6s Q. Jl 14. 

12) Vgl. C. 2. A. 368. 

13) Sncton. de gramm. et rhet. 2. p. 100 Reiflfersch. Primm igitur, 
qnaiituin opmamxir . siudium grammaticae t't? urlmn intvlit Cmt^s Malhtes 
Arütarüii acqualiSf gui missm ad senatum ab Atlalo rege inter secundum 
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berühmteste ; ausserdem wird in zuverlässiger Weise aasdrQck- 
lieh nur noch Tanriskos genannt^), sicher aber gehörten zo 
ilmen mehrere deijenigen M&nner, welche als Erateteer be- 
zeichnet werden* Bekannt ist sein schon oben^®) erwähnter 
heftiger 8treit mit Aristarchos'^), und so weit es sich bei dieser 
Fehde um die Au8le|](UDg des Homeros und Hesiodos handelte, 
war Letzterer vollkomuieii im Recht. Demi Krates machte iiiclit 
bloss im l^ebiigen jene durch die allegorische Krklürunj^ iiauieut- 
lich auch der Oötter"*) und Göttermythen bereils zu Stoikern, 
soudern er legte ihueu auch schon die ganze mathematische 
Geographie der Stoiker bei^^). Dass sich bereits Homeros und 
Hesiodos die Erde als kugelgestaltig gedacht haben sollten ^*^), 
war dabei das Wenigste. Homeros sollte genan anch schon 

ff 

die Zonen nnd Alles, was damit zusammenhängt, gekannt haben, 
und die von Eleanthes'^) entlehnte Vorstellung, dass der Ocean 
sein eigentliches Bett in der heissen Zone habe und von da im 

äusseraten Westen und Osten nach beiden iV)leü je zwei grosse 
Arme entsende, die also einen zweiten Meeresring ura die Erde 
bilden und durch ihre Gegenströmung Ebbe und Flut erzeugen 
und die beiden gemässigten Zouen in je zwei Hälften theilen-')) 

ac terUum Punicum bf^Uum ^u}> ijisam Enni mortem, cum regionc Palatii 
prolapsus in cl(xicac faramen crus frcgisset, per omne legeUionis ainm} et 
vakiudims tcmpus plurimcu acroasis subifid^ fecit assidueque dissa uit, ac 
müm ^aeemplo fmt ad imikmäum üe. (■. A. 60). Vgl. Waehtmnth 8. 6. e f. 
14) Stiab. XIV. 676. im§v9w (oBml. ans Mallos) Körrig o y^a^- 

16) 8. C. 1%. A. 6. Weiter wissen wir von dietem Manne Nichts. Li 
Eesog anf Alexandres den Pofyhistor t. C. 33. A. 61. 

1«) C. 16. A. III»». 

17) Suid. 'jQ'ßTttg%os- xofl KgarT^ri tp" ffiafiiutriniä [nsQyaiirjiKo] nXtiatcc 
dirjutUi^eitro h Ihgyiium (orrt) fso Bemhardy). Vgl. BibiMSttl. b. Saeion. 

a. O. 11. i>. 110. ucur ürattUs. 

18"^ Ai oUon --- Sonne, Hera = Luft, Zeus = Himmel, .Schol A 2^, 239. 
WacLtjOiuth ^. 62. 

19) YortieffUeh handelt hierGbar Lflbbert 8. 4t8— 488. Vgl Wachs. 
Aoth 8.22—98^ Uebw seine Deutung des Tartaros (9, 478 f.) s. Steph. 
To^nr^og. Wachsmnth 8. 94 t 41. 

20) Sehol. Hes. Theog. 126. 149. 

21) Oesuo. El. aiitron. p. 52 a Pet 66 HalmR. Mncrob. Sat 1, 93, 2. 
Wachamuth S. 28 f. Vgl. C. 2. A. 226. 294. 

22) Macrob. Somn. Scip. II, 9, 1. Kleomed. p. IT) tl". 19 f. Bake. T^fber 
die Polemik des Seieukos von Seleakei» gegea diese Lehre s. C. 23. 
A. 264. 266. 
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6 SechsnndcwaiwigsteB CapiteL Die pergamenifiche Philologeuschale. 

wurdü in die Odyssee liineingedeutelt Damit hängt es dtim 
auch zusammen^ dass Krates die Irrfahrten des Odysseua iu das 
äussere Meer verle^^te -^), worin ihm übrigens unter den Alexan- 
drinern selbst mindestens Eratosthenes bereits vorangegangen 
war^'^). Aber Krates knüpfte an diese Annahme die abenteuer- 
lichsten Phantastereien an. Das Laestrjgonenland nämlich deutete 
er**) auf eine Polaigegend, Termnthlieh") Thüle ^^), nnd noch 
nördlicher sollten die Eimmerier vohnen^^). Den Menelaos Hess 
er*") TOn Gadeira nach Indien fahren, d. h.'^ die Erde TOn 
Osten nach Westen umsegeln nnd zwar genau in sieben 
Jahren ^^). Und zum Zwecke solcher Künste Terschmähte er 

28) K&mlich fi, 1 f. 868 t 28 f. (vgl. A. 88). Stnib. I. p. 4 f. 81. 
II. 103. Oemin. 53 d Pet 66 Halma. Liibbert 8. 484. 486 f. Wachs- ' 
muth S. 23 f. 4G f. 52. 

24) Gell. XIV, 6, 3. tUi-um iv xy icoi 9aldaffij Ulixes erraverit netz* 
'AgiaxaQxov an iv i^n »Uta A^tqca. im Allgemeiaoa a, Strab. III. 167. 
Wachsmuth S. 23. 

25) Anderer Meinung war Kalliuuichos gewesen, dem aber ApoUodoros 
diese Lehre des Eratosihenuti mit ächaifem Tadel entgegenhielt (Strab. 
I. p, 44. Vn. 899, Tgl. «och I p. 23). Et wftre anflUlend, ja es idi 
geradeso «oglaablieh, dass er diesen Tadel nicht auch gegen Atittarchos 
gerichtet haben soUto, wenn auch dieser wirklich ein so ^tschiedener 
Gegner des Ezokeanismos gewesen wftre, wie man iiaeh der Angabe des 
GeU. glaaben müsate. Letstere ist daher m dieser Schroffheit schwerlich 
richtig» vielmehr dürfte der Exokeanigmoe seit Eratoethoncs mehr oder 
weniger Gcmpingut auch der alexandrinischen Schule und also auch dem 
Aristarchoä nicht gans fremd gewesen sein. S. Berg er Die geogr. Fragmm. 
des Erat. S. 24—28. 

2(J) Nach X, 86. 

27) Lübbe rt S. 436, Tgl. Ptolem Almag. p. 87 Halma. 

2B) Schol. Ärai 63, vgl. Gemia. p. 80 Halma. 

28^) 17. Oder, wie er wegen einer vermemtlichen Anspielnog 
Aristoph. Bau. 187 schrieb, die Eerberier, s. Gemin. 28 e F. 81 H. Bcstath. 
in Od. 1, 19. p. 1671, 60 f. Lfibbert 8. 486. Wachsmaih 8. 24. 51 f. 
Vgl. auch C. 29. A. 200. 

29) S. Lübbert S. 436 f. Doch vgl Lehrs Arist* 8. 244 (*866. *248): 
„l\hndaum vohdt circa Africam navigantem, sive dliter iUe quem StalbUi 
TiiffinXovq intdlifjcndns est (V. lAicbbtrt l. I.j, ad Indm venisse**. 

80) Strab. I. p, 38. So datü mithin ,,in der Phantasie dieses Manne» 
Icreits still ein Gedanke aufgekeimt war, iler i^jüter von welthistorischer 
Bedeutung werden sollte*'. (Lüh her t S. — Für 'Eatn^ot (d, 84) 
schrieb er 'E^tuvoi und Terstaod die Inder, s. Wachsmuth S. 48. Lad- 
wich Ariitarchs hcm. Textkr. I. 8. 688 f- (vgl. C. 80. A. 8). 

81) Lfibbert 8. 487 f.s „Legte er fSr den Umfang der Erde die Erato- 
stheoische Bestimnrang Ton 262000 Stadien so Grunde, so fand sich, dass, 
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neben anderen Gewaltsamkeiten und Spitzfindeleien^^) gelegent- 
lich auch willkürliche Teztänderungen uicht^), so eonserTatiT er 
im Uebrigen im Homeros wie im Aristophanes und ao sehr die 
Aualegung Tor der Textkritik Gegenstand seines biteresses war**). 
Das sorgsame Bemtdien des Aristophanes yod Byaana und des 
Ariatarchos einen festen homerischen Sprachgebrauch herzustellen 
sah er nämlich als Kleinigkeitskrämerei an, und wenn er aucli 
zuweilen mit Recht einer übertriebenen Gleichmacherei von Seiten 
desä Aristarchüij euLgegentrat^^^'), so verfiel er doch in Jas sciilimmere, 
entgegengesetzte Extrem den Dichtern jede mögliche Licenz zu 
gestatten^^). Doch hängt dieser Punkt mit einem anderen zu- 
sammen, nämlich mit dem Streit zwischen Beiden über Aualogie 
und Anomalie, und hier war Krates mehr im Recht als Aristar« 
ehos'^. In diesem Streit handelte es sich nämlich durchaus 

wenn Menelaus in rieben Jaliren, jedes sa seo Togen geieehnet, diesen 
Weg snrOddegte, er täglich eine Fahrt Ton 100 Stadien (m y, Grad) ge- 
naebt hatte, eine runde Durchscbnittssahl, welche, wenn die Hindemiase 
and der stellenweise Aufenthalt eingerechnet wurden, dem Pergamenischea 
Uelehrten wohl annehmbar dünken konnte. Die fünfmal sicbnn Tapp, 
welche übripf blieben, wurden durch die nach Beendigtnig der Fahrt gtatt- 
huJcBdtn Lreiguiase in Pharog Udysa. ^, 360 ff. iiml 680 ü". aufgefüllt, ao 
da^B Menelaus mit dem ersten Tage des achten Jahres in Sparta eintreffen 
konnte; denn dass in der That Krates des Dichters Angabe so ganz streng 
nahm, darf man nach allen Proben seiner ErUArungsweiie wohl glaaben. 
Anf die Frage . . . wie onter diesen ToransBetsungen die BOckkehr des 
Ifeaelani ans dem Indisohen ine inaeie Meer Termittelt worden eei, erthrilt 
Stxabo Beidieid, indem er noch batee den Grammatikern beis&hlt, welche 
den Ifthmus zwischen dem Arabischen und Aegyptiiohen Heer in fiomeri- 
•eher Zeit noch unbekannt sein lassen'*. 
32' S. Wachsmnth S. 27. 

33) 48Ö f. «, 24. 17. d, 81. 211, vgl. Wachsmuth S, 87. 46 f. 
49. 61 f. Lübbert S. 43Ö. Vgl. A. 23. 28^ 30. 

34) S. Wachsmnth S. 19—21. Vgl. La Koche Homer. Toxtkrit. 
S. 67, welcher von deu wenigen homerischen Lesarten des K. nur zwei 
(J, 764. 823) für der Berficksiohtigung wertb erklftrt. Kine Zosammen- 
stidlong seiner Abweiohungen im Einzelnen von Aristarcbos in der £r> 
klllrang and Kritik des Homeros glebt Wachsmuth 8. 88£ 

86) S. Wachsmnth S. 19 f. 

"h) Wio sehr er auch hierin an Chrjsippos seinen Vorl&nfer hatte, 
zoigt Wachsmuth S. 18. A. 2. Ucber seinen gelegentlichen Auschluss an 
Zecodotos untl Eratoithenes, mit denen er einen nnterschiedslosen Gebrauch 
des Duals und Plurals bei Homeros annahm ^vgl. Friedländer Ariston. 
8. 15. A. 2) 8. Wachsmutli 8. 20 f. 

37) Dies haben Lübbert S. 440ff. u. bes. Wachsmuth S. 8— 17 gezeigt. 
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nicht**^ um die allgemeine, von den Philosophen^^'') langst ver- 
handelte Frage, ob die Sprache ein Erzeugniss der Natur {q}v66i) 
oder blosser Satzung (fiiöet) sei; also aoeh nicht darum; ob aber- 
hanpt in ihr Regeln herrschen oder Alles sich lediglich naeb 
dem Gebrauche bestimme. In diesem allgemeineren Sinne ent^ 
schieden sich vielmehr die Stoiker ihrer ganzen Lehre gemäss 
vielmehr för das Erstere, also für die Analogie*^), nur das» sie 
mit Recht uueli die l^ildung von Ausnahmen und Abweichuiif^en 
durch den Gebrauch anerkannten *°). Der Streit drehte Bich viel- 
mehr bloss in zweiter Linie um die Conjugation und in erster 
um die Declination *M, und hier hatte Ariatophanes von Byzanz 
durch Aufstellung fester Regeln die Nomina in bestimmte Classen 
zu ordnen gesucht, indem er fünf Gesichtspunkte^); denen 

88) Wie man früher glaubte. 

88^ Besonders lehrreich ist bierflber bekanntlich Platons Kratjlos. 

39) Orig. 0. Cels. I, 24. ficfiovfi^^onr xw9 ir^iofoy tpavwf %& ni^yßitttt 

tav tä dvofiaTa. Vgl. La. Di. VIT, 44. 83. Wachsmuth 8. 8 f. 16 f. 

40) Augastin. princ. dial. 6. S. die weiteren Belege bei Waehsmuth 
ß. 13 f. Ganz besonders kommen hier die ^ Bücher des ChrysIppoB nf^l 
T^S av(onaX{as ytQog dimva (La. I'i. VI!, 192 {^iebt 4 Bücher an) in Be- 
(incht: Varr. L. L. IX, 1. nesciunt docere ([uam disctre quae ignoratit , in 
quo juit Crai's nnhilis gramniatictis , qui fntm Chrijsippo homine actttis^^uno, 
qui reliquit m^i una^aXtas tres Hbros, coiUra an^oijian atquc Ariatarchum 
est nixus, scd Ha, ut scripta tudkamt eim, «< neu^riua vUeatwr peniäim 
voluntaUm, quod et CkrystppWt de inaeqmMitaU ctm Bcrtbit termonü, 
proposttuM haha oetendere rimües r«i dimmütlnts verbia ä dittimiles stVm- 
l^nts esse voctUmUt notatas, id quod est verum de, (es folg«i die A. 41 mit- 
getheilten Worte). Vgl Cbrysipp. b. Simpl. in Aristot. categ. f. 100: o« 
ivdoxa ^9 ov ütiifr}tt7ia ovoftaza otigrjaiv diilof . . . iviott dh nsQrjuno 
ovonara ov ar^Qrjüiv öriloi . . . TroiUijg dh Ovffijg cSviVficelAeg . . . inti^l" 
^tv CCVX1JV. ^ ;irr. a. a. 0. X, 59. 

AI) Dies bezeugen ausdrücklich Varro, welcher a. a. U. iX, 1 fort- 
fährt: et [cum] xiiiüarchm , de aequabilitate cum scribit [et de] verborum, 
similitudint tu (luandam in (^deycHnatione (so L. Spenge 1, ^inydinatiotie 
A. Spenge 1) sequi ivbet, quoad paH«^ eotUMetudo, velcher dann snoh 
X, 74 im Anschlösse hieran seinerseits sagt: cmatogia non üem ea<ß€niy 
definienda quae derigttur ad naiuram verborum atque iUa quae ad utum 
loqueuäi. nam prior defktimäa sie: anaiogia est verborum emHium defUnaHo 
eimüis, posterior sie - analogia est verborum simiUum JecUmUio similis non 
rqntgnatite consuetudine eommuni, uud Gell. II, 25, 2 ff. Uvakoy^a est simi' 
lium sintilis declinntio, quam quidam Lafine prnpnrtionim rocnnt. 'Avm^ultct 
est inai qu(dHa^ ikcIinniionHm coti^uetudincm i^rquaui. duo natcm Graeci 
grammutici illustres Aristarchus rt Crates summa ope, iUe dvaloyiav hic 
avcofiaXütv dt femitavit. Vgl. Wachainuth S. 15 ff. 

42) Charia. p. 93 Putsch, p. 1 17, 1 ff. Keil : hic (nümL analoyiac) Ariatophanes 
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Aristarchos noch einen sechsten hinzufügte^), angab, nach denen 
es za entacheiden sei, ob zwei Nomina analog sind, d. b. in 
dieselbe Deelinationsolasae gebören, oder nicbt, oder mit anderen 
Worten Termdga derer die Regeln oder Normen (mv6v£g) gebildet 
werden sollten, „nacb denen der Genetiv vom Nominativ entweder 
isosyllabisch oder perittosyllabisch gebildet werde****). Krates aber 
bestritt diese Versuche^*) nicht bloss insofern mit Recht, als jene 
beiden Gelehrten von diesen Uesichtspunkten aus vielfach allzu 
einschnürende und geradezu verkehrte kegeln anf<;pstellt haben 
mochten, sondern vermuthlich lag seiner Poleniik bereits der 
richtige Gedanke za Onmde*^), dass sich in der That auf dem 
Ton jenen Männern verfolgten Wege nicht die wahren Normen 
finden liesaen. Denn ihr Versuch ^^die Gesetze zu entdecken, 
nach denen ans einer nach ihrer Endung and ihren Accidentien 
gegebenen Nominativform der entsprechende Genetiv abgeleitet 
werden h^nne, enthielt eine Unmöglichkeit und bernhte auf einer 
Selbst täiisehung'***). Freilich irrte auch Krates, wenn er nun 
seinerseits hier überhaupt alle Analogie leugnete und bei der 



quinque ratirmes il'/Jit rcl ut aUi putant (tliei^o rechncteu offenbar ihm ho. 
reit'5 ;uicb den «oclistoii, vou Aristarcbüä hioxupf»»fnR'ton an) .s«-,/ . primo ut 
^'hts'l-sm smi ijemri'i </< 'jaibuff quaeritur, dein c<u<i(i'. den r.r^/(/N\ quarh> 
i^umeri gyliaharuni, it(in .'^oni. V<,'1. Varr. L. L. X, 21. iwuttnutus ut i>imili.-i 
$U nominatmf Imbere tkbH ut nU todtm gemrt, sptcie eadem, sie casu, exitu 
tkm: gnurtt «f ti nomm ttt qttod conftras, cum quo conferai iü wmen; 
tptek [timüej, ut [tum tottmj «ei-iimjue sit virile, easu ftmüe], W ti 
oHertm ti$ damdi, item äUmm tU damdi; wOu, ut qua» umum haHteat tX" 
tnmn WUmt, tßtdm aUwrum habealt. Vgl. Waohimath 8. 11 f. 

43) NBnltoh den Vntsraohied ven ffimplez ond Gompodtttm, Chans, 
a. a. O. 

44) Lfibbert S. 438. Daher denn die Analog-ie auch geradezu aU 
nmvovftiv c(7tc^octq (Et. M. XO.ioi) oder awo^ffxrixoff (Gramer Anecd. Oxou. 
IV. S. 3;u, '21 1 b.'zoiclinet wird. Vgl. Cramer a. a. 0. S. 32.^ Sohol. 
Dronvfi. I hr. b. ütkk. Aiiccd. II. S. 740, S3 f. fcri loyo^ Htxl ti /.uioii . cö^ 
ovav tinuifitt ' tind fiui x6v Xoyov tov Aiag AiavioSy zovitezi züv napova. 
Wie grofls die Zahl dieser xavdvfg bei Aristophanes und Arisiarchos waren, 
wiMsn wir niolit. BöhlioisHeh sind diese mev^vf iiaccy(oyi%ol nsql h2/s»»9 
owofuhetw bei Theodosios (Bskk. Aneod. UL 8. 976 ff.) auf 66 gesUegen, 
•. Lübbe rt a. a. 0. 

46) Gesittet auf die veierwihnte Schrift des Chrjsippos, s. A. 40. 

46) Lfibbert S. 443. 

47) Welcher den Herodiano« bei der Abfiusimg «eines t7yo|i«rai49 

leitete, b. Labbert S. 440 ff. 

48) Labbert S. 443. Vgl Waohemath S. U. Uf. 
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sonach hier durchgreifenden Anomalie lediglich auf sorgsame 
Beobachtung des Sprachgebrauchs yerwies; trotzdem war Letzteres 
für den damaligen Staiiflpunkt u'rtimmatischer Entwicklung in 
Wirklichkeit das iüchtige«»> Wie die Streitschriften betitelt 
waren, welche er und Aristarcbos in dieser Sache mit einander 
wechselten, er&hren wir nicht, wohl aber, dass er verschiedene 
Gommentare schrieb, zur Ilias und Odyssee in 8 oder 
9 Büchern***) Termuthlich mit einer Einleitung Aber Homers 
Geschlecht, Zeitalter, Heimat u. dgl. mehr zu lieu Werken 

49) Wachsmuth S. 16. 

60) Said. ÄQutTfS . . . MccXl(üxr}g. awita^t diut)^ wmi> 'ihado^i xui 
*OSvW8ia$ {p ßifiliotg ^' xal Der Ausdruck ist ungenau, richtiger 
Jioq9-nvi%& Aneed. Rom. p. 6 Oiaxm oder ntgl dMQ^anag SchoL jn, 89, 
nnbestinmit 'O^q^«»« SchoL A 0, 198. Ein aenei Bnudistflcik wob dem Cod. 
Vindob. 183 der OdjHee behandelt A. Lndwich Ein neoes Fkagment des 
EiatOB von Kallos, Berl. phiL Wocheaschr. Till. 1888. No. 46. 46. Sp. 1896 1 
1486 — 1018 (Tgl. C. 29. A. 91). Man darf wohl annehmen, dass E. hier im 
Gegensatz zu der aUjxandriiiischen Eintbeilung der Tlias und der Odyssee 
in je 24 Üüchcr beide Gedichte zusammen in ebenso viele tlieilte wii^ Koinen 
«ich eben hieran wahrscheinlich anschliessenden Commentar, zumal da 
Snoton., worauf iiillacher Hominum Htteratoiuni Graecorum ante Tibeiii 
murkim in urbe Roma commoratorum hiatoria critica, Leipzig 1891 {.diese 
Abb. wird demnächst in d. Jahrb. f. Fh. Supph N. F. XV III und theilweiae 
ab Greiftwalder Doctord. erBcheinen) anfmerkaam macht, unmittelbar naek 
den A. 18 angef. Worten als ein Beispiel des von ihm aof die Börner ana- 
geflbten Einftatses die von OcfcaTins Lampadio Torgenommene Qliedemng 
vom Bellum Pumcum des Naems in 7 Bficker nennt: C* Oektoim Lam- 
padio Nami Punicum bdhm, quod wm vohmim et continenti scriptura 
cxpositum divüit in stptetn lihros. Dann aber gab er doch wohl beiden 
Gedichten die gleiche Bücberzahl, und d^' wird daher hier im Sinne von 
8 zu verstehen (oder in j]' zu verwandeln) sein. Unsicher sind die Hülfs- 
hypothesen von Wachsmuth S. 31, denn ob derjenige K., welcher die 
Zahl der Musen auf 8 ansetzte (Arnob. adv. gent. III, 37 «= Fr. inc. 7), 
der Mailote war, ist imiuerhiu nicht gewiss, und nur dann dürfte man 
auch Termathen, dass er mich ihneii aooh diese seine EmtkeSiuig Tomabm. 
Uebrigena TgL aaeh Saet. de gramm. 6. AufdiMB Opüuit . . . wu^iOMitqui 
variae en/äiUam$ aUquot vokmina, ex guibm »ooem umue torpofie, qma 
teriptoree ae poeku su5 eUetUäa Mmarum htdiearet, nom abemrde ee feeieee 
et imcr^ptieee se ait ex numero divarum et appellatione. Die weiteren Ver- 
muthungen von Hillscher, dass E., da allerdings die Zahl von je 4Bflohexil 
für Ilias und Odyssee eine auffallend geringe wäre, vielmehr jedes dieser 
l»eiden Gedichte in 8 (oder 9) gctheilt un<l wirklich eine von den Jio(f9(o- 
tind zu unterscheidende kritische Ausgabe {itoff^atats) beider veranstaltet 
habe, verniap; ich mir nicht anzueignen. 

61) Tatian. ad Gr. 31. p. 120 Otto. p. 32, 1 ff. Schwartz. Kuseb. P. E. 
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und Tagen und der Theogonie des Hesiodos^^), zu Euri- 
pides^^)y Aristopliaxies^)^ rielleicht aach zu Aratos^), ferner 



11, 4, AMa (vgl. C. 1$. A, S4. 119). p.lv «f^l KQuxrjta tcqo t^s 'HqU' 
nlftSm» lu^Üon f^Aw icvcov (olm]. "O^tiqov) ^xucntivm, ftttä xa Tqoiw 
Movi^tt m iydoiuona hm»> Die anderen Zeugnisse e. b. Waehsmatli 

6S) Seliol. Op. 528. Et. M. MvUoavtis u. s. A. 20. „Vielleicht zu 
allen unter dem Namen des TTe^iodos umlaufenden Dichtungen". (Maass). 

63) Schol. Or. 1226. 1686. Phoen. 211. llhes. 5 524 f. Den psendo- 
earipideischen Rhesos bezeichnete er al« eine Jugendarbeit dea Dichters 
(Schol. 524), d. h. ohne Zweifel: er fand in d<'n Didaslcalien unter den am 
Früliestea »ufgeführteu Stücken des Euripides wirklich eine Tragoedie dieses 
Titels (Wilamowitz Anal. Kunp. 8. 167). 

54) ScboL Equ. 631. 793. 963. Vesp. 352. 884. Ran. 294. Dun ans 
der Einleitang Anon. de com. Ne. VIII tot Bergks Ausg. des Aristopb. 
(H(K EX* TOT Dfibners Ansg. der Aristophanesseholioi, Stndemnnd Philo- 
legnn XLVI. 8. 10 ff). $. 89 (Gramer Anecd. Patis. I. S. 8 — Tteta. Fto\, 
in Aristopli. b. Ritschi 0|msc. I. 8. 204 f.). m»« Jtomtow wl Koat^ta 

Wachsmutb) jo^lv, ineiaodiov xal i^oüog x. 1. Taets. a. a. 0. S. 808, 
7 ff. TO Jioivai'ov Tf xat Ev%lf^Sot^ y.al Kguxritos . . . ygacplv ilg z6 negl 
ufgujv y-waadCag xat wffpa^cJöf uf, de tra». pocs. V. 149 if. (Crainer Anecd. 
i'.x III. ?. ni7, 23 flf. Dübner Rhein. Mus. 1835. S. 407). 6 Ev%XeiÖi]g 8t 
xal Kifüztj'i X. T. 1. S. WachjäUiuth 8. 32 f. 69—61 u. bes. Cnnsbruch 
in der €. 12. A. 33 angcf. Abh. Die Eintheilnng an der erdteu Stelle 
ecUiessi sich an das nnftcbte, aber doch aus Aristoteles (etwa dessen Dialog 
aber Dichter) entnommene 18. Cap. der aristotelisehen Poetik na (s. bes. 
Loop. Schmidt De paiodi in tngoedia Oxaeca notione, Bonn 1864. 4. 
Jabrb. £ Pb. LXXV. 18&7. 8. 718 ff. Rhein. Mos. XVIIL 1868. 8. 888 ff. 
De parodi et etasimi nominibus, Marbotg 1889. 4. Th. Kock Ueber die 
Farodos der gr. Tiagödie, Berlin 1864 (Posen 1860). 4. Jahrb. f. Pb. a. a. 0. 
S. 325 ff. Aseherson De parodo et epiparodo tragoediarum Graecarum, 
Berlin lh56. 8. Jr.hrb f. Th. a. a. 0. S. 6ÖÜ ff. Umrisse der Gliederung des 
f;r. I>rama, Leipzig 1861—7. 8. (Jahrb. f. Ph. Suppl. N. F. IV. S. 420-150 , 
Weistph.il i'rolf'gomeu» zu AeHcbvlos, Leipzig 1869. 8. Suaemihl Rhriu. 
Mü*. XXVIIL 1873. S. 827 ff. De Ariatot. Poet, c, XII", Greifewald lb73. 4. 
Aristot flb. d. Dichtkunst' (Leipzig iä74). S. 210 i. 243 01 Weck lein 
PhitologOi XXXL 1878. 8. 489 ff.), und Consbrnch kommt in seiner surg 
Oltigen Untennchong (stark abweichend wie ron Waehsmnth so ?on 
Westpbal) so dem Eigebnies, dass Enkleides der epAteste der drei bei 
Taetaes genannten Grammatiker nnd der von Letaterem sei es unmittelbar 
sei ea mittelbar ausgesdniebne war, welcher seinerseits den auch erst 
nach Didjmos lebeoden, nber der alozandrinischen Schale folgenden Dio* 
n3«io8 Tind d»Ti Krates überarbeitet hatte, und dass Alles bei Tzetzes, 
waa »ich unmittelbar übereinstimmend an jenes Cap.itel der aristotcHf^cben 
Poetik filuciUiesat, aber auch nur dies ?on K, herrührt. Und daraus schUesHt 
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eine Schritt über den attischen Dialekt in mindeaiens 
5 BOchera^^). Die Vermuthuogy dass auch die lUvaxsg der 
pergameniBchen Bibliothek Ton ihm herrührten, ist, wie 
schon irflher bemerkt wurde, nicht ohne Wahrscheinlichkeit^^). 
Aach Hess er einen Erdglohua anfertigen^) und schrieb wohl 
geradezu eine Geographie als Commentar an demselben^). 
Endlich besitzen wir Ton ihm noch ein Epigramm, in welchem 
dem Antimachos der Vorzug vor Choerilos gegeben und Euplio- 
rion angegriifeu wird^j. 

er denn (S. 281 ff.>, dass wahrscheinlich auch der völlig (s, Bernaya Zwei 
Abhh. üb. d. ariatot. Theorie des Dnimad, Herlin 1880. S. 132 tf., vgl. 
SuBcmihl Ariatot üb. d. Dichtk.* S. 17 f. 209 ff. 297 ff. Vahlen Aristot. 
Poet' 8. 78 ff.) von diaeem Werke des Ariatotelei abh&ngige Anfimti des 
Anoo. de com. b. C ramer Aaecd. Par. I. 8. 408 E No. Dübn. No. XI 
Beigk (im Cod. CoisL 180 ant dem lOu Jabrb:) teblieisUoh ans E. gesebOpft 
sei, nur dass (s. 8. 836) die mittlere Komoedie in §. 7 erst in das ans dieser 
Vorlage Entnommene hineingeflickt zu sein scheint. (Beil&ofig sei gegen 
Consbrnch S. 229 bemerkt, dass die Erkenntniss, der Sinn verlange bei 
Aristot 1252^' 2;^ oA/;, nicht oXov, was bei Teetz. d.j tr. ]>. V. .38 vollends 
in uXXov verderbt ist, nicht erst von Westphal, sondern schon von mir, 
Ar. üb. d. Dichtlv.', Lcipz. 1865, herrührt). Uebrigens vgl. C. 2. A. 574. 

55) Schol. (n iui.ui. ]). 5o f. Bre^s. Aratea ed. Buhle Ii. Ö. 4ö7t. ^ichol. 
Amt. 62. Wachsmuth ä. 02 f. 

66) Atb. XL 491 e. »i^ttt^ 'Amn^g dcdUnsoe. Dies ist der ge» 
wOhnliobe Titel bei Atb., jedoch IX. 866 d. iv tolHi n§^l rng *Attnii^ Uifnf. 
8. Waebsmutb 8. 68—66. Es witd stets schleohtweg Kiates citirt, aber 
s. Wachsmnth 8. 88 1 

57) C. 12. A. 85»». So sieber, wie Meineke F. C. G. I. S. 13 annimmt, 
ist sie freilich nicht, aber wahrscheinlich richtig »rblickt Wachsmuth 
S. 33, 63 in der Notiz Soid, 'Alnfiuv Aä-Ktov ano Micaoag, /.axa de tbv 
KQaxT]xa nxaCovta Avdbf HaQSemv ein Bruchstück dieser /in'axft:. Wohl 
mit Kecht nimmt übrigen^^ Mor. Schniidt l'hiloh)^'u», XVIU. S. •_'2ti f. hier 
einen Fehh r an, t-o daas vielmehr die erstere Ansicht die des iL war. 

üb) Ötrab. II. 110. 

68} Wie man aus den geographischen Angaben bei Plin. N. U. IV. 
f. 68. Vn. §. 18. 88. 81 (vgl. Ind. IV. Orates grammaticm, Vll) wohl 
sebliessen darf, s. Waohsmnth 8. 84. 66. ^ Ob er aber anch Batmunu 
geschrieben bat (Schol. Hes. Tbeog. 6X ist sehr nasicber, s. HflUer F. H. 6. 
IT. 8. 870. Wachsmuth 8. 84. 

60) Antb. P. XI, 218. Vgl. C. U. A. 94. 101, 102. Wachsmuth S. 30 
billigt die Ansicht von Meineke An« AU 8. 81$ „neque dmbito quin iliud 
Cratctiß qiigramma eo t/iw t^xpore scriptum sit, quo de seriptoribus in 
canonem nctpinvlis vrl no)t ncipiendis gravisstmae quaesti'one^ non sint ira 
ef fftudio in Mub€o Altxandrtm agitarentur: quo tevii'irc cum ulii Chmnlutn 
alii Anlimadium (Uii fortatse ttiam Euphorionem rccipicndum dicermt. 
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Earjfltios^') von Pergamon*') war jünger als Krates*') and 
▼erfiuste *TMOfLvi^iia%a C^tOQixd in mmdestens 3 Büehem^), 
ein Werk Ober Sotades"^) nnd ein drittes nsgl dtda- 

Artemon von Pergamou'^') war ein jüngerer Zeitgenosse 
des Aristarciiu.s und Krates''*) und veriiiuthlich ein Schüler des 
Letzteren. Er schrieb eiuen Cummeutar zu den Sieges- 
liedern des Pindaros auf sikelische Fürsten, dessen 
Brocbstücke Polemik gegen Aristarchos zeigen*''') und ihn toU- 
ständig als einen Anhänger der krateteischen Interpretationen 
weise erkennen lassen, so wie denn wiederum Menekratesi der 
Schaler des Aristarchos^^), gegen ihn polemlsirte^'). Da er als 
Historiker beseichnet wird'*), so verfasste er wohl anch noch 
ein oder mehrere gesehiehtb'che Werke. Ob er aber^^) dieselbe 
Person mit Artemon von Klazomenae war, welcher eine Chro- 
aik der Kiazomeiiier und ntgl O^tiQov schrieb^*), so dass 

Or^Ae» oe&mmM Angeld advenariuB »tum äe hac re tenUntiam propoBi' 
hirm üimä MrijwiM« tiäitiwt ^gmmma'*. Aber 0. 16. A. 56. 

61) Müller F. n. IV. S. 356 r?50. 

62) Atb. ! \>. Vr 235« XI. 506 e. XU. 542 a, 548e. XIV. 620f. 
SchoL Aristoi,h. Av. 674 Fr. 14. 17. 1. 10. 7. l'J. 15. 

631 Lk'nn er citirte boroits den Nikanthos, Fr. 0 b. AU). XV. 684 e, 
war also l'rühesteuii dessea ZeitgeuoüHti. iMiillrr S. A'iP)). 

64) Fr. 10. 11 h. Ath. XII. 642 e. Xlll. f)77c. Die lirucbstück.- (1-11) 
tiod im Uebrigen alle auB Aüi., docb zieht Müller auch Scbol. Ariätopb. 
At. 674 XU 8ohoL Theoer. Xm, SS — Fr. 16. 16 gewiM mit Beeht hieber. 
Vgl. amsfa C. 90. A. 66. 

66) Ath. XIV. 620 £ irt^l uvtc^ SmtAiwf Wffft^futti. Vgl. 

0. T. A. 8* 

r>q Ath VI. 236 e « Fr. 17. Daza Fr. 18 in V. 8oph. p. 1S8, 86 Wert» 
piuMf di Haßfv {üocpoKlijq) tfnoeiv, p)$ qpf]oi Kagvoriog. 

67) Schol. Pirul. Ul. H, 16 = Fr. 5. — MüHcr F. II. G. IV. 8.S40->342. 
Dazu die Krgänzunpen von W ;i c Ii k ni u t h a. ;i. O. S. 6. A. 3. 

68^ Du LT einerstitB a. a. 0. den Kallimacbos citirt und ondreraeiU von 
MeuckratcB beküiupfi wird. 

69) Au8»er Fr. 6 auch Fr. 6 = Scbol. Find. Ol. V, 2. 

70) S. C. 80. A. 78w 78^ 

71) SchoL Find. OL II, 16. 

7S) Fr. 8 h. Bchd. Find. P/. 1, 1. 'j^ifM»» x9p Sato^ixw, Fr. S ebend. 

1, 8S. Ui}T(fim9 di ti9 Ufo^nnif, 

73) Wie 6. F. Unger Die Chronik des Apollodoros, Fbilologof XLI. 
1882. S. 660 f. yermatbet. 

74) 'P.nn, Klatoiuvuop, A.>1r-i N. A. XU, 28, lUfk '0^l|^ 8oid. W^tt*- 

»0$ » Fr. 1. 2. MflUer ». a. U. 



Uiyitized by Google 



14 SechsmidswaiiaEigsteB Capitel. Die pcrgamenisohe Philologeuaohule. 

ei also ans dieser Stadt gebfirtig und in Pergamon erst ein- 
gebürgert gewesen ware^ ist nicht mehr als eine blosse Mög- 
lichkeit 

Hermias der Krateteer wird nur einmal erwShnt^^). 

Zenodotos von Mallos ein Krateteer"), aus ungewisser 
Zeit, zeigt sich iu Alleru^ was wir von ihm wissen, als einen 
getnMien Schildknappen seines Meisters, wie er denn, einen ver- 
fehlten Einfall desselben'*) noch überbietend, den Homeros zu 
einem Chaldaeer machte'^). Zum Beweis für die verkehrte, der 
richtigen des Aristarcbos^^') entgegengesetzte Meinung, dass Apol- 
Ion mit dem Gotterarat Paieon bei Homeros einerlei sei, ver- 
fasste er einen wahrscheinlich Ilaiijovdi betitelten Dialog 
zwischen Naukrates, einem nns sonst unbekannten Aristarcheer, 
und sich selbst^). Femer schrieb er einen Oommentar zu 
Aratos**), und aller Wabrscheinliehkeit nach war dieser Zeno- 
dutos auch der Verfasser der einem Krateteer sein aiigemessenen 
Schrift gegen die Athetesen des Aristarchos im Ilouierüs, tcqüs 
tä vn ^AifL6xdQ%ov a&axov^tsvtt tov xo^nzov^^). 



75) Schol. A 11. 77, 207. 

76) Fr. 4. '2. 3. 1 Piibch Stbol. T II. .V, 730. O, 262. Etnfath. zu 
denselben StelltMi p. 957, 10 fV., 1014, 00 ff. u. z. O, 64. p. lOüß, Schol. 
Amt. aa, vgl. A. i*l— 83. 8. über ihn Pusch Quaestiones Zenodoteae, Dißs. 
Hai. XI. 1890. S. 149—100, vgl. S. 126—134. 

77) Schol. A II. 79 Fr. 5 PuacU. 

78) Biiloi mit dieitt Accentuation sei ein chaldaeiBehes WoH^ Sehol. B 
IL A, 691. Vgl. C. 80. A. 854 s. E. 

79} Schol. n. V a. a. O. 

80) Aziston. s. II. £, 898. 

81) SchoL Veron. Yerg. Aen. XI, 788. Zenodctus in eo gum iniaribü 
Utttttvtav {TlaiTiOvi'riv Wachsmuth a. a. 0. S. 28) riam 8Ub nomine 
Kauciatis facti disserere Aristarchios , qui putant alium Paeana esse, altutn 
ApoUinrm , ijmim enndcm nec dircrsuni multis docct. Schol. TU. O, 262. 
Zjjvof^orog ö J\I«).Xu)T}]g I'k rovxfov avvi'ytt^ ort llaiT]mv laxiv 6 '.invlXcor, 
Fiyf ccvTog tniQQtöfivCL zov [Entoga. \'gl. Etl."^l!itli. z. d. St. 1014, ßO tf. 
Zjijvüdozüi aMüt'CöS, oig llnulktov . . . Qavvvei y.axwg tiovtu tov Exro^a, ilg 
tavtov avxdv äysi tm Jlaij'iovi x. t. l. S. Schneidewin ZenodotO« TOD 
Malloa, FhilologuB II. 1847. 8. 764. Vgl. Osann Quaeation. Homer. I. 
Giessen 1861. 4. 8. 19, Düntser Jahrb. f. Ph. LVIO. 1850. 8. 9. Anm. n. 
bes. Posch 8. 163 f. 

82) Schol. Amt. a. a. 0. Vgl. Posch 8. 168 ff., welcher mit Becht 
die Vennebe auch swei Stellen in den Schol. German. Caes. anf ihn sarddk- 
anführen abweist. 

88) 6. Soid. Zipfodotog 'Ale^apd^ivf, y(^|if»amö(y 6 iv otfrc» uXi^^tig» 



Digitized by Google 



Hflifliiwi. Zenodotos t. MaH. Aeklepiad. Hjrl. 15 



Asklepiades, Sobn des Diatimoa, Ton Mjrleia^) ward 
etwa zwiflchen 130 und 80 geboxen, und wir wissen ron seinem 



M^og tu ■t'tr' 'AQiOttifffOV tt^liovfifva tov noir,rov. fypim/'F ttooi; JTXfrrro»'« 

'Hai69ov fnoyoviuv xol alXa av%vtt. Dass hier ein Fehler steckt, ist 
kkr. Aber die Amiafame toh H. Schräder Porphyr. Qnaeet Horn, ad II. 
pert &4S8£, dasi die auf ly^^« folgenden Schriften Tielmebr ?on Zeno- 
doroe nnd daher vor ly^a^» eine Lfieke anmnebmen sei, deegleiohen die 
h9eh«( unwahrscheinliche Yemathung von Wolf Firoleg. S. 199, Z. von . 
Hallos sei anch Alexandriner genannt worden, well er sp&ter in Alezandreia 
gelebt haben niOge, und tlie noch unwahrscheinlicliere umgekehrte von 
Schräder, er möge, aus Alexandreia grebflrtig, wegen seines Anschlusses 
an Krutes, weil Letzterer ans MaUos war, gleicbfallf! Mallote genannt 
worden sein, sind von Pusch S. 126 ff', genügend widerkgt worden. Die 
leichteste, aber keineswegs walirscheinlichste Abhülfe wäre entweder tyQuipt 
mit Bekker tn rtreiehen oder aitt Flach Hesych. Mitea. S. 61 vor nQos 
tm nrnsutellen, nnd geradean nnmSglich wftre et ja freilich nichts daas ein 
jflagever Alemdriner gegm Arittarcho« geachrieben haben konnte. Aber 
angleicii eher iat doch die Yennnthnng von Pnaeh angebracht» daaa Tiel- 
mehr der Titel nQog t« — notrjzov in eckige Parentheseti zu Het/.on und 
ftltehlich hieher gerathcn sei, während die^o Schrift vielmehr dem Malloten 
angehörte. Unter den überans sprirliclu'n Hruclistücken des Letzteren findet 
«ich wenig-sten« »^iues, was dazu paäst: Schol. T Tl. .V, 730. Z. fi^ o MaX- 
ItüTr^g (ho Heyn»-' f. oualmg rtg) •aqOGtt'Qriaiv „uXlo) 8* «Jpjjijffri'»' , izinm 
*i\^uQiv xai uoiöt\v'\ vt,'l. Kustath. z. d. St. 967, 10 tt', nqooyffdtptt. naxa tovg 
ittiduiovi 6 MidXtazrit Z. nai tovxov tov axij^ov „olXc9 %. x. 1." (=> Fr. 4 
Poach), vgL Pnaeh 8. IBtf. Im Uebrigen Territth in jenem Artikel b. Soid. 
der Znaata h h &9tu nh^^tit allem Anschein nach eine gute Urquelle; 
nnr freilich kann er nnmOglioh . mit 0. Schneider Jen. L.-Z. 1848. II. 
8. 871 f. eo gedentei kreiden , ale ob durch diesen Beinamen der Alena- 
driner von dem Malloten unterschieden werden sollte, sondern diese Be- 
seichnung kann nnr, wie Schneider selbst zunächst richtig sagt, als Unter- 
scheidung von einem auderen Alexandriner Z, anf^^ff fa^st worden, der aber 
nicht in der Stadt selbst, sondern entweder in einer Vorstadt oder im 
KönigsschloBs lebte, und da nun Letzteres auf dtu Epbeeier als Mitglied 
des Museions panct, so niiunit Tusch S. T27 ff. mit Recht an, das« im 
Gegensatz zu diesem (o ix Movctiov) jener jüngere Alexandriner ö iv äatti 
gensimt waidL Ein ▼ierter Z., wie Pnscb 8. 18t lichtig nrtheilt, nnd 
nicht, wie Zeller Pb. d. Gr. III«, 1. 8. 47 f. Anm. fSr möglich hUt, war 
der Stoiker, Ton welchem, wie schon C. 8. A. 881 (s. die Nachträge dam) 
erwthnt ist, ein Epigramm anf Zenon Ton Kition angeführt wird, da dieser 
sla Schüler des Babyloniers Diogenes (La. Di. YH, 29 f.) nicht bloss Uter 
als der Mallote, sondern wohl ohne Zweifel auch als der Alexandriner war. 
VgL zu diesem Allen C. HO. A. 2.^5— 256'\ Fehlerhaft ist bei Eiistatb. z. 11. 
O, 64. p. 1006 , 3 f. der Zusatz 6 Ma).UoTr;i; vor Zr}v6SoTo^, der in den 
iiehoL AT mit Eecht fehlt: es ist der Ephesier zu verstehen, s. Duentzer 
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Leben mir so viel, tlass er in Rom zur Zeit des Ponipoins***) und, 
wahrscheinlich später^^^) unter den Turdetanienij dem gebildetsten 

Zenod. 8. 24. 169. Schräder 8. 498 (der freilich deimoeh eine GombinAtioii 
auf dies Citat baat). Patch 8. IMt Und nicht minder ist der 8ch. A 
Herodian.) II. 764 (wo die zichüge YerbeaMraog nicht die von 
Waehsmnth a. a. 0. 8. S8. 48, lODdem die von Lehre Herodian. 8. 870 
iat) dem Erates entgegengestellte Z. der Ephesier, 8. Pasch 8. 151 f. 

84) Lehre De Asclepiade Myrleano, Analecta grammatica, Königsbei^ 
1846, wiederabgedrnrkt hinter Herodiani 9rri])ta tria minora, Königsberg 
1848. Bprlin 1^57 S. 428—448. Vgl. Müller F. H. G. JU, Ö. 298— 801 
(der aber viel Uurichüges einiaiÄcht). Hillscher a. a. 0. 

85) In seiner Schrift negl trj? NparoQfSog erwähnt er bereits nicht 
bloss den Ariütarcbos und den Kraies (Alb. XI. 490 e), sondern auch den 
Dionys. Thrax und dessen mathmatsKcheo (s. C. 80. A. 144. C. 88. A. 87 f.) 
Sdiüler Promathidat (Ath. 489 a. b. 492 a). Hieraus ist non freiHch keines-^ 
wegs, wie Lehre that, mit Notiiwendigkeit an folgern, dass seine Blüte 
erst in das 1. Jahrb. v. Chr. gefallen sei; denn der Aeltere kann anch den 
Jüngeren citiren; er kOnnte hiernach mitbin immer noch vor Promath., ja 
Tor Dionys, geboren »ein. Aber schlechthin unverträglich biemit ist die 
Angabe bei Said. ><<jxiij5n«'(5?;s Jiorifiov MvqIsuvos {nolis d' latl Bt&vviag, 
f} vvv'Anautia v.nlovntvr]) , tu avfod'fr ytrng r;v XtKctsvs, ygafifiarmoSy 
liaifriTr,g'/!rroX).u)vujv. ysyove i^nl TOv'jTrälov nui Lviitvovg rutv iv Ufff- 
yüuoi ßaoü.irU)v. tygaips tptloo6(i ti->v ßißXt'a diOQ&iOTiHtt. iftafSfvaf dt y.ut 
f/ij 'riüfiiff ijil lIüiMTtijiov toi' fif/aAoi', nai iv 'Jlt^avöqfia tnl tov d lltoli- 
(luiov vtos SiitQiipfv. ^yQufpB noXluy und sie steht auch mit sich selbst 
in Widersprach. Denn es ist unmöglich, dass derselbe A., welcher aar Zeit 
des Pompeios in Bom lehrte and den Dionys, and Promath, dürte, doch 
schon als junger Mann unter Ptolemaeos IV (8S1— 804) in Alezaadreia ge« 
lebt haben und ein Zeitgenoeae von Attalos I (841 — 197, denn an diesen, 
da Attalos vorangestellt ist, und nicht an Attalos II, -wie Lehrs 8. 430 
wül, wird man zn denken haben) and Eumenos II (197—169) gewesen sein 
könnte, imd tniiii bet^reift nicht, wie Wachsmuth a. a. 0. S. 6. A. 4 dies 
in }^*•.y^])I iuif Eumonc'S II für inügiich halten kann. Der niVchstliepende 
üetianke, durch welclien sich anch das doi<pelte l'yQa^( am Leichtcstt'n er- 
klären würde, ist nun allciUiugiä der tou liernhardy, welcher vor ina£- 
öivae eine Lücke annimmt, so dass denn also etwa 'Ae%lti»uiöqs MvQXiavog, 
N«l nitbg yQannaztxos und dann noch einiges Anden ausge&Uen and mit 
Beine Sias <!' in 9* au verbessern «Are, und so nimmt auch noch M Aller 
8. 898 f. swei Hyrleaner A., einen ftlteren und einen jUngeren, an. Aber 
diee wird, wie schon Lehrs 8. 488 bemerkt hat, dadurch im höchslen 
Grade unwahrscheinlich, dass 8trah. XII. 5C6 und Steph. von Bjs. MvqXtut 
an<;drricklich nur einen kennen, daas femer in den Anführungen des A. 
V. ^lyrleia nie ein solcher Unterschied gemacht wird und alle sich auch 
aus sachlicheji ( Iriinden anf denselben Mann v.u l»e/ieliea scheinen. Es bleibt 
also nur übrig, dass in diesem Artikel mindesteus zwei Männer dieses 
Namen;« mit einander vermengt sind, von denen nur der jüngere ans Mvrleia 
war, ja man wird jenes doppelte i'yQu^i wohl daraus zu erkläien haben, 
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Volke Spaniens*^), lehrte, wie er deuu auch eine Periegese der 
Yolkerschafteii in Turdetanion sehriob*'). Ob er jemals in 
PexgftmOD war, lässt sieb nicht entscheiden^^). Wohl aber folgte 
er ganz der krateteiaehen Interpretatioitsweise^ wie wir dies nament- 
lich ans aeiner im Uebrigen ansserordentlioli tftohtigen und ge- 
lelirten archäologischen Schrift^) über den Becher des 

(!a3a noch eine Notiz über einen dritten eingedmogen ist. Denn wie man 
jene <puoa6ffaiv ßtpXia (ho{>du)Tiyia auch auffassen will, für einen Sebüler 
des R Ii oder p ''•1<'im dicncr ist doch wohl gt-moint) Apollouios erscheinen 
gie kaum passend. Unter diesen Umständen bedarf es aber auch der 
Afcndemng von Reinesius nicht, duun auf den älteren A. bezogen, BÜnimt 
d' mit den übrigen diesen betreffenden Zeitangaben. Ja di^se Abudecuug 
wird togar dadurch höchst bedenklich, das« der Mjrleaiier schwerlich in 
Aleiandreia ausgebildet ist, da er eben nelmebr so der pergamenisehen 
Biditaag gehOite. WIze 9' fiberliefert, so würde es fireUich eine andere 
Sache sein und man es dennoch glenben mfissen. Bedenkt man dagegen 
die Nachricht, dass ApoUonios wieder nach Alekaadreia snrfickberufen sei 
(a G, 14. A. 66), so hat der Beriebt über einen 'dostigen Jugendaufenthalt 
eines Schülers von ibni nichts Au^allendes. Aber auch Verwechselung mit 
A. von Alcxandreia (s. A. 98) kann hier vorliegen. Wohl mit Recht ver- 
muthet Kohde Philo v. Byz. u. Uesych. v. Mil., Kh. Mus. XXIV lw79. 
S. 671. A. 1 in Anknüpfung an die Worto tu 6' urco^fv yivus t^v .VtxaiiJj 
und Stepb. AVxaia. i| uvtr,s 'Joi'yovos %ai Ueniii^ntäötjg^ daas dieser ältere 
A. aus Nikaea war. Dasa aber der Mjrleaner wirklich zur Zeit des Pom- 
peins in Born Mate, iet dorohans nntetdiobtig, and es stimmt an dieser 
Zeitangabe auch das aoft Beste, daes der ftltste Schriftsteller, bei welchem 
wir eine Beantsnng TOn ihm (nftnlieh TCn seinen Bi&wnanu) aachweisen 
können, Paitfaenioe 8ö (wenigstens lant der Beischrift) ist Fr. 1 Mfill.). 
Vgl. A. 96. Nur aber zwingt uns auch dies noch immer nicht dsaa mehr 
als die letzte Zeit seines Lebens in das 1. Jahrh. zu verlogen, denn wir 
wissen damit immer noch nicht, wie alt Pompeius (geb. 106) war, als A. 
nach Kom kam, und die Gebnrt.szeit do» Letzteren läsai sich mithin nicht 
genauer bestimmen, a\? e«^ im (i\>i'_'on geschehen ist. 

86**) Von ßom au^, v,i. iiiii scher a. a. ü. wegeu der engen Ver- 
bindung der Tnrdetanier mit den Hörnern (Strab. HL 141. 143 ff. 161) 
vermuthet. 

86) Stiab. IlL 18». 

87) Stiab. UL 167. *AmAfintadfte i Mo^Uwos, dvriq h Tw^Bniwifi^ 
aMti^SMw« «« 79«fi|MrTM« a«l irte»^yi}tf^ir nva y«v ^fvdlir i*d§dwm% tu» 
««^ » Fr. 6 IL Dan Strab. IIL 166 » Fr. 6 H Lohrs a 485. • 

88) Es ist reine Willkür, dass Waehsmnth a a. 0. S. 6. A. 4 ihntnm 
fichfller des Erates macht. Falls er, was ja gana mOglich ist, erst nm 100 

geboren war, so kann er es sogar nicht mehr f»eweReu sein 

89; „Wir haben nichts Anderes, dem wir sie in dieser Hinsicht an die 
Feite stell-n könnten als die Beschreibnng der Lesche des Polygnotoä 
(s. C. 20. A. 44. C. S2. A. 187). Sie zeigt eine Gelehrsamkeit in diesen 

Bcismar., gri9ch.-aiex. Litt.-üeach. 1(. % 
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Nestor^-'^) (ntgl t^s NeötOQLÖog) ergehen , aus welcher uns 
bei Atbcnaeos^) ein umfanß'licher Auszug erhalten ist. Trotz 
(lieser seiner wniiderlichen exegetischen Knnpfstfkke war er aber 
docb, und zwar Bonach mit vollem Recht, ein angesehener Philo- 
log^^). Ausserdem yerfasste er übrigens nocb andere Com man- 
tare oder Erläuterungsscbriften zu Homeros^*) und ferner 
zu Theokritos'*), yielleicht auch zu ApoUonioa nnd Aratos^^^) 
und flclirieb ar«^! KQat£vov^, Ferner gab ee yob ihm eine 
Geschiebte seiner Heimat^ Bt&vviand, von den Sagenzeiten an 
in mindestens 10 Bflebern, wenn die Ueberlieferung ricbtig isi^), 
und eine Geschiebte der Grammatiicer (xegl yQuiiiuttuewv), 
deren Bücherzahl sich auch nicht annühernd mit Sicherheit fest- 
stellen lässt®^. Ob aber dieser Asklepiades auch der Verfasser 
der Schrift negl ygu^ aar Lxiig war, in weicher mit Polrmik 
gegen die von dem Thraker Dionysios in dessen grammatischem 
Lebrbucb gegebne Definition aber Begriff und Eintbeilung der 



Dingen und eine Beledenheit in zum Theil sehr entlegener Poesie, noment- 
Heh in der belleniatiMhea'* (so ven Aratoi abgeteben Simiafl and Ifoero, 
8. G. 4s. A. 8lK C. 14* A. 28), „wie ne damals nur bd pergameolioben 
Fbllologea m finden «ax**. ^aasa). 
89i>) TL A, mit 

W) XL 477 b. 188 a— 493 e. 498 f. 603 e, vgl 474 b. 601 b. 

91) MacfDb. Sat. V, 21, 6. vir inier OraecoB ajvpruM dodm ae äüigtm 
(mit Bezog auf dieselbe Schrift). 

92) Ath. 4Ü3 a. iv uXloig ötixi^rnfTat. Lchrs S. 441— 443. 

98) Einmal (I, 118) wird or in deu »Scholien ausdrücklich als der Myr- 
leaner bezeichnet, fünfmal freilich nur schlechtweg A. genannt, 8. Lefars 
S. 443 f. Eaibel Herrn, XV. S. 466. 

n^) 8. darflber A. 98. 101. 

94) Ath. Xi 501 e. 

96) Sefaol. ApoU. Rh. n, 789 «. Fr. S M. Ip »twAt^ Bi^wtMXimp. Die 
Fragmente s. b. Lebra S. 4S4t und Htlller, der mit Unrecht 8ch. Ap. 

Bh. I, 623 auslässt. Vgl. auch A. 86. 

96) Wegen der Unaicherheit der ftberlieferten Zahlen: V. Arat. I. p. 62, 
6 ff. 'WeBt.*JayiXT]niaöi]g ff' c Mt^ffleavog Iv ra tcc' (a'? Knaack) negl ygaii- 
/MCTtxcDv TaQoia fprfolv avtov (näml. "Aifatov) y^ynvh'ai (vgl. C. 10. A. 4). 
Suid. 'O^tpsifs Kgorcüvidrrjg, intmotog' ov Tlrt6iCTin'i.Tin awrivaL rtö tvQdvvcii 
'AcAXifmäöiis qirialv zm ßißlioi zv^v yga^iiaTty.öiv (man sollte eher er- 
warten, dass diea im 1. B. gestanden hätte oder aach in einem Anhang: 
Ii' TeimuthetEnaack). Vgl. C. SS. A. 61. Aus derselben Sehrift iftaach 
die obronologiiche Angabe Über Pdemon, s. G. S9. A. 11$. 114. Tgl. Lehrt 
8. 486. Ohne Zweifel wer sie mittelbare Quelle auch liBr muche der be« 
treffenden Artikel bei Suidas. 
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Grammatik gehandelt ward^^), steht allerdings dahin, aber un- 
möglich i«t es nichtj ja nicht einmal unwahrscheinlich^^). Noch 
tweifelhafter ist es vielleicht, ob die ^Eifiytitiuii xmv a^ovav 
xov £6Xmvos^^, wider die Didymos eine GegeDschrift ab- 
fasate'*'*^, von dem Mjrleaner oder einem andern Aaklepiades 

herrQhrten^O* 

97) Sex. Math I, 47. 72. 252. Lehre S. 436 f. Ob in Schol. Dionys. 
Thr. Bekk. Anecd. p. 784, 8 Mvglsavogj wie Müller S. 299 Termaihet, für 
2^fivgvaio5 ZU schreibeD und dies Citat aaf xeqi y^a^^utm^ la beziehen 
sei, ist sehr zweifelhaft, Tgl. Lohrs S. 418. 

98) Lehrs S. 436 ff. liestreitet es lediglich Ton iler jetzt allgemein 
(». C. 30. A. Iü3) ak Tinnchtig erkannten Annahme aua, daBs die TixvT] 
imter dem Namen des Dionjsios Thrax unächt und späteren Ursprunj^ä sei. 
Wa» TO aber von Commentaran des Asklepiadet sa Aristophanet 
«ineii, leigi einen gani anderen Charakter ala die Homeiaoslegnngen dea 
Hyrleaaeia (a. Lehra 8. 444—448), vnd in den SchoUeo wird tlherdiea ein- 
mal (Knh. 87) *AmXipfi«9iiit l 'JX^^itifS^tvg dtirt, aonat freQieh einfiaeh 
UaxlTjTtiddrig y und der betreffende Commentator zeigt sich ala ein so sorg- 
0ktöger Mann, dass er die Handschriften der Tragiker in Athen einsah, 
um den Tragikerparodien bei Aristophones nachzuspüren, Schol. Ran. 1844 
(1385). Hier Herrt nun der Gedanke am Nächsten, da^^s derselbe überall A. 
Ton Ak'xandreia war, scliwi-rlich jener Schüler des Ai)ollonio.«< (s. A. 85), 
?onderri noch fiin anderer Mann diesf« Niunens, und dabei wird niiin auch 
«teben bleiben müssen. ~ Dagegen knun die Angabe (s. C. 14. A. 43. 71) 
SchoL Apoll Rh. I, 623. ou x. 1. 1. fffro^c» «al 'Addi^uiÖTis o Jfe^lcovof, 
innrvs mxi na^a Jd^ssvog ti nuprec nexi^v(y%t9'AndJAinog richtig aein, 
dann aber bleibt ea immer noch fraglich, ob der Hyrleaner dies gerade in 
einer dgnen Erttnlerongaachrift an den U^opttvtn» dargelegt hat; trota 
der Güte der Quelle jedoch ist es schwer aich der Yemuthung aa er- 
wehren, dasa Tielmehr jener Schüler des Apoilonioa eine solche geschrieben 
habe nnd auch hier wieder mit dem Myrleaner yerwechselt sei. Freilich 
„Ing es andrerseits gerade für einen Bitbyner, wie Letzteren, nahe über die 
Argonaoten ?n schreiben, deren üeldenthaten j;'. am Südrand des l'ontoa 
ppi«»len, und dazu kommt das gerade bei dem Myrleaner (s. A. 89. lül) 
njAchweisliche eifrige Studium der helleuiBtiiichen Poesie'*. (Maass). Ich 
meinerseits wage daher nicht zu entscheiden. 

99) Et. Qnd. Kv(f§ng. 'Aaultimadris dl iv xois täv diovtow ilifyi^i' 

If^^^ 9m 

100) Flut Sei 1. Jiävfiof i y^a^i^vnaos iv ntQl xnw d^orssv xmp 
Edlmtrot dyaty^«^ m^c *Awhtmu9iji», Tgl. C. 90. A. 884. F4r den- 
aelben A. h&lt Hill ach er a. a. O. den Schol. Find. Nem.!!, 19 angeführten, 

„praeseriim cum mox adiciatur Didymi senlentia dtvcrsn": oi neQl'JaxlTj- 
mtmdipt ^««ly on ilnog ictip avx69 (n&mL T«ftddi}jiior) ilvai tcüv rr^v IkiUt* 
^tva %tttarilr}QOvxr,attvro)v 'A9rjvatmv' etnog ovv avrhi' yfrtijd^n rct *A9r,vt]6i 
tfXQtitpd'at /»• Z'criautVi. /Jidvfuog rfr^ci an i'acog utifivov Xt'yttv x. r i., 
dag^en au allen anderen Stellea der PiudarüchoUen Termuthet er in einer 

8* 
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lieber Alexandros deu Polyhistor s. C. 33. 

Demetrios Cliloros war einer der ültsten, wo nirlit der 
ältste Commentator des ^ikandros^^^^), gehörte also wahrschein- 
lich auch der pefgamenischen Schule an und lebte jedenfalls^ 
wo nicht noch im sweiten Jahrhundert^ so doch spfttesteiis im 
An&ng des ersten. 

Herakleon, Sohn des Glaukos, aus dem Flecken Tüotis 
bei Herakleopolis in Aegypten, welcher spater in Born lehrte 



These zu seiner DoctoriliHS. (s. A. 60) deu Ä. ?on Tragilos. A. von Mjrlcia 
iat es wenigBAeUB an kdner toh ihnea, a. Lehrs 8. 447 f., aber auch echwer- 
lich A. von Alexandreia (•. A 98). 

101) Es wftre denkbar, dais das Citat Scbol. Ariitopb. Nnb. 87 des A 
Alexaadreia (s. A. 98) si«^ nicht wie die fibrigen AnfOhnisgen des A. 
sohleohtweg in den Aristopbanesscboliea auf Commentare za AristophaaAs, 
sondern auf diese Schrift besOge, ho dass also diei<cr Alexandriner ikr Ter- 
faaser nnd nicht bloss von dem Myrleaner, sondern auch Ton dem Commen- 
tator des Aribtophanes zw \mterwhev\i-n wäre, 8. Lahrs B. 446. Aber 
Lehrs selbst eeheint diese Möglichkeit nubt hoch auauschlagen. Bleibt 
man vielmehr bei jener wahrscheinlicherea Anuubmo (s. A. 98), dasg die 
Citate in den AristophancsschoUen alle auf die nämlichen Commentare des 
nämlichen YerfiMsers gehen, welcher, wie Lehrs selbst seigt, Hiohis ent» 
gegensteht, ao bindert aaeh Nichts danui, daas yj^lmehr der MyrleMier der 
Utheber der Schrift gewesen sein kann; ob er es wtrkliofa gewesen 
bleibt frmlich anoh so noch darchans uagewias. — Bin Gleiches gilt daifiber, 
ob er der Schol. Arat. 7 citirte war, nad wenn ja, ob dies Citat aus einem 
Commentar zu Aratos ist, s. Lohrs S. 444; doch spricht für eine bejahende 
Antwort der Vorp-nng anderer Pergamener, des ZenodotoB von Mallos und 
wohl auch des K i;ites, g. A. 55. ^2, C. 10. A. 60 und das A. 89 Hervor- 
pehobne. — AHklepios oder Ahkltpiades aber b. Marcel). V. Thuc. §. 67 
und Schol. Thnc. T, 66 war sicher ein Anderer, vielleicht gar kein Gramma- 
tiker, sondern ein ßhetor, a. Lehrs S. 444. 

101^) Denn gegen ihn polemisirte schon Antigonos (ü. C.80. AS60~MS) 
Bohol. Tber. 886. 748, wie Wilamowits Enrip. Herakl. L 8. 189, A. 188 
berroxhebt. In, einer freilich „schwer entatelltan** nnd „um Lents Hero- 
dian. II. 8. 188 gaas mhebrt bebandelten nnd ohne Grand Herodiaa sq> 
gewiesenen" Angabe bei Steph. Koffonri werden, wie schon C. 10. A. 126 
erwähnt ward, ot vnoit,vri^axCaavtts Simv niovxaQxos dTjfiTjTQiof erwähnt, 
und „nnr so viel ist klar", wie Wilamowitz a. a. 0. S. 190. A. 141 be- 
merkt (s. auch dessen theüweisen Herstellungsvorsuch), „eowoLl dass Schol. 
Ther. 614 bcntittt ist, in einem Zu.stande, von dem jetzt die Scholien nur 
noch einen Schatten enthalten, als auch dass der Scholiast eine eigne 
Meinung im Gegensatz zu diesen vnofivtffiazicai tiii vcrBucht''. 

108) Soid. *H^%Uav Alyvnuos a«o %fOfirje Tdtit$tag o^ijg iwto t§ 
'H^nliwe MüUit yqaiiiiaxitig, tntMtvft S' h *P»(tii (vgl ScboL B IL 
0, 681. tpn^iv 'H^umXimp iv ^Pti^n «ovto «sMs^sm. Steph. Y. B. %fywä. 
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wirkte entweder erst vor Zeit des Ao^stus oder noeh etwas 
später oder aber schon ^her, jedenfalls jedoch nicht ?or dem 

ersU'D Jalii hundert v. Chr.'"-') und verfasste unter Anderem je 
eineu C<uiimentar zu jedem Bucho der Tlias und der 
Odvs^t t '\ Till? welchem uns üemerkuugeu von allerlei Art "*^'), 
unter ihueu mehrere prosodische und orthographische^^), erhalten 
sind. £in scharfer Gegensatz gegen Aristarchos tritt aus ihnen 
nicht mit genügender Deutlichkeit hervor aber Termnthlich '*^^) 
in demselben Commentar standen aach die aller Wahrseheinlioh* 



4^^999m* X^vUtovt *H^tnUm9 i Havmv). 8. flbttr iha Spitzner sa 

IL 17, 228, Meier Opusc. II. S. 27. A. 100, Beccard De »choliia in 
Homeri Iliadem Venetis A (Berl. 1860). S. 76, M. Schmidt Didym. S. 47 f. 
A. I, Srbimberg Ansleeta Aristarchea 8. 15 f. o. beB. Diele Doxogr, 

103) Dies erbellt, wif Beccjvrd boniorkt, aus Schol. Apoll. Rh. I, 769 
(vgl. III, 37). Ol dt \4Qiüiaqii-toi di i-tfQov ^ f%ov4i tag zotavtaq yqcttpai 
(s. Didym. z. H, 228), Hifaxliav tpriaiv iv II r^g 'Uucdos^ Auf der 
aadezea Seile ist Tielleicht (t. C. 30. A. S4$^) dieier H. sa vanteben b. 
Said. Mvp)H o JDUrvAeg . . . ixn^tiw *Hi^unXiw99^ aber aaob des Claadios 
Didjmni 2eit ttdit fireflicb nidit geaaa fett, üeber die Eatstebongsperiode 
der TOn H. benutzten homeriaehea Allegorien i. C. 87. A. SO. 

104) Said, fährt fort: ifget^tv vxofivmut §1^ yOpaiiifov nara ^ipmdüxpf 
nal tls rovg IvQLKOvg' ne^l xäv nag' 'Ofii^Qm ngoataxTinmp ^fi^xtov. Vgl* 
Sch. Apoll. Rh I, 7«^ A. 103). Schol. T II. 5!, 15. navxazov Sl tmp 
vnouvr,uax(äv otrug tvQöv, nliiV Hganlitavos. Kt. M. 702, 10. Steph. 
4^ovöa. dJiSviiOQ rnouvriuati^av jrjV v t^g 'OSi>09tfcrg . . . 'Hffa*Xitov . . . 
t^v avxfiv v7tüuvrffiaxii^on> x. t. X. (eß folgt dieselbe Erklärung, die später, 
wie Schimberg herTorhebt, auch Epaphroditos Schol. Theoer. 1, 117 offen- 
bar oach H. gicbt) Ei M. 481, 6S. 'H, h p t>»v«w^fi (so M. Sohmidt 

106) In dea SeboUea beint er stets seUeobtireg ^H^tnAin» oder o( 
ivf^ ^H^wfUmnu Ausser den soboa aogef. n. A. 106 anmf&hrendcn Stellen 
s. Schol. A ivr, 167. SchoL B Ä, 31. Schol. AB O, 44. Schol. BT 2?, 646. 
Schol. T T, 439. Kusfeeth. s. £, 77 ff. p. 684, 17. Vgl. La fioobe Homer. 
Teztkrit. S. 110. 

10f>) Hcrodian. z K, G38. Z, 819. 367. 466. H, 177. Schol. H u. Kustath. 
z A , 'itjD. iSchol. Apoll, h'h. a. a. 0. O. St^pb. ETicou 'llmodiuvhg dt ivog 
ygurfii, AxoXlö^oooog de xßl 'Enctri nodtxoi -/.«l ! i(>anktcov dtu Övo, 

107) Mit Uecbt bemerkt Schimberg 8. 15. A. 1: „si e Schol. Apoll. 
Mk. I, reo, III, ir Jf Stkmidi AiUiairittardimm BerMkemm fuitie eol- 
Ugit, mmi$ mäMut miUrio tmo viddiir. 

106) 8. Diels 8. Ol. A. 8, «elober aiit der Bemerkung sebKesit; ,jtx 
Hendeone honid Mcio an fluxerU ieheHiom .dü IL tf, 00. nul MtvotpAvT^^ 
^a9X(t y«9 rf K«l efcTfOf i%Yfp6ßM^* in yit^ n«vta utal t(g 
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keit nacb aaf ilin zarficksufQbzeudeDy aus einem eignen stoiBchen 
Bache dieser Art geschöpften allegorischen Auslegangeo , in 

welchen auch die Lehren der verschiedensten Philosophen heran- 
jrfzofjcn, und welche, wie es scheint, für gewisse Abschnitte bei 
Probuä und Sextus dem Empiriker, vielleicht, ja wahrscheinlich 
eben durch Herakleons Vermittlung, die letzte gememsame Quelle 
waren*^'^). Jedenfalls arbeitete er hiernach im Sinne und Geiste 
der pergaraenischen Schule, mag er nun geradein ihr angehört 
haben oder nichl Ob er derselbe mitHerakleon von Ephesos, 
dem Verfasser eines Glossenwerkes^^), war oder nich^ muss 
wenigstens bis auf Weiteres wohl dahingestellt bleiben^"}. 



109) Eichtig bemerlito scUou Schmidt R. 48 zu Vroh. Verg. Ed. V, 31. 
p 11, 4 fr. E. in quo animadvertendum quod llomerus vonsentiat Empedodi 
et Htiackoni Folgendes: ,,inepte Ernp>:ducli iungilur llerachn'', aber mit 
Unrecht uchloss er bitiraui*, da»8 JIci ucleoni verdarbt aai. Das Uicbtige sah 
Dieli 8. 91t ,Mee eimkmeiiQ t$i, nisi, vJk fieri asadlet, eSM «er*- 

ptoria mmorki» nokm origiiiit adhauitte erMf' und setste dsnn 8. 91 £ 
dttteb Yeigleiohiiiig TOn Sei. Math. X, 318-818 und Prob. p. 81, Ii C 8 ff. 
p. 10, 88 £ die grase Sache ins Ehoe. 8. welter C 87. A. 98 -99^ 

HO) Ath. II. 62 b. in. 76 a (vgl. C. 80. A. 281. 8«»»). VII. 303 b. 808 f. 
XI. 603 a. XIV. 647 b. Tgl. m', III c. *//^axÄfW. Hesych. FfipVs- Tav 
Irinov. Ted-i^aitai. TtyyceßÜQt. 'l\Hxd-dSfg, wo (eben aus Pamphilos) keine 
anderen Glossen als auch bei Ath. eracheinou, F Ranke De lex. Hesych. 
orig. S. Ulf. Die Notizen b. Harpokr. McctQvktiov und Phot. Tavta^riv 
aus Herakleon leitet dagegen Schmidt S, 47 mit gutem Grunde ans 
eiuer oder zwei anderen Schriften deä^elben MaoneH her. War indessen 
Lettterer joa. dem Aegjpter ▼enobieden» so kannte Tielmehr auch dieser 
gememt sein. Weiteies s. C. 80. A. 818^ 

III) Mit welchem Beeilte Meier und Schmidt das Letitete ab selbst^ 
▼erstibulljch besoichnen, Tcrmag ich nicbt absnsehea. So bald man es aber 
aimimmi^ lässt sich über die Zeit des Epbesiers nnr sagen, dasB er nicht nach 
Pamphilos lebte, s. A. 110. C. 30. A. 243*». — Recht fabelhaft klingt die Ge- 
schichte von einem Grammatiker, von welchem wir sonst Nichts wissen, 
.l»;tpbida'^ toti Telmessos unter .Attalos ;ll oder lü?) bei Suid. (aus Aoliaji. 
de prov.): Jarftdag Tf ItiTjfffffvj, yocm nazLnoS, yfy(>ci<ptog negt 'Ofirjpor -nal r^tf 
Kviov noir)<!fO}s Ott tiptvauio. Udi^iuioi yuQ ov* iatgätevaai in' ^lliov. ijir 
d' ovios loidoQoi^vog navtl xai ^tXQig avtüv firi qpetdofteyoe täv Q^tväv. %al 
"jItuAov %i9 ßvtmUtt JJtQytiiiov dtit tovto Itttw imßwUvovxtt. 
flf 91 IMü» M^ut nvth «mvsvciv f/g ro fi«yve«ov «ol imytlmvtu 

intüfop 9ta9^X^0«u tovTO, oft fu^v' ^ snivip Smiog fijjr* muileto. &va%m- 
9^0umu 9\ wXXttßOfiivos 'AtraXog initcc^e %ataiiQrjU9t€9^vai. tv at iS\ 
t6ntp tovta iyivirOf inaliito "innog 6 totio^. wal lyv« «^g «9 itavati^ 
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Von dem Binflnsse der Pergamener auf die griechkehe 
Färbung der rdtnischen fabelhaften Vorgescbichte war schon 
frdher^*'^) die Rede. Mit nicht geringer Wahrsoheinlichkeit aber 

iöt emllich iieuesteihs auf diese pergauienische Philolo^on- 
schule auch die der alexandrinischen Dreitheilung der attischen 
Koinoedie"-^) entge^ren<^oR«»tzte Zwoitlieiluiig derseibeii so wieder 
iragüedie zurückgeführt worden, weiche sich bei Dionysios von 
Ualikarnassos , Velleius"*), Quintiiianus "^), Plutarchos ^ 
findet Wohl 1 'mute es bei der Art des Gegensatzes beider 
Schnleu auffallend erscheinen^ dass die erstere Ton sachlichen, 
die letstere von sprachlichen Gesichtspunkten ausgeht, allein 
entere stammt, wie wir sahen schon ans der Toraristar- 
eheischen, ja ans der ältsten Zeit alexandrinischer Gelehrsamkeit» 
und der sprachliche GesiehtspQnkt bei der letzteren ist genauer 
ein solcher, auf welchen Aristarchos und die Seinen nicht ein- 
zugehen pflegten, während er den Pergamenern sehr geläufig 
war*'''), nämlich ein stiliatisch-rhetorischer, von dem aus dem 
Menandros die Palme zuerkannt ward**^). Pergamenische Be* 

111^) C. 21. A. 632''-*. 

112) Von Kai bei Arcbippoa und die Pergaraeniecbe Kritik, UennM 
XXIV. 1889. S. 1- - CG. Cüiisbruch a. a. ü. S. 2ör> crkliirt dessen Beweis- 
führuog nicht für übtrzeti^'end , aber gerade sein eignes Schltuflergebniss 
(s. A. 54 z. K.) spricbt l'ür die iiicbtigkeit derselben. 

112'") S. C. 15. A. 88. 

113) In dem mx6 erhaltuen dürftigen Auszug uus »eiuer Scbiift nt^i 
(ufi^ofas steht freilieh das Betreffende nicht, aber ans ibr ist gefloiaea wai 
wir bei QuialiL X, 1, 66 IT. lewa. Vgl. aadh Dion Chr/s. p. 476 f. B. 

lU) I, 16, 8. IIb) a. a. 0. 

116) QiL symp. YU, 8^ S. 71S A. B. 

117) C. 15. A. 88. 

118) S. Kaibai S. 66: „DaM diese Bprachliclic üntersocbungsnethode 
nicht Ton den Alexandrinern ausgegaugen ist, die wobl Abweichungen der 
Syntax, der Formenlehre, der Accentuation beobachteten, für die die tx- 
ioy^ 6%ou<ix(üv aber ohne Werth und darum nicht von Intereese war, 
sondern von den Pergamenern, deren Kritik r6 atQfqiofi^vov Tr^oi zl^v Af|i», 
ZQ siqI la^ diu'ii%tov£ mal ta^,- diacpoQa^ ziov TzU(öudzo}v xai ;(a^axt/)^ta>»' 
^Taurisk. b. Sex. Math. I, 249, s. C. 12. A. 5) umfasste, das wird beute 
wohl allgemeiii sngeatuideD werdea'*. 

119) Freilich handelt et sich bei Dioa^t., Dion, QnintU. nur am den 
Ifateea für den Redner, nnd der Staadpnnht des Plat ist ein Terwandter. 
Und dam stimmt auch die merkwürdige Befaauptong (QuintU. §. 70), dass 
die Heden des Charisios in Wahrheit von Menandros seien (vgl. C. 35. 
A. SO). Aber dieser rhetorische Qesicbtspmikt war doch aar eine folg«' 
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obachter werden es daher auch geweseu sein, welche namentlich 
ans BÜliatischen Gründen yier Komoedien unter dem Namen des 
Aristophanes demselben nicht bloM absprachen^ sondern auch 
dessen Nachahmer Archippos zuwiesen"*^. 

Nor anhangsweise und zur Sicherheit fflr alle Fälle ist des 
Herodikos^^M von Babylou***) schon hier zu gedenken. 
Denn freilich wenn das von ilmi erhaltene Epigramm gegen die 
Aristarcheer^^^) auf die Vertreibung der Gelehrten aus Alexandreia 

richtige ConseqneiiB des stili8iiiclie&, welcher Torwiegend dieser Eintheilong 

zn Grunde lag. Freilich wird femer an Menandros neben seiner Sprach* 
gewandtheit nnd Anmutb and seinem Sentenzenreichthom auch seine sittliche 
Reinheit, Lebenswahrheit, Erfindungsgabe und seine Charakterzeichnung 
gepriesen, aber Tom Uiitt?r?clned drr Stoffe und ihrer Bearboitungaweisp, 
auf den sich die aiexandriniache Dreitheiluog gründet, iat hier keine He*1e, 
daher hier denn auch für eine ruittlere Komo' dio kf^in Platz ist. Unil iler 
liuuptnnterscbied, durch den liie neue von der alten getreimt wird, ist, wie 
man besonders ans dem Anon. de com. vor Bergks Ansg. des Aristoph. 
No. y lieht, das %ntttyXmüö09 der letsterm nnd ehendamit dev Qegeniats 
der jfli^^ereD attisehsn Schriftsprache, wie sie »ch in der kmutgerediten 
Prosa entwickelt hatte ond ans ihr auch ine Drama Überging, Ton der 
ftlteren und insofern ^„weniger attischen". In diesem Sume wird Phere- 
krates Viei Ath. VI. 268 e ond Anderen 'Axxixwzatos genannt, weil er am 
Wenigsten von den Komikern seiner Zeit alterthümelte, und lediglich zeit- 
lich ist es zu Terstehcn, wenn Phrynichos und Aristonienes bfi Suid. zu 
den fc'jrjfTf UT^ ooj , il. h. also zn den jünpferen Dichtern der alten Komoedie 
gezählt werden. S. da.s (.ieiiaufie bei Kiiibel S. 59 ff, 

120) V. Aristoph. §. 13 J?< igk. (h'Tikhyfrui tioattga i'oq ovn ojt« avtov. 
Itftt 81 tuvtu riolriati Navuyog Nußot Ato^o^, a tives ttvcti tipuoav Aqj^in- 
nw. TUUfinq nnd Nuvuyoi seheinen freilich aneii schon von der alt- 
alexandiinischen Kritik Torworfen sn sein. 8. Über die gsnse Frage 
Kaibel 8. 46 ff. Die Kritik Ober die Beden des Gbarieios (s. A. 119) ist 
wohl ein Seitenstfick hiesa, nur daes bei letsterer, wie es Bcheiot, die Per- 
gamencr sich einmal wieder überschlugen. 

121) C. Schmidt De Herodico Crat.ieo. P. 1. Kll.iii^? lfi8G. 4. (gut, 
vgl. die Anzz. v. Knaack Deuterbe L.-Z. 1886. Sp. 110;), Th. Reinach 
Hev crit. 1886. IL S. .'?21f , Rusomihl Woch. f. kl. Ph IV. 1887. Sp. 666 f.). 
Schoenemann Herodicea, Khein. Mus. XLII. 1887. S. 4ß7— 471 (m. E. 
völlig verfeblt). 

122) Ath. y, 222 .1. t^i^ ßu^vki^viov ILii^öimv, a. A. 123. 
ISS) Bei Ath. n. a. 0. 

ipkvytx\ *AQiaxuq%(iog^ in* evffi« vata ^alatrifg 

*EXUida, tifg {ovdijs dttXottQm Kiftddoc, 
f»vtoß6p^Pvnt9, itowMvHuftoit ofs» fiifiijls 

TO a(piv kikI acpmiv xcrl tü filv rjft^ xo vCw, 
xovd"' vftiv fiVj dvcniftfpiXov ll^odlum S\ 
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darch Pbyskon'**) gedeutet werden mfisete^'^), oder wenn man 
wirklteb annebmen muse, dass schon Vergilius in dem seinen 
gegen Annins Oiraber es vor Augen gehabt baf *), so wäre er 

bereits ein unmittelbiEurer Schüler des Krates gewesen *-^**); aber 
jene DeutunjT ist zweifellos unrichtig und diese Annahme, so 
sehr sie r^ich zu empfehlen seheint, ist doch vielleicht nur be- 
stechend *^^^), und eme überwiegende Wahrscheinlichkeit spricht 

194) 8. C. 10. A. 90. C. tS. A. 168. 2S7^ C. 35. A. 
1S5) Mit Bngk Ffiaf Abhh., henntg. G. Hin vi oh s (Leiptig 1688). 
8. 169. A. 1. 

nr>^ Catal. 2 nach der Henielimig TOn Bueohelec Gatalepton, Rhein. 
Mos. XXXVII. 188S. S. 507 ff. 

Corifithiorum amator iste verborum, 

istc ütt rliefnr , iawqnr qiintevtts tntm 

l'hucydidts , tyratihus Attkae ftbris — 

tau Gallicum, min et sj^hin rt male illt bil: 

ita omnia i»ta verba miscuit fralri. 
Vgl. Qaintil. Ylil, 3, 29. Ttots der Benierkaiig tob Baecbeler 8. 609: 
cmua glcisemaHs irtbm tanguam qutarium hoe aäteUu/r male, nequm 
^i§üa iOa quö hoo ketbemda M, omnia aeqMt ntfamda et plena petUkntiatf' 
teheint mir Sinn nnd Constractüm die Verwandliiog des sweiten et in 
tn verlnngen, aber das ist Nebensache. Wesentlich dagegen ist, was 
Baecheler selbst hervorhebt, dass (ih nnd acf{v auch die sonst geinufigcn 
Beispiele für ,,mala et mohsta glossemata** sind (Anth. Pal. XI, U2. Sil); 
p-ra<le die beiden anderen von H. pebraiiclitcn atpäiv und vtv fehlen aber 
bei Vergil. Die ganze Aehnlicbkeit scbruiupft also auf male sit and tirj 
dveniiirptlov zusammen j und da» jnale liegt doch von dvani^^f^ov recht 
weit entfernt, und die ganze Wendung bekommt durch den Sohlussvers so 
weaentlicb einen anderen Charakter, dass man sagen musa: wer dem Annins 
C^ber sngleicb srinsn «ffeotirUn ArchsInnDs nnd die Vergiftuog seines 
Bruders Torrfleken wollte, mnsste snf sie ▼erfiiJlen, moQlite*er nun das 
Bpigr. des H. kennen oder niebt Und wenn denn dooh eins dieser beiden 
Epigramme Tom anderen abbBngig sein sollte, ist denn wizklicb das umge- 
kehrte Verhältniss so schlechthin tmdenkbarf 

1S6^) Krateteer wird er freiitob oft genng genannt (s. A. 180. 188. 184), 
SdlQler ile» Kniten nie. 

127) Demi Tft-yfr* i-it uiclit Indiciitiv, sondern Imperativ, wie der 
<7ej»en«ut/ 'Hfjodiy.ip Sl 'Ellas ati ^»«fifot beweist; (ptvyfiv 'ElläÖcc kann ferner 
tlücb nicht lieissen: „nach**, sondern nur „ans Helhus flielien", Physkon 
aber hat die Gtilebrten ijicUt von dort, sondern au» Aegypten vertrieben; 
SO ist denn aoeb im SeUastverse 'Ellas gans richtig, wftbrend Bergk sn 
dem soltsamen Conjeetaren niQyapk* oder MuHof sn greifen sich genOtbigt 
steht Woiaaf H. sielt, wenn et die Aristarcbeer als ^eilottfftn asfutAss 
beseiehnet, weiM icb freilieb niebt sn sage», aber mflssen denn ftberbaupt 
aUo Sobimpfreden motiTirt sein? 

197^) 6. A. 196. Eine andere, in der Thai scbwer wiegende lostans 
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dafür, dass er vielmehr bereits den Grammatiker Seleakos aus 
der Zeit des Tiberius*'^ anfährte and folglich frühestens mit 
diesem gleichzeitig, wahrscheinlich aber auch nicht viel spater 
lebte'**). Er verfasste eine Schrift wider die Sokrates- 



hat mirWilainowits brieflich entgegeogehalten: ein griechisoher Gramma- 
tiker ans Babylon im 1. Jahrb. d. Clir. onter partbiaeher Herrtcbaft, der 
noch dasn wfinscht, daaa anaaer Hellas aach Babylon ibm bleiben mOge, 

ist eiue sehr bedenkliche Hypotiiete. 8. indessen C. 1. A. 8, und anch ein 
unmittelbarer Schüler des Krates mit solchen Schmiiliuiirren gegen Piaton 
txtt Zeit der ao höchst platonfrenndlichen ^ittektoa (s. C. 28. 29), mit 
welcher doch Knites und die Soincn so eng zusamtnonlniiiren, int eine kaum 
uiituier bedenklii ho Anmiliine, so dass man wohl erst imtersutheu uiut-s, ob 
nicht eine bolche ErBchuinung doch vielleicht eher im 1. Jahrh. n. Chr. 
8ich unterbringen lilsst. Dass ich immerhin schwanke, verhehle ich nicht. 

128) S. Maass De biogr. Gr. (Berl. 1880). S. 33 ff. Bapp Comm. in 
bon. 0. Bibbecki (Lcipz. 1888). 8. 258—266. 

189) Gegen dies Srgebnice von Bohmidts Untenachnng (a. A. 133 s. E.) 
hat freilich Scboenemann 8, 468 f. A. 6 eingewandt, aua 8cbol. Ariatoplu 
Ban. 1028. h totg (psgoftivots Alaj(vXo9 IliqvMg ovvf dtt^iav 9dvatös ^««y- 
ytXltxai ovre X0(f6s zag X^^Q^S avyxqovaas liyct IccvoC . . /Hgodino^ 8i ^^9^ 
(vgl. A. 134) Sitrag fiyovivui tag %tt9iastg (ao Dobree f. ^trrov yeyoviwtu 
Tov &ttvuTOv) xol t^v TQaymdütp tav'rij» ntQisxiiv t^v nXcttaiaig (idxTiv. 
donovGt nvTot Ol Fltgaai vno tov Alaxvlov ätdiddx^ut iv 2ivn(fHovaais 
enovdiioariog l^Qiövog^ mg rprjetv 'Epctroff'O'fVijs iv y' isurX KtOfKodam' (v^l. 
Y. AoHclivli Nachtr. p. 122, Höf. West. 9 «o/r vno' Hqmvo'i dt,uü\yivza avu- 
didti^ui tuiig IliQOU'i iv 2.i%tkia). ükkta^ Jidvfiog (<>. M. S c h nüdt i.>iiijr üj. 
8. 860)' Of» «nS niifitxovM 9mnaM» duqtioo oS Ili^eai ti dQa(ia, äta uvts 
divtag »a^f'tfciff, tcvtint dtdtMnäUas^ t»9 Ut^wv iUmi %,%.%, gehe her- 
vor, daaa Didymoa den H. acbon gekannt babe. Danach mflaaten denn die 
Capitel Y, 14 f. bei Ath. 188 d— 190 a ana einer anderen Quelle in daa ana 
H. (a. A. 133) Entnommene oingeschobou sein. Aber vergeblich sucht man 
irgend eine Spur einer derartigen Naht, wohl aber zeigt sich auch hier 
188 f so gut wie vorher I80c. d. 181c (vgl. 177 e) die fSr den Krateteer 
so charakteristische Feindselipkeit f^'fgen Aristarchos, nnd mit Hecht er- 
widert Bapp a. a. 0. S. 'J58. A. 2: „Wenn Didym. eine Ansicht mit 
tivsg—fpaai rtferirt, wrlchi" vorher untor «lern Namen des H. eingeführt ist, 
hO braucht er Uesshalb nicht gerade den U. benutzt zu haben. Vielleicht" 
(ich denke: ao gut wie sicher) meint er den Eratosthenes und schöpft 
alao am gleicher Qaelle mit H., der nur (?) die Anaioht dieaea Gelehrten 
wiedergiebt'*. (Daaa dieae Anaicht flbrigena, wenn aie nicht bloaae Hypo- 
theae war, aondera Bratoathenet wirklieh eine üeberliefemng tob einer 
aolcben sweimaligen AuCfübruDg der Peraer kannte, mindeatena dabin um- 
Bukehrcn ist, dass die in Sikelien die frühere war, uod dass sie folglich 
daa Problem zu erklilren nirht geeignet ist, hat, wie hier beiläufig gegen 
ilie ffmeron Verkehrtheikn Schoeuemanns S. iG9 ff,, welcher sogar die 
weitere Aoamalung dea H. für durobaoa glaubwürdig ond vielmehr auch 



Digitized by Google 



Hevodikol Yon Babjlon. 



27 



▼erehrer, nghg tov ^Xoöaxiftttijv^^, yoII von übel begrfla- 
deten Schmähungen gegen Piaton nod andere SokratLker, aus 
welcher uns bei Atbenaeos"*) umfängliche Auszuge erhalten sind, 

eiue zweite 2^vuntKTcc vjto^injuaTa^'^'), uu.s welcher wahr&clieiu- 
licli nicht luiuiler ausführliclie, eine Beschreibung der homeri- 
schen Symposien im Verj^leich mit denen des Platon, Xeiiophou 
und Epikuros enthaltende Stücke bei Athenaeos entnommen 
sind*^), und eine dritte, mindesteus 6 Bücher umfassende Km- 
Itftdovfkevoi^^), in welcher das Werk des Eraiosthenes über die 
attische Komoedie und auch wohl Polemon benutat war^). 

BcnOB fÄr herrührend von Eraiosthenes seiher hält, bemerkt sein mag, 
Snsemihl De Aescbyli vita, Greifswald 1876. 4. S. 14 f. dargelegt. Aaster- 
dem vgl. Strecker De Lycophrone etc. S. Gt f. Fr l'M»"! 

130) Ath. V. 216 f. *H. 6 KQttt/;Tf tog tv ro^ ttqos tov '/»üoaroxorfr?/»', 
vpl. 219 c. 'H. 6 K(fat7]znng: e.s fol^'ca lu vou ihm auf den Namen ilor 
Aapaiia fubricirte, an Sokr;ito9 gerichtete Hexameter, über die Beigk 
P. L. G.* 11. S. 287 f. gauz verkehrt urtiieilt. \g\. dagegen Schmidt S.IIL 

131) V, 56— ea und 21, llS—llS. 117. 118 » 2156— 820 f. 604 e— 
607 a. 507 c — 608 d mit Antnahme eiDzeloer anderweitiger ZusKtacei wie 
SI7 f. 64)6 b.d. 606 e.e. 

189) Ath. Vin. 840 e. H. o JrpacijTficw h wig «r. v. 

133) y, 3— 18 = 186d — 18Sb, ^vo aui Schluase <pj}alv 6 'Hgodixoe 
steht (diese Stelle fehlt 8e!t>an^ erweise in Kaibels Index). Schmidt 
S. X ff. hat eingehend die auffallenden Aehnlicbkeiten dieser Partie mit 
j^nen beiden anderen dargelegt, zu denen hier neben eonetij^en tniverkenn- 
baren Cliarakterxujren der per^amenisehon Schule (s. Schmidt S. XI f.) 
noch die heftige Polemik gejren Aristarchos (s. A. 129) kommt. Dass 
weni^^stens aus einer Schrift des H. auch dieser Abschnitt entlehnt ist, 
kann sonach nicht zweifelhaft sein. Hier wird nun aber 188 f Seleakoi 

184) Afh. XnL 686 a. ^H, o X^m^xHog h XnpmBw^hwt* 691 *e. 
h tvttf Knß^oviUimv, Data kemmt das A. 180 mitgetheiUe Bntch- 
stflok. Das in SehoL Aristoph. Vesp. 1889 erhaltne stammt dagegen, wie 

anch f^egen Schmidt S. IV. A. 2. 5 zu bemerken ist, vielmehr aus den 
Kfofimdorncwot des Amroonios, a. C. 30. A. 41. 170. Datis der Titel aller 
Wahrscheinlichkeit nach Kcouoit^ovutvoi , wie Sch we i f^liRuser, und nicht 
KuifitpdovfKva , wie Meineke wollte und Schoenemaun S. 70 ^viederholt, 
war, zeigt Schmidt a. a. 0. — Ohne Buchtitel erscheint H. noch einmal 
b*»i Ath. VI. 234 d. /jrfxnrAftTo AI (näml. TluXiinov) %a\ OTr/loKo'wnec, toq 
'Hifodtxos o KQCcn^Ttiog *t'(p//xt, vgl. C. 22. A. 124. 185. Vermuthlich itit 
aber, wie aneh Schmidt S. IV. A. 3 anzunehmen geneigt ist, anch die« 
BraduCdek ans den KtofiatSovfiswot, da es in ein Fragment des Polemon 
(78) fiber Parasiten {TIoH^mv — y^d^i let^ii nu^itm) eingeschoben ist 
186) 6. A. 189. 184. — Eines genaueren Eingehens anf die Oelehrsam- 
beit in den Besten der Schriftstellerei des H. enthalte ieh mieh in dieser 
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Siebenundzwanzigstes Capiiel. 
ApoUodoros von Athen nnd die Hythographie^). 

Die mytbügrapliisclR' Schriftstellerei der AlexaiidrimTzeit 
scbliesst sehr verschiedene Kichtungen und Erscheiuungeti in 
sicli. Neben einer umfassenden, ihrer Absicht, wenn auch Ter- 
m&ge der theil weise verkehrten leitenden Gesichtspunkte nicht 
durchweg ihrem Erfolg« nach streng wissenBchafUichen Unter* 
snehong fiber die Götterlehre und die Göttermythen der Griechen, 
wie sie ApoUodoros in seinem Hauptwerk lieferte, laufen 
mythologische Handbücher, neben historisch gemeinten Behand* 
lungen bestimmter Sagenkreise laufen Darstellungen her theils, 
wie die des Hegessiaiiax und des Dionysios Öky tob racliion, 
Hingeren Roiiianen, theils, wie die kurzen, krauj^eu üeschieiiteu 
des Pal aei)}iat (KS, kleinen Novolletten vergleichbar, alle ledig- 
lich auf die üuterhaltiint^ oder auch zugleich die platt rationa* 
listische Aufklärung der Leser berechnet, Darstellungen, in denen 
die Phantasie nicht minder frei und ungebunden waltete als in 
den ihnen Toraufgegangenen Tendenzerfindungen eines Hekataeos 
Ton Abdera, eines Euhemeros und Anderer'). 

Timotheos aus Athen» ein Eumolpide und sogenannter 
Exeget *^), d. h. Ritualausleger und Zeichendeuter, ward Ton 
Plulemaeuä I von Elcu^is nach Alexandreiu berufen^), wo er 

bloss siiliaiigawsiMa Skisse abiiditliob. Ebenso begnflge ich jnieb die 
Sketlsn etnfiwh ansaffthiea, an denen Sehteibongen, Aocentuationen und 
ErUftrangen Ton ihm in BoEog auf Homeroa berflhrt werden: Herodian. 
z. II. N, 29. T, 63. *H96dt*og, Sohol. T IL X, 385. et wt^l '/r^oAimw. Vgl. 

Schmidt S. IV. A. 4. Sebr bezeichnend für ilm iat endlich die Angabe 
bei UerakL AUeg. Uom. 11. atpSä^ yov» MJ^avme *H^6di%oq dnotpalvtzai 
firj 8i olriv tr}v ^snast^av Iv 'liCm fii(ievri%^vcct tovs "EU-qvag, all' iai 
xUti, tov Ticcd'eifiaqfiivov xgovov r^g aldaemg avElrjXvd'fvai. xaJ yaQ 
aloyov x.r. i., vgl. Schmidt 8. IV. A. 6. Ob HomL-reomino ntait- schrieb, 
stobt dahin: ea kann dies Alles aach aus dcu miiui-Azu vtioiivi] ^ara SL'iii. 

1) Saiumluageu von Galc lliütoiukti poeticae äcriptoitid uuti^ui, Taiis 
1676. Opoicala mjrthologica, pbjsic4i et ethica, Cambridge 1670. Amster- 
dam 1668 ttad Westermann Mvd-oy^a^o*. Scriptoret poeticae histerise 
Grsed, Braoniohweig 1848. 8. 

8) 8. C. 11. 

8) Plut. de lä. et Ob. 28. SGI F, e. C. 21. A. 401. 480. 
4) Tao. Uist IV, 83. TimotJicum Afhenienacm e genie ßtmolpidtanim, 
{NfM «I atUiiÜtm cammotiiainm £hutin€ MCuerat «te. 
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mit Mauetho zusammenwirkte''). Er wird als ein nicht unbe^ 
deuieuder Theologe bezeichnet und Manches aus ihm über die 
phtjgatktn Ciötter mitgetbeilt^^). Yermuthlich diesem Timotheot 
ge1i5reii auch vier uns erhalteiie lyrische Verse an ApoUon und 
zwei an Artemis an^*). JedenfaUs wohl eine anderer Timotheos 
Ton Athen ans ganz Ungewisser Zeit war aher derjenige, ans 
dessen Schrift nsgl ßCw vier Angaben in Bezug auf gewisse 
Aensserh'chkeiten von Philosophen mitgetheilt werden"). 

Unter dem Namen des Hippys von Rhegion, eines an- 
gebliclieu oder wirklichen alten historischen Sehrit'tstellers, existirte 
schon in der ältesten Alexaudrinerzeit eine mit allerlei Sagen- 
uud Wundergeschichten angefüllte Schrift^), welche bereits von 
Antigonos Ton Karysios benntzt ist^*^). Wahrscheinlich etwas 

6) Plttt a. a. 0. M Aller F. H. G. II. S. 6U vermnthet, dem die hier 
nad ohne Kennimg des Sosibioi und de« Manethc von a. a. 0. nach 
den „Aegijptiorum tmikHie»" erzählte Qeachiohte mm der *l9^ ßifiln de« 

Manetho (Fr. 78) stamme, vgl. C. 21. A. 431. 

5^) Von Amob. V, 6. Ans demselben Werk ist daher wohl anch die 
Notiz ^9 T. Ober den Namen der Anwohner des Flusses Oallos in Phrjgien 
bei ."^toph. rdllog. Ob es aber derselbe T sein foII, dem Pseudo-Phit. de 
fluv. 18, .H und 3, 1 zwei Wt^rke 'ylgyakiud und Trfpl Trorofiiov beilegt, ist 
nameiitiich in Betrtff der ertteren Schritt mehr als sweifelbafk. Vgl. Müller 
a. a. 0. und IV. S. 622 f. 

6«) Ibenh. Bat. I, n, 20. VII, 16, 28. 

S) Flaton, Bpensippos, Arittoieles, Zeoon von Kitioa, La. Di.' III, 5. 
IT, 4. V, 1. TU, 1. Bei dem. Str. IT. 49e D inrd Timothaoa von 

7) S. die Brnchstücke bei Müller F. H. G. II. S. 12—16. Den wahren 
SacfaTfirbalt hat erst v. Wilamowitz Hipiiys von Rhegion, Hermet XIX. 
1884. S. 442 — 463 erkannt und erwiesen. In dem Art. b. Said, "innvf 'Pr^- 
•/ivog, rffTopjxo'ff, yfyovdig tnl icSr /Tfpfftxmv, xai Trpmro? f'y{iat/>f raff 
Xmaq riQu^ftc, äg vattgov Mvr^g iTisr^^fto. xr/'ötv Itcä.iag, 21t%fXt%idv 
ßtßXia t' . inortY.a Iv ßißlioig g , 'Jgyoliy.üv y'. ovtog ngvörog i^ygail'F Txa- 
ffittdiav %ai. x^kiOL^i^ov %al ulia beziehen sich sülbbtveridtÜDdlicb die Scbluas- 
vorte vielmehr auf Hipponax, und die Vielheit der Titel beweiti NiehU, 
obgrleieh X^ma aneh dnxeh teob. III, 4i Paris. (— Fr. 4). "inmvg 
(lmMs4g Godd.) h «flfl fi^mv beceugt iai Den aas SV. 7 eatetehendeii 
Schein, ala ob aobon Ariatotelaa daa Bach gekannt b&tte, hat Wilamowita 
beaeitigt, da<gteichen das scheinbare ZeqgUM des Pbainias bei Plnt. de 
def. orac. 23. 422 E, indem er hier "imfaoot heiatellt und damit das be- 
treffende Fr. 6 tilgt, „das führt aber weiter dazu, 7u bezweifeln, ob die 
Kpitome de« Myea nicht auch einen P^ythagoreer, also HippasoB, angeht", 
dtnn ein Pjtaagoreer Myes toq Poi^eidonia erscheint bei lamblich. V.P. 267, 
imd sonst begegnet diei^er Name nie. 

7**) Hist mir. lüi ^133), wo freilich 7«»«»- überliefert ist (•=» Fr. 6). 
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jüngeren Datnms war eine andere Falscbnng, die dem K ad mos 
von Miletos beigelegte KTLOig Mi/.tlrov xai rrjs oAi^g *J(0VLag m 
4 Büchern' wenigstens tritt die Kumie von der vermeintlichen 
Existenz dit ses alten Schriftstellers nicht vor dem Ende des 
ersten Jahrhunderts v. Chr. zu Tage''*). 

Polyanthes von Kjrene aus Ungewisser Zeit, aber aller 
Wahrsclieiniichkeit nach noch vor ApoUodoroS; also spätestens 
im Anfang des zweiten Jahrhunderts, Yertnuthlich aber schon 
im dritten schrieb xs^l t^s jiit*lfiniadav ysviöBtag'), 

Akestodoros^^) Ton MegalopoHs, wie es scheint, alter als 
Polybios oder doch spätestens dessen Zeitgenosse, schrieb ein 
Werk jtfgl tcoXbcdv^*') oder vielmehr nach genauerer Titel- 
angiibe tu xata nökst.^ ftrt/txa ^"*). Ein ähnlicher Schrift- 
steller war auch der nicht weiter bekannte Thrasjbuios -"^^j. 

Ebenso hat er, wie schon C, 21. A. äSO" bemerkt ist, ja auch Pseado- 
Amclesa Proras verwandt. Das Citat Fr. S b. Schol. Enrij). Med. 10 stammt 
auä Parmeniskoa (vgl. C. 30. A. 109) uud beweist (e. G. üo. A. HO), datis 
dieier den H. als einen Mythograjiüeii nuah. Vgl. noch Wiladiowits 
8. 460: », Seilte abev aech wirklieh ein Uteres eehtei Bneh von H. be- 
•landen haben, lo wflrde daiaelbe fOr die spätere Zeit gaat und gar dnrdi 
die ICodemiaining Terdrihigt Min, so da» seine Szirteas für im» ohne 
jeden praktischen Werth ^re". 

7<-) Said. Kadfiog, IMiwott MUifnof» «. MfiUer F. H, 6. U. & 4, 
anf den überhaupt hier zn verweisen ist. 

1*) Dionys, v. HrI, Tn.l Thuc. 2.'}. Strab. T. 18. Diod. I, 87, 8. — 
Vollends die gefälschten oder verfälschten üt'iiOiilof^'iHn unter dem Namen 
des alten Aknsilaos von ArgoH, von welchem es auch ächte p:ab, staumien 
doch wohl früliesteus erst aus dem ersten Jabrh. n. Chr. , wenn uucii der 
von Hercher Jahrb. f. Ph. Soppl. N. F. I. 8. S78 geltend gemachte Grand 
nicht ganz ratreffend iit, a. Bohde Gr. £oni. S. Vtt, A, 2. 

8) 8. M«ller F. H. G. 17. 8. 479. Er wud bei Sex. Math, t «K» 
(hier mit Angabe det Titels seiner Sehrifl) and Sehol. Eorip. Ale. 1, wo 
er Tielroehr Polyarchos genannt wird, in einer Termnthltch aas ApoUod. 
rcFQl d^f^v stammenden Zusammenstellang vmohiedmer Angaben ttber den 
Tod des Asklepios aufgeführt, vgl. A r^9., 

8^) Müller F. H. G. 11. 8. 464» t. Scala Die Stodiea des Polyb. L 
S. 67 f. 

8«) Stepb. v. Bxz. MfYttlonoltg , . , d<p* xal 'Antcioäcoqos nt^l «o- 
Xicap <fVYyfYQaq>(as xttl TloXvßioq. 

8*) Wenn anders nämlich, wie Müller vermnthet, der bei Tzct«. 
Bist VII, 648 neben Ktesias, lambdos, Isigonos (vgl. C. 11. A. 17. C. 17) 
als ErdUiler Ton Wondergeechiehten genannte Akestorides mit ihn die- 
selbe Person ist, denn vea diesem berichtet Phot. Cod. U9. 146* 16 ff. 
Bekk.; oiwonrcyMMr^q h lAfwt d' Was evo^^o« xww mit irdlctg fio^mav a. 
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Hegedianax*) yon Alexandreia in Troas"^), Sohn des Dio- 
genes, 193 von den Delphieru zum Proxeuos eruaant*^), lobte 
am Hofe von Antiochos dem Grossen (224—187) und stand bei 
diesaiii -sehr in Gunst so dass er in dem gleichen Jahre 193 
TOD demselben sogar als Gesandter mit zwei Anderen la T. Quinetins 
nnd den sehn römischen Abgeordneten geschickt ward'*). Er wird 
noch als Grammatiker und Verfasser zweier grammatischer Schriften 
Ober die Sprache des Demokritos nnd Uber poetische Ans* 
drucke bezeichnet**), von denen sich jedoch keine Spur erhalten 
hat. Ferner aber war er der wahre Urheber der troi sehen 
üeschichteu {Tgonxd), allem Vermuthen nach, wie bemerkt, 
eines sagengeschichtlichen Iiomans, unter dem Namen des Ke- 
phalon oder Kephaiion von Gergithes^^), eines wahrscheinlich 



IsdesKeu iat dies doch sehr zweifelhaft. Immerhin scheint sich Akeatodoros 
auf die Sagengesebichte beschränkt eu haben: Deukalion und Dodona 
(Schol. B n. n, 233. Stoph. JajSavri [= Kinraa Fr. 4j. Arsen, p. 215. Et. M. 
^(odatratog, wo e« am S lilusgo heisst: iaxoQi'et naga RQCtavßovXm xat 
JxfGTodtu{}(p)y AnaiedUing von Thrakern in Eleueis im Kriege des Eiimoli>03 
gegf-n ErechthenB (Schol. Soph. 0. C. 1061); dazu kommt allerdings noch 
eine 2«oti£ aus den i'erser kriegen bei Plut. Theni. 13, die aber nicht be- 
-weitt, dsit Qf saeh ütae enlUI halte, Tielmehr fBglieh bei einer anderen 
Megenheit Tcrgetragsn sein fcum. 

8*) Er wird nur mit AWstodorot Et. M. ft. a. O. (•. A. 8^ nnd in Be- 
sa^ aaf deaaelben Oeganstaiid vor diesem mit BemftiQg auf Epaphroditot 
Steph. JtaHmvT] (a. wiedernm A. 8') erwUmt. * 

9) Möller F. H. G. III. S. 68—71. 

10) Steph. Byz. TQmctg (a. A. 14). Demetr. t. 8kcp«. Fr. 7 Gaede 
b. Ath. IV 155 b. Vgl. dens. Fr. 9 b. Atli. III. 80 d. xov 'A}.ficxri^m. Atb. 
IX- 393 d (= Fr. 3). © '/^ilflayJ^evs A. 15). Ancserdem s. A. 11. 

11) Wescher nnd Foncart Inscr de Dolplie.s No. 18. p. 18, 41 ff. 
Dittenberger Syll. inscr. Gr. No. 198. liqiovtog ihi&ayoQu . . .'Hyr,at(iva^ 
Jutfivovg UltifKvdQivf ix xag Tpmv^ofi, 8. A. Mommsen Philolo^u:; XXIV. 
&18C Foneart Ber. de philoL N. T, IL 8. tief. Bergk Pfailolognt 
ZLIL 8. S87. 844, weleber meint: „aaf der Eeiae naeh Born** (a. A. 1S> 
^wnd er auch Delphi hoilhrt md dort die Proienie erhalten hahen**, Tgl. 
a 18. A. IM. 110. It2. 

12) Demetr. v. Sk. Fr. 7 (s. A. 10. 17). 

18) Polyb. XVIII, 47 (80), Iff. 60 (33), 8. Annan. Bell. 8yr. 6. 

14) Steph. a.a.O. yptranttTtncg yodtpag ' nr^l t^<; /Ir^utruofrov Xf^rrog 
ßtßl^ov iv nfo) TToiiqTixctiv ).(^f(ov. Von h'^iner sonstigen schriftstelleri- 
schen Thättgkeit wirci hier al^o ^wwz ge^cliwi' ren. 

15) Ath. IX. 393 d (=■ Fr. 3). b dt ia ÄfffaXiiovog (an allen anderen 
Stellen lautet der Name Tielmebr KtfptHav) iniYQcupofitva Tgmxä ovv9tig 
* Hf^ m m9m i i 'JUiavd^tvs. Soait werden dtete T^wi QbenU alt Werk 
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von ihm lediglich erdichteten, angeblich nralt<^n Schriftstellers'^). 
Dazu stimmt es vortreflllich, dass er auch als Dichter bez.eichnet 
wird^^, und so war denn endlich höchst walirscheinlich kein 
anderer Hegesianaz auch der Verfasser des astronomischen Ge- 
dichts 0ttiv6ptsva*^f welches weit weniger als das des Aratos 



do8 Kepbalon augefiilirt (vgl. auch Strab. XIII. 589. rtäp tv Kvuai'a Pfgyi- 
&a>v ■qv yag H(iv,ft noltg nXrj^vvTiMorg na) &ijXvr.(ag ifyoft^vij at Fhijyi'&i^g' 
oii^twTteQ 6 rtQyi&Loe rjv Ktipdlaiv), so Fr. 1. id m der Beiscbrift au Parthen. 
4. 34, wo sie als eine der Quellen beseicbnet werden, tob IHobjb. t. HaL 
A. B. I, 49. 72 (» Fr. 4. 8, s. A. 16), Steph. (Fr. &. 6) Q. Aadeten (Fr. 7. 9^ 
und not Strab. XIII. 694 beriehtet aoi Demetr. v. 8k. (F^. 81) nach H. Tom 
Einfall der OaDier In Ilion, Bedenkt man nnn aber, das« auch das, was 
wir bei Strab. ftSS-^eOS lesen, ans Demetr. ist, and dass 596 das Citat 
tatOQovai (Dom. Fr. SS), wie aus dem Vergleich mit Parthen. 4 erhellt^ 
auf die Tganta des H. geht (s. Gaede Demetr. Scops. S. 27 f.), bo stammt 
ohne Zweif^'1 auch diese Nachricht ^ber ein Kreigniss naher historischer 
Vergangenheit aus derselben Schritt, sei e.s nun, wie ich glaube, aus einer 
von II. im tignen Xamen voraufgeschickton Einleitung, sei es, woran 
Müller denkt, in einer in eignem ISaujea angereihten ForUcH^,uug bis in 
die Gegenwart hinein. Und wenn Demetr. in den erhaltnen Brnohstfilckem 
seines TomMoe dtmioeiiog aoch urgends den Titel T^toiwi anfuhrt, sondern 
aa den beiden A. 10 aogetognen Stellen Tiebnebr ^^ifiuhanut ... «er 
*l990Qi«g yqn^pvrg« geechtieben an haben aeheuit, so kann doch kein 
Zwdfel sein, dass diese 'inoQÜu mit den Tgioinu einerlei sind, Ueb«r die 
muthmasaliche Benntsnng der TfMa« bei Kon. 23 s. A. 156. — Atßvxu 
des H. werden nnr von einem sehr Terd&obtigoi Zengen, PseadO'Flnt. 
ParaU. min. 23. 811 i> (= Fr. 11) {genannt 

16) So dfts»9 also, wie ich mir die Sache immer gedacht habe, d(>r 
Titel lautete: ,,Kephalons des Gergithiers troische Geschichten". VoU- 
btündig in das allem Anschein nach richtige Licht hat dieselbe erst jetzt 
Bethe Quaestiones Diodoreae S. 9 f. (freilich ohne Beweisführung) gesetzt: 
wenn Dionys. Hai. a. a. O. 0. schreibt Ktipdlmp h Ft^fi^iof «0I 'Hyi^- 
ßtMMOS i tuj^ 17«U^M|6 (■• C. 81. A. 648. 646) Mqh «^ittSu nal 
iUSyov af{«OA nnd X»^ltt9 fAp i Ts^^Mg tfvyyfoftteg ntAmhg «nre, so 
hat er sich eben dnreh H. tftasfihaB lassen. 

17) Demetr. Fr. 7 (s. A. 10. 12. 15) erzählt von improvisirten (f) Yeraen 
xum ßnhme des Antiochos, durch welche er sich dessen Gnnst ersang. An 
der anderen Pt^H" 1 Fr. 9) be/r-ichnet er ihn als einen {geschickten Doclamator 
(und zwar ottenbar zuniichst vrTi Vereen) und pflichtet etwas fubolnd, wie 
er eich die sonore Stimme, welciie ah sdi in i- zeij^te, erworben habe: 
xat' ttQX^S ovta lamlvmov ^ v.a\ rQuyuiSov i^i^oi ytvtc^ai nai vnQimvu%i9 

ivrixov ^ onzcaxaidexcc ixtäv avnüiv firj ytvoä^ttvov. 

16) Wenn man aanimnitt H. sei 196 (s. A. 16) sobon gegen 80 Jahre 
gewesen nnd also gegen 878 gehören, so konnten unter der weitaien 
Yoranssetsnng, dass er die #e«yö|ifMr sehon in seiaer Jagend gedioktet 
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sich auf das eigentlicli Astronomische beschränkte, soudern, wenn 
es natürlich dies auch immer als das Hauptziel im Auge be- 
hielt, doch Tielmehr atark in das Mythologische, namentlich 
in das Gebiet der attischen Mythen- und Sagengeschichte, und 
swar wiederum mit grosser Freiheit der eignen Erfindung ein- 
ging»*). 

A pollodoros**), Sohn des Asklepiades, von Athen, ein 
GrauimüUker, Schüler des Stoikers Öeleukus von Seleukeia uml 
lange Zeit hindurch dea Aristarchos, so dass er eine zwischen 
diesem und den stoischen Pergamenern verniittelude Kichtnng 
einschlug, wirkte offenbar später in Pergamou, da er ,,deu dor- 
tigen Eonigen'', d. h. genauer Attalos II, seine Chronographie 
(J^Jpeviica) in komischen Trimetern widmete, welche von der £r- 
obemng von Troia ab 1040 Jahre bis in die Gegenwart hinein 
nm&esfee'^) und folglich bis 144 hinabreichte^ und ▼ermnthlich 



habe, dieeelben immerhin noch ein paar Jiihro vor dem Tode des Phiia* 
d(f'lpho3 erschienen und somit dieser immerhin LOch der Urheber des viel- 
beaprofhcnen (s, C. 10. A. 40. C. 17. A. 18. C. 19. A. 17, auch C. 5. A. 29) 
Epigxuiums V. Arai. I. p. 65, sein, in welchem uucii ihrer gedacht 

wird; doch ÜMt lieh wiedcram aidit leugneDi dait nngleich swangloMr 
Mt EncKgales als Yerfiuwer dtitelben aasuMhen, tvmal da man Mast bei 
Hena^pot nach demselbeB Anakaiiilsniittal greifen und ao Ton dem letsteren 
einea bedanklieh ausgiebigen Qebraooh maohea mnis, a. C. 19. A. 17. 

19) 8o Tisl oihclU deniUeh aas den üebaneafcen. Binigsa nlmlioh 
wird ans distam Gedieht bei Hygin. Aitron. II, 6. 14. 29 aasdrfleldich an- 
geführt, und auch II, 6. p. 40, 4 — p. 41 ist Ton dort entnommen, wie 
auch (s. Meineke An. AI. S. 242 f.) die Verse des ,,Ageanax'* bei Plut. 

fac inn 2. a. 920 £. 921 B au| demselben stammen. L)a7.u kommt die 
Angabe dea Nigidius Fignlus Schol. Germ. BP p. 85,13 — 86,3 Breys. 
8. Kobert Erat. Cat. S. 221 f. Femer zeigt MaasB Analecta Eratosthenica 
(a. C. 16. 66. 92). S. 57—104, dass die Daratellnng bei Hygm. Autron. 
I, 4 aaa aw^ QuelkD suammeogeaetat ist, tob daoeB die eiaa dia (wie 
wdm (X 16. A. 99 bemerkt wacd) ihian Btoff aetiolcgiaeh behaadeliida 
Bngona dea Entoattnnaa war, dia andan, ohne Zweiftl too letateiem 
QediAt baeinflattte, eber die Fabel im aatronomiaehen Siuie, imd awax 
geoaoer am SimM des gesammien astronomischen Zusnmmenhaags erheb> 
lith omhildende, im Wesentlichen von Nonn. Dionys. XL VII, 1—964 wieder- 
gigebene aller Wabrficheinlichktit nach die Dichtung des H. 

20) Heyn»} Frapnis. verbunden mit der Ausg. der Bibliothek, Göttingen 
1762. 1783. 2. A. Iboa. 8. Müller F. H, G. I. S. XXXVIII~-XLV. 428-469. 
IV. 8. 649 f. Weatermann Art. Apollodorus in Faulya Kealenc. 

21) Ich nehme nach wie vor keinen Anstand, wie es nach dem Vor- 
gang von ietti in der Ton Aegins ans Spoleto 16&6 besorgten eräten 

imsmn., plMh.*äto«. 1im.-awih. IL 6 
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denn auch in diesem Jahre erschien. Nach Iii) veranstaltete er 
sodann von derselben eine zweite Ausgabe oder auch einen 

Angabe der Bibliothek aUgemein geachehen irt, die Vevse 16 ff. bei 
Pteado-SlTnuiOB 

yfyot'o>s axot'firr'u; .ftoyh'ovg tov Ermtnov^ 
avvfoxolayiiüg de nokvv 'Aoir^tÜQxo} XQ^^'OP^ 
fftiff TCf^ar ' dnn trjg TgunKi^i ültaatojg 
2{iOPoyQ(iC(f iav otoi^oiföciv aj^Qi tov vvv j^iov. 
itt} dl zetTaQd*OP%te nQ6f joig xiXiots 

16 aQiajifvms iii^tto . . . (S. A. 89). 

SS fiitfftß dl xavtipf intii&iifm «^ot/Uve, 

««fi»i}|Mvtvfo«r itofUmtw ovv«( o^v ». t, 1. 

unter TOllttfindiger BiUigng der Ecgebnitte von DieU Chronologuche 
UnterBnchuDgen über Apollodors Chronika» Bhein. Mus. XXX (. 187C. S 1^64 
auf A. zu beziehen, oV>schon G. F Unger Die Chronik des ApoUodoroe, 
Philologie XL. 1882. 8. 602 — 661 sich nacliznwoispn bemüht hat, daas ein 
Anderer, l'nVx kannter (vielleicht Artemon von reij^anion, e. C. 26. A.67fF.) 
genieint 8ei, nach dessen ^'orbild A. vielmehr erst um 70 (s. A. 23) seine 
Chronograi>hie geschrieben habe. S. dagegen Susomihl Anal. Alex. 
cbroQ. p. 11. Greifswald 1888. S. XXII f. Mir wenigstens ist es unglaublich, 
dass es zwei Grammatiker gegeben haben sollte, einen im %, und einen 
im 1. Jahrb., beide Athener, beide Mftnner von gvosiera Baf, heide Ver*- 
faner einer Chronographie in komieehen Trimetem, beide Schaler yon 
Aristarohoi nnd einem Stoiker, s. Said. 'JntildSmffOf ütfraliyiniSdeo f^np^ 

yocr^fiarixov fM^^rizmv, *J^7jvetios ti fimg» Dein kommt, dast auch der 

Commentar zum Scbiffskatalog noch vor dem Tode des letzten Attalos 
l.HH peachrieben zn sein scheint, wie Njese Rhein Mus. XXXII (s. A. 18). 
S. 307, wenn auch mit Reserve, ans Strab. Xlf. bl'.i t^chlie.sist. Freilich 
kann A. in VV anrheit nicht mehr, wie Suid. angiebt, Schüler des Panaetios 
gewesen, »onUern nur so viel, wie Zell er III', 1. S. 47. A. 1 bemerkt, 
richtig sein, das« er sich diesem seinem Mitschüler eng anachloes und mit 
demedben fortntthrend in regem imena^aAliidiem Verkehr ttaad, «ie 
Plülod. Ind. Acad. O0I. 69 die Sadie fiehtiger daq^eetdlt in haben teheint: 
i ^tyk Um^puiynog weti to» fqttppi^uunip^ ^^f^soUedi»^«» as^tdifiirie^ 
(80 Gompers Jen. L.-Z. 1876. Sp. 607) oder «m(^tSi%twy (so ZeUer). 
Umgekehrt mfisite A., da Ariitarehoe iiiiieetene 148 «tarb (s. C. 16. A 86. 89), 
am noch dessen Schüler gewesen zu sein, mindestens etwa 98 bis 100 Jahre 
ge«ählt haben, als er stiue Chronographie voröfiTentlichto, wenn dies erst 
um 70 geKcheben wäre, und es bleibt daher Unger nur der Ausweg au« 
znneluneii, er .'•ei nur ein mittelbarer iächüler des Anetarchoß gewcsf-n. 
Vgl. auch uocb t. 22. A. 2Ud. Die Bruchstücke der Xffoviyid 45—104 ::S\ 
81*. 89*11. u. 8. C. 20. A. 47), und swax- gerade die aouai ia^t gunilicb 
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Naclitrag zu jener -^j. Er war der Erste, welcher derartige 
Hand- und SchoIbUcher sei es überhaupt in metrischer^ sei es 



fehlenden vteüiehen sind nicht nnerhebllch durch die ToHxeffUcbeBeobechtBng 
von Sdper FhiloL Ans. IL 1870. &i4lL gevschasn, dau Philodemoi in 
ebe^jenem ladet eine Reihe von Versen theils wOrtlich, theils mit ge- 
ringen AeoderimgeD aiu ihr abgescbriebeu bat, wie tbeilweise schon C. 8. 
A 665^ bemerkt wurde, so (s. ebeutlaa.) Col. XXX.I den auf jenen unbe- 
kannt^^n Akademiker, d< r vorher Tragiker und Grammatiker gewesen war, 
bezügiiciien inuvöv %' Agiord^x^ 0V*'«ö;£o>lax(öff xqqvov^ den dann, wie 
Küper S. 26 hervorhebt, Pseudo-Skymn. 21 mit einiger Modilicatiou aut 
den A. belber übertrug. Ausdrücklicii iülirt im Uebrigen nur Gell. XVll, 
4, 6 dxei solche Vene ans diesem Werke an Fi, M>, und anch bei 
La. Di. vm» 63 Fr. 87) iet die nraprOngUche Form noch dentUch an 
erkeuDen. 

tt) Da er den Fall Troiat anf 1184 berechnete, Fr. 73 b. Diod. I, 6, 1. 
tl) Bahnsch Quaestionam de ÜUig, Laert fontib. iuiiia, Qumbinnen 
1888. 8. 8. 46. Diel 8 S. 5. 54. Er erwähnte nämUch nicht bloss den Tod 

des Kameaded 129/8 (s. C. 2. A G.Ki. 634), sondern anch da« 4, beziehent- 
lich 6 Jahre später erfolgte Eimlnngen des Kleitomachos in die Akademie? 
(Phüod. Ind. Acad. Col. XXXI, vgl. C. 2. A. 688 und Köper S. 26) und 
den Tod des Ak^emikers butlkos ll'J/rf («. C. ti. A. 665^). ünper S. 642ff. 
macüt geltend, aua Fr. lUO b. iSyiikell. 275 L. paot/lüV iiovtüüv dmu 

$mf9g 9tA Jto»v9to$ Tevo^oves erhelle, daie er aaoh aooh die Flocht des 
MMhrrflM^ (78) anfgeaommen habe. Allein in Wahrheit ist dieie Sehwieiig- 
keit geaaa ebeaio m heben wie eine andere. £■ irerden n&mlich bei 
cfaristlicfaea SchriftiiteUem noch noch chrooologieche Angaben ao« der Zeit 
vor dem troischen Kriege angeführt (Fr. 67. 70 — 78), nicht bloss aus der 
griechischen Sagengeschichte (Fr. 72 b. Clom. Strom. I, 21. p. 322 A — 
382 Pott', •»ondf-rn auch über die uralten chaldaei*chcn Könige (Fr. 67 b. 
Eoseb. iu der armen. Uebers. p. 5. 9 Mai. I. p. 7. 13 Schoeue und SynkelL 
p. 28 D. 34 D. 86 D. 38 A, und zwar uach Beroüoa Fr. 6. 6 beim armen. Easeb. 
p. 5 Mai. 7 Sch. Sy ukeli. ö'-j Dj und die tiiuütUäch-agypUäche Dynastie (Fr. 70 
b. SjnkelL 91 C ff.). Diese leuteren fiegistir eiUlft daher aooh Xfiller 
IV. & 848 (mit Anfgebuug sanier fraheren, fibngens von Weitermann 
8. 1808 C und Diels 8. OL widerlegten Bjpotheie, A. habe anch ein nm- 
tt^^dieree Froeawerk dieier Art gesohzioben, ans dem das poetische aar 
ein Anssng gewesen sei) mit Recht gleich dem fthnlieben Machwerk nnfter 
dem Namen des Kratosthenes (s. C. 15. A. 84) fOr spätere FUichaag, Tor- 
moihlich eines Christen, und Diels S. 6 £F. hat dies bewiesen und gezeigt, 
daes anch die Er-^ilhlnngeu aus der griechischen Sugengeschichte ao wie 
die H!kyoni?cben Hönigslisteu au« demselben gefakchteu Buch .stammen, 
"*ti*,ticc der ^riuen. Euseb. Äpollridorua de hintoria nennt, während Synkeli. 
unmer bivis den A. ohne Buchtitel citirti Giern, dohreibt allerdings xoig 
J^wiwit. 8. Diod. 1, 6, 1 (»» Fr. 78). lov« pitv «i^ «wv T^aumm» 

8* 
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wenigstens in dieser metrischen Form schrieb-"') iler leiciiteren 
Behaltbarkeit wegen während ja freilich auf anderen Gebieten 
das Lehrgedicht in Hexametern , wie wir (0. 10) sahen ^ längst 
eiagebargert war. Immerhin war es nicht aum Wenigatea der 
Vorgang von älteren Stoikern ^ welcher ihm entgegenkam , wie 
Ton Aratoe und Ton Kleanthes, welcher Letstere in Hexametern 
nnd auch in lamben seine Gotteslehre und Ethik ^^durch solche 
Versprosa mundgerechter zu machen ▼ersucht hatte" Dem 
Beispiele des Apollüdorob lolgte dann aul dem geographischeu 
Gebiet zunächst Pseudo-Skymuos und hierauf Derjenipre, welcher 
in der Zwischenzeit zwischen Letzterem und Strabon eine Länder- 
beschreili ung {^rijg negiodog) unter dem Namen des Apollodoros 
fälschte'^). Man sieht auch hieraus, welchen grossen Beifall die 



To«T»«, ««0 9h «. 1. 1. (s. A. 86). Fr. 68 nnd 69 aber find xn ttreichen, 

8. Diele S. 7. A. 1. Niese Ubeiu. Mus. XXXII (vgl. A. 48) 8. »2 f. A 4. 
Hiernach kann denn kein Zweifel sein, dass aucli die pontischen Königs- 
register, da eben auch sie nnr von Synkell. angeführt werden, derselben 
Fälschung angehörten. Die Geburt Hos A. ist nach diesem Allen wohl 
etwa ISO — 175 und die erste Ausgabe der Chronographie schon in seine 
Dreiaaigi i jähre zu setseo. 

ti) Zeller a. a. 0. Ich ziehe diese Annahme vor wegen seiner grossen 
Breite in der Behandlung der jängileii Akademiker, s. C. 8. A. W\ 
welche gegen die Angabe Ton PMado-Skyma. 46. %t^%«m «wt^^feat 
X^mp anffkllaad contnwtirt. 

S6) 8aid. a. 0, f&hrt fort: w^xos twp imloff^ivmp T^tgftA^ 

ßcüv, womit doch, obgleich man vielmehr nm^ftßwp erwartet^ wohl schirer- 
Uoh etwas Anderes gemeint sein kann. 

26) Pöoudo Skymn. 33 tf. (s. A. 21). 

27) Diel 8 S. 6. Vgl C. 2. A. 229. 230. Ob ein Gleiches auch schon von 
Zenon und von den Poeaiea des Dionysios aus Herakleia gilt, wie Dieis 
annimmt, darüber s. C. 2. A. 190, 284; die let<zt€ren gehören freilich in 
anderer Weise vielleicht hieher. lu Üezug auf Kranior s. G. 2. A. 647. 

SS) Schon Stmb. XIV. 677 (— Fr. 1«8). B dh luri (afanlicli aoMer 
dem Werk Uber den SchilEikatalog) x<o9oyQtt<pia9 i^idwuiP iw xoofnxü (li' 
wQt^ ISig ttB^iodw ini^tfwptiQ (vgl. auch I. 61 — Fr. 198) hielt ne flr ftcbti 
Steph. Bys. citirt mir das S. B. (Aber den Orond a. Diele S. 10) unter 
dem Titel ite^l yij?, dies aber auch um to häufiger (s. Fr. 106— Itl, 109*) 
nnd noch öfter dn olbe Werk (s. Fr. 124—145) bloss unter dem Namen 
de« '\. Dazu Fr. 147 (b. Schol. Apoll Rh. 1, 1!16) u. 149. Denn Fr. 146. 
11^, 150. 180 8ind vielmehr ans der Chronil' , h Diels S. 4. A. 1 Fr. 105 
ibt 7.n tilgen: Heyne hat hier ganz richtig 'jQitm'Öcogog hoTpoHt^eilt. Allein 
mit Recht fand Müller I. S. XLIV es auffallend, das*« l'Beudo-Skymnos 
für seine eigne Läuderbeschieibung nicht dies Werk , tsuuderu dua chrono- 
logMcke alt Mneter beie{o^et Aber Hflllers verschiedeoe Hjpdhcien 



üigitized by Google 



ApoEodoros von Atiieu. 



37 



Chronographie durch ihre populäre Gestaltung sofort erlangte. 
Sie luiponiiLe ' ), wenn auch der Zwaug des Metrums der Klar- 
heit des Ausdrucks niclit gerade immer förderlich war '^), doch 
durch die iiu Ganzen geschickte Ueberwinduug der ims'aglichen 
Schwierigkeiten, welche der spröde iStoä diesem Zwange ent- 
gegenstellte, und zwar um so mehr, da „Apoliodoros seine Verse 
mh Beobachtung mancher Feinheiten gebaut zu haben scheint '^^^). 
Trotz ihree popnlXren Charaktera war aber überdies ihr reicher 
Inhalt^) keineswegs ansBchlieaBlich ans der Chronographie des 
Eiatosthenes geschöpft; selbstverstibidlich hatte ApoUodoros die- 
selbe zwar elngeheod benutzt, aber sie bot ihm doch nur, wie 



znr Hebung dieses Anstos^es sind, wie Diels S. 9 ff. zeigt, verunglückt, 
nnd es bleibt nach des Letzteren eingehender Beweisfühninir S. 8 ff. mir 
die obipe Aunahme übrig. In Fr. 119 b. Steph. 'TXlsrg hat der Fidscher 
offenbar Pseudo-Skjmn. 4U4 ff. ausgeschrieben. „A. iidtte äich'', ^agt 
DieU S. 10, „durch die Anweadimg det Trimetert bald eine ArtWeltraf 
«rworben, der noch in der «eltsamen Tragiambeneifindung bei Said, 
(i. A. S5) wiederhUn^, was Wunder, dasB ein Nachahmer de« A. und 
PMndo-Shymn. den gefeierten Namen TOraektel" Dass man dann spftter 
auch mit Prosawerken so verfuhr, zeigt das obige Beispiel, mid^wenn aneh 
Sobert De ApoUodort bibliotbeca, Herl. 1878. 8. (Doctordiss ), welcher 
nach theilweisem Vorgänge von Is. Vossius flberzengoiul dargethan hat, 
data die uns erhaltene Bibliothek von einem spilteren Verfasser ist (etwa 
aas der ersten Uillfle des 2. Jahrh. n.Chr.), lieber an "NamensL'leichbeit 
denken will, so scheint doch nach diesen Analogien die Vermuüjuug von 
Diele S. 8 ansprechender: dieser „Zusammcnsteller der Mythologie wai 
offenbar (?) zu bescheiden sein Schulbuch unter eignem Namen erscheinen 
m keten^ er oetite lieber den berühmten VerfiMser von «e^l auf daa 
l^blatt*'. 

tSt} Wi» Diele 8. 11 1 bemerkt 

30) S. dadlber DieU S. 6. 

31) Wie Diels am der Nachahmung des Pfleudo-Skymnos (vgl. C. 38. 
A. 198) vermnthdt (Vermeidung der Diaeresen am Schluss der Dipodien, 

der Caesur vor der vierten Lilngo, des letns auf re hinter einem mehrals- 
einsilbigen Wort n. dgl , b. Meineke äcyumi Ferieg. S. 9* 86. 4i. o. ö.). 
3S) FModo-Skynin. 25—32: 

ifpödovg TtfQaiäatii tt vaviiHüji ütöXcov^ 
9i9(ts aydvav, avfiiiaxi'aSf owovdag, fta;f«s, 

«pvydf, erpovtÜBf , mmAwiit^ vefosvüfav, 



Digitized by Google 



38 Siebenundzwauzigstes Capitel. ApoUodoiOftv. Athen n. d. Mjihograpbie. 

schon bemerkt '')^ den Rahmen dar| welchen er anunitUlen hatte, 
80 weit er mit demselben eitiverstanden war, und er arbeitete 
daran mit ausgebreiteter Gelehrsamkeit und gesandem Urtheil 

und einer, wenn auch beute nicht mehr genügenden, doch für 
die damalige Zeit anerkeiinenswertheu Methode. Und so gerieth 
deun jenes ausgezeichnete Werk seines gro-seu Vorgängers all- 
mählich durch das seine mehr und mehr in Vergessenheit^*!. 
Genauer gliederten sich diese seine XQOvixd in 4 BOcher^)^ und 
sie befassten sich nach dem Vorbilde des Eratosthenes neben 
den politischen Ereignissen auch mit der Cuiturgeschichte, mit 
der Chronologie von Philosophen, Kfinstlem und Dichtem*^. 

ApoUodoros war aber fliberhanpt einer der ansgezeichnetsten 
Gelehrten seiner Zeit*^), und seine schriftstellerische Thätigkeit 
war eine vielseitige. Wie das chronologische Werk, so zeigte 
auch sein umfassender geographischer Commentarzum homeri- 
schen Schiffskatalog in 12 Büciiern xe^l tov veojv xata- 

83) C. 16. A. 78. 84) Diels 8. 4. 

36) S. die Zusmmeastelliiiig der Gitate am dem 1. bis 4. B. mit aus- 
drflokUcher Zahlasgabo bei 8teph. t. Byi. bei Malier I. S, 438 f. « 

Fr. 45—64 mit den Nachtrugen IV. S. 649 (ZAi«**c u. MicpM «Ft. 58*) aus 
dem 8. B. Bei La. Di. sind die Bücherzahlen nur selten angegeben. Das l. B. 
reichte wohl bis ans Ende der Terserkriege (s. Fr. 47. T>o^ , das 2. bis auf 
Alexandros (s. Fr. Ö2. 58. Müller I. S. XLIII u. Fr. 98. 99 b. La. Di. IV, 
23. "2»), das 8. ungefähr hin «um Ende des 2. pun, Krieges, wie aus Steph. 
Zd>iat\fa erbellt, 8. Diels S. 4. A. 1 (welcher hier überdiea die Fragment- 
sammlimg Tervollsi&ndigt). 

88) PMndo-Slqrnin. 80. hw^oamv ivSQmv §£ovg, Dalier der Ulnfige 
GebiBQoh bei Laert. IKog. — üebrigent s. Boch v. Wilamowitx Memome 
oblitteratae, Hennei XI. 1876. 8. 891—894. — Aber die Annahme tob 
Volquardsen Untersuchungen über die Quellen der griech. und sicili« 
•eben Geschichten bei Diod. B. XI— :XV[, Kiel 1868. 8. S. 5ir., der u. A. 
auch Mendelssohn in meinen Quaest. Erat. (s. C. 15. A. 78) gefolgt ist, 
dass Diodoros seine annalistifchen kurzen Notizen und unter ihnen auch 
die litterargeschichtlichen unmittelbar ans A. entnommen liabe, ist von 
Diels S. 31 f. widerlegt: Diod. hat sie vielmehr aus einer syooptiHcben 
chronologischen Tabelle, deren Verfasser natürlicherweise allerdings autU 
den A. stark benutzt hatte. Vgl. C. 33. A. 120. 124 flf. So erklärt es sich, 
daii Diod. I, 5, i naeb des A. 88 angef. Worten forttUirt: äwt 9h tw 
T^atä» «Holov^tt^ 'JsMlXoidif^ xm 'A9rf;»a£tp x^epsv a. *. 2. 

87) Fsetido-Herakleit. AUeg. Horn. 7. 'JwoUoäti^ im^I wow Ut^oUtif 
avd^ 9nv^ (i» IV. 7). 

88^ Fnstath. I. n. JB, 494. p. 263, 37 f. l^ii lurl (Biml. Üü^VQtos) 
Zti n^g alXovg nal 'AnollödatQOs o *A&r]vaiot inQctyfiazBvüttxo tu nsQi tov 
mttXofov «cftetet h itiituu ßißliots. Da« 8. cifeirt St^pb. ^Ucm« Fr. 166). 
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l6yov^') entschieden die alexaudrinische Schule. Er schloss sich 
in der BehuidluiigsweiBe der homeriBchen Geographie durohweg 
dem EratoBthenea^ und dem Aristarehos*') an, nach deeaen 
Haater'*) er sieh hier nicht zam Wenigsten anch mit der Ünter^ 
schetdimg gleichnamiger Oertliehkeiten beachlfltigte^). Nament- 
lich schöpfte er aber auch, wie schon gesagt**), aus dem Tgai- 
xog dtdxoöuog des ihm auch nach ciieiser Richtung hin*^) bereits 
Yorangeiruugenen Demetrios von Skepsis*^), gegen den er jeduch 
da, wo dieser vou den Ansichten des Aristarchos abwich, .sich 
der letzteren anzunehmen j)Hegte^"). Diese seine Kjclaift aber 
war wiederum die Hauptquelle für Strahon im neunten, zehnten 
und Tierzehnten Buch und im zweiten Theil des achten, meistens 



89) Dies wizd wohl der yoUttandiga Titel gewesen teiii, s* Strab. I. dl 
(— Ft. IM). 'AM93il6daQos, Ath. DI. SSb Fr. 168). *An. 6 U^tiSag,., 
«f «1 9tm9 »atttUyoVy Strab. YII. 298. IX. 40». XIV. 877 H 
178). «t^ vimPt BUpL "j^fcmfo. 'SUsvog. TSlganot Fr. IM. 166. 154). 
Sttöp Kttraloyos and IlXaxtuut Fr. 61) bloss iTaTctloyog, Stiab. XII. 552 
(— Fr. 176). TpwtKOff dtd^ovfuo^. Data Fr. 161—180. 164*. 175»-*. 

40) Strab. YII. 298 f., wo eo 299 heisst: ra nXtiata |tff«Wyxac nagk 
xov 'KffuroaQ'fvovg , mg xal TtQoriQOv (298) luvrjc&r^ufv, oox et; ei^rtfisva. 
Vgl. C. 16. A. 31. Berg er Die geogr. Fnigui. des Krat. S. 26 f. 29 f. 257 f. 
Niese in der A. 48 wiederum aufzuführenden Abb. Ö. 306 f. 

41) S. Lehr» Aristarch.' Ö. 188. 234 f. 239. 2ö0 =- 'ö. 166. 229. 233. 
tu — *S. 186. 826. 230. 240. Niese a. Sw 0. 8. 270--279. 291 f. 296 f. 
YgL A. 68. Digegen pelemiairt ,er wiederholt tcfaarf gegen Eallimacho«, 
Stiab. 1. 44 (i- Fr. 160), TgL IX. 488. at S* v«tt^ ^lcy|«v. 897 n. X. 479. 

Niete a. a. 0. 8. 275. 

42) S. C. 16. A. 102. 

48) 8. bea. Strab. VIII. 338 f. (vgl. Fr. 170). Schiinberg Aaaleeta 
Aristarchea, Greifswald (Leipzig) 1878. 8. S. 3— 23 mit den sebr wesent- 
lichen Bt'ricbtigungen von Gaedc Demetr. ScepR. S. 4—7, %'gl. C. 22. X. 240. 
Doch waiU?t»; wohl der Untenschied ob, da.«« Aristiirciu^H »ich daV>t'i auf 
die bei llomeros vorkommenden beschränkte \nid sie Aristouik. z. 11. 
B, 511. 730. O, 631) in äeiucu Ausgabcu duich eine Diplc andeutete, 
während Demetrios von Skepsis und ApoUodoros vermntfalioh aaoh alle 
anderan heranzogen, vgl. Sohinberg 8. 201 

44) C. 22. A. 281. 

46) 8. C. 22. A. 240. 

46) Strab. VUL 889 (» F^. 170). xov Snt^iw ^npittfiov . . , «st^* 

47) Wie aus Strab. VIll. 338—840 vgl. m. 360. 870 hervorgeht, ». 
Gaede a. a. 0. S. i — lü. Abwcichtingen in Kinzelheiten von seinem L*»hrf*r 
Aristarcbo« geetattcte er froüicli natürlicherweitc aach sich selbst» u. Kieae 
S. 271, Tgl. Gaedu S. 6. 
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aneh im EwQlften und ist hie und da auch noch sonst von diesem 

benutzt**), desgleichen war sie allem Anscheine nach eine der 
beiden llauptquelleu für Diodoros V, 47 — 83, wenn auch viel- 
leicht hier nur in einem Auszuge ^''^), und man jarewintit einen 
Begriff von der ungewölinliclien Belesenheit des ApoUodoros, 
wenn mau die Liste der Schriftsteller in Poesie und i^rosa über- 
blickt, welche in diesen Abschnitten angeführt werden^"). Durch 



48) Ztt weit ging Nieie ApoUodon Cemmentar com 8chi&kataloge 
aU Quelle Straboe, Rhein. Mut. XXXII. 1877. 8. S67— 807, indem er das 
Esttere auch noch auf das 18. B., das gaiue 8. und mit Anraabme der 

beiden ersten Capitel auch auf das ganse 18. ausdehnte. Auch Stucke des 

7. und des 1. B. stammen ans A., wenn auch von letzteren nicht in der 
Ton Niese angenommenon Ansdehnung, im 13. fjar Nicht«. S. Gaede 

8. 1 — 16, vgl. C. 22. A. '2;u. Ueber Artemidoroii und Kphoroa als Keben- 
quellen im 8. Iis 10. B. s. Niese S. 282—285, vgl. C. 22. A. 807. 

48*>) Nach dem Eigtbniss der vortrefflichen Abhandlung von Bethe 
Untersuchungen zu Diodors Inselbuch, Hermes XXIV. 1889. S. 402—440 
(vgl. jedoch C. 19. A. 83) stammt n&mlieh ansaer der aus Pseodo-B^imenide» 
(8. C. 88. A. 888^) entnommenen kretischen Theogonie, 88—77, 8, fiMt alles 
Andere ans A., und auch in jene Theogonie ist noch Eintelnes (88, 1. 
70,1^8. 72, 8 f. 74, 1. 75,5. 78, 8—6) aus ihm eingetohoben. Die be- 
treffenden Spuren sind allerdings nur sum Theil sicher und ToUstlndig^ 
am Meisten für Kreta, zum Theil gewähren sie nur einen grösseren oder 
geringeren Grad von Wahrschoinlichkeit. Vgl. auch C. 21. A. 632. Ob die 
Benutzung eine unmittelbare oder mir mittelbare war, lüs-^t Bethe S. 445 
dahiugestellt, ist über geneigt (ebeudtui. A. 1) »ich für Letzterea au.szii- 
sprechen, dergestalt da&6 Diod. nui: einen, vielleicht bloss auf die Inseln 
bezüglichen Auszug vor Augen gehabt habe. 

49) Wenn man auch gebflhrendermaesen absieht, waa schon von De- 
metrios thetls stammen kann, theils sicher stammt und was erst Ton 
Strabon binsugesetst sein mag. Ich begnüge mich nach Lettterem EaUinos, 
Mimnermos, Atkman, Alkaeos, Hipponax, Stesichoros, Simonides, Pindaros, 
Alexandros den Aetoler und Euphorion (XIV. 881. XII. 868), KaUimachos 
(s. A. 41), Hedylos, Uekatueos von Miletos, Pherekydes, Xanthos, Hero- 
dotoe, Tlnil<ydide8, Hellanikos, Eudoxo:<, Ephoros, Theoporopo?, die Atthiden» 
Schreiber im Allgemeinen (IX. G'J2) und Andron und Fhilochoros im Be- 
sonderen und Menokmtes von Klaea, der iiber gleich Xanthos (XII. 572) 
scheu aus Deoietr, stammt, zu nennen. Bei Diod. V, öO, 1 C. 33. A. 192) 
aber sind Dosiadas, Sosikrates, Laosthenidas nicht, wie Kobert Erat. Cnt. 
S. 841 ff. demselben geglanbt hat, des Diod., sondern des A. Quellen, welche 
Letaterer als solche naaute und Erstem, statt Letateren an nennen, danach 
an dessen Stelle setste, s. Bethe 8. 488 f. (vgl. auch C. 19. A. 77), und 
ausserdem hat A., wie Bethe S. 448 f. darlegt, auch die in peripatetisohen 
Quellen enthaltene Gelehrsamkeit reichlieh anegenutat. Ueber die An- 
ordnung des Werkes s. Niese 8. 808 f. 
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£paphrodito8 ferner gelangte eine Zahl vou Auszügen auch aus 
diesem Werke gleichwie aus dem des Skepsiers an Stephanos 
ron Byia&tion^); ob aber die Bekaontscbafb des Epapbroditos 
selbst mit demeelben noeh eine anmittelbare oder wie sie ver- 
mittelt war, sobwebt im Dunkel^)« 

Nicbt minder bewegte sieb Apollodoros in den Babnen der 
alexandrinischen Grammatiker obne Zweifel auch in seinen 
sonstigen philologischen und gemmer reiii pinlologidcheu Schriften 
über die Mimen des Sophron {7te(}i £(6(pgovos) in mindestens 
4 BQchern^*), über Epicharmos in 10^^)^ über die atheni- 
schen Courtisanen") und mgl itviioJioyiäv in mindestens 
2 Büchern ^^); wenn auch diese letztgenannten sicherlicb zugleich 
den Stempel seiner stoischen Bildung trugen. 



50) S. hieraber C. SS. A. 8S5. 

51) Ueber die Qoellen des Spapbroditos handelt Scbimberg a. a. 0. 
S. 14^18. So glanblich es indessen an sieh ist, data auch Bidymos dies 

Werk des A. verwerthet hebe, so beniht doch der von Schimberg S. 6 ff. 
IS ff. 18 rerraohte Beweis, dass dies wirklich getobeben sei und Epaphro- 

dito8 wieder aus Didrmos jene seine Kunde geschöpft habe, tbeils auf 
•ehr fragUchen, tbeils, wie Gaede (s. A. 4S) dargethaa hat, auf irrigen 
Voraasaetzungen. 

52^ Schol. Aristopb, Vesp. 623 (= Fr. 185). zij Ö' »fpi -S'uiff ^oi ovr. 
Dü* 3. Ii. citirt Ath. Vil. 281 f (— Fr. Iö4). Dazu i r. 181 — 180. Die Em- 
theüong dieser Hisiea je aaeh den in ihnen auftretenden Pertonen in av> 
dfiSn nod ytvtmuSn (Suid. £d<pQmv) pflegt man wobl mit Recht auf ihn 
znrQchsnfiUifeo. Was Förster Sophron und Pktoa, Bbein. Mos. XXX. 
1875. 8. SlS. XXXV. 1880. 8. A1U^79 dagegen benerkt, nm tie bereitt 
dem Sophron selbst /.u^ascbieiben, ttbeiaengt mich nicht 

53) Porpbjr. V. Plot. S4. fUftfiaatuvog 91 'AitoUL6dmQ09 t6v *J4hl9ai09 
. . . «0y o filv 'EnixaQ(iov tov HoaiupdoyQatpov (lg dhut t6itovs tpegoav aw 
^Iftifiv. Das 6. B. citiren Suid. u. Phot Ka^tmtui» (m Fr. 188). Dasn 
Ath. XIV. 648 d Fr. 187 u. •riell. Fr. 188. 

64'i Wie Cö scbeint, in 1 B. . s. Harpokr. ^avooTQati] =» Fr. 240): iv 
x(ä 3f^t riöv '-/'O'ifvTjoiv fTcripwj-, abgekürzt Xäwtov (= Fr. 241): fi' reo 
mbqI tdop tiatffwVf Alb. XÜI. 6^1 c Fr. 242): iv xy negl cra^cov, daa^u 
Ath. 6<7a, B8Sa — Fr. S88f. Vgl. C. 16. A. 47». 48. 79. 

66) Ath. XL 488a. iw %^ xt^l ^rv^loyuSr. XI7. 868 a. 
vMT 'ISf«pMio)FOV|i^ir. II. 88 d. h ^tvtif^ 'EwfnolofiiAw Fr. 189--191. 
Dato Ft. 198— S87. Ob irt^l m «««tq^o« (Ath. XL 501 a — Fr. S4S, vgL 
479 a. 482 e. 486 d. 487 f === Fr. 244—247) eine eigne Schrift oder nach 
UejneM Vermutbnng ein Theil der *Etvaoloyi'ai war, lasse ich dahin- 
gesieUt. Im Uebrigpn b. noch Varr. L. L. VL §. 2. p. 184 Sp. /<« ^ rei 
(näml. der originea vo€ahulorum quac -sunt temporum) aucfor saita ntthi 
Ckr^ßmfpHi et AtUipaUr et Uli, in guttut» m wm tantum aeuminit, at plus 
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Wesentlieh beemflnsBt von den rtoiMhen Liebhabereien fttr 
Allegorie und Etymologie war dagegen sein nm&ssendstes Werk^ 
das theologisch-mythologische xegl 9emv in 24 Bfiehetn^y aas 
welchen Sopatros einen noch von Photios gelesenen Auszug 

machte^^. Aber zugleich war es wiederum ein Erztugnisg wahr- 
haft stauneuswtrtijer (ielelirsamkeit, mit welcher er die von ein- 
ander abweichenden Angaben aller mögliclien und zum Theil 
der entlegensten Dichter und Prosaiker, namentlich der Ver- 
fasser Ton Localgeschichten, über die verschiedensten Punkte der 
gesammten Götter- und Heroenmytbologie zusammentragt) und 

litternruntr tn quo est Aristojjhanes et Apollodorus : qui omnes verha ex vcrbis 
ita dedinari acnbunt, ut rcrba Utteras aha assumant , aUa viittant, aJia 
commutent ii. Didym. z. II. i, 163 (wo 'AnolXtaviog überliefert ist), ß, 110. 
Od. y, 444, Nikan. z. II. 71, 95, Schol. A II. A, 244, vgl. C. ÖO. A. -226. Zu 
Fr. 20ü ü. C. 22. A. 324 ^ 

6S) Phot. Cod. 161. Philod. de piei p. 64 Oomp. — Hnensel Qoaeetiones 
mythogiaphae, Berlin 1888. 8. De Apollodori «t«l libris, Bonn 

1888. 8. (Doctordits.). 

67) Phot a. a. 0. in der Bespreobiing der 'EnX^fttl dto^o^o» ip 
ßXüns dvoimaidinu des Sopatroi: mnf§0L9%tcci ttvt^ ßipXütP nol- 
XAv aal dtatpoqtov loxo^mv xal yQafiudtcov. tb fi\p x^tov n((fl xmv 
tca(f"*EXlriat {iv&oloyovfiivmv ^eav dtaXttfißdvei' o awsUfurai in rav 'AnoX- 
XodtoQOv ntQl &fmv y' loyov. 'AQ^r^vcttos de 'AnoXXoScoQog ytal YQafiftariKog 
xiiv xtxvi^v. ov-x. tx Tov xqUov nCvov 7] diaXoyrj avtm nfnoirjai , äXXct 
d!, xtti ty. fi y.cd f' y.ai &' tov Tf a' (1. lu' mit Müller) nuXtv x«i tß' 
xßi Ii' t6 x«i ig' y.cci fitxiH tov nÖ' . tv j] avXXoy^ rd zt ii,v&i%ü}{ TiSffi 
9$mw duatinXaafitva^ %al ti xo^' tinofftav «^cat, mQtidritpf^ ntgi «8 
tmr gsa^' a6toig fiifmatp lutl ^tovnov^mp luel ntQk xmv iv jlt^otr «al otf« 
»a^lijffM. Citate haben wir bis zum 80. B., Porphyr, b. Stob. Ed. 1. 
p. 1004 H. 418 if. W. Fr. 10). 

58^ So werden in Fr. 10 Melaaippides und Likynmios citirt. Femer 
aber bat Muenzel Qa. mykh. S. 3—18 einigersiMsen wahrscheinlich 
macht, dass die beiden aus Terschiedeneu Auszügen (Schol. Eurip. Ale. l, 
wo A. an der Spitze genannt wird, Philod. de i)ict. p. 52 Gomp. , Schol. 
Find. Py. 11!, 06, Pseudo-Apollod. Bibl. III, 10, ö, lU, Sex. Math, I, 260 ll. 
und Schol. Vern-. Geo. 1, 16 («»= Fr. 44^), wo die eigne Ansicht des A. am 
SchluöSü stüLt, Schol. Lncan. 111, 402 = Comment. Bern. p. 110 f. üs., wo 
ein Gleiches der Fall ist, Schol. Theoer. I, 3, Schob Psendo- Eurip. Khes. 36) 
heciutellenden Eabdoge Aber den Onmd, weisbalb Zeas den AsUepio» 
mit dem Blits tOdtete, imd fiber die Genealogie (und Heimat) des Psa in 
letrter Satans ans diesem Werke des A* •tammen. 6. dagegen freilieh 
Wilamowite Herm. XVIIi. 188$. 8. «51 f. Homer. Unten. 8. 844. 
A. 21 (welcher indessen entschieden nur die Behauptung Ton Bergk 
F. L. (J. I*. S. 466. IIP. S. 221, daa» A. die unmittelbare Quelle des 
Philod. sei, bekämpft). Hier werden nun aber die Angaben des Dichten 
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nicht zam Mindesten auch Opfereigenthümlichkeiten und den 
Ursprung von HeüigthQmera und Festen und die Epitheta der 
G5iter behandelte. Einziehend zog er auch die Ansichten der 
verschiedenen Pbilosujilicu in iielrucht*^), ul>ei der Grmidrliurakter 
des Werks war docli wiederum vielmehr ein philflo^i-clier, und 
wenn auch, wie gesagt, in demselben wohl manche stoische 
Etymologien vorgetragen waren und die beliebte allegorische 

derNanpaktien, d«sSteMchoroa, Panyasiia, Klneiias, Teleitet, der Orphiker, 
det Amelesagonu, Pbjlarcbos, Telesarcho» (s. C. 21. A. 658), Polyanthos 
(•. A. 9), Phereli^dea «ad det Epimenidei, AnMihos und Aristappos in 
den UfMudiiui (s. C. 21. A. 661. 654), Mnasea«, Enpborion, Heliodoros, 
TbeozeaM (eines lyiUGben Dichter«?), Didy marchos Anderer angeführt, 
und zwar im Allgemeinen so, daes von den Dichtern r.n den Prosaikern 
nbcrgeganpcn und innerhalb einer sachlichen Anordnung möglichst die 
chronologische Folge festgehaUea wird. Vielleicht stecken gloiehfalls mittel- 
bar auch in anderen ZusAmmenstellungeu bei Philod. nfol tvatß^t'ag Aus- 
züge aus A., aber von luelreren derselben weist Muenzel a. a. 0. S. 21 Ü". 
nach, daM sie nicht dieses Ursprungs sind. Y(m der Ober diegenigc Person, 
welefae dem Zena snr Geburt der Athene den Schftdel Offiiete (mit den An- 
gaben de« Moiaeos, Eunolpoi, Sonbios), ebendort p. Sl n. Scbol. Pind. 
OL Vn, 66, glanbt er 8. 19 — ^81, daes dieielbe von A. herkomme, aber 
▼on Di^ymoe jfbenrbeitet eei Vgl. auch noch Wilamowits Homer. 
Ünters. S. 214. A. 13. 

59) S. z. B. Fr. 9. 13. 14. 16. 18. 20. 28. 32. 36. 

60) Vgl. die nenen Fragmente (Müller IV S 040) bei Craraer Anecd. 
Ox. IL p. 446. «foff. Etym. (iud. i». 258, 67. thovg. Bekk. AnecJ. p. 374. 
'jltitftmg (= Fr. 211). Muenzel Apoll. S. 17 f. In Fr. 2 b. Stob. Ecl. I. 
p. 620 H. 207, 8 ff. W. aagt er, dass die Lehre von der Einerleiheit des 
Morgen- tmd Abendsterns vou den Pjthagoreem atanuue. Ganz besonders 
aber iet, wenn ander« Moensel Ap. 8. 14£ das Bicfatige getehen hat, 
Macrob. Sat. 1, 17 in dieser Hinsicht lehrreicb, wo f. 19 A. dtirt wird 
(— Fr. 7). Hnensel stimmt Wissowa De Maer. Sai fontib., Breslau 
1980. 8. S. 86£ darin bei, dass dies Capitel nebst den folgenden (18—98) 
dnrch das UitielgUed eines unbekannten rOmiscben Schriftstellers ans Ism- 
blichos entnommen sei, glaubt aber, dass Letzterer seinerseits, so weit 
dies 17. Cap. reicht, im Wesentlichen aus A. geschöpft habe. Hier wer- 
den nun §. 1-0 die Ansichten de.n Piaton, Chrysippos, Speusi]ipos, Kleaii- 
tiies über die Etymologie von AnoXlon' dargelegt, dann §. 10 Ö'. die des 
EuripiJes und Archilochog, §. 19 ff., wie gesagt., die eigne \iibrig« iiti 
b«i den Stoikern wohl allgemeine) des A. vou der Ideotitüt ApoUons mit 
der Sonne mit Gilaten ans Tünotheos, Maeandrios, Pherekydes. Ffir den 
Beinamen Ao^ftes erscheinen §. 81 die ErUftrungen Yon Oenopides und 
Sleasthes, ftr das Epitheton ilvittos 9. 88 die von Antipatros .und Klean- 
tbes, ffir 'Slslsvv weiden %, 46 Enripides, Empedoklee, Fkton heran- 
gezogen, §. 48 ein Vers des Orpheus citirt, §. 57 finden wir de« Antipatro« 
ailegorisch-aatOrliohe Aoalegong des Mjrthos vom Drachen Fjthoo. 
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Aufliegimg der Stoiker wobl keine geringe Rolle spielte*^) ^ eo 
hatte es doch darebaue nicht etwa die Tendens die etoieche 
Theologie zn begründen**). Trois aller jener stoischen Lieb* 
babereien huldigte vielmehr Apollodoros anch hier in wichtigen 

Stücken den gesunden, beziehungsweise annähernd geaimden 
methodischen Gesichtspunkten des Aristarchos ®*). Die Schrift 
ward natürlich eine reiche Fundgrube besonders für Sammler, 
Comoientatoreu und Lexikographen, so dass nicht bloss die Zahl 
der namentlichen Bruchstücke keine geringe ist^), sondern auch 
ohne Nennung der Quelle lange Abschnitte uns diesem Werke 
bei dem Herakleitos genannten Verfasser homerischer Allegorien^ 
bei Kornutos, Macrobins, Eustathios, auch wohl Philodemos 
und Anderen und in den Scholiensammlungen stecken®^). 



61) Z. B. Fr. 44^ u. 8. w. (s. A. 58): Pau » näv und daher elteralo«, 
ferner t. A. 60. 65. 

68) Wie dies aebr ridktig Schweake CiceioB Quellen m den Bflchera 
de nat deor., Jahrb. f. PhiloL CXIX. 1878. S. tSSff. gegea die Terfeblten 
VeraralhnDgeii von Hirsel Unters, ra Cic pbilot. Sobir. I. 8. 106^219 
geltend gemacht hat. Da nämlich SopatroB seinen Auszug er^t mit dem 
8. fi. begann, so meinte Hirzel, indem er gana übersah, dass derselbe 
auch von den folgenden Büchern mehrere nicht ausgezogen hatte (s. A. 67), 
A. habe in den beiden ersten die eigne Lehie der Stoiker von den allein 
wirklichen nnd w:ihren Götter», nUmlich im 1. von Zens (s. Fr. 1 b. Steph. 
JtohuiVT])^ d. i. der Weltseele, und im 2. von den Gestirnen d^. Fr. 2, vgl. 
A. 60), und die von der Vorsehung philosophisch entwickelt, in den anderen 
22 aber die raÜonalistiache Erklärung der Götter des Yolksglaabeo« aaf 
historiseh*e1^oIogi8chem Wege gegeben; der Abschnitt bei (Mc. N. D. IL 
8. 46^78 ÜBiner sei ans diesem Werk, nnd nrar bis 8. 60 aas den beiden 
ersten Bflchem geschöpft; s. vielmehr C. 89. A. 808. Gerade aooh der 
Umstand, daas sich die etymologischen Deatnagmi im i. B. auf Zeos be- 
aogra und die letzten Bäcber vom Hades handelten (s. Fr. 10 und Phot 
a. a. 0., vgl. A. 57) weist, wie Schwenke bemerkt, auf eine Anordnung 
nach mythologischen und nicht nach philosophischen Gesichtspunkten hin, 

63) So in der ans dieser Schrift sogar noch in die hom» i is! Ii n Alle- 
gorien des Pseudü-HerakleitOB (vgl. A. 64) übergegaugeuen (s. Muenzel 
Ap. 8. 9 f.) üutorscheidungen homerischer und neuerer Mytbeugeetaltung, 
vgl. C. 16. A. 113, t»o daüs hier überhaupt, wie natürlich, ganz dieselbe 
aristavehisohe Brklirangsweiie des Hometot rein ans ihm selbst nnd Ent- 
gegensetsong swischen Homeros nnd d«i v%mt»^ wie im Commentar inm 
Sehiflbkatelog (s. Niese a. a. 0. S. 874 f.) herrsebte. 

64) Fr. 1—44 mit den Naehtrftgen 18» Doch sind «och Ton 
ihnen die Sammlungen yon Heyne und von Mflller noch sehr nnvoll- 
atändig, vgl. A. 60* Muenzel Qu. m. S. 17. 

66) Aof eine genanere Untersnchnng dieses Gegenstandes wies soemt 
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Dionys! OB von Mytilene mit dem Beinamen Lederarm 
(£mnofiQa%/iov) oder Lederer {£kv€£vs)'^) soll in Alexandreia 



O teuer Eallm, Blimo. Hot. XXII!, 186S. 8. SS8 f. durch die Benexlning: 
M0Se mit Toriiegendflii Bette alter Bzegeae hmgen in dieieii (nftmlioh in 
dea du fttheniMhe BeUgioneweteo betreffende) Dingen wetentlicb too dein 
Material ab, was in dem reichen Magazine des Apollodoros thqI dsmv auf- 
gettapelt wbjt'* und aodann v. Wilamowitz Ant. v. E. S. 5 hin. Dann 
bat Mnenzel einen erlifblirhpn Anfang gemacht und einen theils gnten 
theils wenigstens nicht üblea Grund gelegt. In Bezug auf Philoderao*?, die 
Scholien und Macroliu^ h. A. 58. 6() Dieselbe Erörterung des A. übtr die 
Kinerleiheit Ton Heiioö und Apoliuri wie dieser (Sat. I, 17, 19) citirt aber 
iiuch der si^eoiannte Uerakleitob AUeg. Horn. 7 (— Fr. 7), wie Bchou 
Heyne braiedkte, md Mneniel Ap. S. 6— IS zeigt, datt überhaupt dies 
ganze Capitel bei ihm ane A, «rt^ ^mv gefloesen iat, aber nidit munittel* 
bar, aondetn dnneh Yeimittlinig der unten (t. A. 97—100) la betpreohenden 
ilte^al heoeiitoben Allegorien. Oleiohen ümproDg Termathet Mneniel 
a» n. O. 8. 13 f. auch vom 44. Cap. Die mannigfiMshen Berfibnmgen ferner 
ton Eomntos mit Macrobins hatte tehon Wissowa angedeutet, n. Moenzel 
a. a. O. S. 25 — 30 legt durch genanere Vergleichung von Korn. 32 mit M aerob. 

I, 17 die Abhängigkeit dee KomutoB Ton A. dar, dann auch für daa 34. Cap. 
Sie geht aber ohne Zweifel noch viel weiter, während derselbe nach 
Mnenzel 8. 26—28 den Kleanthes und Clirygjppos gar nicht gelesen hat. 
Und so macht denn Muenzel t^u. m. ö. 17 1. durch Verglcichuug mit Korn, 
p. 49 Laug wahrscheinlich, dass auch die all^orische Erörtemng über Pan 
in den A. 58 angef. 8tellen der Scholien m Theokr. xu Verg. dem A. an- 
geUrtw Sndiiok vennnthet er Ap. a 81—86, daet bei Ath. TII. 8S8 n. b 

Fr. 18) niebt Uom die Worte, tn denen A. «; ^. anidrfieUieb an- 
gefSbit wird, tondem ancdi aehon die Toranfgehenden (von 885a. «al tais 
x^M%tlai ab) aus diesem sind, und gewinnt so ein neoet langet Brochitdck 
bei EnsUth. z. n. A, 206. p. 86, 40—87, 44. 

66) Welcker Der epische Cyclus IV S. 76—82. Müller P H. G. 

II. S. 6 — 9. Hachtraann De Dionysio Mytilenaeo seu bcytobracliione, 
boon 186S. 8. (Doctordiss.) Sieroka Die mytliograiihischen Quellen für 
Diodors 3. und 4. Huch mit besonderer Berücksichtigung des Diouyäios 
Skytobrachion, Lyek 1878. 4. Ed. Schwarte De Dionytio Seytobrachione, 
Bonn 1880. 8. (Doetordiet.). Bethe Qnaettionet Diodoreae mythographae, 
OOttingen 1887. 8. (Doetoidite.). — 8nid. dtmetof MvulfiPtaag ^«oirotoff. 
t^ f oc hlidfi Smm^^imv ntA S»9ti4t. ti^ dtmicw ntA 'A^ii^g et««« 
Vfler (ao Portas fflr «rpcnriav), *A(fyovavtt%a iv ßißUois ?' {xccvta 9* ierl 

9M%%ai n^og ilef^^voM« (/2»9^tfrtea? Müller). Wenn man aich 
hierauf verlassen dürfte, was man aber schwerlich darf, ?»o mfisste man 
mit Welcker a a 0 P. 77 annehmen, da.-^s die dritte Schrift nifht 
prosaisch, sondern hexanietnRcli gewesen sei. Vgl. auch Hachtmanu 
8. 15 ff. Die richtige Auffa— .un^' dieneB Sehriftatellers hat erst Bethe ge- 
wonnen. hiB dahm hielt man ihn nach dem Vorgang von Heyne De 
fonttbos hiatoriae Diodori, in L. D Indorf a Ausg. de« Diod. L S. LKXXIX 
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Lehrer des lihetors M. Antonius Gnipho, welcher fieineraeits 
wieder Lehrer des Cicero und 50 Jahre alt ward^ gciwesen aein 



aUgeai«B ÜBr eiaeii hochgelehrten mytfaogzaphinhen, frailioh dmceh und 
durch pragmaliidieii und eahemeristischeB, gesehichtefftladieiiden imd die 
Sagen und Mythen sum ErgOtten der Leaer nmdichtendea ftuDiiiler. Dasu 
kein der Berieht bei Ath. XIL 615 e. SSup^oq o Aodog ^ h tls avtov tag 
^ti^t(foii£vas tatVQÜtf avyyByQü^pms dtovvctoe o Zuvtoßgaxteov ^ mg 'AQxi' 
fM9 tptjolv 6 KaaapdQtvg iv ntgl dvayaYTig ßißliiov. Danach suchte 
Welcker Uebcr die xinllchten Lydiaka des Xanthus, Seebodes Arch. 1830. 
S. 70 — 80. Kl. Schrr. 1. S. 431— 4öü nachzuweisen, dass D. S. die Lydiaka 
des Xantbos zwar nicht gefälscht, aber doch mit zahlreichen Zusätzen 
verfälscht habe. Allein gegen ihn hat I. H. Lipsius Quaetsliones logo- 
gruphicae, Leipzig 1886. 4. ä. 12 Ü'. erfolgreich die volltitändige Aechtheit 
vertheidigt, namentlich «neh nachge wiesen, daas die toii Welcher und 
Sieroka S. 28 angenomxne&e Benntsong dea angebUch von D. TerfUaehten 
Werka doroh Hnateaa eine ehionologiache UnmOgliehkeit iat; freilieh hiA 
er aich mit der ein&chea Tenreffong der Naehrieht dea Artemon die 
Sache allzoleieht gemacht, a. A. 72 und vgl. Hftller L S. XZI. Bei den 
von Suid. jJiovvaiog Mili^aiog aufgeführten, angeblich von dem altMi 
Müesier D. verfaseten Werken Tpcotxcj»' ßißXi'a y', Mv^mä, Ätjxior larogt- 
%ov h ßtßliotg nehmen Welcker Ep. Cyd T- B 70 ff. 75 ff. und nach 
ihm Müller mit Recht eine Verwechselung au, dergestalt dae^ di<> l'QCümd 
nach Diod. III, 66, G (s. A. 70) gleich den Mv&Ly.ä vielmehr dem lly tilenaeer, 
der Kviilog löxoQixog uüer eiuem drittcu D. vuu Ühodua oder Samos, dem 
ebendavon so genannten Kjklographen (s. unten A, 126—180), angehörten. 
Denn der Gedanke von Bernhardy die AMmmc ala eine beaondera Schnft 
gans ana der Welt an achaffoa irird dadoreh, daaa diea sweimal, in dem 
Art. ^. Afirvtl. ond ^. Ml., geeehehen müaate, nnnrahcaeheiiilicfa. Die 
völlig verfehlte Vermuthung aber von Hachtmann S. 22—48, ea habe in 
Wirkliohkeit achon solche Schriften von dem Müesier gegeben, und dieee 
seien nur von dem Mytilenaeer, welcher in Wahrheit der sogenannte 
Kyklograph sei, ebenso wie die AvdiaKcc dea Xanthos verfälschend über 
arbeitet imd das Ganze derselben von diesem mit dem Namen Kvxlog 
taroQi-nög belegt worden, ist von Sieroka Ö. 26—31 widerlegt. Ein Gleiches 
ist öchwartz durch Bethe widerfahren, dergestalt dass jetzt desaea Arbeit 
bereitti nicht viel minder veraltet ist als die Hachtmanns. Schwarti 
eridttrte nfanlich miter dem fieiiaU von WiUmowits (der daher Homer. 
Untere. S. 860 f. aaeh von emem „Anasuge", den D. aas Xaathoa gemaeht 
habe, aprioht) vid vieton Anderen die Uw9Pmn%« dieeea Schiiflatellen 
fSr die beinahe eiuiige Quelle Ton Allem, was nicht bloss Diodoros, son* 
dem auch die Scholien an Apoll. Bhod., Eurip. Med., Find. Py. IV über 
die Argonauten berichten, nnd das Buch über Dionysos für die von Diod. 
III, 62 — IV, 5 (überdies s. C. 11. A. 17), und indem er den Mytilenaeer 
(S. 57. 59) laiscblich (wie auch noch Kaibel im Ind. z. Athen.) mit dem 
Kboder oder Samier für dieselbe Person hält, ia^ol er ihn als einen mit 
umfassender Üelesenheit aus allen möglichen Schrifteteüern schöpfenden, 
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und lebte in der That wohl jedenfalls in der zweiten Hälfte des 
tweiten und der eisten des ersten Jabrkimderts ^^). Er sclirieb 
eine Beihe vollkommen freier Erdichtungen auf dem Gebiete des 
Göttennjtbos und der Heldensage^) lediglich als Unterhaltangs- 
leetttre^ und um so mehr dtuchweg im euhemeristisehen Zeit- 
geschmack*'), imd zwar so, dass er nach dem Muster des 
Hegesiasaz allerlei angeblich uralte Dichter und Prosaschrift* 
steller, welche seine Quellen gewesen sein sollten, erfand*"). 

namentlich die Epiker oft anrutendeu, daher selbst ^Tcnrrntög geuannten Dar- 
steller des gesammteu Mytlu*n- und Sagenkreises vom U eltanfat g bis nach 
dem Ende des troieclien Krieges erscheinen. Natürlich ist auch Wilamo witz, 
wie auä Bethes Di^eertatiou erhellt, jetzt anderer Ansicht geworden. 

67) Saeton. de gramm. 7* Jf. Animiim Gnipho ingenuus . . . imtitutus- 
fite Akxtmänae, <d> ^pridm, trt üUqm trtdmU, in etmiubtrmo Dümgti 
Sc^Ui^raekkm», ^Mod eqmdem no» tmen «redidarisi, cum iempotvm ratio 
MC cemgnuU. Aus dieien irix geht berror, dam Saeionios nur daran 
sweifelte, ob D. & m. der Zeit, da Gnipbo studirte, etwa 94—90, nooh 
am Leben war, wie schon Nitaach Melet. de biat. Horn. II. S. 90. Annu 
erkannt hat. Vgl. Hachtmann S. 11 ff. ond gegen ibn die richtigen 
I5emerkungen von Sieroka S. 27 f., 'l»"»sen Behauptung jedoch, D. sei 
ungeHlhr 10(1 bereits gestorben, selbst dann noch zu weit geht, wenn der 
Zweifel des Stu touiua berechtigt gewesen «ein noUte. Letzterer fährt fort : 
Joe Mit primutn tu l)ivi lulii domo putri adhuc, deinde in sua privata. 
docMit autem et riuUfricam . . . scholam eius claroa quoqtu viros frequentasse 
mmd, m kit M, Okenrnm eHam cum praHura fungtrdur* teriptU mvUm, 
fiMfliMf oiMMMH otMis quitiguagesmum Mon exeet$erü, 

68) Er war also virUicb ein irnnotog^ wax aber in Ptoea. 8. die Be- 
wekf&bvmg Ton Betbe 8. 7 ff. 16 ff 

C9) Besonders die Geschichte des Uranoe und seiner Nachkommen, 
DukL in, 66 f. 60 f. (e. A. 76. 80) verrStb deotUcb den unmittelbaren Ein- 
Öug? der entsprechenden des Euhemeros, und namentlich in der Um- 
wiiodlung vom Widder (•agiög) des Phrixon in d»^sapr> Paedagogen dieses 
Naun.-ns K^tog und Allem, waa damit zusaninieniiiingt {Fr. 5), zeigt er 
sich, wie Welcker Ep. Cycl. 1-. S. 78 f. bemerkt, als würdigen Vorgänger 
des rMiae^hatos" (Fab. 32), weuu anders dieser erst nach ihm schrieb. 

70) Diod. III, 69, 3 sogt: ov (i^v all* rififig (^QiaMPTtf soUoog p,^9 

iwttf^tpMV titg «Qaißtg mtQuäd^t^ti h uiifieAttiius «»elov6'«»9 JwfV9Ü^ 

avvtttayuivtp ta mifl tovs UiffOPttnsas xal tov Jtovvew aal tttqa itoXtot 
tmp iv xoCi nttlutoxdxot^ %QOvoig ngax^ivt»», dann aber 66,61 iii^ifitp 
Iv nttpalttiotg ta nciQu xoig Aißvoi Itfo^eva xor} Jtovvaim xm owxa^aiiivm 

xuc rtalaific nv^^onoiiaf, ovros focQ Tf rrfol tov Jtoi vaov xcrl tag W/ua- 
^oiug, fri d( tovg 'jlQyovavrag xal rä xara rör IIuxkov TiöXfiiov TZQu^^ivTa 
nai TtolX' ?Tfnce (jvvrttccy.zat , rr a n rt t i if (■ l g xct TtOil^fiata xäv txQX^^*^* 
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So berief er sich für seine vorgeblich libyschen BakchoHer^ählungen 
auf Dichiongen von Linos und besonders von Tkjmoetes'*), so 
far andere, vielleicht auf Troia bezügliche Fabeleien allem An- 
Bcheine nach auf gewisse lydische oder sonstige Geschichten, 
welche er dem alten Lyder Xauthos zu den wirklich von diesem 
gescbriebnen Avdtaxa andichtete^*). Im Uebrigen inamn wir 
Yon den 3 BQchern T^o^xir") nur wenig ^^), desto mehr aber 
von dem Roman Qber den Feldsng des Dionysos und der 
Athene in nimdcäteuö 2 Büchern'*^), in welchem episodisch 



71) Diod. III, 67, l nnmittelbar nach den eben A. 70 angef. Worten: 
tprial roiwv naq' ^jB^Uijot nifmxov evQeriiv ytvia^tti Aivov ^vd'fMir «ol pU* 
lo««, fn 9\ Xa^itoo wfUsmog i% 4to(Wit3}« tu wätavptpcc yQuiifiaxa n^a' 
TO» eiQ n}y 'EUijyix^v fiitm^tOfm ^MÜtutor . . . «mt^ phf ovv tii f^^tß^mmc 

TJüaaYiy-cc Tt^oeayoQtv^^at. Das Nächstfolgende ist, wie Bethc S. 26 f. 
(som Theil nach WilamowitE) leigt, nicht aas D. 4. tov ovv A£vop 
tpaal xoti Ililttüy i%oig ygaftucict avvta^aijkivov raq tov TtQe&xov 

^t-ovvaoty 7t QU ig xai zag aHag fiv^oloyiag anoliitetv roig vnoftvrj- 
(laaiv. 6(101(0$ dt xovvoig xQ7](!aa9«i toig IlelaayixoCg yffä^uaai zov '0(f<peet 
%ui n^&vttniSriv xov 'O^TjQOv öiddönakov xal Sv fio irriv rov Svfioizov xov 
Aaofteäovtog naza xi^v ißiniav yeyovoxa xift' '0(f<pka)e nlavrjd^^vat naxa aroX- 
lovs x6itovg x^s o^xovftcVijs, «al sat^a^ldiAr jLßvTis tlg tiiv TtQos infi' 

Ifx^^tot A^xuHu tifwp^ntt vhv Jtmm9o», «tri «oy maitu fti^ tov ^§ov 

TOVMO 1tQ«^t$ fMV^OVftt IfO^ t»9 NvttUm» «WT^Ioffte «1^ #^«^^«9 

^0|Mttofiev7jv noitiMtj «^;i;ai'xoiip t^ Sialintm %al toig f^f^tt XQV^^- 
fitvop. 68, 1 C tpr.nl rl' ovv (näml. 6 9v|i«/cqs) 'AppmPU ». t, L Das 
Richtige sah hier 8cbon Müller S. 6. A. ♦ + +♦. 

7-2) Diepo VemKithnng von Bethe S. lUf. , welche voraussetzt, dass 
sich ÄLhenaeüB m der A. 66 angef. Stelle nicht genau über das wirklich 
von Artemon Gesagtu unterrichtet hatte, ergiebt m. E. den wahrschein- 
lichsten Sachverhalt. 

78) & Ä. 66, Tgl. A. 70. 

74) TenantUinh Uer naehte er den Diidanos som Sohn dei Phtis 
nad der Helena und schob sa diesem Zweeke hinter IL r, 40 nindettens 
swei Verse ein, Ton denen vdb der ente ond der Asttag des sweilen 
erhaltea sind: 

fofdi ti yovvam» olviv i^iwwfNti vpümt vC&y (vgl. IL /, 456) 

S. Fr. 11 b. Schol. A und vollständiger Eustath, z. d. 8t. /ftovveing cpr^otv 
b £y.vToßQaximv y.. t. X. Wolf Prolegg. 8. 194. We Icker a. a. O. 8. 81. 
Bethe Ö. 10. Die weiteren Spuren, welche Schwartz S. 66f. gefunden 
zu haben glaubt, fallen tuit ^ioen sonstigen Annahmen. ^ 

74^) 8. A. 66. 7». Ueber die Bolle der Athene in demselben s. Diod. III, 70. 
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auch TOD deo libyschen Amazoiieu' ') und über die Atlantier von 
Dranos ab'^ gehandelt ward, und von den 6 Büchern'') 14 gyovav- 
ttxäf von beiden durch die Auszüge des Diodoros^^), von letsteren 
aach dareh die sahlreicheu Citate in den SefaoUen sam Aigonauten- 
gvdicht des Apollonios'^), die wahrscheinlich aus Theon stammen 
und mit deren Hölfe allein wir auch erkennen*^) , dass Diodoroa 
aoch hier Yorsngsweise ihm gefolgt ist^^). Zorn Anführer der 
Argonauten machte er den Herakles 



71,4. Bethe S. 28 f. Mit Unrecht bält daher Welckcr a. a. U. S. 77. 
äJiovvcov xal 'JQi^vä^ özQaxtiu oder at^acia für zwei Schriften. 

75) Diod. III. 66, ö (b. A. 70), vgl. III, 53. 68,5. 71, 3. Sierok« 
a tIL Bethe 8. S7. (Dan ancli Paus. II, 21, 5 [6] ein Stfickcben hvsnm 
caUakot hat, seigt Bethe SkTtobraehion h. Faas., Herrn. XXV. 1890. 
a Sil t). 

76) Diod. m, 6»ir. TgL 54, 1. Sietoka a a. 0. Bethe S. 17 C 

77) S. A. 66, 

78) Diod. III, 5S, 4—67, 8 (mit Aosnahme von 65, 8 und 56, 2 Ende). 
60 f. (rriit Ausnahme von 61, 3). 66, 4 — 74 z. E. (mit Ausnahme von R7, 
2—4. 73, 2), 8. A. 70. 75. 7G. Lethe S. -27 — rnid IV, 40—65, 4 fdeaa^ai 
mit Ausnahme einer Reihe von EinBChaltun^'t ii , \s . Iche Diod. thclLs A.85) 
AOM dem weiter unteu (A. 84 fiF.) zu besprechenden Handbuch der M^ iho- 
k^ie (41, d. 44, 4. ovK ayvoä — 44, 6 z. E. 47, 1—2. aneviyiuoat. 48, 3. 
49, 7. 64, 6. 66, 1 TOn vev« ÄoQiv^iovt ab'-S. M^omcaz^iv), theils aus 
eignen Mitteln (46, 4t 47, 8. 4. 68, 1 nnd 66, 8 Einfögimg des Akaatct. 
66, 8 ti&d 56, 4 «weite BftlAe) macht. Die ZnaOiae der erttecen Art, in 
denen endlich aach der SchloM 66, 6— 66 k. £. gehört, pflegt er, wie 
Üethe 8.88. A. 27 hervorhebt, durch xtvhs xav fiv&of^^pnv (41,Ji3 44,4), 
Hv9oloyovai (47,1, vgl. 48,3), ivioi xäv aQXftäav noi7}xmv (4d, 7) zn 
bezeichnen, das aas D. Entnommene durch (atoifovci (46, 1. 48, l, vgl. 
40 t Uyovßiv 44. G 49, 3. Ityftm. 44, 3. 45, 1. tpaei.). Nnr einmal (49, 6) 
«agl er hier fivi^ui.uyovci , dort 64, 6. rivlg teov avyyqa<f>ia)V. in Cap. 47 
(vgL auch A. 84 1 containinirt er. S. Bethe S. 11 — 82. 

79) Fr. 1—8, wo allerdings nur zweimal (l, 1289. IV, 177 — Fr. 1. 6) 
die Beseicbnang Mmtln^tO^^ dagegen aechsmal (1, 1116. III, 800. 848. 
IV, 888. 888. 1168 — Fr. 8. 4. 6. 7) die uuiohtige oder doch irre leitende 
Jidiltfiog nnd'iiebenmal gar keine beigeftgt ist Von den letetgenannten 
neben Stellen besieheo deh swei vielmehr auf den Dionysosroman n\ '*n5. 
I9 dtvti^, 804 =» Fr. 9. 101 Sieroka S. 32 meint, daas vielleicht der 
Mvtileoacer wirklich auch Milesier (wegen .\ufenthaU?; an beiden Orten) 
genannt werden konnte und worde wie der Kvklo^'rupli Khoder und Samier. 

80j 8. C. 14. A. 75. C. 80. A. 392. Bethe S. 9i~93. 
81 Da Diod. hier nicht, wie bei dem bakcho»romane (». A. 70), seine 
i^uellc uexiut 

88) Wie nach theilweiim Vorgänge von Heyne (der freilidi den 
Miletier für den Oewfthrsmaan hielt) nnd Ander«i (wie ichon Vostiot 
SotBimii., giiMh.« «tok. Lilt.-0«teh. IL 4 
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In (lor Zeit zwisclieu Dionysios Skytohrachion^^) oder, wie 
mau vielleidit sagen darf, Poseidonios und Diodoros und 
Konon, also ungefähr »wiscbcn 100 oder 80 und 50 v. Chr. ent- 
gtand allem Anscheine nach, das, so viel wir uriheilen köniieD, 
älteste Handbuch der Mythologie, Ober dessen Urheber wir 
freilich Ydllig im Dunklen sind, welches aber eine Hauptqnelle 
namentlich für Diodoros und Eonon^^**), fQr die Fäbulae des 
Hyginus, für die Bibliothek des Psendo-Apollodoros und noch 
für Pausauias wenigstens in den Anfängen von dessen Werke**®) 
gewesen zu sein sciieini, so dass sich durch diese gemeinsame 
Quelle die auffallenden üebereinstinimungen dieser Schriftsteller 



und loBBias), Weloker a. a. 0. 8. 77 jf., dann besonden Sieroka S. 6 ff. 
und Bethe 8. It f. eingebender nacbwieten. Das« e«, wie Sehwarts 

ttnd freilich auch Sieroka meinten (a. A. 66), aniaoblietslich geschehen 
sei, hui Welckcr nicht hehanptet, und Heyne a.a.O. 8. XCIY giebt 
anadrücklich das Gcf^entheil zn. 

83) Fr. 1. b. Schol. Apoll. Eh. 1, 1289. Paeudo- Aj^ollod. Bibl. I, 9, 19, 7. 
p. 29, 28 Hercher. Uygin. Fab. 14. p. 4y, 6 fl". Schmidt. Diod. IV, 41, 3. 
Ö3, 4 fl". 64, 6. Bethe S. 11 fF. Vgl. A. 103. 

84) Dätiäeu lieuutzuDg iu diesem liauilbuch aut> A. 83 erhellt. Dass 
dagegen bei Diod. IV, 47, 5 Dionjsios, obwohl die Hanptquelle, dennoeb 
durch §ptM beseicbnet wird (t. deaaen Fr. 6), kann eioh swar möglicher- 
weise darant erklären, daae Diod., wie Bethe 8. 94 annimmt, hier vielmehr 
das Handbuch ausgeschrieben b&bte, doch ist dies eine gaas unsichere 
Vermuthung. 

84^) Wenn anders Hoof er Eonon 8. 107 f. richtig geortheilt bat, 

s. A. 149. 157. 

85) Sowohl iu den Zu*»St7Pu y.u dem aua Dionysio8 Skytnhr.ichioTi nber 
die Arj^oiiiuiteni.iliel Ausgezogiieu {b. A. 78. Bethe 8. 17 — 24. öü 90) als 
iiiu-ii luiiiieutlich iu langen zuBammenhilngenden Stücken de^^ 4. Httehs«, wie 
07—85, wo Sieroka 8. 12 iL schon vorhilltniiwmääsig da» liichtige (uüuiL 
die genealogische Anordnung) erkaaote, auch 57 — 66 (fiber 64—66 s. 
Ed. Schwarte De scholüs Homericis ad histoiiam labularem pcrtinentibus, 
Jahfb. f. PbiloU Suppl N. F. XII, Leipzig 1881. S: 468) und (Iberbaupt bei- 
nahe in Allem, was nicht aus Timaeos (s. C. 81. A. 809), Matris (s. C. 85. 
A. 78 f ), PoseidonioB (h. C. S9. A. 188) und Dionjsio« Skytobraohion stammt 
Das Genauere s. hol Bethe 8.46 — 79. 

86»>) S. A. 140, 149 IT, 

86) II, 3, wo er freilich, wie Bethe S. 20. A. 28 bemerkt, zu contii- 
miniren »cheint, auch wohl III, 19, 11 ff. (vfjl. Kon. 18) und a. A. 149. 
C. 21. A. 517. Ob und wie weit er dies Buch auch noch in den ipüteren 
Partien beuutzt hat, ist viel zweifelhafter, a. die Bemerkungen von Maass 
Dentache ti.-Z. 1887. Sp. 66 f. (vgl. C. 22. A. SS4^. C. 88. A. 94) gegmi 
Kalk mann Paus. 8. 200 ff., rgl. A. 149. 167. 
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erklireQ^. Freilich ward Ton den späteren onter ihnen dies 
Ck>mpendittm nicht mehr in seiner areprQngliehen Gestalt benutzt, 
sondern erlitt eben als solches ohne Zweifel Yielfach nene Ueber- 
arbeitimgen^). Ob aber anch schon Theon, der, wie gesagt, muth- 
massliche Urheber der mythologischen Scholien zum Argonauten- 
gedicht des Aj)<>llonio8^^j, aus diesem Cumpendium geschöpft hat, 
oder ob imer und der Veriassier des letzteren beide ein Special- 
werk ii(>er die Argonautensagen, üiuilicli den Aorrrof un«! ("h]- 
ßalxcc nagudol^a des Lysimachos^) oder der Attbideiisammluug 
des Istros^'), vor Augen hatten, ist aUerdings noch eine offene 
Frage ^^), die jedoch wohl im erstcren Sinne entschieden werden 
rnnss**). Die Anordnung des Werkes war genealogisch, ähnlich 
schon wie bei Psendo-Apollodoros**). Es ging Ton der be- 
kanntesten Form des Mythos oder der Sage ans und fügte Ter- 
mntfalich stets die Abweichungen bei Terscbiednen Dichtem und 
Prosaikern an'-'*), wobei der Verfasser überall unmittelbar aus 
den Qu^^llt-'iJ' schöpfte ^*^). Er blieb auch nicht etwa bei den 
älteren Schriftstellern stehen, sondern hat ancli die JiTia des 
Kallimachos ■*'"*') und die Argonautendichtuug des Apoiloniüö aus- 
gezogen. Und so war denn seine Arbeit ein erhebliches Krzeagmss 

87) S. Hethe S. 45—^9. üeber dm fartiedaoiAcht» Täft-Iciien s. den- 
selben S. 70. A. ä4. 

88) Bethe 8. 981 

89) S. A. 80, vgl. C. U. A. 75. 

90) 8. C. 17. A. III. 118. 

91) 8. C. tl. A. 514 ir. 

92) Bethe S. 98 

93) J>eiiii bei der letzteren Annahme erscheint es chronolo^i'^ch beinahe 
nnmCglicb, «^a^^ f!er Verfai^scr jenes Ii vi»othpti«phen Spccialwerks auch 
achon den SkytoV)nicliioti iM-nut/t hiil en konnte; w»'iiii aber pr^t der deg 
Compfmdinms NHcbtrllge aus liioHoni macht'', bO erwiu'Let mau ualurgemägs, 
daSi! »'H »laim ähulicli wie bei Tlieoa auch häutiger go^cheheu wiire, während 
wir nur eine eimige sichere Spar haben, s. A. 83. 84. Brachte dagegen der 
Var&Mer dee Haadtraehs die ArgoBMtenftAeln ent telber nuHiiin«i, so 
ist e« Hiebt »nibllend, weder wenn er dAbei den Skytobreehion nnr ipftr- 
lieli hennso^, noeb wenn Tbeon am bo mehr «u dietem naebtrng. 

94) Bethe 8. 95 f. 

96) Die Diodoro» freilich neiitcn» wegliess, h. I^. tli«' ? 9" 

96) S. Bethe 8. 96 f. gegen Robert Bild und Lied 3. 84» f. Vgl. 

Beihe S. 83 ff. gegen Schwurtz a. a. 0. S. 460 ff. 

96'>) Knaaok Callimachea, Stettin 1887. 4. Vgl Bethe S. 97 and 

C. 13. A. 3«. 

4» 
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achter sj):U;ilexaiHlrini8cher Gelehrsamkeit Es ist übrigeiiü wohl 
möglich, dass dies Buch^*^) die von 

Theopompos aus Knidos, dem bekannten Vertrauten des 
Caesar, welcher nach dessen Ermordong aus Rom nach Alexan- 
dreia fioh^^), verfasste und, wie es scheint, noch zur Zeit des 
Plutaichos*^^) allgemein bekannte Uwayrny^ fkv^av war. 

Bin anderes Yon einem unbekannten Verfasser, wahrschein- 
Heb einem Stoiker, herrflbrendes Werk der spaten Alexandriner- 
zeit waren diejenigen homerischen Allegorien, welche f&r 
die uns unter dem Namen tles Herakleitos erhaltenen das Vor- 
bild gaben, aus denen temer Manches auch in des Pseudo- 
Plutarclios Leben de^ iiomeros und in die Auszüge des Stobueus 
übergegangen ist**'), die aber, wie gesagt ^^''), auch schon von 
dem Grammatiker Uerakleon aus Tilotis benutat wurden ^^), ja 

96«) Wie Hi n s r h er a. a. 0. S. fl80 f. A. 8 venaathet Mehr Hast siob 

freilich auch nicht behaupten. 

97) Strab, XIV. 656 (unter dtn berühmten KDidiera): xocS"' r]^ä<; 6f 
f^soTtouTtnc: o Katccegog tov &fOv <pü.üg tcÖv ^iya dvtautvmv y.ai viog 'Agzf- 
^ir)(O{j0'i;. Auch dieser sein Sohn Artemidoros war zur Zeit vou Caesarti 
ErmordoDg in liom, s. Plat. Caes. 65. 'A^iffiidcogog öl KviSutg x6 yivoty 

B^omw, $Utt utti yvovM tu nUSnu X99 ngtaeti^ivmff int fA» h p$ßU- 

t%a9xo9 dt%6fit9C9 ««l mttQadtimnu t9(g ksqI avvov vmufitatg^ iyyvs 090- 

. . . fytoi 8i tf>ctctv uXXov inidovvcti ro ßtßliov tovto, tov 8' UgxtiiidtOQOP 
ovdh oXtog ngoael^ftv , all' h.xfliß^vai nagci -niaav rrjv 686v. Appian. 
R. C. n, 116. o df iv Kvt'Su) ■/tyoreog avTrp ^tvog 'Agtffii'dcoQog flg rö ßov- 
XtvttiQtoi taÖQa^(üv titQfv ciQTi ivr(i{}ovpifvov inilml. Äai'oaga). — Cic. ad 
AtL XU[, 7, 1 (i. J. 4b). Sejclim apud mc juit tt Theopompm pridie: ventsse 
a CoMore namdHd hUerai: hoc scribere sibi cerUm esse Konica manere 
(nlinl. Me) etc. Philipp. XJU, 16, 33. „Theopomptm . . . eonfugere ÄJexm^- 
dream mglexkti»"* magnim erimm temOmt d$ Theopcmpo, timmo Aomnm, 
negfeximut, qui «6» terranm tU, quid agat, wrol dmigw an murtmus tU, 
qmt aut seit aut curat? Da sein Sohn Aitemidoros damals schon die an- 
gegebne TbUigkeit fibte, ja aaoh Appian. ^^chon in Knidos gleichfalls CaeasiB 
Freund geworden war, muss er seibat damals bereits in höherm Alter ge- 
standen haben und etwa 130 geboren sein. S. Hills eher a.a.O. S. 379—381. 

y?^) Plut. Caes. 48. Kaiaag . . . aipdufvn:; ri^g 'Aaiug Kviäüivg te 
GtonofiTTCi) Up avvccyayovxt xoifs f^v^ovg iqUv&tguiat x. r. 1. S. übrigens die 
Nachträge. 

98) leb begnüge mich für diee Alles auf DieU Doxogr. S. 88—99 za 
verweisen. Vgl. C. SS. A. 98. 98*») C. 26. A. 108. 109. 

99) Prob, ad Vetg. Boc VI, 81. p. 11, 4 ff. Keil. Den Henkleoa bs* 
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allem Anschein nach schon deui Vitravias bekannt waren ^^^). 
Za den Tom Ver&sser seinerseits hemogesogenen Quellen gehörte 
anch Apollodoros MSfjl ^eäv^^ 

Demarato8^^)i dessen TQayadoiJiiLBva zweimal citirt 
werden^, war jedenfalls Slter, da die sonstigen snverl&ssigen 
Aniiilirungen von ihm aus ebenjenem mythologischen Handbuch 

Nikostratüs, ein von Alexandros dem Polyhistor*^) aii- 
^fnhrter Öagengeschichtsclireiber und müh in wohl gleichfalls 
älter, wird sonst nur noch einmal erwähnt^^)* 

Nikokrates erscheint als Verfasser eines offenbar höchst 
abgeschmackt-allegorischen y auf die Mythologie der musi- 
schen Ennst hesQglichen Buches, dessen Titel sich nicht mit 
Sicherheit bestimmen lasst*^). Ob er derselbe mit demjenigen 
Nikokrates war, welcher nsffl tov iv 'Bltnaifi ^yrnvog 
schrieb^^ und wohl jedenfalls auch noch der Alezandrineneit 
angehorte'**), ist immerhin fraglich. 

trachtet daher Di eis a. a. 0. S. 91 ff. als die ^'emeiosame uomittelbaro 
Qocllc für die AufsSge bei Sex. Math. X, ai8-<S18 and Prob. a. a. 0. 

p. »1, 1$ ^\ K. 

U9') Wie DielB 8. 94 f. au» Vitruv. VIIl. Praef. §. 1 achlieaat. 
100) S. A. 65. 101) Müller F. H. G. IV. S. 378—880. 
10«) Pr. 4 b. Clem. Protr. 27 C und Stob. Flor. XXXIX, 33. Dor 
■Wht in uiuerüo Ausgaben da« 1., hier da« 3. Bach. 

105) Fr. 6 t<* Dioujä. V. Mytil. Fr. I, 8. A. SS. 84 (ZaeammensteUang 
der Angaben Aber Belbeiligung oder Ntohlbetheiligaiig dei Herakles am 
Aiyanteaange) und FT. 6 8oh4d. Apoll. Rh. I, 45. Die Ton Pseodo* 
Plol PaxalL min. 16. de fiaT. 9, 8. 4 erwähnten Schriften jt^/MtdtM^ ^v- 
yutxa ond nf^l noxaumv hat dioMr ihm ohne Zweifel bloei angelogea. 
Vgl. Robert Erat. Cat. S. 61 f. 

104) Fr. 42 b Stej.h. rdyyptt. 

lO.*»^ Ueber die Sphinx Sohol Knrip. Phoen. 1010, ..msi fnif'' 'n/rupf um 
fist nt/mtn Aicostrnti n€gu€ ri'ponendtis Xicoma^us tragictts, qui Oeäipum 
icripsit'*, meint Müller F. H G. IV. S. 466 

106) Fragm. 10 hinter Centior. Hhythmus creditur dictua a Rhythmonio 
ürphei ßlic et l äom m ae isymphat JiMorieae, u% trada Niooeraki (niobt 
NttettrmhUt wie bei llllller a. a. 0. itebt) Ubro qum eampomUt de 
w m ai t t (eo Jabn iweifelnd, der aoob an Mmaeo gedacht bat; die Hand- 
Mhriflea baben wmtio oder mmiieo ond dann /f'olre). finirem JK^Momt 
Mtt Hffmmtmmj Sh^fUmonü uutem et dOoridis Tiretiai /ttuu Ftnchjme' 
MIM et Perimedem qui primuf eecinerit res gestas heroum mm i eis ccmtibuB, 

107) Fr 1 1.. Schol. T Ii. N, 21. Möller F. H. G. IV. S. 406 f. 

108) Denn Fr. 2 , dfu-h wohl wie Fr. 3 h. Steph. Boimtm atw derselben 
Scbnft, findet sieb in dt^n äcbol. Apoll. Kh. 1, 831. 



Digitized by Google 



M SiebemmdswBDsigstos Capitel. ApoUodoros Athen u. d. Mythogcaphie. 

Deinarchos vspllte.-itens aus dem Anfang des ersten Jahr^ 
bunderts v. Chr. schrieb Mv^oJLoytai xsqI KQrjtrjv^^''). 

Palaephatos oder wie immer Deijenige heiesen mochtei 
welcher unter diesem Yermathlich angenommeiieii Namen schrieb^ 

109) Demetr. Magn. b. Dionys, y. Hai. de Dinarcho 1« der auch 
die ohne Zweifel erst in alexandrinisclier Zeit ent«tandone prosaische Be> 

aiLeitnnt; eines voralexandrinischen Epos Delias erwäbnt von einem älteren 
Deinarcbr. p. welche er Jr^lia-Kog (sc. Xoyog) nennt und fälschlich bereits 
ebendiesem alten Dichter selbst zuschreibt. Vgl. Müller F. H. O. 17, 
S. 391. 

110) Suid. nennt vier angoblicbe Männer dietse» Namens, zuerst, wie 
schon C. 10. A. 80 erwähnt wurde, einen uralten atheniecheii Epiker: nu" 
laifptnos 'A^rivriaiv imnroidg^ vtbt 'Jntttion xftl Eotov^* oS 9% 'loitUovf «paol 
mI Mttavt((fas' bS 9* *BpfM^. fifWB 9% luttit fj» ttPttQ ftst« ü^^ftovifip, 
%atw 91 &tXovs 7mI tivtfit, fyga^i ü JTevjMiiroi^r eig iw^ 'änol- 
ImvQt iMtl 'A(fxiiu99t yovdg^ int} y *AtpQod(ri}s xstt "Bqmtos qttaime «od lo- 
yovg, i'ni] 'A&Tjväc "giv nai noandt'oiog , tnri a' .ir^rovs ^lo'Httiiov. Auf 
welchem Schwindel dies beruht, ist unbekannt, doch s. C. 14. A. 11. Nur 
ein Scbwindel anderer Art, aber gleich jenem ganz in der Manier des 
Ptolemaeos Chennos (s. Horcher Ueb, d. Glaubw. d. Pt. Ch., .lahrb. f. 
Fh. Sappl. I. i5. aai. S. 280. A. 22, rpl. S. 277 1. A. 4) steckt hinter dem 
dritten P. TlaXaitpaTog y 'Aßvörivog, taioQtnö^, Kvitf^iuKu, .J/jAmKu, JinxtCy 
U^aßind. yiyovi inl 'AlB^dvdQOv xov Maxedovos' naidind Uffunoit- 
lovg tov tpdoaoqiov y coi ^dmp ip tu ii otoiztitp {ati'iat Hereher) tav negl 
n«^i6^v tn9^^ ^tßUop (ßißUw Kneeter) «cd M^o^eg o *lXt99S ip 
dimift» TQmniMv, Vgl. C. 17. A. 90. Zwiicheii dem sweiiein und entweder 
dem vierten oder aaeh dem enten sollen non die 6 Bficher «s^l ««Arreiv 
und die Tffntnu streitig gewesen sein, dabei wird der zweite aber schon 
als ZeitgencMse des Artaxerxes bezeichnet: ümlaitpatog , fldffiog r\ IJqhjvbvc^ 
yeyoviog xrera 'Jara^iQS,r]v. ATtiaztov ßtßli'ce f'. ru lg ravxa eig tov 'A&r]- 
vaiov aracf tQOvoi ' nlljV x«i ovrog fyoat/jf i hier isl eine wohl durch "Aniüttt 
auszufüllende liücke; eine andere Kr^ilnzungswt'isc ^rhlägt Bernhardy 
vor, 8. C. 17. A. 00) und iluXatq<cixoi: , Aiyvmiog rj Ait>}raiog , yQuauauHog. 
Aiyvnttaniiv Q'soloyiav Mv^iitmv ßi^Uov a', AvoBig t<äv ttv^tHÖ)^ ^^QV' 

*lito9iü9is iig Stftmpiäijp' TpotMl, a rivtg ilg top wie^ntioy, tt-phg 
Sl eis top niiftov dvi^veynttp, ^y^o^t lud ütofittv ÜietP, Ob die übrigen 
Titel dieses vierten P. aavevlftssiger Bind als die des enten und dritl^n, 
lasse ich dahingestellt, von den Tpmitu aber haben wir noeh ein paar 
Fragmente, eins von ihnen schon bei Strab., f. A* 118, so dass also aadi 
diese Schrift jedenfalls vorchristlichen Ursprongs war. Dn^s freilich Müllei 
F. II. G. n. S. 8,H8 sie deni fabelluiften Geliebten des Aristoteles blosa dess- 
halb, weil Tbeodoros von Ilion in seint-n Tgcaixd (s. C. 33, A. 307, Müller 
F. H. G. IV. 8. 513 f.) deöüelbeu gedciebt hatte und also müfjlicherweise 
berichtet haben könnte, die des V. aeien von diesem, d.iai. yage ich, 
Müller bloüs de^shalb sie wuklich diesem beilegen und öomit ächan in 
die Zeiten des Alezandros versetsen will, ist schwerlich an billigen, ohne 
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vertasste spätestens im letzten Jahrhundert v. Chr."^) unter dem 
Titel xsQi a7Ci0t(ov^^^) eine Sammlung seltsamer Geschichten 
ans Mytlios^ Sage und Legende, in denen er mit einer den Dio- 
nysios Skytobmehion, den Mnaseas und finhemeroBi wo möglich, 
noch überbietenden Flacbheit, Willkür und i^benteuerlichkeit 
Alles Dtttürlicfa zurechtzulegen suchte, in mindestens 2 Büchern"^). 
Ton den heidnischen Schriftstellern der folgenden Zeiten sehr 
selten, dann aber auch mit Anklang und Beifall erwähnt"^), 
scheint sie namentlich bei den Christen, welche gerade durch 
eine der.irtige soirenannte natürliche Erkläruugswcise den lieid- 
nischou Al)ergiuuben am Sicliersleii ausrotten zn können ver- 
meinten ^^^), zu einem beliebten Schulbuche geworden zu sein"^). 
Gerade in Folge davon ist aber auf uns nur ein Büchlein in 
einem durch solche fleissige SchuUectüre furchtbar zugerichteten 
Zustande gekommen, je nach den Terschiednen Handschriften 
bald so und bald so Terstünunelt und interpolirt. Im Ganzen 
lasst sich eine kürzere und eine ausführlichere Fassung unter- 



Zweitel über war d&a aui> jfnen Angaben dee Suid., wie es seheint, zu er- 
sclilieBsend*? Schwanken der Alten darüber, ob der Verfasser dieser ge- 
lehrten Schrat uud der der "^Jniafa dieselbe i'etäoii hei, ein berechtigtem. 
Will man sie ssbeiden, so müaate man annehmen, da«s der der T^iia 
Tor dem der "Jauna geeobrioben m^d wirklieb P. gdieiseen babe. Wester- 
mann Art Palaepbatos in Paalys Realeaojkl. glanbt aneb an die wurk- 
licbe Ezietena Ton jenem Oeliobten des Aiistoteles and Ifttst daher sogar 
aBentsohieden , ob der Verfasser der "Anima, da er als Pcripatetiker be- 
zeichnet wird (s. A. 112. 121), nicht ebendieser oder ob er vielmebr wegen 
der ähnlichen Titel der vierto P. gewesen sei. 

111) Die iiltste Erwuhoung ist die bei Vergil. Gir. 87. docta Polo«- 
pkatia tt^tatur ron jmpi/nts. 

1 12) Unter ui»':«eiii or>;rheiiit <'8 schon in der uiichsteu Aofühnniü^ b<fi 
liicou I'rogymn. 6. Übet. ür. II, y. 4 Ü. bpeug. xat nttXuiij,diu} nä 
ntQutaxTixmm itftiy elov fiißX^ov «rCfl tmp aitiat»V iniygaffonfvov , iv lo 

rofovT« (nftmlich die Torber besprocbnen pM^oXoyov^iva) intXvixm, 

lU) Denn das erste wird citirt bei Enseb. Cbron. U. p. 48 49 Scb. 
nnd Oros. 1, 13. Es kann also mit den 6 bei Suid. (s. A. 110) wobl seine 
Biebtigkcit babea; um so bemerkmswerther ist es, dass scbon Theon 
(s. A. 112) nur ein ßtßli'ov kennt. 

114) Die beiden A. III. 112 angcf. Stellen sind die einzigen. 

llö) Ein Thcil U r Kirchenväter war freilich, wie C. 11. A. 66 bemerkt 
ward , anderer Ansictu. 

116) WesteriDiiiiu MythORr. S. XI — Enaeb. Chron. II p. 88 ^ 39. 
40. 42 = 43. 44 =- 45. 46 » 47 Öcli. fükrt ol. 29. G. 22. 7 hu, ausserdem 
s. A. 118. 
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scheiden'^'). Die spärlichen Bnichstfickc einer anderen, um- 
fänglichen mythographischeu Schrift Tgaixa^^^) legen eine ent- 
schiedene myibologiseh-geograpl tische Gelehrsamkeit an den Tag 
und erinnern an den TQmtnos didxoöftog des Demetrios Yon 
Skepsis *^*), aby sie sind doch immerhin nicht zahlreich und 
charakteristisch genug, um uns zu dem ürtheil zu berechtigen, 
die jedenfalls nächstliegende und natürlichste Annahme*^), der 
Yerfesser beider Schriften sei derselbe gewesen, k5nne unmög- 
lich die riclitige sein. Sicher indessen lässt sich hier nicht ent- 
scheiden. L ebrigens wird der Verfasser der *'Am6xa bald als 
Peripatetiker^-^) und bald als Ötoiker*^) bezeichnet, sei es nun 



117) Die kflnere Fonn i«i ans der efston Auegabe, einer Aldina, 
Venedig 1506 (mit aesopischea Fabeln und Andmem), in alle folgenden, 
BatileensiB (mit latdn. Uebers. von Phaiianinut) 1645, femer die von 
Toll, Amsterdam 1649, Mart. Branner, Upsala 1663, Gale Opusc. myth. 
18. A. 1), Paul Patrie, Frankf. 1686. 1687, Dresig, Leipz. 1736. 1761. 
J, F. Fischer 1, bis 0. Auti., Leipz. 1761 — 17K9, flbergepan^en, bis end- 
lieh Westermann über sie hinausschritt, de% für jene eine Breslauer 
Handschrift (nebst Mittheilungen an« einer Madrider) und die Compilatlonen 
vou Apostolios und Arsenios heuuUt iiat. Eine mittlere Stellung uimiut 
der zuerst yon Brnnner heraDge:&ogene Codex BaTianui in Upsala ein. 
Die aoiltthrlieheren HandBcbriften und aber selbei wieder sehr von ein- 
ander Tenchieden, indessea haben rie trots mancher Inieipolalionea doch 
der verkOrsten Form gegenttber anoh vielet Uisprflngliohe bewahrt. Von 
dieser Classe hat Westermann 10 verwerthet, jedooh nur eine einige 
Dresdner (angeblich aus dem 13 Jahrh.) nach neuer Vergleicbung, die 
übrigen nur nach den Mittheilnngen von Toll, Gale, Meibom und 
Fischer. Die Handsehriften variiren auch im Titel: jrfpJ arciGtaiv, jrfpl 
ciniariov iotoqicöi', tt^qI toro^iföv, «toi fßToouov a();|rata>i' , zum I'heil ho- 
zeichnen yie selbsst durch die Aufschrift *x tw». llakaifparov das Ganze aus- 
drücklich aU blosse Auszüge. Und ho begreift es sich denn sehr einfach, 
dass manche Citate , wie z. B. gleich das in der Ciris und das bei Eustath. 
8. Od. «,3. p. 1882, 49 f. (Tgl. fener A. 113), sich jetzt nicht mehr nach- 
weisen lassen. 

118) MOller F. H. 6. IL 8. 888 f. Ss sind iwei aus dem 7. and ems 
ans dem 0. B. b. Stepb. XaQtfiätai u. Hiarpokr. Mom^ovi^^oZoi. ^rtfMolijg 
(Fr. 1-s) n. eins b. Strab. XII. ß50 (Fr. 4) ohne NeanuDg des Bochtitels. 

119) Müller a. a. 0. S. 339 z. K. 

120) Zw»'i Mvt hof»raphen dieses wirklichen oder angenommenen Namens 
aujä der Alexaudriuerzeit ^in(l ^'owiss nicht se)ir wuhrsclicinli' h : hrirbstens 
könnte man sich also die Sache in der A. llu angedeuteten Weise zurecht- 
legen. 

121) Theon a. a. 0. (s. A. 112), ebenso Tzetz. Chil. X, 20. 

122) So wiederom TieU. Chil IX, 278. 
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dass er wiiklieh einer tob jenen eUektiseben Peripatetikern war, 
wie sie sich in der Thai im ersten Torehristlichen Jahrhundert 
an bilden begannen ^^'), sei es dass hier irgendwie die Fabel 
▼on Paiaephatos aos Abytlos^ einem Torgeblicben Oeschicbt- 

schreiber und Geliebten des Aristoteles, hineinspielte oder 
wie immer die Sache zusammengehangen haben mag. 

Dionysios von Rlio los oder Samos'^*) aus Ungewisser und 
möglicherweise ^^^) schon der älteren nachalexaudnnischea Zeit 
schrieb ein amfassendes Werk in 7 Büchern ^^^) unter dem Titel 
KvxXog [atoQix6g^*^)f von welchem er den Beinamen „der 
Kyklograph'' erhielt^), nnd welches, wie es scheint, eine Zo- 
sammensteUang des gesammten Mythen- und Sagenkreises und 
also ein Handbuch der Mythologie war'^. Ausserdem wird 

128) S. C. 32. Abschn. 5. A. 423—445. 
124) 8. A. 110. 

135) Weleker Ep. Cycl. 1* 8. 70-76. HflUer F. 0. U. 8. 9^11. 
8. flbrig«iw A. 181. 

IM) Denn der Vfiiradk tch M Aller e. a. 0. 8. 10 f. (t. A. 180) das 
6«^eDtheil so beweiien beniht fheil« auf unsicheren oder f^eradetn nnwabr- 

•cbeinhchen Aanahmen, theile bedarf « r jetzt keiner Widerlc^ning mehr, 
▼gl. Hacbtmann a. a. O. S. 27 f. Sieroka S. 32. Wenn Weleker S. 71 
e*» eh^r wahraoheinh'ch findet, dass er im zweiten Jahrhundert ^v. Chr.?) 
als viel irüher ijeleht habe, "n frairt sich eben, warum er nicht auch einer 
viel späteren Zeit angehurt haben könnte. 

127) S. A. 66. 128. Ath. XI. 481 e. Jtovveiog 6 Xccfitog h ?xrw 
m*fl rov nvmlon (o Fr. 7), vgl. 477 e. Jiovvaios S' 6 £txitios ip totg ntgl 
mlov. Diese oageaane Titelbeceichiiiing begreift dcb, weno inM»s in 
ibr etwa so Tiel als „Sagenkveii** bedeuten soll; denu eo hatte das XvnUt 
betitelte Werk aUerdinge auch den *ii%los tarn Inhalt 

188) Dieser ToUe Titel findet eich allerdiagi nur bei Said, nnd noch 
dazu an falscher Stelle, t. A. 6C. 181, knrsweg iCrxlof Schol. Eurip. Phoen. 
1116 (*» Ft. 1). Jiovvatog d( iv tm ngmt«^ tov KvxXov nnd Cleni. Protr. 

4. 30 O ^ftovvaiov Iv reo irfa-rrrriy uirx^t rot* Ävxlm» f= Fr. ft), ferner 
KvuXoi öchol. Find. Nem. Hl, 164 (= Fr. 4). Jiorvan^q ng<ÖTOi Kvxloov 
{k^Ttlov Siilma»iu8), endlich neql xwdov bei Atheuaeos («. A. 127), dem 
iltat^n Zeagen, doch ». A. 161^. 

129) SchoL Eurip. Or. 988 (— Fr. 3). Jiovvatog o nvnXoyQutpog. Tzetz. 
CbiL Xn, 179ff. n. s. Hei. p. 16 Gkdsf. nach Ph>hl. p. 5 Oaiit Fr. 10). 

180) SlamtUehe Bnichstlleke sind ans diesem Gebiete. Unricher dnd 
einnehie toh denen, welehe Uom mit der Beieaebanng Jimaiog aageftthrt 
werden. Ob Sokrates Hist. eccl. III, 88, 48 f. itr (nftml. von den giiechieeben 
Göttern) tovg A^iwnovg xal 9rjlwMVf ^gatag ei aQid-(ir]oa£(t,Tjv ^ (utn^g 
ijai* ioxai o xfig nafenßaatcag loyofi* agntati dh toig tuvxtt yvmvai i^tlov- 
•ty 6 'AQtototflovq ninXnc y.m Jtovvaiov Et i rprtvoq %ai 'PrjyCvov o Tlo- 

IvfkviqfMv xal täv xoiovtmv x6 Ttl^^og diea Bach meint, wie Welcher 
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ihm noch eine Sammlong von Ortssagen (l6to(fiai tox^aaf) 
und eine l6%0Q(a %uid9vt^%^ beigelegt und aasserdem 

S. 75 will, lasse ich uneatschiedeii. Mit Unrecht (s. A. 78. 89) bielt 
Boeckb Expl. Pind. S. SS8 den Samiev D. (wie halb nnd balb ancb Müller 
8. 10 f.) ftlr Quelle des Diod., und ebenso unbereobtigt iit der Zweifel von 
Hfiller, ob Scbol. ApolL Bb. H, 904 (— Dionys. HytiL Fr. 10) mcbt 
vieUeicht dieser und nicbt der Mytilenaeer geraeint sei. 

131) Snid. *iiovi'<7ioff MovatovCov ^ 'PodiOf ^ £auiog, tarogirxos' öh 
xal tsQSvs tov ixftfff ifQov Tov 'HXtov. 'latogiag tomnaq tt ßißXt'oic; 7^' Oj'xor'- 
ufVrj? 7TFnti^yr]afv' 'lorontag TtcftSfvn^r^q ßißlia i'. Hier ist znnäohst wie 
bei dem Mileeier und dem Korinther D. die Periogese es ist die uns er- 
lialtene, zuletzt von üeruliardj herausgegebene gemeint) zu streielieu. 
Dann fehlt gerade der KvyiXog tatoqtyioi, der vielmehr unter die Werke 
des Milesiers gerathcn ist Denn ihn etwa in der 'latoQiet wt^svnxi^ sa 
soeben gebt schon wegen der abweicbendm Bflcbersabl nicht an, und 
überdies ist es willbfirlich, wenn Welcker 8. 70 f. letsteren Titel so deutet; 
„die Sogen für den aUgemeineii Unterricht"; mit Becht vielmehr sagt von 
demselben Haohtmann S. t6: „ne iitüh fitidm commofmmr, «1 hoe opus 
SoImmmoAi narrationes ni*fthoiOffka8 (xhibmue crcdamus, quippe qui respidot 
aä <^nt8 tx muUifariis scienUae partibus cofitextum, Ha ut, eiiamsi rerttm 
iptoq^t^" mvtholoffimrnm m^ntto fieri posset hisce libris etc., ja es fragt t^ich, 
ob man auch nur die liezeiehnnnp TiatSfvTtY.i^g m eng fasfien nm««'. um 
nothwendig, wie auch Hachtmaiiu thut (.,cum Uber scriptus esset tn tKimi 
iucentutis erudiendae" ) , an ein eigentliches Schulbuch zu denken. Imh 
Verdacht, ob diese beiden Bücher nicht vielleicht auch von einem anderen 
D. seien, ist kaum gereehtfertigt. Dagegen habe ich es nicht gewagt 
weder für den Namen des Vaters noch für die Lebensumstände des Samiets 
Ton diesem Artikel des Soid. Gebrauch su maehen; Tielleteht that ich 
sch<» au viel, indem ich „D. TOn Rhodos oder Samos" schrieb. Das 
ItttAie ist höchst unklar: ob es auf Rhodos oder auf Samos gehen soll, 
vormag ich nicht zu sehen, obgleich Welcker S 70 vinbedenklicK schreibt: 
,,Der Samier D., welcher . . . die Ehrenstelle eines Priepters des Sonuen- 
tenipels in Rhodos bekleidete, weeshalb er zugleich Rhodier heisst Zu 
dem Verdacht indessen von Bernhardy z. Dionys. Perieg. 4'»ö, das:i der 
vSonnenpriester dieses Namens ein anderer, nämlich der üeliopolit (s. C. 25. 
A. 176), gewesen sei, ist, da auch der Bhoder ein Ttaumbuoh sofalieb 
<8. A. 181 ^ C. 86. A. 178), kein genügender Grund vorhanden, es müsste 
denn auch bei TertuU. de an. 46, was kaum wahrscheinliob ist, Enterer 
mit Letsterem Terweeluelt sein. Bernhardys Vermuthimg, daes bei 
La. Di. 1,88. ^u»v4öi09 JC^nacij; nicht mit Reinesius K^i^*oig, son- 
dern 'OvetQoyiQixtyiots herzustellen sei, kann freilich sonach immerhin richtig 
sein, doch ist dies völlig ungewiss, und wem es wirklich von beiden D. 
Traumbücher gab. würde sofrar das Citat von Jtovvaios schlechtweg sehr 
antlVtlli^' rfein. Jedenfalln nicht (h r Samier, wie fiustath. z. Dionys, p. 492.515 
vcimuthi t, sondern ein viel jiin;^erer D. war der Verfasser der Haeoa- 
Qtnä in miuJest^ns 18 («. Steph, Biäktyya) liüchern, s. Müiier U. G. iJ. 
IL S. X&Vlf., vgl. Beruhardy a. a. 0. 8. 488. 815. 
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schrieb er, wie schon bemerkt ist^^^*"), ein fast gänzlich ver- 

echollenea Trftambueh. 

FenMT wird ooeh ein Werk von irgend einem Dionysios 
^«c0v in 33 Bflchem einmal**^ in einer Weise erwähnt, 

ans welcher man sieht, dass es sieh gleich dem des Apollodoros 

auf dem behandelten Felde viel mit Etymologie abgab. 
Ueber Hippostratos s. 0. 33. 

Sukrates von Kos schrieb l^jtLxkir^öBi^ i^ttov^'-^^) in mm- 

AühaiiE^sweise mag schon hier*^) auch 

Kouon^"") abgehandelt werden, obwohl er eigentlich erst 
der augosteischen Zeit angehört, da der König Archolaos Philo- 
palor, dem er seine Tcrrauthlich rein aar Unterhaltung*^') be- 
sUnunte Sammlung Ton Erzählungen {^itiyijösis) widmete 

ISl^) C. U. ▲. 178. 174. wenn nicht die eben (A. iSl) an- 

geführte Coojectur Bcmhardjfl bei La. Üi. 1,38 richtig ist, „einzige 
KrwäLnuDg bei Tertuil. a a. 0 (s. C. 25. A. 173) ist auch die einzige fe«tc 

Hnndiiabe für die annriherude Zeitbestimmung^ »HetieB D. Dfinn er war 
gonnch weniffpfen» älter als die Quelle des Tertuil., d. h. (a. Di ein 
l\>xcv'r- ^• -OH tl.) al-» Sornno» Ton Epbeaos ans der Zeit Traianu« und 
iitidriiuiUB. Etwas hölj.-r hiuauf gelaugt man iülk>^ötli w< hl h u h »ladurcb, 
das« er »einerseitg für Alh. (s. A. 127. 128) jedcufalU nur luiltvibarc <^uellc 
w»r**. (Oder). 

Idt) Fr. 11 b. Said. Nv{icfui. 

19S) Ia. Di. II, 47 im Heiu e njaienverieichpiM; «cd e Kmos '£ciic2iie»i« 

7»7e«^' MQUer F. a G. IV. 8. 499. 
tUS Snid. Xtm^twp Fr. 16). XmnQttrtig h tß\ Da« 0. citirt Ath. 

HL III b ■= Fr. 16). Sanqaxr^g iv t%x<o *EiTi%li[üttov. (V^'l. Kaibel z. III c). 
Ausserdem hab*^n wir noch ein drittes Bruchstück (15*) b. Schol. Apoll. Hh. 
I. *}ryf^ £. iv 'Eitiiflr'f;rct rcn diesem S. od'T von dem Arpiver oder d«_'ra 
Khoder die Schrift jrpo; Etda^tov '.Sch. A\>o\\. Rh. f, 1207 =■ Fr. 9. Suid. 
jin'^ff = Fr 14, dazu Fr. 10 — 13) war, lätst sich nicht f iittfc}:t.iilon, da^< 
EuilaLücU .ai auer doch anzuneiimen. da?? in den .Scholien zu Aj^ollonioi 
fllieraU derselbe S. gemeint sei, und dann würde der Koer auch üf.r Vi r- 
fiueer der Sehrift «t^l e^tfr (A^Aw oder ai^mwl C«saobonQ«t ^qAt 
Mtller) sert wSumw «rl «Vf^ <jroc«|M»y7 MftUer) nak l»mp (Atb. IX. 
SM » * F^. IT) geweeen «ein, da offenbar dieee Sch. Ap. Uh. IV, 973 
(— Fr. 18) gMMiat iet In f^. 10 b. 8choL A|»olL Hb. I, 40 wird Xo- 
fi^mms il iwi Kitpa^üop Fr CXLIV wohl bedeuten: „SokratAa Qod der 
wom ihm citirte Eophoiion** nnd müii d-Ah L ni;^'' k'^hrte, vgl. C. 14. A. 99. 

135) Woftir e* wohl k'^iner Begründung b-d4»rf. 

136j I Hoef. r Konon» irre&i-iwaid 1Ä90. «. 

137"> Hoeier .S. 2 f. 

löf*) ^hot. Cod. Iba. p. 1^»» UL Itei^k., *. t. li. A. i^. 
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scbwerlichi wie schon bemerkt wurde *^), ein anderer Mann dieses 
Namens war als der von Antonius zum König von Kappadokien 
eingesetzte Archelaos Philopatris'^. Aus dieser Sammlung ist 
uns durch Photios^^) ein Aussug Ton 50 Nummern erhalten 
während kein anderer Schriftsteller, wahrscheinlich in Folge 
ihrer Planlosigkeit, seiner gedenkt Dennoch ist sie fllr uns 
von grossem Werthe, indem sie sich, womit gerade ihre Plan- 
losigkeit /usaminenhiingt, auf das Vorth eilhafteste von der des 
Palaephatosi unterscheidet, da Uer Sammler, frei von jeder Tendenz, 
seine Erzählungen aus seinen Quellen annähernd wörtlich aus- 
gezogen hat. Vorwiegend gehören sie der Sage, wenige von 
ihnen der minder oder mehr geschichtlichen Zeit an'"), und 
bald ist unter diesen Umständen, indem „der Verfasser die Stoffe 
gans hinnahm y wie er sie vorfand, die Sage gegeben rein ohne 
alles Beiwerk, bald wieder ist die Ersählang deutlich aetiologisch 
gewandt; ein paar Male^^) tritt Euhemerismus hervor" Die 
Feststellnng der Originale wird sieh wohl mit der Zeit noch 
weiter erreichen lassen, als es bisher gelungen ist'*^)j doch sind 

189) C. 88. A. 860. 

140) Wie xoent J. O. Votsias De bistor. Gr. 8. 206 Wsstorm. er* 
kannte. 

141) a. a. 0. 

148) Zanat lienuisg. v. Oale Hist poettcae acriptores ant, Paris 1676. 

S. 241 ff. (mit Anrnm. v. Schott u. Uoeschel), dann v. Teucher (mit 
Ptolem. u. Partheo.), Leipzig 1794. 2. A. 1802. 8. (ohne Fortschritt), dann mit 

trefflichon Erläuterungen von Kanne u. Heyne, GSttingen 1798. 8. Eine 
neue IV'xtrctenijion veran«taltt»te Bekker in «einer Ausg. des Phot.. Berlin 
1Ö24. 4. uaeb dem Cod. Von. Marcian. 450 (A), an den sich Westermann 
Mythogr., Braanachweig 1843. 8. S. 124 — 151 anschliesst, und eine He- 
cognition derselben nach erneuter Vergleichung der Uaudacbrift Uoefer 
a. 0. 

148) Wie 18, 80, 86, 42, 50, aber aaoli diese tagen doeh Cut ans- 
nahiDilos einen mehr oder minder mftrobenhallea Cbscaktsr an liofa. 

144) 87, 40, Heefer 8. 118: die Vorlage erscheint bis jetat nn* 
bestimmbar. 

146) Hoefer 8. 8f., an den eich Aberbanpt das Obige aucUieeet 
146) Für 6, 16 hat Hoefer 8. 88 f. 91 keineilei Vermuthnng ans* 

zusprechen vermocht, für 1, 8, 9 (s. S. 84 — 88. 90 f.) nimmt er S. 109 ff. 

zweifelnd, für 8, 18, 24, 28, 31, .'^4, 85, 46 (s. S. 89 f. 80—88. 94—101. 
108 — 105) S. 107 ff. mit Bestimmt iieit das mythologische Handbuch («. A. 149) 
m An^'vriich, vtrl. A. 86. ir,7. für 16, 22, 38, 42, 50 (s. S. 91 f. 101 t 10« t. 
104 1.; endlich 25. 112 f. „ein Buch mit allerhand Enählongeu**. 
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scbon jetzt als edoe unnittelbaren Quellen namentlich Ephoros'^^), 
Hegesippos von Mekyberaa '*^) und das oben bezeichnete mytho- 
logische Uandbnch^) nacbgewiesen und als mittelbare mit theils 
gi5sserer, theÜa geringerer Sicherheit oder Wahrscheinlichkeit 
Hellanikos^, Andren^*)» Sallimachos'^, ApoHonios der Bho- 
der'**), Timaeos"*), Poseidonios*^^), vielleicht anchHegesianax*^^), 
doch ist die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass er den einen 
oder anderen vun liiiien sogai unmittelbar benutzt hat^*'). 

147; n, 'J5, 2»), 29, 30 (?), 33, 36, 41, 44, 47, s. Hoefer S. r)8~82. 
Ueber 41 ü. Knaack De fabulia DOnnuUis CyzieeniH, Comui. in lion. nodal, 
phil. Grjph. 8. 33 ff. und gegen ihn Bethe W. f. kl. Ph. Sp. 299 f., 

Tgl. Uoefer S. 114. 

148) S. C. 21. iu 646. 

149) Dtet encUient Hoefer 8. SO— 41. 88. 106 iL allem Ansebem 
naeh mit Becht ans der UebMeinatimmiiog von 19« 18, 88 mit Fmu. 1, 48, 7 ff. 
m, 19, 11 ff. X, 14, Iff., snoh 48 mit Pani. X, 88, 8, 4ff. Doeh frsgt neb* 
(■. A. 88), ob dteielbe aiebt aa den beiden lettterea Stellen ao «n er^ 

klären ist, cUbs Pann. die von K. nur mittelbar (s. A. 167) benutzte Ur- 
quelle onmittelhar oder durch eine andere Vermittlung anigebeutet oder 
ob nicht umgekehrt an der let/teu Stelle K. di ii Poscidonioa noch selbst 
ausgeschrieben bat (s. wiederum A. 157), Pau8, aber einen Mittolsinann, 
wenn nicht gleichfalls jenen berühmten Stoiker. Aftsaerdem b. A. 146. 

160) la, -il, ö. Hoefer fe. 42 tt. Iü9 ff. 

lol; 27, 8. Hoefer S. 48 £ 106 f. 

188) 19, 49, 9, floefer 8. 88 ff. 49 £ 108 £ nach Eaaack, vgl C. 18. 
A. 86. 88. 

168) i, 11, a. Hoefer S. 60 ff. 108 f. 118 nach Knaaok, vgl C. 14. 
A. 79. 89. 

154) 6, s. Hoefer S. 41 f. 106 f. 112. 

165) 43, 8. Hoefer S. 82 ff. 106, vgl. aber A. 149 157. 

166) 23 (?\ wfnn anders dieser (vgl. Ä. 15) hier liberhaupt, wie «ohon 
Oaedf" Ofnii ti Sc ji- These 6 vermutbete, und dann nicht vielmehr un- 
mütcibar die gueile war, s. Hoefer 8. 45 ff. 109, 

167) Hoefer S. 106 ff. nimmt für sie alle so wie für die 39 {h. Maasu 
Gött gel. Ans. 1889. S. 803 ff., vgl. Hoefer S. 101 f. 109. 114) verwendete 
AttUs and die mit Ftoa. (s. A. 149) paralleleB Stücke ala mmiittelbare 
Tflriage jeaei m^UMikgiicbe Handbncb aa, indem er im Ckuien, wie mir 
■ebeiat, mit vollem Becht geltend macht, daas die beiden obae Zweifel 
nomittelbar von K. vetwerthetea Scbzifteteller Ephoroa mid Uegeaippoa 
I8r über ein Drittel der erhaltnen Erzählungen ausgebeutet sind, die sonat 
aacbweislichen Urquellen aber stets nur ein- bis zweimal. Da wir indessen 
nur einen Auszug au^ t\or urspningliclun ^^ammlung besitzen, kann dabei 
hie und da sehr wobl der Zufall sein .Sjad getrieben haben, und es lüast 
sich nameDtlich durcliau« nicht verbürgen, ob nicht K. dtunoch den Posei- 
donioe, der ja zu seiner Zeit noch fort und fort um richtiger „Modeschrifk- 
sttjUer** war, seibat in Händen gehabt hat. Auaaerdem vgL A. 156. 
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Achtundzwaiizigstes Capitel. 
Die Stoiker BoCthes nnd Fanaetios. 

Boetlios von Sidon'), ein Schüler des Babyloniera Dio- 
genes^) imd folglich etwa der Mitte des zweiten Jahrhuaderts 
angehürig, war der erste ausgeprägte Vertreter des Eklekticismus 
io der stoischen Schule, indem er den stoischen Pantheismus bis 
zu einer entschiedenen Annäherung an den aristotelischen Deismus 
milderte, in ähnlicher Weise wie kurz vorher umgekehrt Krito- 
laos die peripatetische Lehre der stoischen näher rttckte'). Er 
▼erwarf femer die von Chrysippos eingeföhrte ngokrulfig als Er- 
keuntnissiiuelle uud setzte an deren ^Sttdie, und zwar allem An- 
schein Tiacli Li;leichfalls unter peri})atoti8chem Kinlluss, vovc; und 
iJiLOTij^ri, indem er neben Ijeidcji und der Wahmehnnmi^r übt-r- 
dies als vierte Quelle noch das Begehreu (u4)£&g) hiuzuiügte^). 

1) Pbilod. Ind. Sto. Col. LI. V. Arati II. p. 67, «6 £ West Pseudo- 
Philon de incorr. m. 15. p '»47 C. TTot sch. 48T Mang. 248, 10 Bera. (wo 
BcrnayB handschtiftlich o 2aiwvtos fÜK Kid Iloüti/dnvtos hergeatellt hat, 
vgl. A. 

•J) l'hilod. a. II. O.' Uemgpmn^s wird er iu doni InbnltHausziip zu La^rt 
iJiog. /.witicLeii Dio^enea und Autiputros uui'gt'lührl. Dügegeu kaim die 
schlechtti und verwirrte Darstellung bei La. Di. VII, 64 nicht anfkomuicu, 
wo überdies avxov für avxup zu schreiben ist, ü. Susemihl Zu La. Di. 
VII, 54, ßh. Mm. XLVL 1891. S. SM f. 

8) 8. a S. A. 804. Vgl. A. 9^ 

4) La. Di. a. a. 0. munittelbar nach der C. 2. A. 830 berfickaiohtigteii 
Angabe fiber Chiyaippos: o ftiv yag Borj^bs n^t^ifuc itltiwu dnoUimtt, 
«o«v Kfltl aiG&iiGti' xod OQt^v «al ixuixi^fiTjv. I.)a»8 auch hier K^tnf^ta im 

Sinne von di' ov HQivofitv, also von den Mitteln, aus welchen unsere Kr- 
kenntniss tiieaat, gebraucht ist, /.oigi pchr richtig Luthe Rrkenntnisslrlirf 
der Stoiker S. -22 fK, aber .-"eine weittno Au^^fiuarulersetzung ist völlig ver- 
ft-hlt, da er otltbamerweiso aut (iniud (li»'ser Steile noch iranicr iti dem 
Walme befangen ist, 13. sei spätestens Zeitgenosse des Chryaippoa gewe.sen, 
und Letzterer habe seine Kritericnlehre umgekehrt im Gegensatz /.u der 
des Enteren anfgeetellt. Die Unterwheidang von vwf nnd iniot/turi Hesse 
freilich an sich anoh die Anfibaenng Ton Luthe in, nach welcher B. unter 
jenem den Verstand im Allgemeinen, unter dieser die specielie Erkenntaiss' 
kraft des V7eisen sich gedacht hätte, allein sn dem Eklekticisrnns der 
MltU'Utoa gehört es sehr wesentlich mit, dass »ie d >n Weisen in den 
Hiniergrnnd treten lässt, s. A. 48. Und so wird diese Onteraoheidung im 
aristotelipchen Sinne zu fassen «ein: vovg als da.^ Vormögen znm unmiltel- 
bar'^n, ^Tnarr'inj i ■— ■ loyog) zum verinitteltt'n Erkennen. Bei oge^tg diichto 
n wohl au da» LietiUil der Ltist und Unlust als Nei^nn^ und Almeigung 
oder Verabscheuung: glücklich gewählt war freilich der Ausdruck nicht. 
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Ob^eich ttim aber auch er Gott für eine ätherische Substanz 
eikliite^), so bestritt er doch, dass derselbe die Welt als ibre 
Seele durcbdriage, und liess folglicb, Temutblicb unter dem £in- 
flösse der Einwürfe des Earneades gegen diese Auffassung'), die 
Welt nicht als ein beseeltes Wesen {t^ov) gelten'), rersetzte 
Tielmebr die Gottheit ausschliesslich in de» reinsten Aether, also 
in die Fixsternsphäre''), von wo aus s^ie allerdings auf die übrige 
Welt wirkt, aber doch lediglich ihren Wirkuni^en nach in die- 
>elbt' ciiigeiit, Uass denn, wie gesagt, der stoische Paiitlioismus 
hiemit nahezu in eine Art von Theismus verwandelt wird. Von 
hier ans bestritt denn natürlich auch er die altstoisehe Lehre 
▼om periodischen Weltbrand tind eignete sich die peripatetische 
▼on der Weltewigkeit an^). Neben Kameades ist er denn wahr- 
scheinlieh ¥oa Kritolaos, und zwar Yon diesem in allen Stficken 
auch ausdrücklich beeinflusst worden'^). Ausser seinem Gom- 
mentar zum Aratos'^ hören wir noch von zwei anderen 
Schriften, «spi (pv^aos und mgl sinaQ^hr}g^^). 

Panaetios^*), Sohn des Nikagoras*'), von Uhodos'*) mag 

5) Stob. Ekl. I. p. 60 H. 35, 12 W. Aet p. 80f? Diel». 

C) Cic. N. D. m, 13 f., äiiir. S( x. Math. IX. IMIUF. Vgl A. 35. 

7) Li. IM. VII, 143 8) La. Di. VII, 148, vgl A, 11. 

9) Fbeutlo-PliiL C. IG f. li«ru. 

9^) 8. Y. Arnim QaeUeastnd. t. Fliilo 8. GO f., v.Scala Studien de« 
Polyb. L a UO— 944 und onten A. 4S. C. 8S. A. 479* Vgl A. S. 

10) 8. a 10. A 4. 48. 

11) La. DL TU, 148. 149. — 8. über B. noch Hirse 1 Untern. II. 
8. til— 980. Zelle r Pli d. Or. IIP, 1. S. 654—667. 

19) Tan Lynden De Panaetio Rhoilio philosopho ätoico, Leiden 1802. 8. 
(mit Fragms.). Hir/.el Untersuchano-on I. 8. 191—243. II. 8. 257 If. Zeller 
Heiträge znr Kenntniüü des Stoikers ranaftius. Coinm. in hon Th. Mommseoi 
(HeT}. 1877V S. 402—410. i'Lil. <i. <ir III ', 1 8. 5f»7™5r.s C'hiapelli 
h. A. t^'U. Fowler Panaetii et liccatüniii librorum IVagui^utu., llunii 1885. 8. 
(Doctordisä.), ziemlich werthlos. Eine umrangliche, dem hentigcn Stond- 
pankt der Wieeeneeliift entipreeliende Monographie von 8 e hm ekel über 
die Mittelfltfl« kommt hoffentlich bald unter die Pretee. 

18) Pbilod. 1. 8t Col. LL Ebend. LV werden ihm swei jüngere Brfl- 
der n^eochrieben, s. A. 14. Snid. macht fUsohlich aas ihm zwei Personen : 

yoifov 'Po^MJff, q>iX6<torpo^ ffTCDfxoc, Jioyivovg yvcogitiog, og xoö^yrjVrrro «crl 
ExtTct't'ivo^ TOT ^Tcty.lq^ivtoi 'A<pifi*uv9if j^txa Ilolv^tov MayaloTCoXitqp, 

Iii .\u-^ angeschener Familie, Strab. XIV. 655. avÖQtg iytvovzo uvi'j- 
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etwa zwischen 190 und 185 geboren sein^^). Auch er hörte 
noch den Babylonicr Diogenes'^), dann aber den Antipatros Ton 
Tarsos und auch SchCÜer des Folemon Yon Uion mag er ge- 
wesen sein*^); Krates von Mallos endlich war nach seiner eignen 
Aussage sein Lehrer Später ging er nach Born, wo er von 
Scipio Africanns dem JQngeren in dessen Haas aufgenommen 
und nicht minder auch mit Laelius nahe befreundet ward**). Er 
verstand es vortrefflich seine Lehre und deren Vortrag den römi- 
schen Verhältnissen anzupassen , dass eine Reihe ausgezeichneter 
Staatsmänner und Rechtskundiger seine ISchüIer wurden. Der- 
«^estalt hat er das Meiste zur Verbreitung der stoischen und 
überhaupt der griechisdien Philosophie in Rom beigetragen") 
und hat für die Stoa gewirkt wie kein Zweiter seit Chijsippos, 
was ihm dmrch seine mildere und aufgeklärtere eklektische^ aber 

tov 94oe^^poo irpoyore«. Fhilod. Coi LV. tvfwytnatmß i}v . . . 

TQtmv f<d<sl9«y it^ys^mog ^yi<vf«o>. Sohmekel hat mir aetiie 
VennuthDOg mitgetheilt, dass der von Polyb. XXVIU, 2, 1. 16, 6 erwHÜinte 

rbodische Qeeandtc Nikagoras (woraaf inzwischen auch r. Scala a. a. 0. 
S. 252. A. 3 verfallen ist) der Vater de« P. and diese Q^wadtschaft viel- 
leicht für die uachmalif^e Stellung und Thfttigkeit des Sohnos in üom 
nicht ohne Kinüuss gewesen sei., 

16) S. A. ao. 

IC) Philod. Col. LI. Suid., 8. A. 13. 

17) Cic. Divin. 1, «i, 6. äücipiUus AnUpcUri . . . I'unaetim. Vgl. Philod. 
Col. LX, wo seine grosse Verehruog des Antipatros dargestellt wird. Auch 
Col. LUl I. A. ist offenbar von P. die Bede, nnd twar wohl als BchOler 
des Antipatros: dtn%i^n »<^al> ÖidSoxos ly^^y^tto ^«^^ i<9t»^»>chr^9^ov 
9xol^ YgL anch Col. LX. luA dti ^fk^pH^ AlMMs^seys Sttwifupog, 

xH»(ysy afi«K">- Vgl. A. 61. 

18) Und zwar dann jedenfalU entweder (s. A. 19) in Pergamon oder 
aber gleicbwic des Diogenes und des Antipatros in Athen. S. C. %%, A« IIS 
andrerseits aber auch ebendort, A. 114. 

19) Strab. XIV. ü7G, b. C. 26. A. 16. Also studirte er auch in Pergamon. 

20) Philod. CoL LVI. Cic. p. Mur. 31,66. Fin. II, 8,24. IV, 9, 28. 
Off. 1, 26, UO. II, 22, 7G. Tusc. I,'33, 81. ilcp. I, 21, U ad Att. IX, 12, 2. 
Vellei. 1, 18, 3. Gell. XVll, 21, 1. Suid. llavatTiog (s. A. 13) u. Uolvßios- 

Sl) So Q. Aelins Tubero, s. A. 66. Aosseidsm s. Cie. Brei M, tOl. 
30, 116 Tgl. n. Off. III, S, 10. de or. 1, 11, 4S. 17, 76. III, 21, 78. Zeller 
Ph. d. Gr. a. a. 0. 8. 686 f., bes. 8. 686. A. 8. 

ti) 8. Zeller Pli. d. Gr. m* 1. 8. 686 f. „Daas auch L AeUu Stilo, 
der tÜtste rOmische Rhetor und Philolog, sein Schiller war, wird zwar 
nicht ausdrücklich berichtet, kaun aber doch kaum zweifelhaft sein, vgl. 
Uic. Brat. 66, 208. aed idm' AeUuB ttoicut em voluü**, (Schmekel). 
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doch dabei flystematiBch wohldiircligearbeitete Denkweise sehr 
erleiditert wurde. Yeniintlilieh war er Bchoa einige Zeit in 

Rom gewesen**), als Scipio ihn auf der allem Anscheine nach*'**) 
vou 141 biis 139 dauernden Gesandtschaltsreise in den Ürient 
und zunächst nach Aiexaudreia mitnahm'^); indessen befand er 
sich , als die Einladung hiezn an ihn erging , gerade nicht 
in Kom^'j, muss also diese Stadt inzwischen bereits wieder, 
wenigsteoe auf einige Frist, verlassen haben, jedenfalls aber 
nur auf knne, da sein dortiger persönlicher Verkehr mit Po- 
lybios frühestens 144 begann '^^). In seine Heimat aber kehrte 
er nie wieder znrllek'*)« wohl' aber nach Atiien, wo er naeh 
dem Tode des Antipalaros die Leitung der Matterscbnle (tber- 
nahm*'), das ihm angebotene Bürgerrecht jedoch ausschlug'*) 
und euJlich auch starb" i, hochbetagt, frühestens, wie es scheint, 
Ende 110 und spätestens Anfang 108^). Abweichend von fast 

23) Vgl. Zeller Ph. d. Gr. a. a. 0. S. 558. A. 1 und s. C. 29. A. 26. 

83^) S. darüber F. Marx AnimadversioneB crit in Sdpionis Aemiliani 
kislomin, Rhein. Mw. XXXVL 1884. S. 68-79. 

tA) Foieidoo. Fr. 18 b. Fiat FhÜoa o. priae. 1. 777 A. Kleitosi. (7) 
b. (Plst) Apophtk. Yfg. et imp. Seip. nio. 181 800E ff. Ath. XU. 649 d 
F^Msid. Vr. 11). XIV. 667 f (wo beide Haie fUwUieh Poaeidoiiioi stoht). 
Philod. Ind. 8t CoL LIX o. daza Comparetii. Vgl. Lucil. XIV. Fr. 1.3. 4. 
(oad dasa Marx Sttidia Luciiiana, Bonn 1882. S. 81 ff.). Cic. Acad. II, 2, 6 
nod andrerseits Eap. VI, 11. III, 36, 48. Poljb. (Fr. 166 Uu.) und Foseid. 
(Fr. 12) b. Ath. VI. 273 a. Diod. XXX Iii, 28*. luetin. XXXVIII, 8. Strab. 
XIV. 6G9 Yal. Max. IV, 3, 13. Aurel. Vict. 58, auch Philod. Col. LVI u. 
dazu Comparoiti (s. aach v. Scala a. a. 0. S. 826. A. 1), endlich C. 29. 
A. 40. 

2ö) Wenigstens venu man Plat Philos. o. p. a. a. 0. fttiBnitn^ato 
Umpmivwv hieda gimbeo daif. 

25^) 8. C. 99. A 44 und «iitea A. 66. 

98) Gie. Tom. Y, 87, 107. Wenn Said. nootMifiog naoh der Notii, 
data PoMidoiiiot in Bhodoe lehrte, denaelben nicht bloM »Ii Sehfiler, londeni 
eaeh ak Nachfolger (dui^ofeg) def P. heieiehnet, so ist daa nur ein un- 

gecaner Ansdrack, gerade so wie er (= Vit Aristot. HI. p. 401, 21 ff. 
West), anter den diadoxot des Aristoteles aach diejenigen Peripatetiker 
Bit aufsAblt, welche in und ausatf Athen eigne Schulen gründeten, a. C. 8. 
A 779. 

27) Philod. Col. LIII, 8. A. 17. Vgl. Ath. V. 161a. 

28) Prokl. in Hes. Op. 770. 
tü) Said, /ittfaic, a. A. 13. 

90) V*el froher kenn er edion dewhalb nicht gecterben sein, weil er 
■ach Abhiaeong aeinea berfilontealeD Werket nt^ m itu^novtost welcfaec 
er lalnretüdi aohon ala beiondera junger Mann geichrieben haben wiid, 

SVBBnsi^, plMlL'^lHL Utt.*6«iali. IL 6 
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allen bisherigen Stoikern wandte er axiek auf die Form seiner 
Schriften grosse Sorgfalt und strebte nach einer gesehmaekToUen 

noch 30 Jahre lebte, Cic. Off. III, 2, 7 f. Punaetiuf< . . . trtbus gpvnbiu^ 
propositis , in quibus delibiiare homines et consultare dt officio soJry'nt, uno 
cum dubitarent, iioneitumne id esset, de quo agtrdur , an turpe, aUtto uii 
lene esset an inutile, tertio, si id, guod speciem haberet iumtsti, pu^^narei 
eum eo, quod Me videräitr, ^uomodo ea diteenU oparUret, de duotms 
UmerUbm primia fribus Ubris explieavü, de tertio tmim genere deiHeqpi ee 
emjpett dktumm, nee eanoMt id, quod prou^aerai: qjuad eo magU miror, 
quia eenpfum a dudpido eins ^aidomo est triginta armn Pamie^m «t«nMe 
fxwfea guam üloa libroB editNetet . qiim loeum miror a Botidmtio bnvUer 
me factum in quibusdam wmmenkuriii, praesertim cum scribcU nullum eeee 
loeum in philosophia tarn necessarium. Vgl. A. öl*». Gewöhnlich (and es 
kann immerhin noch sein, dass dies richtig istA wird der Tod des P. 
schon um 112 oder III angesetzt, weil Cic. de or. i, 11, 45 den Crassus 
bei der Auf?U)ilung derjenigen Philosophen, welche iu Athen, da er als 
Quaestor dortlüu kam, blühten, und mit denen er damals dort Terkehrte, 
nicht den P., souderu dessen I\'achi°olger (s. C. 32. A. 6) Mnesarchos uenueu 
läait, Cmsaoe aber, 140 geboren (Cic. Brut 48, 161), HO Qaaestor war, 
wenn andere er ee eofort ward, als er ee geeeidieh werden dufte. Allein 
ob diee der Fall war, eteht dorehane nloht feet, und nor eo Tiel wird man 
annehmen dflrfen, daee ee wenigetene nicht viel epftter md kanm nach 
109 geechah, „inmal da er 107 Tribun war** (Sohmekel), und wohl mit 
Becht (anderer Aneicht ist freilich mein College Marx) billigt RieHsling 
Coniectaneorum spidlegium L (Qreifswald 1883). S. 8 ia LooiL XI. Fr. XI 
Müll, die Conjectnr (von Bentinus) Paruieti (statt paneci, paceni oder 
pacem et), m dass also, wenn sie wirklich richtig ist, das 110 geachriebne 
11. Buch des Lucilius dem P. gewidmet war und folglich Letzterer min- 
destens noch einen geraumen Theil dieses Jahres durchlebt hat. Auf der 
anderen Seite aber ist das Schweigen Ciceros keineswegs ao bedeatungslos, 
wie Eiessling meint. Nicht alle argumenta e silentio sind zu yerwerfen, 
nnd wenn dae YOrliegende aneh aidit gerade nothweadig heweiet, dasa 
CraeeuB den P. nicht mehr lebend Torfaad, eo darf man doch mit gcoeeer 
Wahrecheinlichkeit folgern, daee Lelelerer wenigetene, ftJle er damala 
nooh lebte t doch echon aaeeer Th&tigkeit war. Denn wie würde Giaeeae 
sonat unterlaieen haben mit dieeem berühmten Maane eu TCrkehren odm 
Cicero ihn dies erwlhnen zu lassen, vollende da er ihm den Ausdruck 
unterlegt: vigebatque auditor Panaetii tut Mnesarchus! Zeitrerstösse ge- 
hören bekanntlich zur dialogischen Freiheit, aber nicht zweckwidrige Zcit- 
verstuHse. Dass P. iu der That echon einip'e Zeit vor soitiem Tode an?ser 
Tliätigkeit trat, scheint ausdrücklich aus der leider arg verstümmelten 
Angabe bei Philod. Col. LX (unmittelbar nach den A. 17 angef. Worten); 
<^üw^tos ifiptto xq6v<osj o^'y ö (itv ö(^iu x^o y^^ö<^»^ . . . a^x^ka-^ . , . 
azQ* % . . henrorzugehen , s. Comparetti e. d. St: „pmrrehbe doversi sup- 
pUre <rov a^xoldt^eiv |]Mr^>aro, laa le dne looime non offrano posto per 
tante leUere**, Bichtig hat nun aber ttberdiee Schmekel goeehoa, daee 
Craasue nach eeiner Aueeage bei Cic a. a. 0. ja evet auf der BMniee tou 
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and gememYmt&iidlioheii DarstelluDg*^). Amer den stoiscbiea 
Philosophen sohilite er auch Aristoteles, Xenokiates, Exantor, 
Theophrastos, Dikaeurohos sehr hoch, stadirte eifrig die Schriften 
des Phaleieers Demetrios^^^), and war von Piaton geradesu ein 

Bewonderer"), und man darf wohl glauben ^ dass er diesen auch 
stilistiscli zuiü Aluäter uahm^^^) und ausdrücklich als ein Atticiät 



Aaien nach Athen kam, alio frühestens nicht schon 110, sondem erst 109 

Qod sp&testeDs wohl 108, so dass also aaeh hei der immerhin natürlichsten 
Deniong der betreffenden Stelle, d. h. wenn F. damals nicht mehr lebte, 
nicht der mindeste Widerspruch mit Lucilios nach der obigen Coigector 
entiieht. Auf jeden Fall onrichtig ist aber hiernach die Berechnung von 
G. F. Unger Philologrus XLI. 1883. S. 626, nach welcher das Leben des P. 
frühegtens zwischen 170 und 100 falh n soll, und welche Scala S. 322 f. 
zu stützen sucht. Die allen anderen Nachrichten (s. A. 26 — 29. C. .32. A. 6) 
widerstreitende und lediglicli ant die ungenaue Angabe von Suid. IIoghÖ. 
(s. A. 26) sich grändende Vermuthnng von Scheppig De Posidonio (Halle 
1M9). .8. 8 £ eher, dass P. flherhaupt nicht in Athen, toadttm in Bhodot 
gelehrt habe, ist kaam der ErwShnang werth. 

Sl) Cic (MF. II, 10, S6. popvJartbits . , . verhis tti affmdum et utUatiat 
cum lofmiimr de cpimone poputari, idgme eodm modo fecH Pmiuitim. Fin. 
IT, 28, 79, wo es im Qegeasatt zu den älteren Stoikern sowohl in Bezug 
auf die Schroffheiten und inneren Widersprüche ihrer Moraltheorie als auch 
Ji»' Spitzfindigkeit ihrer DarBtellung und die Trockenheit ihrer Schulsprache 
von ihm heisst: Panaetius ncc acerbitatern scntentiarum nec disscrmdi spvuu 
probavit, fuitque in alUro ijencre mitiOT , tn aitero iUwstriof. 

31»>) 8. A. SS»'. 58. 67. 70. 

32) Cic. Fin. a. a. 0. fährt fort: semperqm in ore habuit Platonem, 
ÄristoteUmt Xenocratem, Theophra^umt Dicaearchum, ut ipsius scripta 
diäanuii. Tose. 32, 79. oredesHM . . . Pcmaäio a Fhnkm mo diw s i»» 
UmUf fUSM mim owmSbm loci» dintmun, quem sapietutietnimm, quem 
$mntii§9kmm, ^mm» Hmenm phüotoplhorum oppäM, fttm» htm mam 
fsnlsMlMm d$ immßrUdiitaU ammomm aoa prob€iL Fhilod. €ol» LXI. 
fmq Upt^mg ^ tXi m i a xav xaX tptlaQiaiotiXfii, a<^Xlay xal nu^t^i^ym^iC^t 
tth Zf}«s>*^t^^v <ri ^1« 'Ayi.a8r]u.iav <'%al zov nsgCynatov. Hin- 
aichilich des Krantor s. Acad. II, 44, 135 (C. 2. A. 663). Dass er aber auch 
einen Comnaentar zu Piatons Timaeos geschrieben habe, wie van Lynden 
b. 73 und Zell er Ph. d. Gr. a. a. 0. 8. 560 f. A. 4 aus ProkL in Tim. 60 B 
scbiieGsen, ist mindeatens sehr zwoifelhiift, s. TJirzel II. S. 893 f. A. 1. 

33) Hierin und in der Vermuthnng, das» ebeuhiemit auch wohl sein 
Intereise an der Aechtheit oder Unächtheit der Dialoge unter deu Namen 
von Scfafilem des Sokiaftai (s. A. 68) theüweiie aneassmeidüag, kann ich 
so im AUgemeinea Hirtel IL & aar beistinimen. Was aber 
das Wnselne tob dessen Combinataeasa and Hjpothcseageweben anlaagti 
so ist hier nieht der Ort die Spiaaeaf&dea und die dsnerhaften Bestsnd- 
tiwfle in denselben Yon emsnder an soadeni. Jedenfttlls hat Hirsol nicht 
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ZU beseidioen ist^). Und so erlitt denn das stoische Lehr- 
gebäade nnter seinen Händen namentlich auch durch Aufuahme 
platonischer nnd aristotelischer Lehren in Folge wohldnrohdaehter 
^ Berflcksichtignng der Einwürfe des Karaeades**) nnd des Krüo- 
laos*^^) erhebliche Yeranderimgen. Zwar blieb er im Unterschiede 
Yon BoSthos Pantheist, aber im üebrigen ging er noch weiter als 
jener, wenn er auch in seiner yorsichtigen und zurückhaltenden 
Weise seine Abweichungen vielfach nur als das Wahrscheiulichere 
bezeichnete. In dieser Form sprach er sich für die Unvergänglich- 
keit der Welt aiis'''''V Während ihm aber liienach die Wahl blieb 
ebeudiese Uiivergätiglichkeit auch auf die menschliche Seele aus- 
zudehnen oder aber deren sofortigen Untergang durch den Tod 
als das Wahrscheinlichste hinzustelleD, begnügte er sich nicht 
einmal mit dem Letzteren, sondern bestritt sogar jedes Fort- 
leben yon ihr ansdrficklieh, hierin ganz allein stehend unter den 
Stoikern"), üm so mehr aber hielt er daran fest^ dass inner- 
halb der nnyerSnderlichen Weltordnung und eben durch sie jeder 
besonderen Sphaere auch ihr besonderes Gesetz zuföllt, welchem 
allein sie gehorcht, so dass schliesslich dusselbe bei jedem ein- 
zelnen Menschen vor aiku Dingen in seiner vernünftigen In- 
dividualität liegt^). Ja er neigte im Zusammenhange hiemit 

bsdseht, daft auf andere, gleichsctige B e merhaagen de« P. iimsrhsU» des 
Gebietet der hOheien Kritik A. M) dieeer Geeiehtipiuikt aacfa nieht 
einmil theilweiee anwendbar ist 

84) 8. A. 68 und Hirsel IL 8. 878 £ 

88) „Hier mag nur hervorgehoben werden, dSM einer von den Be- 
weisen des Kameades gegen die stoische Lehre von Gott, Cic. N. D. III, 
t4, 8r>, von P. seinem Kerne nach wider die Fortdauer der Menacbenseelo 
nach dem Tode wiederholt wird, Cic. Tose. I, 38, 79". (Sohmekal). 

36»>) S. A. 42. 

86) Cic. N. D. 11, 46, 118, vgi. 83, 86. Stob. Ekl 1. p. 4U— 416 H. 
171, 6 fl. W. -i Areiofl Did. Fr. 86. p. 419 Dieli. Vgl. La. Di VII, 148. 
Pe.*FliiI. inGovr. m. 0. 16. p. UB Bern. 947 G HOeek. Zeller a. 0. 
8. 688. A. 1. 

87) Cie. Ttiec. I, 88, 78 £, vgL 18, 48. B. A. 8& Zeller a. a. O. 
8. 688. A. 1. 

38) 8. fiber dies Alles besonden den wahrscheinlich (vgl. A. 63) aus 
seiner Schrift «epl nQovoCag geflossenen Abschnitt bei Cic. N. D. Ii, 30, 7öff. 
Aber anch wenn dieee Annahme nicht richtig sein Bollte, li^H^t sich diese 
seine Abweichung vom alten Stoicismua dennoch aus dem ganzen Zu- 
sammenhange geiner Lehre in Verbindung mit einzehaen ausdrücklichen 
Nachrichten und sicher aus ihm entnommenen Stellen erweisen, wie ei 
Schmekel darthun wird. 
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sogar allem Anseham nach zu einer ErmässigQiig des Determi- 
niamna bin und rftnmte innerhalb der Weltordnung selbsl in 
peripatetiecber Weise, angeregt namentlich anch durch Demetrios 
▼on Phaleron^ anch dem Zufall seinen Spielraum ein, so sehr 
er auf der anderen Seite nur mit grosser Einschiimkung die Be- 
Hckreibung ixelten Hess, welche jener von dem Walten dieser 
Tvche gegeben hatte ^®*'). Folgerichtig bestritt er daher, hierin 
wiederum von allen anderen Stoikern abweichend, die astro- 
logische Mantik gänzlich^) und zweifelte auch alle andere an^^). 
Folgerichtig erklarte er mit grösserer Bestiinnvtheit als irgend 
ein aonstiger Anhänger der Stoa f&r wirkliche Götter nur das 
Weltall und die Gestirne, gab jedoch zu, dass diese philosophische 
Theologie f&r die Menge nicht ausreiche, sondern letztere nel- 
mehr der Volks- und Staatsreligion bedürfe. Die Theologie der 
Dichter jedoch mit allen ihren Fabeln Hess er meistens auf sich 
beruhen und versciimähte allem Anscheine nach die allegorische 
Auslegung zwar nicht ganz, aber docli ein Eingehen der-' lljeu 
in die Einzelheiten der Dichter- uud Volksmvthen Es lässt 
sich kaum bezweifeln, dass, wie gesagt, die Kritik des Sarneades 
eine mächtige Einwirkung auf ihn ausgeübt hatte, und dass er 
ohne sie schwerlich zu dieser f&r einen Stoiker ganz aufifailend 
Torurtheilslosen Richtung gelangt w&re^*). Indem er im Unter- 
schiede Ton der altstoischen oder chrysippeischen Lehre die 
Zeugungskraft nicht zur eigentlichen Seele zählte, sondern nur 
fQr eine (fvüig erklärte, so dass er also im Menschen neben der 
vernünftigen Seele dualistisch noch eine Tegetative auuahm^^), 



38^ 8. faiwrAber die geistvoU eindringandeB Bemerlningeii von Scala 
a. m. O. 8. 184—188, dar sidi beiondeia anf Cio. Off. I, 90 IV. 6 
FowL). n, 6, 19 (Tgl. 1, 83, 180) atflUt. Vgl. fernsr a 89. A. 79, aber auch 

C. 2. A. 698 mit den Nachtrr. n. C. 2t. A. 868. 

39) tic. Dirin. I, 42, 88. 47, 79. 

40} Cic. Divin. I, 3, 6. 7, 12. Acad. II, 83, 107. VgL La. Di. VII, 149. 
Kpipbau. adv. haer. 1090 1). 

41) S. über dies AUea Zeller a. a. 0. S, 666—668. 

42) S. bc8. Cic. Divin. I, 7, 12. Hirzel I. S. 240 IV. Möglich int en, 
daM er, wie schon vau Landen S. 25 bemerkt, auch deu Püripatetiker 
Iritalaoa gebiert balla, and wohl so gut wie liober, daat er (wie noch mehr 
[«. A. 9t>] BoSlhoe) auch Toa dieaem beeinfloart war, s. C. 88. A.478*. 
Beala a. a. O. 8. 840-844. 849. 

48) Dana ala ^^v&ts beaeicbaatan die Steikar die Seele der PflaaMn im 
Gegeoaata aar anunaliseheii, t. Zaller a. a 0. 8. 198 f. A. 8. 
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näherte er sich damit stark der arietoteliecheii Seeleneintheilung^). 
Die Spraciie leehneie er femer mit aar Yemunftlih&tigkeit und 
liess 80 Ton den altstoiachen aclit Theilen der Mensehenseele 
nur sechs übrig, die Yemimft und die fünf Sinne, eiguete sich 
also in Wahrheit, wenn «neh mit gewissen Modificationen, die 
aristotelische Dreitheilung einer vernünftigen, einer empfindend- 
begeh rendeij und einer vegetativen Seele im Menschen an*^). 
iSeine Lehre von der Glückseligkeit oder dem höchsten Gut war 
nicht minder iiüeni Anschein nach mehr aristotelisch als alt- 
stoisch, und wonn er wohl auch dem Namen nach die Apathie 
beibehielt» nicht bloss ftir den Weisen im absoluten Sinne, sondern 



44) Deuu diese (fvoig entspricht dem niedrigattiu (dritten) Seeleniheild 
des Mensclien, welohen doielbe mit den Thieran nnd den Pflansen gemein 
hat, nnd dessen Eigentiiflniliebkeit die Kraft der EhnüUirong nnd Fort- 
pftuumng 2it, der f^vx^ ^«fim^ nach aristoteliiflher Lehre. 

46) Tertnllisn. de an. U (Tgl. Diels Dozogr. 8. m, den Stein 
Fsjchol. d«r Stoa S. 181 f. mit Ä. 370 in sehr Teronglückter Weise bestreitet). 
Nemes. de nat. bom. 15. p. 96. zb nlv ifoavrjti-KOP Tfjs y.ad* oqui^v xivt]aicog 
(dapg unter diesem Aosdruck nicht, wir» ich früher mit Zell er a. a. 0. S. 564 
[vgl. auch Stein a ■\. 0. S. 183] geglaubt habe, die ivilllcärliche Bewegung, 
sondern — allerdings seltsam genug — die Vemunfttbiitigkeit zu verstehen 
ißt, wird Schmekel nachweisen) (ligog ilvat ßovlszui . . . xb dt önf^fus- 
xtnbv ov i^g ^x^i ^tf^og dkkä <pva6(og. Dazu stimmt es voll&iündig, 
dass in den bei Cic. N. D. II wahnebetniidi (s. A. 38. 63) aas P* ge- 
flossenen Abschnitt C. 64 ff. soeiet §. 1S4— 188 ▼om EmBhrangs* nnd 
Athmnogspfoeess, dann nach einigen knnen Bemerkmugen fiber Knoeben, 
Sehnen, anfirecbte Stellung (§. 138—140) Aber die fOatt Süne {%, 140->148) 
nnd mleUt ftber Vernunft und Sprache (§. U7 ff.) gehandelt wird. Die 
Annäherung an Aristoteles wird, was auch Zeller S. 563 f. noch nicht 
erkannt hat, hiedurch noch grösser, denn der mittlere Seelentheil ist ja 
nach jenem die xpvx'^i (x(Q^i]Tiy.ri , Und nicht auf die platonische Dreith'^ilnng 
ako, wie Stein a. a. 0. S. 182 ff, nnd Scala a. a. 0. S. 226 f. meinen, 
sondern auf die aristotelische kommt P. zurück. Und wie bei Aristoteles 
die ^v%Ji ttla&rinnii zugleich das d^fXTtxdv ist und damit aucii die Quelle 
der wilUcQrlichen Bewegung, genau so mnss auch P. die Saebe angesehen 
haben, wenn er doch nach TertoU. eben nnr jene seohs Tfaefle der eigent- 
lichen Sede nnd nicht sieben annahm nnd, woranf neb im Uebrigen Stein 
S. 183. A. 371 mit Recht gegen Zellcr bemft, aadreneito aneh wieder bei 
Cic. Off. I, 28, 101 (8. Hirsel 8. 008, A. 1) folgende Zweitheüung giebt: 
duplex e$t enim vis animorum atque natura: mm pars in adpetitu poaita 
est, q^tae est oQfiiq Graece, qttae hominem huc et illuc rapit, altera in ratione, 
quae shnyt ft ejplanat, iiuid /acicndinn /uginulunique sii- jeder der fflnf 
Sinne kann eben Vermittler des Sinnenreizes und damit der o^fii) und also 
auch des vä&og sein. 



Uigitized by Google 



71 



ftis höchstes Ziel dea Strebcus auch für die übrigea Menschen, 
so sdiBint er dabei doch derselben eine Begriffsbestimmung ge- 
geben zu haben, dass sie der Sache nach vielmehr mit der 
Metriopethie snaammenfiel^. £r adelte oad hob die sogenannten 
mittlereii Pflichten, indem er auch sie an diesem höchsten Out 
in engere Besiehnng setste nnd so dem sehlechthm Temanfb- 
gemissen Handeln («errop^o^) des Tollkommenen Weisen n&her 
rQckte, ja sie auch für diesen als ein wesentliches Stück von 
desseu Weisheit mit verbindlicli machte ^'J, so dass nun neben 
ihiien oder den xa&t]xovTa in engerer Bedeutung auch das xatoQ- 
^fDfia von dem weiteieii biiine des i^HifhtL'"<*mässen mit umfasst 
ward. Um so mehr aber konnte er bei der Behandlung jener 
mittleren Pflichten in seinem berühmtesten Werke, den drei 
Büchern über das Ptlichtgemässe (m£qI tov xa&rjxovtos) ▼on 
dieser absolaten Wexsheitsbethatigang absehen^) und so über- 
haupt in der Anwendoiig die Schroffheiten der altstoisehen Moral* 
prineipien unter steter Berücksichtigung der Tcrschiedenen In- 
dividnalititen nnd indindaellen Fälle mildem, die strenge 
Gerechtigkeit in acht aristotelischem Sinne durch die Billigkeit 



46) Daai er die Apathie gemdeza verwoifeu h&tte (GelU XII, 15, 10), 
halte ich mit Zeller a. a. 0. S. 565 für imglaablich. Freilich spricht auch 
Cieero Off. II, 6, 18 in Bczag auf die ASTectc nur Ton einem eakütere; fslla 
aber seine Definition derselben als turhati animi motw genau die des P. 

wiedcrgicbt, falls also erst die verkohlten und übcrmilssigeu Gemfiths- 
bewf ^'ungen Atf''ct<' sein sollen, so iluss z. B. .sittliche Entrüstung an dich 
noch kein AtV. t ii>^, dann kann nur von einem cxtirimre die Kede sein, 
aber dies i-^t auch nur noch dem iSamäu nach Apathie. 

47) „Cic. Off. 1, 3, 7. II, 3, 13 ff., wo 4, 16 jene qn<ui secutidu quaedain 
i»*^Heita allen Menschen mit Einschiusa der Weisen zugettchnebi^u 
wesdeD. Im Gegenaats tu dieaen Stellen i. bet. Fia« III, 5, 16 ff IV, 17, iö'*. 
(Sehmekel). 

48) Danelbe war also atttdrflcklicfa aar ÜBx Forttohxeiteade oder Weise 
sweiteB Baages (Cic. QfL II, 8, Iftt) getchriabea. Der Sache nach läuft 

dies in der That darauf hinaus an die Stelle des ooaailahrbareu Ideal« 
eiasa absoluten Weiten das ausfäbrbare ein^ Weisen zweiter Classe -m 

»etefn. Ob aber P. wirklich diese Consequcn^ zo^, wie Ilirzel 8. .'507. ;);:7Ü. 
S34. A. 1 (vt/1. S '271 — ."iO«!! br-lijmptet, darüber aind wir oliue Nachricht, 
und di» Wirklich iiueriielerteu Aeu.s»erungen desselben darüber, ub je 
einen vuiikommenen Weisen gegeben habe oder geben werde (a, a. 0. §. 16. 
Seu. Ep. 116, 5), hinten so znrQck haltend, dass wir alle Ursache zu einer 
gleiebea ZeziclEiialtuDg baben. 

4») „Vgl. bei. Cia Oft I, 14, 42. 48. 30, 108. III f.*' (Sebmekel). • 
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ergHiizen und seiner Rechts- und Sittlichkeits lehre ein von der 
des Chrysippos sehr verschiedenes, ebenso praktisches als gross- 
hejrzigeSy mildes und menschenfreundliches Gepräge aufdrücken^), 
ohne doch ihrer Sittenstrenge irgend Etwas zu Tergeben, m 
welcher er vielmehr in Wahrheit hoch aber Chrysippos stand, 
oder gar durch diese Tendenz in ähnliche laxe nnd nnaittliche 
OrundsatKe zn gerathen wie sein Lehrer Diogenee und theilweise 
sein Schfller Hekaion»^). Nnr das Sittliche (mXdv) galt ihm 
im Ganzen and Grossen anch für nQtzlieh, wenn schon im ein- 
zelnen Falle das Nfitzliehe mit den allgemein sittliehen Nonnen 
in einen scheinbaren Conflict gerathen kann, der je nach der 
Art dieses Falles zu entscheiden ist. Freilich aber diesen dritten 
tasuistischen Ali>chnitt seiner Darstellung hatte er später aus- 
zut'üiueu versprochen, und er erfüllte dies Versprechen nicht ''^^). 
Von demselben Sinne für das praktisch Durchführbare und der 
grossen menschlichen Gesellschaft Frommende geleitet, warf er 
endlich aber auch in der Politik den alten kynisch-stoischen an* 
geblich idealen Staat, der ja nach altstoischer Auffassung nnr 
ans lauter eigentlichen Weisen bestehen sollte, Aber den Haufen **) 

60) mS. bes. Cic. Off. I, 9, 80 und im GegensaU dasa Chtys. b. Gell. 
ZIV, 4» 4. Cic. Ttasc. m, 9, 20. La. Di. Vü, 128. Stob. EU. IL p. 96. llöW.** 

(Schmekel). 

51) S. C. 2. A. 866. 866»». C. 32. A. 16. Hirzel II. S. 601 ff. Nicht 
bloss dem Diogenes, sondern anrh den älteren (auch nur halbgriechigchen) 
Stoikf^m. wie Clir}'8ipi"^s (f. C. 2. A. 366**), obwohl er dessen Rechts- und 
GerechtigkeitKlehre gejj:en die Einwürfe des Karneades (s. A. h7) ver- 
theidigte, trat er im Gegentlieil in dem Adel der Gesinnung gegenüber 
wie den Krämern ein „Geutleman", übrigens (s. C. 2. A. 374) in weaent- 
liehnr üeberdmitimmnng mit seinem Lelm Antipatro«. S. hierflber die 
vorbefflicben AuemanderietBungeii Ton Hiriel IL 8. 968. A. 1 und be«. 
8. 698 ff. A 1, auch 8. 262. A. 1. 

6t*»} Cio. Off. III, 2« 7 f.» 0. A 8a ad Att. XVI, 11, 4. ttt ivt«l te« 
Hu&t'iyiovxoi , quatenvs PanaeUut, absolvi duobus: ißkia trta tmi, sed cum 
initio dmmaet ita, tria genera cxjuirendi ofßci esse, mmm 0m d/tUbtnf 
mvift, honcstum an furpc sit , aJterum uttlr an inutlh' , tertiitm cum haec inter 
se pmjnarc vidcnniur . . . dr duohus primis pracchire di^^fmit, de tertio 
poJUcetur sc dcitwcps, scd tiihil scripsit : t um locum Fuaidonius perseetUtts 
^€8ty: ego auiem et eins libium urccssii'i etc. (s C. 32. A. 68). 

62) „So weit war sicher Diogenes der Dabylonier noch nicht gegangen, 
darin frdlieb ein Voil&ii&r des P., dMs er vor dleaem allein mfer den 
Stoibeni (in eeber Schrift m^l v6fttov, s. C. 9. A. 867) ttaaineobtliehe 
Unterancbongeii m der WIrkliehkeit und fflr die Wiiklicbkeit eogettellt 
hatte, t. Cic. de legi in, 6 1, 18 £ (nacbdem er die Geaetie für die 
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tmd stellte, auch hier wesentlich beeinflusst durch das römische 
84utolebeii^^}y eine neue Staatepltilosoi^ie auf» Er sckloss sich 
in derselben tbeils Tielleicht an Dikaearchos^), tbeils ohne Zweifel 
an die znerst yon Piaton in dessen Politikos ans den bereits 
Yon Sokrates^) gelegten Keimen entwickelte, dann aber Ton 
Aristoteles in dessen Politik dnrebgefOhrte Eintheilung der Yer- 
fassunj»en in richtige und in diesen entsprechende Abarten 
(:r«^ixp«'tf«g) an, jedoch mit mauclien selbständigeü Eigenthüin- 
lichkeiteu. Und diese > ingelirude Benutzung der Politik des 
Aristoteles durch einen iStoiker ist nicht bloss um so merk- 
würdiger in einer Zeit, in welcher dessen eigne Schule dies 
hochinteressante Werk Tollsirmdig vernachlässigte^^), sondern 
die neue Staatslehre des Panaetios hat auch sofort auf einen 
der bedeutendsten Minner jener Periode, mit welchem er, wie 
gaaagi, in der Umgebung Soipios persönlich Terkebrte^), auf 

Mtgiitratar sntwoifea iTst): loewR tthm MmN^nt a äoeHuimii Grmeiae quai' 
mtim €t di^uUiiim ut, expHeabo . . . atqui pleraque sunt dicta m üKi Ubrit, 
eum de optima repvbliea quaereretur, sed huius loci sunt propria queadam 

a Th^ophranto primum , cJeinJe a Dio^gcyne (sO TourTi^-bocuf^ Stoico q^me- 
gtla snbttltus. Att. Atn ff.nui'in .-^ etiam a Stoicis if^fn l rüLtnin suntY M, Non 
saue nisi ab co, quem mudv notutnavi tt postia n >)iii</ii() liomine et imprimis 
erudito I*an'ietio: nam velercs vcrho tenus ucuti dU qutdirn, sed non ad hunc 
utum populärem atgue civilem de re publica disserebatU. Sicher hat hier- 
nach Giesco in dieser Schrift jene pro^^ria ^natdam mit Beentsnog des Dio- 
gmm aaigearbettet**. (Sekmekel). 

8. Cie. de tip. I, U oad dasu Hirsel 8. 8SBw S. 

58) Die Too DiktMidios im Tripolitikoi (■. Osann Beitnr. s. gr. o. 
t9m T G. II. S. 8 — ^89) entwickelte Ansicht, daas die beste Staatsform die 
ans Königthum, Aristokratie (oder Oligarchie) und Demokratie gemischte 
•pj, wird zwar anch ah die stoische bezeichnet (D, L. VU, 131), aber sie 
war bei den Stoikern schwerbVh ilU^r als P. Nach Aristot. Pol. If, 6. 
1266^ 32 ff. war freüich der ursprüngiiciitj ürheber dieser Idee auch nicht 
liikuearchos, sondern ein Früherer, und wenn auch die ganze Stelle 
11<5^»-1M6*<. ISM» SS— 86 woU nicht mit Unrecht von Mor. Schmidt 
Jabrb. t PliiL GXXY. 186S. asssl als ein «plteies EiBwshiebMl Tei^ 
diebtigt ist« so Ist ja doch der w sis nUi s h e Keim sa diesem Oedanksa 
■ekoa bei Fialen in den Qeietten so finden, und der dsr YonfigUchkeit 
«ner Misch verüusung flberlunpi vfihri nach denen dorilgeoi aasdrficklicliea 
ZtognisB XII. 972 E nicht erst ron ihm her. 

64) JUn. Mem. IV, 6, 18. Vgl. Sniemihl Amteteles Politik 11 8. 186 ff. 
A. 638. 

fii**) Wenigstens lässt sich niclit einmal von Kritolaos das Gegentheil 

nachweisen. 

bb) Cic. de rep. a. a. 0. memneram pirsaepe ic ;tuml. ^pumem) cum 
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semen älteren Zeitgenossen Polybios^, und sodann auf die 
Folgeseit eine massgebende Wirkung ansgeflbt^^. Bei einem 



Tanaetio disserere solitum eoram Polybio, duobus GraeciM vd peritissimis 
rerum emtiim «fe. 

66) Es handelt sieh hier um dewen DanteUnog VI, 8—10 toiil Kme- 
lauf {upmiwtlwötQ 9, 10) des Uehergaogt der YeifaBBOngen in einander. 
Polybios 6, 1—3 will diesen Gegeostand nur summariBch {%$^pttXaio)9(ig^ 
s. €, 29. A. 98) behandeln und verweist für das Ausführlichere auf Platon 
und gewisse andere Philosophen, v.uiziaiv tTFQoig rtSv (ftlocotpav (s. wiedemm 
C. 29. A. 92\ Vir<% er eeinerseita dabei diese selbst benutzt hat, wirtl wohl 
Niemand bez veif- In, und da seine Darstellung von der Platonü trota maa- 
eher Berührung^ [ üijkt 0 stark abweicht (s. Hirzel 11^. S. 871 f. Anm.), so 
kummt Alle» daiuui au, wer jene „anderen Philosophen^' sind. Usauu 
a. a. 0. S. und Zeller Fh. d. Gr. a. a. 0. S. 89S. A. 1 hielten wegen 
des Zosammentreffnis mit Dikaearchoa in der A. 6S berfthrten Ansicht 
diesen fUr seine Vorlage, und iras Hirael 11^ S. 856 dagsgen vorbringt, 
ist nicht ontsoheidend. Denn wenn Poljbios XXXIV, 6, 1. 6, 1 C (vgl. 
Btrab. IL 104 £) dem Dikaearchos in geographischen Dingen starke Irr- 
thümer nachzuweisen sachte, so ist das doch kein Grund, daas er sioh 
nicht in politischen dessen Theorie unmittelbar angeschlossen haben könnte, 
wie er es mittelbar (vgl. A ,'3^ pothan hat. Aber srbon der nnVjcstimmte 
Ausdruck ohne Namensnennung deutet eher aut einen Zeitgenossen hin, 
und, worauf mich mein .Sebüler P. \'üigt aufmerksam machte, und was 
jetzt auch v. Scala a. a. Ü. S. 108 f. Anm. richtig herrorhebt, ganz anders 
als Polybioa daehte sieh Dikaeaiehos (Fr. L i b. Poipb. de abet IV, t, 
Varr. ft. B. II, 1, 4) den Ursastaad der If ansehen als einen glflcklichen. 
Qans ▼ortxeffUch ferner hat Hiriel (Leipe. 186S). 8. 841-*907 be- 
wiesen, dass Polybioa anaftherod ein Stoiker von der Biohtnng des P. war, 
hat auch (S. 853. 870 f.) die stoische Filrbong dieser seiner Anaeinander- 
setzung dargelegt und sich (S. 866) mit Recht auf die A. 63 angef. Stelle 
bei La. Di. Vif, 131 berufen, merkwürdig genug aber daraus noch nicht 
ansdhicklich den Schluss gezogen, d;iHs unter jenen "rfooi rftlncorpoi kein 
Anderer als P. , der eben selbst def> Piaton benutzte, zu v» r^toheu, dass 
dessen betreffende Schrift und mündlicher Verkehr mit Poljbios hier im 
Wesentlichen des Letzteren Quelle itit. Wohl aber erkannte dies gleichzeitig 
der eben genannte Voigt Sctaid Bpbesii Uber de etymologiis ooiporia huaani, 
Qretfswald 188S. 8. 8. 61. These 8^ nnd swar nach satner mir gemachten 
Hittheiliuig auf Chrnnd der gewiss nicht snfBUigen gaim anaseiecdentlicheB 
Ashälichkait von 6, 4 mit Cie. Off. I, 4, 11, nnd diese Beobaohtong liest 
in der That in Verbindung mit jensu anderen Thatsaehen nnr dieee 
Folgerung zu, zumal da die ganze von Polybios entwickelte Theorie nur 
auf »Mnon deijenigen Stoiker pasbt, welche den ^^VltuntGrgftng leugneten, nnd 
da auch die Darstelhing der Ansicht von deg l'anaetios Schüler Poseidonios 
über die Entwicklung der Staatsverfassungen bei Sen. Kp. 90, 4 ff. viel Ge- 
meinsames darbietet und die Abweichungen gewisa zum Theil auf äenecas 
Kechnnng kommen, s. Hirsel S. 871. A. 1. Unabhilngig von Voigt ist 



üigitized by Google 



PaaMtioi Ton lUiodoB. 



75 



Msnne dieser Art kaim «aeli ein ausgeprigtes and ausgebreitete« 
bistoriacli-philologisckes und litterarisebeB Interesse nnd Wisaen 



auch Schniokel (zum Theil auf anderem Wege) zn dem!?elben Er<:^el)Ia^3 
gelangt, und ein Gleiches gilt von Scala a. a. 0. S. 222 — -255 (vgl. S. 102 — 
123), auf dessen eü^hende Begründung jetzt im Uebrigen zu verweisen 
ift, obwoU sehwerlieb ein to nabM Yerw a n dt t chaft weghtltoia» iwisehen 
Pieedo-BippodAmos «i^l mlmAv (Stob. Flor. JUU, imd Polyb. VI 

bMtebt, wie er aomhumt, den Enterer uniDittaUiftr am denelben Quelle 
wie Letctexer und nur «ni dieier geiobSpft bStte. 0ie Einwendimgen um 
Nio^e Oött. gel. Adz. 1890. S. 892 wiegen nicht sohwer, nnd wenn Klohe 
De Cic. libr. de off. fontib. (a. C. 2. A. ön5>') gerade jene Stelle bei Cic. 
de off. I, 4, 11 mit zu Demjenigen rechnet, was Cicero nicht aus P. 
entnommen bal>*> (vgl. A. 61), weil sich auch Pin. II, 14, 45 Aehnliches 
wiederfindet, so zeigt sich sonach hierin nur, wie unsicher diese Basis 
•einer Beweisführung ist, indem in Wahrheit in diesem Falle hieraus um- 
gekehrt zu schlietsen ist, dass Cicero aoch am letzteren Ort Iteminiscenzen 
aus P. einmischte. 

»7) LiBgit hat Zeller a. a. 0. II', 2. & MC Asm. viehtig aagedeetet, 
daie Cieero aobweriidi die arietotelieche Politik lelbit gdeMB, und den 
er folglieh dae Wenige, wae aamentliob im ereten Bach von de hq». an ne 
ankluigt, nebnehr Ton teiaeitt QaeUensebrifteteUer hat Dena eine andere, 
ron mir (Arietot. Polii librt VHI, Ldps. 187S. 8. XLV) geltend gemachte Mög- 
lichkeit muB« ich jetzt (vgl. auch C. SO. A. 184) als unzutreflfond beaeichnen. 
Wenn nun femer Fowler S. 14 selber zugiebt: „simiUtudinem qu(ie est inUr 
Cic de rep. I, üb, 39—2!), 4.^ et Poh/bium VI, r>—9 nemo est quin sentiat*' und 
namentlich anch flnranf hinweist, das« diese Aehnlichkeit ^. -15 und Polyb. 
9, 10 eine fa t > u liiciio ibi, so folgt nach A. 66 schon hieraus mit zwingender 
Noihwendigkeit, dass P. , welcher zweimal 10, 15 und 21, 34 (s. A. 55) ge- 
nüiiut und de leg. III, 6, 14 unter Denen, welche de iiutgUtruttbm geschrieben 
haben, mit anfgefthrt wild (t. A. 62. 66), wenigatent iQr diese Partie dieeer 
OnaUeaachriftateller war. Lange bevor ich die« sohrieb, hatte mir aber 
mein Sobfller Sehmehel leiae Entdeelning, daw ttberhaopt fOr dies Werk 
die politiiehe Schrift des P* die Vorlage bildete, nnd aeine triftige Be- 
gründung dieses Ergebnisses mitgetheilt. Daren hier, da sie noch nicht 
hn Druck erschienen ist, wenigstens Folgendes. DaM dieae Vcnrlage- stoisch 
war, sagt in gewisser Weise schon Lactant. Epit. 4 = de rep. I, 36, 57 
und bewiesen hat e» bereits Toorneboeuf (Turnebus), jedoch aus dem 
"H. B. (Ton welchem da" 1 de legiltn« im ^Vn^r-ntlichen einr Kapitulation 
lit) erhellt frhon, dan- lier betretieude Öchritt^trl 1( r die Lehre des (Zenon 
und; ChrysippoB vom Isatarrecht gegen die Kuiwürfe «les Kameades Ter- 
theidigie, daas er femer (im Gtigeut>at2 za Diogenes) zu den Vertretern 
der ekeng eillllohai Biehtang anter den damaligen Stoikern (s. A. 51) ge- 
borte, allem Anaobeai nach aa die UaTerg&ngliehkeit der Welt ghrabte 
(SS, M * Angaetia. C. D. ZX, 6) nad die atoiaehen Knnstanadrfleke ^areh 
gemeiBTerrtlBdliehe Beieidmnngen an eraelien beatrebt war, nnd diee 
Allaa paaat in aeiner Veveimgang nor aof P. Hinaoaekien kann ich aelbet 
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flicht überrMchen, und auch iu solchen Fragen legte er eine 
scharfe, n^pistens methodiaohe^ weitblickende und mit sorgfaltiger 
gelehrter Forsehimg yerbundene Kritik an den Tag, wie sie im 
ganzen Alterthum selten war^. Dass er dabei nicht von allen 



Boeh: daM P. aneb in «t^l vo« »odr^«. gelegentlich an die FoUi dei Axiatoi 
anknflpfte, erhellt sot ao. Off. 1, 17, 54 Tgl. in. Adat Pol. I, S. lUt« 26 C 
Vgl. auch Seala 8. 288 ff., der bexeita auch hier aof dem riditigen Wage 
war, ihn aber S. 295 ff. wieder verläest — Aach die polit. Bedea des I>tOB 

Ch]r}'8. führt Schmekel aaf Benntzuzig deti P. zorflck. 

58) Selbst Hirzel If. S, ?560 mufli zng'ebeu, daaa wir über die- 

Bi'lbe erfahren, zum Thcil (?) der Art ist, das« e» ihn v,->rtli macht mit 
Aristarch in eine Reihe zu treten" (als ob überhaupt die hi st oriictie 
Kritik des Ari^tarchos eo bedeuteod gewei>eii wäre!). F. behaaptete, dasi 
es unter allen Schülern des Sokrates nar TOn Piaton, Xenophon, Antisthenes, 
AeMchines und Tielleicht EoUeidet und Phaedon Bohte Dialoge gebe, 
La. Dl II, 64. Ich beatreite natürlich niebt, daw bei dieiem Urtheil ihn 
auch innere Gründe leiteten, aber nm Hirsel II. 8. 8661t aoiagettehen, 
doss nur dies der Fall gewesen sei, mÜMte man ihm ein geradesa un- 
glaublich feines Stügefflhl sntraaen. Denn so weit wir flberhanpt noch 
nachprüfen können , bat er im Wesentlichen Recht, wenn er auch die 
Aechtheifc Ton zwei Dialogen des Phaedon (Zopyros und Simon) allerdings 
aller Wahrscheinlichkeit nach mit EutBchiedeuheit blUte behaupten sollen. 
S. über dies Alles C. 2. A. 02*'. O.'i t)5. Ich niu.~^ dahor dabei bleiben, 
das^» er die öchultraditioa zu iiathe zog. b. Susemihl au den C. 19. A. 29 
angef. Orten, vgl. auch t. Wilamowitz Herrn. ZI?. S. 187. A. 1. 2. Mit 
dieser Nachricht wflfde ann aber die andere, daie er dieaelben Bebriftea 
des Ariatippoa wie Sotioa für Bioht hielt (La. DL II, 86) nur daan in 
Wideiapnch stehen , weaa sieh naeh weisen liesee, dass unter diesen 
Schriften Dialoge waren. So lange dies nidit geschehen ist, haben wir 
kein Recht den Text durch Coigeotar /.u ändern imd dMB P. vielniehr die 
Ansicht unterzuschieben, dass keines der dem Aristippos zugeschriebenen 
Bücher ücht sei, s. darüber C. 19. A. 72 und jetzt auch Zeller Ph. d. Gr. 
1I\1. S. SM f. Anm. Ich habe ttho fniher fRhein. Mus. XXVI. 1871. 
S. 388 ff.) Nietzsche noch viel zu viel zuge^taiiden. Wenn femer P. die 
Schriften unter dem xNamen des Stoikers Ariston mit einer einzigen Aus- 
nahme dem Feripatetiker beilegte (La. Di. VII, 16S, YgL C. 16. A. 7B), so 
war die Butscheidung naeh ianerea Grflnden, aaf die er in dieaem Falle 
Tortngawetse eageiviesen sein aM>ehte, hier MUeh leiofaler, aber ebenhier 
seigt sich aach entachiedea, daas er in Tiel höherem Chcade m weit giaf^, 
obgleich er im Oaaiea wohl auch bei dieser Gelegenheit das Richtige 
traf, s. C. 2. A. 247. 248 mit den Nachträgen. 791. 792. Femer bek&mpfle 
er (h Tois TTfpl ZtonQatovg) die von Aristoxenos, Demetrios von Phaleron 
in dessen Sokrates (« C 2. A. 702), Hieronymo« von Rhodos und Psendo- 
ArisV)tole8 nfQi fvyivtias (3. C. 2. A. 717. 773. 862) in Umlauf gebrachic 
Behauptung, da^s Sokraten zwei Frauen zugleich gehabt habe (Flut. Arist. 27. 
Atb. XIII. 666 b), wies dem Fhaiereer uoch eiueo anderen Irrthum nach. 
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Irrthflmeni frei blieb, kann ibm natQrlioh niebt sunt Vorwurf 
gereichen aber wenn wir, was allerdings sebr sweifelbaft isi^ 
reeht nntenicbtet sind, so Hess sogar er dabei wenigstens in 
einem Falle sich stark Ton Tomribeilen leiten*^). Von seinen 



mdem er ans den Didaskalien dorthat, daaa Aristeides nie Choreg gewesen 
■n (Plut. s. a. 0. 1), tud ipiaeb die Elegien «n Kimon com Trost beim 
Tode von dsMon GaUm Isodike dem Fhjtiker Anshelaoa tn (Plnt Kim. 4). 
8«iae Mitttieflimg «ber den Anfang Ton Platoni Politeia (La. Di IH, 87) 
■cbeini er am Enphoiien entnentmen i« beben, «. 0. 14. A. IM. Oenaae 
fiekanataebaft mit den attischen Rednern erballi ans seinem Urtbeil über 
Damoathm« (Plot. Demoatb. 81). Auf Grand der Handschriften Piatons 
machte er so^r Bemerkungen flber den attischen Spi achgebraucb (Eustath. 
Od. 1fr, 220. p. 1946, 2'2) , ,,wa8 an die Schrift seines Lehrer.s Krates über 
den attischen Dialekt ci innert" (Hirtel II. S. 257. A. 1). Daes er nicht 
Ariatarcheer , eondem Kratetecr war, komitf ihm bei aoineu historiBch- 
philologischen Untersuchungen nur zum Vortheii gereichen, aber man darf 
wohl Ton vorn herein annehmen, dass er in derselben weitherzigen Art wie 
StoflEer ao aneh Kialakaer gewesen sein wird, nnd wenn daher (a. Hiraal 
a^ a. 0.) wirklieb mifc dem Lobe der Seberwaisbeit des Aristareboa in der 
OiehterandagaBg (Aib. XIV. eS4o) bei ihm ala einem Gegner der Mantik 
aocb ein gewiaaer Tadd TeimiaGht gewesen aain sollte, so wird man doch 
schwerlich so weit gehen dürfen, nor Spott nnd Tadel in dieser Bc- 
saichnnng desselben als fiuvtig finden zu wollen. Erkannte doch P. auch 
Tom Redner an, dass derselbo sich neben dem Wahren anch manchmal an 
da« bloHö Wahrscheinliche haltcu müsse (Cic. i ii, 14, 51 \ Ueber seinen 
Sinn für Ironie s. Cic. Off. 1,30, 10» f. Hirzel II S ;ir,r. iL, Über seine 
Komikeritndien A, 69; ii er seine Anffassunpr der Komoedie vgl. die ge- 
waglen Combinatioueu von Hirzel iL. S. 36y ü. 

69) Abgesehen von den eben be^rochenen Uebertreihungcn im Ganzen 
richtiger Ergebnisae kommt bier aeine Ansieht in Betraebt, dasa Aiiatopb. 
Ben. 1498 ein anderer Sokratoa ala der PliUosoph an ^erateben aei (Scbol. 
a. d. 8t). Allein bier seUfigt der Inlbnm nabaan in eme Tagend nn, wie 
SM» gerade ans der Bemerkung Uiraels I. 8. 98S. A. 1 an& Beste eneben 
kann. Allem Anschein naob war P. der Erste, welcher richtig erkannte, 
das« zwischen Enripides and Sokrates iu Wahrheit gar keine n&bere Verw 
bindang be«taad, und wenn er nnn die Schwierigkeit, welche dieser Vera 
jener Annahme entgegenzusetzen scheint, „xafr* ofnofvfitar" zu lö-en ver- 
^Qcht«^, Bo war Hit'!? zwar falsch, aber immerhin ,,wird er wohl e'^ wusst 
haben, dass ei wirklich einen Dichter Sokrates gegeben habe" (Wihiiuo- 
witz a. a. 0.). Wie üiu iu Wahrheit zn lösen ist, lasse ich dahiugeateiit, 
gehört auch nicht hi«her, s. darüber Wilamowitz a. a. 0. Uebrigens 
TgL A. 70. 

60) Oiea einsige aacfawaiallcbe Baiapiel, wann andeia nieht aogar anoh 
dieaa Naebsiebt, wie Zeller Baibr. 8. 406 f. 407 ff. (^1. Pb. d. Gr. IP, 1. 
&i04. A. 1. n% L 8. 441f. Asm. III*, 1. 8. 661. A. 1) mit erbeblicbea 
lad bisbar keiaeawega biallaglieh widerlegten Gfflnden darsntbmi aneht, 

# 
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Schriften waren die schon [erwähnten 3 Bücher »bqI tov je«- 
^ijxovtos das Original fOr die beiden ersten Yon Cicero de 
officüs^'), das Werk xs^l nQOPoiag^*) höchBt vahrseheinlicli 
fnr den Abscliniit im sweiten de deonun natura 30, 75 — 34, 87. 
44f 115—61, 153 und sicher ftbr die Bestreitung der astro- 

auf eineni UiHventSadiuM berahtf besteht dsrta» daw er Platon den 
Phaedon absprach, David n. Asklep. SohoL in Ariitot 80^ 8 ff. 676' 39 ff. 

(p. 90, 23 ff. Hayd.) und Epigr. b. Dav. a. a. 0. (der es dem Sjrianos bei- 
legt) u. Antb. Pal. IX, 368. Ist die Thatsache richtig, so kann sie freilich 
nur mit den Berichtgobem und mit Hirzel I. S. 230 ff. II. S. 886. Anm. 
Chiapelli Panezio di Kodi e il sno gin-lizio aullä antenticita del Fedone, 
Rdm 1882. 8. {=- Filosolia delle scuoie itaUane 1882. S. 223 ff.). Ancora 
sopra Panezio di Kodi e il suo duhbio della aut«uticita dol Fedone Pla- 
touico, ebenda«». XXX. 1884 (vgl. Heiuze Jahreäber. L. 55 f.) aus dem 
Streben des P. exkl&rt werden auf dieie Weise in Bezog auf die tob ihm 
geleugnete Fortdauer der Henaohesseele aaoh dem Tode mit Platon in 
Einklang sa bleiben. 

61) Cic. Oft III, %lt ad Att XVI» 11 , 4 (■. 1. 30. 61^. Gell. ZUI, 
S8, 1. Auf welehe Weise Cicero diese Zusammfimafuhnng in zwei Bfloher 
zu Stande gebracht hat, das hat wiederum erst Schmekel erkannt: Cioaco 
hat den ersten, allgemeinen und grundlegenden Theil fast gänzlich weg* 
gelassen. Ueber seine Zusätze zu den Auszügen ans P. aber a. die jeden- 
falls verdif'nRtliche Untersuchung von Klohr a a O. (ß. A. 66), doch reichen 
diesrliicii liinge nicht wfit ^ wif liieser m Folge vorschneller öchiusse 
und tii)z> Iner Hissversti ntiui^äe glaubt, vgl. A. 66. Genaueres hierüber 
wird muii bei Schmekel Jiudeu. 

62) Cic. ad Att. XIU, 8. 

68) Hit Ansnahme von §. 183, wie h, Beinhardi Die Quellen von 
Cicero*e Schrift de deomm natura, Breslaa 1888. 8. 6. 48 f. darlegt Im 
Uebrigen s. fiirsel I. 8. 194 ft, dem aaeh Zeller Beitrr. B. 408 f. Ph. d. 
Gr. UX\ 1. 8. 561 f. A. 8 beiiapflichten geaeigt nnd Beiahardt a. a. O. 

8. 42—48 wirklich beigetreten iet Doch darf dies sohwerlieh mit ihnen 
anoh auf 87 Mitte bis 40, 104 msgedehnt worden: Cicero h&t hier 
wahrscheinlich contaminirt Streng beweisen lässt sich freilich nur, dass 
kein älterer Stoiker, und daas auch Poseidomos hier nicht wie ^^onst in 
diesem 2. B. (s. C. 29. A '202) die Quelle ipt, nher es spricht wenigstens 
Nichts gegen P. , vulüieLii htimmt Alle» aale Beste su ihm («. auch A. 45), 
nur lassen sich gerade die ihm eigenthümlichen Lehren hier naht luit 
voller Sicherheit nachweisen. Die Einwürfe von Fowler 8. 11 ff., welcher 
weoigsteas eiucSnmt, dasa dieser Absduaitt ans daer anderen Quelle ist 
ali der Toranfgebeiide nnd nachfolgende Theil' dieses Bnebet, wfthrend 
Schwenke Jahrb. t Ph. CXIX. 1870. 8. 186--180 sogar dies beefaritt, 
wiegen niefat sehweti sein Anstoss an 46, 118 war sehen im Yoraiu» dorefa 
Zeller a. a. 0* 0. erledigt, und weon Hirsel und Schwenke noehnieht 
wissen konnten, dass bei Pseado Pbilon 947 C Hösch. (s. A. 1) n^tideo- 
«Tieg nnr £iüsche Lesart war, nnd daher aoeh den Poseidonioe m den 
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iogiscbeu Mantik im sweiten de dwwaiwM 42, 87—47, 97^}. 
Wie die politische Schrift, welche Cicero in de regniiUca und 
vor ihm Polybioe benatste^^), betitelt war, wissen wir nicht^). 
Nnr wenig ist nne ans der xsqX svd'V^Lag^'^) bekannt, mit 
welcher der Brief an Q. Aelius Tubero ähnlichen Inhalts war'"), 
noch weniger von der über die Philosophenachulen (xt^l 
uiQiGiav)^^), Ob endlich xiqI £foxifä%ovs^^) Titel einer 

Zweiflern an der WeltTerbrennaDg rechneten, m denen nach 88, 86* 46, 118 
der betreffende QneUeniehriftstelUr gehörte, so hätten Fowler q. Wead- 

land (h. C. 89. A. 202) wissen, beziehungsweise beachten müssen, dass 
jene Rechnang yerkehrt war. Alle« Uebrige mag Tielleicht auch auf 

Poscidonios passen, abiT hier kommen nnn die ttiflipen, von Schwenke 
kein-ft^wf'gs entkrüftctcTi formalen Gründe in Betracht, welche auf die An- 
üaLiJi'? I incB Queilenwechsels m. E. in WrlMiidung mit jener Thatsacbe mit 
geru^iezu zwingender Kothwendigkeit hinwoiüen, und welche Uirzel S. 198 ff. 
entwickelt hüt. 

84) Wachsmuth Die Ansichten der Stoiker über Mantik und Daemonen, 
Berlin 1880. 8. 9. 15 f. A. 11. Sehiche De fbntib. libror. Cio. de divin. 
8. 18. 8S. Haitfeldet Die QneUen von Gic ... de divin. & 80ff. „Dass 
CScofo hier seine sonstige Quelle, den Eleitomaobos, Tsrlftsst, erkl&rt sich 
sshr ein&oh denns, dass er sie in diesem Stfici^ Tidmehr für de fiUß Ter> 
bsanchte , s. C. 8. A. 651 , doch hat er die Zusätze , die et nach seber 
eignen Aussage (§. 97) dann noch zu dem ans F. £otnonunenen macht, 
wiederum ans ihr entlehnt". (Schmekel). 

65) S. A. 56. 57. 

66) Viell'icht jr^oi ^oi/rtxjjff, s. Philod. Col. LXIL 7ro/li^ri*r^S 
TovvavTiryy (j^fTT^fv^. Neben dieser Politik noch eine Schrift «f^l 

»öf&täv uiii^uuehuien ist wegen Cic. de leg. III, ü, 14 (s. A. 52. ö7) kein 
Grund, da P. ja in jener Belbstverstündiich auch über die Organisation der 
BshOcden handeln mussfte. 

•7) La. Di. EL, 10 — Fr. 17 Fowl. tpn^l 9h J^i/ilit^ h ««Iq^sv« iv 
tp ssf 1 ri^tog asrl ilever/nos o JkmtMis h sy ». f ^. ». v. 1. Danach scheint 
er also, wie Seala a. a. 0. 8. 186. A. 1 bemerkt, hier die Schrift des 
Phalsreen y4e*6 citirt zu haben, „trotzdem der letzte Theil der 
Demetriosstelle . . . auch La. Di. II, 18 angeführt wird" (vgl. C. 2. A. 708). — 
Ganz wie ein Citat des Demetrios durch P. sieht auch Fr. 10 » Cic. Off. 
II,l7,60...ttlef... Panadius . . . et Phahrcus Danetrim, qui Pc- 
ridem . . . vituperat, quod tautam ]>tcuniam in jwaedara illa piopylam 
conücertf mif*. Scala S. 185 vermutbet, dasä dies in dessen Memoiren 
xifi dinarrüi^ ge.standen habe, 

68) Uic. Tusc. IV, a, 4. Fin. iV, 9, 28. de dolore patiefuiu. Aciui, 
II, 44, 135, Tgl. A 81. Hiernach ist Fowler 8. 84f. 46 (Fr, 18. 15. 46) 
SU berichtigen. 

89} La. Di U, 87. 

70) Plnt ArisL 17 (s. A. 68). Hieher gehOrte oiihnbar auch dss A. 69 
A^efilhite. 
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besonderen Schrift oder nur einea TheiU von einem umfassenderen 
Werke war, können wir ebenso wenig entscheiden, als wo er 
seine kriiisdien Urtheile in liiterarischen Fragen und was damit 
verwandt ist'^}, ausgesprochen hat. 



Neunundzwanzigstes Capitel. 
Polybios and Poseidonioa. 

Polybios') von Megalopolis aus einem reichen^) uud vor- 
nehmen Geschlecht, Sohn des achaeischen Biindesstrategen Ly- 
korfcas^^), ward wahrscheinlich 211 oder 210 geboren^'') und 

71) S. A. 58. eo. 

1) Heyd ViU Polybii MegalopoUtani , Tübingen lbl2. 8. (Mir un- 
bekanni). Heuten Qnaestioiiain PoljbianMrmn specimen contioens Titani, 
Berlin 1B40. 8. (Doctoxdin.). K. W. Kitas ch PolybitiB, Kiel 1S4S. 8. (ent- 
bftlt im EinselBesi viel SchOnes imd Wahres, aber ioii Qansea Ist die 
Zeicfammg von der Entwiekloiig und dem Wesen der, um e« kms ans- 
zudrücken, Scipionenpartei in Rom und selbst der griechisehen Partei- 
verhältnisse schwerlich in dieser Qestalt richtig, s. Campe Jahresber. flb. 
Polybiana, Philologns II. 1847. 8. 348— SM). Fachs Art. Polybius in 
Paulys Realenc. Bozikes UfQi TJoXvßi'ov yteel rfjff xar' ixvtov otfyyQtitprig, 
Atheu 18Ö5. (Mir unbekannt). Markbauser Der Gescbichtschreiber Poly- 
biuB, München 1858. 8. Fustei des Coulang^e« Polybe ou la Grfece 
conquise par les Romains, Parifl 1858. (Mir uuz,ugimgHch). Pichler 
Polybius' Leben, Puiioauphie, Staatslehre, Landshut 1860. b. (Mir nur 
ans dem Beriebt Ton Jacoby Philologns XLY. 8.S651 bekamit). Lübbert 
Polybttts von Megalopolis, Kiel 1870. 4. (Rede). Werner De PolybÜTita 
et itmeribnB qnaestioaes chronologieae, Leipzig 1877. 8. (Ooetocdiss.)* 
ValetOD De Poljbii fontibos et anotorilate, Utreokt 1879. 8. (Steht mir 
nicht zu Gebote, vgl Holm Jahrmber. XXHI. S. 878 — 876. Schenkl 
ebend. XXXVIII. S. 230 f.). Strachan-Davidson Polybius, in Abbott 
HellenicA, Oxford u. Cambridge 1880. 8. S. 387—424. v. Scala Die Studien 
des Polybios I. Stuttgart 1890. 8. erschien erst, nachdem meine Dar- 
»tellang liiugst nieflprfrp^chriebcn und ein grosser Theil vom 1. Bde. meines 
Toiliegcnden Werks bereits gedruckt war. (Vgl. die zum Theil, aber auch 
nur zum Theil treffende Ree. v. Niese Gött. gel. Anz. 1890. S. 890—896; 
die aubHchliesslich günstige von Wen dl and Berl. ph. Woch. X. 1890. 
8p. 481->— 484 ist werthlos). S. femer A. 60 und vgl. aach Gravenhorst 
De saeeoli Polybiftni ingeoio Graeeommqne eins temporis plaeltis, Q^ttiagea 
1844. 4. 

8) 8. darttber Seala S. 14 f. A. 8. 

8^) Wenn, wie wahrscheinlieh, in der lasehr. '^E^qfi. d^moL 1888. 
8. 7. No. 81 (» Baanaek Stnd. I, 1, 81). « «dl« xAv Ama&atfiopUw 
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erhielt «lue diesen Veiliältiiisseii pnts|)recliende ausgezeichnete 
Erziehung"''). Wem er seine stoisch gefärbte Weltanschauung 
Terdankty ist zwax nicht Tellig gewiss, vermuthlich jedoch ge- 
langte er zu ihr in dieser aosgeprSgten Form erst im stark 
btgtiixieDdeii Gzeisenalter in Born durch den persönlichen Y 
kehr mit seinem jüngeren Zeitgenossen Panaetios'), nachdem er 
bis dahin fielmehr nnter platonischen nnd namentlich peripateti- 
sdien Einflössen gestanden und besonders Schriften des Demetrios 
Ton Phaleron und wohl auch des Stratou eifrig ätudiit hatte';. 

JvxoQTttv &^aQLda MeyakoTtolizccv d^Bxäg ivBxsv xal ivvoiug ug ^ttov 9ta- 
xtUi tii avtäv Uieaer Lykottaa xa yerstehen ii»t, ao war der Gro8ä?ater 
4m P. der «Qs Flui Kleom. S4 bekaimte Thearidu, der von ihm XXXII, M, 
XXXTin, 8 erwähnte Yielleicht sein Bruder. Vgl. Wilamowits laylL t. 
Epid. 8. Sf. A. 1. Seals 8. 16f. A. 1. 
f) 8. A. a. 7. 

8» Scala S. 18 ff., gegen dessen phantatiereiohen Yertaeh die 
Siaflflne Mriner heimatliolien Verhältnisse auf ihn nach allen Seiten genan 
so bestimmen indessen auf die sehr riobtigeii GegeobemerkoBgea Ton 

Niese S. 890 f. 894 f. zu yerweiaeii ist 

S) S. A. 26. 43^. 44 . 76. 

4) S. iiierüber Scala S. 163—201. Vgl. oben C. 2. A. 698. 732 mit 
den Nachträgen nnd unten A. 74. 76. 78. Mit Recht erinnert Scala 
S. 61—64 au die pülitiächü ihabigkeit, welche, abgesehen von Hieruujmua, 
einem wirklidien oder angeblichen Schfilei Platons, der Peripatetiker 
P^Ttsaii C. a. A. 77» mit d. Nadbtnr.) oad die beiden in Megalopolu 
hoimiechea 8eh0ler dei Arkenlaos Ekdemot ond Hegalophsaes (■• Gt 
A. M n. bes. C. Sl. A. i86 mit den Nsohtrr.) dort smgeftbt hatten. Wie 
weit die sn sieh (s. A. 62. M^} nicht sa besweifelnde eigne Leetttre des 
Piaton seiteas des Polybios (fgl. Soala 8. 97—128) reichte, wird sich 
schwerlich genau feststellen laeeen. In Besag auf die des Aristoteles zeigt 
Scala S. 126 — 128. 148, dass es nicht einmal sicher ist, ob er die Politien 
s^lbfr angesehen, und dass er die Meteorologie nicht benutzt bat. Um so 
wPDisT'T Vr>rtranf'n erweckt der Versuch von Scala S. 128 — 151 cliirzut [um, 
dasd er ilügegen so selten gelesene Werke wie die Poetik, i'oiitik und 
nikom. Ethik aus eigner nnd noch dazu ziemlich genauer Anschauung 
kenne, und gleich Nieue S. 892 scheint auch mir dieser Versuch voll- 
■land^ misslnngen (ygL dsffiber aadi A. 97^« 147). Deaa die Aiddflage 
so die beiden leteCetea Werke, lo weit lie oielit auf gemeioesme Be> 
aatsaag des Bphotos snrfiol^beo, tiad aoaveldhend erUirliofa dardi Ver- 
■tttUaag der poltHichea Scfaitft dee Psnaetioi, die («ae Niese mit TJa- 
leciii beetreifcet) den P. so etark beeinflusst hat, s. C. 28. A. 56 ond nuten 
A. M ft, nnd in Ansehung der Poetik geht aus den Erörterungen von 
Scala nur eine allgemeine Kenntnüis der betreffenden peripatetisohen 
Theorien hervor, «lie kein^^wegs aus der Urquelle geschöpft zu sein braucht» 
Data VI, 45, 1 nicht, -wie Scala 8. 182 meint, Sfvotpüp ein blosser Schreib* 

Soaajuni., grio«h.-»ltx. Litt.-üetoli. IX. 6 
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Seine staatsmännische und militariäche Bildung erwarb er sich 
unter den Aagen Ton Philopoeiii^n^^) und von dessen Freund, 
Oesinnungsgenossen und Nacblolger, seinem eignen Vater, den 
er selbst freilich an Bedeotong weit überr«gte^^). Schon 190 
und 189 machte er unter den dem Eumenes II gesandten HtUis- 
truppen den römischen Feldzug gegen die hleinaaiatischen Galater 
mit'), und als dann 188 der mit Recht yon ihm hochverehrte 
Philopoemen von den Messeniern hingerichtet war, ward ihm 
der ehrenvolle Auftrag an der Spitze der vornelmisten Aehaeer 
dessen A:>cli^ iikrujj^ heimzubringen °). Schon 181 solile er mit 
seinem Vater vor dem gesetzlichen Alter als Gesandter zu 
Ptolemaeos Y Epiphanes nach Aegypten gehen, um wegen Er- 
neuerung des Bfiudnissea zu verhandeln, was aber auf die Nach- 
ridit von dessen Tode unterblieb^. Mit unzweifelhafter, aber 

fehler des F. statt 'A^iMtilng ist, seigfc Niese 8. 89t f., i. unten A. 97 ^ 
Eigne Lesung dos Theqphrastos beliaui)tot auch Beala nioht: die Be- 
rflhnuig «wischen Xil, 8 mid Theophr. H. F. lY, 8, 1 erklärt er S. 151— 
163 aas Benutzung einer gemeinsamen Quelle. Daan P. den Arkeailaos 
schätzte, darf man aus X,22,2 schlitsaen, dass er aber als praktischer 
Mann von dem übertriebenen Skeptici^uiu» der mittleren Akademie nicht 
erbaut war, erhellt aus XU, 26c, Weiteres 8. b. Scala S. 123 — 126. Da- 
gegen von dem starken Einfluss der älteren l'eripatetiker und namentlich 
dea Fhalereerti Demetrioä in Bezug auf die AuffüSHUug der xvxi ^* 
hat er sich adiwerlich früher als unter dem des Psnaetios vdUig befreit t 
aof verschiedene EnhriddongHtafea dei P. in dieser TKti«*»!»*- bat aeiaet 
Wissens suerst Wanderer Conieotiuae Petybianae, Erlaagen 1886* 8. 
(Doetoidi8i.t A. 186 s. E.) 8. 87 hiagedeotet» genauer iit dann Soala 
S. 174—188 hiszanf eingegangen, dem hierin mit Unrecht Niese S. 892 
Uebertreibung vorwirft. S. unten A. 73 ff. — Im Uebrigen vgl. fiirsel 
Unters, z. Cic. phil. Schrr. IP. S. 846—849. 

4»») Vgl. Plut. an ecni 12. 791 A. 4«) S. hierüber Scala S. 16 f. 

5) Dies hat zuerst Mommseu liöm. Qfisch. II'. S. 449 bemerkt und 
sodann Werner S. 4 — b nachgewiesen. Ueber jene IlQlftisenduDg ». Polyb. 
XXI, 9,1 ff. Die ausserordentliche Genauigkeit in der Beschreibung des 
Jb eiüzugö gegen sie inul ^cgen Antiochoa (Folyb. XXJ, 1— 4y, Liv. XXXVU l.) 
Terrftib den Augenzeugen und Theilnehmer; die Begegnung des P. mit der 
Königin CMomara in Sazdei XXI, 38 (XXII, 21) kann kaum bei einer 
anderen Gelegenheit Statt gefondea haben; anoh leine PrenndBohaft mit 
Uenylle« ani Ahtbanda m Karien (XXXI, SO, 8« s. A. 19^ 80) dOrfte schon 
von ihr henitammen. Hiernach kann er nicht ffigHcb nach 810 geboren 
sein, jedenfalls nicht nach 208, in weichet Jahr Mommsen weit weniger 
glaublich seine Oeburt verlegt 

6) Plut. Philop. 21. 

7) Poljfb. XXV, 7, wo ei §.6 beiut: Uohißt-Qv vtattifow ovxa «ora 
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doch vielleicht sehr verzeihlicher Knrzsichtigkeit*) rietheu Ly- 
kortas und sein Gesinnungsgenosse Archon nebst Polybios beim 
Ausbräche des Kriegs der Römer mit Perseus 171 zur Neutralität, 
als dann aber 169 auf einer acbaeischen Tagsatsaiig die römi> 
sehen Gesandten gegen sie aailraten^ lenkte Ärcbon und vielleicbt 
ancb Polybioe") ein^ und Ersterer bekämpfte nunmehr den Lykortas 
mit Erfolg: er ward eum Strategen, Polybios aum EI p^archen 
ernannt, und Letzterer fand bald darauf Gelegenheit dieser ver- 
änderten l'ulitik zu dienen, indem er eiueu Vermittlungsvorschlag 
in Bezug auf die Herstellung der früher dem Eumeiies verlieliuen, 
inzwischen aber unter der Herrschaft der dem Lykortas feind- 
lichen Faction unter Kallikrates (180—172) wieder entzogenen 
Ehren durchsetzte ^^). Dann wurde er mit anderen Gesandten 
so dem damals gerade stark bedrängten Gonsul Manlius ab- 
geordnet , um demselben nunmehr ein HttUscoipa der Achaeer 
antubieteni der dasselbe aber jetat ablehnte und unter Entlassung 
der übrigen Gesandten den Polybios bei sich behielt, bis er ihn 
heimkehren Hess, um auch das Hülfsgesuch des Befehlshabers 
der Westarmee Appius Cento, auf den er eifersüchtig war, bei 
den Achaeern zu hintertreiben^^). Und nicht minder verlimderte 

tovs vo(iovg r^Iixtag. Vgl. XXIX, 9, 6. avy%lrfiov . . . awax'Ö^tiütjg . . . 
i* ij ovvißcuvB ftti ykövov avfinoifivia&eu t^v ^ov2r)y, dllä ndvtas tovi 
ino t^nopuf ivmw. Die Yermnthong von NitmBch 8. U8, welcher 
Werner 8. 11—18 folgt, fOx StaattOmter mid Theilaahme aa Geaaodt- 
lehalteii werde wohl noch ein höheres Alter als das von 80 Jahren er- 
forderlich gewesen sein, so dass danach F. schon 818 oder 818 oder 
^fiilestene 811 geboren wäre tmd die Geechichte dcB aomantimBchen Krieges 
{s. A. 49) , was doch wenig wabrecbeinlich ist, erst im 80. od. gar 81. Jahre 
cn schreiben begonnen hätte, ist mindestens im höchsten Grade unsicher, 
".nd was Markhausor S 1 A. 1 dagegen bemerkt, ist m. K. von Werner 
nicht widerlegt, and irmi p. die Aeussorung des Fbilopoonieu , welche 
ihm schon damals mihöüel (XXIT, 14, chömals XXIII, 10a), um es 18G 
oder 1S5 als 24- bis 20i!thriger Mann nicht schon mit angehört haben 
kuonte, wird darch eolchu imgewiäse Combiuauuuun wia die Werners 
nicht erwiesen. 

8) JDenn dass ein betAchtUeher Theil der rOniidien Optimaten weiteren 
Eroheraagen abgeneigt war and man dies in AchaSa recht wohl wosste, 
darin, denke ich, hat Nitssch 8. 61 1 yoUstlodig Recht 

8) Wenn sftmlich Werner 8. 16 f. bei Polyb. XXTIII, 6, 8 richtig 
IlBlvßiog fflr TIoJLvaivoQ vermuthet 

10) Polyb. XXVIII, 3. 6f Tgl. XXVII, 7. 

11) Polyb. XXVIH, 10 f. Ich w.ij^^e nicht zu entscheiden, ob P. an der 
bngen VersOgeruog seines Zusammentreffens mit MjwUas ganz onacbttldig 

6* 
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dann ein mit der Gegenpartei verabredeter Brief de« Coiisuls im 
Früiiliug 168 die von der Tagsatzuug bereits beschlosseue Ab- 
Sendung der achaeischen Hülfstruppen, deren Reitergeschwader 
Polybios befehligen sollte, für die Sohne von Ptolemaeos V gegen 
Antioehoe lY^'). Ale mui Tollende nach der Niederlage des 
.Persens^') die Gewalt ganz an die Gegenpartei kam und auf 
deren Verleomdnngen hin tausend der edelsten Achaeer in der 
treulosesten Weise als Geissein nach Rom gelockt wurden, be- 
fand sich unter ihnen auch Polybios, welcher dort 166 anlaugte"). 
Indessen i^inu: ebenhiemit för ihn eine neue Welt auf: er lernte 
das römische V oika- und Staatsleben jetzt aus eiLnier Anschauung 
kennen und bewundern. Er kam in das liaus des griecben- 
freundlichen Aemilius Paullus, mit welchem er vermuthlich schon 
bei dessen Reise durch Griechenland^^) bekannt geworden war^^, 
und dessen Sdhne Fabius und Seipio Aemiliauus nunmehr seinen 
belehrenden Umgang genossen^'') und ihm andi, wShrend die 

war, und aus welchem Grund Letzterer ihn dann ao lange zarückhielt. 
S. Lucas in der A. 104 anzuführenden Schrift S. 33 ff. Vermntblich ge- 
schah aber Letzteres doch, weil sich Manlius sfinos Beistandes bediente, 
und nicht übel ?ennathet Strachau-Da vi dsou S. 391, dass die Ein- 
führung der IheoretiBch freilich schon erfiaidtueu, aber bisher noch nicht 
eingerichteten Feldtelegraphie durch T. (X, 43 -47) bei die&er (jielegenheit 
geschehen sei. Yielleicht indenen datirt tM ent voa den Zfigen dei 
jüngeren Sciplo. ScaU (8. 10. A S) verweisk für diewlbe auf Poppe 
Die Bedeatang nnd das Wesen der antiken Telegraphie, nankfint 1867 
und Sadreeaki Naeht- nnd Feaertelegnphie der alten Orseeben, Oloboi 
2XIV. Ausserdem vgl. Stvachan-Davidson a. a, 0. 

12) Polyb. XXIX. 28 (8) ff. 

13) Völlig nnricbtig ist die Bebaaptoag von Werner S. 18 (vgl 8. 19): 
^,ipse Foh/bius dicit se . . . testem fuisse oculatum pugnae ad I^ffdimm . . . 
commmae (cf. Fol XXIX . 21 XXTX, 8, 10)". 

14) Wie Nissen Die Oekonomie <ler Cie.-chichte des Foljbioa, Bhein. 
Mus. XXVL 1871. S. 241—282 gexeigt hat (S. 272), und nicht schon 167. 
S. Polyb. XXX, 18 (10). Liv. XLY, 31. Paus. VU, 10. 

15) Bei welcber derselbe auch nach Megalopolis kam, Liv. XLV, 28, 4. 

16) Fachs 8. 1609. 

1?) Bei Appian. Pott. 16S wird er ^i^enalo^ des Scipso genannt 
Diod. XXZI, 26» 6 sagt von Letiterem: U^ww kuorati^ JIMfiwp tow 
MtyuXowoJi^np^ ». t. 1. Said. Uolvfitos Jvno^so« (so Hemsterbuys und 

ReinesinS iL Avuov) vS^g «jro Mtydlrjs noleag v^s U^xadiagf %a^yi]ad- 
fkWQ^ SttmUrnng 'Acpgmavov , ots (dies ist falsch) xal IlavaCtiog i tptXo- 
cotpos, ytyovat uatct nxoXt^atov xbv iniyilq^tvxa Evigyitriv (es ist 

Euergetes II oder Physkon gemeint, nnter dessen Regierung P. ja aller- 
dings nicht bloss lebte, sondern aach sein grosses Gescbicbtswerk voll' 
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meisieii anderen Acliaeer dotch Italien rerstrent wurden, die 
Erlanbnifls enrirkten^ dasa er onter Aufsieht des Praetor» in 
Born bleiben durfte Namentlich Bchloss dch der jüngere von 
beiden Brüdern, der damals 18jährige Scipio, und mit diesem 
dessen Freund Laelius für alle Folgezeit eng an ihn an**''), und 
im Vertrauen auf die mächtige Freundschaft dieses Hauses und 
im geheimen Einverstäudniss mit dessen Partei im Senat durfte 
eres 162 wagen in Gemeinschaft mit seinem Freunde ^^^) Menyllos, 
dem damaligen ägyptischen Gesandten, dem in Rom festgehaltenen 
»jrieehen FHnsen Demetrios Soter, Sohne von Seleukos IV Philo* 
pator^ xnr Flacht an yerbelfen'*')« DenmSchst ward ihm denn 
auch gestattet Rom snm Zweck seiner Forscherreiflen wiederholt 
zu Terlaeeen*^). Er nntemahm deren mehrere nach Grossgriechen- 
laud und Sikelien zwischen 161 und 158 und vielleicht auch 
noch später er durchreiste ferner mit Scipio-^) entweder 

endete, wie Werner S. 3 richtig gegen Schweighäuser V. S. 3 — 6 be« 
aerkt, Tgl. A. 4SiF.). 

18) Poljb. XXXII, 9, 6. 10, 8, auch XYIII, 85 (18), 6. 

18») S. Aber die» AUei Polyli. XXXII, 8 t Vgl. YtUei. 1, 18. Seipio 
iam tbgam . . . fiui, ¥t JPdtyhium P<emaeaun^pte . . . dornt wuHUaegue 
mtmm haberet. Ammian. Mare. XXIU, 8. . 

19) S. Nitzsch S. 18 f. . 
19^) Vgl. A. 6. 

20) Polyb XXXI, 12. 19-22, vgl. XXXIQ, 18 

31} Warum dies vor 161 ßchwerlich geschehen sein wird, zeigt Werner 
S. 21 f. Ausflüge in die nähere Umgebung lioiua mit Seipio zum Zwecke 
der Jagd, welche Beide «ehr liebten (Polyb. XXXI, 22. XXXII, 15), werden 
allerdings aach wohl schon früher gemacht aom, vgl. Werner S. 20. 

it) Dam er viedwliolt bei äm. epizephyrisdieii Lokrera war und den- 
•elbeB dordi aeineii BtnflaM beim Senat Befimoag toh der Theilnahme 
an dalnatieohen nnd apaniteheii Kriege (167 und 168) venefaaiRe, en&blt 
er XQ, 8, Iff. /fiel ^vptßuipii lutl MQoßM^ipUvtu «Ifferaitig tig t^» tm» 
Atm^mw woh» »al naQtej^g^m XQ^i^9 «ovoig civayKtäccg' y.cu yaff t^g ilg 
*JßT)Q^av ffTQaxeias avtovg Tragalvd^ai €vwifiiti St' inh huI ttjs elg zfaljM- 
tiis^ ijv (otptilov %ata d^dlaTxav i%m§fMtiv nara tag avp<diq%ccs. Mit dieser 
Stelle Tcrtra^t «ich ßchlcchterdings nicht die Annahme von M.C. P. Schmidt 
De Folybii geographm, Berlin 1876. 8. (Doctordiss.). 8. 34, daes er diese 
Bewache von Griechenland um gemacht Iiabe. üichtig vielmehr achlieast 
hieraus Werner S. 20 f. 28, das» er 168 und 153 in Rom war. Vom Cap 
LakinioQ brachte er die Inschrift üannibals mit (III, 33, 18), vgl. A. 56. 
Ueber die weiteren Sporen «einer Kenntnis« dieser Gegenden durch den 
Aogeneobeio, wie namentlicb BnÜBiniingsauglkben e. Sobmidt 8. 18^18.84. 
Werner SL SS t 

S8) Foljb. XXXIV, 10, 8 t mm Strab. IV. 180. 6 dh Mm 
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awisehen 161 und 158 oder zwischen 166 und 154 OberitaIie% 
die Alpen uDd Gnllien'*), er begleitete endlieh denselben 151 

aucli in den Feldz ig iiach Spanien****), von wo aus Beide auf knrze 

Zeit auch Afrika besuchten, uia Elephanten zu holen^^j. Ob 
Panaetios schon vor diesem Jahre in Rom war und also Polybios 
denselben schon damals kennen lernte, ist mehr als zweifelViaffc, 
wenn auch uicbt geradezu unmöglich ^^j. Im iolgenden Jahre 150 



IJt%t6vmp t$ %tA Nttfuftitwp inßeälti, m^oTe^ov ^1 JTo^j^iiUvir ^sng^jcv ipt- 
»o^MP i»\ vovr^ rm wn«^^ «c^pl tfyvi** nol4ßu>g . . , ou Mawalut- 
tAp ^Iv t»v avfiiii^dvxap Snutimvi ovdsls tlx» Xiyttv ovShv (iviqfirig a^iow, 
iQ$mfiflg V7C0 Tov £xtiUu909, nufl v^s B^ittmnu^t, 9vdh tmv in Nd^flmwof, 
it^di tmv ix Kogßilcävog x. t. l. 

24) Fnlher fletzte mau diese Reise des P. erst nach 144. Das Richtige 
t;ih anuilhernd Henzeu S. 31 ff. Was Nitzsch S. 137 gegen ihn vorbringt, 
hat Werner S. 28 ff. widerlegt und nicht minder die Annahme von Nissen 
S. 271, dass Scipio und 1'. vielmehr erät 151 auf diesem Landwege nach 
Spanien gegangen seien, indem er zeigt, dae» de dme Zweifel den kfinexen 
Seeweg eingeschlagen haben. Auch Bensen 8. 84 letat nnn freilich jene 
gallieche Beiee ertt mit dem epaniiehen Feldsag in Yednadoog dnioh die 
Temathmig, daei P. ane letsterem so Lande md nidht mit Sdpio snr See 
surflckgekebrt sei; in dieeem Pnnkte sind aber die Gegenbemerkongen von 
Nitzsch begründet, und es bleibt somit nnr Werners obige Annahme 
übrig, lieber die Orte, welche Scipio und P. auf der in Hede ttebeoden 
Reise besuchten, s. Schnaidt S. 8. 84. Werner S. 26. 

24»»> Arrian. Tact. 1. Appian. Ib. 68 ff. Vgl. Polyb. X, 11, 4 selbst 
(8. A. 104). Weiteres bei Nissen S. 271 f. Schmidt S. 9—12. Werner 
S. 27. „Nur durch ein Misever^Uiudniss hat Thommon Hermes XX. S. 215ff. 
aus III, 59, 3 geschlossen, daäs P. auch schon vor 151 in Spanien gewesen 
«ei and achoa vor jenem Jahr dieee Stelle geschneben habe. Der Sinn der 
Worte mtoltlv^vmp dl aal tw tcifa%tt%mp dit^^ä» t«« »elf fMxvs 

iMtl noiMiwkq «^(««g tpüm^dms ist fielmehx der, daei die so politisoher 
Thitigkeit ben^eaen HKaner griechiioher Zunge, die er lioh als Leeer 
wfinscht (§. 6, TS (fiXonivatovvxai bloaxBQsotiQov ßorlrjaofied^a ovv 

§Kiatrjaat x. r. l.\ von ihrem eigentlichen Arbeitsfelde abgeschnitten sind, 
und .so konnte wenigstens P. au<"h nacli 146 achreiben, als die Achaeer der 
Kömerherrachaft vollständig unterworfen waren". (Kud. Müller). S. A. 104. 

26) Appian. Lib. 70 ff. Hitr trafen sie mit dem greisen Masinissa, an 
den Scipio abgeschickt war, zusammen, bei welchem P. (IX, 25, 4) sich 
nach UaDuibal erkundigte. Masinissa starb aber 149/8 (Appian. Lib. 105), 
und Seipio nnd folglieh aoch P. sahen ihn damals som ersten und leisten 
Male (Appian. Üb. 7S). 8. Nissen a. a. 0. 

M) Paaaeldoa war 160 höchstens 40 Jahre alt (s. C. M. A. 16. 00)« 
nach der freilich (s. C. SO. A. 80) irrthOmliehen Heinoog von Soala 8. 800 f. 
(▼gl. S. 306. A. 1) sogar erst 30, und ea ist daher schon desshalb nicht 
sehr wahrscheinlich, dass er bereits vor 161, wie Soala meint, nach Rom 
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ward ihm nebst den anderen noch lebenden achaeiechen Geiaeeln 
in Folge einer Yereinbaning des Scipio mit Gato*^ auf den 
Antrag des Lettteren die Rückkehr in die Heimat gestattet ^^). 
Von da ans woide er schon 149 dnrch den Oonsnl Manilius 

nach Lilybaeon berufen^ ohne Zweifel um mit diesem und dem 
damals als Kriegstribimen dienenden*^) Scipio in den dritten 
puiiischen Krieg zu gehen ^"), kehrte jedoch auf einen zweiten 
Brief desselben, der die Sache beigelegt glaubte, in Xerkjra 
um^^), folgte dann aber 148 oder 147 dem Scipio in diesen 
Feldzng und fand jetzt die erwünschte Gelegenheit seine Be- 
kanntschaft mit diesen Gegenden an erweitem , indem Scipio ihn 
mit einer Flotte aussandte^ nm die Nord- und Westküste von 
Afirika sa nntersttchen"). Er traf von diesem Zöge noch yor 
der Eroberung Karthagos wieder ein**), welcher er beiwohnte"), 
und kehrte dann in sein Vaterland zurück, wo er kuiv, nach der 
Einnahme von Konutiiüö aukam^^'), bei Mumniiii« die Rücko^ahe 
der Statuen des Aratos und Philopoemen durchsetzte und auch 
sonst nach Kräften für das Wohl seiner Landsleute wirkte^'), 
zumal nachdem ihm 145 von den Römern selbst der ehrenvolle 
Auftrag geworden war als ihr Bevollmächtigter in den griechi- 
schen Städten die neuen Ordnungen sa Termitteln und regeln 
und filr die allgemeine Befriedung zu wirken. Er 15ste diese 

Ctkommen eein aollte, wo er doch wohl aar als ein ßchoa hoch angesehener 
und berühmter Mann «ich Erfoljf versprechen konnte, wenn er auch audrer- 
^\ts schwerlich (e. C. 28. A. 2ö tt.) viel später als 150 sich dorthin begab. 
Au»»erdein s. A. 75. 104. Warum sein Einfloss auf P. nicht ein so „tief 
gehnder'* gewMea lein kOnata, wenn dentlbe ertt switchen 144 and 141 
eiatnt, ist nicht absofeben. 

f 7) 8. duflber Nisten S. 271 f. 

SB) Plnt Cat mal 9. 

89} Cie. Rep. YI, 9, 9. Plnt Cat mai. 27. 

90) So Werner S. 28. Polyb. XXXVII, 8 (Sa), 1 sagt nur unbestimmt 
ms XQifag ovarig avrov Srnioüiag fvf «sy M^üflt^ta», VgL XXX VI, 3, 9. 4, 6. 

31) Polyb. XXXVII, 3. 

32) Plin. Is . H. V. §. 9, vgl. VI. §. 188. Werner S. 28 t 

33) Pohb. XXXIX, 3 ff. 

34) V or ihm sprach Scipio die humerischen Verse taattat i]naif x. t. l. 
{iL J , 164 f.) und dann seine Rechte ergreifend zu ihm die sich anknüpfen- 
aen Worte, Polyb. J3JSX., ht Appian. Fiol 13S. 

96) Polyb. XXXTX, 19 (XL, 7). 

99) Polyb. XXXIX, 14 (XL, 9). Flot PhUop. 90. 

97) Bei der Venteigoning der Güter des Diaeos bewirkte er bei ihnen, 
dass Niemand auf dieselben bot, Polyb. XXXIX, 19 (XL, 9). 
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Aufgabe nach allen Richtungen bin glücklich im Sinne der 
Römer wie der Griechen, so daes ihm reiche Ehrenbezeigongen 
zu Theü mTden*^ und yersehiedene peloponneeieche StSdte ihm 
Bildeaulen errichteten**). Wie lange diese seine Th&tigkeit danerte, 
und ob auch sein jeden&Us in diese Zeiten su yersetzender^ 
Aufenthalt in Alexandreia^') mit derselben zusammenhing 
wissen wir nicht indessen kaim seine Rückkehr nach Rom, wo 
er höchst wahrscheinlich nun erst den Panaetios kennen lernte^ 



38) Polyb. XXXIX, 16 (XL, 10), 2tf., eine SteUe, die freüich in dieser 
Gestalt, wie schon Valois sah, nicht von F. henrOhrt, aondem KuMohiefaael 

eines Freundes 

39) S. die Zusajumenstellungf bei Scala S. 7. A. 4. b. 8. A. 2: 8tatue 
auf ilom Markt in Megalopolis (Paus. VIII, 30, 3 f . , 8 mit dorn Bemerken: 
yfYQccnTctt (Tf yiui iktytia in' avta kiyovta int yijv xat i^akaaoai näoav 

ig ti JBUiiMit^y, in feinaimugem Anklang, wie Soala hervorhebt, an die 
eignen Worte dea P. III, 60, 7 und XZXVm, 6, 7); „Standbild errichtet 
Ton der Stadtgemeinde Elia zn Olympia {ArchaeoL Zeit XXXVl. 1878. 

8. 37 => Dittenberger Syll. 243. Eicks Histoxical Inicriptions SOI); 
Reliefstelcn zn Mantineia im Tempel des Asklepios, der Leto nnd ihrer 
Kinder (Paus. VIII, 9, 1), Tegea (Paus. VIII, 48, 6, 8), Kleitor (?), s. u., 
im heiligen Peribolos der Despoina bei Akakeeion (Paus. VHI, 37, 1,2); 
Standbild in Pallantion (Paus. VIII, 44, 5), Von seinem von der Bundes- 
versammlun«? autgestellten Standbilde spricht P. selbst XXXIX, 14. llV*. 
Das von Mi Ichhöf er und L. Gurlitt auf dem Boden des alten Kleitor 
gefnndene, vou Letzterem Miith. deb archaeol. InetiU z. Ath. VI. Taf. 5 
veröffentlichte, von Ersterem ArchaeoL Z. XXXIX. 1881. Sp. 163—158 be- 
sprochene Relief kann indeaun am des von Scala 8. 86. A. 8 e n tw i o he ite n 
Grttnden achwerlich den P. dnntellen, so aehr dafflr aooh der ümetaad am 
aprechen aohetnt, data die eiaaigen leabaren Worte der Üebenohrift (An- 
fang dea Featameten) ivtl (?) Mälmp f^wp mit einer In Oljmpia ge> 
fundenen InBcbrift (Aroh. Z. ZZXV. 1877. 8. 198. No. 101, Widmosg der 
Meaaenier) dbereinstimmen: 

To««o Avvo^ta nuidl noUg mgiHalXlg aytiXfUi 
ttvtl nctlwv ^QYo)v ifeato TloXvßim. 

40) „Denn der au eich nahe liegende Gedanke, daes er vielmehr eret 
141 (b. C. 28. A. 23*») den Scipio dorthin begleitet hätte, wird durch die 
Angaben bei Flut, und lustin. (8. C. 28. A. 24) ausgeschloBsen , nach denen 
Scipio auf diese Gesandtscbaftreise nur fünf Sklaven and ?od seinen Freunden 
nur den Paoaetiot mitnahm**. (Schmekel). 

41) Polyb. XXXIV, 14, wo die Teraehiednen BeTSlkerungsschlchten der 
Stadt gaachildert werden. VgL C. 88. A. 8. 

4t) Wie Werner 8. 80 meint 

48) Ana seiner eignen Angabe (A. 41) folgt anr^ daas er unter Pbyakoo, 
alao nicht Tor 146 dorthin kam. 48^) 8. C. 88. A. 66. 
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kaum spater als 143 erfolgt eem^), nod spSteatens 141, wie es 
Bofaeinl^ begab er sieh wieder in aeine Heimat und vollendete wabr- 
wheinlieh bier sein grosses Gesebicbtswerk^^), wo er deon auch in 

Folge eines Sturzes vom Pferde, 82 Jahre alt '*''), starb, nach der 
ranthmasslich richtigsten Berechuung zwischen 129 und 127. 
Ausser jeii' in Werlv hatte er eiue Geschichte des i'hilopoemen 
in 3 BüdieiQ^^) und eine Taktik yerfasst^) und schrieb in seinen 



44) Dies erhellt aas C. M. A. SS^I6^ da «niii der Vstkebr mit Fa- 
Bsetioi aaglsabliob kono Zeit gsdaaert haben mAute. Andieneita kann 
sber P. Beine Aufgabe in Griechenland scbwerlich so rasoh erfIBUt haben, 
7nmal da noch die Reise oacb Alexandreia dazwisohea kam, dan er sieh 

früiier ah 144 hätte wieder nach Rom bogeben können. 

45) So Tiel peht nämlich doch wohl aus den Worten XXXiX, 19 (XL, l 
(mit denen oSenbar die llerBtellung des a€ba.ei&chen Bandes gemeint ist, 
F. Ni»if»^n S. 273 f.) tuvxu (ttv ovv rjtKtg naxangd^avTSi /x Tr,c: r<6nr,s 

i'f'^Ä&ouiv, uaavtl mtpaleeid ttvtt tcöv 7tgontKoiiilvuiv(ov -A.uttL^yaüafvoij 
lä^v a^Cuv T^s x^os Pfoiiaiove ivvoiag und den unmittelbiu: folgenden, 
A. M MDraf&breadea hervor, obgleich s. 6. Fnehi 8. 181t sie umgekehrt 
dahia deutet, daas P. ent aaeh Volleadaag seSaes Oeacshichttwerket aseh 
Qrieehealaad heioigekehrt ssi. Die einge Zeifbettinimanff aber folgt aas 
A. 44 oad daiaas, dsaa F. Duadarteas sehwovlieh aooh in Bom gebliebsn 
ssia wird, als Seiino es aof vehxeie Jabte verliess. Der aichstliegende 
Oedanke ist, dass aadrerseits seine eigne Abreise aagefthr gleichzeitig 
geschah; jedenfalls war sie nicht viel früher wiedemm aus dem A. 44 an- 
gegebenen Grande. Völljcr vorkehrt sind nach dem Obigen die Behauptungen 
von Thoramen a. a. 0. Ö. j'J'j, nach denen P. erst 133 nach Griechenland 
inrückgekehrt !>ein und hier in der kurzen 7pit von 182 bis etwa V29 die 
letrtcn 10 Bücher seines grossen Geschieht« werkt, geschrieben, dda Gitn/.e 
überarbeitet und uucu noch die Geschichte deis numantinischen Krieges 
Terfatflt haben soll. Tgl. A. 104. 

46) Fseodo-Lakiaa. M aerob, tt. 

47) Wie es sdient, vor dem Bsgiaae des Haapiwerki, ako wohl, wie 
Wsraer 8. IS f. ▼enaathet, in der aafrsiwilUgea Maassseit von politischer 
Tbitigfceit 180-171. Dena Polybios tsgt X, fl (U), 6ff.: «/ ow m 

i $ti0€tq>ovntr *a\ ximom »oi %Uw ifmfuiq ii^r^aato viog co», «vetysafoir 

ifv vnlg fnaarov tiv nffOitQtifiivwiV tpigitv «arojloyifffiov * inel dl ngotfffov 
iw xguil ßtßliotg fuTog T«ifr»j5 THff ffrvrffffrof tov vrt^Q ctvtov TrcrrotrjUl&a 
ioyOF, T^» xt naidinfjV diayioyfiv dtaaatfovrrsg xai tag Inifffn i^ojiatctg yrp«- 
ittg, S^loir cog fv T-fj vvv i^riyr}(sn Ttqtnov av fi'r rrjc iilv v; (or >-oiktic: rlycoytig 
nal t»v vftoti-^fniuv ^ijlüiv hüioc ^fQog a(^tketi^ roig dt xacia njv an^tiV 
uvtov *Hf>al€tttod«äs i»i£ dför^iiofitvoig £^}'0($ nqood'sCvai xal xaroc ftiQog^ 

INr ti M^m9 iuuxi^^ tih «etsiftt»» vi}««/^«». Aaeh der Uaistaad, daas 
F. sonadi dort aar die Jagead des Fhilopoaoiea aasAhrlieher behsadelt 
hatten anrieht daftr, dass wir aa eiae ArMt aeiaer eigaen jttagorea Jahre 
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letzten Lebrasjahreniiocli eine Geschlclite des ournantinischen 
Krieges^. Jenes gesammtgeseliiehtliche Werk (^I^offüti) 
in 40 BQeheni aber ist, was man auch immer mit Recht an 

demselben aussetzen in5ge^ dennocb eine der grossarti^sten histo- 
rischen Arbeiten aller Zeiten '"). Allerdings betrachtet Polybios 

txL denken haben (TgL Kits t eh 8. 187), nad nicht minder das anmittelbar 
folgende Eingeitftodmu, dass et mehr ^e historische Lobschrift aU ein 
streng unparteiisches Gesehieht3werk war: §. 8. »oirt^ yap ^xhVo; 6 xonogf 
vnuQxav iyKaiiiaaxix6g , aMf^ui top iU(palaMll «al fUt avirjOime tav 
jigd^ioov dnoloyiafiov, ovtmg 6 x^g toxogtctg, %otvog av ^ncri'vov yal t'oyot«, 
Jrjrfi x6v dlrjd-rj xal xbv fiet« otJtorff «'^f cog xai xmv «xaorojg TtaQiiionivcav 
ovi,loyiafimv. Sie war eine Hanptqaelle für PlutarchoB im Lebea des Philo« 
poemen (1, 3 — 12. 2 zum Theü, 14 f. 17—21), 8. hierüber das Genauere be- 
sonder« bei Xiuseu Krit. Untersuchungen über die Quellen der 4. u. 5. De- 
kade des Idvitts, Berlin 1868. 8. 8. S80-S87. 

48) Polyb. IX, SO, 4. «sl^ i»» i^iif h tit$ td^it$ viro|»yij> 
fuMiir dn^ißintQov dt^k$nm» YgL Airian. Taet. 1. Aeliaa. Taet 1. 8. 19. 
VermathHch Terfnsste er diese Schrift eist^ nachdem er HIppaveh gewetea 
war, also wohl in Rom, aber doch veroauthlich schon in den enien Zeiten 
seines dortigen Aufenthalts 166—162, s. Werner S. 15. Vgl. Nitzsch S. 83. 

49) Cic. Epiat. V, 12, 2. Dass übrigens P. selbst den Scipio auch noch 
in diesen Krieg 133 begleitet hätte, ist nicht anzunehmen: sieber hatte er 
damak an der Vollendung seines Hauptwerks noch genug zu thnn. Geo- 
graphische oder gar astronomische Schriften hat er niclit verfasst: das 
ßißUov, o iniYQacprjv wfpl t^s nt^l ziv la^yLtqivov oixjjotcos (^(jemin. 13. 
p. 64 D) war, wie schon Schweighäuser V. S. 26 vermuthete, nur ein 
Abschnitt des 84. Bachs, a Max C. P. Schmidt Ueber die geogiapfaischea 
Werke des Polybios, Jahrb. t FhiloL GXXV. 188S. 8. 118--m. 

60) 8. sam Polgeadea aasser dea A. 1 angel Schriflea besonden voa 
Nitssch, Markhanser, Strachaa-DaTidsoa und v. Scala und dea 
beiden mir uobeksanten TOn C. F. Wurm Der politische Standpunkt des 
Polybius, Hamburg 1841, 4. und de Vries De bistoria Poljbii pragmatica, 
Leiden (1843. 8. Doctordiss.) 1846. 8. noch J. H. Lindem ann üeber Poly- 
bius, den pragmatischen Ge»>chicht8chreiber, Conitz 1850. 4., -wieder abgedr. 
in: Vier AbhandluDgt ii fil ' i cie ruligiOs-sittliche Weltanschauung des Herodot, 
Thucydides und Xenophua und den Pragmatismus dea Pol>'biufl, Berlin 1852. 8. 
S. 70—94 ^nicht erbeblich), P, La Roche Charakteristik des Polybiu«, 
Leipzig 1867. 8., Spangenberg UateisachaBgea fiber des Geschiohtswark 
des Polybius, Hersfold 1858. 4. (mir nnbekaant), Mor. Ritter Stadien ab. 
d. Entwickelaog der Geschichtsirisseasdh., Eist ZtKhr. UV. 1886. 8. 88—80. 
und die aasgeseichnete, aber doch ia wesentUchea Stficto von Nissen 
(s. A. 121. 123. 126. 140) und 8traohan-Davidson S. 416 f. zn Oansten 
des P. berichtigte Schilderung von Mommsen R. Q. \V. S. 449 — 463. Eta 
erheblicher Mangel aller dieser Darstellun/^en ist, dass ihre Urbeber ausser 
Lubbert (ri A. RC) und Scala den grossen Einüuss de« zeitfrenössiBChen 
eklektischen und au%ekULrten StoicismiM auf P. nicht erkannt haben. 
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die Getdudite anasehliessUeh mit dem Aoge des Staats- und 
Sfiegsmaimes. Alles, was ausserhalb dieses Gebietes liegt^ 
schUeest er toq der dgentlieben Gescbicbtsehreibung ans^^). Nur 
ein solcher ^pragmaiisdier^ Mann vermag nach seiner üeber- 

zeagung eine wahrhaft so m nennende Geschichte zu schreiben^, 

die sich nicht durch die allerdings uueutbchrliche Buchgelehr- 
»amkeit^^j allein gewinnen iässt, sondern namentlich auch auf 



61) IX, 1,3 (Tgl. A. 1S4). of (1^9 yuQ ätl» avyy^atptls . . . nam toi^ 
S19S i^vo^^mt fkigtai xQ*»P^*^ »oUovf i^tlnovrm Irvt«^ tm» varofiM}- 

pdtmP. t09 ft}v ytt^ tpiliqnoov 6 ytPfaloytKog rif6itog inionätai, 
■xolvrrgctyuova y.al nfgtrrov o rrfol to-c anoiy.tcfc: ycc) vn'afic; >f«) (fvyytvtfttf, 
»«#0 nov xat jrap' h 'poQto kty^tat , ro; dl nokitixov 0 ntgi zag nifd^eig 
xeov t&vtöv %al nvlnoy nai «Jtnf/drcöv. ' ov rufTc %!>ilmg x«njVt^KOTPC, 
%ai Jitifi TOVXOV ntnuitiutvot rijy oir^v^ ^Qos utv 11 ytiog . . . oineifos 
TiQi^oeiitd'a n. r. 1. 2, 1 ff. noHav ya(f ««I ntfllaxms i^fjifi^itrjfiipm» tu tw 
M9^ tag ytviaXoyias %al {tvüovs *ul MSqI ras anotnüttt iu dh evyyffM^ff 
««I mwttfts «. «. 2. X, Sl (MX 8f. 37, 7f. 

62} ZII» SB, S £ 6 fftiv 0V9 IHatmv x4tt tttp^^mmut nal&s l|t<«'i 

ys«9»y /mzfi^ijffcsai ra? hxogiag^ ^17 ««^««rfp fMt^i^«^ . . . 

^ of y(^a9t(r inißallofitpoi trjv /| «vrcSy Ttör irpayfiffTow ?ffv fjfcryxffterv 
ijyijtfiofTort Trpoff •njf Icxoqlav. ngortgov rf' orx fffrort navin tj^j rw»' wropio- 
yotto;««?»' ff/yoietg. 86 g, 1. ovtf Ttfo) tcöi Hara n^öZf^o»' 0Ujtt|?Äivo»T'ö}v dv- 
»uröi iGti yquipai xttXco^ ro»' ftry(5* ata*' ^unngtav f'^orr« ra3v nolfufmv 
f ^ya>y, ovt« ruv it* t«^ Kol(c«(a<$ roy fii] mntiQit^tvüv xäp toiovxtov 

xQaitmp wuk «t^imOT«». SSh, ftf. 27, 7& Vgl. Markhauaer 8. 100: 
„Fflr ■eine Zeit batle P. Recht. Aach ^ncjdldet und Tacitat waven ja 
niebt gelehrte Hietoriker in anaefem Sione; dea Uasosoheo Bnf ihrer 
Werke aber bat Dieeet deber nur gefördert**. 

68) P. rergleicht XII, tSdf. (s. üb. d. LGckenhaftigkeit n. Zerrflttong 
dieses Abachn. Markhauser S. 84f. A. 1) die GleschichtBchreibunj^ mit der 
Medicin: wie die letztere drei Theile habe, ro loytnov (o ^17 nkfiarov ano tfiS 
jÜfiavdgftag aQxtxai naffic x&v^Hqotpildmv %tt\ KaXltuaxff(ov (vi'! '1 Nachtr. 
«. C. 24. A '^12 f. hinter diesem 2. Bde.) ind nooaayoQfvouhmv), xb diunrjtyiov 
und %ö ;i;fi^oi (^7ix(>> xal (paQuanftfxiKOVf von denen er den dritten als x6 ti^v 
dljf^ivriv t^tv MQoatpfQOf^tvov und aU cndviov bezeichnet, so auch die erstere: 
95e. tow ttvtop dfi xifonwwtti x^t n^y^Mxmfit CöxoQ^ag vnaQxo^o>iS xQiittffovg^ 
tmw ^f^m» avff^c owto% «ov ntql t^v iv xoig vno^vrjiut^t «oXv* 

sseyfM^^*^ naQtl9t6t9 t^s i% tovf«» ^IVt dl eev ntfi «i)r 

tm» w4ltm9 Mri «Jv t6«emw 9$^ ti «oc«|Hfv »«l tifUvmif mal «a#4itot» 
tm9 nmtii yjyv %tA %tnit ^dlattw tümf^Amv ««d SwoxrifiMxmv , t^iwom d\ %9v 
stfl ta; «9a|fts xdg nolixtndg x. l. Dann wird der Vergleich der buch- 
gelehrten Historiker mit den „Logikern" unter den Aerzten aas^cfnhit und 
ibiem Veifabreo da§ cvi^ijmov ingeatandeo, aber wenn sie gUuiben dadtirob 
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eignen Erfahrimgen und Erlebnissen, auf Dem, was man selbst 
gesehen und gebdrt oder, wo dies nicht ansreicht, mit each- 
veratandiger Kritik von Anderen erkundet hat^'^), bemben^), 
also anf jeden Fall Zeitgeschichte nnd was dieser noch nahe 
liegt sein muss. Aber natürlich gehSrt dazn die amgedelinteste 
historische nnd geographische Nachforschung, wie Polybios selbst 
sie übte, der ebendadureh anch als Geograph von einer gewissen, 
wenn auch immerhin beschränkten Bedeutung ward^^'), die mög- 



wahrhafte Geschichtschreiber zu werden, so ist dies beinahe so, cög ccv 
Tig tu rmv aQxaitov ^^myquQpwv fQyce ^euaafievoi i%avds oioizo ^(oyqäipog 
tlvai y.ai Tt^ooxätr]? t^g TF^fvrjg. Sie sind nur Historiker dritten Range«: 
25 1, 2. 1:^ 03V nüs av tinötaq evynatcc&otTO xqi%ov ilvat tii(fOS Uftoffias 
Kttl T^trTjv ix^iir xa^v t^p I» tmp woftvTjfuitmm nolvn^ayfioavprjp. Ueber 
die litteraritclieB Quellea des P. a. A. 19t. ISS. 

68^) Ueber die Penooea, bei deoen P. selbst derartige Erkandlggiigen 
einsog, s. Scala S. t68~ST8 tait der Qegenbemerfcnog von Niese OOtt 
gel. Anz. 1890. S. 898. Vgl. oben A. 85 und unten A 104 und Straehan- 
Davidson S. 400 f. 

54) XII, 25 h, 6. navtiov /i^v ovv olov avtovffyov yivia9en xal 9(fa6i}jv 
^r<J;^fpfc ('<Tfoc, rav [livroi ufy{arcov v.a} noivozdrcov oLvayv-niov. 27, 1. Svttv 
y&Q hvzwv naza cpvaiv coaavd rtvcov OQyavcov rj/iiV, otg nuvta Tzvvitavöfieüu 
%ttl nokvnpayfiovovfJLfv, aro^c: -unl OQUOfoic:, dlT}9'iv(OTfQag d' ovarjg ov ^tx^e» 
XTjg OQCeasmg %citä töv llfjuiiktitüv (o(pt)«iuot yäp t(äv tiaziav äx^nf^tarf 90t 
fiUQzvQes) %. X. l. XX, 12 (XXI, 15), 8. ovx oftotov ioztv ixoi^i m^l 
TtQaypkOtmw dutlaitßavHP ««1 yerofttPOP a^WMvpf, «Ud %»l (itydlm i^atpiqeit 
«02« Si XI #s|i|htU««te xti^fwup inucxotg ^ lutxu M^u» «Arcif. 
IV, 88, 11. i* ngf ««v« t^mv ^tmqUts, ig «nqt^wxi^w av^iw 09 4f^i»w, 
XU, 4 c, 3 ff. TO ic(qI tag dvitn(iiaBig |»^90(, ont^ i&ti nv^mtittov x^g S§XQifiae, 
heeidfj ydif «t fi^v n^^ttf Sfia noHag§ cwtflovvrcct, irapetVa» dl xow 
avtov iv nle£ooi tonotg %ttta xow avxov nuigov ddvpatoVf ofM^ag ys fU}V 
nr^' ffvtoTtXTjv y^vits^ca Ttdvrmv tmv nard t^v olyiovfiivrjv Tonwv xal rcov 
tv toig tOÄOfc idto)iu'iTf,)i' roi' ivcc dvvazov, xuxalft-rtfrai nvvd^avBad-ai atv 
tag Kccgd Ttln'oroir , Tiiattveiv df roig cc^i'oig Tri'crtcDs, Kfftx^v d' etvtti xäv 
n^oa^tTtTovxoiv oi) xaxov. Vgl. III, 32, 10 (a A. 99). 

55) Seine Schwächen auf diesem Gebiet bat schon Müllenhoff Deutsche 
Alterihmnek. I 8. 881 ff. beleoobtet Die fleuMge Abb. ?eii Hagdebarg 
De Polybtt re geographica, Halle 1878. 8. ist toa keinesA eigenUieh wissen- 
eebsfttiehen Werth, desto erheblicher iet die aehon A 88 beceichaete TOn 
U. C. P. Sebmidt. Derselbe «eiit oaeh, dast P., wie echon ans ss&sen 
eignen Bemerkungen III, 86, C f. IX, 14 f. deutlich berforgeht^ in der Astro- 
nomie und daher aneh in der mathematischen Geographie nur oberfl&ch- 
liche Kenntnisse besass, die ihn durchaus nicht befAhigt^u eo aachkundif^o 
Männer wie Pytheas und Eratostbenes in der Weise, wie er ea sich erlaubt 
(XXXIV, 5, 1 ff. 10, 6 f. 5, I ff. 7, 1 ff. 18), zu meistern, ja ihren Standpunkt 
auch nur zu verstehen, dass er vielmehr IX, 15, 8 einen starken Irrthum 



Digitized by Google 



93 



liehst genaue Einsicht in die Archive^ und eigne Bekanntschaft 
mit Land and Leuten. Ein Stadiom der Geschichte in rein 
wisseoBchaftlichein Inieraee liegt völlig ausser dem Gesichts- 
kreiM des Polybios: er erblickt Tielmehr ihren Zweck lediglich 
in den praktischen Lehren» welche sie giebt, in ihrem Nutsen^^ 

bsfsht und noh inm Theil rteht wtuiderUehe Vontellttiigeii maeht (ao 
DI. 37, ygl Sbab. IL 107)» i. auch Schmidt Jahxbw a. a. 0. 8. 116. P. bat 
tich mit diesen Dingen eben nur so weit beschäftigt, als er es für den 
Staatcmann, Feldherrn and Oescbiohttchreiber für erforderlich hielt: „ihoi 
iit der stolze Slemhimmel eben nur ein Zifferblatt, auf dem ein Haupt« 
mann lesen kann, wann wohl der Tag anbricht, damit daa Sonnenlicht 
di»^ Soldaten nicht dabei üborTasche, wenn sie die Leit<!rn an die Mauern 
der feindlichen Stadt b-gen'*. Vgl. A. 57. 62. Weiter zeigt dann Schmidt, 
dass P. die Massaugabun nach Länge und Breite über Europa auf seinen 
eignen liei»en genammeit hatte und danach deu Eratoäthenes berichtigte, 
hn UebrigSB ikdi ab«r fwt dsiidiweg an die von diesem gemachten an- 
■efalosi. Dagegen iit F. im Gänsen mntterhaft all beiohreibender Geo* 
giaph: die DantsUaagsn II, 14-17. IT, S8— 4« und wahre Kabinetstaeke, 
■. Markhanser 8. 81. A. t. Weitere« bei La Eoehe 8. 66 f. Doeh ist 
er von Flll«htjgkeiten und Irrthttmern togar m Betog auf das Selbstgeaehene 
Bchwerlieh ganz frei zu sprechen, s. (über X, 9. 10) H. Droyaen Zn Po- 
Ijbios, Bbein. Mus. XXX. 1^76. S. 62—67. Eine Uebersicht der von ihm 
in geographischen Punkten citirten Schriftsteller giebt Schmidt S. 39 f. 

66) XII, 10 nn, 4 («. C. 21. A. 237). Von -einem » ignen Einblick in 
eine im Prvtantion von Khodos aufbewahrte Urkuuiic '-j^ncht P. XVI, 15, 8 
(vgl. A. 121). Vermuthlich war er nach 143 von »i 1 1» chenland aus eben 
zum Zweck eigner Erkundung desselben dorthm gereist. Ein liegister 
•okber Urkunden bei P. giebt Soala 8. 268: „I, 62, 8 f. (scheint an» littera> 
rissher Qoelle geftoMsn sa sein). U, 18, 8 (ans dem aehseiichea Aiehiv). 
in, 16^96 (aas der Sehstskammer der Aedüsn). IV, 6S (am dem ihodisehen 
AleUT). YU, 9 (YSimntUich ans dem makedon. Aich.). XVm, 44 (Senats- 
hssehL, sweiÜBlhaft, ob ans litleniisoher Qnelle). XXI, 9% 2—14. 46 (ans 
d. rSm. Arch., vgl. Appian. Syr. 39). XXI, 48 (aus Htterarisoher (Quelle, die 
ans dem rhod. Arch. schöpfte, ». Valeton S. 222. 262). Spuren Ton Senats- 
bvbchlaasen in einzelnen Wendungen: XXII, 16, 10. XXIV, 6, 8. XXVIII, 
1,9. XXXII, 26, 1 (vgl. Viereck Serm. Graee., Göttingen 1888 S 90 . 
Dazu (Vgl. A. 22) die SäuleninR^ hrift 211 Lakioion III, 33, 5»)". Ausserdem 
s. aber noch A. 96. Vgl. aiu h S 1 1 ;i r han-Davidson S. 400 f. 

67) XLI, 25 g, 2. tav yag tig i% tijs wropict^ iiily tö Övvdfispov 
ti<ptl§iv ijfMc;, TO lomov avr^ff a^lov nul dvanpelli yipttui nuvtelms. 
?gL XIL 26^. III, 4^ 8. 7, 4 ff. 61, 12 £ (t. A. 71). Und so denkt er ttber- 
kanpt TOn jeder initentidisfUiehen Thitigkeit: IX, 20, 6. ifiik dt «d fAv 
I« ««S***** ««9f lss|iff««r toüp imt^i^p9t9$ xd^if l«r«tsiff hu^aautf 
sd ctmfiwUttt w9Si4 «1 piUit» dwoiwupnißtw, «a^MrAifS^ d) mI t4 ssf^* 

/■ 
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also lür (las prakti.^ili sittliche Leben und t ir die Staatsj^cschäftü' 
Für praktische Staatsmänner und Feldherrn schreibt er raithin 
in erster Linie seine „pragmutisclieu'' Geschichten ^''), und es ist 
im Ghrunde nur eine liebenswürdige Inconsequenz, wenn er^^*'} 
in zweiter auch einen Leserkreis im Aoge hat^ welcher Interesse 
nnd Freude an solchen grossen Dingen und ihrer Entwicklung 
findet*"), wie er selbst seine lebhafte Freude an ihrer Darstellung 
gefunden hat*^), emer der Tielen Widersprüche, in welche sich 



68) Uqäyiiata. P. gebraucht diesen Ausdruck abwechselnd im Sinne 
Ton politischen Begebenheit«!U und von politischen Thätigkeiten imd Ge- 
sehftftea. 

69) La Boehe und Andere haben alch toh pragmaftiicher Geschieht» 
tchxeibimg offenbar «nen etwae unklaren Begriff gemacht, der dann flberall 

ni Ungunsten des F. angewandt vird. Ihm aelbii und ic^ayiiftttMS nnd 
«oXirtxoff wesentlich gleiebbedentend, und pragmatische Geecbichto heisgt 
daher in seinem eignen Sinne nichts Anderes als politische Geschichte 

(s. bes. die A. 51 mitgetheilte Stelle IX, 1, 3), demnächst aber allerdings 
politisch- 1 eh rh afte Geschichte, nad damit sie dioa sein ki^nne, gehörin 
2U ihr Wahrheit, Klarheit uod ursachlicher Zasammcnhang < )b es mit 
diesem pragmatischen Charakter seines Werkes in Verbindung sieht, dass 
P. dasselbe iu der Regel ri «nuyiiatita neuut, lasse ich dahingestellt; weit 
seltner ist bei ihm die Beaeiidmnng taxo^üu 
59^0 Was Hirsel S. 898 flbersieht 

60) £s geaflgt die wiehtigsto Stelle ansufUhiea: IU, ai, 9 ff», wo Die- 
jenigen, oh Mifl^M Mcl ^lo^ipf» vo 0V9HSS tUiwu h coi^foiff dafA 
§eta9 und of fptXo^a&ovvxit einander entgegengssetct werden. Beide Leser- 
olassOI ecscheinen noch oft, die entere kürzer noUxtvoyLSvoi ^ nganunioip 
nQuyiiaxixol genannt, oft genug jedoch gerade die letEtere, die (ptXo^a- 
9ovvxBt^ allein. Damit tritt denn aber auch doch wieder neben den Nutzen 
der Genuss (ro xfQnvöv)^ z. B. VI, 1, 8 (s. A. 71). XXXII» 16, 1. lideiav filv 
t'TTolfi iipuKiK fivai xois TTQfoßvxiffOig, atpfXifiov dl xoii veoig zriv xoiavxtiv 
lütOQiav. JiXXlX, 1 (1 a), 3. xal . . . xi^v ipviayiüytav nal zt^v catpi'ietav, 

wenn anoh erst sehr in zweiter Linie, s. IX, 2, 6, während andere Stellen gar 
Nichts von letttevem wissen wollen, XXXVIII, 6 (l d), 8, Tgl. III, 81, Itt 
(s. A. 71) nnd die ^tlofMtdoövM« noch ansdracklich ▼on den Uossen 
MW» vnteraehieden werden, YII, 7, 8. aal f&q soSß ^^»99i£ ^9imf o^tef 
{h l6fog » die Gesohiohte des Hieron und die des Geloik) mrl toSs tptlo' 
fia^ovet napü %(ir,ci^(oxt(fos. Gleich der Anfang vollends I, 1 fasst sn^- 
nächst nichts Anderes ins Auge als die Befriedigung des natürlichen Wiasene- 
triebes in Bezug darauf, wie die Römer in so kurzer Zeit zu so gewaltigen 
Erfolgen gelangten. Vgl. Markbansrr S. 79f. 101 f. Für die zeitge- 
nüuäiBchen griechischen Leser verbindet sich damit auch die Absicht sie 
mit der römischen Herrschaft auszusöhnen, s. bes. III, 4, 3. 7. 

01) Wie sehr er von seinem Stoffe begeistert ist, beweist numentlich 
die Aensserung III, 6, 8. winM^ ya^, nSv n cv^ßj^ naQl ^fiä; ^ 
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nothwendig ein Jeder verwickeln muss, welcher Über dem VVertli 
der Wissenschaft für das praktische Leben ihren Selbstzweck 
Terkennt Uebrigens dachte er sich seine Leser unter den Hötaeru 
80 gut wie unter den Gheeben^^*'). Auf der anderen Seite nun 
ftber gehören zum wahren Staatsmann und Feldherm, wie er ihn 
sieh denki^ aneh mannigfaehe theoretische Eenninisee nicht bloss 
m Geographie und Geschiehte^ aondem aneh in Mathematik und 
Astronomie^), ja sogar ein gewisaee Maas philosophischer Bildung '' ^). 



mMw, TJsd Mine lebhafte Bewimdaruag grouer mimer und sein getobichta- 
pUkMOpliiicher Simi aeigeii deaflich| dai« er in Wahrheit doch auch ab- 
g a eehcti Toni NotiCD Oeichiehte schreibt, um das Andenken von jenen anf 

die Nachwelt nnd den Gang des Weltla&fi sar AnBchauimg xn bringen, 
i. Mackhaneer 8. 101 £. Vgl. besonden auch noch VlU, 4, 10. ovtnf up 
MÜif ^ovttff caiprj Toc yf/ovora tial Q-avfiocaTa. 

61^) Zunächi;! wendet er sich allerdings an gnechiiCbe liOser 111,8,8, 
dann aber «. VI, 11, 3 ff. XXXII, S, s iT. 

62) IX, 12 ff., lies 14, 1 Till :U nun:- tij i^u 1, a)V TU titv iy. TQlß^g^ TU 9' 
tOTO^ias , tu dt xar tfinm^iai' ^t^^odiniyv i/tojgfitai. ü. tu ö' 1% zq^ 
ifkMtiffias XQoedtitai {ucd^ijattos xal ^eoo^ij^ro)!', »al ndliata twv aatQO- 
Itfimg lud jsafUXQiof. 20, 6. «oAl^ nv« »Qoaaqtmiifv xy at^axrjyi'^, x«< 
ItvoflVH «evfeloyelhr mkI ftmiutQ9^ 90mg ^cyofiiyovg avtt,9, 81, Iff. Fveilieh 
bitte Hirsel a. a. a a 8U £ nicht anbeachtet lasien sollen, wie gering 
doch in der Thai das hier ?on P. üBr aosreiehend angesehene Mau ist 
(e. A. 86 nud die onmittelbar auf 20, 8 folgende A. 67 miigetbeilte und 
TOK Hirse 1 selbst S. 862 aogeführte Aeosserung), und wie gering P. gerade 
▼on den „Logikern" unter den Aerzton denkt (s. A. 63;, obwohl sie doch 
zu ihrer Zoytxi} wahrlich nicht ohne eine bewunderuöwerthe ifinfigia ge» 
-waren. VgL ührisreDt» auch I, 84, G. rörf yng i^v . . . gvvi6(iv . . . 
nr^i.^nf^v ^iii Sitttpo^av ifinttifia ^li^odim^ xat axnaii^ymif dvva^ns ^^tii^uxg 
*al Xfn§^s uXoyov «x^zimtinrii, 

88) Weaa P. XZZVII, 7, 6 tch Pkosiaa ichieibi: mtiiiimq dl mI 97^0- 
9 % ^m$ wml tmm im soMSiff ^icoQTnidxmv fle tÜoe ^ nnd XII, 26, 8 

den Timaece als « ylrfeeyg Mri mU^tfv awvjmfot «vyyfa^f beieichaet 
(vgL SeaU 8. 88£), so iai alleidiaga der Anadraek nicht an pi eee en , aber 

bei einem SchiifteteUer, welcher eelbet philosophische Bildung besitzt und 
die Bezeichnong iptlooo^os VI, 6, 1 ganz beetimmt im technischen Sinne 
gebraucht, auch nicht allzusehr abzuschwächen. Ebenso ist darauf, dass 

der Stoiker ?tr iVon I. 1 f. zum Beweise dafür, dass die Geographie mit zur 
rhiloBophie gehöre, sich darauf beruft, daaa üa TOrwiegend von Philo- 
eophen, unter denen er zuletzt Eratosthenes, Polybios und i uociiionM« 
n«ii&t, betrieben sei, nicht allzu vitd, da er auch Homeros uud llekataeoH 
an ihnen zählt, aber doch immerhin etwas zu geben. — Data aber P. unter 
den ErfoidemiHen aam Historiker wie snv Peldhenn des naMrlichen 
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Und wie sich Polybios in alleu diesen Ueberaeugungen bereits 
mit den stoischen AnschantiBgen berührt^), so ist er dabei nicht 
stehen geblieben, sondern^ ireilieh mit einer gewissen kühlen 
ZurQckhaltnng'^)i ein Anhinger jenes liberalen Stoicismns ge- 
worden, wie ihn sein jüngerer Zeitgenosse Panaetios ▼ertrat'^y 
mit dem Gegensatz gegen den Weissagungsglaaben^, mit der 
Bestreitung oder doch Anzweiflung der persSnlichen Fortdauer 
nach dem Tüde^), mit der Beseitigung der mechamscii lutalistischeii 
Lehre vom steten periodischen Wechsel des Weltunterganges 
und der Entstehung einer neuen Welt, m welcher sich bis ins 
Kleinste hinein überall Dasselbe wie in den früheren wiederholt 

* 

Talents nicht besoudera gedenkt, ist nicht too Dedeutung, da er es an 
Hanmbal IX, 22, 6 herrorhebt. Weiteres s. bei 8cala S. 4 1 A. 1. 

64) Dms P. sogar die Geometrie IX , 14 , 6 qnd nicht minder die titt» 
liehen Begriffe TI, $• 1 ff. aus der inneiQÜt herleitet, entspiioht Tollattadig 
dem stoiacbea Seastuditmof. Und was den wmehlieedich praktisehea 
Zweck aller Wiaientohaft snlangt, so •« hier aar an den AiusprDch dei 
Chcyiippoa «rinnert, „wenn der Fhflosoph nur der Fortehnng leben solle, 
to beisse das mit anderen Worten, er solle seinem YeignflgeB leben*' {Flut. 
Sto. rep. t. 1033 C. D). S. Zeiler HI', 1. S. 6lC 

66) ß. A. 73 ff. 79 f 92. 

66) Den Zusammenhang seiuer Weltanschautni^-^ mit der stoischen hat, 
so viel ich weiüs, wenn aui:b nicht in ganz richtiger Weise, zuerst G reust er 
Münchener gel. Anz. XX. 1845. Sp. 387 ff. Histor. Kunst der Griechen* 
(Darmst. 1845). S. 414 ff. erkannt (vgl. auch ir uchs S. 1818), dann Lübbert 
auBgesprocheii ond endlich, wie schon C. 88. A* 66 bemerkt wurde, Hirsel 
ft. a. 0. 8. 841—907 nadigewieteD, niur leider dabei luoht beachtet, daat 
doeh aller WahrBoheiolicfakeit naeh (e. A. 96. 48^ 44. 78. 74. 79. 104) der 
Binflnia dea Panaetioi auf F. erBt m deBien •piten Jahren Statt gtfiindeii 
haben kann, ond lo bat er denn den Letsteren, wenn aneh mit einigem 
Vorbehalt, doch allzosrhr zu einem eigentlichen Stoiker gemacht. 

67) Hinsichtlich des Panaetioe a. C. 28. A. 89. 40, P. aber kann neh 
gar nicht vorstellen, dass ein Mann wie Lykurgos so aberf^'r^tiV isch gewesen 
aci , nm ffir seine I^rrvnn anf die Sprüche <1<^r Pythia irgend etwa? zu 
gebun, meint vielmehr, dasa er nur aus kluger Politik sich öo augesteilt 
habe, ähnlich wie der ältere Scipio verfahren sei, X, 8, 9 ff. Aufi^erdem 
8. IX, ly, 1 ff. 

68) Ersteret gUt, wie wir sahen (C. 28. A. 87), von PluuMtioB, Letiterea 
Ton P. ym, 14, 8. t&tt^ aal m^l «e«( «notxonhovg let* ««€ «fii^aK, v^ 
yi, 66, lOff. A. 88). XXXII, 19 (20a), 8. to tm¥ ufMtP i»M09 
t^p «^dtt^aeAiy. Sehr gut gieht ICarkhanier 8. 180 leme Denkweiie so 
wieder: „Arheite mid fonehe dein Leben lang naeh KriAen — dasn biet 
dn auf Erden . . . Des Menschen höchttet Ziel ist ein rfthmKoher Tod. 
Was diesem Erdenlebeu folgeu wird, iet imgewiw**. 

69) S. Zeller UI*, 1. S. I84ff. 
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aber mit Beibehaltung eiuer freier sich gestalteuden Annahme 
einea periodisch eich wiederholenden Kreislaufs der Entwicklungen 
des Menschengeschlechts ^^). Dass die Aufgabe des Geschicbt- 
Bchreiben nicht die Darstellung der blossen Thatsachen, sondern 
die Entwicklung der Thateachen aus den Ursachen sei^'}, und 
daae auch der daueihafleste Staat endlich einmal den Höhepunkt 
seiner Grösse erreichen und dann dem allmfthlichen Schieksal 
alles lindlichen yerfinllen mnss^^), würde Polybios sicher auch 
ohne stoische Einflüsse erkannt haben. Aber durchans stoiscli 
ist die bestimmte Form, in welcher er alle Wiikun^^en lucnscii- 
iiciier Klugheit und Thorhoit, Tüchtigkeit und Untüclitigkeit, 
Berechnung und Leidenschaft uud alle Spiele des Zufalls schliess* 
lieh als blosse Factoren in der Hand einer einzigen obersten 
weltbeherrschenden^ und zwar nicht blind nach mechanischen 

70) Mjh, VI, 3—10, «ahiaeliaiiilioh nach FaaacAiot, i. C. S8. A. 66 

und vgl. unteB A. 73. 75. 104. 

71) lU, 7, 4 ff. 31, 12 f. latoqlav -gaq luv «^il^ «€ t* 9m %i %tti M« 
«at xivoq %ätftv }itodx&T] ro ngax^lv xal »ortpof fvloyov faxt TO tilog, to 

iu[Xttltf7r6fi.fvoi' uvri^g uywviauK ^iv fid9^r}ua ä' ov yivfxat.^ xal wcf^aurix« 
MV xignUf Xfiog St- tu utkiov ovdhv <o<pelt£ to naodntev {wohl mit oÖen- 
barer RaminiBcetiz an i huk. I, 22, 3, vgl. A. 182). 32, 6. d%y.iiv yaQ tpafitv 
&vayxuictaxtt ^i^il trii InoiiCai elvm td x* iniyivo^tva rotg tgyoig nal td 
maQ^mofttpm wl (idlutwu wA MtQl xds olxücf. VI, 1, 8. tpvxaynYO^^ 

#MifAr «itl t9v ßiX t i up pg h hamotg ZU, M^, 1 ff. ütoqitt^ 

i9im$Mt w9t* itti «0 m^Anv «vfovc tovg sac' älq^ivovf . . . 

j9mvai Xoyovff, 9$vt»Q09 ttlxiav nvv^dvtcdai , . . inel tpilns iByofitvov 
m m 9 9 Ttfov^g ißtf mfm tf tt pk9 mptlti 6' oviiwy »ifoaxt&t^aTig dh t^s aitiag 
fpui^wt ^ xrjg toxoffütg yivtxcn %{ir^aiq. In yuQ xmv OfLoUov Inl xovq oixtiovg 
ufran^p^oufVGiV nai^ovs dq>0iffutl ytvoptat xul 7TanXr}ipiii fig to ytgo'ii!ic9ai 
TO «f'iior, yoi) notf filv fvlußij^r'vr t nofti dt ui.aovufvov ra TtQoytyovöxu 
ifao^alumit^ov :-YXft(ffiv rotg iTTiqii^fourvoit; n. t. l. V gl. II, 6i>, 1 i tf . Nament* 
lieh in Jtt-A^nt Sinne verlangt 1*. von einem uuttiührlichen Oeschicbtswerk 
eme genaae Begnlndnng {anodn^g), •. A. 101, rgl. Mwh IV, 40, 1. Br 
Ttnterjcheidet ■orgfaltig siriMhea «Ma, x^tpaotg, a^z'i» >o beioadm in 
der TOfivelEUchen AateroMidsrestoig lU, 8 ff<^ aber aaeh ZXII, 6 (Ma) und 
die Behaoptong von W. Boich er Thiikyd. 8. 187, daM «r m dieMin 
2weck die dfjq „an den Haacen herbeigezogen" habe, ist ungerecht, 
Ii arkli auHor 8. 88. A. 6. Das«? er jetlrx h maiuhe Gedcbttponkie nnach- 
licher Verknäpfang, welche >i> i Historiker b«sj> hten mass, noch nicht 
beaehtpt hat. zt^igt La Roch»? S. '21, nur hat dies rnit seinom Praj^mntia- 
mm Nichts zn Uum, mit weichem üch diea£ibea vielmehr sehr wohi Ter- 
tgtigtu hiitten. 

72) VI, 67, 1. S, A. 73. 

Smon, piMh.-a]ts. Ltii-nM«b n. 1 
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Gesetzen, soinliiii nach ewigen, ihr immanenten, freilich auch 
jxodh sehr mechauiäch aufgeiassteu Zwecken wirkeDden Macht 
zasaminenlaufen iässt. Freilich den stoischen Namen der Vor- 
selmng (jc^ovota) wendet er zu ihrer Bezeichnang nicht an^*)^ 
ja er nennt sie sogar bei dem allerentscheidendsten Paukte zwei- 
mal mit demselben Ansdrucke T6pi, welehen er sonst f&r die 
bald gerechte, bald nngerecbtei bald Bweokgemasse^ bald aweek- 
widrige Laune des Zo&lls gebranehf^)« So ist denn Poljbioe 



78) Und üelbijt die VI, 67, 1 gewählte Bezeiciiiiung tpiatcog üvdyKT) 
wfirde in ihrer hier gemachteu Anwendung den Geilaukeu an eine bliud 
mechanische Nothwendigkeit vollkommen offen lassen: oxi (liv oiv »3m 
ToSs W919 vn6*9tt«t ip^ogi nal iisraßolri, oxtSoP o« M^wäti l&fmp' £»«9^ 
ya^ ^ t^S 9V««fliC avayiti} MUffaaT^atu x^v tOMcoTUf nicttv, ivtip dl tgimmv 
QVtmPf Mtd' 0O6 9^(gic&m ydpog »oUxtfytg «. r. L (Tgl. A. 75). 

Ändert aber »teht es mit dem Audraek VI, 9, 10. 9««e«c o/«ovof»At, die 
hier speciell auf den im Glessen oad Gauen geordneten regelroS-ssig 
wiederkehrenden Kreislauf der Verfassimgen angewendet wird: ectfni noli- 
tetmv uvcntmiXaietg , ttvttj (pvatiog oIkovouüx, xrrO'' tjv ufzaßaXXti xorl xa9'£- 
aratat r.ixl Tidliv tig avxa xaravrcc ru xara raff nohtf-i'ag, und damit ver- 
gleielif man auch IX, 21, 14. xai taxiv dlrj^lg to TioUdms vtp' t,timv eigr,- 
[livoi, iog ovx otov Tf ytfQiXaßtLP ovdl ovpyt'faaa^d'ai ^^IV xb xakiiGrov 
^Sttfux ztäv yfyovoTüiv j Xkyai 6t tijv ti'uv 6Xwv olnovojitiocv^ in rcüf xäg nata 
flifog n^a^eii y(/aqi09%mp, Behlechtweg ij q>vetg sagt F. Xllf, 5, 4 {n. A. III), 
wo aber aveh keine bloes meofaanisobe Anffatsuig mOglioh iil 

74) I, 4, 1 xb ficQ iifttti^g w^tfyfMeveAiff SUw md sc ^ovfiaeior 
xAv «rd-' itseifii« to««' ivxt» oti, mpOm&r«^ ^ «vfif ^tSop anavta m 
x^S olnovfifVTtg Tigayuata rtQOf 'iv inXtve ftiqog mal xcitfXtt vevetv ^väynagt 
nffog hm wui xop vvtov anonov, 9vxn$ luA d§£ v% Uttoffiag vno ^itof 
avvoif.Hv ayttysiv xotg ivxvyxctvovat tov jci^ifffiov ti^g tvxrjgy a> xc^d^rat 
ngos zrjv T(öv oXmv Tr^ay^ctTav avvtfXfictv . . . vniXaßov clvay%aiov etvat 
to (trj na(^aii7teiv fii^ö' iäaaL naofl&iiv avtmoxdxbis HuiXicrov aua xai 
toiptlificöxazov tniTi'jitevfta rfjg TtJjrrie. VIII, 4, 1 ff . di' mv vnoka^jiayM to 
TtoXldiug iv udx^^i ^^t> zr^s Tr^ayuattmi,- tCiffi^tvov vvv Öi avtcöv xmv 
i^fu» uXii&ivTiv lafißdvetv niaxir. tovxo d' i^v mg ovx oUv «f iia xmp 
xäf naxa ^inog tmtoQiag yQuipovtwp M*#cdMro9'M fqr mr Zimf oAtoMfUlR». 
swff yiif Mi%ßxat^ utA* ootd« dir«yvorv« ««( Snu h iimt ^ idf 
Yj^q^wdy n^Aißns Tt^wnu «al fMe^eör j} «e fitf]r«#off e«v fufwntmw ^ ce 
4iwtff0y, xivt x^omtf Mtl t/vi yivei noXittiug to nagado^otaxw %a9* 
iVyov 1^ rv^^ avvetiXiatv, tovzo 6' ioxt x6 fcavia xd yvmqt^ofwm fi£^ x-^g 
oUovn(vr}g vno (Uttv a^j^i}» Kai d«Mr«vc4w «yscys^», S w^oft^mr odf ai^ 
muxat ytyovSg %. r. X. 

75) Dirso von Lindemann Vior Abhh. t?, m und F. F. ßaur De Tyche 
in pniirmatica Polybii bistoria, lutaugcn 1861. 4. ricbtifr auigegebene, von 
La Koche 12f. und Markhau^ei S. 114 il. UDbeacbtet gelassene, von 
Hirzel S. 867 ä., wie dies jetzt Scala iS. 182 f. A. 1 gut nachweist, schwer- 
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der erste Historiker, welchem die Erirenntniss, die noch einem 
AriBtoteles'*) Tersagt war und erst toh der 8toa gewonnen ward» 

lieh befriedigend aufgeklarte Thatsache vermag ich mir mir durch die 
Annahme zn deaten, dass P. die beiden erbten Bücher schon vor 151 ge- 
sondert beraoMgegebcn baiio (s. A. 104), nnd dasa sein Blick auf diese 
letele ünaehe der Geeehieliiie noch tot aeiiier nlheiea BerflhniBg mit dem 
Stoidamoe vielmehr, wie aneh ROeiger Die Bedeatong der Tycbe hei den 
■piterea griech. Hsstorikem (Conatans 1880). 8. 84 uad Scala S. 800 (vgl. 
8^ 159 ff.) meinen, durch peripatetische Oeschicbtechreiber (s. C. 21. A. 862. 858), 
welche ebendiesen Augdrnck Tvxri gebrauchten, nnd besonders Demetrios 
▼oo Phaleron (s. C. 2. A. 698) gelenkt worden war. Und seine eigne Be- 
rtifcnp XXIX, 6 c auf die wnnderbiir orfnllto Prnj.lipr.einng desselben über 
den Ttriiiiltnissnjüasig baldif^en Untergang des Makedotifurcicht; (a. bes. 
^ 3 ff . all oumc 1/ iiQOf Tov ßi'nv r/ucöv clavvd'fxog xi'x^ ''«i jravrof ntt^a 
xov loyiauov iot> fjuittffov %aivonoiov(ia nal triv avt^g Svvafjkkv iv toig 
jitt^ado^ots ivön%vv(/kivij xol vvv, ms i(iol dow«i, äiinvvm näaiv ecv^Qooitoig, 

ii i f#d nixffrixfVf Mmg «Uo n (lov2t«et«ctt «i^ mM>p, woraaf P. sn 
dieeen letitangeftthrten Woiten dee Oemetrioa hiasnfBgt: o 99» y^ora 
«Mfl Ilt^ttkt, ttmm fkliß Mtl /lijfa^i^tog op ti ttml «vofHtv» ntql 
vor uiUovwot Jinoiietpo^m*§9 • . . Somti ydq ß9i ^mi^v ^ nun' Aß^^mMw 
nfv mn6<faai9 noi^eut^mt* extdov yaiif {n4n9P nal mvrrinovxa n^oxfQOV 
ittai talTi&lg dnstpiqvato nt^i xdtv ^naxct avfißrjaofiivcav) erhebt die letzti^rr« 
Vermathung beinahe zrir Oewisshcit. Wie es aber zn ^rklJ^ren int, dasn 
F., der in?!wiiwh*'n im G. 15. aller WahracbeinlichVoit nai h die Tiehre vom 
Kreislauf der Verfa-Jsuii^t n und von der anf Mise liun;^' von Monarchie, 
Aristokratie und Demokratie beruhenden bLüten VertiisHUiiL,' ana der i*oIitik 
des Panaetioa (a. C. 28. A. 68. 66, vgl. A. 70) sich angeeignet halte, dann 
in der swriten Stelle, die als eine Becapitulaüon der enten xn beseiehnen 
iit^ doch wieder die weliregieraide Macht ale 7\^xi| beietchnetk darttber 
a. A. 104. EVeilidi irt aber beBeiehnend, daes dieee beiden Stellen und 
6aib b^en A. T8 aogeftthrten ans dem 6. B. fiberhanpt in allem nne Er- 
haltenen die einzigen sind, in wolohoi er anidrtteklicb auf diese oberste 
und allein unbedingte Ursache 7.u sprechen kommt. Wie sehr trotzdem 
j^nr Lehr»:- des Panaetio!^, ''o vir! s<ich auch in Wirklichkeit gegen dicp^'lbf 
eiuwenden liis^Ht '^^ La Hoc he S. 2',— H3. S. ?1. A. 1, Vijl. A 76. 104), ihn 
Abersaugt hat, sieht man aua der zuversichtliclien r^*h.mj>tuug, w<>lche er 
VI, 9, 11 nnnüttplbar nach den A. 78 ang-efrlhrteij Worten an sie ankuflpft: 
ravra %i% catfcä^ intyvaiuog j^&i^otf fitv ioaxs dlußaqtriatxal Xiycop vnlff 
tmv fiilXovxos ntgl waiUttütt, vo dl «e« v^g ««{fJaFto; FicaeWy i<rtw ^ xr^g 
^•QÖi, rl nov ^(raariforrai, mtopiug tt9 duKtf^fdioiro, x'^9^i ^97^ >i 9^^0V 
aweeinrot tit» M^^tw nnd TI, 67, 8 ff. wiederholt Pceilieh femer 
homnen der Philoeoph nnd der piafctiich-politiache Beobachter bei ihm in 
Wideraproch, wenn er einetaeit.'« weit mehr noch als die lyknrgiache Vcr- 
fi?^ ng (VI, 10) die römische als das verwirklichte Ideal der ^pfi innten 
Mim:hnng darstellt (VI, 11 ff.) und doch andr- r^eits hervorhebt, dass di*» 
eigentlich herrschende Macht in Kom der Senat e. bee. VI, 51, 6. Allein 

7* 
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aafgegangen ist, dass auch das geschichtliche Leben onter festen, 
und zwar teleologischen 0« sf isen steht, und welcher in diesem 
Sinne Qeechichte schreibt nnr dass allerdings auch er za- 
nächst noch im Anschlnss an Demetrios Ton Phaleron mit einem 
Fusse in dem Anschanungskreise alterer Peripatetiker stand, 
welche in dem Walten des Schicksals vorwiegend nur dessen 
alle Pläne und Herochuungen menschlicher Klugheit durchkreuzende 
Macht ins Auge fa8sten'''y Und auch als bei ihm die stoische 
Auffassung mehr in den Vuitlcrorrund rückt, bleibt er sicli «loch 
immer Dessen toII bewusst, dass sich das Wirken dieses Weltcn- 
geistes, welcher bei ihm an die Stelle der Staats- und Volks- 
götter tritt, nur im Ganzen und Grossen erkennen lasst, und 

La Uocbc übeiüieiit bei »eiaer Kritik gäu^licU, dass der Gedanke einer 
die Einseitigkeiteii aoagleidienden MiachTeifassong ja mdit von P. (oder 
Paoaetioa) berrflhrt, sondeni, wie C. 28. A. 6ft bemerkt itt, längst Kbon 
aas der platonischen Zeit her Gemeingut der Uflgsten griechieehen Theo- 
retiker, Piaton, Arittoteles, Dikaeaichos, war. 

76) Poet. 9. 1461* 36-^11 (s. Susemihl z. d. St. Anm. 87), vgl. 23. 
U59* SliF. nnd Scala S. 1 28-- 130. Dieser Standpunkt führt andrerseits 
m einer empirischen Kritik der Theorie Piatons vom Kreislauf der Ver- 
fassungen sei ea aus der Feder des Aristoteles selbst, sei es i'^. Siisemihl 
Arifitot. Pol. II. A, 1767. 1777) aus der eines noiner unmittelbaren Schüler 
Pol. Vlll (V), 12. 1816» lÜ. , welche man mit unjjleich mehr Keciit gegen 
ilie entsprechende Theorie de» Panaetios und Po1^>4jio8 wenden kann. Vgl. 
liirzel Ö. 872. Auw.: „Mau möchte bagen: beide vertauschen ihie lk>llen: 
Arietotelei eneheint aU der der Erfehrong folgende Hiitoriker, Polybioa 
aU der conetniierende Philoeoph**. 

77) Ist doob der leitende Gedanke seiner Chscbiohtsohreibmig, den er 
xnerst seinen Zeitgenossen klar machti kein anderer als der Zosammenlanf 
aller Ton ihm gesehilderten Begebenheiten in den Endsweck der römischen 
Weltherrächaft (s. A. 99), und bezeichnet er doch diu oAievofi/a xav Zlmv 
als das xdlUatov d-eaiia (s. A 73). Vgl. Hirzel S. 89811., welcher schliess- 
lich S. 906 f. schreibt: „während in df»r peripatctisehen Philosophie und Ge- 
schichte (s. die beiden eben anyefühii^'n Aeusseruugen des Aiiatot. selbst 
in der Poet.), Forschung und liarstelliin^' sich ius Einzelne s&eiätreut, spiegelt 
sich in dem Werke de« Polybius die iticütung der Stoiker auf das IJanze, 
iu dem {iaa Eiu;&elne . . . nur als dienendes Glied ^ur Geltung kommt, 
dieser wahrbalt grossartige Zug, den die Stoiker als bestes Erbtheil von 
Heraklit fiberkommen haben". 

78) S. A. 74. 76. Daas er» wie Hommsen riobtig sagt» die bistorisoh- 
sittliehen Probleme fort nnd fort doch nur wie mechanische behandelt 
und überall, wo eine gmefasche Brklftmag erforderlich ist^ eine meohaaiaobe 
und oft platt mechanische (t. A. 88 if.) an die Stelle setzt, steht indessen 
wohl kaum hiemit in Zuaammeehang, denn denselben Vorwurf kann man 
auch der stoischen TeJeologie macben. 
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dass der Geschichtschreiber tür das Besondere und Gioaelne bei 
flen Mittelur^achen stehen bleiben und, wo auch diese versageu, 
im Stilgestand nies der Lückenhaftigkeit menschlichen Wiaaeiis 
in mSgüchat besehiiokter Weise aaeh dem Zufall (tvpi) seine 
Bolle belasseii moss^), fttr welchen bei Polybios das Ein- 
greifen Gottes oder der Götter oder eines Gottes nur ein anderer, 

79) Am Deutlichst«!! tritt dies hervor XXXU, 16, 1—3. iyto öh nliim 

nerrotr^uat loyov rnlg Tr;g £%inio3to>; at^safag ix r^j Trpwr»]? riXixt'ac; . . . 
uttitoxa . . . ßovköfiftog xtattv naQaayteva^ftv roig titXXovai Xiyf^od^aL iv 
totg f^^c ßvßloig TffQl avTOV, WQog x6 fi/jTf fiiaTtogfiv ro»'c ftnovorrag (fice 

fi^r' dipat4^ovfiiPOV9 tavÖQOs ta not« loyov yeyo96ttt natOQ^ciftata T17 tvxfi 

sAimt iUfmp, « d9C pArm w^Mimuw t% t«29 «"d ui4wopdufi^ aat welcher 
Sidile maii aaeh (wie im 1, 68* 9, a. A. 104 a. E.) ertiaihi, daw vim aad 
tmw%6^Tov im All^^emeinen für P. wie ffir Aristoteles (Phyi, II, 4—6) Syao- 
ojma sind, und XXXVU, S, 1 f. iyta 4h . . . intttfimv raif trjv Tvxr,i' xnl 
f/^r iifiaffiUpuP iniyqoKpovaiv ini ts tag HOivaf nffa^iig nttl rag %at' Uiav 
9f(finfTftci^, i-'-v ßovlotiai ntQi tovtov rot' uiQOvg diaattÜaoü'ttiy Htt9* oaov 

«trujrfß^^- tag atxt'ag naiuku^eiv avi^QioJTor ovror, «Ppl tovtuiv lOiog af ttg 
ä^oQwi' tni tov Qiov ii]v uvu(f)OQiiv noioito »eti itjv tv^ifv^ oiov öfißiftav 
Ktti vttap i^tt§imp ist^po^« 9VPtxiig rj xaPumxUt null» «Vf^M»* lurl nay»v 
%mi ita tüvwt ^opA nttfmmv, öno{ms lotfuittA äuil^i€€t$ «vrixeiV, aU« 
m^tmlii9Üt tovwiHs, mv ov» 9Vfm4h «tltiop ««vtAr. Vgl Fr. 184 Uuttioh. 

lifttp M tmv ttnvtmp' f»^ jrert fu^ «tvnf pA» »I1190- 
99^1 cmtfvngv ^qfM}^, «tuöi d' tialv ot %Bt^iiitvtes tag «^|a<(, tute 
mvxais imxqixtiv afßvoxrjta nai fiByg^ce^ noTf dh Tovvayr/bv. X, 8, 8 
A* 80). XXLLI, 12, 6. TIS yaif avtiyn^ iptvdei loyto {^w^t^voi« (tttrat'ms 
n^oc%vv*tv T^r trj^Tjv: XXVII, IG. l tvxt] rtg nnd diigegen XXIX, 2a, 2. 
Ixavi] yÜQ ti rvit; toig naga koyoy tu mata Xöyov iTrirgi'Oai , xav ztvi 
avpfffytjOfj y-Oil yrgüa^ijtai ri/v avTrig goni]v. Freilich dachte iudesHen, wie 
es scheint, uueii hierüber i'auiit'tioö ähnlich, s. C. 2B. A. 38^. Im üebrigen 
wird mfkQ sonach Hirzel S. 863 f. (der allerdingi •oiui tu viel behauptel) 
frriftfaimii mflaaea, daw aidbt bloit XXIll, 10, 1 ff., Madern telbct aa 
SUllen, die sieb den beiden A. 74. 75 beapiochenen annihem, wie XV, 80, 8. 
XX» 7, 8, die vrffif deeb aar eine AocoamodalioiB aa die AaMhaniiDgi- oad 
AaadraektweiM dm Volkes ist. Noch rgL die Anwendung, widobe F. von 
ihr aof sich selbst maobt (ob sie ihn lange genug leben Urnen werde, um 
•eta Geschichtswerk zn vollenden), III, 5, 7 (unmittelbar vor den A. 61 
angef. Worten). Eine reiche Sammlunp der von ihr handelnden Stellen 
findet man nasser bei Biiur a. a. O. besonders, ntrr leider iiieht vom 
richtigen Gesicht «punkte aui angel*»gt, bei M ark h au e r H. 1MH (•*. ^r^eu 
ihn Ilir/el S. ö64. A. 1). Weit seltener emcheint tuvtv^uttop allein: XV, 
lö, 0. XXI, 26, 16. 
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populärer Ausdruck ist^®). Mit so hellem Auge er aber seiue eigue 
Zeit durchschaut, so sehr ist er andrerseits eiu achtes Kind der- 
selben, welchem der richtige Blick in die Vorstellungen und den 
Standpunkt der entlegenen Vorzeit yerscblossen ist^^). Statt die 
Verfassung eines Staats als ein firsengniss seiner Volksseele su 
begreifen, kebrt er, dbrigans sieb bierin mit Aristoteles^ be- 
rttbrend, die Sacbe dabin um, dass er die Grösse eines Volks 
Ton der Tflcbtigkeit der Staatsyerfassung desselben herleitet"^. 
Und üher den Ursprung der Religion denkt er nicht anders als 

80) Dies tritt wiederam besonders deutlich aa zwei Stelleu hervor, an 
der eboii ungeführten XXXYII, 9, 1 £. und X, 6, 8. ot yccg fi^ dwccfiftoi 

aw^i^M tag tttxlug t£p 9i* «yx^voMcv I« JuvfM^MV ««1 «^ovoAtf iiri«f- 
iMv^hwf, Vgl. das im weitertn Verlauf der eraterea Stelle fiber 9u^u^¥9- 
pXu§9ut mal Ih •^co« Gesagte. Danach sind andere Aeusseraogon va 

veretebeu, wie wenn es im weiteren Verlaaf Ton XXIIl, 10 heisat (§. Ii): 
tig oi% «V tinorms vnoXdßoi vno d^eäv Tivmv avrcö (uänil. ^tliTcitm) (trjvtv 
(Is ro y^Qccg nateeG'ni'iti'Cfi Sia rag rm nffoytyovoxi ßia nagcrvoutag^ oder 
wenn Menscbtn, denen Alles glfickt, Götterlieblinge genannt wirden nnd 
was flon»t hit-hei- pehürt. so z. B. VI, 18, 2. X, 2, 7. XI, 24, ö. XXIX, 21,». 
Vgl. aucb ti dain^t'iov 1, 84, 10. Xll, 12 b (12 c), 3. 23, 3. 

81) Ganz besonders unhistorisch ist seine Auffassung des Lykurgos und 
der spaitaaiiclien VerÜMsung VI, lOf. 48 ff., weit mehr alt die des Ariito- 
tele« (Pol; II, 9), vgl. anoh A. 67. Bie macht et ihm aoefa unmOgUoh dei 
80 wichiigeii Facton der Sphoren bei dieier Gelegenheit auch nur sa ge- 
denken. Vgl La Roche 8. Seff. 

$2) Pol. III, 3, ^voxlach denn doch das harte Urtheil Mommtene 8.461 
sa ermässigeii sein dürfte. Freilich zeigt Aristoteles an anderen 8tellen 
dieser Schrift gleich Tlmkydides ein richtigere» Urtheil. 

88) Denn so erklärt er eben dif^ Weltherrschaft der Römer, so gleieh 
1, 1, 6. »«ff %ai xivi yivet x^g nokitn'a^ und dann im 6. R. Froiliob hat 
ja diese Anschaunngsweise auch ihre berechti^'ti- Seite: es iat eme Wechsel- 
wirkung; und P. bildet sich wenigstens nicht wie bei der Rpartanischen 
Verfassung ein, dass auch die römische daa Werk vorauäscheuder Be- 
rechnung {Xöyog) einet Einselneu gewesen aei, sondern im Gegensatz daru, 
sagt er Ton den BAnem richtig Vi, U, 8. ov fi^v $U[ Xoyov^ 9t£t 9h «oX- 
lä» ttytivmiß %ttk w^vfpdxwt l| avx^g «il tilg h xmSi m^ntuüttg iuvypm' 
tfittg ttCgn^i^ww to ßiXtwp^ wenn man auch dai folgende o0t«s inl 
xavxü fihv AvnovQYoo xiloq natürlich nicht imterBchveiben kann; Ueberdiee 
gilt aber jener obige Satz fflr P. auch nor bedingt, nur innerhalb der 
durch jenes Weltgesetz (s. A. 72. 73) geaogenen Schranke, denn die 
karthagische VerfaP'^uTitr wur nach ihm (VI , 51) nicht viel wenig-er gut als 
die römi&che, aber Karthago hatte zu Hannibalt Zeit den Höhepunkt seiner 
Entwicklung bereits überschritten. 
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Enhemeros und theilweise Persaeos^), tmd zwar so, dass zugleich 
die Leiter des Staales, dra Zag der Dankbarkeit der Völker 
gegen ihre ebendesshalb vergötterten Wohlih&ter benotieDd, den 
GWerdiesst nebet den Yorafcellnngen Tom Jenseits als den 
onenibehrKehen Hebel der Gesetdkhkeit nnd Sittlichkeit für die 
Meage zur Staatseinrichtung erhoben haben**), an welcher um 
ebendieses Zweckes willen auch der (Gebildete nicht rütteln, 
sondern weicherer seihst vielmehr, so weit es irgend mit seinem 
Gewiseen yerträglich, sich anschliessen aoU*^^. Die allegorische 

84^ XXXIV, 2, 4fi. b. Strab. 1. 23 f. rJoXvßios . . . vnovofi nfgl rTjg 
Trlärr,^. roi' yccQ /fiolni,' rov rriioar^aaivovTa xovg ty.nlovg Iv toig xara top 
TzoQ^uov rönoic «ur; n^^ouoii, ovoi v.al Svaiy.rcloig Öia TCd; rralippo/a^, tu- 
uüiv Tf tiQt]a<Jai Ttüt' uviyLUiv x«l ^aoiXia pfroui'aJui iftjOi, naxfantQ Ja- 
vahp xa vdQtiä xa iv 'A^yfi naQudit^avia^ Aif^ta t9P qA/ov xo9 

vnp t t rtiop »VQavm 9q6iiov, furrmg t« md (t^omtcmovftiwamg «X9dti- 

tots ^1^^^- dh %al ttB9 ftim9 ?»tt hutnop %mp jf^ijff^^' ttipog 

Cvptn^v yevoiiiror ritiäa^ui %. x. l. X, 10, 11. 

861 VI, 66t 10 ff. ei fi^v yap aoipmv avdQcäv noUxtviut evvayaytip, 
töaf ovd'^v riv avay%(xioi 6 roiovrog rgonog' /rrfl itäv nl'i&nc fortv 
(Xarf QOV xai nXijQfg tnt&vfiKÖv Traporröficov , vgyr]g itloyor, ^^t ^rn ßiatov, 
IfiTrtxat totg aSrlmg rpoßnic; y.fti rrj rotavzij jQayuidict rcc nlr^&i, oopfieiv. 
diö'Jtfif Ol TTuiatoi öo-Kuvöt uo( T^^■s ntQi &imv ivvoia^ xai Tag vntQ lov 
a&ov dutltj%l>ttg ov* ei%^ xoi mg itvxfP fit tit nlilj^ um^tMuyayttv ^ noXi) 
h% pa»l9P o( 99P ah§ Mil ilnyat inßaUtw mM. &• irt die« dieielbe 
Theene, welche einrt Xritiai Miaen «•yphot eotwiekelo Uem. YieUeiebt 
kaaaie P. diee Dfsina. Uebngew Tgl. Hirtel 8. 866f, 

86) Aeeier der eben aagef. Stelle and den ihr TOiaiigehendeD Be- 
mertangea f*6ff., in denoi er die dfioi^atuovia alt einen grossen prakti- 
eehea Vonag der Römer beeeichnet, s. be«, XXXVI1,9, anniittelbar 
nach den Ä. 79 angef. Worten.- r!f«oirfp t/xortnc ■nfQi r(7yv roiovrav a%olo- 
9ovvrfg xaPg xmv noXXuv do^aig Äta tr,v ccnoQi'cr , ("xtif liovr^s d^vovxeg 
cSilu0-)k6iitvoi x6 i/*tov, ntunoiifv l^r^aoatvii zovg tifot'c rt' ttot' «»» ^ Ii- 
yov^iv rj n^arrovaiv rjuir riut-ivov eii} »ai ytt'oi,TO navÄa nov (vt otcotow 
%aKfop. Und «o überitcbrtiitet der sonst so wahrheitsliebende Mann die 
Orense , ümerlialb weleber eine «olche Aebequenrang ja ia der That Pllieht 
iet, aoseerkalb derer sie aber m Beochelei wird, bei Weitem, a. aeiae 
Aeueiuinugea Uber lyknrgoe and dea DteieB Seipio X, 8, Tgl. A. 87. Sr 
criaabi dem ffietorihsr aaeh gelsgeaüioh eiaual eiae Wandevgeaehioble au 
erzählen, XVI, 18, 9, and geitattet es sieb am Schlnsae Miaes Werket 
XXXIX, 19, 8 unmittelbar nach den A. 46 &oge(. Worten zu i:chrt>iben: 
#1^ Mil TO»*? 9eoiS svxag notovuf^a to lotnov firgog rrc t'^tjc rnti- 

TOtg %a\ frei rovrar Stauf tvat , Q^fmQOvvt&g tijv rvxTjV f->c Pt^riv dya^ri rpito- 
wqaai xois dv^ffwtots »ai luxhcta %axtt TOVfO to fif^og io^vit», xa^' o xtg 
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Auslegmig der Mythen, welche, wie wir sahen auch bei 
Paoaetios stark zurücktrat, sagte oüenbar seiuem uüehtern ver- 
ständigen Sinne nicht zu^, desto mehr aber gefiel er sich m 
der sogenannten natflrliclien ürklarung^^), die ja auch den Stoikern 
nicht fremd war, imd in seiner AufEusnng der Weisheit und 
durchaas lehrhaften Absieht des Homeros stellte er sich in aus- 
gesprochenem Gegensatt zu Eratosthenes^) ganx auf die Seite 
der stoischen Pergamener^' ). Ein stoischer Philosoph wie Panaetios 
und später Foseidüiiiuä war er ireilich trotz dieses starken stuischeu 



Sv fMKlrMTv« jMciMr^^Mdtt* «ttl noxog^ovp i» Tfl ßü». Aach hiemit 

aber bleibt er ledlglicb dem Standpunkte des zeitgenössischen aufgeklärten 
Stoicismtu, ja gewiaaermaBsen des Stoidsiniia fiberbaapt getreu, s. Hirzel 

8. 879 f. 

87) S. C. 28. A. 41. 

88) Hirzel S. 874 f, 

89) AuBtser der Stelle XXXIV, 1, von der ein ätäck A. 84 abgedruckt 
ist, 8. ilas Ton Hirzel S. 873 f. Beigebrachte. 

90) XXXfV, 4, 4 = Strab. I. 21, rb ftt nüvrit nkdiz^iy ov m&avbv 
ovS' 'OfiriQfKüv ■ xfiv yäp i*eivov noitjaiv ^ikooöcf tjfia nävTccg rout'^ftVf ovx 
dis 'EQttToo^ivrjg x t. l. , 2, 11, 8. C. 16. A. 30—82. Was Alles er dem 
üomeros zutraut, zeigt sich recht anffiilkiid XII, •_*.'> i, 1. 

91) Von diesem Gesichtspunkt aus witterte er sogar Textfehler ^XXXIV, 
3, 12: Lud wich Berl. ph. Woch. VllI, 8p. 1427 [vgl C. 27. A. 60] ver- 
mathet hier Od. 106 freiliob dieselbe Coigeotiir bei Kratea von Halloi). 
Stoiaoh i«t (a. Zeller Pb. d. Gr. III* 1. S. S69. A. i. S. 8S4. A. 1) aoeh 
seine Meiniiiig (IX, 16, 1. XH, 27, 10), fiomeioe babe den Odjaaena alt 
Hwlerbüd dea d«q« ^tpMuu&mrog and x^afp^tnaUt derateUm wollen. 
Vgl. Hirzel S. 87?* fT K. T Xeamann Straboos Gesammturtiieil über d. 
Homer. Qeograpbie, Herrn. XXI. 1886. S. 134 tT. Scala 8. 78 (der hier 
die ihm tou Niese GCtt. g. A. 1890. S. 891 f. Schuld gegebne Unter- 
lassiin^^ssünde nicht im Mindesten begangen hat). — Dass im üebrigen 
auch noch seine Ansicht über den Selbstmord (XI, 2, 9^^ mit der gtoischen 
(ibereinstimmt, und nicht minder die (IX, 22, 9 f. 4 1), dasB der uatür- 
liche Cha,rakt6r eines Menschen sich ,,im ätrom der Welt^' eher verbildet 
all ausbildet, zeigt Hirzel S. 867—860. — Deber die sonstige Dichtcr- 
leetdre des P. t. Seala 8. 73-^86 (vgl. ttt— 988) ndt d«D Gegenbemerkungen 
von Nieae a. a. 0. Der von ihm XY, 16, 6 aageflihrte Vera (»» Said, im- 
(loAii) atammt nicht, wie Bergk P. L. G. lU« 8. 600 H ^i^' 
yemiiiibete, aoa Theognia, aondem aoa einem helleniitiaehen £pigramm, 
s. Cr u 81 US Ein Epigramm auf Hyllos den Heiakleiden, Philologna XLVIIi 
(N. F. U). 1890. S. 178—180, vgl. Scala S. 76. A. 1. Seine Aeuaaeraogen 
Aber bildende Kunst und deren Werke stellt Scala S. 278 — 282 zusammen s 
man flieht aus ihnen, da.sH « k dem P. bei all seiner verständigen Ii ilohtem- 
heit an lebhafteni Sinn für dieae nicht gebrach. Vgl. A. 126. 
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Ankauchs durchaus uicbt^^), und sehr zweifelhaft ist es, ob zu 
diesem Anhauch auch die beifallige Art gehört, mit welcher er 
Aiueprfiche des Herakleitos, welcher ja die Hauptauetoritat der 
Stoiker war^ aoftUirt*^^ und ob etwa aneh seine Belesenlieit iu 
Plafton**^) nun Tfaeil erst durcli Panaetios angeregt ist. Fasst 
man nun. aber noch seine Leetfire des Demosthenes^) nnd aahl- 
reicher alterer und jüngerer Historiker**^), Geographen nnd 
Taktiker, seine weiten Fürschun<i;srci8eu, seine Studien in den 
Arehiven^'^), seinen laugjähriLren vertrauten Verkehr mit den am 
Meisten Ton angebenden Kreisen in Rom^'^ und seine eigene 
Thätigkeit auf der Weltbühne^^) ins Auge, so wird man, trotzdem 

92) Ö. A. 73 ti". 7S)t'. Seibat da, wo er die Lebre des Panaetios vom 
Kreiilanf der TerfiMeuugeii aus d«tseD politiicher Sebrift (i. A 75) aac- 
siebt« UUt er doch aoadificklich die Scbeidegreiute Kwiechen Pbfloaopben 
and Hietoriker iane: VI, 5, 1 f. mtfißitttfow ^ evv Itmg e ««^l t^s xuw 

futmßol^t MCIU%9tm» tig iHi^lat ^nnt^vfrvai ^«^yog «ot^a IIlu- 
tmPi wtti tiaiv tti(fotg t»v tptXoaotpw noixCloe 61 cov xal 8ia mIhÖvcop 
Ityifuvoq iUfOK i<pi%x6s iouv. öiontq oaov avTi%9W vMolufißvivofitP avtov 

Ut^aXatatSmg 8ttl9'tir. 

93) IV, 40, a. XII, 27, 1 (a. A. ö4). Vgl. Scala S. 88—97. Mau nuU.>t.- 
•iaiju annehmen, da«ä auch diese Ciiaie erst in der zweiten iiedaciion 
{ji. A. li>4) eingefügt seien. 

931») VI, 46, 1. VU, 13, 7. XII, 28, 2 (fi. A. 52). Wie hook er Piaton 
«ckitzt , geht darane her? er, daie er dne dock in der Tkat Selbttverttftad* 
liehe aooh ent sa begrOnden fBr nOthig erachtet, weiebalb er bei der Yer> 
gieiehendcB Betmohtong der beiten Verfnerangen nicht aucb die ]>Iatomiche 
mit berauiekt, VI, 46, 1. Von Aristoteles über bat er höchstens die Po- 
litien vor Augen g^abt, nicht die Politik, s. darüber A. 4 nnd gegen 
Chodniceck Die politischen Auslebten des Polybius im Zusammenband'' 
mit Plato nod Aristoteles, Wien 1877. 8. Siisemibl Jahreeber. IX. 8.3661'., 
der aber jetzt auch nach U. 28. A. 56 zu beriohiigcu ist. Uebrigens vgl. 
Huiel 8. 845 -849. 

94) XII, 12 b, 3. 13, 4 ff. 18 (17), 4. 

Ö4^} Wie weit er den Tbakjdides kannte, läast sieb aus Vlll, 13, 3 
nicht enneesen, s. jedoch A. 71. Avf Herodoios kommt er nicht sa sprechen. 
& flberdies A. »7^ 

96) 8. Ii» Boohe 6. 70. Anm. Ihm Terdsaken wir die finndelsrertrftge 
swieebe» Born and Karthago, IU, %9* M. Das Oründongsjahr Borne gab 
er nach den Annalen der Pootifieee au (^;rl tov roig iffx^tQivct «st- 
fuifv 7t£vanos)t Vi, 8, 1 Dionys. A. Ii. I, 74. Ausserdem s. A 66. 

96) Allerdings war davon auch die Folge, dahs er einseitig nach den 
in ihn«^n h^rr^cbenden Anschauungen die römischen Verhältaissü aufüassic, 
s. ^iitzflcn S. Ho 105 (.loch vgl. S. 106 ff.). 

97) Von dem Inhalt der 5 vorlcUten Bücher sagt er III, 4, 13: dtM tö 
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(lass seiue LectOre älterer Aurtoren allerdings vielfach nur eine 
oberflächliche^ und dasä er gründlich uuterrichtet nnd belesen 
nur in der Zeitgeschichte war^'^^^); dennoch gestehen müssen^ 
dass kein zweiter Geschichtschreiber besser vorbereitet an seine 
Aufgabe ging^). Diese Aufgabe de« Polybios war nun die Dar- 
stellung des Ueber- und Untergangs der Specialgesobiehten der 
einseinen Staaten und Völker wahrend der 53 Jahre von 221 
bis 167 in die Weltherrscbalb Roms nnd ebendamit in «ne ein- 
heitliche ÜniTersalgescbiclite^, auf welche er dann im grösseren 

tmp nltt'ctiap fiTi fkovov avtönttjs aAX' tav iiiv avvtQyos tav dt Kai ^tifiiar^g 
ytyopivai. Vgl. A. 140. 

97^) 8. Niese GOtl gel. Ans. 1890. 8. 898: „Wie er in dieaen Dingen 
TwfUut, Migt ... VI, 45, wo er sagt, dass die gelehrtesten Sehriflsteller, 
Ei^ioros, Xeaophon, EalUsthenes vnd Philo die AehnUehlceit der kvetisehen 
mit der lakonischen Verfassung erwiesen h&tten. Aber nirgendwo vetgleidit 
Xenophon die beiden Gemeinwesen mit einander, sondern stellt nur die 
spartanische Yeifapstin^ dar. P. nimmt es also nicht so g-pnau. Er be- 
kämpft weiter die Meinung jener Autoren und führt dazu u. A. die in der 
Vorfassunp bö^timmte Gleichheit dos Besitzes in Sparta an, die sich in 
Kreta nicht linde. Aber dieso Gleichheit kennen jene alteren Autoren ^ar 
nicht" (auch Phit. Leg. kann dagegen nicht augeidhrt werden), „ea ist 
eine Ueberlieferuug, die erst durch die Beformen des Agis nnd Kleomenes 
herrorgernfen ist. Wenn P. dies trotidem gegen die Aelterea vorbringt, 
so ist deutlich, dais er sie entweder gar mobt oder nur sehr oberflAddich 
gelesen hat Er nrtheilt rem Hörensagen nnd 8bt hier Kritik aas dem 
Stegreif*'. H&ite er die Politik des Aristoteles selbst auch nnr durchflogen, 
so hätte er sicher nicht nnterla«sen bei jener Gelegenheit auch diesen sn 
nennen (vgl. auch A. 147). üeber die Fülle jüngerer Schriftsteller aber, 
auf die F. ali^ von ihm ^rdcHon nhuc Namensnennung hinweist, s. d. 8ammi. 
der betreÜ'ondcn St^-llon b. 8caJa S. 267. 

98) Wie Markhauser S. 76 sehr richtig bemerkt. 

99) I, 1, 5. tis yccQ ovroag vnuqxti tpavXot i) ^a#v^os «v#t>ai«(oi' , off 
üÜh av ^ovXoito Yvävcct^ nwg xal tivi yivei noUreias iniHQu^tvta aj^tSov 
an«vza tit nmxit tiiv oUovftivTiP iw o4t Zloi^ ntvtifuovttt «al t^mI» Itcs»«' 
hei pütp Aiff^i^v intet t^v *P»iutin9\ 8 n^^ttfv» o4x «v^^ntro» ycyovof. 
I, 8, 8f. h o^fr tois ttQo to^rm» t9^^^ i4m(mI anopäime tln» emr^-. 

xal Aii^v'.rq TtQotifiq x«iq %t nunu ri^v *ÄaUt9 %a\ raig ^El^vixar;. I, 4 
(v).'l. A, 74). III, 1, 4. ovrog yug (vog fgyov xal d'tafiatog ivog tov avfi- 

Jiafroc, v:tIq ov yQurfftv ^Trtxfj^frp^xor^Fi», ttov ^rcog v.frf nnri^ ¥.a) (fta tt 
ndvra rct ypotf^t^ofiiva fiBQT] rv/g oUovnfvre; vno xiiv ' Fw^aiuiv Övvaaxtiav 
tyintu. VfU, 4, 1 ff. lieber die Notli wcudigkeit universalhistorischer Be- 
handlung von dem gedachten Zeitjiunkt ab und die Vorzüge seiner Universal- 
gesohiGhte vor den gewöhnlichen Specialgeschichten s. noch III, 82 (vgl. 
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sireifeen Theile des 30. Buchs und in deu 9 vorletzteu Büchern 
Boek eine Fortietzong bie «im Jahre 144 folgen liess und im 
40. ein Bagiflter hinnf&gte^, und welcher er zur Binleituog 
in den beiden ersten eine hfirsere Uebersieht Uber die Begeben- 
faeüen Tom ersten panischen Kriege (264) ab, als dem ersten 
«bewaffneten Auszug der Römer aus Italien, Toraufschickte ^®'). 
Jene Fortsetzung sollte in seinem Sinuc nicht sowohl die noch 
weitere Vollendung des Werkes der romischen Weltherrschaft^*^) 
als Tielmehr den Gebrauch schiitieru, welchen die Römer in 
dieser ferneren Zeit von der im Grunde schon errungenen Weit- 
herrschafi mschten^ und in so fern he,zeichnet Polybios diese 
Fortsetcung gerade als den lehrreichsten Theil des Qanten^^). 
Dass er trotzdem den Plan zu seinem Werke schon vor 146^ 
ja schon vor 151 entworfen hatte und es folglich ursprQnglich 
nur bis 167 zu bringeu gedachte, kann freilich kaum zweifelhaft 
sein; ob aber auch die wirkliebe AnsfRhraRg und, sei es ganz, 
sei es theilweise, auch Herausgabe sei es der ersten zwei oder 

m. 1,4, 7 ff.), wo CS schUesalich §. 10 beisst: oaa> diatpeQBi zb fia&§ip tov 
fio909 axovaat, roaovt(p x«rl vi^ ijfMvi^a» ütoffüty woluftßdvn äta^iffHV 

100) S. Niant n S. 277 ff. und unten A. 127. 

101) Als nQOY.ataoHtvii 1, 3, 10. 13, 7 f. H, 14, 1. 37, 8. 71, 7. Die« 
wird I, 4, 7—11 begründet, vgl. 11, 37. 42. 71, 1. MiirkhauBcr S. 82-84. 
P. will kisr aar ranuBariseh {xt<pmUimd6i) veclfthren, I, 5, 4. 13, 7. II, 1,4, 
iMimseb aber ^podeiktiioh'* (II, 87, 8. dMoinnunii toxo^ia, III, 1, s. fifr' 
dhreAi/Etiis, TgL A 71), Aegypten niid Aden Ibtt er gtns ani (II, 87» 6), im 
Uefarigen enftUt er eher doeb siemlick ansfübrlieh, nnr die fiioberang Spaniens 
dvrdi ^ Kerthsger thut er II, l. 18. 86 ganz auffallend kurz ab, b. Mark- 
hauaer 8. 84 f., yermuthlich weil seine Quelle hier ein Gleiehdt gethan 
Jinite, Tgl. V. Breska in der A. 122 angef. Diss. S. 91. 

102) Wie anffatlenderweiso Hartstein öebpr die Abfasflungsztit der 
iieschichien de« Polybius, Philologns XLV 1886. S. 715-718 anzunehrueii 
8ch<»int. P. »aet ja Tielmehr ausdrHcklich III, 4, 1—3; hi nlv ovv nvrmv 

trjp diiilii^v vnhif täv iptnnäv i] tovvavtiov inaivfzüw &9d^wv %al noi^ 
xtw p fi t tt w , ip&d99 909 {raSaaiL 168/7) Xi^ysiv «v tit^ag i9H «al wtnaotqi^M 

tavr' iXiffWV^ 9 t' ccvirioii %al itqo%onii xrjs 'Pmfiaitap dvPM€tti€if 
iff c#lff/«if 0, n^it torxötg uuoloyovnfvop iSonst xovt' flvM lud Mtvi}» 

103) lU, 4, 4 ff. 



Digitized by Google 



108 NeimuiLdawanugttet Ci^itel. Polybio« und PoMidonioi. 

iüüi oder sechs oder » twa funfzehn*'^'*), oder gar der ganzen 
ersten neunundzwanzig Bücher etwa noch mit dem Anfange des 
folgenden schon vor 151 oder doch 148 crefallen und nach 146 
oder genaaer 143 mit dem erweitertem Plane audi eine Um- 
arbeitung des schon Vorhandenen wenigstens an einseinen Stellen 
eingetreten sei, das ist eine \ndeie Frage, die su einer end- 
gültigen Entscheidung bisher noeh nicht gediehen ist, wenn sie 
auch wenigstens theilweise Kweifellos bejahend beantwortet wer- 
den uiuss^*^^^. Trotzdem ist das Gauze scbliesslichj von einzelnen 



103*») S. lind. Mueller De LeobouacU} graminiitico, Greilswald 1890. 
l iieae 1 : „Folybii historiarum libros amjtlius sex ante annum CL compositos 
e«M contra Hartsteinium (PhiM, 45, p, 715) eoinkndo, quanqnam trigiiUa 
ItbroB termino üh veiustiores me Thommcn (Htmu HO, p. 196 sqq.) imca»' 
Hu$ aoOegU**. 8. A. 104. 

104) Lucas Ueber Polybini Darstellnng des aetoliiohen Bandes, Königs- 
berg und Berlin 1827. 4. S. 11—23 (dem Bensen S. 30 ff. 54, wenn auch 
viel weiter gehend , folgte) und Werner S. 31 — 41 haben nacbgewieeetti 
dasH die in den beiden erst' U Büchern enthnltne Vorgeschichte schon vor 
151 besonders herauspPi^t'be II ist V^l. auch Slracliun- Davidson S 1<^5 f. 
Die VoriiMie I, 1-5 kann nn^^ezw inigen kanm anders aufgefasst werden, 
ilö dass sie für ein nur jene 5;s Jiüiro bis 107 umfassendes Werk bestimmt 
iöt, 8. die A. 99 .uiguf. Stolle 1, 1,5, vgl. 1, 2, 7 f. 3, 9 f. 4, l (i. A. 74), 
dann auch 12, 7— 9, und die zweite Vorr^e an der 8{at>e des 8. Bachs 
motiTirt dann mit aaadrficklicliem Bflokblick anf die erste (III, 1, 1) den 
erweiterten Plan (III, 4), indem sie denselben, wie die Worte sich woU 
kaum anders deuten laeifttt, aDegesprochenermassen als eine Attidenmg 
dc8 ursprünglichen (III, 4, 1. xara Tr^v i| «919^ «ye^taiv, S. A. lOS. |. 13. 
olov aftXfiV noir}aaii(vos aHrjv, vgl. I, 65, 5. II, 1, 4. 71,9* sm« 
agx'iS ngod-taiv) bezeichnet. Als II, 65, 9 peschrieben wnrde, war auf 
römischer und kartha'ji^r}ier Seite noch ein gut Thcil Menschen am Leben, 
wclclie den zweiten luant^chen Krieg durchgemacht hatten: diä rö . . . »al 
Trauer rot» nfnolefiti*6oiv tu vvv afifptoßtjuv&cn rag «irtair. Der Abschnitt 
Ii, 37, 8 — 40, G setzt nicht die wohl schon 144 eriolgte Wiederherstellung 
des achaetschen Bundes, wie Nissen S. 273 f. meint, sondern dessen noch 
ungestörten Fortbestand voraus, wie Werner 8. Uff. (vgl. Siraohaa- 
DaTidson a» a. 0) zeigt, und auch was wir II, 69, Sf. lesen, psMt nicht 
auf die Zeiten nach 146. WAhrsnd P. in Besag auf Oallim U, 14. 8 den 
Gmadsats ausspricht und sofort befolgt: ngdäto» 9h »s^l x^g t'^^'f ?>7*^sv, 
noi'a Ti'g iaztv xal nms neizcti %^ aUi|y *ItäUti9' mSt»8 ftip inm 

%ul t« ntfi wg sr^v^fis dut^iQOPttt natuvoiiv ßHtiov^ vnoygaipivtaiv xtaw 
nfgt ts tovg tnnovg xal rrjv ^to^av lSima«rtiyi\ fehlt in den beiden ersten 
Büchern noch joile .Spur einer Bekannttjchaft mit »SpanicD und Airika. 
üa/u kommt ilas A. 75 Dargelegte. Wenn l\ endlich in diesen Büchern 
auch nur aummarisch enrilhlen will (s. A. 101), so bleibt es doch im Ver- 
gleich mit der Lehjre TOm Kreiülauf der Verfassungen iin 6. Buch aofbüiend, 
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Unebenheiten abgesehen ^'^^j, jedeulalls zu einem durchaus ein- 
heitlichen imd ganz anders als nach den drei angegebenen 



wie wenig die II, 41 kan asgegebene Verfiusmigsgesohichte GrieoheatandB 
di«ur Lehre eateprieht, e, La Boehe 8. Sl. A. l. Markbaneer 8. 146. 
Inswiaehen hat mm aber Thomm en Ueber die. Abfiutongweit der Oe- 
■ebiehiea dee Poljbitw, Hemet XX. 1885. 8. 196- 230 (nach eioem schon 
voo Sebweigbäuser Y. S. 483 s. Ii, 38, 4 [vgl. Wc>rner 8. 81. 8S] hia- 
geworfeuen Oedanken) zu beweisen geencht, daad P. sogar die ganze Ge- 
schichte bis 167 nach seinem nrfprfingÜchen Plane vor 151 ausprführt, 
dann sie ab"r nach 144 dorn ' rweitirteii ^'eniäss überaibeitet und ilio Fort- 
■etzoug hiuzugelügt habe, wobti aber eiiizelne Sputen der erbteu Kcdaction 
stehen gebheben seieo. I>ass I hommen indessen beim Aufsnchen solchcr 
Spuren in mehreren Fällen uicbt glücklich gewesen iat, hat Hartstoin 
a> a, 0. (a. A. 108} mit aolehem Erfolge dargetbaa, daat Thommen Philo- 
logoa XLVI. 1887. 8. 768^756 diea aelber limi darcbweg hat angeben 
mfliaen. Nur von TI, 69, 1 — 8. 6. 66, 1—8 r&amte Hartatein mit Recht 
ein, daaa dieae Stellea den Beatand von Karthago noeh voranaaetaen. Er 
aaluB daher an, data naeii Hemnagabe der beiden eraten Bficher anch die 
4 fblgendea bereits vor 151 geschneit, aber noch nicht heiaaagegeben 
waren, nnd daaa P. ebendesshaib sie nach 144 überarbeiten konnte und 
nberarbeitet habe, wilhrt;nd ihm dies bei jenen beiden, weil sie Bchon 
herausgegeben waren, mrht m^hr müglich ^-ewesü'n sei. Allein vergeben» 
bestreitet er, das» ein Uieicljeh wm von p'nen Stellen des 0. Bnchs auch 
von XI 7, 10, 6 gilt, wo es hL-isst, dii«s laan Tunes fast von allen Ecken 
und Lüden Karthagoti aeheu küuuo: tcii dt avvomtoi oxi^ov uii^g xf^g 
m6Ume, „Und noch eine s|Atere gleichartige Stelle XV, :-iO, 10. ov yan 
ihhtm mw9i tot mudaQia xmv avdqäv ne^l tag ca^ajas t§ x§ J^effZ«}- 
itPÜMf w6l*$ itml wut 'AXt^ßa^i^tü», welche gar nicht andere denn als 
ein den Karthagem veraetater boahafter Seitenhieb Teratanden werden kann, 
iat iowohl von Thommen wie von Hartatein überHehen*'. (Rnd.Hfiller). 
Daaa kommt, wie schon A. 74 sich zeigte, da^s VllI, 4, 1 ff. die Tjche noch 
einmal wieder in derselben Form wie 1 , 4 , 1 ff. uuitnit. Man wird hiernach 
die Annahme von H artstein zum Mindi'öteu auch noch d.ihm crweitcni niüssen, 
da«? die t'olg«Midf»!i Mncber bi>j /um 15. einachliessHch noi-b % or i {s g*- -,c Ii i i (»be n 
»inU; noch weiter zu gehen ist aber auch kein zwin^enticr (Jiiuiii vor- 
banden. Denn die auf III, 32, 1 f. gegtiTt?.te Kinwenduu^' vou Thomiuen 
Herrn, a. a. 0. 8. 212 f. Pbilol. a a. O. Ö. 7bb inl uuschwei zu bei>eitigen, 
weil Lichta daran hindert diese allerdings erst nach 144 ubgefassie Stelle 
vielaaehr so an deuten, daaa F. die Schwierigkeiten Toranaaah nnd von 
■uHiehen Saiten anch mttndlieh anf dieaelben anfmerkaam gemacht war 
fttr ein ao uroftagliehea Werk Ton 40 BOehem ein auareichendea Pablicom 
m gewinnen, nnd deaa er ebendeaahalh aich gemflaaigt nefat hier noch 
siemlich im Anfange des abgesehen von der Vorgeschichte noch nicht 
veröffentlichten Ganzen dieaer Gefahr entgegenzuarbeiten. Wenn die üapitel 
Ui, 22 — 32 „eine fest zusammengefflgte Gedankenkette" bilden, bo beweist 
diea ja auch tou Thomm ena Standpunkt aas nar, wie got ihm hier tUe 



Digitized by Google 



110 Nennimdswaiikigsto« Cftpitel. Polytioi und PoMidonim. 



Zeitabsehiiitten , sondern viel kunstvoller gegliederten Werke 
gediehen. Der GesammUtandpanki des Polybios iat aUeidmge 

Uebcrarbeitung gelungen ist. Ja man wird urogekebri wohl sogar im Qegen- 
sttte nicht bloas m Strachan-Davidion 8. 409, iondeni mdk ta Hart- 
stein annehmen mflnen» dan bei der endlichen Henu^gabe dee Qanaen 
auch die beiden enten Bücher in einef swaitett, immeihia hie und da mn- 
geetalteten, wenn auch nur wenig omgeitalteten Auflage nan anchienen. 
Scala S. 327 verspricbt zu zeigen, dasa sogar die 5 ersten in der frfibesten 
Zeit der Internirun^' des P. In Rom geschrieben seien, und für das l. 
und 2. mag nach dieser Richtung hin schon Scalas Herufimg auf I, 36, G 
genügen, ho das?' er S. .'{26 tf. wohl mit Kocht in 1, 56. 4- 8 eioen späteren 
Zusatz fiudct. Dieser ist indessen so beschaffen, dass er auch noch vor 
151 oder 149 gemacht sein kann. Sehr gut ist femer die von Rod. Müller 
a. a. 0. Thebe 2: „l^olybium ante annum CL in Hispania veraatutn asc Thommen 
(Hern. p. MIS) non demomtravit*' (vgl. dazu A. 24^): „demomtnui 
poteH loco hut X,ll,4 coU. II, 13, 2** anegL-i iochne Beobaohtnng, daaa 
in II, 18, %, TQv evKat^Anr to0 tiimo9 (Nea-Karfthago) . * . na^ ^P*^ 
«^^Itfvtfor ««t»^» Xtt^evf«« «sw^s^fM» ttg» 9im» mt^t «. «. 2. boreita 
im Voraus auf X,9flt (11,4. tt^timutt f»fQ»6uf) verwiesen wird. Aber 
der von MüUer hierana gesogna Schluss ist vorschnell, denn dieee Voraoi- 
deutung kann wiederum ebenso gut er^t ein Einschiebsel der zweiten Re- 
daction sein, ja wenn anch noch das 10. Buch ursprünglich hereits vor 
151 geschrieben war, so bleibt nicht« Anderes übrig, da P wohl vor 160, 
aber doch nicht vor 151 in Spanien war (s. A. '24*'). Gauz sicher aber 
halte ich für ein solcheo Einscbiebpel mit Scala b. i»l ff. die Aeasserungen 
I, 63, 0. i| mv df^lov xo «QOti&iv ifi^iv ^QX^S (?) <»S ov rv^^ ^Pmfutioif 
wt^dnsQ Imoft do»e«e» t&» 'BUi^vatp, ovd' «^rofub»;, ^tJAtt luA Ukp tM' 
tmg h totovtMQ nal vqliKovvoiff nQ«ffut0i» iiwceitifffvyres o« ftopow int^ 
lovre «§ tmv 3l«w ^tftovif nttl 9wtuti£f ^olfU^Ag, iUd «al mMowo 
Tijs 99o9ioi»t und II, SB, 6. 0itlop tvppf Uywt» Muftm^ cl# §^ 
TCQinov (fpavlov ycrp), ahütif dh ft&XXwß (l^vsi'y ' x^^Q^S tttvngg outs xmv %axa 
loyov ovTt xäv naffä Xiyop elvai Sonovvxcov ovShv ol6v xe avpxslta&rjvaiy mit 
denen P. den frfxheren I, 3 ff. (s. A. 74) geradezu ins Gesicht schlugt. Viel- 
leicht ist ebenso uuter stoischem Einfluss erst später auch I, 58, 7 ff. eingefügt, 
B. Scala 8. 827. Als stoisch geübte Einlagen innerhalb des 2. bis 5. Bnchs 
bezeichnet Scala S. 825 — 833 mit Wahrseheinlu.hKeit IH, 7, 7. 31, 12 f. 
IV, 21, 1 Ü. 30, 4 f. V, 106, 8. Ausserdem vgl. A. 93. Schwerlich war ferner 
die Politik des Panaetios schon vor 161, ja anch nur vor 148 anchienen, 
sohwerlich hat P. sie vor feiner peisönlicfaen Bekaontschaft mit demselben 
benntst; stammt also (s. A. 76} jene ErOrterang Aber den Kreidanf der 
Verfaaenngen (VI, 8 ff.) ana ihr, so hat sicher P. die letateie erat nach 148 
in einer Umarbeitung der Bücher III— XV aeinem Wwke einverleibt Uabar 
die richtige Ordnung der Abschnitte im 8* B, t. flbrtgens Nisaen & 258—864. 
Auf diese Weise begreift es sicli denn nnch erst, dass das ganze, so aus- 
gedehnt<» und umfassende Werk (worin freilifh Nitzscb S ISR auffallend 
genug keine Schwierigkeit fand) so, wie es der Nach well überliefert ward. 
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der des gesunden Menschenverstandes mit allen seaieii Vorzügen 
und allen seinen SchwächeU| zu welchen letzteren auch eine 
unsägliche Breite gehört ^^), so aber, dass dieser Standpunkt 
bei ihm veredelt ist nicht bloss durch eine reiche staatsmaonische 
und mUit&rische Erfahrimg sondern auch durch eine nnver- 
achtliche philosophische Bildung nnd ebendamit darcb einen 
starken Strahl jener höchsten wissenschaftlichen Weihe, welche 
nur durch eine solehe errungen wird. Allerdings bringt dieser 
Standpxuikt es mit sich, dass Tiefe**'®) und Oberflächlichkeit, ja 
Flachheit*^) bei ihiw abwecliscln, und Qä ist ja nicht der höchste 
iü aer Ge«c}n't'htsehreibuug, aber innerhalb desselben hat !Nil3bi08 
dad Hüchsle dermassen erreicht, daps er, wie gesagt, den grbssten 
Gcschichtschreibern alier Zeiten schliesslich dennoch ebenbürtig 
an die Seite tritf '^). Sein oberster Leitstern ist die Wahrheit^ 
schon weil sie allein belehrend ist. Er ueunt sie das Auge der 



wenigsteiu vom 3. B. ab endgültig in der kurzen Zeit Yon etwa 142 bis 
130 aofgewbeitct werden konnte (wenn auch nicht uacb Thommens un- 
richtiger Annahme, a. A. 45, hO^ar erst zwi^chtin 132 und 129), „Nach 
einem wie genaa bis ins Einzelne eatworfoen Plaue V. aber von Aniaug 
au schrieb, erhellt (abgesehen Ton dem A. 115 Beigebrachten) aus den 
•outtageo Yoiaittdeiitoiigeii II, 87, 9 auf IV, 40, V, 13, 7 f. auf VII, 13, 2 ff., 
V, 98, 11 aaf JX, 19, 6 ff., III, 19, 10. 87, 9, bei denen Nichts dafOr tpricht, 
daM ftie etwa ent in der Ueberarbeitong oachtrigUch einsägt wären. 
Zugleich sieht man hieraas wie fiberhwipt aus den Selbttcitatan, daas P« 
feine Bücher der Reihe nach abfassie". (B. II Aller). S. auch A. III. 
105) S. d. vorige A. 104 und die folgende 106. 

106; Abgesehen von solchen Wiederholungen, die von seinem Stand- 
punkte aus g^.recbtfertigt erscheinen, ist doch di« XXXl, 19, 5 uod 80, 1 
sieb ündende besonderä auftulUg. 

107) Wie La Roche S. 11 meint. 

108) Mit auüserordtiullich scharfem Üiick erkennt i'. die Anzeicbt;n, 
dasft aneh bei den AQiaeia nach Eireichung ihre« HMieponkte der Verfoü 
bereite begiaat «dar doch ta begfaaen diohi, 11, 21, 8. YI, 61. XIII, 3, 7. 
XTItl, 88(18} wgh u. TI, 6«, IC md XXXU, 8. XXXU, 10, 7. 11, 8 ff. 
XXXV, 4. XXXIX, 18 (XL, 6), Tgl. auch IX, 10. XXXI, 18, 7. 84, 1 nnd 
1,37, 10. ("rilhere riauJInngen der Hfimer tadelt er lU, S6, 6. 88, 8ff., 
vgl. I, 83, 11. 88, 8 ff. La Koche S. 99-108. Markhauser S. 153-156. 

109) Richtig sagt La Roche S. 54 von seinen nützlichen Lebren, dass 
sie „sich im Bereiche des praktischen sensus communis halten, ja bie nnd 
da arn Trivial»- dtrcifen (wie z. B. TU, 110, 3. 117, 6. V, Sl '. 90 wie amirer- 
seita wicdt-r reich an guten Bemerkungen sind". Im Üebngen vgL A. 65. 
67. 81. 84. 85. 6^ S. 

110} S. die guten klrürterungen von Markhauser 8.93— 102. 131 — 188. 
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Geschichte^'*), und was Oberhaupt einpm Menschen, welcher eine 
Zeitgeschichte, in der er selbst eine erhebliche Eolle gespielt 



III) 80 in der Hanptatolle 1, 14, 4 ff., wo ei f. 6f. beiMt: omq yu^ 

diojtfQ ovte tmv q>{la>v mrnffOQfiv ovze rovg ix^fovg ixaiveip otivrjtiov^ 
ovte d\ rovg avxovg t^cyciv noxl iyam^id^etv x. r. X. and XII, 12 (7)« 8 

mit 7.11m Theil w<irtliclieni Rückweis: h/to Sf , Sion ah' ryfia&ai Sft räv 
TOiovttov avyyi>r> 11 uüzojv Tr}v alrl^^ lav ^ ö(ioloy(ö, x«t xata rrjv ngayuarftap 
CCVZOg Ttor y.t]fo)/u-(t JfyoTr, ozt KU&dnfQ fiitpi'iov aontrfrnc tujv nU'KUP i^- 
at^f^fioüiv axütiovxai xö olov, (jvitüg lazoQlug iav ccgyg zi^v alffP^Siav^ 
TO naxaXtiitoyLivov avxfig avcotptX^g yivtxou dir'iyrjiia. Auäuerdem Tgl. VllI, 
10, 8—7. X, 21, 8 (8. A. 47). XU, 15, 9. XIII, 5, 4-6. w( fm Sontt ftt- 

avt§ nQoc^iÜTM dwm^ %, 1. and (s. darilbc« Straohan-DaTidton 
S. 410 ff. 428 f.) die Anwendung, welche P. selbst I V, 8 in der Misdhnng 

von Lob und Tadel auf Aratoe macht, ja sogar auf Philopoemen XXII, 17 
(8. A. 7) nebst Lykortas (vgl. Markhauaer S.26. A. 3) XXII, 12 (XXIlio), 
endlicli VI, 9,11 (s. A 751 jjtüpK ooyrq 7) (p96vov notovfitvng zrjv dnotpctuiv. 
Wie öchwer diese Forderung aber btreng zu erfflllen ist, weiss P. sehr 
wohl: VIII, 10, 8 f. all' fomg xovr* finttv iitv ivfiagig, noä^ai St xai li'av 
övox^'Qi^'i rö nollag xai TToixi'Xai; tivat dlC(9'S<feig xai iteQtarttOftg , aig 

tiHQvttg dt^^mnoi kuxu zbv ßiov ovie ktytiv ovxs ygäqif-iv dvvavxai to 
^awofievef. mv x^Q^^ ^"^1 avtAv üvyyvmurjv doreov^ ivioig ys {lijv 
ov dotiov. XII, IS, 4 f. dvo fiiptoi t^osov« i^^ev tlpttt ^««^oo«, Mwa 
ftir tov »ov* &fvompf Irc^oir dt xow kdct« n^oalqMtVf luA «otftmr di^ xoSg 
ftkp %ux* ayvöutv ^eaQOMtüivüi rijs uh^tüig dtdorart ovyyvMfii^v, xdg 9h 
nuxit n^oaCgsatv attaxaXXäxxmg ^x^iv, ebenso XII, 7, 6, Tgl. 26», 2. XYI, 
14, 6fi. iya di, ^lo'rt filv dsi gonccg dtdovctt taig avtäv natg^at tov? ovy' 
y^ffip^ttff, tfvyxcoQTjaaifi' av, ov n^v rag ivavxlaf xoSg wiLßtßrjuoaiv dno 
fptrafig wotrtn&cxi tcbqI at'rwv. ^yara yap t« nur* äyvoirtv ytvoutva zot~g 
ygäqtovatv , a äiaq>vyfrv äy\}i)0)noi' ovr« dvoxtQts' fav di xaxd nqoceiqfciv 
ipsvdoygacfimitfv ij TzaxQidoi; 1'vf^y.i-v i; fpt'Xmv tJ xu^jirug, xl StoioofiBV tätv 
dno tovxov tov ßiov noift^ofttviün x. z. l. Daüs P. diese Ent«ohnldignng, 
derer er fireilich selbst bedarf (s. A. 112), gelten lässt, ja bis ^ur Kecbt- 
feitfgnng Terkehrt, wirft ihm nodi La Boche S. 481 88 in sehr onbill^er 
Weise vor, denn erstens spricht er Memit nur offen ans, was alle anderen 
Historiker ancb thnn, aber nicht einmal sich selber eingestehen mögen, 
nnd iweitens xeigt die Paratlelstelle XXXVIII, 5 (i c), IS — 6 (1 d), 8 noch 
deatlicher, in wie boHchrÄnktem Sinne die Siulie gemeint ist. Weit be- 
denklicher int allerdings die Regel VI, 11, 7 f. iti dh xov dya^ov x^it^v 
ovx tx x<üv TTceoreXFinoufvon' (Tox/ttaffiv rovg ygd(povxttgy dXX* i% xäv XtyO' 
fjLtvoiVy xav all' iv xovxoig xi Xaftßdvtj tffivdog, t-lSh'ai diori ndxfivu nana- 
XfiTtfrai dl' dyvotav (warum nicht amh xffra nonm'Qfatv?) , ^dv nur to 
Xeyöfitvov dXfjd'fg ^, öüyjjco^ftV dioii xaxfM-« Tia^aGUüiräzai xara xpi'tfty, 
OV* ayvoiav. Ueberhaupt aber mabnt er zur Milde im Urtbeil und zieht 



Digitized by Google 



PoljbiM Toa Iftegalopoli«. 



113 



bat, schreibt, mdglicli ist au unparteiischer Wahrhaftigkeit xn 
cnoehen, das hat er erreicht'^). Aach in den eiDgeflochtenen 



4m Lob, wo litüm 9agpbt, d«m Tkdel tot (II, 61, Tgl. VU, 7} und eüvrt 
pten dat Breittaeteo aduniiinger Diag« (XH, 8 [9j, « C 18, 1 U, 1«, 
«H^ Vm, It). Uebsr den veMotlielMn üntecadiied dm Wahicn imd d«« 
bloM Wahnchemliehett ipricht er XII, 7, 4, aber er Teiktmi aidkt, daee 

der ffirtorilcer aoch da« Letztere, die SchlttoM l| tiwixmv *ai cr^utimw^ 
lidit entbeliren kann, XXIX, 6 (1 b). VgJ. Markhanser S. 38—41. 

112) Darm hat jü ohne Zweifel ichon Lucas richtig gt^seheu, dau die 
DarftellnDg des F'. , vr'w er wohl .-elbst fühleu mochte (». A. 1H>, eiuea 
«tiirkeii ar« ;idi>chfcn Localpatriotiimus zt-if^t, oöd da?? er trot/. alli r Wahr- 
heiuiieh€ doch den Aratos und die Achaeer zu gfin^tig und die At»toler tu 
nagtlaeti'g beortheili, aber Schilderungen und Kritiken, wie aie Braad« 
ftiier Ueber daa OeMhiehiiwarfc de« Polybiiu, Daosig 184S. 4. Di« Qe- 
aehiditaa dee aetoliacfaea I«idee, Volke« and Boadee, Berlia 1844. 8. 
(& 199— M7) aad La Boche 8. 81—89 Dem gegeeftbexgeeteUi haben, eat- 
kalten swar im Einzehien Bidiüges, entfernen sich aber im Gänsen doch 
iieberlach aoch weit mehr von der historieehoa Wahrheit (vgl. flbri^vnt 
Campe a. a. 0. S. 352 und die Gegenbemerkuagen von Brandstäter 
üeb P. , Philologos IV \HVJ. S. 761 — 764), und Lucax hat seine Be- 
öÄnptun^, da*a P. nicht bloss und nicht immc-r dio Walirhfit r^agctu wollte, 
trotz mU&a Scharfsinne bchwärhch genügend l>< wic?tMi. Wollte man z. B. 
Traitachke mit gleichem Masse messen, so würde man diesem deu 
gi«;ichen Vorwarf gewiu in noch höherem Grade machen müssen, und doch 
vie oabr vfirda man üua damit Unrecht thnal Im Groeeea geB<»»ieii iet 
dae Bild, «eldiea P. voa dea Aetoleca geieichaet bat, dennoch dae riehtiga, 
aad die wahre Kaohblfite grieduaehen Lebens gehSrte in der That d«a 
aebaeniclie& Bande an. £e genügt, das» wir hente noch, trotadem das» P. 
hier nicht gans m^tv off^s (f96vov tu schreiben ventanden hat, 
dimnoili ans ihm ohne grosse Mühe den wirklichen Gang der Dinge zu 
erkennen vennögen. S Markhanaer S. 90 — 93 und La Roche S. 6 
selbst; w^-nigor erheblich i.>t dio Vertheidigniij,' von Merleker üctier 
Poljbius' Dürstellung des achaeidchen Huudo'^, Arch. f. Philo!. I. IS'U. 
S. 263 — 283, vgl. dessen (if.^chicht© dt-s .letolisch-achati.-cheu Buudes- 
genossenkrieges, Königsberg 8. (mir uubtikanut). Vgl. auch C. 21. 

647. 647 ^ 666. 667. 660 mit den Nachtrr. 666. Im Uebrigen kOnnen 
die Worte nicht oft genug wiederholt werden, mit denen Mommsen 
8. 468 die doiebaaa nicht echmeichelhafte Charakteristik des P. schliesst: 
„Poljbios ist kaiA liebenswQrdiger Schriftsteller; aber wie die Wahrheit 
and Wahrhaftigkeit mehr ist als alle Zier aad Zierlichkeit, to ist Tiel- 
leieht kein SchrifttteUer des Altertbmns bu nennen, dem wir so viele 
emstliche Belehrung verdanken wie ihm. Seine Büchft sind wie die 
Sonne auf diesem Gebiet: wo sie anfangen, da heben 'oh die Nebel- 
schleier, die noch die !*amniti?chen und den pyrrhist hcn Krieg bedecken, 
und wo sie endigen, beginnt eine neue, wo möglich, noch lästigere 
Dämmerung". 

SVSBKQUU, gTiMh- atex. Liu.-O««oli. It. 8 
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Reden, auf die er ein grosses Gewicht legt"*^), hat er sich, 
wenn auch durchaus uicht ausnahmslos""), ungleich mehr an 
den wirklichen Inhalt angesehlodsen als Thukydides ^^*) , und so 
viel die Kunst dabei verliert, ebenso sehr muss die strenge 
WiMenschaft dies billigen. Ein zweiter Vorzug ist die gaiu 
ausserordentliche Klarheit und Uebersichtlichkeit semov Dtff' 
Stellung ^^^)^ die unter den vielen von ihm eingewobenen Excursen 



XI 1, 25 ii, 6. a axidov (aasl xf^aiata tmv ngä^ttöp icxt xai 
avvixft T1JV oItiv tazoQiav. Nur um so mehr aber verlangt er auch du 
richtige IfSM in ihrer Beigabe und den richtigen praktischen Taet in ihrer 
Auefnhnmg, XU« Mi. XXXVI, 1 (1 a), Tgl. II, 66, 10. Sehr gnt handelt 
im Gänsen genommen fibw diese Seite der Geechichteohreibong dee P. 
La Boche 8. 44. 68ff. 

118) Eine solche Ausnahme iet wohl entschieden III, 108, 4 — 109, 12, 
tbeilweise auch wohl XV, 1, 5 ff., s. La Roche S. 66 f., tind XV, 10 f., 
8. La Roche S. 67. Vgl. Schenkl Jahresbcr. XXXVIII. S. 23.1. 

114^ Vgl. H. Welzhofer Die Reden bei Polybio.., Jahrb. f. Vh. CXXT. 
1880. 8.039—644. S. iCine <-igne j\>Mi>-'voruMg XII, 25 a, 4 fr. dion yiij 
ravrof nag aXiQ^'etav . . . -naTaT^rnj^b ji'^ato^, xcci tovro TrsTtot'rjXf xaiit 
Tt^o&fOtv , tt'g ov najjüxoÄovt/c/. ztLv dvByvmnotcav^ ov yaQ tä yi^ ö^M-ru j't- 
y^aqpcv, ovd' mg i^^^jj^i] hccx' dlr^^eiav, alla nqod'iuBvog a>g Sit ^tjdijvaif 
nvnttg iiaqid^fulkm v»vg ^rj^ivxag Xoyovg md x& ntt^tni^Ptt tofg 
yiß4t9tp övxwf «D( ehr tt tt£ iv SucxQißjj uQot ino^tnv imxttttofii, »evcfp 
^6dtt^9 rqs Ittvrov 9w^fttag «oiovjtieirofi, aU' ov» ii^fi^tv tAp nun* 
«X4^mv tlf^pdvnv, Xn, t6b (s« A. 71). Aber, wie Schenkt a a. 0. be- 
merkt, ndie Form ist sein Eigenthnm, nnd wenn er anch nidit einen be- 
sonderen Stil in den Reden anwendet, so tragen sie doch das Gepräge 
der Rhetorik jener Zeit". Uebor den höchst originalen Eindrock von 
XV, 6 f. XXI, W (XXTT, 2) ff. 22 (XXII, 5) fT. XXXI, 7 s. La Roche S.66f., 
und dags ders^elbe auch IX, 28 — 40 uud sogar XI, 4— 7 (5 — 8) nicht ganz 
fehlt, triebt auch La Uocbe 8. 07 1". zu, weut» er auch im leb.teren Falle 
mit Kecht subjective, dem P. durch eeiuen Aetolerha-s.-, eingegebne, sachlich 
unaiigemeüöeüe und dcä P. unwürdige Zuthateu aimuuuit. 

116) Wie grosse Wichtigkeit er dem evnuQuxolov&ov %al oatpig bei- 
legt, sagt er eelbet V, 31, 4 ff. (s. A. 189), wo es eehliesslich heisat; %. 7. 
9iw äiß ttti iieyiaxrjv r^fiä« nouit^tti sr^vocdcr x«rl xov x**9^^^ 
oAunroft/ars« ft'« wtSt fJgog *al scfl^jlov svg»^ vo e^ptuyfut fiinftM 
ngwf^tiiaf. Diesem Zwecke nun dienen die beiden ersten einleitenden 
Bficher (s. A. 101), und die nqosMeett (s. A. 141—143), das Qeneral- 
register im 40. Buche, die genaue Angabe des Anfangs der Vorgeschichte 
nnd der eigentlichen Darstellung luit Anschluss an das Ende den Timaeos 
und des Aratos (1, .»), 1. 3,2), die vielen Recapitulationen , Voraus- und 
Ruckdeutnngen , tlie Erinnerungen an ^gleichzeitige Kreigniese an aTid« lon 
Orten, die ^j^enatieien Wiederanknüpiungfu d< i Tlicmas nach den Prooemicu 
und Kxcurseu, die Zerlegung der Motiviruugen in ihre verschicdnen Momente 
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niclit im Mindesten leidet. Unter diesen Excursen nimmt einen 
breiten Platz seine Kritik früherer und zeitgenössischer Historiker 
TOD der demosthenischeu Zeit ab ein^'^), unter denen abgesehen 
von Aratofi vorwiegend nar Ephorot als der einsigei welcher 
Tor ihm, wenn aveh in wesenÜieli anderer Weise, UmYereal- 
geschiohte adirieb, Gnade TOr seinen Augen fand**^. Polybios 
hatte ein wohlberechtigtes, wenn anoh etwas starkes und ge- 
legeotlieh in Selbstgefälligkeit ausartendes Bewusstsein von seiner 
Ueberlegenheit über sie alle und von der völligen Neuheit seiner 
eignen historischen Anschauungen, und er wahrte und erneuerte 

azui die geschickte Einfügung dcrtielbcn an der pat^tieadstcu Stelle (1, 20. 
69. 71, 4 £ 71, m, 9, 6 — 10, 7. III, 44, 6 ff. Tgl. 17, 6 ff. La Boche 
& 68), die gttuuten cbronologiücheii Angaben (a. A. 136 ff.), endlich die 
Venndduig jeder Zweideutigkeit des Aasdnieki, a. Markbanser 8. 80£ 
Die* Allel trag freilich nieht wenig ni seiner WeitKbweifigkeit bet Wie 
•efar P. naeh eincin Torher bis ins fiinieliie entworfenen Plane arbeitete, ist 
•choa A. 104 z. E. dM^elegt, und man sieht es namentlich femer daraus, dass 
er schon bei Abfassung des 1. u. 3. B. (I, 64,8. III, 2, 6 u. ö. 57, 5) die Abskbt 
hat die römische Verfassung und die Hauptmasse des t leo*,'iaphiöchen in zwei 
eigvj'v langen Kxcursi.'n zu behandeln, wenn auch die Ausführung des 

ersieren durch die inzwischen aufgenommene Lehre vou) Kreislauf der Ver- 
Iksäungen eine andere Gestalt als die anfänglich beabsichtigte crlialten hat. 
Weitere« s. b. Nissen S. 24ö. lieber die Anscbaulichkeit bcincr geogiupiii- 
■ehen Sehildenugen s. A. 56, and seine natorwahre Erzählung von HannibaU 
Alpenffbergaag (III, 50 ff.) lernt man, wie La Roche 8. 67 benrorhebt, erat 
recht sebifcMn, wenn man sie mit 4er Ueberaetenng ond Verhnasang des 
UTius Yergleicbt. Anders freilich nrtheilt Straohan' Davidson 8. 402: 
„Unfcrtunaicly, Polybiut's power of graphic delkmUon of loeaiitiea it not 
cqual to Mb MMhtiffy, OMi Hs aceowü of HannibaVs route falls far Aort 
«/ the dear and ezact d€$cripHon which he is careful to promise his readern". 
Di(» z.ihTreiche Lilteratur Ober den letzteren Gegenstand von Zander Der 
Ueerzug Hatinibals über die Alpen, Qötiiiigen 1829. 6> ab hier aafsuföhren 
baite ich mich nicht für vcriiflichtet. 

116") M. 12. Ausser diesem KxourK und den beiden anderen langen 
Ü. 0 und ö4 (b. A. 115) mügeu hier noch besomh-rs die militäricchi n über 
Strategie IX, 12—16 and Signale X, 43—47, 12 (s. A. 11) hervorgehoben 
werden, üeber die Beschreibnng des rttmischen Lagers VI, 27 — 39 handeln 
H. Droysen Die poljbianisobe Lagerbeechreibnng, Gomm. in hon. 
Th. Mommeeni, Beri 1877. S. 86 -40. Hankel Das rOmisobe Noimal- 
Jagsr sar Zeit de» Polybios, Jahrb. f. Fb. CXXL 1880. S. 787—768. Nissen 
Das altrCmische Lager nach Polybios. ehendas. CXXIII. 1881. S. 128-188 
(gegen Hankel) und Hankel ebendort S. S57— 867. 

117) V, 33, 1 f. XII, 27, 7. 28, 10 f. XXXIV, 2, 1 ff. Andrerseits s. IV, 
20, 5. IX, 1, 4. Xü, ^6 f. Vgl. Uirzel 8. 88»— «88. In Besag aof Zenoo 
ead Antistheiie« von ftbodos s. A. 121. 

8* 
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die Würde der Geschichte einem Publicum gegenüber, welches 
mehr und mehr daran gewohnt worden war in derselben eine 
blosse ünterhaltnngslitteratur zu suchen und überdies von einer 
ssabUosen Unmasse Von Specialgeschiohten fast erdrückt war^^. 
Es war niebt seine Sehnld, dass ihm durch den nnnmgänglichen 
Zwang hiegegen ankämpfen su müssen jene kritischen Exeorse 
geradezu abgen5thi^ wurden ^^®), und seine Kritik war, wenn 
auch bisweilen übertrieben - j, so doch in ihrem Kerne gerecht"'). 

118) Schon Ephoros iiud TimaeoB tuhon eich p'fnöthij»!, wie bereits 
C. 21. A. '291 gesagt ist, die Meinung zu bekäniplen, als ob zu einer 
epideiktist'hen Rede mehr Talent und Fleiss gehöre als zu einem Gieschichts- 
werk, Polyb. XII, 28, 8 f. So begreift eioli denn auch nicht bloBs der 
Kampf des P. gegen die Rhetorik in der (Seiehlehtiebraibaiig, aondem 
auch die ZartokstelloDg des vt^nm in seiner eignen weit über aeine mgne 
eigeniliebe Keinoag binaoa (8. A. 60). 

119) ChodnfSek üeber die Gründe der tbeoret. Gxcnrse und Bo- 
merknogen des P., Wien 1889. 8. steht mir nicht m Gebote. Treffend 
aber bemerken Harkbaaser S. 49 und St räch an -Davidson 8. 415, 
dass ee damals weder kritische noch sonstige wisBenschaftliche Zeitecbrifben 
noch ancb die Sitte gab den Text nnt Anmerkungen zu versehen, und dass 
daher dem P. nur disHC Möglichkeit für seine Erörterungen blieb. T^m 80 
mehr ist es unbillig, wenn Scala S. 290 ff. hier von Reelame redet, und 
mit Recht hebt Niese Gött. gel. Anz. 1890. S, 895 den Widerspruch hervor, 
daas P. bei ilun bald „ein bedeutender philosophisch geschulter Kopf" 
erscheint, „der seine Zeitgenossen überragt", bald als „ein Sehziftsteller, 
der dnreh Aopreisnng seiner Wa«re Kftnfer Bnlocken wiU**. - 

190) 8. C. 91. A. 966. 969—961. 970. So sehr P. die Sebimpfreden des 
TSnaeos tadelt, so hat doch Scala 8.'38l A. 1 ein bflbsebes Verseiohnisa 
der eignen Kzaftaasdrftcke desselben in seiner wiBsenschalQiebeB Polemik 
zatanraiengestellt. Scala hebt femer mit Recht (S. 39) den Mangel des 
P. an allem leichten Humor liervor und giebt S. 39 f. A. 3 ein anderes Vcr- 
zeichnisß, aus dem man sieht, wie herb nnd bitter stets die Scherse, Witie 
und Sarkasmen desselben sind. 

121) So in der Hauptflache gegen Timaeos (vgl übrigens Sintenis 
P. u. T., Philol. n. 1H47. S. 291 n, am Wenigsten wohl gegen Theopompos 
VIII, 11—13, 2 (s. indessen Markhau^^er S. 89 f. A. 6). XII, 26 f. 0 f . XVI, 
12, 7 (andrerseits vgl. XII, 27, S), gegen den er zwar auch manches Znfareffande 
bemerkt, dessen Geeammtbedentung er jedoch schwerlich richtig gewOrdigt 
bat, der aber freilich dnroh sein eignes bitteres ÜrtheO Aber Andere eine 
scharfe Zorecbtweisong seiner selbst f6nn]ieh herausforderte. An der yoUen 
Qerscbtigkeit der massToUen lUtik des Fäbins n. Philinos I, Iii 16, IS. 
68, 5. m, 8f. 26, 2 ff. (vgl. C. 21. A. 6821 im Ganzen und Grossen nnd des 
Kallisthenes XII, 17—22 zweifelt heute wohl Niemand luelir, die des Phylar- 
cho8 II, 56, 1 — 63, 6 ist freilich einseitig und getrübt durch den entgegf^rt- 
gesetsten Parteistandpnnkt (s. C. 21. A. 557), zeichnet aber doch die Fehler 



Digitized by Google 



.Folyliios Ton Megalopoli«. 



in 



UebrigeDS nimmt er .es sich auch dorchaiu nicht Übel scharf tou 
ihm getadelte Historiker dennoch, und snm Theil in aasgedehntem 
Hasse y selbst zn benutzen ^^). ' Grossentheils mit dem eben 

die«ee ({»»gchichtschreiberb richtig. Und i^o weuleu wir dem P. denn in 
Bezug uut Soü^ios und Cbuereuß (s. C. '^1. A. 607) unbedingt zu gl&ubt.'n 
babeu. Die ErOrtenmg endlich XVI, U— 20 (s. C lB. A. 46. C. 21. A. 630) 
gegen eeine Zeitgenoesen, die Rh oder Zenon und Antufhenst, ksnn (Iretv 
Seals 8. 88 f. A. 1) lediglich als ein Hvstsr einer anatftndigen und mit 
Achtang TSrbnndenen, wenn auch scharfen, wiewnichsIlUohen Polemik 
beteidmet werden , und gerade der Schlnse fO, 6C in welohem er eisfthlt; 
dsM er an Zenon selbst Lereita einen auf dessen Irrthfimsr bezüglichen 
und Ton demselben freundlich und mit Billigung aufgenommenen Brief ge« 
richtet habe, uud dann hinzufügt (§. 8 f.): äio dfj %av tyio nttifa%aliaaini 
rtfgt uvrov rorc y.ad^' rjfiag x«rl Tovg ^ntytvofitvovg , iav utr y.rtTct nQ6d'eaiv 
tv(ft67Hij^tiyci nov XOT« T/;v TtgayuctTtiai diatptvSüiifvoi xai nafjOQWVTfg rfjv 
nltj^uay, uTfagaitijXiog tniniiäv, i-av dl xar' ayvoiav, ßvyyra)ut]v f^f'»', 
uai fiäliöxa navtiov i,^iiv Sia to utjt-i)L£ r/^g avynt^ttoi^ xat dia tr^v %a&6- 
lov ntQtßoliiv x6v nifuyiuitmv ^ niusä, denke ich, auf jeden Unbefai^enen 
«&u» ^Kwso woblthneadsn wie die geisdetn schnOde Irittolsi von Brand • 
•tftler Gesch. des astol, Landes 8. S40 (*- Poljb. 8. S6) einen widrigen 
fiadmsk machen, und aneb die Ironie toq La £ocbe 8. 80, auf dessen 
gsnansie AotflÜmmgea 8. 69—81 im Uebrigea sa verweisen ist, erscheint 
hier übel angebracht VkI auch MarkhauBer 8.48—64. Uebrigem sind, 
wie Nissen . &b. M. XXVL 8. S81 f. gegen Mommsen bemerkt, die po> 
lemischen Excarae ,tmii grosser Berechnung daliiu gestellt, wo über die 
bonntzte Hnupt quelle Rechenschaft gegeben wird. So ist der Brauch bei 
gewisseuhalteu iiietorikeru dieser Zeit". 

122) So Phylarchos (vgl. C. 21. A. 660 mit den Nachtrr.) u. Kalli-tthenes 
(TV, 33, 2. VI, -46, 1), wahracheinlith eogar Timaeos (vgl. VII 1, 8, 1- uad 
Scala S. 126—128, s. oben A. 4), um von Phllinos, Fabiud Pictor, Zenon 
{B, die Nachtnr. a C. t, A. 680. 686) und Aatisthenes (s. A. 121) gar nicht 
an reden. 8. Scala 8. «60—868 (TgL Kiese Göti g. A. 1880. 8. 898). 
YgL anoh A. 181 a. E. üad so ist selbst, wio Scala 8. 860. A. 1 bemerkt, 
ans der starken Abfsrtigaag des Sosjlos und Chaersas (s. A. 181) mcbt 
obne Wsiteres mit Böttcher (s. C. 21. A. 616) und t. Breska Unter- 
•oehongen über die Quellen des Poljbios im dritten Bocks, Bsrlin 1880. 8. 
»^Leipziger Doctord.). 7. 98 zu schliessen, dass er sie gar nicht benutzt 
haben könoe, sondern seine karthagische Quelle ftlr den zweiten panischen 
Krit-p wahrticheinlich ausschliesslich Silenos (s. C. 21. A. (31;')) gewesen sei 
Ob die? dennoch annähernd richtig und die anderen Gründ«; Brcdkati 
xwuigund sind, wage ich nicht zu entscheiden. Von römischer Seite nimmt 
derselbe ausser Fabius noch eine zweite Hauptquelle au, einen jüngeren, 
snr Scipionenpartei gehOriguD Qssdidehtselndibar, visUsieht mit Becbt, 
dock lEsst steh sohwerlioh (s. d. Ree. H. Haupt Phil. Ans. Xfll. 1888. 
881-^884) der Stoff so genau Stflck für Stflck, wie er es ?ersaobt, unter 
disse drei QoeUen ond im Wsseotlichsik nnr nntsr sie TSithsilsn. Aus 
FSkms Pictor ist aach die Os«ch. der Keltsnkrisgs un 8. 6. (s. K. W. Nitsscb 
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Bemerkten hangt aber auch noch eine andere, nnerfrenliche Eigen- 
thflmlichkeit des Polybies zuBammen. Zu dem gleichen lehrhaften 
Zwecke wie er schrieb nämlich einst schon Thnkydides Ge- 
schichte, aber Thnkydides liess die Ereignisse selbst lehren, 

Polybios hält es für odthig seinen Lesern im Tone überzeugter 

UnfelillKirkeit die betreflfenden Lehren niasseuwcisc in Excuisen 
und kürzeren Zwisehenbemerkuuguu ausdrücklicli vorzutragen ^^^^)^ 
und überdies ist er uicbt eben sparsam in der Mittlieiluiig seiner 
eignen Erlebnisse. Indessen zieht sich dies keineswegs in gleichem 
Masse durch sein ganses Werk hin^). Die Rflcksichtauf Schönheit 

Röm. Annaliatik S, 27.^-^278). Ferner jjfohört zn den Qu^llenschriftstellern 
dm P. Ptoleroaeos von Megalopolis (g C. 21. Nacblrr. A. 682^, ferner 
Ptüleuiaeos l'hyslion (Charakteristik det; Anticxhos Epiphanes, Fr. 1 b. 
Ath. X, 488 tl l'olyb. XXVI, 1, daher denn, wie Scala S. 262 bemerkt, 
Ath. fär dieselbe Ssebe hier jenen, V. 1Mb den P. eitiit), und wohl aiit 
Beoht berieht Mflller F. H. G. lY. S. 849 die Aenesemiig yn, ?, 1 aach 
auf Baton (vgl. C. 81. A. 598 mit d. Nachtrr.). Noch s. A. 97^ s. E. und 
Seala 8. 867 f.: „Weitere litterarieche QaeUen sind die TerOffinitlichten 
Reden, so die des Astydamas XXX, 4, 11 ... (dass Liv. XLV, 28—84 diese 
Veröffentlichung selbst benutst habe, -wie Nitzsch Poljb. S. 131. A. 18 
meint, ist sehr on wahrscheinlich); ferner Berichte über Senatesitzungen 
XXI, 18—23. XXTV, 11; endlich aus Archiven (v^l. Nis?en S. 106) schrift- 
liche Berichte der Zeitgenossen XVI, 5, 8 und Briefe, so des Bcipio X, 9, 3. 
WahrHcheinlicli hat P. auch das ßvßKi'öiov ov ^iya zur Verfügung ge- 
standen, das die 'l7ioyiV)]y.axa deb I'hilippos (XXIII, 2, 5) enthielt (s. d. 
später folgenden wörtlichen Anffihnmgen ^. 7), und das Commentariom 
des KCnigs Emnenes (Liv. XLII, 6), das saturgemftn im rOm. AvdiiT ge- 
blieben "war**. 

198^) Die 0entimg, welche Boseher Thnliyd. 8. 180 £ der einsehhigea- 
den Stelle des Thuk. 1, 88, 8 giebt, ist, wie man auch immer über dieselbe 
UTtheilen mag (s. Erfiger zu ihr), jedenfalls nicht die riobtige mid das 

MisRverstilndniss also nicht auf der Seite des P. , sondern auf der seinen, 
wie dies ancli Msirkhanser S. 102, nur allzu Bchucbtern, ausspricht. Im 
üebrigen vgl. Markhaus er S 131 133 und die Zui«aninien: tf^Unngen bei 
La R oche S 63 f. Dass aber diese Gnmdv(T?chiedeiiheit de« i linkydidcää 
und des P. aus dem Unterschiede der Zeiten hervorgeht, und dass dem P. 
anch diese seine Bigenthümlichkeit durch sein Publicum abgenothigt war, 
fahrt sehr richtig La Boche 8. 7 f. ans. VgL auch A. 71. 

188) Nissen S. 888: „Es ist denn doch to beachten, dass der Sehrift' 
steller seiner eignen Person in den beiden lettten Theilen des Werkes 
(B. 81—84 nnd B. 35—89, s. A. 140) in ganz anderer Weise gedenkt als 
in der ftflheren. Diesen stand er als Qest^chtschreiber, jenen als Aogen- 
sieuge und Mithandelnder gegenüber; wo aber drängt sich P. selber im 
4. und. 5. Theile (B. 19 24 nnd 25 30) vor? obwohl die Erwftbnnogen 
«eigen, dass dasu nicht Veranlassung und Üelegenheit fehlte". 
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der Darsiellang ninount in seinen Augen erst den untersten, wenn 
»ucfc immer noch nicht unwichtigen Platz ein'^). Aber es war 

iiiclitsdestoweniger ein grosser Iriihum, weDn man bis in die 
üeucateii Zeiten geglaubt hat, als hiitte er desahulb darauf ver- 
zichtet auch seinerseits ein hisiunsches Kunstwerk zu schaffen. 
Vielmehr iat das Ganze nach einem grossartigeu und wahrhaft 
bewund ornswerthen Plane organisch einheitlich angelernt und ge- 
gliedert^). Wie weit die Ausführung entsprechend gelungen 
ist, können wir freilich nur theilweise beurtheilen, da ja leider 
nur die 5 ersten Bflcher ans vollständig erhalten, im Uebrigen 
aber nur noch Bmchstflcke und Anssflge und vom 17., 19., 37. 
und 40. nicht einmal Anszüge mehr geblieben sind*'^). Die 

1S4) X.VI, 11, 9S, US ovv §iit4%»s Z^wQnn |»ifi^ai«o, '«ort ro nUiCgv 
ov ntQi triv tav nqay^xcav ^qxrtGiv ovd\ ntifi tov {Ct^itf/iidy vno9 fatm^ 

alla nfgl rrjv rfjg Xt^scog xaTnonf-vfjV ionovdane, xkI d^log iait 7roXld%ts 
tni tovi<;t ujTvdjUf vog , na'Jun(-{) xrri nlftovs hifgoi rmv tnicpavtöi avy- 
'/Q^tf)iiav\ tyco vpyin u\v rUtr nqüvoiav nottio^ai xot anovSä^tiv rTf(> 
tov dtovtüis k^cc'^yti^.ktii xüs n^ä^ttg {Öiflov yat^ iLi ov fit^Qa fityccla dt 
ecfißdUttai tooto nQOS t^v fffTO^/ac), ov {li^v //yc/iovtxcorarov ye xai ngci- 
t%9 m6th ««9« xois ftttifiots dvd(}U0t x^%c^ai, xoUo« y« 99i' £11« yuq 

80, % 0»» Sit fiali««« jt^ ntt^aa^m ndvtm» i^fmtiiv %mv 

mml xAv fny{0Tcav iv uvt^ 9l$iotrjv nottüg^tu uffiimuif. YoA einem etwas • 
Mderen Gesichtspunkte ans bemerkt . r IX, 1, due seine ausschliesslich 
politische und namentlich alles MythologiBcbo und Genealogische ans* 
«cklie«8ende Oeschichtschretbung etwas Eintöniges und Herbes («««rtq^oy n) 
und ünergötaliches ^aVvyoywy/^roi) habe, vgl. A. 51. 

125) Die« hat NiutiCn gezeigt., welcher »S. *2)?*2 rielir richtig gegfu 
ilümmseu bemerkt: \'on emer „bewa&iteu Üppo»itioii gegen die üMiehe 
künstlerisch «>tiliairte griechische Historiographie" finde ich in der poljbi> 
— yfcf* DanteUwig keine Spur, wohl aber gegen die Akrisie, Bhetocik 
nad Verlogeoheit derselben. F. hat gerade so gut ein histoiisohee Konst- 
wetk liefern wollen wie einer seiner VorgSager. In wie weit er die« er* 
reiehft, blobt eine andere Frsge . . . Einem Hellenen, der jedetfteit seine 
Dichter (Homeros, Hesiodos, Euripides, Pindaroa) im Sinne hat and mit 
Dichtersprfichen seine Bede schmückt, der in wahres fc^ntsetzea gerftth Ober 
<Ii'> Profanirung der Kunstwerke seiner Nation durch die plumpen Rdmer, 
ithWe aio künstlerische nogabung nicht. Vgl. A. 61 9t. 114. 121. 139. 
140. 146. — Hieher gehört zum Theii doch auch iler lieichtlium dos 1*. an 
oft recht gelungenen Vergleichen, s. die ZaeammensteUuogen von La 
Kochu S. 69 ff. 

126) Die älteste und fast allein mustergültige Handschrift der fünf 
ersten Bflcber ist A (Vatic. IM) ans dem 11. Jahrb., unter den jüngeren 
ist die 1417 gesebriebene Flocenftiner B die erhebliebste. Wie treu in A 
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Abgrenzung der Bfleher ist aonfthernd Tollstandig nur bis zum 
18. Überliefert'^^; von da ab mftmen die Gitato namentiieh des 

verhältnispraaBsip die urspiünglichen Formen bewahrt siud, zei^'t aua der 
Uebereinslinimu!)'^' mit den liiscbrifleu .loruealem Die fnsrhnft von Sestos 
und Polybios, ^\ lener Studien I. 1879. S. 32—68. Nl Im ü A kounnt zu- 
ntVchftt aber dennoch anch fBr die^»- Bücher die von kuuJiger Hand ent- 
worfene fortlaufende Excerptenaammlung aus den 16 erateu und dem 18. 
in Betracht, deren ftiteater und weitaus wichtigster Codex F (Urbin. lOS) 
gleiclilUlB aas dem 11. oder lt. Jeihrh. ist, und die man toin die Epitome 
oder die Exoerpta antiqna sn nennen pflegt. Die erste Ansgabe toh Vine. 
Op'BOpoens, Hagenaa 1580, nm&ssie nur jene bis dabin «lieb bekannlen 
ersten 6 Bficher mit der lat Uebers. von Nieolaas Perottns (1449X in 
der zweiten bei Hervagen, Basel 1549, ist die eben erwfthnte Epitome 
vom 6. Buche ab nach einem Ton Pithoens besesaenen Codex mit der 
lat. Ueberaetzung von Wolfg. Mnsculns hinzugefSf^t. 1^;. CasaubonTig, 
Paris 1609, zoj? bereit« auch F herbei und g^h anch die ersten Bücher 
des Autizugö mit, desgleichen schon die ihm Gebote stehenden Fragmenlc 
der grogeen Excerpteiisanimhmfjf . welche Kaiser KonstautiiiOB Porphyro- 
genuetoä au^ alten Clasttikeru uutor 5ö iitein hatte zut»ammeusteUen 
lassen , und Ten denen fBr Folybios erhebliche Stfieke ans den Titebi 
wtQk ngeeßemv, nsffl a^er^g «sei ntnUas, ntgl yvoa/tüv, negl intpovlmpf 
«olto^ximr in Tersehiedenen Handsohriften sich erhalten babäu Die 
«s^l le^tüpetmp hatte mit Bmehstacken, die ans P. angeführt werden, sdion 
FnlTins Ursinns, Antwerpen 1582 herausgegeben. Dann folgte die Be- 
• hanntmachung von denen neql ocQtTrjg xal maaUaf ans dem im 10. Jahrh. 
geschriebenen Codex Peireacianus (jetzt 'i'nroDonni.s, a. C. 82. A. 882) P, 
welchen klotzt Wollen borg nen verglichen hat, durch H. "Valoia 
(ValesiuK), Paris 1634. Ks erecbienen sodann die GesammtausgaVton von 
lac. GronoT, Amsterdam 1670, von 1. A. Ernesti, Leipzig 1763. 1764. 

III. 8. und die ftuaaerst tüchtige von SchweighUuaer, Leipzig 1789—1795. 
VUl. 8. Hierauf machte Augelo Mai die höchst wichtige Entdeckung der 
AnszOge mQl yvmfimp in emem ▼atihanischen Pklimpeest (M Vatie. 79 
ans dem 10. Jahiiu) nnd TerftfiBotliehte seinen Fand in der Script vet. aova 
eoU. Tatie. IL, B<mi 18S7, der dann Ton Oeel, Leiden 18t9. 9., Lacht, 
Altona 1880. 8. and aaoh nener Yergleiehnng von Th. Heyse, Berlin 
1846. 4. bearbeitet ward. Inswischen erschien die fernere (nicht besonders 
werthvolle) Gesammtansgabe von Dflbner(?), Paris bei Didot, 1839 und 
1866. Lex. 8. und die erste Textrecenaion von Bekker, Berlin 1844. II. 8 , 
denen dann noch die ferneren Anagaben Ton L. Dindorf, Leipzig 1866—1868. 

IV. 8. f2. wencntlich verbesserte Aufl. von Büttner-Wobi?t Bd. 1.2. 1882. 
1889.) imd die ganz vortreHliche von UnltBch, Berlin 18C7 — 1872. IV. 8. 
(2. Aufl. Bd. 1. 1888) gefolgt hind, nachdem unterde8.*ien nene Anazuge aus 
einer sehr jungeu Eskorialh&ndscfarift (Q), zum Titel ^r^^t InißoisXmv ge> 
hOrig, doreh & If Aller F. H. G. II. 8. IV. XXVÜ^XXX and Feder Ex- 
oerpta e Polybio ete. Bd. 1, Darmst. 1848 (1849). 8. und ans dem Miseellaa- 
codei T M Ftets. si^pL 607, in welehem der betreffimde Absohnitt im 
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AilienaMs'^ nnd die aos Polybios theils nnmitielbar/ tlieils 

mittelbar geflosseueu Darsteil uugeu zumal de» Livius aber 

10. Jahrh. geschrieben ist, andere, dem Titel tugl xoSMt^iuAv entDOmmcne 
durch C. Müller in W. Dindorfs Amg. des loseph. (Paris 1847} und 
Wescher Poliorc^tiqae des Qrecs, Paria 1867. Fragraeuta int^dits de Polybe, 
Rev. archt-ol. N. F_ XIX. 1860. S. 60—60. 124—130 yrrö^Viitlicht waren. 
8t r ac h an- 1) a V i t ^ on Seiections frotn Pol^'bius, Oxford lbö8. ö. i8t mir 
nur auä der tatielnden Ree. t. Hultacli Borl. ph. VVoch. IX. 1889. 8p. 1540 
bis 1653 bekannt — S. fiber die Hwdschiifben und die Methode der Text- 
gesfcaltung BO«k Holiieli QoMrtioiiM PoljbiaaM L IL Zirielnii im. 
DrMden t8«9. 4. und Jaltrb. t Ph. XCY. 1867. 8. M9->807> Campe A.a.O. 
&mC LeQteekGOtt.gel.A. im. 8i86C Naber Polybiana, Uaemos. 

VI. 18(7. 8. 11» ir. 886 ff. 841 ff.; In Beiuff auf die kritieoh-erklirendeii Bei- 
tflge genügt es im Ganxea auf die Ausg. v. Hu Usch m verweisen, doch ist 
manchem Nene hinzugekommen: Seeck Zu P., Ucrm. XIL 1877. S. 609 f. u. 
8. A. 188>». Lammert Zu P., Jahrb. f. Ph. CXXXVII. 1888. S. 617— n.TS. 
Bnttner-Wobst ebendas. CXXIX. 1881. S. 111 — 122. CXXXIX. 1889. 
Ö. 671-692 CXLI. 1890. S. 833 — 848. Hultsch ebend. CXXXV. 1887. 
S. 763— 7CB. CXXXIX. 1889. S. 741—744. Comm. Flpckeisen., Leipaig 18'»0. 
S. 81-1*-'. öticli Pliilologus XLVIll. 1889. 8.365—367. Wunderer Con- 
iecioiae Poljbiaoae, Erlangen 1886 Act eem. ErUog. IV. 1886. 8. 888—869. 
Aue detneelben bereite arg TentAmmeltea Exemplar wie oaiereHaadielirifteti 
der fBnf enien Bfieher eind aaeh die Sxeerpte entBommen» eo daes also 
dae in denuelben fehlende 17., 18^ 87. (imd Tielkieht aooh 40.) Baoh eobon 
im 10. Jahrb. nicht mehr vorhanden war, s. Kissen Eni. Uatersuchnngen 
(e. A.47) S. 318 u. a. a. 0. S. 266 f. — Deutsche üebersetwingen von Seybold, 
Lemgo 1779 — 1783. IV. 8. Storch, Prenzlau 1828—1831. 12. (unvoll). 
Haakh nml Kraz, 8tuttj?art 1868- lH7r, III. 16. Campe, Stuttgart 
1861 — IBn.H. XIV. 16. — Polybius Geschichte mit den Auslegungen und An- 
merkuugeu des Herrn von Fohird u. s. w. aus dem Frauzös. , Wien 1769 1'. 

VII. 8. — Litteraturüberaichten von Campe a. a. Ü. S. 333 — 364. Jacoby 
Philologus XLV. 1886. S. 321— 368. Schenkl Jahresb. XXXVIII. 8.887— 260. 

187) Dnioh die Excerpta aatiqna. Fflr die folgenden Bfloher sind die 
NotiMB in den anderen Anezflgen spirlieh. 8o finden sie sich f&r den 
Anfang des 87., 88., 86. nnd 88. (wgh Hiseen a. a. 0. 8. 876), ferner 
XXJLVm, 3 (1 a), 1. ort 4 Irf ßrßlog ntQii%ii ti)» 9VPti!Umv r^fi tmv 'EXXi'ivtav 
uxvxiat (vgl. Hultsch a, d. St.). Die letzten erhaltnen Worte des P. 
XXXIX, 19, 8 laoten: fvxmv Sri itavxmf ij|iA> ituttttXt9\iivmv iMÜtttm 
^taocttpfjoat Tovc T;q^rovg ror? rtfQtftlrjuftfvovs vno ictog^ag nal TO 
nlf^^og tmv ßv(ii,wr xol rör ügi&uov t/]? oltis n^ayfiUTfiag^ und die Unt^^r- 
schrift in M; tm ntQt loi? x(g xl i^evffi: rtXoi; rrg noXvßiov ioyo»> Hf J' 
zöv ^ Xöyov beweist wenigstens, dass mit ihnen dao 3U. iiucii enii*'te (inii tior 
in ihnen versprochene Generalindex folglich das 40. bildete, s. hierüber 
oad im üebrigen fiber dieselbe Nieeen a. a^O. 8. 877 £ Die Zahl TOn 
40 Bäehera giebt P. eelbst an: El, 88, 8. 

188) Sie reichen bis nun 84. B. Dara hemmen noch ein paar bei Steph. 
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aneli des Diodoros'*^ und Appiaoos^^'), Plniarchos''') und Po> 
lyaenos''*) und verscliiedetie saehliehe ErwSguugeu Torwiegend 
aushelfen ^'^). Alle bei anderen Schriftsiellem erhaltnen Brueh- 



129) Ich halte in Bejing auf Liviiis C. 21. A. 615 bezeichnete Er- 
gebnisü vou Wölfflin, dass schon vom 21. B. ab Coelius Aotipater und 
P. dessen Quellen eind, nach wie Tor allen Bemängelaogen (z. B. Ton Breska, 
8* A. IM) gegenfiber fBr das einng richtige, sanuil wenn man mit Kiese 
annehmen darf, dass GoeUw aeinerMito anch tdum den P. mitbenatrt 
hatte, wie ich es onten gethan habe (». A. 148^). Allerdings aber mag ee 
wohl sein, dass Livias nur einen Anssag ans P. in Uiden hatte, wie 
0. Hirscia fehl Hat LiviuB im 21. und 22. B. deu F. beontlt? Zeitschr. f. 
d. öst. G. XXVllI. 1877. S. 801—811 wahrscheinlich zu machen sncht. Vgl. 
auch C. Peter Ueb. d. Quellen dos 21. u. 22. B. des Liv. (Progr. v. Pforte), 
Naainbuif^ .Halle) 1863. 4. und II. I'oter Vot. historic. Roman. rA , Leipzig 

1870. 8. S. XC ff. CCXXV fi". In Uozw^ auf die 4. und 6. Dekade iiber 
8, Nissen Krit, Unters, u. s. w. (vgl. A. 47. 126). lieber die älteren Abhb. 
V. Tb. Lucas De ratione, qua Lifins in libris hiatoriamm conscribendia 
usus Sit opwe Poljrbleiio, Oross-Glogau 1864. 4^ Hichael Jn wie weife hai 
Linns den Polybios als HanptqveUe bennisb? Toigan 1869. 4. De latione, 
qna Id?ins in tertia decade opere Poljbiaao nsns sit, Bonn 1887. 8. 
(Doctordias.). TiUmanns Qna zaÜone Livins Polybi historiia usus sü, 
Bonn 1860. 8. (Doctordiea.). Quo libro Livius Polybii hiätoiiis uti coeperit, 
Jahrb. f. Pb. CXXXIll. 1861. S. 844—864, von deren Verfassern die beiden 
letzteren einen anderen Standpunkt vertreten, findet man (sowieüberC. Peters 
Schrift) genügende Auskunft mit richtiger Benrtheilung in dem Litteratur- 
bericht von Jacoby (s. A. 126). S. 359 — 366. Jetzt s. auch Hesselbarth 
Hist.-krit, Untersucbungt^n zm dritten Dekade des Liviue, Halle 1889. 8. 
Auf Jacubys Beriebt und auf die Bibliographien musä ich mich hier auch 
begnügen für die SpecialontorsiiohiUkgen 8ber einaelne Sehlachten o. dgl. 
mehr bei P. an trerweisen, so Egelhaaf Yergleichung der Berichte den 
P. n. LiT. Aber d. itaL Krieg der Jahre 218^217 bis aar Schlacht am traai* 
men. See, Leipaig 1879. 8. (Jahrb. f. Pb. Sappl. N. F. X. 8. 471 «-694). 
Zielinski Die letzten Jahre des aweiten pnn. Krieges^ Leipsig 1880. 8.) 

130) B. 28 ff. Vgl A. 148«. 

131) Auf die genaueren üutersuchnugen fiber dessen Yeih&ltniss an 

Polybios gehe ich absichtlich nicht ein. 

132) Plntarchos bat das Hauptwerk stark verwerthet im Flammiuua 
(3—18. 15—17. 20f.) und Aemiliue Paulhis (4— G. 10-16. 19. 23. 28f. 36f.), 
weniger im Cat. mai. (22. 26. 27, auch 10. 12, s. Nibseu Krit. Unters. 
S. 890 — 306), nnr gelegentlich anch im Arat. nnd Kleom. 

188) Yin, 17. 

184) Die gnmdlegende Arbeit Schweighftnsers ist emt dnrch Nissen 
weniger in dem im angef. Bnche S. 884—889 mit den Büchern vom 18. bis 80. 
angestellten Vetsnche als in der spateren Abh. und durch Metzung De 
Polybii libromm XXX — XXXllI fragmentis ordine coUocandia, Marburg 

1871. 8. (Doctordisa) wesentlich weitexgefördert nnd berichtigt worden. 
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ftücke in bestimnite Bfleher einsnreilien ist indesMii ein Ding 
der Unmöglichkeit***). Polybios rechnet bekanntlich nach Olym- 
piaden**^), fügt aber zur genaueren Bestimmung der Zeiten 

Das in «nmmnrischer Ueben?icht hinter der Ausg. Ton Hultsch znsammeii- 
gestellte Erj^ebniss ipt, noch viel sammarischer wiedergegeben, folgendes. 
Dm 7. Buch umfasste Ol 141, 1. 2. (216. 214), dm 8. Ol Ul, 3. 4 (21H. 212\ 
das 9. Ol. 142, 1. 2 ülu;, d&& 10. Ol. 142, 3. 4 (209. 208), d;i8 11. Ol. 143, 

1. 2 (207. 206X das 13. Ol. 143, 3. 4 (206. 204), das 14: Ol. 144, 1 (203), daa 
1& OL li4, i (202), du U. OL lU, 8. 4 (fiOl. 800), daa 17. OL U5, 1. S 
(IM. 198), daa 18. OL 145 , 8. 4 (197. 198), das 19. OL 146 (195—199), daa 
10. OL 147, 1 (191), daa 91. OL 147, 9--4 (190—188), daa 92. OL 148 
(I87--184), da« 98. OL 149, 1 (188), daa 84. OL 149, 9—4 (189—180), daa 
«6. Ol. 160 (179—176), das 26. Ol. 151 (176—172), das 27. Ol. 152, 1. 9 
(171. 170), das 28. Ol. 152, 3 (ICP), da^ 29. Ol. 162, 4 (168), das 30. Ol. 163 
(167 — 164\ da« 31. Ol 154 ^63 — 161»), das 32. Ol. 165 (169—166), das 33. Ol. 
Ihr, 155— 1Ö2), .lii8 36. Ol. 157, l. 2 (löl. 150), das 36. Ol. 157, 3. 4 (149. 
148;, das 87. Ol. 168, l (147), das 38. Ol. 168, 2 (146), dns 39. Ol. 158, 3. 4 
(146. 144). In der Regel enthalt ako, wie P. selbst bemerkt (IX, 1, 1. 
XIV, 1, 6), jedea &ich eine halbe Olympiade, einzelne Bücher aber auch 
efaw ganie, aader« nur ein Olympiadenjahr, und swar ao, daaa dann daa 
fi»]g«nde B. entwedar wiederum nur ein aolohea, nftmlich daa sweite oder 
vierte Jahr oder alier die drei flbrigen Jahre der nimliehea Olympiade briogt. 

185) Bei Halt ach finden aieh 900, beaiehvngaweiae 908 aoleher SeH^ 
qmiae ex ineertis Ubris. 

136) 8. 134. Die fräberen Untersnohnngen darüber, wann bei ihm 
die Oh mpindenjahre beginnen, so auch die von Nissen (s. Rhein. Mus. 
a. A. i). b. 245 ir.) unfi rou Steigemann De l'olybii olympiadnm ratione 
et oeconoiüia, l>re8lau 1885 8. (Doctnnli.-iH ) sind mieslungen, s. die kritische 
Ueberaicht über dieselben von 5Seii)t De PolyV»ii olympiadnm ratione et de 
hello Punico priuio i^uaestioueä chronolugicae, Leipzig 1887. 8. (Doctordiss.) 
S. 5—7 (TgL die Recc. dieaer Abh. von Soltau Woch. f. kl. Ph. VI. 1889. 
8p. »1—918 ond Hnltaoh BerL pb. Woeh. IX. 1889. Sp. 586—581). 8eipt 
aetbei (8. 5—91) aeUieaal aieh an die apftttre Anaicht von Niaaen Rhein. 
Mna. XL. 1885. 6. 849 — 857 an, daaa P. jede neoe Olympiade mit deqenigen 
Kalendeneik begonnen habe, in welcher die betreffenden Olympien wirklich 
gefeiert waren, ond ancht für die späteren Bfleher die Richtigkeit von 
Nissen 8 Ergebniss xn erhärten, dass die freilich am 1 bis 2 Monate 
echwankenden Juli r>^.sanfSnge bei P. im Durchscluiitt ungefähr anf <1pn l.October 
treffen, gelangt aber zn lor Anualime, 'iaHS für die einzelnen Jahre von 
Ol. 140 der frühere mögliche Tennin anzusetzen *!» i. Allein der Sehlu»8 
au« rV, 14 f., datis V. Ul. 140, 1 mit Anfang August begounüu habe, ist 
eehwerlich stichhaltig, und mit Recht bemerkt Soltan Sp. 212, dass der 
aeheinbar frühere Anfang der 141. OL aieh aoagleichen dürfte, wenn andere die 
Schlacht hei Oaanae doeh wohl erat Ende Joli Statt gefnnden hat, ond wenn 
maa ferner erwägt^ »dnaa P. doch nicht bei jedem nebenaftohlichen Ereignisa 
mil dem Kalender in der Hand die Oatirnng gegeben habe**. M. E. geht 
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aucli die D&tiriing nacli rSmisehen OoiiBulny naeli Strfttegeu'des 
aehaeischeDy aetolltehen, boeoti9chen''') Bundes, aach nadi halb* 
jfthrigen Frytanen von Rhodoa^?^ und die regelniAasige Angal>e 

der natürlichen Jahreszeiten hei**®^). Die Begebenheiten der 
ersten Olympiade seiner Darstellung, der 140. ('221 — 216) er- 
zählt er im dritten bis fünften Buche noch fortlaulend, erst von 
da tritt mit dem siebenten die synchronistische Behandlung nach 
einzelnen Jahren eiu'^). Wie es scheint, zerfällt das Ganze in 



Hnltscb (a. a. 0. 9p. 598 f.) mit R«cht noch einen Schritt weiter, indem 
er schreibt: „Die Frage, ob ala Anfang der Olympiade die tliatsachliche 
Festfeier oJer ein be^timmteB Datum des achaeischen Kalenders eu setzen 
sei, hat sich V. vermathlicb niemals vorgelegt. Als Anfang der Olympiade 
galt ihm dor Hochsommer oder im Zweifel der Spätsommer (denn seine 
Neigung deu Jabresanfang nach dem Jlerbhte hin zu verlegen ist allerdings 
unverkennbar), und nun machte er ee sich zur Aufgabe innerhalb der 
Grenzen, welche die Ton. vom herein schwankende Norm frei liess, die £r> 
eignisae pastend einsnordneD. Die Quonologie war fttr ihn wie fOr eo 
viele andere grieebische OetdiiehtBcbiexber die Konst die EieigniMe flber- 
sicbUicb an gruppiien, nnd das konnte, ohne Ton der wahien Zeitfolge ab- 
zuweichen, tun 10 leicbttt geschehen, je mehr, so zu sagen, oCFener Baum 
fttr Anfang und Ende sowohl der ganzen Olympiade als der einzelnen Jahre 
gelassen war. Den Ausschlag gaben iu jedem Falle die Hauptereigniase : 
fiel ein solches gegen Endo einer Olympiade oder oitiea ' »lympiadenjabrs, 
so konnten unbedenklich die nächstfolgenden damit zusammenhlinpeuden 
Ereignisse noch diesem Zeitraum zugerechnet werden: f?ehörte jedocki das 
Hauptereiguiäiä zweifellos dem niichHteu Jahre an, so kuunien auch unmittel- 
bar Torbergehende, vorbereitende Ereiguisse dem neuen Zeiträume zu- 
geordnet wecden, lelbit wenn ne aSber dent Sehlnaa des Tocbeiseliendeii 
Jähret lagen**. (Üeber den swetten Tbeii der Diaiertation Ton Beipt die 
Oegenbemerkiingeii beider Beeenaenten). 

137) XX, 4. XXXIII, 9. Ffir die aobaeischen und aetolxsoben Strategen 
3. die Lisi« bei Nissen Rh. M. XA'T 8. 248 ff., und eben an dies bflrger- 
liebe Jabr namentlich der Acbaeer lehnt sich V. mit seinen eignen Jahres- 
anfHugen an, a darüber Nissen a. a. 0. S. 947 f. (?gL Hultscb a. a. 

Sp. Ö28\ 

138) XXVll, 6 und öfter. 

188^) Einen besondom Punkt der Chronologie bei P. behandelt Niete 
Die Chronologie der gaiiiscUeu Kriege bei Toi^biuä, üerme« Xlil. 1871. 
S. 401—413 und im Gegensats m ihm Mommsen Die galUsche Kata- 
strophe, ebendas. 8. 546— 56(, welcher seigt, dass F.. bei der Angabe, nm 
wie Yiel Jahre ein Ereigniss ep&ter als ein anderee gefallen ist| die beiden 
Jabre dea AnfiuigS' nnd Eadtermins mitsfthlt Die dadaroh II, 19, 1 ent- 
stehende Sohwierigbait hat glücklicher als Mommsen wohl Seeck Hena. 
Xiy. 1872. S. 168-156 beseitigt durch Annahme einer Teztverdecbniw. 

139) lY, 98. V, 31, 41 tb d' av»a9mM3L9v9nw9 uti «ayir fint»M 
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sieben Theile, deren jeder mit Ausnahme des vom 31. Buche 
beginnenden und mit dem 34« endenden sechs Bücher umfasst 
nnd immer mit einer neuen Olympiade anfangt mit alleiniger 
Anennhme des dritten, dessen Beginn mit dem 13. Buche di» 
Mitte der 143^ Olympiade (206) ist Die l&ngeren, je ein ganzes 
Bneh ftllenden Ezcnrse, nftmlich der Aber die Ter&ssnngen nnd 
insbesondere die r5misehe, der über Gescliiebtschreibang in Form 
einer Kritik der anderen Oesehichtschreiber, besonders des Timaeos 
und Ephoroö, und der geographische oder mit anderen Worten 
das 6.. 12. nnd 34. Buch, bilden überall den Schluss je eines 
jener sieben Theile, und ebenso vvimle liie Sechszahl der Bücher 
des äiebeuteu durch das im 40. Buche enthaltne Generalregister 
snr VoUstindigkeit gebracht ^^°). Jedenfalls viele Bacher erhielten 



ml^' oaov iatl 9vpmov, /icz^t^ uv ini tag t^^g olvfiniadas iWovrig tiar* 
?TOS aQ^t6fu9€t fQdtpetv tag ittirallT}la yf wofthng ngai,ttg. Vgl. V, lOö, 9 f. 
XIV, la- XV, 24 a. XXVIII, 16 (14), 10 f. XXXII, 25 (XXXIII, 12 a), ff. 
XXXIX, 1 f . (1 a. b). Ganz nnbedingt fährt er diusclbe nicht durch, sondern 
holte im 14. Bnch bei Ul. 141, 1 die ilgyptitiche Geschichte von Ol. 141 jib 
nach, wa« er XIV, 12 dann auch begründet, wie er überhaupt jede wirk- 
liche oder scheinbare Abweiehong von seinem Plane aaf das Aengstliohste 
leehtfeiiigt. 

140} Streng bewiesen iit diese Annahme Ton Nitien firsilidi nieht. 
Wenn P. im Fkooemion mm 11. B. (la) aaseinsadersetst, wamm er sieh 
siebt damit begnügt habe jeder neuen Otympiade bleis eine mfoy^fpi^ 
Toranzuitdlen, sondern vielmehr eine nqoin^Müit voraufgeschickt habe nl^v 
t| tmv n^w/rmv ßvßUoav iv ixiivius «^oy^a^orc inoujoafif&a diu xb (ifj 
l£av iwafffiol^eiv fv avtoig rb räv Trpofxfrrcrprar y/ro?, so lütist sich freilich 
hierin eine Andeutung ein^r .solchen Kintheilung finden, aber doch nur im 
Zu»aiiinienhang mit d^^m obigen Umstände, der allerdingä stark ins (iewicht 
fillU. Und so mag denn Nissen li. a. O. 8. 281 auch wohl dann lieeht 
haben, dass ,Jede iiexas auch in der That eine bestiuiuite Stufe in der 
Rntwieklong der rOmisoben Welllisnnchaft beieiehaet: die ente die Bia> 
Icitong, die tweito die Bfthe dei Kampfe« swiseben Rom nnd Karthago, 
die dritte begimt mit der BriHfiimig des Krieges in AlHka nnd acblietit 
mit der Yeisidrtnng der makedoniMben Hegemonie, die vierte etellt die 
OesddeUe der rOmieoben Hegemonie, die fttafte ihre Wandlnog in Clientel- 
hemchaft dar, die MOhate bildet den Uebergang zur letzten AnflehDnng 
der Mittelmeerstaaten gegen Rom, welche die siebente Hexaa erffiUt . . . 
Ferner finden sich im 8 , 4., 6., 7. Theil je 2 Btlcher, die nur ein einzelnes 
Jahr V>ehand. ln: die entscheidenden Wendepunkte der ( Jesrhicht-- werden 
derger^talt au-^gezeichnet". — Ob man aber wirklich die .'V 97 angef. Worte 
de« P. ill, 4, 13 derraasden mit Nissen 8. 277 „getrost auf die Goldwage 
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iliro besonderen Prooemien, und wie tlieils in der Vorrede au 
der Spitze des erstenj theils im woiteren Verlauf desselben '*^) 
eine lulialtsübersicht über die Vorgeschichte und iu der Kio- 
leitimg zum dritten eine solche über das Ganze seines eigent- 
lichen Themas ^^^) enthalten ist, 80 ward überdies jeder neuen 
Olympiade eine specielle derartige Ankfindigping (av^^f^ctfig) 
voraafgeseliidkt^). So entschieden ferner Polybios sich mit 
Becht gegen Schauergemaide und tragische Babrscenen in der 
Geschiebte ansspriebt'^'j, so eeigen doch die Ueberreete seines 
Werkes hinlänglich, dass er nicht bloss anschaulich, sondern 
auch lebendig und ergreifend trotz mancher Trockenheiten und 
W eitschweitigkeiteD zu tsuiiildern nicht bloho beabsichtigt, sondern 
auch versteht ^^^""J. Und welche Sorgfalt er, freilich in seiner 
Weise, auf den Stil verwandte geht'^^'*) schon daraus herror, 

legen darf", um aus ihnen ohne Weiteres wa schliessen: „als avtovtfig 

schrit'b er die beiden ersten, als Gvvepyog die beid»^n folcrenden, als ^M^Cijfi 
das lei/te 13ucb des Scbluistheili*', ist mir doch at^hr sweifeUittCt 

141) l, 5, Iff. 13, 1—6. 

142) III, 2 f. 6, 1 ff. 

143) XI, 1 a, s. A. 140. 

144) II, 66 (vgl. A, 121). VII, 7, Iff. XV, 36. Gleichwie gegen alle 
sonstige Vt^tf^, nuQttdoioXoyiay tl>$vdoloyia^ (plvccQi'a^ II, 16, lift. 17, 6. 
in, 47, 6 ff. 91, 7 ff. XII, U, 6. Xyi, 19, 8 ff. 

144^) La Boche & 64 f. hebt als beeondeie Olanspnnkte berror: „die 
Erzftbluig der Seeschlacht bei Drepannm (I, 51), die des afrikanisehen 
Krieges der Karthager (T, 66—88), wo die wilde, glühende Leidenschaftlich- 
keit der Söldner mit meisterhaften Zn^cn geschildt^rt ist, femer (s. A. 116) 
die des HanniLalisclien Alpenzugs (III, 47—66), die der Schlacht bei Cannae 
(III, 113 ff.) und endlich die mit höchst lebendigen Farben gegebene des 
AufslandeR in Alexandria gegen die Vormünder und Minister dos jungen 
Holemans (XV, 26 ff.)''. Und Nisnen 8. 277 bemerkt in Bozng auf die 
letzten Partien: ,,Ueberhau|»t wird nuiu üudcn, daüb üciuc Erziiniung nicht 
trotz, sondern wegen ihrer simplen Natur Wahrheit sich zu einer Höbe 
binau&ebwingt, die nur der kfiaiilwiKh begabte Maoach eiceiobt. Staeh 
den Retten in acblieeeen, mnae 6. 88 eiiui der ej^retfondateD ana der gamea 
Fragmatie gewesen sein*'. Eine Reihe empbatiaoher Wendnngen vtellt 
La Roche 8. 66 ansammen. Dass P. auob Bewiindenmg erregen will, sagt 
er ja selbst in der A. 61 angef. Stelle VIII, 4, 10. Die Bebauptnng des 
Dionys, v. H. in der C. 81. A. 225 nitgetheilten Aensserung C. V. 4 be- 
weist in Bezug auf P. , wie Markhan per ?. 95 richtig bemerkt^ nur, daas 
Dionvs. diesen zu beurtheilen nicht im Stande war. 

Uf)) Selir mit Unrecht hat noch Nitzseh S. 138 die Behauptong von 
Folaril wiederliolt, F. gehreibe den Stil eines Soldaten. 

145^) Wie :\ lasen S. 242 gegen Folard bemerkt. 
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daes er den EUatus nahezu unbedingt vermeidet**^"). Ireilicb 
jedocb erkennt man aus seinem Werke auch, weiche Barbarismen 
daa Gemeinghechiache der hellenistischen Zeit, dessen Uanptver- 
treter er f&r uns ist, in sich aufgenommen hatte ^^). Den eigent- 
lichen Orandmangel aber in der GeschichtsdarstelliiBg des Tbnky- 
didee hat auch er noeh nicht weeeatlich flberwiiiiden, und 
ebeodamit ist die grieehiseke Qeschiohtaciireibniig Oberhaupt 
innerbalb dieser Sehranke stehen geblieb^: auch Polybios fasst 
die Politik gant vorwiegeiid noch nach ihrer Aussenseite, also 
die auswärtigen Staatsverhältuisse ins Auge, und der tiefe Ge- 
danke, den Aristoteles in seiner Politik, freilich auch nur erst, 
so zu sugfU, stammelnd und ohne systematische Eiiiu'licdrrung 
in dwä Ganze seiner Lehren, ausgeäprochen hatte, Tom Kiuiiusse 
nieht bloss des sittlichen, sondern auch des socialen Lebens auf 
das politische, ist an ihm wie vermuthUch auch an Panaetios 
sparlos Torabergegaiigeii^^, so sehr lietateiar unmittelbar und 

145^) S. Beuaeler De biatu iu oratoribos Atticis et higtoriciä Graecia, 
Frtiberg 8. ti. 204—314. Hulttch Ueber den Hiatus bei Poljbius, 

PhilologQB XIV. 1859. S. 288-;iI9. 

146) So hebt Ii. Wagner Berl. pk Woch. IbÖÖ. 6y. 335. A. die 
aorifti«chen lÜBsbildmigeii M^Ümrto II, 61, lü, avt^top III, 19, b, imuni' 
Itrto Till , 14, 2, naqtOmvto XX VH, 1, 2, cOoirw XXXIV, 4, 4 berror. — 
Die UntsmohuBgen Uber die Spraebe des P. bibea, aaehdeip sie snent 
durch Braadst&ter 8. Ul^M (Polyb. & t7^90) «inen gatan Aasloss 
eiluUien hatten, in neuerer Zeit einen erfrenlicben FortgSDg genommen: 
Eberhard Observationum Polybianarum pari I., Berlin 1862. 8. (Ooctord.). 
Laettge De Polybii elocutione, Nordhausen 1863. 4. (ziemlich veraltet). 
Kaelker Quaestioaee de elocatione Poljbiana, Leipzig 1871. 8. Ooctord. 
— Leipi. Slixl. III. S. 217—802 (vgl. d. Hec. v. Stieb Ph. Kdseh. I. Sp. 72öd'.). 
3t ich D(* Poljbii dicendi genere. Erlangen 1890. 8. Doctord. = Act. sem. 
pb. Kii^üg. II. 1881. S. 141—211. Goetzeler De Polyba «locutione, Würz- 
barg l)i87. tf. Doctord. Qaaestionea in Appiaoi et Poljbü dicendi genus, 
WCnbnig 18t0.8. (vgl. d. Bee. Haltscb BerLph. W. X. 18S0. 8p. 766— 7S*). 
Molieahaaer De Terbit cum praepoaitionibiit compontit PoljbiBiua, Halle 
1881. 8. Doetoid. Krebs DiePraepodtieiieiibeiPolyMiieCni Scbaat Beitnr. 
nr biitb Stynt. der gr. Spr.), WÜfnbiirg 188i. 8. Die Piaepositioiisadverbien 
bei Poljbias, Regeotborg 188S. 8. T b i c m a na QaaeftSoaei Poljbianut . Halle 
1888. 8. Doctord. Pasubacntler Quaestioncs prammaticae ad Polybium 
pertinentes, Oeffld 1889. 4. Lindauer De l'olybii vocabnlis railitaribii.". 
Erlangen 1889. 8. Doctord. W. Jeruaalem, a. JL 126. Vgl. Scheakl 
Jahnjbber. XXXV III. S. 238—241. 

147) S. über die« die r»^Tiaaere Darlegtin;^ von M. Bitter a, a. 0. 
S. 4— äo. Vgl. Sutemibl Ahetot. i'ol. griecb. u. deutsch (Leipzig 187i^). 
I 8. Stff. 
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Poljbiös dnrcb seine Vemiittlimg unter der Einwirkong jener 

grossartigen litterarischen Schöpfung standen. Sein eigner Erfolg 
aber war ein gewaltiger. Sein Werk fand ohne Zweifel sofort 
eine su ausgedehnte Verbreitung, wie sie überhaupt bei einem 
solchen denkbar ist. ,,Polybio8 ist der Geschichtachreiber seiner 
Zeit geworden; seine Benutzung und Nachahmung beginnt gleich 
nach der Herausgabe des Werkes und ist die denkbar allgemeinste^ 
so dass er zum Kanon wird. . Uns ist aus der Litteratur jener 
Zeit wenig erhalten/ aber unter dem zufällig Bekannten weisen 
gleich zwei Börner, Sempronins Asellio^^) und Ooelius Anti- 
pater'^^)/ die bald nach ihm schrieben, die deutlidisten Spuren 
seiner Wirksamkeit auf; für die spätere Zeit legt Cicero **^*') ein 
beredtes Zeugniss ab"*****). Es ist ferner bezeichnend genug, 
dass ein Mann wie Püseuionius sogleich als sein Fortsetzer auf- 
trat , und gewiss trug überhaupt der Einduss der Stoiker viel 
zur Verbreitung des Werkes bei*^*^). Und so gab es denn auch 
wohl keinen Schriftsteller der folgenden Zeiten, welcher aufs 
Neue an denselben Stoffen ohne unmittelbare Abhängigkeit Yoti 
ihm, wenn auch nicht von ihm alleui gearbeitet hatte 

Poseidonios^) aus Apameia in Syrien Schiller des 

148) B. OeU. Vm, 18, 8. 

148^) Trots det C. 21. A. 615 Bemerkten. Dasa er später all P. scbrieb, 
•t^t ja feit, und was wir über ihn erfahren, spricht in der That für diese 
Ansicht von Niese, dass er den P. nicht wird unbenatst gelMMO habSDf 

TgL Teuffei Schwabe Röm. L.-G. §. 137, 5. 6. 

148«) Hep. T, 34. II, 27. IV, 3, vgl. Off. III. U3. 

148<i) So mit l&echt Niese Gött g. A. lÖdO. Ö. 694 gegen äcala 
S. 288—299. 

148") Freilich aber nicht dieöer allein und nicht so viel, wie Scala 
S. 894 £ meint Die Abhftiigigkeit des Diodoros von P. (s. A. 180) würde 
auch wohl ohne die atoischen Sympathien dei Ersteten («. Basolt Diodora 
« Verh&ltDiaa tum Stoiciimni, Jahrb. f. Fh, GXXXIX. 1889. 8. 897^18) ein- 
getraten sein. 

148) & A. 189-188. 

160) ßake PoaidonüRhodii reliquiae doctrinaa, Leidon ISIO 8. MQller 
F, H. G, III. S ii95— 296. IV. S. 661. Toepelmann De Posidonio Uhodio 
renim scriptore, Bonn 1867. 8. (Doctordias.). Scheppijj De Posidonio 
Apamensi rpritra, gontium, terrarum scriptore, Halle 1869. 8. (Doctordias.). 
Hirzel Uuters. I. S. 191— 248. I! S 257 ff. 7r,r,ff. Zeller Pb. d. Gr. III', l. 
S. 672 — 684. P. Corsaen De Posidonio Hhodio Ciceronis in libro primo 
TuBculanorum ut in Somuio Scipionis anctore, Bouii 1878. 8. (Doctordt»«.). 
CHetroB (Quelle für das erste Buch der Tuscalanen, Rhein. Mug. XXXVI. 
1881. 8. 608^688. C. Franklin Arnold Unlertnchnngen Aber Tbeophanti^ 
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Paoaetios^^), seheiut etwa uin 135 geboren za sem^^). Im 
Intereaae seiner geographiach-natarwieaenscliaftliclien Forscfanngen 
nnternahm er yenntttUich swischen 100 und 90^^) eine grosse 
Beiie nach dem Westen nnd kam wohl ohne Zweifel bei 

dieser Gelegenheit auch nach Rom. Erst spater, wie es scheint*^"), 

lehrte er in Khodos, wo er das liilrgerrecht ei hielt und zu der 
höchsten StaatswQrde des Prytanen aufstieg, daher er denn viel- 
fach auch Rhodt !' ^^enaunt ward^''"). Viele Fremde und nament- 
lich auch Kömer kamen dorthin, um ihn zu hören, so 78 Cicero ^^^)f 
so femer Pompeins, welcher gleich Cicero mit ihm nahe be- 

▼00 Mytilene und Poeidoniu? von Apaxiiea, Jahrb f. Phil. Stippl. N. F. XI, 
Leipzig 1884. 8. S. 76 — löü. Schuubleiu Studien zu i'otjuionius KhodinH, 
Preising 1886. 8. Ad. Bauer, Poseidonios und Plutarch über die rdmischen 
Eigeaoamet^ PhUologus XLYII (N. F. I)« 1888. S. US--m 

161) Strab. XIV. 606. XVI. 768. Atb. VI. 96Se. il. i 'Jw^vf^ vnt- 
fmf 9% 'Poitog xei^furriiiav. Pnndo-LokiaD. Mactob. 80. IL h 'Awapttvg, vvfup 
*P6Stog. Suid. HtmtMpti^ *Amt^»vq i% Svqüigf iptln^o^og Ikm»6g, hg 
im9*lrl^ U^ln^ns (vgl- Tocpelmann S. 20 f.). 

16«) Cic. OflF. III, 2, 8. Divio. I, 3, 6. Suid. fährt fort: ö^oi^v d' iax^* 
It 'PoSta^ diddoxog (dirs ist falsch , da Panaetios nicht in Rhodos lehrte; 
rergeblich müht Scheppip S 3 ff, picb ab das Gegentheil darzuihun) yf- 
yovcüg xfti fiav^rjifyC llavauiov. Vv enn er bei Paeudo-Galeu. Hiat. phil. 3. 
p. 600, 1 1 Üieid vielmehr ak Zuhörer dcB Antipatros bezeichnet wird, so ist 
die» wohl eine Verwechselung mit Panaetio», ». C. 28. A. 17. 

153) S. A. 162. 163. 

164) Wohl bald nach dem Cimberokiiege, Strab. VIL ISA. Gleich 
Zeller 8. 678. A.2 folge icb in lo weit Seheppig S. 8 ff., w&hiend Bake 
(8. 11 f.) 118—104, Schnehlein (8. 88 ff.) 100—96 anaetat 

166) Er besoobte Spanien, wo er sieb in Gades 80 Tage aufhielt (Stiab. III. 

188. 172. 174 = Fr. 97. 95 Müll., vgl. XIII. 614 f.), von da ans auf einer Fahrt 
ttagt der afrikanischen Küste Italien (Strab. III. 144. XVII. 827 » Fr. 100. OC), 
war femer auch in Gallien (Strab. IV. 197 -= Fr. 26), Sikelien (Str.ib. VI. 260. 
273 = Fr. 82. ö3\ auf den liparischen In^^eln (Strab. VI. 277 = Fr. 78), an der 
i_i8tkü»te de» adnatischen Meeres (SUab. Vll. 316 = Fr. 6i); ob auch in Li- 
garien, geht auB Strab. Hl. 105 (Fr. 68) nicht hervor. S. jedoch d. Nachtr. 

156) Da uie Eeiue nach dem Weäteu mehrere Jahre in Anspruch ge- 
nommen haben muss, wie Zeller S. 573 f. A. 3 bemerkt. Etwa« Anderes, 
was wirklich baltbar w&re, l&ut aich In der That hiefBr nicht beibringen. 

167) Strab. ZIV. 666. iso2i«f^M»o pAv iv *P6öm %al tcwpittivnif. 
Vn. 816. sRfVfoysijttrfOfi a^top, Aniaerdem a. A. 161. 168. 

168) Plai Cic. 4. Vgl. Gie. N. D. I, 8, 6. Tüse. II, 86, 61. Fat 8, 6. 
Brat 81, 816. Cicero blieb anoh ÜBiner noch mit P. fbrtwfihrend in Ter- 
fa aatem brieflidieni Verkehr (Fin. I, 8, 6) nnd landte deinBelben68 die Denk- 
schrift über gein Consulat zu einer Ueberarbeitang, welche P. mit einer 
bflfliehea Wendung ablehnte (ad Att. U, 1, 8, vgL A. 819). 

Bvsuan, friaeh.-«!««. iatt.-a«MlL IL 9 
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ixeundet blieb und ibn zweimal besuchte ^^^}. Jedenfalls trug auf 
diese Weise auch er gleich PanaetioB viel zur Verbreitung der 
stoiseheu Lehre in Eom bei: Oieero achildert ihn als einen 
allen gebildeten B5mem wohlbekannten und rertrauten Blann'"'^. 
Ende 87 oder Anfang 86 kam er selbst xum sweiten Male nach 
Rom, nnd zwar jetzt als Gesandter ^^^). Er starb 84 Jahre ali^ 
wie es heisst^^^), jedenfalls hoch betagt, wahrscheinlich etwa 

159) Das erste Mal bei Gelegenheit des Seeräuberkrieges, d. b. wohl 
nicht, wie es nach dem ungenauen Ausdruck von Strab. XI. 492 (Tgl. P. 
Fr. 8[») T]vtKa ^nl tov IfjGTQt-Kov naltuov i^^l&Bv scheinen konnte, beim 
Beginn, sondern nach Beendigung desselben 66, das zweite Mal nach der 
Rückkehr aus dem mithridatisichen Kriege 63 oder 62 (Plut. Pomp. 42. Cic. 
Tu8C. a. a. Ü. deccdens e Syrui. Plin. VII. §. 112). S. Scheppig S. 8 ff. 
(vgl. Toepelmano S. 14. A. 1). Dieser zweite Besuch gab (wie Cicero 
erzfthU) dem P. Gelegenheit die stoische Lehre, dast der Sehnen kein 
üebel sei, sa bewihteu, mdem er, durch eine achmentiehe &aakheit ans 
Bett gefesselt, dennoch von da ans dem Pompeins einen Tofing darftber 
hielt, nihil me homm «ts» ^tiod emt kontthmt eumque qwui facu ei 
detom admeventUur, taepe dtxisse: nihü agit, detor/ quamvis sts molestus, 
fumquam te esse confitebor malum. Flui. a. a. 0. dagegen berichtet, P. habe 
den bei dieser Gelegenheit vor Pompeius gehaltenen Vortrag gegen die 
Lehre des Ehetors Hermagoras, nach welcher alle möglichen nll^jcnioin 
gehaltenen Untersuchnnpen, so weit Kie nur für ein gro.sseB Public »im von 
Interesse sind (nolin-na ^ijT/jiuftra, g. C. 86. A. H8i, Sache der Redekunst 
80 gut wie der i iiilosophio i»oin sollten (s. C. 36. A. 02), schriftlich auf- 
gezeichnet: rriv axQOuatv avtyQaipiv , r,v To^cv in* avxov nQOf 'EQfUtyoQuv 
thv Q^toga ntgl t^s xirdäUv ^riTi[G((og ({«rm«(fff»<yeff. Wohl mit Becht 
nimmt daher 8cheppig S. 10 an, dass dieser Vortrag vielmehr beim ersten 
Besuche des Pompeins gehalten war. Uebrigens rgl. auch Hills oh er a. a. O. 
B. 999, 

160) N. D. I, 44, 123. famxUaris omntum nOftrum Posidonius, %. A. 202, 
vgl. A. 18t. Auch mit Rutiliufl Lnpns, einem älteren S(^filer des Panaeiios 
(Cic. Off. III, 2, 10, vgl. A. 219), war er persönlich bekannt, vgl. A. 102 z. K. 

ICl) Unter dem siebenten nnd letzten ('onsiilat de.'^ Marius (Fr. 40 
b. Pltit. Mar. 45). Suid. sagt vielmehr: unter dem Coiisulat den Marcellus (f)!) : 
TiiMiE dt xoti elg *P<o(it,v Inl MtxQ-Aov Mct^ntXXov. Dies durch die AnnahuKj 
eines dritten Besuche unter Letztertm mit Üake 8. 20, Toepelmann S. 5. lö, 
Scheppig S. lOff., Arnolds. III. A. 60, Schuehlein S. 60ff. ausgleichen 
tn wollen scheint mir eine nnmethodische Harmonistik, and wenhalb, ancb 
gans hieron abgesehen, eine Verwecbselnng des Marius mit Ibrcellos nn* 
gleich wahrscheinlicber ist, seigt Zeller 8. fi79f. A. 8. P. hat vielleicht das 
Jahr 61 gar nicht mehr erlebt oder doch durchlebt^ s* A. 103. Bei PolyK 
XVII, S, S erscheint ein gewesener Prytan als rhodischer Gesandter in Horn, 
nnd so mag denn, wie Arnold S. 110 annimmt, audi bei P. seine Prytaoie 
vor 8* tT)f> Gesandtschaft gefallen sein. 

162; Pseado-Lnkian a. a. 0. 
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Qm 51**^). An Gelehrsamkeit überbot er seinen Meister Pauae- 
Üoa'^), aber hinter dessen grossartiger Geistesfreiheil^ Helle des 
Sinnes nnd Schärfe der Kritik stand er weit surflck. Wie viel- 
mehr jener der Vertreter eines weltsichtigen BationalismnSy so 
war er der der Mystik in der mittleren Stoa. Aber freilich ist 
er auch nicht allein aus Panaetios hervorgewaehsen , sondern er 
liat sich gleich jenem uuter dem Eiiitiuss des Kurneades und 
uicht jiuüder gegenüber der vielfach dessen Kritik wieder auf- 
nehmenden Polemik des Epikureers Zenon seine eigne Meinung 
gebildet ^'^^), wie er denn überhaupt der letzte selbständige 
Forschergeist des classischen Altertbums war. Nicht bloss der 
Lehre Yom periodischen Weltbrand wandte er sich wieder zu 

ICS) Wuruni es gerathuuer eräcboint an dietser Berechnung von iiake 
S. 6 — 9 featzuhiüten als sein Leben mit Toepelmann S. 6—10, Scheppig 
S. lt£ und Schoehlein 8. la 60ff. swiaoheD 180 nnd 46 oder gar mit Mflller 
8. M5 swisobeD 1S6 nnd itl in Mtsea, tlint Zeil er a. a. 0. dar. Allem An- 
•ehein nach wird er tcb Cie. Tose. Y, 87, 107 als em 46 tohon Qesterbsner 
bdiandeli, und da Panaetioa nm 110 »tarb («. C. 18. A. 80), lO konnte P., 
&lls nidit vor 180 geboren, kanm noch dessen Schaler gewesen sein, 
wenn man es auch geradezu als nnmOglich nicht beseichnen kann. Die 
Angabe von Ath. XIV. 657 f, dass Strabon (64 oder 68 geboren) im 7. B. 
behauptet habe ihn noch persönlich f^t'kannt zu habfn, kann daher nicht 
genau sein. — U«^l)or die erhaltene l^fi^fp d*«^ P. (mit der Unterschrift 
nO£lJSlSl02J) und eine iihniicbe Gemiue 8. V iscouti Icon. gr. 1, 8. 2641". 
u. Tf. XXIV; vgl. indesflen Scheppig S. 15. 

164) Btrab. XVI. Ibä. avf/^ itüv xa«^' tjfMt tf>tloo6tpü)v nolvtM^iotaTOs. 
Vgl. A. 189. Uebttr seine groase und viel«aitige Beleeenheit ^ Seheppig 
8. 40£ 

164^) Inden er den EinwfirliBn Beider in anderer Art als Panaetios 
denen des Esrneadeo tbeib Rechaong trag, theHs anssoweiefaen snebte, 
decgestalt daas er antk yon Panaetio« überall da abwich, wo dieier jenem 
ngeetimnit hatte. Den Beweis wird Schmekel (s. C. 88. A. 12) liefern. 
Vgl. anch Schmekel De Ovidiana Pjrihagoreae doctrinae adumbratione 
(Qreifswald 188B). S. 55 — 7.'}. Ich mnee mich am dem mir von ihm Mit 
jireth»'ilt«'n auf einige kurie Andeutungen im Fnigenden beachrünken, da 
das tienauere in die Geschichte der Philosopiiit- und nicht der Litteratur 
gehört; !t. A. 105. 166. Von der richtigen Autfassuntj der Affecte, sa^^t P. 
b. üüli-ju. V. 21)1 = p. 228 f. Bake, (al»o ebendaniil von einer richtigen 
Piycbologie) hängt anek die richtige Aaffaasung des Lebeniaweolit ab, 
«Ii« %tA fOOTOV &utlijtp9i»tQf dfOcö^, i'^turi (tev avx^ xff^o^ttt n(f6$ t6 
iutmimw tmg amfA«, «ff ot «09i#ral (d. i. also Kameades nnd etwa aneh 
Zeaon) «yett/troM« a. t. 1., n. dam rg). nun A 168. Weiter t. A. 188 and 
(tagleioh über da8 VerbUtniss de« Zenon so Kameades) C. 88. A, 147. 161. 163. 

166) Aet. Plac. p. 338 Diels (= Psendo-Plafe. Plac. II, 8, 8. Stob. Ekl. I. 
p. 880 H. 160, 18 f. W.). fiateb. P. K. XV, 40, 8. 844 d. Er handelte Ober 
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sondern auch dem Glauben an jegliche Art 7on Wahrsagung, 
welchen er noch durch allerlei neue Gründe und Beweise sn 
stfitMO nichte^®'^ Immerbin jedoch huldigte er einer Shalichen 
eklektischen Richtung indem er noch enger als Panaetios an 
die ariatoteliBche Dreitbeilnng der Mensehenseele, jedoch mit 
einer sehr charakieristiaohen Modification, sich anschloss^^ und 

denselbeo im 1. B. «cpl «otf/iov, La. Di. YII, 142, Ygt A. 208. Wie er 
dabei mit Bezugnahme auf die Kritik des Earneades und des Zenon tn 
Werke ging, erkennt man durch Vergleichung der aus ihm im 2. B. von 
Cic. N. D. (p. A. 202) geflossenen Partien mit A^n im 1. B. aus Zenon 
8tamui'»nden (s. C. ;^2. A. 158i und dem aus Kleitomachoa (s. C. 2. A. 046) 
entnommenen 3. U. (s. bea. 12, 29 ff.), so wie aus einer Vergleichung' der 
letzteren mit einander (I, 9, 2S «=» III, 32, 79, wie schon Schümann be- 
merkt; entfernter berührt sich I, 8, 20 mit III, 13, 32 i. A.) hervorgeht, 
daiB Zenon watk nach dieser Biobtong den Kaxneadet benntit hatte. Die 
Polemik des P. in tbeologiieher Hinsieht gegen Bpikntos (I, 44, 128 [vgl. 
A. SOS]. III, 18, 47 ff.) war ohne Zweifi»! redit eigratUch eine Antwort anf 
die des Zenon gegen die Stoa (I, 10, S4). Ifit Beoht aber sieht in diesen 
Znsammeoliang Bchmekel auch das Excerpt des Ar^os Didym. b. Stob. I. 
p. 482 -488 H. 177, 20 ff. (Fr. phys. 27. p. 462 Diele) aus P. hinein. 

1G6) In einer eignen Schrift nsgl fiuvrixTit in 6 Büchern und im 2. B. 
seine.H (Pvatyiög Xoyog, La. Di. VII, 142, vgl. A. '204. 207. Dentlich zeigt 
bic)) hiebei seine Ilückäichtnahme auf diu Einwendungen des Kameades, 
vgl. Cic. Divin. II, 7, 19 mit I, ö, 9 und II, 6 f., 17 ff. mit I, 49, 109 ff. 62, 118. 

167) Zeller S. 579. A. 2 vermuthei sogar nach La. Di, VII, 129. Sonst 
ö' avtOi\' fii'ftt dia xfjv öiuqtoviav ui^i'üxaa^ai <pikoGO(fiag, inti rrä loy^ 
TOvvfi nffolii'ipw Slop tiv ß^ov, ms %al üoCHStivios (prietv iv toig UifO- 
tQsmtnoSB (vgl. A. 216), dass er die Lehre seines Zeitgenossen Antiochos 
aus Askalott von der Uebereinstimmung aller Philosophen in den Hanpt- 
pfmkten so liemlich gebilligt habe. 

168) ünd nicht an die platonische, wie Zeller S. 679 ff. behauptet. 
Sehr fehlerhaft handelt vollends über diesen Glegenstand Stein Psyehol* 
der Stoa S. 186 ff. Wenn P. zunächst den Gegensatz des Vernünftigen und 
des Unvernünftigen in der Menachenseele betonte (Tertnll. de an. 14 (luleii. 
V. 649 f.), so thaten das Piaton und .\ribtotele8 auch, und für ümi war 
dies die Hauptsache, indem »ich gerade darin seine Abweichung von der 
älteren Stoa ausspricht, dass er letzteres nicht (wie es möglicher-, aber 
freilich nicht wahrscheinlicherweise zum Theil noch Panaetios gethan 
haben kann) aas ersieiem herleitete. Dies scUiesst aber nicht im Mindesten 
aas, dass er letsteres gleich Piaton nnd Aristoteles wieder eintheilte, nnd 
es ist nioht der mindeste Grand die Angabe Ton Oalen. Y. 476 f. Smt ^ 
9^9 tnw ttpm» ^nimiwd ti iau mal «^«m^vittf«« 9«n5» sJr^iff ^ 
rt9w Sxigint voiovieie, iwi^fUf i^Pfi dtantMai Xiytt «vv«, xa Sh aUu 
aXoyct <tvpMttna tiUe d«vafitir»y dnqoztQixtg fif^ü^M, tt im^vfiijxtyi^ 
lutl 9v(ioii9tif xop &p^ff(onov dl (lovov xutq rgiai, XQoanliitpiittt$ ya^ 
ml tii9 Xoyi6tM^ »9X^9 und 668. dtinpwip i» t§ st^l naftnp y^a^paztif 



Digitized by Google 



PoteidiuiioB avt Apameiii, 133 

ein nicht geringeror Verehrer Piatons , zu dessen Timaeos er 
aaeh einen Oommentar schrieb^), j^^^ war"*^, auch den 



(vgl. A. 214) dioiHovfiivovs ^{täg vnb xQiäv dvväuFMv ^ ini&vfiijxix^g v.ai 
^ftofidovs %ul loyiatm^s mit Stein desshalb za Terwerfen, weil Galen. 
Ml der leteterea Stdle hjamteirt, P. habe diete Lehxe «oeh in den Kle- 
aatiim hlndnerldirt: vq« dh «dtijg dofijs 5 JZo«. t8§t^ thtu luti Mir 
XUdv^ntf, Nor aber fiagt nch, wie man Jene SteUen anfmüueen hat, ob 
in ihnen Ton einer anch im Menschen und in den Thieren Torhandenen 
Pflanzenseele, welche Ton den Stoikern ja^ wie Bchon bemerkt (C. 28. A. 43), 
auch nicht tftvx-^, sondern nur fpvüif genannt wurde, bloss abgesehen wird 
oder ob P. in Menschen und Thieren eine solche nicht anerkannte. Nur 
im letztem Falle wäre seine Eintboilung die {»latonische mit einer geringen 
Modification. Allein dann büLto l\ auch die ideeio in den Ftianzen gleich 
Piaton als int&imrjzrKÖv uufgefiiflst , und damit hätte er in Folge jener 
seiner Modification keinen Unterschied mehr zwischen diesen und den 
niederen, besonders angewachsenen Thieren übrig behalten. Folglich ist 
diese Andegnog Zellers S.561 verkehrt und vielmehr jene erttere Hirseis 
L 8. 8 IS f. die riehtige. Die Seelealehre des P. ist also Tielmehr die des 
Aristoteles, welcher die beiden niederen Seelentheile nach Piatons Gon- 
stmctton KU ünterabtheilnngen des von ihm angenommenen sweiten (o(p»k«|p 
xor alo^n*^ herabsetzte nnd als dritten Theil im Menschen die 

diesem mit den Pflanzen und Thieren gemeinsame tin^xii d-gentix^ hinsn- 
fögte. Dass damit auch Cic. N. D. II, 11,29. 12, 33 f. nicht, wie noch 
Hirzcl «j-lfiubte, im Widerspruch, Honderu im besten Einklang steht, zeigt 
JScbweuke Jahrb. f. Ph. CXIX. 1879. S. 136 f. Nur sah P. abgesehen von 
j>ner kleinen Modification, welche den niederen Thieren neben der Pflanz^n- 
^eele nur noch den niedrigeren Theil der Thierseele btdioss, alle diese \an 
Arit»tot.eleä und Piaton unterschiedenen Tbeile nicht eigentlich als aolcbe, 
sondern aar als Ktttlte an nnd TOrsetite sie alle in das Hers: Oalen. Y. 516. 

IS»9ttiw, 9w&^t9 d' ttptU 9aci fiMiff ei5«/«g in xijg ntiifdias h^iuoitivijg» 
Gerade diese Abweiehnng aber ist, wie 8 ahm ekel richtig erkumt hat» 

in höchsten Gbade bezeichnend: indem er den Einwürfen von Karaeades 
nicht wie Panaetios dabin naobgab, die Fortdauer der Menschenseele nach 
dam Tode zu leugnen, sondern auch (was Zell er IIP, 1. S. 682 mit Unrecht 
anzweifelt) du» Prn-^'^TiBfenz derselben, natürlich beide mir vom Fnde de«? 
eir^r \V( It irüTubs bi8 zum Anfang des n'irhsten, festhielt, so sah er docli 
fiiii, dtinn die Ldoööe Priieeifistenz und Postexistenz der Vuruunft des meuHch- 
üchen Individuums keine yersönliche und somit eigeniliche sein würde, nnd 
hielt daher neben der ihm gleich Paoactioti eben durch jenen Widerspruch 
des Karneades (vgl. A. 168) aufgedrungenen Gliederung der Uenschenseele 
doch sogleieh an ihrer SinheitHehkeit fest^ so dass er hierin sebftrfer bliokte 
ab flaftoB nnd die Uteien Stoiker nnd vielleicht anch als Aristoteles. (Von 
dem ganaea Hjpotheseagewebe, welehes Hiriel n. 8. 778—789 gegen die 
Tontebendea Annahmen znsammenwirkt, eohnnt mir kein einiiger Faden 
baUbar). Dass er die Afifeote im Oegensats so Piaton aassehliesslioh dem 
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Pythagüras schätzte und sogar den Demokritos als eiueu wirk- 
lichen Philosophen anerkannte ^^^). Ja , man wird wohl kaum 
fehlgreifen, wenn man annimmt, dass die in diesen Zeiten er- 
folgende, Ton der alten Form sicli weit entfernende Emenenmg 
des Pythagoreismus swarniekt ans ihm herrorging, aber doeh unter 
eeioem grossen Einflnsse so wirklicher Bedentnng gelangte ^^'^). 
ünd so erklärte er sich denn mit Piaton und Aristoteles, worin 
ihm vermuthlich *'^) jedoch bereits auch Panaetioa vorangegangen 
war, auf das Eutschiedenste gegen jede Ableitung der sinnlichen 



itu&vfvqttxop sagetheilt habe« ist Uoflse Pbantane Steins 8. 190, der nah 
auf Hirsel II 463 ff. beruft, wo Nichts davon steht. S. vitlmehr 
Galen. V. 429 f. o lloandtapi^^ . . . Ixmvii «e afi« lucl %^Utat xq nid'^ 
zavoi S6yiia xul dvxiliyd tois ntgl tbv X^vainnov ovn x^/trciff iTvai rn 
Jicc9i] SftKvvcov ovre iniyiyvofKva HQtGfaiv , (xXXa y.ivi^Gfig rirag ft^gmv 
St'%d{it(ov aXoymv, ag b niaToav mvoiiaeiv tTnOv^r^ziy.iiV xt xai &vfiOti(^ f;. 
(Gt'iadezn Kt ltj-am künstelt Stein S. 187 f. A. 383 an diesen Worten benmi). 
Sülllc üit! bei La. Di. Vll, 138 uugcführtc ätuiscLe Lehre dem i'. aiiyuhuren, 
80 nahm er als Viertes im Menschen, ala Drittes in den Thieren, als 
Zweites in den Pflansen ancb noch eine Htg an, wie sie im TTnorganischen 
ist, im Menschen also f^ov;, 1^2^ ^'Ofioff and lirt^ft/a), , 
Uebrigens s. A. ^9. Wie sehr P. auch in der Meteorologie auf den 
Scholtem des Aristoteles steht, darflber s. Diele Za Cicero Tasc 1, 19, 4S, 
Bheio. Hqs. XXXIV. 1879. 8. 487-^91. 

169) Was MflUer S. 249^. A. 6 mit Unrecht bestreitet 8. Sex. Math. 
VII, 93. Plut. proer. an. 22. 1023 B. Theon von Smynm p. 103, 18 Hill. 
Bake S. 238-241. Vielleicht auch zum PbaedroB (Herrn, in Plat. Phaedr. 
p. 114 Ast, vgl. Hirzel I. S. 237 ff., wenn hier nicht glei' hfalla der zum 
Timaeos gf nie int ist) und zum Parmenides, wenn andera unter dem 
„rhodischcn rhilasoplien'* bei Prokl. in Piat. Parm. VI. T. VI, 26 P. z\x 
?er&tehen sein sollte. 

170) Galen. V. 421. P. b. Galen. V. 47'J. ugtih} o nidriov i,uu^ Idiöa^t. 

171) Sen. Ep. 9, 32. Dass er jedoch in seinen IltiünitniiHoc sogar 
auch den Epikuros gcwissermasitCD aU Zeugten dm Wahrheit zugelassen 
hätte, schliesst swar Usener Epicurea S. LVII t ans Cie. Toio. Y, 26, 73 
und mit Corsseo ans Stellen des entea Boohs dieser Schrift CiceroSi 
aber dieser ScUnn bai för Deigenigen keine Bedeatong, weleher üseners 
Bebanpikimg, V, t4, 68— SB, 8S sei tco dort entaiommeii, für tweifelloe 
fhlscb tmd Coxssens Zorückfabrong des ersten Bochs auf P. für fibeiam 
sweifblbaft oder , besser gesagt, nur für sehr bedingungsweise richtig hUt, 
s. A. 816. 217. 220. In Bezug auf Pythagoras s. zunächst Diod. V, 28, 6. 

171^) leb entlehne diese Vermuthung den Mittbeilongen von Schmekel 
(•. A. 164t>). Vgl. Schmekel De Ovid. Pyth. doctr. adambr. S. 66 ff. 

172) Dass dies aUerdiags nicht gans sieher sein nag, ist A. 168 sn^ 
gegeben. 
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Smpfinduogen , der Atiecte und Uegierden nua dt-r Vei jiuiitt 
Vnd war schon Panaetios zu der UnterscheiduDg einer doppelten 
Moral, einer idealen für den YollkoiuuieDeii Weisen und einer 
realen fOr alle Mensehen, getrieben worden, so folgte Poseidonios 
ihm TdUtg auf derselben Bahn, ao dass der Glaabe an die Mög- 
licbkett eines Tallkommenen Wdsen selber, welcher schon bei 
jenem auf sehwachen Ftlssen gestanden haben mag^^^), bei dietem 
ToOends ersehflttert erscheint'^). Noch entschiedner Tielleicht 
als Panaetios warnte er Tor dem Oebermass allegorischer nnd 
etymologischer Auslegung der Volksmytheu*'*), auch hier dem 
Vorbilde Pialuns sich anschliessend"'). Auch er ferner lecjte 
das gTo<?«!te Gewicht auf Klarheit und bchöiihcir der Darsteliuu^, 
and zwar auf letztere in einem Grade, welcher ihn bisweilen in 
seinen wissenschaftlichen Beschreibungen zu rhetorischen Ueber- 
triebenheiten Tcrleitete "^j. Alle erhaltnen Bruchstücke entfernen 
sieh weit von der trocknen und nngeniessbaren Schalsprache 
der meisten älteren Stoiker and Terrathen einen gaten Stilisten, 
zum Theii eine schmack?olle and blütenreiche Bedeweise. Da 
sein Interesse ihn vielleieht noch mehr zar gelehrten Forschung 
&\ä zur Philosophie hinzog, so rechnete er die Mathematik und 
die £inzel Wissenschaften überhaupt geradeswegs der letzteren zu*^^). 

Galea. V. 4»t, s. A. 1<8. 
174) a C. M. A. 48. 

1T6) 8. Hirsel IL 8L SB5 ff. Ueber seine pohtiscben Gedanken s. C. S8. 
A. 56, fiber seine Tagendlebre Hiriel II. S. 498 ff., über teiae Gtfaik und 
olbL-cbtn Brachatücke » r),iiupt Bake S. 186—230. 

176) ä. Uirzel 1. > i-.iOfi'., aus dessen Erörterung jedoch, wie Schwenkt» 
a. u. U. 135 ricbtiK beuurkt, nur so viel bcrTorgeht, dass „P. die Etymo- 
logie und Allegorie nicht an Stislle wiss- nschaftlicber Grflnde gebmnchte, 
wie es Chry&ippoä gethan hatte'*. Hätte er auch da, „wo vä sich uicht 
mehr darum handelte, die stoiäcbe Lehre m beweiten, soudern die Volks- 
religioD einigennasMU mit ihr in KnUang ta bringeo, jena Mittel gbulicb 
vanchnftht, so hltte eg so n^ialieli alle Beaiahuageo in den allgemeioen 
YoriteUQDgeB daa Volkes und cteoi hetgtbrachten Cnltos aotj^ebcii müsBen, 
waa «t alt fitoiker gcwiw nicht wollte''. Im Uefarigcn TgL A. 18t. 

177) S. bes. Pbaedr. 229 D f., Tgl. üirzel a. a. 0. 

178) Stmb. IE. 147 Fr. 48 MOli.). ÜMitidwutt $h xh nln^ot m 
ftitdlUop Incuvmv %aX xriv aQftfjv ovu axixttai xrg evvr',9ovt ^rjto^fttx^ 
aXla cv9tv9^ovaiä xaCs vst^oiatg. üebrigeiu s. bes. Hirtel IL S. 269 ff. 
9d8f. Sm ff. 4GG. Anra. 

179) Sen. I'.p. 88, 24. „quemtidmodum , ttiquU (Posidoniusj , est aliqua 
pari phüüsophiae naturaits, C4st cdigua moralU, est aliqxM rationalüf , nie et 
kaee quoque /^frcn rilnai mimm Ivrt« tpeiMi tUri im ^hüm*})hia ftmUeoi» am 
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Und so beschaftif;^ er sich namentlich viel eingehender mit 
oaturwiääenscbai'tJichen Untersuchungen ^ als Uie Stoiker sonst 
zu thun pflegten ; und traf daher mit Aristoteles, dessen Werke 
auf diesem Gebiete er wenigstens zum Theil eifrig studirte^^^ 
aof demselben vielfach sosammen'^^). Seih geomeirisehes Wisean 
wild besonders gerflhmt^), und so yerfasste er denn anf diesem 
Gebiete abgesehen yon dem Gommentar znm platoDisehen 
Timaeos eine Streitschrift wider den Epikureer Zenon 
und yielleicht auch noch ein oder mehrere andere eigentlich 
geometrische \\ erke'*^). Aber auch in der Astronomie be- 
sass er grosse Kenntnisse, wie sich aus dem von ihm nach dem 
Vorbilde des Archimedes verfertigten kunstreichen Planetarium 
ergiebt ^^^). Auch verfasste er, wie es scheint, eine eigne Schrift 
über die Grösse der Sonne^^''). Die Ergebnisse seiner grossen 

venium eit ßd ncUurales qua(8ti(me8, geotrietriae testimanio statur: ergo quia 
adiuvaty pars est". Vgl. 90, 7ff. , wo ohne Zweifel, wie schon Bake S. 36 
Termnthete, die nQot^fnxixoC benutzt sind (vgl. A. 2l6. Corssen Diss. 
S. 9 f. Hirzel Iii. S. 347 fT\ Ein Gleiches behauptet, wie schon A. 63 
bemerkt ward, Strabon wenigstens von der Geographie. 

180) Nachweislich ist es von der Physik n. Meteorologie, s. C. 3-.i. A. 324. 

181) Strab. II. 104 bemerkt, dass er Vieles aas ihm entnommen habe 
(•. A. 187« 188), jedoch mit dem betehiftnkenden Zorats: ova ysmyqutpiw' 

Utt vi «tttoloytnw wttQ* ant» v«d TO 'Jft9t9ttU^99 , ftrt^ i«iUi3poo««v 
^htifot (d. L die Stoiker, von deren Art alio naeh Stmbons Meinnng der 
•onst zu ihnen gebIMrige P. in dieser Hinsicht abwieb) ^i« imiu^v^t» 

xtöv atximv. Weiteres s. b. Zeller S. 678. A. 1. 

182) Galen. V. p. C53 vor den A. 168 angef. Worten: i7otf«idmofi 
o intaxri^ovmtoxaxoq ndvxmv xäv AVcoixcov dia xo yfyvuvda9ai nara yro- 
(texQiav X. X. l. p. 890. 6 fi^v ovv IloatiöiäptoSj mg av, oifiai, tt^^rtufifvog 
iv yemutxQi'a nal ^äkkov xäv akXmv Xtioiimp axodii^tpiv tnea&at ovvtk- 
Q^ia^ivog x. x. l. 

183) Braehrtfloke giebt ProU. in EoeL and nennt p. 200, l ff. Friedl. 
MMdrflddicb die Stceitachrifl gegen Zenon (a. C. A. 151. 163) , ans wel- 
cher er daim Sie^SlB Annflge mittheilt. 8. Bftke 8. 178—184. Ml 

184) Cie. N. D. II, 84, 88. tphmrom . . , 9«mmi mptr famiUaHa HaHer 
effeeU Foädonim, euiu» tmiftOM compersionei idem effidm^ wfe <l m 
liMMi ef Ml qum^ Mia «rranUbtiB, qwd »n eoelo ef/ieüwr tingwüt dM^M 

noeübus. 

184*») La. Di, Vll, 114 citirt freilich für diesen Gegenstand vielmehr 
das 16. B. des ^vainog löyog , aber s. Kleomed. I, 11. p. 65 Balf. 80 Bake. 
«Q0ttQri*6xeg , , . mg nard noXv un'^fov 6 r,Xios cov avTTjg (mim\. rrjg yi^g), 
OCOV noSiai'ov fffiiv qpayraötu*' unuTiifinn ^ i^fjg avio tovxn i-7xidtit,ui 6(pf{- 
2o|ftC9 offa xQiccvx-^ ilaaymyy «vra^xi^ ieti n^o^sf^oiitpoi^ i^Öid xtpav 
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ForachimgBreiBe und seiner sonstigen geographischen Studien 
j0gte «r in Beinem Werke Msgl dxsavov^) mit Tieifecher 
Polemik gegen seine Vorgänger and nicht inm Wenigsten gegen 
Polybioe nieder, in welchem er namentlich die mathematieche 
and physikalische Geographie der von ihm bereisten Gegenden 
berOeksichtigte^"'). Dasselbe ist namentiich Ton Stnibon stark 
ausgebeutet, weit öfter, als dieser es ausdrücklich sagt^**^), und 
namentlich auch die ganze von diesem empfohlene Umgestaltung 
der Erdkarte stammt von i'oäeidomos her ^^^). Von seiner 

Mt^i ftövov tovfov ovvzct y fiat a n f no i rjxo t (ov , u)v lati %ai lloatt- 
»avtog. V(?I. Bake S. 64—76. Ut f. Mülienhoff Deuiach« Altorthsk. 
11. S. 170, auch unten A. 190. * 

186) Fr. 68—101. Strab. II. 94 (— Fr. 68). h toCg «e^i dntapov, vgl. 103. 

186) Uebsr die geographiieken ond ethnographiicken Aunektea dss P. 
9, Bake & 87— m. Soheppig & 48—5«. 

187) aSeheppig S.1S. M All enheff a.a.O. IL 8.808—881. Wilkeai 

De Straboni« etc. footib., Markorg 1886. 8. 22fif: (vgl. C. 88. A. 189«). Kaerftt 
Jahresber. LVIII. S. 346 f. 350. — Kich. Zimmormann Posidonius und 
Strabo, Hermes XX HI. 1888. S. 103—106 macht darauf aufmerksam, welches 
Gewicht für diese Frage die beiden A. 178. 181 angeführten Aeusserungen 
StraboD^ haben, xumal da dessen „schlichte, zuweilen aach hölzerne Sprache 
oft durch Brucbetflck- von Schilderungen unterbrochen wird, die gegen 
ihre UmgeLung merkwürdig abstechen und mit ibrer pathuti^ch- rhetori- 
schen Färbung fa«t an Kothan oncl Maske enniiAm" und lo nach den ersten 
joMr AewMfittgai lofort dta flmiMktm an poMidoiiiaebei EigenÜmm Hake 
togiQtt. ZiMmermaan Migt dana, dam daigettalt Fr. 99 aiokt die wenigen 
Werte aUein bei Sliab. I. 54 omfttwt, Mmdern daa Qaaae toh 68. 8* 18 an 
nü Miner ikjtiimisdie& Bpfacke nnd Minea poetiacfaen VeK^aiiAea ein 
nämlich gut erhaltenes BmchstQck des P. ist. Auch s. C. 88. A. 881 ead 
Busch D ' Posidonio Lncreti Cari auctore in carmine de renun naiora Tl. 
Oieifiäwald 1882. 8. (Doctordisa ). S. 43flf., bea. A. 86. 

Ö. darüber Zimmermann S. IOC— 130. hnnurh ^fhprtkte auch P. 
dem Pythea« in Bezug auf die von diesem entdeckte insel i hule (Island ?) 
keinen Glauben, s. Ziraroermann S. 129 f. üebrigena gehörte er xu 
Denen, welche diu bewohnte Erde für eine Insel im Ücean hielten. S cheppig 
S. 19 ff. mebt sa zeigen, dass Stiabon in der Geographie ?eii F. nur diese 
Sehrift «s^ AicMov benatak babe; ob mit Erfolg, kaim ieb bier niebt 
oBtenacbeB, t. jedoch KflUenbof f a. a. O. IL 8. 184. Bei PUoioa er- 
scheint sie naier den Qoellen die 6. Boebs mit der Beaeicbauiig iVisdonÜMS 
qm ntQMl99P atU xf^t^yijfft» scripnt, ausserdem Posidonius stoicus Ind. XI 
und Posidaniu» schlechtweg Ind. II. IV. VI; citirt wird Po$iäonitni II. §. 85 
(e. A. ISO). VI. §. 57 (Fr S7). Aua dieser Schrift oder wahrscheinlicher 
ans dem GeschichtHwerk (». A. ly?) stammt fernfr Diod. IV, 20, wie schon 
Mejae De fontibus Diodori vor L. Diadorfs Au»g. des Diod. L S. XLiU 
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Meteorologie in mindestens 17 Büchern**^) besitzen wir ausser 
manchen anderen Ueberresten und Bruchstücken^^) noch einen 



erlurnnte, i. Mfille&hoff a. 0. I. S. 441, vgl. auch Sieroka Die 
mythogr. Qaellen f. Diodonw 8. v. 4. B. 8. S4, 0. J. Schneider De Diod. 
fontib. (L Berlin 1880. 8. 78. Beihe Qoaest Diod. a 88f., tener 

Diod. y, 85—40 (s. bes. Mfillenhoff a. a. 0. L 8. 474. II. S. 177 ff. 808-881, 
Ygl. Seheppig 8. 88f.)» ob aber auch lY, 19, wie Sieroka meint, ist min* 
doatens «ehr fraglich, 8. Beihe a. a. 0. S. 87. Dass Vitruv. VIII, 4 den 
P. als eine seiner Quellen bezeichnet, bezieht Seheppig S. 24 wohl mit 
Recht auf iliese Schrift. Caesar kannte und nutzte beide Werke, 8. Wilkens 
a. a. Ü. (vgl. wieder C. 33. A. 169«^). Ausserdem vgl. C. 21. A. 688. 640 

ISD") La. Di. VII, 144. iv rtii tt^' rrfo; ttfrfdiffUtVf vg^l. 135. iv y' rrtgl 
fifzfiüQiiiv. 138. tfj UftiCOQoXoyi-nfj croixtiiuun. 152. tv ftfitianokoYtufj 
(ebenso 154 nach der iierütellung von Bake Ö. 82 f.). Warum Baku 
8. 841 f. nnd Müller S. 248 zwei Schriften annehmen, sehe ich nicht ab. 
üebrigens vgl Bake 8. 76—87. 

180) Ueber ihre reichhaltige Benutsimg durch Areio» Didymoe nnd 
' Psendo-Anatotelec scel itoefio« t. A. SOS n. bes. C. 88. A. IIS. 487. üeber 
AiUepiodoto« als wahraoheialiche Hittelqaelle der in Seneeas Qua9tHom$ 
naiuralts erhaltaen Reste s. C. 88. A. 43—46. In der scharfsinnigen nnd 
methodischen Untersncbnng von Busch in der angef. Abh. ist der Beweis, 
dass Lucretins im zweiten Thoile de« f>. ß. (unmittelbar oder mittelbar) 
auch aus P. geschöpft habe, nur für die Verse 585 tf wirklich gelangen, 
bloss anniiherungöweise au.snerdem nnr noch für 874- '.Hi5, a. Brieger 
Jahre«ber. XXXIX. S. 198 f; wenigstens hat Kusch wabrocheinlich ge- 
macht, dasä die mit 890 S. übereinstimmenüeu Angaben des Strab. XVI. 
763 £, und Plin. II. §. 227 aus P. seien. Ausserdem erörtert er bei dieser 
Gelegenheit (8. 84 ff.) die aalllallendea BerObrangea awiacben Plin. II. 
§. 807. 808. 880. 886. 886. 880. 881 und 8en. lU, 80. 81. 86. 86, ^dedegt 
die Yermtttiinng Ton Diele Doz. 8. 889, dnst die llrwllinangen von 
Theophractoe bei Ben. ni ane P. herrflhien (e. vielmehr C. 17. A. 181. 188), 
fBhrt aber den Nachweil von Diele S. 19 (Tgl. 8. 886), dass aneh ia 
dieeem 8. B. des Seneca poseidonischce Cmi (wahneheinlioh, wie gesagt, 
durch Vermittlung des Asklepiodotos) enthalten sei, weiter ans (S. 41), 
thut ein Gleiches von Plinius II dar (S. 41 ff), wo, wie bemerkt (A. 188) 
P. im Quellenregi.ster erscheint und §. 86 citirt wird, und vcrmuthet 
(S. 48) hier (nach §. 281 nnd §. 227 verglichen m, V. ^. 128) die Mittel- 
quelle in Mucianns. Wie weit freilich diese UebirrcBte aus der Meteoro- 
logie oder aus «e^l d%(avoif sind, ist zweifelhaft. Auf letztere Schrift 
weisen andere Stelleo snrfick, §. 80 (vgl. Fr. €8). loo (vgl. Fr. 96). 
XXXV. f. 49. 61, vgl. Seheppig 8. 88 f. Kleomedea, den llAllenhoff 
a. a. 0. (s. A. 184^) mit Becht als den Epitoinator der peeeidoniiehen 
Astronomie beeeicbnet, da er im Wetentliehen nur den P. anesog (e. 1, 6. 10. 
p. 32 f. 49 E Balf. p. 41 ff. 62 ff. Bake), hat dabei nach den A. 184* angef. 
Schlustworten des 1. B. in II, 1. 2 die Schrift desselben über die Ort^sae 
der Sonne benntst, im Uebrigen aber auch wohl die Meteorologie (s. Diela 
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Abaehaitt aos dem Aunuge des Geminos ^^*). Nicht minder 
•ehrieb er ein groeeee seitgesckichilichee Werk *Ji/tog£at, eine 
Forteetcong tob dem «eines oder Tielmefar seines Lehrers Panaetios 
phHosophischen Gesinnungs verwandten PolybioB^^. Ans diesem 

e. ft. 0. 8. Sl) md Mfl dnnt999. Oh und wie weit P. Quelle Gioeros im 
Soom. Beip. ist, IsMe icli debuigeiient, b. bierflber auMer Coreeen aneh 
DieU Poiogr. 8. Mff. und in dem A. IM «. B. aagef. Aoft. Ueber P. 
aneh alt Neheaqaslle Yavro« i. C. 17. A. 131, Aber ieine Beaatnu^ deich 

dm Mathematiker Diodoros C. 23. A. 315 ff. 

191) Ai«z. V. Aphiod. b. BimpL in Aristot. Phyt. t U\ p. 891, 24 ff. 
DieU. 

192) Fr. 1 — 67 M , von f^enen aber die aus Strab vi^^ni'icbt nicht oder 
«ioch nicht alle bieher gehören, a. A. 188. Fast alle amieren Bruchstücke 
sind aus Athonaeos, der den Verf. wiederholt al.s Hboder oder Stoiker be- 
leiebaet, und dessen Anführangen bis zum 4d. 13. (IV. 168 d — Fr. 3S) 
leiehea, eio^ aoe Ptntarelioe (Mar., Maieeü, Fab.). Ali ^dotfo^os re 
mptt «d Unn^img avyy^atpt4g enoheint P. TOn Apameia bei Peeodo^Lukian. 
a. IL Om and mit Unrecht glaabt Bake 8. S49 (aaeb dem Vorgang rem 
Caeanhoani Comm. in Polyb. I. 8. 41), ein aadeiee OesefaiehtBweik als 
da* Ton diesem geecbriebene sei das bei Said. TloGfi^iovio? *AX(iit99fftvq 
ehronologiieh nnmöglich dem P. von Alezandreia, Schüler des Zenon von 
Kition (8. C. 2. A 292- 294), nnter dem Titel 'ifftOQi'ct t) fifta mivßiov in 
52 Bilf h. rn nebdt anderen Schriften mit dem Bemerken beif^elegte, dass 
der wahre Verf. von ihnen P. ans OlbiopoUs zu sein scheine, s. C. 21. 
A. 639. 640 (vffl. auch den dort benitH uiitgetheilten Zasatz 7.n Said. 
i/oÄvpio^," ^ottov Oft lUudtxtiai ti]v Uolvßt'ov iatOQiav IJoGti^uivioi 'Olßio- 
woihris «To^urrijc* fy^a^e dh nctl £x(fiißav 'Afucoevg xct ftetu Uolvßtov Ip 
ß*^ßl^oit fty'). Dean aUo AnAlbnngen itimmea anh Beste dazu, dasi das 
Weck des Apaaeiecs wirkKeh da (149) begana, wo Polybioe anfbOrte. 
Vmr » tagmente, Yoa deaea 4 Ober den Alteren IfateellaB ans dem sweiten 
pnniflcben Kriege bandeln (43—46 b. Plut. Marcell. 1. 19 f. 30. Fkb. 10) 
ond das 6. (28 b. Ath. XIII. 094 e) über das Grabmal der Pythionike, Ge- 
liebten des Harpalos, gehören einer älteren Zeit an, diese Dinge waren 
aber zweifelsohne, wie schon Heeren De fontib. Platarchi, Comm. Gott, V. 
1820. 8.99 »ab, episodisch eins'*^woben und berechtigen nicht su dir ver- 
fehlten Veruiutlinng von Bake a. a. U., da»«* das Werk vielmehr von 
Alexandres dem Grossen odur doch der Diadocheuzeit augeiaugen habe. 
Sinnlos steht non aber bei Said. a. a. 0. noch toag tov jtoUiiov tov Kvgrj- 
vmtuwi mal JlvoZefiaÜM. Ueber die von dieeen Worten berforgemfiieii 
De atungsfis e ch e aod Hypotheien genügt ei jetii anf die kritatcfae Zn- 
•aanaeastellong TOa Bebeppig 8. 86 A sn verweiaen, welcher rie selbst 
nm dni nsne bereichert hat, tod denoi die dritte Vermntbnng, dais dieee 
Worte sieh mprlinglich auf die Atßmid des OtbiopoHtea (Brobemng von 
Kyrene 321) betogen hätten, von Arnold B. 149 mit grosser Zuversicht 
gebilHjETt wird. Ohne Zweifel lUsst man am Besten diese Sache auf i<ith 
bemben. Im Utilmgen iat so viel gewiie, daaa F. in die«em Weck aacb 
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ist, wenn nicht ausschliesslich, so doch grosstentheils alles 
Brauclibare geflossen, was wir fiberhanpt Uber die Geschichte 



ttooh Toii Miner eignen Qeiaadtiohaft nach Rom (87/6, s. A. 161) und wohl 
jedenfalls 'aneh noch TOn der Eroberong Athens dnreh 8nl1a 86 (e. Fr. 41 
h. Ath. y. 211 d fF., Tgl. C. B2. A. 817) handelte. Axnold gelingt Horner 
m dem Eigebniae, dus alle ans P. gefloieenen Nachruditen bei tpftteren 

Schziftstellern bis 82 gehen, und en ist auch an sieb böcbst wuhrgcheinliob, 
dam mit diesem Jahre, d. h. der Dictatnr Sullas, das Werk dorchaus 
passend abschloss. P. war keineswegs, wie Scheppig S. 68 meint, ein 
Verehrer des Marina und der Demokratie, sondern im Geist inid Sinne 
seiner Schule «'in gemässigter Oligiirch und des Marius entschiedener 
Gegner, s. Arnold S. III f. So war denn zumal bei seiner |)or8Önlichen 
Freundschaft mit PompeiuR dioH Werk auch parteiisch für Letzteren ^^e- 
schrieben, weiiii auch nichl lu ou gtuber Weise wie dm de» Theo- 
phanei, a. Arnold 8. 110>~114, vgl C. 38. A. 149. Und so wird sich, wie 
schon Toepelmann 8. 82-^84 vennotbete, anf ebendies grosse Werk 
anch der nngeaane Ausdmck bei Stiab. XL 492 (vgl A. 150) besieheo: 
%QQüti9§i il «ovTOiS, ou (nftml. i IIonMvtoq) ««l ütöpiaw twif^mpw 
zriv ntfl ttvtov (nftml. I7ofi»i}fOv) nnd nicht auf eine besondere Ge- 
schichte des Pompeius, TOn welcher sonst nirgends eine Spur ist. Müllen- 
hoff a. a. 0. II. S. 126. 163 geht von völlij^ veralteten Voraassetzungen 
aus, 8. Bauer S. 2C6, aber auch davon, dasa P., wie Bauer angiebt, von 
dieser angeblichen eignen Geschichte des Pompeius dem Letzteren gf^f^en- 
über 67 oder 66 gebproclien habe (s. A. 159), sagt in Wahrheit Strabon 
mit diesen Worten Nichtn. Wenn aber Üauer S. 250 f. 265 f mit Recht 
Plut. Cic. i ^^8. A. 197 z. K.) aut k\ zurückführt, so kanu Letzterer das 
1* fi. des grossen Geschichtswerks frühestens 74 geschrieben haben. Ver* 
mnthlich hatte dies ganze Bnch einen einleitenden Charakter (e. wiedemm 
A. 107), wenn aooh die Behaaptong voa Boheppig S. 27, Fr. l h. Atb. 
IV. 1680, eni ans dem 2. B., handle Ton Mnauatns, nidit richtig ist^ 
s. Baaer 8. 260. A. 28. Da Polybios nieht mit 148» sondern erst mit 144 
schloss, 145 aber ein natürlicherer Ausgangq[»nnkt für P* seab musste als 
143, ä(> V\L'i^t vielmehr der Gedanke nahe, dass Leteterer im 1. B. einleitend 
nnd zugleich mit Ergänzungen seines Vorgängers auch noch die Ereignisse 
der Jahre 146—144 summirtc. Die früher allgemein übliche Annahme aber 
(S. Müller S. 261. Toepelmann S. 42 tf. Sch oppig S. 31 ff. Müllen - 
hof f II. S. 12G\ dass P. annaliatisch in jedem Buche ungefähr ein Jahr dar- 
stellte, wild unhaltbar, wenn die Hi«torien biw 82 hinabgingen nn(i über- 
dies das 30. Ii. erst bis zum Kimberiikriegu 113 gelaugt war (Fr. 32 b. 
Atb. IV. 168 e) , man mfiMte denn amiehaen, dass die riehtige Bflehersahl 
62 nnd nidkt 62 war. Das erscheint nnn freilidi ohnehm rathsam, aber 
Bauer 8. 282 ff. bat jeoe Ansicht, wie es soheint, aneh mit aaderui 
Gründen erfolgreteh widerlegt, nnd Mauohes spricht lllr eeiae eigne, daas 
das Werk Tidmehr geographisch-ethnographisch angelegt war, dergestalt 
dass snoAchst die Gesohiehte des Ostens dargestellt ward, dann die des 
Westens Colgte, dann etwa mit dem 14. B. wieder sn der ersteten sarHok- 
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der von ihm behAndelien Zeiten erfahren, und ee ist daher keine 
Frage, daae er mit diesem yerhaltniflso^aig sehr bedeutenden 
Werke die anderen DareteHer derselben am mehr als eines 
Hsoptes Lange fiberragte. Aber damit ist doch sunSehst nnr 

die Kleinheit dieser anderen nnd keineswegs seine eigne 

Grösse und V orzüglichkeit auf diesem Gebiete bewiesen. Freilich 



gekehrt wurde u. a. w. Qeiade die aoageaeichneteii Brörternngen toh Hüllen- 

hoff II. S. 121 — 189 über das 30. B., so sehr dieser jener alten Annahine 
huldigt, fahren hierauf hin. Denn derselbe erklärt sich S. 153 dahin, ,,dMi 
P. in 23. B. (Fr. 28—26) seine grosse Beschreibung der Gallier desswegen 
gab, weil er von den Kriegen der Kdmer mit den Allobrogern und Arveinem 
124—121 oder rj3— 120 m handeln hatte, und ebenso dass er im 27. 
(Fr. 29) auf Dalniatsen kam, weil L. Metellue 119 — 117 die Dalmater über- 
wand, tind da.ss so da.s 30. 0. auf 113 führt, wo die Kimbern zuerst mit 
den Körnern zuttummeuätiessen, und offenbar i^t das Fragmeut einer ethuo- 
grapbischen Einleitung über das nea auftratende Volk entnommen**. Und 
weiter aeigt er dann 8. 16S fll, daaa diesem beschreibenden, ethnograpbi» 
sehen Theil dsr Einleitung noch eine firOrkerang fiber die Herkunft der 
Kimbem Ton den Kimmeriem (Strab. IL 102; TgL A. 900) und den ür- 
iMhen ihrer Auswaaderong Toraofging. MindesteiM verfahr also P. stets 
in ähnlicher Weise, so bald ein neues Volk in den Rahmen seiner Er- 
lihlung eintrat, vgl. Ath. IV. 162 f. iv dl lij ntftntij mgl Uagd-ap dtr^yov- 
furog fprieiv x. t. l. (Fr 8y Freilieh muss Bauer S. 263 f. selbst «rigcben, 
wie weit I'. nich von d< m Synchronismus seines Vorgängers frei gemaclit 
and dadnrth die eihnufi^riiphiache Anordnung schärfer durchzuführen vi-r- 
mocbt habe, layge sich im Einzelnen nicht mehr genau erkennen, und 
wenn Bauers höchst zweilelhafLe Annahme (S. 200 tf.), Appianoa sei in 
sanier Anordnung der des P. gefolgt, auch wirklich richtig sein sollte, so 
gesteht derselbe doeh femer wieder au (8. 968), dass die letateie schwerlieh 
sehoB die gldehe wie 4ie erstere war. Bei dieser Unklarheit der Dinge 
kann in Wahrheit daTon, dass „die Thatsaehe selbst sweiftUos** sei (8. S64), 
nidki die Bede sein. Einige Berichtigungen nsd Er^^zangeu au Müllers 
Behandlung der Fragmente giebt anch Scheppig S. 32-84. Als eine 
Quelle des P. sucht M. Ho ff mann De Viriathi Numantinorumque hello, 
Grejfjwald u. Berlin 18G5. 8. S. 9 die griechisch geschriebn«« rumijsche 6e- 
scbiihte iie^ P. Rutilius Kufus (a. A. IßO. C. 93. A. 149) zu erweisen, aber 
wie maagelbaft heine Begründung \st, zeigt Toepelmann a. a. U. S. 40 f. 
Im Uebrigcn vgl. auch Bake S. 133—178. 248—262. 

193) Was seine Veriheidiger und Lohre Jner, wie Scheppig S. 40—41, 
Arneld 8. 149f., und anch wohl MflUenhoff II. S. 821 sa glauben 
scbemeg Seheppig hat hereita von Zell er 8. A7& A. 1 (vgl. 8. 676. 
A. 1. 8. (79. A. 1) die richtige Antwort erhalten; Arnold seheint es schon 
ala ein besondcces Zngestftadniss au betrachten, wenn er 8. 160 achreibt: 
«es aag eein, daaa P. an kritischer Sch&rfe dem Polybios nicht gMchkam*'. 
Afar vOlUg anagemaeht hUt Arnold also nicht einmal so 'niAl 
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konnte er sieh jenes hohe Verdienst nur dadurch erwerben, dam 
er, als der leiste griechische Geschichtschreiber, dem sich dies 
nachrühmen l&sst, seine Aofgahe wirklich im grossen Stile auf- 
fasste und einen nicht geringen Theil der Eigenschaften eines 

bedeuteuden Historikers in der That besass aber ebenso 
sicher ist es, dass er sicli mit ciruiii Polybios auch nicht 
entfernt vergleichen lässt. Demi cid nso fest steht die That- 
sache der vielfaelieü Unkhirheit iiiisere.s Wissens über die von 
ihm in Vergleich zu den von Polybios beschriebnen Zeiten ^^), 
und diese Thatsache fallt entschieden nur zum Theil dem Um- 
stände, dass uns von diesem seinem Werke nur verhältnissmSssig 
wenige sichere Bruchstücke erhalten sind^*^, und Denen zur 
Last^ welche^ wie Trogus Pompeius^^ oder vielmehr dessen 
Original TimageneSi Livius, Nikolaos ?on Damaskos, Diodoroa, 
Strabon in seinem Geschichtswerk, losephos, Plntazchos, Appfanos 
und Andere, unmittelbar oder mittelbar aus demselben geschöpft 
und das so Geschöpfte mit schlechteren Nachrichten aus anderen 
Quellen verquickt haben *^^), sondern zu nicht geringem Theile 

lOS*») Ueber seine Benutzunp der Archive s. Arnold S. 1 IG f. 

194) Es , hierüber anf di'? ITrthPÜ rlen sachverständigsten 

Mannes, uöiuiich auf die Ä. 112 augeiüUrte Aeusaerung Mommsena sa 
verweisen. 

196) Int uus doch uuch Poljbiod uur so übcruuä trümmerhaft erUalteSf 
wenn auch lange nicht in gleidiem Kaase wie F. 

196) Im «8. nsd 39. B., s. Inatui, XIZVIII, 8. 9. IS — P. Fr. IL 
Diod. XXXIV, Ii. — luBtb. XXXIX, 10 — P. Fr. 17. Diod. XXXIV, 1& — 
lastia. XXXVm, S, 6 — Appian. B. Mithr. 16 (vgl. A. 197). Heeren De 
Trogi Pompei . . . foutib., Comm. Gott. XV. 1804. S. 238 ff. (in der AuBg. 
des lustin. Frotscber 1. 8.LXXXVU£). Arnold S. 144. MeadeU- 
80hn QuaestioMiini Posidonearnm epecimen, Commentat. phil. sein. Lips., 
Leipsig 1874. 8. b. '28 — 40 weist nach, dass P. den Auszug des Antiochos VII 
Sidetea jyej^en die I'arthor Aufang 129, die Entlassnng Ton Deuietrios II 
au8 der Gefanf,'ensühati der Parther und den bald darauf rrfolgteu Fall 
des Antiochoti iin Kampf gegen dieselben 1* ruhimg 128 und in dasselbe 
Jahr auch das Auftreten des Usurpators Aiexandroi Zabina gegen Demetrios 
aetata und mit Recht tetite. 

197) Einige Bemerkungen Ober diesen Gegenstand finden cieh bei 
Scheppig 8. 64—87 nnd Mendeltiohn a. a. O., die grOadliefasfeea Uater* 
snchnngen bei Hüllen hoff nnd betenden fiber Appianos bei Arnold. 
Dass LiviuB von 143 ^oder 145) ab für die auMeritaUtchen Angelegenheiten 
den P. ebenso zu Grunde gelegt hatte wie savor den Polybios, ist zweifellos, 
ein Gleiche« gilt allem Anschein nach vom Rikelischeo Sklavenkriege 
(■. Müller 261. MüUenhoff U. S. 129, vgl. L 8. 462. 467), im 
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bereits ihm selber. Cime Zweifel war er wahrbetisliebend'^), 
aber, wie es bei einem Vertheidtger der Mantik ja gar nicht 

üebrigen folf^t t'r ihm grossentheils nicht (h C. 33. A ir>r>^, doch hatMüllen- 
boff in der aogef. Erörtening gezeigt, dasa F. auch tur den Kimbemkrieg eine 
«einer Quellen war. Ueber Nikolaos s. C. St. A. 396, über Tim.igenes C. ;52. 
A. 169*^. Dass Diod. XXXlil— XXXVl deu V. aufgezogen hat, ist läiigat er- 
kSDOt (Tgl. A. 196), und aach in den folgenden Büchern, wie Arnold S. 149 
bemerkt, weiat Maacket auf dieten hin (vgl. XXXVII, 2«. XXXYUf, 7 m. 
Pr. 41. S7); ent XXXIX, 80 stOsut man aof einen QaeUenwechtel (Theo- 
pbaaea? a. Arnold 8. 88. 14»). Daae duoh Hfillenkoff die ZorOck« 
ftkning der ethnographitdien Absehnitte bei Diod. V, S6— 40 (nebet IV, tO) 
•0 wie von Fiat. Mar. 11 auf F. endgflltig erwiesen iat, ward schon A. 188 
angedeutet, und wenn dort die Frage noch offen gelassen ist, ob eiatere 
ans nfpi muf avov oder Ans den Historien sind , eo wird doch wohl mit 
Mxlllenhoft das Letztere anzanebmen ^ein. Ob iosephos, wie Mendels- 
sobn S. 30 f. annimmt, den F. selbst gelesen oder nur durch Vermittlung 
des >iißoldub aus ihm peachöpft hat, ist streitig. Bei Appianos geht, wie 
Arnold zeigt, B. C. 1, 1 — 83. 91 — 96 und zum Theil 97 und Ii. Mithr. 
l^tT. S8 iweite Hftlfte. S9. 88. 88. 85 iweite HUfte. 88(?}. 89 (V). 41. 46-48. 
54^ee auf ibn rarflek, und awar wenigeteiis gf^Iasteatheila anmiitelbar. 
Plntarehoa iat awar im ItnenlL and Pomp, dem Sallaattoa und Tbeophaaea 
(a. C. 88. A. 158. 154) gefolgt, aber auf die UebereiBifcimmang von Mar. 
41—46 mit Appiaa. hat adion fiL Peter Die Qaellen Flutarchs in den 
Biogr. der Kdm. (Halle 1865). S. 103 hingewiesen (ausserdem s. Arnold 
S. 107), und wie stark diese Biographie anch sonst von F. beeinflusst ist, 
hat Müllen ho ff dargelegt, wenn anch gegen die Benutzung desselben in 
ihr in po ausgedehnter und to skluviscbMr Weise, wie Letzterer es tiith 
denkt, Bauer mit Recht Einsprache erhoben bat. In Bezug auf die 
Biographie des Sulla aber würde Arnold 8. 124 ti. die Behauptung, Flu- 
larchoä kunue dicNacbriclit über die Schicksale der aristotelischen Schlitten 
(C. 86) nicht aas Strab. XUI. 608 f. (s. C. 38. A. 322) haben, ohne Zweifel 
aicfat ao svTeniehtlich an^seateUt haben, wenn er die Bemerkung von 
Diele Dozogr. 8. 816 (a. C. 88. A. 887) beachtet h&tte, und er hat aich 
doKch den Schein ttnaehen laaeen, indem er meint, Strabon aelbat habe 
dieee Nachricht nicht etwa von H5renaagtti, aondem ana dem Gesehichta- 
werk des F. Denn Fanaetios und P. benutzten die streng wissenschaft- 
lichen Lebrschriften de» Aristoteles (s. A. 180. C. 28. A. 53—57. C. 32. 
A. .324', und Letzterer wurste daher recht gut, dass dieselben nicht erst 
aus dfuj Keller in Skepsis ihrer grossen Mehrstahl nach ans Licht getreten 
wartu. Alli-in der Beweis von Arnold S. 122 — 184, dass l'liitarchos in 
'ii' r<:r Hir>gra[«hie das Geschichtswerk Stiubons und dadurch nntt«'lbar (vgl. 
Arnold S. 119. 121) auch du» des F. in erheblicher Ausdchntuig uLs Nebeu- 
qoeile gebrancht habe, ist auch wohl ohne diese Stütze noch haltbar; ob 
aber Arnold 8. 140 mit Becht flberdiea aneh an eine unmittelbare Be- 
aatnuig deaaelben denkt, laaae ich dahin aiefaen. Endlich hat Baaer 
aad^gewieaen, daaa die Oeaammteinkitong der Hiatorien auch eine aoa* 
Whrtiebe £c5rtemng flbeK die rttmiachen Namen enthielt, ana weleher 
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anders möglich war^^), viel zu kritiklos nod leichtgläubig gegen 
fabelhafte Angaben aller Art*^ Gleiehfalla nach dem Yorbilde 
des Polybios verfasste er auch eine Taktik*"^). Von seinen eigent- 
lich philosophischen Schriften war die mgl d-sav Termothlich in 

5 BQchern die Qaelle fOr den Anfang und das Ende von Ciceros 

Darstclhinf^ der stoischen Theologie im zweit4»n Bache de deomm 
natura^\ und yielleicbt, ja wahrscheinlich auch fär die Widerlegung 



nicht bloM Ploi Mar. 1 abgeleitet, sondern welche noch TieUacb tob Fiat ia 

den Römerbiographien verwerthet ist (Marcell. 9. Fab. 19 =» Fr. 44. Pomp. 18. 
Soll. 2. Cat. mai. 1. Fab. 1. Poplic. 1. Camill. 1. 81. TL Oraccb. 8. Cic. 1. 
Coriolan. 11), Tgl. auch Arnold S. 80. 12S. 

198) Arnold S. 112 (vgl. S. 121); ,,ein günstiges Zeugniss für . . . 
Posidonius . . . liegt darin, dass er die Memoiren Sullas^ die auf jeder 
Seite tendenziöse Knt«telliingen zeigten, nicht benutzt hat". 

19'J> Ks iät aehr begreiilich, aber nicht sehr löblich, daa^j die Verehrer 
des P. diese anwiderleglioh richtige Bemerkung Zellen S. 575. A. 1 ein- 
üaeh todtKhweigen. 

800) Wir sehen dies biiiläiiglieh aus den Ton Stcabon (s. Zeller 
8. 678. A. 1) gegebenen Proben, und die Beupiele, welche In den ans 
seinen Bfichem ««^ foanw^ geflossenen Davstelinngen erhalten sind 
(a. Zeller S. 837. A. 1), geben ein reichliches Zengniss davon, wie weit 
sein Glaube an erfüllte Weissagnngen und Träume reichte. — In der Art, wie 
er seine Ansicht über die Kimmerier (vgl. anch A. 192), welche freilich 
eine beträchtliche Erniiiasigung von df r dea Kratee von Mallos (s. C. 26. 
A. 28*») war, docb auch seinerseits in den liomeros hineiaerklärte (Plut. 
Mar. 11), zeigte er sich als einen ächten Stoiker (a. Mflllenhoff II. S. 171 — 
176), indübsen litt, wie wir sahen (A. 90 f.), in solchen Fragen auch Po- 
lybioa an der gleichen Befangenheit 

901) Aelian. n. Arrian Taot 1. 

808) II, 1, 8-8, 8. (8, 6—4, 18 rielleicbt dem Gnindgedankea nach). 
8, 18-88, 78. Ol, 164—68, 167: vgl. I, 44, 118. Mdomim ditiermt m 
Ubro qmMio de natMra deonm mtHot esss deo§ Mpiemro videri, quaegue U 

de dei» immortaHht9, ineidioe deUstandae gratia dixisse. Dieser SachvMhalt 
irtt durch die üntersuchungen von Schwenke Jahrb. f. Ph. CXIX. 1879. 
S. 129—187 und Wendland Fosidonins Werk irtgl dtcav, Arch. f. Gesch. 
der Philos. I. 1888. S, 200—210 »u einem so hohen (irade von Sicherheit 
erhoben, wie er überhaupt in Fragen dieser Art erreicht werden kann; 
nur jibtT i.st e8 schwer begreinicb, wie Wcndiand uuch jetst noch glauben 
kann, das» auch die Mitte §. 7ö — 104. 115 — 1G3 dbssclbeu Ursprungs sei 
(s. dagegen C. 28. A. 63). Der Versuch Ton L. Reinhardt Quellen von 
Cic de deor. n. (Bceslaa 1888). S. 88ff. daa Eigenthnm des P. auf«. 164—187 
an besebribiksa wire besser nngedmokt geblieben (s. gegen ihn die Beec 
von Schwenke Berl. ph. Woch. TIU. 1888. 8p. 1804-1808, WendUad 
Dentscbe L..Z. IX. 1868. 8p. 1480—1408, OOthe Wooh. f. kl Ph. YL 1888. 
Sp. 8—18, vgl. anch die Ameinandeieetsung awisehen Beinhardt nnd 
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der epikureischen im zweiten Theile des ersten Aus nsQl 
fiuvfut^s ferner in 5 Büchern ist dessen erstes Buch de divi' 
nnfwne ausgezogen'^), mbqI xa^i^xovtog aber, in welcher 
Schrift er, jedoch freilich nnr knrzi aach auf den Ton Panaetios 
noanageführt gelassenen Punkt des ConBicta swiachen dem Sitdk- 
lichen nnd dem Nfitaliehen oder die eigentliche Casuistik einging, 

Schwenke Berl. ph. W. 1889. Sp. 202— 204. 235 f.), vgl. A. 168 und die 
Zusammenstellung bei U Ben er Epicurca S, LXVII. A. 1. Aber imrh 
Useners sehr eoUcbiedene Behauptung (S. LXYIff), Cicero habe mi -t r^ 
dem 8. 13 — 17. 21. 22. 88 — 39. f)7. 58 ans ciTi-m akademiaciieü ilamlbuch 
der 6toti»cben Philosophie geschöpft, steht in Wahrheit aut schwachen 
PliM6B. Deaa tos der Esisto» derartiger akademischer Handbucher ist 
mst nirgends eine Spur, dieselbe ist vielmebr onr ans ailgemeiaen Er- 
wAgnagen iron Usener eoastndrt, nnd der bänflge Mangel an Zusammen- 
hang, auf den alleia Usener diese seine Behauptung grflndet, beweist 
doch, wie Wen dl and Arch. t Q. d. Ph. a. a. 0. 8. SlO riohtig bemerkt, 
ttieht, dass Cicero die Auszüge ans P. mit denen aas einem anderen Buche 
rermischt, sondern nur dasa er jene Auszüge sehr ungeschickt gemacht 
bat, oder findet wenigstens in letzterer Annahme voUstlindig seine Er- 
klärung Wendlaud zeigt, dass aus derselben Quelle wie ^. 49 tl". auch 
die Darstellungen bei Clera. Protr. 16 A ft'. und Ai't. i'lac. I, 6, p. 295 ff. 
ÜieU gt^flotiseu sind und letzteres (Japitel durch den Vergleich seines An- 
Ikags mit SOt^ tt ff. (Stob. Ski. L p. 68 H. 34, 26 ff. W.) aioh sofort als 
focerpt ans P. erweist Eine der Wiederholasgea bei Cic. findet sich aber 
sehoD hier, rOhrt also sogar schon tou P. her und erkiftrt sidi auf die 
bereits tob SehOmann Ausg.-* 8. 109£ angsgebne WeiM, s. Wendland 
S. 205. Auf eine fernere Parallele Sex. Math. IX, 86 ff. hat schon Schwenke 
bingewiseen , and ancb die Benutzung des P. bei fsendo- Aristoteles nt(fl 
Tioetiov nnd Areio« Pidymos (a. C. 32. A. 437) mag neben der Meteorolofirie 
:i'5':h auf diese Schritt zu beziehen bein, s. Wendland S. 207. 208. In 
der Ihat war die letztere in ihrer Art Epoche machend. Denn, wie 
Schwenke S. 180 f. hervorhebt, „P. ist der einzige Stoiker, von dem 
wir wiesen, da«s er unter dem Titel ntqi 4ftmv zugleich über da« Wesen 
der Gotter und Aber die Vonslraag haadelie**, und twar tou Gott als dem 
Stherisehen Wellgeist im 1. und Ton der Vorsehung im S. (La. DL VIL 
1S8. 148), also allem Vermuthen von je einem der 4 Ton Cio. II, 1,8 an- 
gegebaen Theile in je einem Buch; das 6. mag, naah der in ihm entbaltaen 
Polemik gegen Epikuros za schliessen (s. 0.), überhaupt polemisch gewesen 
•ein. Noch Tgl. Mfiller S. 249*. A. 1. 

203) Sw C. S. A. 647. 64& Zu diesem Ergebniss ist Jetst auch Sehmekel 
gelangt. 

204) Wie nach dem Vorgang von Wachamuth Anisichten der Stoiker 
ab. Mantik 8. 18. A. 10 Schiche und Martfelder (n. Q. 2. A G.'.l C. 28. 
A. 64) gezeigt haben. V gl. Cic. Divin. I, 8, 6. quouiue J'obüiomuh aoUer 
(oftmL de ÜemultOfis libnu edidü) und oben A. 166. Noeh Tgl. Müller 
a U$K A. 4. 

Bcsno», iriMlL-ste. Lltt.-0«s«h. IL IQ 
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in miDclesteus 2 Büchern"'^'') war eine sehr spärlich gebrauchte 
Nebenqaelle in de officiis^^% AusBerdem mögen noch der 0v6t- 
xog loyog in mindestens IG^'), XBpl HÖöiiov in mindestens 
2 Bflchern^), xsqI fffvx^g^^^), ^bqI ^gdav xal daifi6vov^^^% 
XBifl Btp,nQ^iv%i in mindestens 2 Bücbeni '")/if^ixö$ Xoyog 
mindestens Yon demselben Üm&ng^^^); ubqX apairoy""), nsgX 
nu^mv anch in wenigstens 2 Bttcbern^ " ^nBQiKQLxriQ lov^% seine 
ermahnenden Einleitungsreden in das Studium der Philosophie 
(JjQOXffBnxiKoCy-^^), seine Trostöchritt, deren Titel wir nicht 

205) La. DL Vfl, 124. 129 citirt das 1. Buch. 

206) S. zum Obigen die beiden C. 28. A. 30. 61*» mitgetheilten Stellen 
Cic. Off. III, 2, 8. ad Att. XVI, 11, 4, ausaerdem Off. I, 46, 169. Viel- 
leicht geht eben nur das hier Bemerkte anf ihn intllck, e. Klohe De 
Ciceronis librornm de ofBeüe fontibna (Gfeiftwald 1889). 8. S8 f. 

S07) Das 16. oitirt (s. A. 184^ La. Di. VU, 144. Vgl. A. 166. Weiteres 
bei Bake 8. 287. Müller S. 248^ A. 1. 

208) Das 1. citirt La, Di. VIT, 142. Wenn Pseudo-Philon wirklich 
durch r. den AnstoBS zn seiner Schrift von der Unreratörbarkeit der Welt 
erhielt (h. C. .32. A. 120), m o-eschah es, wie ans A. 166 erhellt, durch 
dieae Schrift. Vgl. Müller 8. 248*. A. 2. 

209) Nnr TOn Euatath. z. II. 37,386. p. 910, 40 ff. auadrückiich ge- 
nannt. Vgl. Müller S. 248»'. A. 6, doch a. A. 168. 

210) Macrob. Sat. 1, 23, 7. 

Sil) Das 9. citirt La. Di. VII, 149. Weiteres bei Bake 8. 47 ff. 
Hflller 8. 249^ A. 8. 

812) Da« 1. B. citirt La. Di. VII, 91. Wttteres bei Bake 8. 189 ff. 
Müller 8. 249». A. 6. 

218) Qalen. de plac. Hipp, et Plat VIII (T. V. p. 653) immittelbar 
nach den A. 1C8 angef. W ri ti: ««l p,Wtoi nal tnv mal tä>v i^tmv Xoyov 
iiA xavratt taig agx^^S op^tig tpriei «tpa/vt od^oft, Hai dft'y.vvaiv avro Sik 
^tydlrji nffayficetfiag tS{rc viyifUftftiinjs avt^ (wenn hiemit nicht etwa der 
*H^tTAos X6yos gemeint is^t i. 

214) Das 1. citirt Galen. V. 169 ü" , welcher hier und an anderen Stellen 
reichhaltige Mitthuiluugeü au» diesem Werko macht, vgl. A. lOö. J.a. 
S. Bake S. 194 ff. 146 f. Maller S. 249*. A. 8. 

916) La. Di. VII, 54, vgl. Sex. Math. VII, 98. Bake 8. 831. Corsten 
Dias. 8. 17 ff. „Ohne Zweifel mit Polemik gegen Eameades nnd auch wohl 
den Epiknreer Zenon^. (Schmekel). 

816) Nicht n^^miwi, wie Bake 8. 86. 846 nnd Müller 8. 860 
glaubten, s. Hirael III. S. 849. A. 1. Vgl. La. Di. VII, 91. 129 (a. A. 167). 
Bake 8. 87—39. Dieaelben waren, wie schon gesagt (A. 179), die Quelle 
von Sen. Ep. 90 und ohne Zweifel vou Cicero mit benutzt für seinen 
UortensiuB, s. Bake S, 36, Hirzel S. 347 ff. u. bes. Hartlich De exhor- 
tationum a Graeci.-« liomanipquc scriptarnm hiRtoria et indole, Leipz. Stud. 
XL 1889. S. 282—300. II artlich verwirft aber (S. 290. A. 1: „haic et 
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kenoen^^^), seine Ei<juycs>yr} negl A^^fog*'^) und seine Briefe"*) 
herroigehoben werden. Die Zahl der mit Sieherheit von ihm 
oaehweisliehen Schriften betrSgt über Kwaosig'*^. 

Mimüia qui ttotwtnt, ftuis rt$ et gumoio wUm ineUmrifA m j>rolrepliei«, 
i€ ign&rmrt eo/nfHUiiAur**) mit Beeht die Behaiiptiiii|f t<mi Uaeaer Epicarea 
S. LYII t (rgl. C. 82. A. 2G8 z. E.), dass anch Cic. Tusc. Y, S4, 68-28, 89 
aus deui^elben geschOpft sei, nimmt dagep^cn Lesonders auf Grund tob 
Sen. a.a.O. iiu Gegcn.-^atz zu Hirzel III. S. f. mit gröaeter WahrBchein- 
licbkcit , ja mit Gewisshcit an, dass solch" Sti Iii n in den Tuscnlancn, in 
welchen schwungvoll daa Lob der PbilüäophiL- verkündet wird, wie 1,26, 61 f. 
(Corsseii Dias. S. 14. Anm. dehnt«.' Uiea mit Recht auf 25, 60— 'J7, OG aus) 
und V, 2 f. (8. sdiou Bake S. 3G) wirklich aus dieser Quelle btauiuien, und 
«eigt, das« P. hier den Protreptikos dei Ärivtoteleg benatit hat, heueht ' 
aber (S. 98$) leeht verkehrt hieranf das toh Strab. lU. lOi (a. A. 161) 
Uar geiiiiy in einem gans anderen Sinn and Zuammenhaiig dem F. Tor- 

S17) Wenn ander« es eine bokhe überhaupt gab und man sich wcnij^ätena 
•o weit auf Hieronjmog im Trostachreibfn an Heliodorus (Kpitaph. Nepo- 
tiani) verlassen darf (s. Hirz el III. S. .'jSOlY.j, wo es (Ep. LX, 5) heisst: 
hgimus Crantorcm , fuins volumen ad tonfocctulum Jülorem i>uuni s^cutns 
<>f Cictro : Plakniiä JJiogenis {.') Clitomachi Carneadis (!) Po^iäonii aä 
scilandus lucttiff opusctda j^ertut i imua , qui diversis aetatibus diversorum 
lt$ctum vei hbiia cd epu>tuliii minutne aunt cotmti. Jedenfalla yerstcbt der- 
selbe, wie saerat F. Corssea £h. M. XXXYl. 8. 620—688 richtig erkannt 
hat, ein eignes Troatschreiben nod nicht, wie Bake 8. 847 (dem V ftUer 
8. 848^ A. 8 folgt) Tenniithete, die Schrift «»qI wu^Ap* Wenn ea ezistirte, 
■o kann es femer nnmfiglich, wie dies die Conseqnens der Anficht Corssens 
(s. A. S80) sein würde (s. Hirsel III. S. 348—364), mit su den Ilpot^mwol 
gebdrt haben. Tgl. Hartlicb S. 290. A. 1. Hirzel S. 349. A. I. 

218 La Di. Yli, 60, Tgl. 68. QuintiL III, 6, 67. Bake S. 268 ff. VgL 
C, Sä. A. 21. 

219) Cic. Olf. III. -2, 10 tv^'l A IGO), ?gl. ad Att. II, 1, 2 (s. A. 168). 

220) Vgl die Ucber^ichten b.i Bake S. 281—265 und Malier S. 248 f. 
die jt^Uocb li^cb dem Ubigau etwaa £u modibciruu uud feiuer daliiu /.u 
berichtigen sind, daas P. nicht xeQl uivov achriob, a. Diela Doxogr. S. 9. 
Die Zahl der oben nfiehst den Historien angefflhrten Schriften bettttgt 17, 
daan kommen die Historien selbst, «c^i owavo«, die Ifeteorologie, der 
Commeotar m Flatons Timaeoe, die geometrischoi Arbeiken, die Schrift 
fiber die Grösse der Sonne und der Vortrag gegen Hermagoras (a. A. 159. 
ICO. 183. 181^. 185 ff.). — Noch ist hisr anhangsweiae eine den P. be- 
Uetfende Frage der Quellenunteräuchung zu besprechen. CoraRen hat 
unter Bei.-tiujmung von DioU (in dem A. 168 z. E. angcf. Aufsatz) nehr 
»charfsinnig zu erhärten gesucht, dass dem ersten Buche der Tnsculancn 
80 wie auch der djusolatio d*^8 Cicero die Trostschrift dea V /u Grunde 
liege, und Püppelreuter Quae laUo intercedat inter Posidouii nuMüiV 
n^uyfUKtetag el Tascnlanas diapatationea Cicerouis, Bonn 1883. 8. (Doctord.) 
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Dreissigstes Capitel. 
Die späteren alexandrinisebeii imd senstigen Grammatiker^). 

Hestiaea Yon Alexandreia, eine Grammatikeriii, welche 
bereits vor Demetrios von Skepsis ihätig war, sckrieb eine 

hat danach ohne rechten Beweis den P., n&mlicfa denen Schrift »f^l nu^w, 
aach fOr die Quelle des dritten nnd rierten Bache erkl&rt. Beide An- 
nahmen hat dam Hirsel III. 8. 842 ff. bekämpft, nnd die Poppelrenters 
ist in der Thai TOllig bodenlos. Auch was Hirzel gegen Corssen peltpnd 
macht, ist zum Theil richtig (vgl. auch Schwenke Jahresber. XXXV. 
S. 80 f.), aber freilich auch nur zum Tbeil, und wenn er seinerseits für alle 
fünf Bücher den Philon von Larisa an die Stelle sotit [s. C. 82. A. 247), 
80 hat wenigstens mich (gleich Schwenke) dies mindestens ebenso wenig 
überzeugt als Corssens Annahme. Vitimchr schtint mir {gleich L^uresch 
Cüüaülationnm . . . bist., Leipz. Stud. IX. S. i>d), worüber ich mich hier 
freilich nicht auslassen kann, die Ansicht früherer Forscher, nach welelier 
ei mit den Tnecnlanen ähnlich steht wie mit dem dritten Bnch de offieüt, 
so dass jeder Yersnch bestimmte dnrchlaafeade Quellen aofsnsachen, 
von vom herein ein yergeblicher ist, fort und fort die richtige. Man lese 
nnr die eigne sweifelnde Aeussemng Corssens Dies. 8.8: ,M moäo Ciaroni 
hacc conscribenti aU^iiod amUnuum teriptum ad manus erat de". So viel 
freilich wird Corssen gegen Hirzel zuzugeben sein, dass in der That P. 
am Stärksten benutzt ist, denn mit Recht beruft sich hiefnr Schmekel 
darauf, dass eine ähnliche Mischung stoischer, platonischer nnd pytba- 
goreif^cher Anschanungeu wie bei Cic. in den Tnsc. sich auch bei Varro 
(vgl. auch Schmekel De Ovid. Pjth. doctr. adunibr. S. 55 ff.) fiudet, deren 
gemoiusame Quelle kaum ein Anderer als P. gewesen sein kann, sicher 
nicht Philon. Eine Gmndlage jedoch von Corssens Beweis sind die 
Üebereinstimmungen mit Ben. Ep. 90, danach mflssten aber, wie Hirtel 
8. 848 ff. richtig bemerkt, die Quelle wie dort so auch in Tuto. I vielmehr 
die 17^<^iisri«o^ sein (Tgl. Corssen Dies. 8. 9. 28 f. und oben A. 179. 816), 
was aber schlechthin unmöglich ist (s. A. 217, Tgl. Hartlich S. 290. A. i). 
Uli Rocht macht Hirzel S. 360 ff. ferner gegen Corssen Rh. M. a. a. 0. 
S. 522 f. geltend, dass nach jenem ausdrücklichen Zeugniss des Hieronymus, 
auf welches Gorspen sich stützt (p. A. 217), gerade so gut wie nach dem 
des Plin. N. H. Pruef. §.22, der noch ila/u Ciccros eigne Worte anführt 
(s. C. 2. A. 505;, Cicero in der ( 'cnsoJutio vielmehr Krautors Trostschrift 
unmittelbar benutzt hat, daher dtnu auch hieran gar nicht zu zweifeln 
ist. Ebendesshalb vermag ich aber auch nicht abzusehen, worum nicht im 
1. und 8. B. der Tnsc. ein Gleiches geschehen sein oder anch (s. C. 2. 
A. 668) Cicero seine eigne Coitio^olto ausgeschrieben haben und die vielen 
üebereinstimmungen mit dem Trostschreiben des Plutarcbos an ApoUonios 
(s. Corssen Rb. Mos. a. a. 0. 8. 510^613) einfach bierin ihre Erklftrnng 
finden sollten, wahrend die Parallelen mit Sex. Pjrr. 10,226—231 sich 
doch füglich auch anders, als Corssen will, s. B. durch mittelbaren Ein- 
flnsB des Cic auf Ses. erklären lassoi. Dean wenn Corssen (8. 619) meint^ 
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UDtemichiiiig darOber, ob das homerisdie Uion an deraelboD 
Stelle gelegen habe wie die spätere gleichnamige Stadt*). 

Xenon stelHe zuerst die hernach , wie Yorhin bemerkt'), 

von Aristarchos in einer eigneu, g<^gen ihn gerichteten Ab- 
handlung bestrittene Behauptung auf, dass die Odyssee nicht 
¥OU Homeroa sei*). Dieser Behauptung schluss sich dann 

HeUanikos an, welcher, wie auch schon irüher^) bemerkt 

der übereinstimmende SaU bei Cic. §.93, wo für denselben KaUimachos 
(Fr. S65) oitirt wird, ond Fiat 113 E. F beweiee, daae Bdde den Krantor 
aar dareh yermittlang deeielben Zwisohengliedee benutzt hUten, lo steht 
eianial fitr CSeero das die CoNMiIalio betreffende SSeagniü entgegen, ond 
im Uebrtgen ist aof C. 8. A. 567 xn verweisen. Endlidi sieht sieh Corssen 
(8. M9f.) folgerichtig dorch den ähnlichen, aber freilich grundverschieden 
nnagedrückten Gedanken bei Cic. §. 90 und im pseado-platonischen Axiochos 
365 D zn der mehr al^ xiuwahrscheinlichen Annahme -s. C. 2. A. 65) ge- 
drrntj*, das« auch der Verfasaor d<»H letzteren den P. benntzt habe und 
al»o trüheflteni ers»t dessen Zeitgenosse gewesen wäre. Ala ob, weil Cicero 
ond dieser Pseudo-l'laton beide (sei es nun unmittelbar oder mittelbar) 
ans Krantor geschöpft haben, nicht dieser (wie Corssen S. 506. 518 f. 
seigt) epikoreiache Gedäake auf versehiednen Wegen sa Beiden gelangt sein 
ktante (wenn er nicht etwa gar, wie Baresch a. a. 0. S. 68. A. 4 meint, 
von Piodikoe anf Peeado^Platoa oad E^[äkaros fibergegaagen ist), oder als 
ob die sonstigen etwaigen Anklinge des Axiochos an epiknreische und allen 
Stoikem gemeinsame Anschanongen (s. C. 2. a. a. 0.) irgead Etwas fEbr 
doie so späte Entstehnngszeit diescu Dialogs so beweisen vermSchten. Der 
einzige Umstand, welcher mir wirklich itnponirt, und welcher auch U.sener 
a. a. 0. am Mei.-^ten imponirt hat, lie^t in der vn?i ^orsBen S. 513 f. ge- 
machten .-Vu^führuT)^, und so gebe ich denn allerclingd gerne ZQ, dass hier 
da« letzte Wort uoch nicht gesprochen ist. 

1) Blau De Aristarchi discipnlis, Jena 1883. 8. Vgl. Beccarcl De 
eeholiis ia Bomeri Diadem Vonetis (A), Berlin 1860. S. 68—76. J. La Boche 
D. homer. Textkrtt. 8. 66--T8. 

1} Btial». ZUL 6M. MforOhie« d' h ^uft^lt^ (Fr. 26) .««1 t^p 'jOtiop- 
d^viyv 'Eonuia» poQtVQ« ^yQa^aaav 9*^1 v^s *Ofii$eov */l«ccdoff, 
xvt^avofiivTjv el xeql v^ir vvv noltv o nolittog ovvimq. Schol. ti II. F, 64. 
^BetuUa tpriclv ^ y(pa(|ifMKV4iii} Zti nedio» ini nfvtovv nalovfifvov, iv at 
forfGr]v 'AcpQoSirr^y rtuao^ui, %al tlvat ovtatg XQ^^^Qi 'Atpqodixr]? ItQov. 
Lustath. z. d. St. [). ^84, 20 f. 17 9\ ygttfiuariy.r; 'fartcrfa nidiov ilvai (prjal 
jffvoorvr xalorufroi\ tv m jfpi'c/,,- \-itfoo>)tTT;>; ir-ovv na} rtfii] , Vgl. z. ß, 538. 
p. 280, ly. di TLai yvii^ oofpi^ /lA^^afd^iVf) natu top ytmy^arpor rijV 

»l^M 'istiuia ^ 'Eotiaia avvtiaiviynovoü rt %ai avxii tii tr/v 'lUüda 

3) C. 16. A. 101. 

4) Fkokl. V. Born, p. S7, 66 f. W. "Oivwttmf^ ^9 Xifmp ««1 *£U«yM0€ 
MfNueomai «r^o«. 

5) C. lt. A. 97. 
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wurde, ein Selitller des Agathoklee, eines Schülers Ton Zeno- 
dotos, und also ein Bnkelschfiler des Letzteren gleich Aristarchos 
und mithin dessen und zwar vermuthlicb^) älterer Zeitgenosse 
war'). Diese beiden Manner sind die ebenbievoa so genannten 
Chorizonten®). 

Komanos, spätestens ein Zeitgeuosse des Aristarchos, von 
welchem auch er, wie wir gleichfalls bereits sahen in einer 
eignen Abhandlung bekämpft wurde, scheint sich hauptsächlich 
mit homerischer Worterklärung beschäftigt zu haben ^^). 

Uebei Asklepiades von Alezandreia s. C. 26"). 

Athenokles Ton Eysikos^'), Terrnnthlieh ein Zenodoteer 
oder Aristophaneer, schrieb mgl 'Oiti^Qov^^) und war spätestens 
ein Zeitgenosse der unmittelbaren Schfiler des Aristarchos'^). 



6) Da Aristophuncs Ton Byzantioii Schüler des ZenodotOB erat in dessen 
leteten Lebensjahren und Aribtarcliod wiederum Schüler des Aristophaues 
erst in deBsen vorgerücktem Lebeataltsr ward, 8. C. 12. A. 32. 69. C. 16. 
A. 10. 85. Nimmt man an, wotaa Nicht« kindeit, dam H. gegen 20, ja 
80 Jahre Uter als Amtarehoi war, «o fUlt damit der tob Bus oh Biblio- 
thecar. Alex. 8. 10. A. 18 auch wag diesen VerhftltnisMA gengne SoUnss» 
Zenodotos kflnne nicht sohon um 846, aondem erat um 886 gestorben aein. 

7) S. A. 17. 

8) Graoert üeber die homerischen Chorizonten, Rheiu. Mus. 1827. 
S. 190—211 (veraltet). Sengebnsch Pisa. Horn, prior S 57 f. Genien 
diese x^Q'^^^^^'S sitzte AriatM'rhoa überdies an mhlreicben Stellen die 
Dipl.' (s. Ariötonik. r.. B, 350. ti49. K, 476. A, 147. 692. TV/, 96. iV, Hr,5. 
JI, 747. 116. ^fiO, AN'titt res Ii. Sengebusch, vp] .Ado cd. Ven. bei 
ReifftTöcheid .Sueton. p. ij ^tv ovp Öinlij xa-i/apä TntQay.ntai . . . 
nQog xovg Ifyovxag fit] thfttt tov «tvtov nonitov 'Ihada %al X)dvaoiiixv\ 
gegen H. allein gleicbfalla hie and da (a. Ariston. s. £, 869 « Crsmer 
Aneed. Paria. III. 884, If. of «f^l 'JSUaMitov, ygL dent. i. 0,661, Weiteies 
b. Sengeboach). Noch a. fiber H. Et. IC 670, 41 f. 'E^tfi^ovs (Od. d,84, 
TgL C. 86. A. 80) oS tw^ 'Agaß«t qtatfw, mg '£U«mim(. 

9) C. 16. A. 100. 

10) 8. die Sammluug der von ihm handelnden Siellea hvi Senge- 
buscb n. a. O. B. ö9, wo aber Didym. i. N, 874 fehlt. Der Hvaie iat bald 
Kmfutvos, bald KofJMvds gosrhriolnn. 

11) Und üwar dort beHoudera A. ö8. 

12) Didym. z. Ü, 409. *A^vo*lriS d' 6 Av^txijyog imJHo» 'AQtcxaffxov 
ttatanuviui' növ 'Ofirjffiynöv tnwv x. c. l. 

13) Didym. z. Z, 71. 

14) Da Ton dieaen Ammonios gegen ihn achrieb, a. A. 86. 38, und 
Chaeria bei Didjrm. a. a. 0. (vgl A. 189) gegen ihn m polemisiran acheint, 
a. Blau 8. 11. A. 8 n. S. 69. Wenn der Anadmek dea Didym. i. 4, 608. 
Mal h 'illh}veia^9 n^i^^iw (vgl. so 144. nui '^^iiwohX^ di v*§mtmt 
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PiolemAeos'^), ein Bebtller des HeUamkos, erhielt wegen 
•einer heftigen Polemik wider ArietardiOB, gegen welchen er 
tieh moglichet des Zenodotos annahm^*), den Beinamen h 'Em- 
^frrig und schrieb ns^l tav Mag 'Of»i}po xkriyrnv (?) und 

emt'U Commentar zur Odyssee*'), aber auch sii^i J/,Ludo^ 
in mindestens 2 Böchern ^"). 

Vor Aristarckos wirkten die ächüler des Rhoders Apoilonios. 
l^Iiner derselben, 

Asklepiades yermuthlich aus Nikaea, scheint anffallender- 
weise zuerst gegen Ende des dritten Jahrhunderts in Alexandreia 
gelehrt, dann aber sich nach Pergamon gewandt au haben ^*). 
Aneh wird man, wie schon gesagt^ ▼ielleicht annehmen dürfen, 
dasa er unter Anderem eine Erlauterungsschrift su dem 
Argonauten gedieht seinea Lehrers Terfaaste, in welchem er 
Uber die Ton Apollonios benutzten Quellen handelte*^). Sicher 
ist CS, dass ein anderer Schüler jenes Dichters, 

Chares, wie ebenfalls bereits b*»merkt wurde**), nsgl 
löTooiojv Tov \i47to/.lavCov schrieb--), und zwar in mindestens 
4 Bilcliem^^). 

»or crt'iov) ^enau uieiiergegelen iat. so wirkte er i-üfrar ^chon vor Ariatar- 
chofl, war aUo spate-^teas d«ii^en älterer Zeitgono^-v. Vgl. Lud wich z 
d. 8t.: ,,D€trau2s aüAihte Enft. 1769, 10. rptQ^iat dt naQa xoCg naiaioii vicd 
Ztt 'jAtffioniff^ a^txd iif ftiiV ta infj: über iu nQOti^iut Ußgtj da«g 

Aiistarch der Atbetete beitfat'*, andxemits aber La Roche 8. 70. 

16) Beeeard 8. 69— 94. Seagebasch a. a. 0. 8, 681 La Boche 
761 

1,6) Didjm. M. B, III. o 'Emii^hns dl Utoltiuiiöt td^ Z^poS&tmß f^tt^As 
ht9Mp**o9, ir, 67. 649. VgL Lodwich Arintarchs hom. Textkr. L S. 48. 

17) Said. ntoXfiiaCos , f^ai^futttuof, o 'Eiti&ttrig xlrt^ei'g, diozt ine^tto 
(flO Villoison f. HMito) 'J^cta^x^- ^iriXrjMd ö' 'EXlavCxov xov yQOft- 

puti%9v , o S' Aya^onliov? , o Zrjvodotov xov 'Ecpsaiov. fypcn^f rrfpl 

xmr Tu^' Ojftijf^ xliijfwv {? •. bernhardj s. d. St.), vnöt^vji^ iig xi^v 

18) l>iilym. z. ß, l'JÖ. xai Flxoltuaiog dt o Eni&ixiit iv tw w^ot^ nffi 
'lliddas 'Ä9iaxa^x$iOP bfioloyit x^v yQa<f^v. Noch «ild er aogtifOhrt Schol. 
Find. OL V, 44. Iltültpttios i 'Em^Strff t9v$ h Jvdif mvXovs 91]«* mq»- 

16) 8. C. 16. A. 66. 

16) C. 14. A. 43. 71. G. 96. A. 98. 91) C. 14. A. 70. 

22) Schol. Apoll. Rh. II, 1062. £xvu<priUS(s S'f Uyovxai «c^l uv%^ 
(näml. £xv^<prtlida Itftpr^v) o^t^ig^ ms whatdag tixtv 'j1nolX(o9iog. ovt» 
dt avXKi 01 oud^^c9ai ri»<>c Zvttni'y.Tütg vat \dnr7 a'rnv tov 'Jnol- 

Imwiov yv»imK>s iv t» latomäv xoi Axollaviov. (jerade die Analogie 
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Sanstige Schfiler des ApoUonios werden nicht erwähnt; daes 
indessen seine Wirksamkeit in Rhodos dort dauernde Sporen 

hinterliess^ daftir scheint*^) die Thätigkeit des Ättalos nnd die 

philologische liicliiuiig zu .sprechen , welche später noch ein 
anderer Rhoder, (Ut stoische Philosoph l'anaetios, von Jugend 
an einschlug-''), dessen jüngerer Zeit^^enosse, der Aristarcheer 
Dionjsios der Thraker, sodann gerade dort seinen Wirkungs- 
kreis fand. 

Attalos von Rhodos^^ nämlich, ein philologisch gebildeter 
Mathematiker und Astronom*^, älterer'^) Zeitgenosse des Hippar- 
ehos und also mit Aristarchos nnd Krates von Mallos ungefähr 
derselben Zeit angehörig, besorgte, wie wir bereits sahen*"), 



dieser ^1 hnft mit der mutbmaflfilicben <lo^ Asklepiades best irkt aber die 
Verujuthnrig, (laHS Letzterer nicht erst, wie uns berichtet wiid, der Myr- 
leant r, souderu bereits der Schüler dos Apollonioe geweücii sei. 

23) Pseado-ApuleL de ortbogr. §.2, wo über Busiris and Herakles ge- 
handelt wird mtetare Argone «» guarto ApcXlonü eommetitario Fh^neyde 
(Fr. 88 f.). Ärgome ist mit Becht Outrom ▼erbenert, und da sonach, 
wflnn anders aaf dies Citst fiberhanpt Etwas su geben ist, der Name 
swisehen Chares und Cbaron sdiwankt , flberdies Apollonios von Naokratis 
gebOrtig war (s. C. U. A. 48), so ist es möglich, da.^s dieser Cbaron (wie 
Joensen De script. h. pb. II, 7, 4 TOrmuthete) der Naokratit war, von 
dem es bei Suid. beisät: Xagcav Navitgurhrif ^ tatOQtnog. ^le^ttg rovs 
*Jlt^«v9()fta xofl TOi'c h' Aiyvnxfp %al ra inl fttdarov Trpajj^f'yta, Baeilfig 
Tovg f'x rraXaiov yfyoiorag h' txuatat Id^vft, nai nfgl JVavxparf xai 
alla rtia n^Qt Aiyvnxov. \^^\. Müller F. H. G. IV. S. 360. Schol. Apoll. 
Rh. IV, 1470 i%i das verJerbte avzo idifi<t (woraus bei Müller a. a. 0. 
S. 346 seltsamerweise Antocbaris geworden ist) nicbt mit Heringa , 
wie Keil getfaan hat, in mb Xu^i sn Terbessem, wenn andws Hflller 
III. B. 686 den Cbatax richtig erst in die Zeiten yon Hadrianos nnd dessen 
Kaehfolgemtsetst, ancb nicht mit Spitsner in «kM Xuqwm^ sondern ein- 
fach in «vfo X«m^ wenn wir auch nicht wissen, welcher Chares diese 
miDdesiens 2 Bücher T^ovtxa, deren erstes hier citirt wird, geschrieben hatte. 

24) Wie Maass in der A. '2G anzuführenden Schrift S. III bemerkt. 
•26) S. C. 'J8. A. 19. 34. :>8. 59. 71. Vielleicht war durch Asklepiades 

eine V^^rViTvdunj^ zwi.icbeu den rhodischeii und den pergamenißchen Philologen 
vermittelt worden, ao dasa in Folge von ihr Panaetios sich gerade za Kratev 
nach Pergamon in die Schale gegeben haben mag. 

26) Maas» De Attali iihodii fragmeniis Aratcid, (ireifbwald lööö. 4. 

VI) Hippaxch. I. p. 1004 A Tict (p. 171 Pet.) » Fr. % unmittelbar 
nach den A. 80 augef. Worten: h %a^* ^furs ^ctf^rni,ati%6q. 

88) Da H^pixehee, dem allein wir nniere Kenntniss der Arbeiten des 
A. verdanken, seinen Gommentar eben wst nach diesen schrieb. 

89) C. 10. A. 49. 
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eine kritische Aasgabe der 0atv6ftsva des Aratoe und 
aehrieb einen Commentar za denselben, in welchem er eifrig 
b«mtlht war die Richtigkeit der astronomischen Angaben dieses 
Dichters so yertheidigen*^, nnd man darf wohl vermnthen, dass 
er seine gnonmatisehen Stadien hei einem Zögliug des Apollonios 
gemacht hatte. Sein Vorhaben gelang ihm denn aach zum 
TheiP^), weit öfter aber verfehlte er sein Ziel, indem er bald, 
obgleich Fachmann , selber die nöthige Sachkunde vermissen 
iiess, bald zu gezwungenen Erklärungen oder verfehlten Con- 
jecturen grifi'^'). Viel seltner suchte er umgekehrt dem Aratos 
Irrthümer nachzuweisen, war aber auch dabei wiederum keines- 
wegs durchweg im Recht 

Ueber Drakon s. o. (A. 291 ff). 

Ammonios Ton Alexandreia**), Sohn des Ammonios, Schüler 
und Lehraachfolger des Aristarchos'^), Tcrfasste ausser der Schrift 
js^pl tov {tri ysyovivai »ksiovg ixdotfsi^ tiis 'jQiötaQxov 



90) Hipparch. I. c 4. p. 1013 A (178 P.) — Fr. 1. Axtalog näai ax^^ov 
tois vJto tov yfparot» Ityofievois xtQl xmv ovQixvicav cwentyQucpsTcc. thg avfi- 
ricovmg totg cpaivouivoif Vit' avzov Xeyofitvott;, 7zXr,v Irp' tvug y.cti öevTtQOV 
(vgL A. 31^ X. r. X. Dann folgen zwei Anfüh runden aus dum einleitenden 
Schreiben, mit weichem A. diese ArUciten einem seiner Ir'reunde oder 
Schaler widmete (vgl. anefa Fr. 1 b. Hipp. I. c. 4. p. 1018 A p. 178 V.): 
liyti y09W h ngooifila to9 xqowiuf X9vw „01/^ 9^ t6 t9 t9v 'AQatov 

toSg t» tpmvofJpct^ MwtMUt ai^ipattt ini*i}M9v«g ««1 toÜB vivo tov Mtniftov 
f§fQa^lU90tg «xoloo^a**. xat naltv t^rj^ tprjaiv „wx"* t^w§g iMiirjxov^i 

#e9tf»y tov ßißUov xtitot^o^ai. ^puii d' dpttynaioxaxrjv alxiav dnodido^tv 
TTjv tov non^TOV Ti^og ra rpatvouFva avurpcoviai *\ S f»-rner bes I. 1004 A 
(vgl. A. 27). i^fjiyfiaiv p,tv ovv tcov 'A^ärov <I>atvo(itP(ov xoi ukloi flfnvtti 
«mvT^Tajfftrfr , iniatXeaxaxa dh doitit ndvxtav AtTukos x. x. L und auttötrUtim 
die «anderen Fragmente. 

31) Maati S. XXV f.: ,,crunt fortaase qui JItpparcki refutatione com- 
wmii digmm ÄtUdtm uptmentmr gmi ta /mftrof motolttr. Ego seniio Mer 
H ewm /ehamM JStmiM Kiwmo fuw), qui paatimptr eemm^Uarium ut ÄnUo 
ipti ita AM» BipptutdU «ritm mmit oeefftam ei rniquam fui$te annobmt: 
fwoe tompüart woh". 

32) Ee genüg:! hitr im Allgemeinen auf die Fiagneate so verweiMn. 

33) Fr. 5. 14. 16. 17. 22. 

34) Blau S. 5—13. V^rl. Beccar<I S. 60 f. La Roche S. GÖ-70. 

35) Didjm. i. K, 397. ti' ti 29'; manvfiv 'jfiuojn'di xfö diadf^afitvoi r^r 
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dLOQd^toöeas^^) noch zwei audere aui'Homeros bezügliche Werke, 
eines nagl t&v vnb nkdratvog fistsvi^vsyfif vaiv il^ ^Ofii^Qov 
zur Bestimmung der homerischen Lesarten Platons'^) und eine 
Streitackrift gegen Athenoki es, ans welcher uue wiedernm 
über Lesarten ein paar Notizen erhalten siud*^, nnd so Bcheint 
er sich denn (Iberhanpt auf diesem Gebiete vorwiegend mit der 
Textkritik, «nd zwar als ein treuer Anhänger seines Lehrers, 
besc}uifti<jjt zu luiben und war natürlich eine Hauptquelle tiir 
Didymos bei dessen Unternehmen den Text des Aristarchos fest- 
zustellen'^). Aus seinem Commeutar zu Piudaros sind da^ 



scbloss Ahrcua Bucol, IL ö. XXXVII, er kÜDue uniuügiicU der uuiuittelbaro 
Nachfolger des Aristarchos und dessen Schüler gewesen sein, sondern sei 
auaacblienlich erst in das erste Jahrh. Chr. su setsen, gleich viel ob 
man unter seinem Lehrer Aleiandros, wie Einige wollton (s. Blan 8. 6. 
A, S), den Polyhistor oder einen anderen so Terstehen habe. Allein Rohda 
riyove h. Suid. , Rhein. Hns. XXXEII. S. 168 f. A 1 hebt mit Recht hervor, 
dass Physkon der letzte Ptolemaeer ist, nach welchem bei Said, datixi 
wird, und dass die Zeitbestimmangcn bei Letzterem zwischen dessen 
Regiemnpr und Augustns sämmtlicli ebenso dürftig oder ungenau sind wie 
diese: ngo tov x. t. X. bedeutet also nur diese Zwischenteit 1-15—30, und 
die zweifelnd geäusberte Vorniuthung von Blau (a. a. 0.), dass 'JAf^ajd^ow 
aus 'AffiozÜQiov verderbt sei, wozu das vor difS^^azo hinzugefügte xat pfut 
fitimmen würde, ist daher ansprechend, obgleich dann das wiederholte 
Uniardgiov etwas Anttössiges bat. Freilich ist es auffällig, dass schon der 
nnmiitelbare Nachfolger des Aristarchos nOthig gehabt habe m beweisen, es 
gebe von Letzterem nur swei Homeransgaben (s. A. 86 n. 0. 16. A. 108), 
allein der Zosats rfl $uf9. 6%' bei Didym. soll, wie schon Lehrs 
Arist.* 8.84 ('S. 27) andeutete, offenbar das Gewicht bezeichnen, welches 
gerade auf ihn als solchen unmittelbaren Nachfolger zu legen sei. 8. aooh 
Didym. t. B, III. tovg an avrw (närol. *A^xdff%Qv) . , . ^t0WV96d»q09 
tip Aleittvdgstt u«\ 'Afiumviov. Vgl. A. 91. 

36) S. C. 16. A. 108. Auch der Tit<?l nfgl xrig intKdod^ti'crig dioQ^co' 
aemg (näml. 'jgiatägiov, Didym. z. F, 3():)) bezieht sich, wie schon Wolf 
Proleg. S. 237. A. 19 erkannte, auf dieselbe Schrift oder vielmehr, wie 
Beccard Ö. til bemerkt, auf ihren von der zweiten Ausgabe handeln- 
den TbeiL 

87) Didym s. /, 840. Vgl Lehrs Arisi* 8. 87. A. 10 (^8. 81. A. 1). 
Sengebnscb Jahrb. f. Philol. LXVII. B. 24» u. a. a. 0. 8. 198. 

88) UfOB U9tftwiUa ««yy«afi|Mr, Didym. (?) s. T, 868. 7. 

89) Vgl. Blau S. 11. Ausser den schon angef. Stellen e. Didym. s. 
Z, 76. 0, 16S. Ueber die Nachricht des Nemeaion (nicht, wie Blau a. a. O. 
seltsamerweise meint, des Aristonikos) in Schol. A K, 398 Uuficavt og o 
'jQtaxttQx^iog r. r. L s. Lud wich a. a. ü. L S. 78 ff. 319. Ii. S. 138 ff., VgL 
Friedlacnder Ariston. S. 180. 
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gegen Tomigsweise erklärende Bemerkungen auf uns gekommen^)^ 
und sein Werk Kafiftdov^tspot*"-'), wohl das erste dieser Art, 
beschränkte sich schwerlieh hloss anf die Ton Aristophanes ver- 
epotteten Personen^. Gleichfalls ins Gebiet der Eemoedie schl&gt 
die Schrift %epi räv *Af^i^vriöt,v ituLgidav ein^^. EndUoh 
darf man wohl noch eine andere negl :t(fO0adCag oder Ttegl 
^^xti-xr^g TCQOöaid tag vermuthen**). 

Ptolemaeos von Alcxandreia**) mit dem Beinamen Pin- 
dariou^)^ Sohn des Oruaudeä, ächrieb unter Anderem 'O/ir^^^xa 

40) Schol. Py. rV, 44. 89. 313. Netn. III, 16. IV, 68, eine Conjectur 
OL I, 121. ein Urthtil über dm ganze Gedicht Py. II, 1, Tgl. Blau S. 12. 

41) Dieser Titel erhellt au% Schol. Ari.stoph. Vesp. 1239, 8. A, 170 und 
Sasemihl Ueber ama Schrift Uei^ Ari^tarcheerii Ammonios, Jabrb. f. Pb. 
CXXXIX. 1889. S. 751 f. Ohne Zveifel besieben aioh auf dasselbe Werk 
eneh die ebngeii Anffibrnngen SehoL At. 1997. Pao. 868. Yes]>. ^47, und 
■ehoB 0. 6c ha eider De yet ia Ariatoph« sehol. foatib. 8. Mf. kam dem 
Bicfatigea nähe, f. A A% 

49) Wie O. Schneider a. a. 0. noch glaubte. Vielmehr waren, wie 
der Titel lehrt, sicher auch die betreffenden Penonen bei den anderen 
Komikern behandelt. Die Schrift enthielt, wie aus SchoL Vesp. 12S9 
($>. A. 170) erhellt, ein Verzdchnias (avay^atp^) dieier Personen mit den 
liachweisen über dieselben. 

43) Ath. XIII. 567 a. totavtl ßißlt'cf 'Agiotoqxxvovg xai Jno'/.koäuiyüv xrd 
*Afi}i(on'ov %ai Aytupavovg fti dt Fooyiov lov 'j&ijvai'ov , TiävxoiHf zovtcav 
ffVTfyty^atpoxav negl xäv 'A9t\vriaw iimqiSmv, Die Analogie der ent- 
epieehenden Bchriften dei AiislophaBet («. C. 16. A. 48), ApoUodnrot 
(i. C. S7. A. M) oad Ealliitratoa (e. C. le. A. 79) nnd dasn die der JD»^- 
Mpttrm, genfigt, am den Zweifel Ton Wettermann Art Ammoaiat in 
Faolyt Bealene. and Blaa 8. IS niedenaechlagen, ob nieht Harle ■ den 
Verfasser richtiger in dem Peripatetiker des 1. Jahrb. n. Chr. (wahreehein- 
lieb mit dem Beinamen 6 Atxy^nx^tvi) gesucht habe. 

44) So Blau S. 12 f. auf Grnnd verHchiedener prosodiocher BemerV\uiR"en 
aus A.: fk'kk. Anetd. p. 470, 8. 1006, 28 tf. IlernHrau. II. p. 580,28. Lentz. Et. M. 
LCqoi. Gramer Anecd. Ox. I. 168, 15 ff. S. aber auch Herodian. II. p. 809,7 ff. 

46) Blau S. 17 f. Vgl. Beccard S. G4. La Roche S. 72. 

46) Mit diesem allein nennt ihn Sex. Math. I, 202, s. A. 52. 

47) Said. Itwlt^tutog 'AXtiavdifivi , ygafiiiuxi-nos , o$ i«»M(lfliro Jhp^^i- 

Siifpdtmp ßi^iiu y% m^i m *OfM}^iui« fff^KvijfOff« s«0P Nto&täddtpf «cfl 
It^Mie (wenn nicht Tor Komma tu aeUea iat), arcel *^ «v^e* 

Ovxidoq, M^l *Ar,tfi}(malov xov nag' 'Ofuj^co f^n^ftovtvofdpov KCrl ^xiQce. 
Bei Didym. z. £, 130, 696. 9,28. 899, Tgl. j?, 222, lierodiaa. a. A, 992 

und Scbol. B A, 120 (iyavuaetif av xtg Ilxoltficit'ov rov 'O^oavSov t^» 
anttQlav %.x. i :\ hn^^i er o tov 'O^^aydof , Schol. Paris. 163 u. Schol. T 
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vno9$iyiiata in mindesteas 3 Büchern^'^), femer über den 
homerischen 8til^^), gegen (oder an?) Neothalides, xsffl 

*Of^r^Q^ fuvilHovevo^ivov^) nnd einen Commentar zum 
aehtsehnten GesaDge der Iliaa^^) und huldigte in der Sprach- 
lehre gleich seinem Lehrer Arisiarchos der Analogie"), wogegen 

er iu den aus ihm angeführten Schreibweisen^^) fast überall vou 
diesem abwich'**). 

Ptolemaens von Äskaloii''')^ welchpr später in Korn 
lehrte''''), geborte, wenn er wirklich noch ein unmittelbarer 
ächfller des Arisiarchos war^^), doch wenigstens nicht zu den 



48) Diu 3. wird citirt Schol B 180. Ausserdem s. A. 47. 

49) Citirt tob Didjni. b. 0, 889. Ausserdem s. A. 47. 

50) P, 861. Vgl. Schol. T s. d. 8t Blan 8. 17. A 4: „hine forkuae 
tdiol. JM. 163", 

51) Di4yiii. s. £, 136. 

52) 8«. a. a. 0. iuxos §1 f»if xi tp^aovct (irj trjv avxrjv avvrjd^eittv iit' 

ontQ xol liyovotv ot ano IJivdaQimvog. avaloyia, tpaciv, ofioloYOvusvoif 
iv. rr*,' cx^vT]d'tiag vguätai' iatt yfVo huot'ov Tf xocl avoito;ov &iO}Qia , rn dl 
Ofioiov xal dvouoiov fx xfig didoxiiiacfiivijg lafißnti rtu ovni^sütg, ötdoni- 
fUteaivT} 6t %ctl agiaiorarrj lotiv r 'Ou^ffov non,öi^- xoirjua yaQ oväiv 
jtfftc^vztQOv r}*tv fig T]aä^ tj'jg Imivov noiifOiag x. t. i. Uiernach dürfte 
eben dies«r P. derjeuige seia, wsleber b. Apoll. Dysk. de oooinnct. Bekk. 
Aaecd. IL 508, 6 £ » ««roloyi^mtf 9 gena&ot wird. 
58) a A. 47. 

54) Beccard a. a. 0.: „lihri$ ftSm) Ha mms «8Si viddnr Didymm, 
redtw ^ae in iis exposüa erofil mgledia kdiamt taaUitm novas a PteiUmaeo 

propositas redperet in commentarios'*. 

55) Blau 8. 25 — 37. Vgl. BeccArd S. G8. 71 f. La Roche 8. 78. 
Baege De Ptoleuiaeo Ascalonita, Halle 1884. 8. (Doctordigs.) 

66) Suid. IJxoXenaiog b 'Jayrtltovurigj »/panuartHÖs, og InatStvafv I9 
J'iüfiT}. tygatffB n^ooasd^av (J^rn^iKr^v , ntpl flkr^viatiov tjxoi ooQ^otJtfCag 
l^ißlCa II-', TtfQt iittffoiv, ntgl xr^g iv OÖvaatiu A^iotä^iov dio^itcoaitiig^ ntgi 
diaq>oiiäg liifotv «ttl ixega yQafiiuttaui, 

67) Bs ist sdiwer» ja vielleidit nomOglich hierttber sieher so wrfcheilen. 
Demi swar nennt Steph. Bys. 'Awttlmtt ihn aasdraddi<^ 'A^9x«tfx^ f*'»' 
fi^, aber Herodiao. s. 896 setst ihn denk Arivtarchos imd dessen 
Schülern entgegen: zoaavzct ö '/}QiaTaQx°9 ^ffl ot dm' avsov. Uxoltfit^bt 
dl X. V. 1. und bezeichnet Aristarchos als viel früher z. 6. h dl *Aa%a- 
Xtavixrig %tt\ ot wtql 'Al(^i(ava ^)iX<ivaiv^ noXv 8\ nqoxtQor xal ot «ffl 
'AQiotoQxov ^ z. A, 636. 6 'AonaXmvtxrig ipiXoi . . . nolv ttqoxsqov Sl ovrmg 
xat 'Api'craQiog. fragt sich uar, ob dieef» Auadrücke ^2;anz genau zu nehmen 
Bind und nicht auch auf einen der jüngsten Schüler des Aristarchos und 
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ortliodoxen Aristarcheern. So schrieb er denn auch über die 
krBieteisciie Schale^), md wohl ohne Zweifel selbst in seinem 
Werke Aber des Aristarchos Recension der Odyssee^ 
bekfimmerte er sieh nicht so sehr um die eigentliche Textkritik, 
daher denn Abweichungen Ton der gewöhnlichen Lesart nur 
selten yon ihm angeführt werden ^°), als Tielmehr um die Ortho- 
giüpliie, die richtige Trennung oder Verbindung der Wörter und 
die Accpnte*^); ausserdem aber verfasste er eine homerische 
Prosodie'"j, *iie in zwei Theile von mindestens je 2 Büchern 
zeriielf ^Gdveaetaxal ngoCcaUiaL'^'^) und *IXiaxal Tigoda- 
ä£ai^)f und schrieb femer xsqI rrjg övvaXotiprjg^), 7te(fl 
fi£xQ<Dv^^,xeffl ßXJL^vnfnov rjtoL o p^offfs^ag in 15 Büchern, 
mbqI dia^o^ag 3iii$mv"). Auf diesem seinem eigentlichen 



einen Ariatarcbeer von nicht atreog«: Obaemns passen. Dasu kommt aber, 
dass Didymos und Amtonikot ihn nicht benotst so haben scheinen, wo- 
durch 4er Verdacht entsteht, dass er in Wirklichkeit nicht alter eis sie 

gewesen sei, znmal da er doch sonst einige Male (Herodiu. s. B, 66t. 
A', 246) als Zeuge für Lesarten des Aristarchos (und einmal, Herodian. a 
für eine Bemerkung desselben) angeführt wird. Doch s. A. 61. 
Und wenn Toilends Theon, gef^eu dessen Sohn Apollonioä er polomibirte 
(Schol. A T, 284). der Sohn des A.temidoros sein sollte, so knnnte er 
sogar erst in nachaugusteischer Zeit gelebt haben, s. jedoch A. 400. 

68) Nikan. z. F, löö: llxoXtfiaioi ö 'Jonaltovttrjs h mgl tt^s X^a* 
vfuitiv ai^ioKos s. t. 2. (a s. d. 8t fiaego S. Sl. Lodwich L 8. S86). 
Ob fieUich in freondlicfaem oder feindlichem Sinne, steht nicht fest 

60} a A, 66. TgL Lohrs» 8. 26 (*8. 29). A. 8. 

60) Z. B. Sehol. A B, 966 (ITvcUfMM- SchoL T £, 499 (Hf dt^« «bfi). 
YgL Herodian. s. T, 884. 

61) Daher konnten denn Didymos und Aristonikos, auch wenn er älter 
als sie war, doch in der Thai wenig Qcbcanch Ton ihm machen. 

62) S. A. 56. 

63) Herodian. z. 38. 6 '.■loyA^loovt'irjg . . . . . . tuis '03vaceiayiar<i 

9ifoa(p^iaig (vgl. z. E, 39). Amnion, de diff. u. d. W. axa<pvl^v p. izi 
Valcken. iv devri^a nsffi xcäv iv 'OSvooiCu nqoofpdiäv. 

64) AmnOB. a. a. 0. h 9tvti^ t»p h '/lia^s »90009^1«». 

66) Sehol. BT B, 461. ^H^m^o^ h tv aadoloe %«l Utoliiuiiifs (d. h. 
Hetodiaaee und der Ton ihm ciiirte P.) iw t§ mt^ swMdmyqg. 

66) Nnr h. Said., doch vgl. Schol. T £, 499 (s. A. 60). 

67) Beide nnr h. Snid., s. A. 56. Der uns unter seinem Namen er- 
haltne Aufsatz dieses Titels s jetzt Heylbut Ptolemaeus ntgl 6ia(poQÜg 
lf^n.)v, Herrn. XXII. 1887. S. 38H-411) aber wird, sei es nun, dass dieser 
bei Suid geineint ist oder dass es wiiklich eine ächte so betitelte Schrift 
gab, mit Kecht Ton Valckenaer Fraef. ad Ammon. S. XXXi als ein 
•{Mteres Fabrikat bezeichnet. 
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Studieugebiet erwarb er sich erhebliche Verdieuste, so dass er 
auf demselben wohl als der bedeutendste Vorläufer des Uerodianos 
anznsehen ist^^). Letzterer führt ihn denn auch so häufig an 
wie keinen Anderen^) nnd schliesst sich mehrmals sogar im 
Qegeneatz zu AristarohoB au ihn an^^}. Allerdings zeigte er 
aber anch das entschiedne, freilich sehr begreifliche Bestreben 
die Analogie noch viel weiter zo treiben als Aristarchos, so dass 
er also wenigstens in dieser Hinsicht weit davon entfernt war 
sieb dem Krates anzunähern, vielmehr umgekehrt die Doclinations- 
regeln fehlerhafterweise über die von Aristarclios richtig fest- 
gehaltenen Schranken und Ausnahmen hinweg ausdehnte ^^). 

Aristodemos^^) von Elis, Schüler des Aristarchos^^), schrieb 
einen vorzugsweise auf allseitige Erklärung gerichteten Oommen- 
tar zu Pindaros in mindestens 3 Bachem^*) nnd war Termntblich 

6$) Da« Nftheie bierAber a. bei Blau S. $7^87. 

es) La Boche S. 7S. k, 1S7: „Beccard S. 72. A. 110 macht 140 Stollen 
ans der Ilia« namhaft, wo er von Herodian citirt wird; da/.u kommen noeh 
10 auB der Odyssee*'. Es sind yielmebr 11, ^ iM'ndorfs Ind. 

70) La Boche a. a. O. & 78: „wie s. B. B, 6»2. ^, 212. E, &56. 
£, 100". 

71) Lübbert Rheiu. Mus. XI C. 2G. A. 9) 8. 439 f., welcher auf 
Herodian. z. 677 vgl. m. S, 887 verweitt. Andere Heispiele giebt Ii lau 
S. 36: z. 396. ß» 592. £, 89. 76. 299. Z, 239. Ä, ^73. ^, 862. iV, 391. 

St S40. 861. o, m. n, 097. v, sss. Vgi. ä. m. 

78) Mflller F. H. G. ÜI. 8. SOB-Sll. Blau S. 87-^9. 
78) Schol. Find. Nem. YII, 1. 'jQtJttoii^fnog ih o 'J^tüt^QZ^ fMt«ifvr|9. 
AU Bleer wird er heseiclmet b. Said. n. Haipokr. *£U«iN»^^<n, Enieb. Cfaton. I. 

I». 198 f. Sch. (Gramer Anecd. Par. II. S. Ul), vgl. Sjnkell. 196 C. p. S69f. 

74) Ath. XI. 495 f. 'AQtatödrjfUig d* XQitm ntgl IJivddgov. Blau 
S. 39 hält die» fioilich für noch eine andere Schrift aU den Commentar. 
Ungenau wird tli"^» r ToninientÄtor Schol. Lthm. I, 11 6 'Alf^avdgtvg ge- 
nannt; diiss CS kein AiKlurur als der EUct iat, erhellt, wie Boeckh Praef. 
S. XIV »»ah, &UH der UebereinstimmuDg von Schol. Ol. XI, 66, wo er frei- 
lich wie überall sonst in den Scholien (Ol. 111,22. VI, 23. XI, 83. Py. 
III, 137. Nem. VII, l. 66. 70. 160. Isthm. I, 79. 86) auch nur tchleohiweg 
A. genannt nird, mit Haipokr. und Soid. a. a. 0. Ob ans diesem Com- 
mentar auch die Angabe bei Enieb. und ^ynkelL a. a. 0. levo^ve« di ot 
%9qI *AifMv4S^ft99 tov Ultibv «g «^KOfrö« «cd ißäofo^t lOlv^madog 
f;if^avto ot at^«ty9«9«(p9'«(A, <»«o« 9ifiad^ w«i}70^t* n^fo zov ya^ 

ovSelg dvfYQUfpt^y ufielr^accvttov xoäv n^oti^mp, dnoat^ ttyduy zo 

cxudtop vi%cöv KoQotßog 'Hlfiog avey^af»!} «r^roip, ii 'Olvfiniäg avrr) 
n(f(OTT] /r«;|rO'/j, ar^ ' ijg "Ellr^v^g aQid-aovat rovg xQovovg stammt oder ob 
er auch ein \ cr/ficiioiM der olympischen Sieger achrieb, l&ast Müller 
S. 3uö uuentschiedeu. 
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aacb der Verfasser der &T]ßatxä und (^rjßatKa ixiyQaiLiiattt, 
wenn anders nicht Beides dieselbe Schrift war, in mindestens je 
2 Bficfaem'^^), ob aber auch der Anekdotensammlnng unter dem 
Titel Fslola &xQ^V7^^ov9v^axu in wenigstens 2 BOcbern 
und der Schrift Bvgrifidx&v, ist mindestens sehr fraglich'^). 

Menekrates von Nysa in Karlen ^*), Sehfller des Aristar- 
elios^^) nnd Vater des Stoikers lasoD, weleber Letztere seinem 
mütterlichen Urossvater Poseidonios in der Leitung von dessen 
Schule iu Rhodos folgte"), polemisirte, wie schon bemerkt ist^*), 
gegeti den Commentar des l'erganieners Artfuion zu Piüdaros '^^), 
▼ermuthlich in einem ebensolchen Commeutar'^^. Ob er 
wirklich derselbe mit demjenigen Menekrates war, welcher eine 
Geschichte von <Nikaea schrieb, steht sehr dahin 



74^) Die Bmehitfleke der ^^ißm^d (S— 6) finden neh betonden in den 
Scholien so £ari|». o. Phoi. im Lex. Die Identität des Verf. mit dem 
Eleer Termathet Boeckh a. a. 0. anf Grand von Vergleichnng mit SchoL 
Ol. VI, 23, Tgl. Barthold De Bchol. Eurip. fontib. S. 23—26. Blaa 
S. 39. Freilich wird Schol. Theoer. TU, 103 Fr. 2) vielmelir *Aoir,Tn- 
Ar^noi; o f>t;iiatüg citirt, aber «Ii* s kann leicht ein aus dem Titel ü/j^o/x« 
entsttiiitlrner Irrthum sein, ^uiual da hier, wie Hl au S. 39. A. 3 mit De- 
nifting auf Ranke Hesych. S. 101 zweifelnd atiuimmti %al A^iatödtj^oe 
. . . %al nivdu^s (Fr. 113 Bergk) iy toig 'TxoQX'if*^^*^ doch wobl nicbii 
Andere« bedentan wiid sb „A. nnd dsr von ihm angeführte Pindaces**. 
8. Phot und Said. Ttvf^ftaüt Fr. h). o( ut BiißuHat f»ffm^us . . . 
thKtg 'A^tinidfiitoSf Said. n. Phot Vt^oUkog Ztvg Vr, 1). *Afin4inßos 
(wo Reinesitts tl A. f. *A9t9t<M^v^9) iw dtvti^m S^ßmX»£», Tgl. Schol. 
H 1 cod. Paris. 2679 in Gramer Anecd. Paris. IU. S. 18 Porph. i. 
N, 1). Schol. Apoll. Rh. II, 904 Fr. 1). '^I^MVodqfMS iv B/f 
ßmtumv iTTtyQttuuaTmv. 

75j Die }irucli.^tüi-ke der crsterm Schrift (7 11 siml bei Ath. erhalten, 
weK ber die.-elbe fünfmal citirt, nnd zwar dreimal (VI. '241 f. Vlll. 33« a. 
XIII. iöö a) das 2. ß. Unter den Vin fa&sern von bchrifteo «t^l tv^riftcittov 
aber nennt Clem. Strom. I. 308 A den A. 

7«) MflUer F. H. Q. IL 8. 844 f. Blan 8. 89f. 

76^) 8tiab. XIV. 6B0. M9H 61 yBf6püt4t9 lydofiw Nvtutif 'JxonmßUg 
Tf 6 Sg mtnht yUtfaoyog, vAr Ilavtaxiov ywm^^uMr S^tog (vgl. C. 82. A. 8), 

77) 8uid. 'laacQv Mevmgazovi , Nvöcavg in «wt^o;, ano di (trjtQOg 
'P6Siog, fia^titiig %ai ^vftn^iSovf %al öidAoxog t^q iv 'PoSm Siaxfftßqg 
lIOBfiiaviav xov tpiloa^rpov. Vgl C. 20. A. löl. 152. 167. C. S8. A. 47. 48. 

78) C. 26. A 6^—71. 7Sf I >. hol. Ul. II, 16. 

79) Znmal da er auch noch bchol. Isthm. IV, lui angeführt wird. 
Doch 0. A. 80. 

80) Dasselbe waa SchoL läthm. a. a. 0. wird von Tzetz. ad Ljcoph. 662 
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Poseidon ios^O, der Vorleser des Aristarchos^*), war viel- 
leicht der Verfasser des Buchs nsgl övvdtcf(ia}v^^\ 

Satyros^^), Schüler des Aristarchos, mit dem Beinameu 
Zeta"^), war vielleicht derjenige Mann dieses Namens^ der ein 
Werk, in welchem die Demen von Alexandreia von Ptole- 
maeoa IV Philopator an anfgeuhlt waren als auch derjenige, 
welcher eine Sammlang alter Sagen*^ geschrieben hatto^). 
Ob er auch Erl ante rnngen su Homeros verfasste^ ist, wenn 
man dies annimmt, ungewiss 



80 angeführt» itfmx^anj^ 6 xcqI Jfuutüte ysyQuqxoe «. t» X., vgl. Plnt. 
Tbes. SS. Mtvtnifavif ii ttg totoffta» wt^ JV»««^ xijg ip B*9vv(f yiyQa- 
«. T. X., aber wohl mit Recht sweifelt M Aller S. S46 an der Zn- 
verlftaeigkeit des Ttetset und vermiithet, dass er diese leine Weiaheit eben 
aus Plat. genommen habe. Möglicherweise kann der Verfasser jener 
Menekrates aus Xanthos, der Avuiand schrieb {». C. 21. A. 681 ff ), sein, 
wie Vossiua Do bist. Gr, 4ß8 West, und Westcrmann in Paulys 
Kealenc. Art. Men. (No. 7) amiebmcn , aber gewiss mit Unrpchi schreiben 
sie diesem und nicht dem Aristarcheer die Brachstacke in deu Pindar- 
scholien zn. 

81) Ii lau S. 40 f. 

82) 6 dvuYvmatris 'AffiaTaQzov^ Ariston. s. 611. NiksD. S. F, 76 (vgl. 
Eoatoth. 1006, U). Autserdem 8. Ariston. t. Z, 614. O, 406. P, 100. 148 
(▼gl. Friedlaender Ariston. 8. 186. Daentser Zenod. 8. 98). 

88) ApoiloB. de coni. p. 480 Bk. Anoh Sohol. Apoll. Bh. II, 106 iat 
wohl anf diesen Ä. zu besidien, während Et. U. Xhpt's und SchoL B X, 826 
ebenao gut der Philosoph gemeint sein kann, s. Blau S. 41. 

84) Blau S. 41-43, vgl. Müller F. H. G. HI. 8. 169. 164—166. 

Sf,^ Phot. Cod. CXC. p. 151^ 21 f. 2:dzvQog b [igietctQXOv yrolpfHOff Z»/t« 
tnaÄtLto diii TO .sTjTTjTjxoi' nvrov, vgl. über dlesc Erklärung Lohrs Qu. op. 
S. 19: „quid dici pote.^t ab^urdius/" 

86) Fr. 21 b. Theopbil. ad Antol. II. p. 94. 

87) 2^tv(fos o tovs aifiaiovs (iv^ovg avvuyayiüv^ Dioa. Hai. A. K. 
I, 68 — Fr. S8. 

88) JedonlUlB ist et ohrcmologiseh mmöglich, daM der Ariatarcheer S. 
mit dem Peripaietaker (e. C. 19. A. 81 ff.) der Nftnüiche war. Vielleicht 
kQnnte aber anoh der Letstere jene beiden Sebtiften verfiuafc haben, m6g> 

licherweise aber auch keiner von Beiden und nicht einmal beide derselbe 
Mann, lieber einen dritten S., den Verf. des Gedichts über die Edelsteine 
(Fr. 23—25) s. C. 26. A. 146 ff. (Unrichtig ist die Angabe von Detlefsen 
im Index, dass Müller sweifle, ob bei Piin. XXXVii. §.91. 94 Deraelbe 

wie ö. 31 gemeint sei). 

89) Denn, wie Müller S. 166 bemerkt, das Citat Schol. B 2IG ^ 
Schoi. 4>, 2ää kunu dunii auü der Öageuaiamuiluug , es kann aber aucii aus 
einem Homercommentar sein. 
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Diony sodoros^) von Alexandreia, allem Anschem nach 
auch ein unmittelbarer Bchüler des Aristarchos^'); war viel- 
leicht^*) derselbe mit Dionysodoros von Troezene, welcher wahr- 
scbetnlieb Aber Spridurdrier*") und über die Redetheüe^) 
•ehrieby daon also genauer in Troezene geboren und in Alexan- 
dreia eingebürgert Auch der Verfasser der Schrift «£^1 so- 
xaficiv^^ und der xegl r<0v aca^a xotg tgayadot^ Vl^f^Q- 
rfifxivmv*^ war wohl der nämliche Mann, wahrscheinlich auch 
dyrjetiige, weit hei eine Saminluug der Briefe von I'tole- 
maeos I herausgab'^'), vielleichL auch der, welcher den Paeaii 
unter dem Narueu des Sokrates iur iiiiäclit erklärte -'^j, jedenfalls 
also ein Gelehrter von sehr vielseitiger Thatigkeit. 

Dass es auch^^) einen unmittelbaren Schüler des Axistarchos 
Namens 

ApoUonios^^ gab, der einst ein namhafter Grammatiker 
irar^^)y ligsi sich schwerlich mit Erfolg bestreiten , aber wir 
wiasen jetzt Überaus wenig Sicheres mehr von ihm '^*). 



m) BUu S. 43 f. 

91) Didym. z. B, III, s. A. 86. 

92) "Wie Schneidewin l'aroemiogr. Gr. Praef. S. VII vermuthet. 

98) Plnt. Arat 1. dutv^voScofiog dh 6 Tqoi^jIhos iXiyimv «rorov (nftmL 

•4) Wie BUu S. 44 Dach Apollon. de pron. p. 96S. dUa iit)v ovSe 

nml alXa xtoi «apovo^^cTat s. 2. vemmthet. 

95) Schol. Eurip. Hippol. 123. 

i^6) Öchol Pspndo-P^urip. Rbeä. 508. V^^l. A. 110. 

97) Lukian. ile lajts. 10. xal JlroAf uaro^ o Jnyov , ^-VUt'xra fntotfl- 
ittiVf «atpöig dvtßtQtipt triv tti^v . . . cog ^lopvcödutqos o tag Intatoiag xov 

99) l4k Di. II, 42; tielleicht anoh der, welcher Sohol. Apoll Bb. I, 917 
ta Beseg auf die Kabeiren angelDhrt whrd: ^ dl n^onn^iiuvos tiw^tos 
Ki^iulog *£ep<% httPf «f ünofir ^«owffo^«^. 

99) Wie zuerst H. Schmidt Didym. 8. 986 t, behauptet«, desten An* 
deutnogen Blau S. 50—49 weiter auefübrt. 

100) H. Schräder Der Aristarcheer Apollonios, Jahrb. L Pb. XCllL 
1866. S. 227—241, »N^sgoii Abh. Blau nicht Ventitzt hat. 

100**) Schräder .i a. U. ö. 237 -2.$'.» beruft sich hiefflr mit Recht 
darauf, dap» in einem Beispiel von Try; lion Fr. 47 b. Apollon. Dysk. <le 
coni. ji, 4yo, 32 ff. Bekk. neben Dioiiysios (dem Thraker) anoh A., und 
zwar mit dtr Bezeichuuug lieider als Zeitgenossen, gebraucht wird: vtp' 

SiimuHi' , gri«okral«x. 14*1.- 0 — dh. IC. 11 
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i'ai meniskos^^-) war auch vielleicht noch ein unmittelbarer 
Schüler des Aristarchos, jedenfalls mindestens ein Enkelschüler 

Mva yag naiQOV fgwp^tnP up»p ^Kr^ev y,'>ittl Jiovvaiog ^ygatl'f xol 'Anol- 
Imvuts**, Ferner sucht ab€r Schräder S. 2S2 — 237 auch wahrscheinlich 
zn machen, die Worte des Porphyr, z. T", 79 (s. auch Schräder z. d. St.) 
seien nach ApoUon, Sopb. Lex. lloin. vßßaHeiv so zu ergllnzen, dasa 
Porph. hier ausdn'lclclich mit Nennung des Dionysios von Sidon ««ine von 
diesem herrührende, der dos Aristurchos entp^egengesetzte Erkiiirung an- 
geführt hatte und 'Anoli-ojviui; uiv ovv 6 Öiöäanalog tifimv auch noch mit 
zu des Dionjsios eignen Worten gehöre, so daas dieser A. also dessen 
Lehrer nnd jedenfaUs nicht, wie mati früher glaubte, der des Porphyiioe 
geweteii eeL 

101) Be ist ohne Zweifel das Natarlichate ansimehment dass mit Ans- 
aehlass der Tier spraehgrammatischeii Bemerkui^ii (Bqa n. Pao. S69. 

Jtan. 826. Plut* lOB), welche dem A. Dyakolos angehören mögen, alle 
übrigen Anfübraogen des A. ohne weiteren Beisats ia den Scholien za 
Aristophanes sich auf denselben Mann boziobcn, und zwar auf den Schol. 
Veep. 1239 (s. A. 170) ausdrücklieb bezeichneten jüngeren A., den Sohn 
oder Schüler des Chaeris, und dafür entschied sich dcnu auch bereits 
O. Schneider a. a. 0. S. 89. Allein dem widerspriclit der entscheidende 
Umstand, über deu v. Wilamowitz Aus Kydathen S. 164 f. A, 72. Eur. 
llcr. S. 179. A. III viel zu leicht hinweggeht, dass f,Symmachos dort den 
Commentar des letsteren A. nicht selbst gehabt hat (vgl. m 'AqxtfUimQii 
yqai)", wohl aber in den VQgetn die Niederschrift der Vortriige des 
Aristaicbos doreh den ftlterea A., welche hier den von andeien Schalem 
des Aristarchos aogefertigten „CoUegieiiheften'* entgegengesetit wird, deon 
eine andere Deutung lässt (obwohl Wilamowits aidit dieser Ansicht zu 
sein scheint) der Gedanken- und Satssnsammenhaag der Worte SchoL 
Av. 1242. h dt iviois tmv axolixc^v vnouvrifuircop tttfnl yiyQUTttai 
O AiHVfiviog ivf-nvQiaf rivöiv o^xt'cfg"" iv 6} xoig iTriyFyQceitfiivoig *AnolXa' 
9iov xavta yiyqanxui kaum zu, wie dies m. K. schon Schmidt voll- 
horamen richtig ge&eben bat (vgl. Blau S. öO). Aber gerade damit leblt 
ja jede« Zeugniss dafür, dasa auch der illtere A. ausserdem noch eigne 
Commeutaie '/.\x Arißtopb. geschrieben hätte, während wir für den jüugeren 
in der 'Obigen Stelle ein solches besitien, und es hindert folglich nicht 
nur Nichts daran, sondmi es ist sogar viel methodiaeher, wenn wir im 
G^nsate sn Schmidt, Schräder nnd Blau mit Schneider und 
Wilamowits alle fibrigen AnüKhruDgen (Soh, Pao. 1186. Raa. 857. 480. 
501. 791. 849. 963. 1184. 1270. 1294. 1B88. IM?, Tgl. Plut 550 und dam 
Schmidt a. a. 0. S. 291) dem Letzteren, dessen Commentar zu deo Fröschen 
ohne Zweifel sonach Sjmmachos noch unmittelbar benutzte, sttWeiseo. 
Denn da die«er doch wohl ohne Zweifel auch Arii5tarcheer war, so passt 
es auf ihn ebenso gut wie auf einen unmittelbaren Scliüier des Aristarchos, 
das» er bald der Ansieht des L. toteren beipflichtet, Schol. Ban. 1124 « Ifi. 
A. X^Z). 1270, oder dieselbe ^renauer ausführt, Schol. Ran. 1437 , oder 
zwischen ihr und auderun i^rkiaruugeu ?ermittelt, Scb. iian. 357, selten 
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deiselbeu^^^. In seiner Schrift gegen Krates in wenigstens 
2 Bfiehern^^) standen vielleicht auch die von ihm angeführten 
pmodiMshen, kritischen nnd erklärenden Bemerkungen an Ho- 
meios**^, in denen sich eine grosse Selbständigkeit dem Aristar- 
chos gegenQber nnd ein einsichtiges Urtheil zeigi Femer aber 
sdirieb er ein höchst gelehrtes astronomisch-mythologisches 
Werk in Anknüpfung an alle möglichen astronomischen Üicliter 
und Dichterverse"^*'). Das gleiche astronomische und geographische 
Interesse, durch welches er uiit*^r den Aristarcheern hervorragt, 
zeigt sich auch in seinen Bemerkungen zu Euripides und darin. 



vOQ ihr abweicht, Scb. iian. 420, und dass andrcraeits seine Ansicht mehr- 
fach (Bao. 7dl. 849. 1270. 1294. Pac. 1126; zu der des Aiietophaneers 
KsUiftratot oder des Timadiidaa {vgl. A. S86) in Gegensats gestellt wird. 
lAui doch selbst Blau S. 64 in Besag auf Bau. 601 u&d sogar Pac. 868 
die Kflgliebkeit sn, dass hiev dieser Sohn oder Sobfller des Chaeris ge- 
meint sein kdniie. Unter diesen Umstloden ist es aber auch mindestens 
ebenso berechtigt bei dem Commentar su ApoUonios dem Rhoder 
in mindestens 8 Büchern (Schol. Apoll. Rh. 1 , 480. 'AnoUmviot , , . h 
ä Tüor 'TTtourr^uutrov) an diesen als an jenen älteren zn denken, nnd es ist 
wiiliiüiiich, wmn Schräder S. 240 Letzteros för dag Wahrscheinlichere 
hält; dass der ältere der Verfasfier des Commeutars zu Pindarü» 
(Schol. Py. I, 3. VII, 4i i^ei, erklärt auch Schräder nur für niöjzlich. 
Fflr den dea Commeutars zu Aeschiucs hält gewiä« mit grüäscrüm liecht 
H. H. E. Meier Praef. Demosth. Mid. S. XVII f. den Bhetor, welehen 
Kaiser Yen» hörte (Capttolio. Yer. S). Assserdem e. A. 400. 
108) Blau S. 48 f. 

108) Deon seine Bohrift gegen Krates wird ^on Didjrm. wa 9, 618 alt 
Zengaiu fdr eue Lesart des Arisfcarchos angefahrt 

104) Didym. a. a. 0. iv x<p a' 9^ KoaniTct. 

105) r>idym / /, 197. Herodian. z. Ä, 24». Nikau. /.. £,688. iS, 614. 
Schol. A A, 424. 2;, 100 (vgl. Et. M. 'jQtm). Schol. li4L>. 

iOG) l'Iin. N. H. XVllI. §. 312. Jedenfalla mit Unrecht j^laubte HiUer 
Erat. Carm. S. 76, die beiden Erwähnungen bei Ily^rin. Astron. II. 2. 18. 
p. 32, 7 S. 13 U. seien aus einem Homercommeutar. Auch souät ist dies 
Werk fon Bjginas neben den paeado-eratosthenischen Katosterismen viel 
benotat, nnd allen Anseheine naeh sind bei ihm ans demselben alle Er- 
«ihnmgen von Kleostratos (dessen altes astronomisches Gedieht P. noch 
geleeeo halte, a A. 110), Hermippos, Hegesianaz, Araethoe und anch iroU 
Aaakieon und AlexaadiOB (t. C. 10. A. 136 ff. C. 19. A. 17. C. 81. A. 660. 
C. 87. A. 18 f.) geflossen. S. Robert Erat. Cat. rel. S 222—888. Der Name 
des P. siebt daher auch in dem C. 10. A. 47 erw&huten Verzeichnis! an- 
geblicher Commentatoren des Aratos nnd in einem zweiten VerseichniBs 
(Cod. Vat. 381 fol. 163^) mit der Uebeischrift oi nt^ zov xqIov etwf^lavres, 
8. Maas« in der dort angef. Abb. 

11* 
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dass er im Anschlubs an Aristarchos^^') sich viel mit der Üuter- 
scheiduDg geographischer Homonymen befasst zu haben scheint ^^). 
Commentare xu Euripides schrieb er nicht, sondern die betreffen- 
den AnfÜhrangen^^ aind aus anderen Werken, und zwar zum. 
Theil wohl aus dem letstgenannten*'^). Doch arbeitete er auch 
auf dem epeciell-aprachlichen Gebiete, indem er^ und zwar Ter- 
matiilieh in einer besonderen Schrift Aber diesen Gegen- 
stand *^^^), in Bezug aaf die Declination ein nenes System anfisn- 
stellen unternaliiii, lu. welchem die jNümiua nicht nach den End- 
silben, sondern nach den Endbuchstaben in acht Classen getheilt 
wurden*"). 

Demctrios aus Adramyttion mit dem Beinamen Ixion^'~) 
war ein Schüler des Ariatarchos, lebte dann aber in Pergamon 
und ging offenbar zur pergamenischcn Schule über, so dass er 
nunmehr seinen Lehrer auf das Lebhafteste bekämpfte So 

107) S. C. 16. A. 102. 

108) Steph. Byz. 'Alog. 'EcpvQct. 9^Cct. So auch bei Eurip , Schol. 
Tro. 228, vgl. 2-21, wo ca sich ;:^l(>ichfaU8 um GeographiaoheB handelt. VgL 
Schimberg Anal. AristÄrchea S. 8. 9. 22. 

109) Ausser den beiden eben genannten: SchoL Med. 10. 273. Ehea. 
521. Ö2d. 

110) T. Wilamowita b. Roheit a. b.O. S.S87. A. IS. Die Bemerkung 
SchoL Bhei. 6S9 enthlU eine Polemik gegen Kratei in astnmomiichen 
Düagm; daher glauben Osann Anecd. Born. 8. 98 nnd Wachamnth De 
Crai S. 7, dasi sie ans der SchrÜl gegen diesen sei; da aber P. hier iwei 

Hexameter aus Eleostratos anffihrt, ist es weit eher wahrscheinlich, dass 
816 aus dem astronomischen Werke stammt. Im Uebrigen scheint er gleich 
Kratos und niony?o<lorog (s. A. 96. C. 2G. A. 53), aber auch wohl Aristo- 
phaoes von B^zantion nnd Aristarclios den orhaltnon Rhc«OH als den (in 
Wahrheit verloren gegangnen) ächten euripideischt n an^ieaehen zu haben. 
Die Notizen ^ur Med. beziehen sich auf diu Fabel und euthaltcu ungerechte, 
später Ton Didymos (s. dens. z. 273 p. 244 Schmidt) widerlegte Angriflfe 
gegen Eoripidei. Linguistisch ist nur die eine Bemerkong an Bhet. 6S1. 
110^) Also «991 afrdloy/(K«f 

111) Vanr. L. L. X, 10. Itaque in eo dmetmo iteguB ca uniut mod» 
apparH: mm alü de omnibua univenu diserMitntbiw jpiMtisnifrt «iMwnfm, 
Mt Dionfnue Sidamut, qui aeripsit ea etse »q^uaffinia Hnum, alii }mrti8 eiu» 
quat habet cnsua, cuiits eidem hic cum dicat esse discritnina quadraginia 
Septem, Ai istochs rettulü in litteras XIV, Parmmseitf YIIl, »c lüü pmh 
ciora atU plura. 

112) Bei Card S. (.ö -07. La Koche S. 77 f. Blau S. lyf. Ötaesche 

De Dünietiio Ixione f^rammutico, Halle 1883 8. (Doctordisf».). 

yiyovats %at« tovs Avyovctov Tov Kaiaa^og XQOvovg, og duiQiifftv iv il«^ 
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▼erfaasie er eine Schiift gegen die Horn er au Biegungen*^*) 
und eine zweite gegen die Verstilgongen^'^), eine dritte Ter- 

ya'ua». tTiinirj^f) dt xovto mg (itp ttvtg Siort Ifnfdag XQ'^'^^S ulinxmv zov 
hv 'Alf^t^avdQtta TTj? 'Tf^off ayaXuaxoi; t(pa}Qa&Q (vgl. La tH. V^, 84 im Homo- 
nvuieuverz. tvoctog [nänal. z/ijti/^rptogj .-/Jpa/iVTtf]vo(, yoauuaTinog, intulr^'&flg 
*I^Uov Sta TO adixi^cai ti dox(Cv ntgl t^v '*UQttv), tag ö' ctkkoi oti uTitav- 
2||#ffy Kviftx{d§ww QtdtnhSlM mit 8tae»obe 8. 4 hinter 96 umsoBtellca) 
Mo«<|M»ir xt9u Staeaelie) to d^fialjoysov 'i{iSMra(Tgl. Bernbardy 
B. d. St.: „Ikoee aperiia errorOfut permixta dtdntet guo pacto nni ^ßpeäimdai^, 
und Staeschee TerbetMroDgivennGb g«ii1l^ nidit), ^ff^o» 9* otat^ d<das 
e-iLaltp Uqietdqx^ ccvr^ffißd', montQ 6 *I^{mv evtqftti^aaatv avtov xoig ^fof^ 
mzafftettip imtxti^ßtv. Eichtig bemerkt Beceard S. 66b A. 88: ,fi0l4ra' 
rine (llae eüfptominis exj)licatione.'i demow-h'n ! , ut i>Ierumque ft in cogno- 
mtmbm illustraiidis (a. Lebrs Qu. ep. 8. lu tt., v^;!. A. 85», ifjnorassc lexico- 
grapKoi, uude Demetrim illnd rofjnotiK u accepvrit". Daas aber tfin unmittel- 
barer Schüler des AriatiircLüs nicht erst unter Angustus gelebt haben kann, 
hoben Gr&fenhan Gesch. der klass. Philol. I. S. 422 und Beceard a. a. 0. 
htrror. Haan De Inogr. Gr. 8. SS f. «oobt die Ungenauigkeit in dem An»- 
dmck dcdaeiwi^ imd hUt die ZeitbeetiinittiiDg für richtig. Aber schon 
Bobde an der A. 85 angef. 8t. hatte bemerkt^ daas nach Apollon. Dyak. 
de pron. p. 114b. «vynoto^/fMiroff (s. Ober dieaen Aoadmch Staescbe S. 7 f. 
gegen Egenolff Jahre^ber. X?IL S. 12S) (nftml. Tqvtpav) O. 

mindestesB schon von Txypbon bekämpft ward, von dem ea doch bei Boid. 
T(>''qFü>» heisst: ytyovikg nara. rovg AvyovaTov xqovov? yieel TtQOVfQov, 
Ueberdies t. A, 118. Dies will nun freiü'-h nv. sich nicl.t viel sagen, da 
Bapp I>e fontiba«, quibua Atheuaeus iu rebus müsicin lyricibqm; enarrandis 
«ecDtiis .sit, Leipx. Stud. VIII (1886). S. 107 ö". gezei^^t hat, dasö wiederum 
TrypboQ t>eiaert>eilä bcliou Ueu Didymoä berücküicbtigte; aber ea beweist 
doefa, daae der Widersprach, den Bapp aaffallenderweiae gans unbeachtet 
tiaet, vielmehr amgekehrt von der Annahme ans wa erklSien oder an beben 
ist, daaa der Fehler In der Zeitangabe atei^i. üeber die Veranebe hietn 
a Elan 8. 10. Daa WahracheinHchate iat wohl die Vermatbnag Ton Bobde, 
daea hier naobl&aaigerweise ein aolcher beachrftnkender Zusatz wie xal «90- 
^sQov weggelassen sei. Freilich wäre auch durch ihn die Uebereinstimmang 
noch lange nicht ht^r gestellt, aber s. A. 86. Ueber die Stellnng aber des 
D, »u Aristarcbos und Kratc" 9. St ae sehe S. 34 — 40. 

114) Didym. z. 423. o 'l^iiov tv rw ?' nqog rag i^qyqaeig (näml. 
'j^40tuQxov\ z r, 18. Z. 171. 6 7. iv rrö TryrijTr-i TT. T. i. = Fr. 27— 89 Staesche 
(S 47 — 51). Cngeaau wühl nennt Öuid. a. a. U. iyg&ipt äi noklü Ttti^l zutv 
tii Hl Xfifovzmr grjitdtmw %ul SUa n9fl iwtmPVfumv elf "O^riffav i£fi/i2tf*Vf 
dg *B9(oioip 4fM>/cBff aie tls "O^ii^ov iirtytioiv^ wie Beceard 8. 66 bemerkl 
Andeaer Ifemnag Misch tat Staeache 8. tl fS^ welcher vielmehr einen be- 
aonderen, von dieser Schrift Terschiedenett Homercommentnr (Ft. 1— S6) 
aaoiaamt, imd nnmdiilich ist dies allerdinge nicht. 

llfi) Tlifog Tovs r]#*Tijfi«Vot'c (näral. axixovg), Didym. z. Z, 437 =— Fr, 
52 St. Ueber die ähnlichen Inicher dea KalUstiatoa nod Zeaodotoa Ton 
liiaioe(?) a. C. 16. A. 71. C. 26. A. 88. 



Digitized by Google 



166 Draiiaigitas Capitel. Die spftteren »leiandrin. a. a. Gruiunatiker. 

muiblich gegen die Hesiodosauslogungen desselben"^, 
und auch in Bezug auf Äristoplianes Huden wir ihn vielfach in 
Widersprach mit Aristarchos^^^ Didjmos benutzte ihn wieder- 
holt^^^, zum Tfaeil auch als GewahrsmaBn für die Lesarten des 
Letzteren ^^*). Er achrieb aber auch Terschiedne spraehpbilo- 
logisehe Werke: Aber die Verba auf Qber die Prae- 

positionen*'**), ^BrvitoXoyovuevte in mindestens 2 Bflchem*''), 
Qber den aiexaudrinischeu Dialekl' 'j und attische 
Wörter"»). 

Chaeris^"*), vermuthlich aucii noch eiu unmittelbarer 
Schüler des Aristarchos gehörte im Gegensatz zu Ptolemaeoa 



116) Beeoard f&hrt nach der A. 114 angef. Bemerkung fort: ,^ae ti 
reeU conkemmt Demetrium simikm adtftrsM wUerpretaiHimes eanUfmm 
Metiodeorum librum, ab Suida elg 'IloioSov l^^yr,mv ponm accurote nominO' 
tum, scripsisse pu taverim". S tae so h e S. 20 f. denkt digegea an einm Heaiod- 
commentar, vgl. A. 114. 

117) Denn »eher kein Anderer ist der Schol. Ran. 970. 990 genaante 
D., 308. b 'l^mv, Tgl. Schol. Av. 1669 (a. A. 123). 6 'lii'cüv. 

IIÖ) Aueser den A. 114. 116 angef. Steilen: z. B , l-il 192 /f, 280. 
f>, 103. K, 41. 124. 648. 662. 316. 9, 244. f, 312, 4bi 4'JO tio lernen 
wir denn ziemlich zahlreiche Schreibweisen von ihm selbst und solche, die 
er billigte, von Anderen kennen, s. La Boche 8. 78. Vgl. noch Schol. 
AD O, IM. Anoh Herodiao. su 618. £, si (vgl Sohol. A r, 35} citiH 
ihn, vielleicht aach Nikan., SoboL 96. 

119) 494, 1. Ladwich s. d. St. 
119^) Vgl. Staesche S. 13 f. 

120) Beide b. Suid. {». A. 114), letztere berücksichtigt Apollon. Djsk. 
(•. A. 113) = Fr. 46—48 St. (S. 68 f.). Vgl. Staesche S. 14—16. 

121^ Ath III. 741). JT^ftrjTQiog h *I\{mv iv n(fi6rrj 'Ert'uoJoyotJUfViör. 
II, 60a. h EtvttoXoyi^. öl f. Weiteres bei Staesche S. 67 Fr. 41—45), 
vgl. S. 17 f. 

122) Ath. IX. öU^b. 6 l^iav . . . Jj]^n%i^ios iv xm nif^i z^e 'AXe^av- 
dQttov dittliyttov « Fr. 40 St (S. 66). 

128) AiUis UtxMttit SohoL Äristoph. At. 1669 — Fr. 89 St Tgl. 
Snid. Itttonodims, Staesche S. 19 £ Beocard S. 67. A. 90: m«i«sii€ tdo an 
plimmi de Demetrio loei, in scftoUts ArithpkaniM Ujfuniur; ex iüo Ubro 
petüi nnt", 8. ausser den A. 117 angef. Stellen Sohol. Ban. 78. 184. 1196. 
Vesp. 940. Allein hier mOchte ich doch lieber Staesche S. 26 ff. glanben, 
dais D. auch einen Comnentar sn Aristophanos (Fr. 81—88) ge- 
schrieben hatte. 

124) Blan S. 66—67. 

126) Biuu S. 57 macht dafüi- geltend, dass Herodian z. /, 605 die 
Gründe, welche Aristarchos für seine Auffassung von Ti^i]g als Genetir 
gehabt habe, aus ihm entnimmt. Weniger entscheidend ist, dass er bei 
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TOD Askalon und Dionysios yon Sidon zu denjenigen Aristarcheern, 
welche in der Analogie nicht so weit gingen und der Anomalie 
grössere Zngest&ndnisse machten als ihr Meister"*). Er Ter- 
fasste kritische Beitr&ge zu Homer os"^, die aber wohl 
geradezu eine Art von kritisch-exegetisehem Oommentar bildeten 
denn ohne Zweifel aus ihnen stammt eine Reihe uns überlieferter 
kritisi her, exegetischer und grammatischer Bemerkungen"'), in 
denen er sich als einen ächten Aristarcheer, wenn auch nicht 
ohne Abweichungen von Aristarchos, und als guten Kenner des 
homerischen Sprachgebrauchs, jedoch gleich Aristarchos ^^^) noch 
allzii sehr an dem attisch gestalteten Homeros festhaltend be- 
kundet"^). Einen ähnlichen Commentar schrieb er zu Pin- 
daros nnd seigt sich in den Ueberbleibseln desselben^^') gleich- 
falls als ein sdir tüchtiger Eritikeri weniger als guter Ausleger. 
Nicht besonders glücklich scheint er dagegen in seiner Be- 
sehSftigDng mit Aristophanes gewesen zu sein^''). Ausserdem 
kenneu wir von ihm noch ein Werk tcsqI yQaimatix'qg in 
mindestens 2 Büchern^**}. 

Didjtn. 7 Ti 80 als Zenge daf&r erachaint, dass dem Aristarchoa dieser 

Vera verdächtig war. 

126) Schol. A (Hei Mii.ui.'i .V, 10:V oi-x eivai iv diavlXtißoig (Lobeck 
Pamlip. S. l'll fioyoffi'Äiapotjj avakoyiav. Vgl. A. 134. 360. Hlau ö. 68. 

127) Didjm. a. a. 0. Xaigts (so Boeckh t zaQts oder x^^V^) < • * ^ ^oCb 

IM) La Boehe 8. 811 

119) Didym. i. B, 865. ef . . . ««1 Xai^p. Z, 4 (wo La Boohe XaSftt 
t Xvfqf ke^atellt hat). 71 (?gl. A. 14) u. a, a. O. Herodian. a. a. 0. nnd 
z. ß, 311 Tgl. m. de solit. dict 42, Uff. p. 947, 20f. Cfttb. prox. lU, 17f.) 
Lentz (Schol. Äriitoph. Av. 877, vgl. 138). Schol. Arat, 264 (wo SpiUner 
Xifi^S in XaCQis verbesserte) vgl. m. SchoL ift 262. ff, 74. 

180) S. C. 16. A. 107. 119. 120. 

181) S. Blau S. 58—61. 

132) Öcbol Py. IV, lä. 61. 156. 188. 196. 269. 3ia. 446. 469. Neu. I, 49. 
Bland. 68 £ 

188) In den Seholien endieint er nar drdmal, At. 877 (vgl. A. 129). 
T«ap. 878. Ban. 10S8, nnd nnr di« dritte Stelle iit Yon Brbeblaohkeit^ aber 
WM hier von ihni bericktet wird, gereicht adnem UrtheQ nicht snr Ehre. 
S. Elan S. 61—63. 

1.34) Sex. Math. I, 78. X^Qr^g tv rrö ngcaTco Ttfgl yffanitaxixrig x. %, l. 
Denn hier ist wiedernm, wie Blau S. 65 f. bemerkt, XuQrjs nach Bekk. 
Anecd. 668, 10 ff. in Xatgtg zu ändern. Blau S. 66 meint, Schol. A', 103 
(s. A. 126) beziehe sich vielleicht auf "liese Schrift. Ein (ileiche« gilt von 
Phot. u. Et. M. (416, 31) rj ö' os, wo Blau B. 66 t'. gewiss abenuale mit 
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Aretades, ein wenig bekannter Mann*^^), wird auch wohl 
SU den unmittelbaren Scbüleni des Aristarchos gereehnet werden 
mfisBen. Ein Gleiches gilt Ton 

Neoteles^*^), welcher xe^l tijg xaxa tovs ^^oa^ ro- 
l$£as schrieb''^. 

Dionys! 08 Ton Alezandreia^'"), Sohn des Tero8(?), nach 
welchem er selber vielleicht auch Tero9(?) genannt ward, und 
sonach vermuthlich wegen thrakischer Herkunft der linuker 
genannt"'), ward wohl etwa 16ü geboren""). Noch sehr jung 

Ketht XaiQig un liie Stelle von Xä^fiis »etzt, aber noch andere AaffÜUig- 
keiteo, wie Uas Auftrfton d(.'s Kritolaos(?) ixbcn Cliacris nach Kratefiiheneg 
und Aristarchob iu ihren Ausichttru über diesen Auädruek, hervorhebt. 

186} M filier F. H. G. IT. 8.316. Blau 8. 77 f. Abgeteh»! Toa Didym. 
t. A, 110 erscheint er noch Scbol. y, 841. AiavS fos %al (eo Nanck f. ^) 
Ueigra^c (so Meineke, Co bei, Nanok, Maller f. 'J^ntutSifi), AUdphr. 
Epist. ni, 66. *AQn*^9fje (so Meineke f. U^uuiiis oder ^A^uradfis) 6 y^orf*- 
fMtTiito( und ist aacb wohl der Verfasser der Schrift jisqI owt tmTojafujg 
(über das zufällige Zusammentreffen verschiedener Schriftatelier io ihren 
Berichten), die Enseb. P. E. X, 3, 23. 467 d antiihrt. 

136) Denn, wie Blau S. 77 bemerkt, Dulym. z. .Q, HO n. ntil Beide 
zwischen 7:wci Schäleru de^ Aristarchos: 'AnoXlodaffOg xal jQrizuöqs *al 
AcoTf'A?;^ xai /JtovvOiog 6 ^(>re|. 

Porphyr, z. 0. 626. Sonst wird er noch erwähnt vou Nikan. z. ^,325 
and Eostath. s. d. 8t» 716* 26. 84. Die Angabe des Porphyr, and Eostath« 
weicht aber Ton der des Nikan. ab, s. Friedlaender Nicaa. S. 196. Vgl. 
Wolf Proleg. 8. 198. A. 68. Blan S. 78. 

188) Mor. Schmidt Dionys der Thraker, Pbilologas VII. 1869. 
8.860-382. VUI. 1853. S. 231-253. 610-530. Vgl. Beccard S. 58-60. 

189) Dergestalt dass wohl noch sein Vater ein Thraker war. Dien eoU 
auch wohl die verderbt überlieferte Erklärung bei Suid. Jiovvaios 'AU^av- 
ÖQBvSy Oqcc^ dt drcb xov natgog Ti]{iov Tilgog tovvoua •nlr;d'fii, '^(iftfrapjov 
ußO'rjTTjg, Y(fafifiaTi%6g, og iaoqifon^rfji-i- 'Pmurj ini iiofint^i'oi} rop utyalov 
xal tlijyijaato TvQcttvimn v(q nQoitijio ; K eine;*!«« ilndert */'wa// in P68ep, 
aber dies genügt nicht, denn tni Ilufin. kann »chwerlieh ,,/.ur Zeit der 
Gebart des Pompeias** [107] beseicfanen; Clinton vmnuthet: ygafifiarixo?, 
99 tinYfiWfo Tvgavpinv^ zm jtQOTfgm^ dg icoffintvctv iv*F(ti}iji inl Tlo^ 
nifio» tov mydlov, Hillscher a.a.G. 8.860f. y^sri^iMiti«^«, og itotpintvnp 
ip *r6doy (Jnl tov {pdofiov UxoXt^lwy Mal i|t)y^ecrro TStquvptmpi «r^e- 
xffffpj o« laotpioxtvaiv iv 'Pn^^ inl TlofiTir^iov xov p^futa»^ vielleicht be- 
ruht aber das verkehrte og — fif yaXov bloss aaf Verwechselung mit Tyran- 
nion; G. F. Untrer Philo!o<?u3 XLVII. S. 181 [vgl. C. 33. A. 40] erzählt 
freilich von Neuem uline W-'itert s!, auch D. in Rom fjel'-lirt habe, und 
zieht Schlüsse düraus, «j'-rade al« ob («ieh nie ein ZwfiJel kiiej^e^'en erhoben 
hätte), avviia^t d\ nltioiu ypftujtxartxa rf xorl ovyxayficctiHa xai vnuuvri' 
fiatcc bedeuten. Jedenfalls hat er diesen Beinamen schwerlich weder von 



Digitized by LiOOgle 



Af«4adM. NmMw. Dümjnot der Thraker. 



169 



alM> hörte er den Anetarcbas, und in seiner Bewondenmg, dass der 
Lehrer fast alle Tragoedien auswendig wusste^ malte er ihn mit 
einem Bmsttchilde^ welehes die Figar der Tragoedie trog***). 
Dann lehrte er in Rhodos, wo eich ihm Tyrannion der Aeltere 
anschloBs ^^^), und hier modelKrte er den Pokal des Nestor nach 
der homeriseheu BL'ächreibuug^^)^ wozu ^eiue Schüler daa Geld 

einem Ilageren AafenUialt in Thnlrien, von welchem Nichte berichtet wird, 
noch noch deiehalb erhalten, «eil er etwa eelbat dort gehören wttre. 

Wenig^teos bezeugt auch Strab. XYT. 655. Jiovvatog dl 6 Sqoc^ nal *AitoX' 
lmvi,oq 6 tovf 'AQyovavtag noir,ocig 'Akt^avÖQeis (livy ixalovvto Sh 'Podioi 
ausdrücklich seine Geburt nach Alexandreia. f?. auch [Sergius] in Donat. 
!V, 529 i«ach Yarr. p. 187 Wilmanns). />io«y.<.jft'( (iu*< m Ari'-fnrf hi f^isnr>H- 
litt C"[i><-'i'-:Hii} Tfwax, domo AUxandria, is qui Rhodt liumd fi<:. i n \ cr- 
muthuLij< von M. Schmidt Vill. S. 361, bei Suid. sei ccTto tf]g TTuiiiidug 
TqtjQOv iTü/tQ] herzustellen f ist daher uurichtig. Weit eher köuute luun 
dttaa dmikea, data I'^^og mit Hematerhnye wa atreiehen ond dann i'//«ove 
an aehieiben aei, da der Name sonat eteta T^^ne (oder Trjgevg) lautet, nie 
Tffor» aber a. SefaoL Dion. Thr. p. m, 17 ff. mXXog intiw9Ct ^«ovvAog 
4 0^1, lud ailos o «eiigtfBff xh sar^^ «vyy^tfjafMr, iicfAN»^ fiif ito^njf 
*J{ftaxa(fXOVy ttvtos Sl d rov 7*1790« (ao Gaiaford f. n^^ov). 7j, 25 ff. infivog 
ulv Y^9 fia^ifw^s Tjv 'AQioxuffiov . . . avxog lariv o Ityofifvog b rov 
T^ifov (so Gaiaford f. 77 ijffov). IXiytxo d\ %al ovzog Sga^, rj dia to 
rpaxv rceag x^g tpasvrig 17 diort -xal rf/ alr^Q^f^a ffga^ rjv' tMg ^} xal xocra 
rriavT^r •Hlr^dtivai nvi 'ov GQÜy.a , vgl. A. 153 Und so cm|jtiehlt .>-icLi die 
leichte Aenuening arcö <^Tf)> oder <^ytui / äno von Marx Herl. pli. Woch. X. 
IS'JO. Sp. 1007. Ajim. u. b. üiÜscher iS. 3G0. A. 2. Üaqz büfiiedigi auch 
sie mich nicht; ich Tenaothe in demselben Sinne geradeaa etwa: ^^a^ 8h 
<[Mn« to fi998 a«e t99 oder 0Q^i dh dwi ee fivov^ a«d dnhy tov 
s« V. 1. fiebpiele Toa ionatigea Mftnnem, die ^ore Smamorum** mit dem 
NaoMn dea Vatera nie Beinamen oder aogar Namen beaeidmet worden, 
geben nach Vo^gnag Anderer Lehre Qu. ep. S. 23. A. n. Diela Dos. 
8. $6, vgl. C. S2. A. M. C. 86. A. IM. Doch a. d N.ichtr. 

WO) Wenn man h5her hinaufgehen wollte, so hätte der wohl etwa 115 
(3. A. 177. 186) gobome Tyrannion nicht füglich mehr sein, wenn tiefer 
fimub, so er selbttt nicht füglich mehr des Aristarchos iSrhüler gewes*»n 
sein können. S. indcfifsen da*» am Schlu^s von A. 166 Ausgeführt»*. I5« i 
dem Ansatz von Schumi dt VIII. S. 366— ^titi auf 162/1 wäre er erst 17 Jahre 
gewesen, ahi Aristarchos 145 oder spätestens 144 Alexandreia verliesü. 

Ut) Bfe. M. ^i99vm9s • e^ii' Uff' Sehol. Dionyi. n. a. 0. on- 
mittelbar buiter den A. 1S9 ao^eaogenen Worten: ivgimg — 'Afun^n^' 
of luA rov Icteap« dtidmttAo» t^Tf^^^ans Iv fti 4t^9u uvtov c^oyipdAty 
ilmfifatpil^t dm to mMOt^lt*»* mov nitup nj» x^ip^io». Dawelbe, 
ohne den Namen des D. zu nennen, berührt Eustath. z. £*, 156. p. 974, 7 tf. 
Verninthlich war ee eia Bniatbüd, i. Marx Interpretationnm hepiaa, Boaiock 
1888. 4. S. 10. 

148) Said. Tv^miby, s. A. 176. 14a) U. 688 ff. 
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ZQBammenbrachieu ^^). Zu dieser rrewiss höchst seltnen Verbindang 
des Philologen xaxd Termuthlich"***) auch Rhetors in einer Person 
mit dem Dilettanten in den bildenden Kfinsten gesellte sich endlich 
bei ihm Doch die Besch&ftigang mit der Specialgeschichte seiner 
Bweiten Heimat in dem Werk über Rhodos'^). Erhalten ist ans 
seine kurzgefasste Elementargrammatik {Tixvrj ygaitnarixt}), 
wie schon früher gesagt***), der erste Versuch dieser Art, aber ein so 
erfolgreicher, dass sie gerade desshalb allerdings uiclit in ihrer ur- 
sprünglichen Gestalt auf uns gekommen ist^^^) Denn sie blieb Jahr- 

144) Fromaihidaä , wahrscheinlich ako einer von diesen , Bchneb dann 
einen Commentar zn diesem Kunstwerk. S. Asklep. Myrl. TthQl rr^g -Vf- 
OfOQidos (s. C. 26. A. 8ö. 89 Ö ) b. Atb. XI, 489a. b. Jtovvoios ös o @^a4 iv 
*P6dm Xiysxai tj}V Ntoxo^te luttitmuvdcai wv fia^yjTMir 9V9§P»fndv- 

^wif49i09 ditiut^ ipii9t (Fr. 7) wwpov tlvm %. t, X. Vgl. C. SS. A. S7 1 
Um so weniger ist wohl ein genfigender Orond m. dem gegen die Naeliridfct 

(A. 141) von der Abbildung des Aristarchos gellusäerten Verdacht Ton 
Urlicbt Dionysias Thrax ein Maler, Rhein. Mus. XII. 1858. S. 444: „sollte 

aber nicht oine Verweoliaelung unterlaufen und an den Anthropographos zu 
denken sein, den Yarro (s. Flin. XXXV. §. IIS. 147) in seiner Jagend kannte?" 
144»») S. A. 169«. 

146) Steph V. Bys. Tai/aos. diovvaios 6 B(ijc^ iv 'Pödov 
(— Fr. 3 Schmidt;. Müller F. H. G. III. S. 189. 

146) C. 12. A. 9. 

147) Zoent gab lie Fftbrieins Bibl. Or. VII. 8. 84 i. J. 1715 
heraus aDgeblich nach einer flarabniger Haadschr. (H), welche L. Hol et ein 
im 17. Jabrh. nach mehreren Tatikaa. Codieei Ton ihr nebst Scholien and 

Supplementen hatte anfertigen lassen, weit mehr aber noch nach einer 
erst im 17. oder 18. geschriebenen Pariser 2290 (A), dann tbeilte Villoison 
Anecd. II. S. 99 ff. ans einer venetianischen (M bei Bekker, V bei Uhlij?) 
652 aus dem 16. Jahrb. die abweichenden Leeart«n, welche Harles in 
seiner Ausg. Ton Fabricius B. G. VI. S. 311 — 319 wieder abdrucken liess, 
nnd aus zwei anderen einige Scholien mit. Hierauf folgte 1816 die s?weite 
Ausgabe von Bekker Auecd. II. S. 627 — 643 nach deu genannten und 
einigen anderen Handschriften, aber leider nicht den ältesten und betten, 
nnd mit einer sahlreicben Scholiensammlung aus H und Vatio. 14. Brat 
die neuste Bearbeitung von ühlig, Leipsig 1884. 8., in welcher die S6 Para- 
gi^hen bei Bekker anf 20 rednotrt sind, eine grossarfeige Leistnng, liefert 
eine wirkliebe Textrecension, der TOr Allem die ältstc, früher im Besitz 
▼on Vettori befindliche, leider TCrstQmmelte Münchener Handsobrift 310 (M) 
ans dem 9, oder 10. und deren vor der Verstümmelung gemachte Copie in 
Luiden, Vossian. quadr. 76 (L) aus dem 11. Jahrb., demnächst ein Codex 
d( s Klo«terfl Grotta Ferrata bei Fraacati (G) aas dem U o*i r 12., nicht 
aus M, soudern einer anderen AbBchrift des Arcbetypo?« ölaramend, dessen 
Seiten verwandte VAU tüud, £u Gtuude gelegt ist. Dabei sind aber 
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hunderte lang das gaagbare Handbuch aumal fUr den Uniemehf"), 
und es sind uns daher anch sahlreiehe Oommentirungen au ihr*^'), 



natdriich ferner auch die Scholien, theils die bekannten aus bepseren QueJleo, 
theilfl bisher uubekurinte, die späteren griechischcu und luteiniscben Schrift- 
fteller (s. A. 148) und byuntinischen Katechismen (a. A. 148. 150. 161) und 
mit Hfllfa TOn M erx die orientatitohen UebenetBongea (s. A. 148. 168) sorg- 
IlUig benntsi Demioeh toll die Ausgabe «inSebat nur den bertfiberlieferten 
Test geben; die mOgliebtte HerBtellang de« nnprilaglichen mit Herea» 
nehmig der Conjectvr hat Uhlig wegen Äugenleiden einem kflnft^en 
iweiten Bande überlassen müsien. Vorarbeiten und Sapplemente von ihm 
■tod: Zwei alte Handschriften griechischer Grammatiker, Verh. der 34. 
(Trierer) F'hilologt'nvers., Leipz. 1880. S. 163 — 168 (vgl. auch Classen und 
ühlig in den \frh. der 32. Ver?. in Wiesbaden, Leipz. 1878. 8. 188—140). 
Appendix arti.^ Dionjsii Thraciä ab G. ühligio recensitae, Heidelberrj (Leipz.) 
1881. 8. Die Wiederherstellung des ältesten occidentalibcheu Couipendiums 
der Gx»mmatik (Heidelb. Feetechr, woat Begrussung der S6. Philologenvers.), 
Freibnrg and Tabiogen 188S. 8. Vgl. Aber eie die guten Sefeiate Ton 
Bgeaolff Jahretber. XXXVUL 8. 98 f. 94—96. FhOol. Bnndschan 1888. 
8p. 847—658 nad Q. Sebömaan Ph. An«. XII 1888. 8. 98—96. XIV. 1884. 
8. 108 — 105. Dazu kommen Nachträge zn der Ansg. in den au.^führUchen 
Recensionon der leteteren von Studemund Jahrb. f. Ph. CXXXI. 18^*5. 
8. 745-77-2 und Rgenolff Jahresber. XLVI. S. 109—141 (vgl. Woch. f. kl. 
Ph. V. 1888. S|. 198—203. G Sfhömann Ph. Anz. XV 188fi R 412-416). 

IAH' Iii Jon griecbisi hr tj S inilen herrschte sie von ihrem Ursprung 
Mi bib etwa lua 12. Jahrb. u. Chr. {». Tzetz. z. He.siud. Ü[i. 258, vgl. A. 150). 
Dann ward sie durch Katechismen (Eifoiziffiaiu) wohl nieiät unter dem 
Namen by^dutiniiober Anetoren (wie Motofaopulos) verdrängt, die aber auch 
ledigUek ans ihr aasgezogen waren A. 151), and von dieeen hingen die 
fijsnntiaer ab, wekhe die grieebiaebe Bildnng in Italien erneuerten, 
Smaa. Chxjsolonu, Tbeod. Chua, Conet Zjaekarii, Deroetr. Chalkondylaa. 
Aber noch ein anderer Strom führte Ton ihr nach dem Abendlande. Vanro 
lehcint »eine Definition der Personen des Vorbums (L. L. VIII. §. 20) so 
wie die der Grammatik (bei Mar. Victorin. VI, 4. p. 99. 208 Wilmauns) 
aas ihr entnommen, aiirh Sueton Fr. Reiffersch. ans ihr geschöpft zu 
h.ibtn, de.■^gleichen ItemmiiiH I'alaeraoa, der Lehrer des Qiiintilianu», und 
vif^lleicht war dieser der Urheber einer jedenfalls anzunehmenden nnd, wie 
ea scheint, im ersteu Jahrh. n. Chr. eut4»tandeneu römischen Bearbeitung, 
von welcher die spftteren rOmiachen Grammatiker, wie Dositheus, Diomedei, 
Cbaridtti, Donatna, nicht minder abhängig waren lüs die späteren griechischen 
vom Original. Prisdaans las das letateie seibat. 8. Uhltg Append. 8. XIV. 
, 18^86. Aneg. S. TL 88. 68. 68. 71 nnd die im lat. Ind. von ihm nachgewiesenen 
Stellen. Eine un^e^r im 6. Jahrb. entstandoe, auf uns nur in drei sehr 
jnngen Handschriften gekommene, snerst von Jacob Schaban Cirbied 
in den M^moirefl et dissertations sur les antiquit^s nationales et dtraDg^res, 
publikes par la fcoci^td des antiquaircs de France Bd. 6. S. 1 — 39 'vtjL 
8. 1— X^Vl) nachUUsig veröffeDtlichte armenische Uebersetzung (s. A. 152) 
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ferner ZusatzcapiteP Auszüge*^') und orientalische Ueber- 
setzQDgen^^^ ttberliefert, und die noch heute übliche grammatische 

übte einen nicht geringeren Einfliu« anf die Landslente ihres Urheben yom 
6. bii 14. Jabrii. am, wie die Maate erhaltner aimeniMfaer Interpretationen 
ava dieser Zeit seigi HiDsiehtlieh der Semiten wusste man, dass Jaoob 
▼on Edessa am Ende des 7. n. Anf. des 8. Jahrh. den D. benntate; aber 
Merx (a. A. 162) fand im britiachen Museum in zwei aehr alten Hand- 
schriften eine schon im 6. oder 6. angefertigte lyriacbe Uebertvagong von 
§.11-20. S. ühlig Proleg. S. VII. 

149) Die von Bekker Anecd. II. S. 645 972 hf>ran-rr,.<rehp)ipn Scliolien 
siml allruUhlich baUl einer j^^enaueren Betrachtung uud iievibiüii untt-rzogen, 
bald auö besseren Quellen theils borichtig*^, theils ergänzt worden: Gramer 
Aoecd. Ox. IV. S. 308-330 (aua einem vortrefflichen Cod. des brit. Mus. 6118), 
C. Waehamnth Handaehrifbliche llittheiluugen sn den Scholien des Dio- 
nysias Thrax, Bheio. Mos. XX. 1866. S. 875— S69 (ans einem Neapolitaner 
Cod. Borbooictts), Usener Loctiones Qraecae, Bheio. Mos. XXV. 1870. 
8. 698—694 (anknftpfend an Cramer a. a. 0.). A. Hart Zn den Scholien 
des DioDysios Thrax, Jahrb. f. Ph. CV. 1872. S. 265—277. R. Schneider 
Za den Scholien des D. Th., Rhein. Mus. XXIX. 1874. S. 183—186. Egenolff 
Jahrb. f. Ph CXIX. 1879. S. 026. Auch was Göttling miöchlich unter dem 
Namen TheoJosii granimatica, Lei])z 1822 8. herausgab (aus zwei Pari.ser 
Codicen 2h?)3. 2665) sind nichts Anderes als solche Scholien. l)eu er»t«n 
Versuch zu einer Vertheilnng unter die verschiedenen Urheber mnehte 
Preller Quaestiones de hisioria grammaticae Byzantinae, Dorpat 1840. 4. 
AuHgew. Anft. 8. 69—98, den »weiten, sehr gelungenen mit Hülfe des Toa 
Wachsmnth nen sagefOhrten Materials fflr die ersten 18 Paragraphen 
Hoersohelmann De Dionysii Thraois interpretibns feteribns 1. Leips. 
1874. 8. (vgl. die Becc. t. M. Schmidt Jen. K. L..Z. 1874. 8p. 707 f., 
Hill er Jahrb. f. Ph. CXIII. 18?6. S. 49—63, G. Schoemann Ph. Ans. 
VIII. 1877. S, 86- 89, Carnuth Jahresber. V. S. 116—120' mit den 
Nachträgen über Lukillo.s von Tarra und Porphyrioa, Act. bor, pV: Lipa. IV. 
S. 333 — V. S. 297-302 (vgl. Carnuth a. a. 0. S. 120 f.). Endlich hat 
Hilgard De arti.s grammaticae ab Dionyi-io Thrace composit;ie interpreta- 
tiouibuä veteribuu in üingulos commtntarioü Uitibribuendis (lieidelbcrger 
Gymnasialprogramm), Leipz. 1880. 4. mit Hülfe neuer und ursprünglicherer 
Quellen (wie avaser dem Neap. beaonders Haroian. 489 nnd dem nur bis 
§L 14 reichenden Barocc. 116) theila die Eigebnisae von Hoersohelmann 
mit einseinen Abweichungen befestigt^ theils die Untersuchnng erfolgreich 
Uber das Ganse ausgedehnt. Wir besitaen noch den fortlaufenden (^mmentar 
des Diomedea oder Melampus (nach Langes Vermuthung gab entweder 
Letzterer die Vorträge des Ersteren wieder oder umgekehrt) theila fflr sich 
in K (Havniensis 469; MtkäunoSog y^auuarty.ov ^gurjvtfct ttjp r^X'*'^? J'o- 
vvGi'ov rov 0Qo:x6s)f theils in der urnprün'^'ü' h tius dem Barocc. stammen- 
den Sammlnng zu §. 1 — 6 mit Heimischungen aus Porphyrios und Stephauos 
und bruch^tückweiBB in anderen, namentlich ans ihm und Stepbanoü (Cod. 
des brit. M., Peeudo-Theodo:*., zu 1 f . Darmstad. 2773) oder ausserdem 
noch Heliodoroa (Nuapol., Marc. 489) oder Porphyrioa nnd Georgios Choero- 
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Terminologie stammt aus ihr'"^^). Und 80 geht denn schou Sextus 
der Empiriker bei seiner Bekämpfung der Grammatiker «mächst 



botlm (Teü«. 14 vad mm ihm H) und in rerklinter Qeatalt den des Hello- 
doro» tu f. 19—20 (im Bsiooc., so weit er erhalten ist^ and dessen Ahsehrift 
Vat. 140, die wieder Quelle für H war). Choeroboskot lebte au Bade 
des 6., Stephanos am AnÜ. des 7. Jahrb., Heliodoros, welcher dmrchweg, 

md MeIam|KiB, welcher theilweise den Choeroboakos benutzte, aooh wohl 
■adit viel spftter. Ob Porpfayrios der Neaplatoniker oder, wie HoerBcbel- 

mann, Hilgard, UhHp annahmen, oin Späterer war, i?t noch streitig. 
Eirjzvln' s ist auch schon aus Lukillos von Taria und Anileren entnommen. 
Dazu kommen noch Paraphrasrn , wie die von Hilgard S. 24 — 46 lienius- 
geg-f-bne au** dem 8 oder 9. Jahrb., die aber alle unbudeutend sind. Ö. über 
die* Alles Lhiig i'roleg. S. XXIV — XLI. 

160) Das Utste Supplement aas dem Ende des 4. oder Anfiwg des 
6k Jabrh. sind dee Theodonos «mrtf ticayayyinoi nUttms hiwo^Mtmp 
mI $ftßmm9 Cbei Bekker Aneed. III. 8. 976- IMl), vgl. Tsela. in fies. 
Opi. V%, Tg ^levveee %^k%<m9 aal cojj; 9eo^oeiSMr lutvioi, die sogar 
noch in die Katochismen Äbeignigen. Dazu kamen das Capitel m^l ir^^o- 
9m9i m w (commentirt ?on Cboeroboskoa II. S. 675 — 703 Bekk. und einem 
Anon. II. 709-720 Bekk ) p. 106-111 Uhl. 674 f. Bk. und eine stoische 
Definition dpr r/^rr/ P- llf»-—!!" U , beide früh dem Text voraufgescbickt, 
femer «t^i zioÖäv. uhguv, rouäv p. 117 — 194. XI f. U. (v«i:l. Hoer.scbel- 
roann Ein griech. llandb. der Mctr., F^orj^at ISSS. 8.) und die Paradif.;niL'n 
ran zvnzat und Tt^ijii&t, welche man vielmehr nachfolgen liei^. Die^e Er- 
gtozongen finden sich swn Theil schon in den oriental. Uebersetcungen, dann 
den Utrten Hdsehtn., mid das eiste ist wiederum aooh in den 'E^otr/fiara 
benotst» 

161) A. Hart De Dionysü Thraeis grammatioae epitoma partim inedila, 
qoae est in eodioe Yeneto Marciano DXXXI, Berlin 1871. 4. Unter diesem 
nicht ganz passenden Titel ist hier ein byzantinisehee Lehrbach heraus- 

jTog^ebcn nnd behandelt, welches dns des D. zur Grundlage, daneben aber 
beträchtliche Zusätze ans atidt-rcn Quellen hat. Nanu-utlich üI -t kommen 
hier die schon A. 147 1 18. 150 < rw"hn1en b\ /.antinist heu Kat> chismen in 
Betracht, deren vier Kf^enolft' Lroteuiala grauiEuatica ex arte Dioüjöiaua 
orii.iula, M»»nüheim 1880. 4 {\^\. Jahre«ber. XXXVIII. S. 93 f. G. Schoe- 
iüüaii l'n. Aüz. XI. 1882. ö. 23 — 26) herausgegeben hat, und von denen 
einer den Kamen dee Neilo«, Erabischofs tob Rhodos (am 1S70), ein anderer 
den des Moschopulos tragt. Die historisehe Aofeinaaderfolge nnteimehte 
dann ühlig Append. B. YI-XII: die ilteste Form ist die in einem dritten 
(Erotemata Oodiaoa in einem Wolfenbflttler Cod. dee IS. oder 18. Jahrh.) 
enthaltene, die dann Moschopulos (ans welchem der vierte, die Tubingeneia, 
ein Auszog ist), nach Hephaestion ond Choeroboi>ko8 mit peripatetiscber 
Schulweitibeit Überarbeitete, wie ihn wiederum Neilo<. 

l.')2) A. 147. 148. Von ihn. n ist auch dif arnieiiische erst durch 
Merx brauchbar gemacht, 8. desfen Abh. in Uhlif^s Ausg. S. LVII — LXXIli, 
die Varianten der syrischen %, ebendas. 8. LXXV— €. 
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von ihr aus ■^), ja es ist bereitb ( lis'n^-''') als uicht imwaiirsebein- 
lich bezeichDet worden, dass derjenige Asklepiades, welcher die 
in ihr enthaltene Definition und Eintheilung der Grammatik 
modificirte, schon der Myrleaner war. Uebrigens ist das Buch- 
lein nicht ohne einigen Sinflusa der stoischen Sprachlehre ver- 
faast^y wie es bei der grossen damaligen BlQte der stoischen 

153) Von Unächtheit des Büchleins «einem Grondbtocke nach (wie sie 
z. B. Goettlinjf a. a. U. S. Vf. behauptete, vgl. auch L^'hra Hcrodian. 
S. 389. 4.'J7- 439, s. C. 26. A. 98) kann nach diesem Allen keine Rede mehr 
sein, s. auch £cbon Schoemann De Dionysii Thiacis gramuatica, Greifsw. 
1833. 1841. 4. — Opasc. III. S. 244—261. M. Schmidt PhiloU Vlll a. a. 0. 
Hart «. a. 0. 8. 7 ff., gleich viel cb man glanbeti mag, da« die Bchoii ia 
alter Zeit geftaaBOrten Bedenken fichoL p. 678, 10 ff., Bk. JHlop9af 9vp 

clvat fp^wtv 0iff»9s TO myov €vff^i^pm^ ini%itq9mrt9t evcoK» 
of tix^moi ^ip0^tci Jiovvßüv x&B S^^^nig Mtl lif^wtw ttt d(«z(D9«{B rq* 
TiQoorjyoQlav ano %ov 696iutxos *«t ctn^Trrf t6 S^^qvp jmI vqv uvwPVfUtOßm 
tt(ftt ovp OVK ^oxi diovvoiov rov (^Qoixoe x6 naQov avyyqa^t^a. ^oxtv ovv 
tircfiv ort X. t. X. (ea folgen die A. 139 angef. Worte.). Z. 30 ff. (unmittel- 
bar nach den ebendas. gleichfall» angef. Worten), nrt dt alXoq iotlw 
luftvog nai allog ovtog, dijlot nal b na^f' d(i.(poxtQU)v nninuog rov (j/J^to?. 
oproj tifv yuQ tu Q'juct opf^frat „p/^ur/ ^(Tti Jf^'S antmiug, lnid^y.ziA> 
jl^^övviv zf yictl n(}OG(on(»>v xai uQÜffiojv, tn^i>Ytiay q nu&os nagtüiciJüa'' . o dt 

li^ Kccti^yÖQrjiuc ari(ict£909€a** theÜB anf IfiiSTentiadiun bemhen, thtils 
darch die Aenderaageii, welche diecer LeitfiMiea im Laufe der Zeiten er» 
fuhr, theils vielleicht aooh dadnrch, daee ApoUoo. Dyik. mOgiicherweiie 

ans einem umfassenderen Werke des D. geschöpft haben könnte, sich er- 
ledigen, oder wie immer man eich die Sache mreehtlegen will. S. hierüber 
nächst Schoemann die weiteren Ausfühmugen von M. Schmidt VIII. 
S. 610 — 616. Uhlig hat in den Anmerkungen wiederholt, wie Stude- 
mnnd S. 746 es ausdrückt, ,,auch ganz ditferirende Lehren von nach- 
dionysianisehen Technikern, insbesondere von Apoliomos und Herodianoö, 
angeführt, um durch die Vergleichung dieser mit der Ttxvtj vollkommen 
einlenchtend su machen, daec . . . wir hier die noch unaoegebüdete , fast 
flberall der Yerbeaeemng dringend hedfirftage Lehre vor nae habra, gleich- 
Bau eine Inconabel der Grammatik**. 

IM) Schoemann 8. S45. Der Titel lantet bei 8ez. (Math. I, 67) 
nuquyyiliutztt. Ueber andere Titel e. ühlig Aoag. 8. t. 

165) C. 26 mit A. 97. 98. 

l.'Gi S. darüber Schmidt VIII. ö. 263. 512 f. (vgL auch S. 610). Ob 
aber gerade dies den Peripatetiker Ftolemaeos aus unbekannter Zeit, aber 
vor Sex. Emp., welcher, wenn anders Schmidt Vllf. 8. 218 f. richtig ge- 
sehen hat, einen fortlaufenden Comnientar zu d« luselben .schrieb, in welchem 
er dieselbe Einwendung wie Asklepiades gegen die Dt linition der Oram- 
mfltik erhob (Sex. Math. 1, 60.72. Schol. Dionys. 730, 20 ü.}, au dieser 
polemiechen Haltung bewog, beiweifle ich und ob er überhaapt die 
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Philosophie in Khodos auch kaum anders sein konnte; zumal da 
Dionysias auch aonst kein blinder ÄDhaiiger des Aristarclios 
war^ eosdern gelegentlich den Letzteren sogar ziemlich scharf 
so tadeln sidi erlaubte Wahrscheinlieh sehrieb er auch 
Gommentare zur Odyssee^^) luid zvlt Ilias'^) so wie einen 
solchen so den Werken und Tagen des Hesiodos"^*^) und 
auch wohl eine Rhetorik^^^). Ausdrficklieh beseugt sind endlich 
noch seine Schriften gegen Krates*^*^'), xe^l äoöotiJtov"'') 
und seine MsXitai^^^. 

Techce gerade „in der Absicht sie zu b* m lugeincomiSOatirfte^f wie Schmidt 
S. 363 meint, iit vollkooiuien uner\N t isHcli. 

15«) lierodiaD. z. B, 262. tpr^ai xaxwc avtyvojyii-vai .Af^ictaQiov x. z. k. 
(•— Fr. 14). Herodiaii.(?) z. N, 103. JioKlijg *ai o Gga^ Jiovvaios ms ßagv- 
POfPta t^v U^p top UiffexaQxop SutfiaHüvegp Vt, 16). Vgl. Schol. A 
A, 494. HerodisD. i. M, 158. Aristonik. i. ilf, SOI. Hikan. t. 0, 741 (—Fr. 16. 
16. 86. 90) a A. 169. ladSMen hielt er (Fr. 9 b. Psendo-Plat. T. Horn. B, 9. 

Horn. 5. p. 99, 8 Wsstem.) den Homeros fttr einen Atheoer (vgl. Fr. 17 
h. Herud. z. 41 n. daiu Schmidt VIT. S. 373. 875). 

158) Nikan. s. ^, 96 — Fr. 10. An anderen Stellen (Fr. 11 f.) liebt nur 
^lOPVGiog, e. Schmidt VlI. S. 273 f. 

159) S. Fr. 14—4*2. WeDigstena ist es kaum wiilirscbeinlich, dass alle 
betretienden Citate vieimuhr aas den Schriften nufi Jtoaoztqtmv und ngog 
Kpuzrja seien, 8. Schmidt VTl. S. 880. Sehr hUnfig wird er dabei nur 
icblechtweg Jiovvetog geoaout. Wiederboit benutzt Ariätonikos seine Er- 
kttvBDg der kxttiieheii Zeichen des AriiWchos, Ubiig emihnt ihn Herodian.« 
Nikan. mur a. a. 0., Didjin. nicht beeonders oft, s. bea. s. 2, 907 (of irc^l 
Jtowvtwp), iro er als Ze«^ für die fMiheie und die apttere Lesart dei 
Aristarchos encheint (^ Fr. 98). Gana beiondert berCIcknchtigte er, wie 
•chon bieraai erhellt, die Accentnation, weniger (O, 741. ^, 96)* i^ber mit 
OlCck die Interpnnction , und ,,Tiriraentlich in der crKterrn -wich er hänfig 
Ton Äriötarchos ab (so ß, 'J62. 269. 504. R47. M, 185. N, 108), weil er der 
Analogie noch mehr als dieser einräumte und die landesnhlirhe Accentnation 
<Kr Etbniku durchaus berflckalcbtigt wissen wollte" (^Schmidt S. 380 f.). 
In seinen Auslegangen, deren 6 angefnhri werden, tritt er gleichfulU oft 
seinem Lehrer entgegen {A, 424, Tgl. Kuslatb. p. bä4, 19. O, 741. Hj 1U6. 
A', 68. W, 270). Ueb. leine Atbeteaen n. eme Co^jector ■. Schmidt 8. 881. 

169^) PrecL in Op. 689 — Fr. 7, dam SohoL DorriU. 10, wo er uch 
an der Abgeechmai^theit dea Polyseloi betheiligt an haben t^emtt Uolv^ 
tqles ip *Po8m»oSB (F^> 4) T^vpffp a^xopta Xahuiia ^^9lp ov itQipiP^m 
top 'HoMop ßtti top idtltpoü, ^lopvetos qMtw d^iaroi, denn ao weit 
bat wohl van Lennep Recht, dasa in diesem verderbten ipuu Sgicrni 
wahrscheinlich ein von irgend einem Länder- oder bt&dtenamen gebildetes 
Adjectiv im Accu^ativ steckt. 

Ifi9^) S. hierüber Schmidt VII. S. aC'Jf. u. d. Nachtr. u. vgl. A. laa*». 

l«>u) Didym. z. 7, AU -= Fr. Ö. 161) Didjm. s. III Fr. 6. 

16i> öchoi. V indob. 6. i, »—12 — Fr. 4. 
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Dionysios von Sidon wahrscheinlich iSchüler des älteren 
Aristarcheers Apollonios^^), schrieb Commentare zu Home- 
ros"^) und zu Piadaro«*"*^') und ging gleich Ptolemaeos voa 
Askalon in der Anwendung der Analogie weit über Aristarchos 
hinaus, den er als nicht consequent genug tadelte und ao 
brachte er^*^) die Zahl der Kanones oder Unterschiede in der 
DecHnation auf nicht weuiger als 47^**). 

Apollonios, Sohn oder Schaler des Chaeris^^*^), verfasate 



168) Beccard 8. 61 f. Blau 8. 46—48. Tgl. La Boche 8. 7L 106. 

164} Wenn ander» Seh rader Jahrb. f. Ph. XCUI, 8. 232— S87. 289—241. 
(▼gl. A. 100. 100^) das Richtige geschrn hat. Und nicht Bchon dee Ari- 
starchos, wie SeagebUBch S. 30, La Koche und Blaa glauben: a. A. 100. 
Freilich giebt Didym. z. 1\ 3G5 ih. C. 16. A. 104) aua ihm die Nachricht, 
AristarchoB habe hier 4 Verse (365—308) athetirt, später aber seiu Urtht il 
geändert (vgl. auch Didym. z. 329. 6 £idtovi6s {prjatv d&eztio&ai rov 
ott'xov), über mit lUcht bemerkt Schräder a. a. 0. S. 23Ü f., dasa er dies 
auch von beiuem Lehrer ApoUonios erfahren babeu kauu, wenn nur eben- 
dieaer ein anmittelbarer ScbfQer des Ariatarchoa war. 

166) Mit Unrecht sehlieast La Boche 8. 108 aas den beiden angef. 
Scholien auf eine besondere Schrift über die Athetesen det Aristarchos, 
mit Becht Beccard ans den lahlreichen Lesarten und ErklAraogen (mit 
häufiger Absreiclinng von Aristarchos), die von ihm angegeben weiden 
(Didym. s. 424. 664. B, 198. E, 746. H, 6. S, 40. T, 80. Ariston. z. M, 36. 
Herodian z 364. ß, 282. T, 128, Z, 465. <9, 177. 667. SchoL BT 8. 
Schol. BT F, 35, wobei er gewöhnlich kurz 6 £idr6viog genannt wird, ot 
nfgl tov £id(ovtov A , fi. T, 80, Jiovvaios 6 StS. ß, 262. Z, 465. M, "16, 
fenu r .-^pollon. Soph. Lex. Uom. p. 77, 1. 2. 156, 28, 33. 107. t> H- kk . vgl. 
Eudtath. 966, 16. 1017,32. 1410,59), auf einen Honierconimtiiiai, m wd ijf>m 
auch jene Bemerkungou über die Atht-teueii »taudeu. 2>»och vgl. Beccard 
S. 62. A. 70: ,^ortaue idem . . . inUUcgendu» est hit loeii M Dmm^'m» 
«Ol» addUo eoffnomine . . . Umdotum l^tiiiws: O, 671. 666. 17, 170". Die- 
selbe Citationsweise findet sich bekanntlich hftufig auch in den auf Didymos , 
AristonikoB, Herodianos snrfickgehenden Scholien. 

166) Schol. Fy. I, 172, ygi 109. Boeokh Praef. S. XVI. 

167) Herodian. a. F, 128, Tgl. s. B, 168. 

168) 8. A. III. 

169) Noch findet sich Aber ihn eine Terwirrte Qlosse Et M. 'Txmti^mp 
699(909. 788, 20 ü*. 

170) Schol. A r, 448. Apollon. Sonb. Lex. Horn. <l>^vy}. ^nof. o X9V 
Xa^fiiSog (so Villoison f. Xagidog). Vgl. t. Wilamowitz Ans Kydathen 

l.').!tl. bps. A. 72. Schol. Aristoph. Vesp. 12;^'.». 'Auumvios (so siidt Aiffiödioi 
buaemihi, .s. .■V. 41) f^l iv rotg KmumSovitfvoie: x«i <(to»' Aifirayopaf HCtiy 
(bO Blaw S. ."i5 iX. A. *2) ror 'AÖutjXov üvay tyQutff^ nai}a9(t9 xa tov K{}utivov 
1% Xtttfiüvatv (Fr. 2ö6 K.) „KXtnuyvquii aöet* {äöti V), oxav Ud/ftijTOV i^iloe 
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▼ieUeicht einen Commentar zur Ilias'^') und sa Apollonios 
dem Eboder und jedenfalls werthvolle Oommentare an Aristo- 
pbftnes'^. 

Nikiaa, welcher mehrfach ans Herodianos in den HomeroB- 
Scholien erscheint ^^'), war Tielleichi"^) derselbe mit Nilrias yon 

Kos, welcher vor 55 nach Rom kam und hier zunächst au Pom- 
peius und C. Meminius vornehme Gönner fand und dann, bei 
dem Jhirsteren in Ungnade gefallen, als litterarischer Ilaiidlanger 
und Hausgenosse eng an Uicero und Dolabella sich auschioss*^^). 

crvX^". 'Anolliaviog dt 6 XaiQiäog, dig .Ipif^u^ScüQog qprjffi, Trfpt ulv xris 
KltiiayÖQag tr^i Tiottlt^iaf, tilg uvö^fcovvfiov u^ay tyQa(ff Ai.firay6Qav Jjj-^üi-'iog, 
imflcyX'* uvto»^ «tpl tov 'Aöfirttov nuQtixfv {intixtv Wilamo witz). 
DtM Wfifi«yi«€ für 'Aq^69%9^ m lelneibeii ist, Iblgt sweifellos aoB dem 
swciUm Ihsile dieses Sobolioos. Blan erksimie wemgitsiis, daei dsroh die 
Coogeetur von Dobres ^H^vutq der ZnwmmenliaQg noeb nicht bsigeetellt 
iEt, BoltBamerweise hftlt er trotzdem an deraelben feBt und streicht daher 
Qberdies daa TdUig gesunde AAcirayo^ov '^fi/iicavio;. Obendrein lebte aber 
Hero.iikos, wie sich C. 2G. A. 129 gezeigt hat, doch wahrscheinlich erat im 
1. Jahrh. n. Chr. — Schräder a. a. 0. S. 229. Ä. 6. S. 230 f lueint, dass 
0 (tot-) A'a/pi^o?, was ja an sich möglich wäre, vielmehr „der Vater des 
Chaeris" bedeute, aber da Arti undorosi in Wahrheit erat dem 1. Jahrh. 
T. Chr. angehört (e. A. 207) und also fäglich diesen A. angefülirt haben 
kann, auch wenn denelbe ein Sohn oder Schaler des Chaerii war, so ist 
bei dieser gewGbnlichsn Bedentnng des Auedmcke stsbea so bleiben. 

171) So Blau a. a. 0. — Schräder a. a. 0. 8. SSOf. will flini iwar 
eus aasidüisülich glOBeogcapbische Tb&tigkeit heilsten, in wie fem dies 
aber namentlich auf die obige Stelle (s. A. 170) in den Aristophanesscholien 
lawendbar sein aoU, iat mir schlechterdinga nnTertt&ndlicb. 8. 101. 

172) S. wiederum A. 101 und A. 170. 

178) Schol A ü, 717. 83i>. F, 240. 212. 423. 454. £, 164. 203. 688. 
7, 6. Ä, 88. yö. M, 137. /7, 95. 483. ß, 263, vgl. J\ 62. Schol. A B iV, 137. 
ßcbol. BT AT, 390. Schol. A, 134. Schol. a, 109, mehrfach zusammen mit 
Ptolemacoä voa Aükalon (vgl. A. OB). 

174) Wie Hillscher a. a. 0. S. 878 f. Termuthet, dem ich überhaupt 
den labslt dieies Axtikele TSsdanke. 

176) Gio. ad Att 711, 18, 10 (im Jabr 60). Nieiat Qm «on rebainr 
cj^piäMm em AracM. Snetoa. de gramm. 14. CuHim Nida adhaetU Cn, 
J^mfeh ei C Memmio: 9ed cum caäicißos Memmi ttd Pomp» wconm de 
ttupro periulisaet, proäittu <ib ea Pompeium offetvdit, domoque ei interdictum 
t$L fuit et M. Ciceronis familiaris: in cuius epistola ad Dolabellam Epist. 
IX, 10, 1 auK d. J. 45) hacc de co h:g{mus: ,,niltil Eomnc g^itur, quod ie 
j>utcm scire curare, yiiai forte scirc vis mc inttr Nicitnn uostrwn et Vidium 
iu iicd/i esse, pmferl nlltr, opiiior, duohm vermcuhs txpcui-um Nicine (?}, alter, 
AriiitarcliU», hos oßikij^ii: ego ianiquam criticm antiqum iudicaturus sum, 
ulrum sifU tov «oiijtov an nafftußs ßlrniivoi'\ idem ad Atticum (XII, 26, 2): 
SevnuBL, grlMlL.fllaK. Iltt.'GaMlL n. 18 

f.. 
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Apollodo ro 8 von Tarsos wirkte yor Didymos alB £rklärer 
des Euripides und Aristophanes^^^^). Aus Ungewisser^ Tiel* 
leicht erst der frfihsten nachalezandrinischen Zeit aber ist sein 
Namensvetter 

Apollodoros von Kyrene^ welcher ein glossographisebes 
Werk schrieb und gleichfalls den Buripides eommentirte^^*). 

Hypsikrates vertasste eine schon von Varro, dann von 
Cloatiu» Veras in dessen lihri verhorum a Grarcis iractorum be- 
nutzte, wie es seheint, mit recht abenteuerlichen P]tvmolof?ien 
angefüllte Arbeit über die griechischen Lehnwörter im 
Lateinischen 

Staberius Eros aus Antiocheia, welcher in Rom, wohin 
er wahrscheinlich 83 kam, jedenfalls schon SJ/O als Freigdassener 
mit vielem Bei£Ul lehrte, so dass unter Anderen auch Bratos 
und Cassitts seine SchtUer wurden, schrieb ««pl ivaXoyias, 
wenn anders diese Schrift nicht vielmehr, was sogar wahrschein- 
licher ist, lateinisch abgefasst und de proportione betitelt war^^^*"). 

,fde Nieia quod scr^s, si ita me habcrem ^ ut eins humaniMe fnri passem, 
in primis rclJdn ilhm mecim halei'c, scd mihi soh'tudo et recesfius provincia 
est . . . praehrea 7jo*/j Niciae nostri imbecillitat' jn mullHiam coyxmetuilinem 
victus: cur ergo Uli inolestus t«*e vdim, cum mihi lUc iucundus fv«^ non 
possit? voluntas tarnen eins mihi fftata est''*, huias de Lucilio Iihro!< iltam 
SatUra probat (über diese letzteren Worte s. HilUcber S. 374; dies Werk 
war mtfirUch lafteimsch geächrieben). In dem enteren dieser Briefe nennt 
Gic. flitt nodk suanfitsimvm avfipuariiv nostrum (§. 2), nach dem sweiten 
(s. «ach ad Att. XII, 61, 1. 68, 1. XIU, 1. 9,8} gab er ihn an seinen 
Sohwiegenohn Dolabella ab (ebend. XIII, 28« 8), bei welchem er blieb, so 
lange wir von ihm hören, was aber nnr für 44 gilt (ebend. XIII, IS, 8. 
XIV, 9. XV, 20). C. Memmins aber ward 54 de ambitu angeklagt und 
ging dann, vemrlhoilt, nnrh Athen in die Verbanounp^, s. Cic. ad Qa. fr. 
III, 2, 3. 8, :i Epist. XIV, 1. ad Att. V, 11, G. VT, 1, 23. Suet. Caes. 73. 

175'^) Schol. Aristopb. Kan. H10 (wo er dt' ayoQi'g f. Jiäyogag schreil'en 
wollte). Scbol. Eurip. Med. 148. 171 (wo Didymos ibn citirt, s. M. Scbmidt 
Didjm. S. 243 f.). 

176 >) Pamphil. b. Ath. XI. 487 b. Scbol. Plat. Heip. X. 606 D. p. 4SI 
Bekk. Et U. 918, 9. Snid. petlvtno^ta, Schol. Enrip. Orest 1886. 

176 Varr. L. L. Y, 88. tametii edhoitem in viffa Hypsicrata dieU 
€896 Oroeee x6^09 opud poetaa dietam, Qell. XVI, 18, 6. in Ubro quarto 
„foenerator**, inquü (n&ml. Cloatim Veru$ Jibrorum, guot iweripsit Mr6fK 
rum a Graccis tractorum), appdliUm est guati ^ttpaivfodtoQ** dtfh vo« q»«^ 
vff^&ai Inl TO j^pr^öTOTfpov, quoniom id genus hominum speciem ostentent 
huinanitatis et commodi cssf videantvr inopibus nummo« dcnderavUihus , id- 
que dixisse ait Ui/psicratrm qtiempiam grovtmaticum , cuius libri 8€tne no- 
Ifiles sunt super his, guae a Graccis accepta sunt. 
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Tjrannion der Aeltere, Sohn des Epikratides und der 
AloBDdnDenn Lindia, ans Amisos in Pontos^'^ ward Ter- 



175'*) Soet. de gramm. et rhefc. 13. Staberius Eros f nametra emptus 
cotoifo et pi upter HUmunm Mudiim mtm wm i mi $ doeitä «iler eeieroi 
BnO mm et GatttuM, mmt gm tmäumi iamla tum honetiaie prmeäUim, «I 
UmponAm IMkmis prtuer^aionm Ubtnn grali$ <l tin$ wmeede «to tu 
iitc^Unam rtetptriL Plio. XXXV. §. 199. aUa crvla arymlorM nij^pdUt- 
lur . . . <il cf «tItitiiRa, qua circum praeducere tid vietorktt notam peäts* 
fH« renaltum trans maria advecUtrw» denotare inslüuerunt maiore»^ talemque 
Puhsilium Antiochium mimi'cfte >^cnenaf conditnrem et ai^troloffine con^o- 
Irimiin eiu^ yf tniitum Anfi'rhum ^ item qrnmmaticae Stabt rium Krotan 
eadem nare adrectos vidtre j/ro<ui. S. über diese Stelle Hülse h er a. a. 0. 
S. 366. Front. Epist Vll. p. 20 Naber. contigis<€ quid tule M. Forcio aut 
Q. Ennio aut C. Graccho aut lilio potiat f^ ^uid öcipioni aut Numidico? 
quid M. TMc tele utuvemt? gMomm libri prtHotiares habentur et tunmtan 
ghrimm rHimmA, #i stml LampadUm oiil Siaberio mil « ♦ oi * ♦ «ml 
AtUo mm aut AUica «mt NqMtU, PrisduL I. p. 885 Hmte. iMterk» <le 
prapotütm: mm eme prupofdemm regmiat, a gmtbtu inierdwm «meiofia ea- 
hmmiatur, evmoi^apt§itat. Vg). Hillioher a. a. 0. S. 866f. 

176) Said. TvQavv^wv 'EntnQaxCdov luri Atm<Utt9*AUiw9^(pTity *Afiioiiw6g, 
Kof^fißov (Koffvußos Toup, 8. Bemhardy s. d. St), y*y»- 

inl rioti'xrifov Tov utydlorf vat ngottgov. uci9rjTT]^ allmv rr x«l 'Eartaiov 
xov /ff/fffT];» of , t'-g ' ov vm 'rrnuivicov ovouüc&t] tag xararpt xtuf tcüv öfiO- 
ffjoÄwr. TiQüTfQov y.nÄ(jT',j f itoi (9f6<fQaoTog. tiia Sit'jnovof Mal Jtovvctoi' tov 
^Qienü^ tv 'Fodoj. upTiaoifi'Gtivaf 6h ^iiiiijZQÜa tw 'EQV&Quim. //^'ö'/j d' tig 
*P»lirjw lri<p^fii aixi*mlmt9s vxo AtmiovUov^ ort naxtJtolBurj^i Mt^Qi^dtiiv 
«•» Jlövfo« ß«t€tl9999twut, dtmm^miis dl ytvoittvos iv 'Fio/>i7 xal s2ov«ii»g 
ht^mato mal ftpUmp ««g «feij^ IMifMcdaff. iteltvcijtft T^^taJ^ hnh 
woBrnf^ag «afirlv^flc ^|isiad» (t. A 186) |y f' iw vqe jl«fi- 
wtASog, Vgl. Tv^t/vvtmp h 9nh§9og, <^oivt^, «at^t ifpiCfuM^ov, fM#i|-> 
r^ff Tv^arvimvog tov n^üßvti^av, dt' o x«l timoiuicdT} TvQavviav, ifQoxtQOV 
naloviuwot Jto%l^g. eilxiuilmng 0h yerofui^og xal uvxot inl xov »olifioo 
yi»'TO)»'i'ov xal Katoagog vito xivog jdvuarrog foi f^d^/;, tov Kat'aagog Bvro? 
ojr*i*f t^f'eot', fix' idmQ^^f} TtQtvn'u zf; tov Ktyitgonog yvvafni. tltv^fgio- 
^flg d' vn avxjig iaotpCextvGtv Iv l'iofiy nai tyifuxpf ßißUa ß' noog /; 
xcfi I' (ßtßUtt 17' wgog toig |' Vulp , ßtßUa inatov xot ^ TermutUct Berii- 
faardy), tav mccl raira' ntgi tfis 'Ofir,Qi*i)s XQoatpdutg (vgl. A. 184 t. E.), Jteffl 
T«V|MfMt» tov Äo; ui' . . . Ttigi xi,g'Pto(iaiiirjg dtaXivtltv Srt tt^P int^t*BU7jpi*^g 
kt m ihrviy^MVff en ihTiyivij» (^fiUijvix^s, ort iiQxiyfv^g^ Qaitford, boeaer 
*JBUq«'Mqg «iKoycirirf Weste rnaao, nooh beaaer Planer *£U^m^^ 
e^ [doch wohl vielaelir »o^r] «^^^cfavi}«) 4 ^«tleam (dieaer 

Zusatz ist bei Westermanus oder Planere Herstellung keine^wegd über- 
flftsaig, da sonst der Schein eatateben würde, als ob Zn %. x. X. noch mit 
znm Titel gehörte, daher ich mir denn die abweichende Vermuthung von 
Hillscher n a O S. 375. A. 1 nicht aucignon kann), 5« duttpwvovGiv 

12* 
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mutblich etwa 115 geboren^") und hatte unter Anderen auch den 
Hestiaeos von Amisos ^^^) zam Lehrer^^^), hörte dann in Abodos 
DionyaioB den Thraker etwa um 90, also in dessen schon weit 
yorgerflckten Jahren ^'^y kehrte hierauf in seine Vaterstadt znrflck 
und emchtete dort eipe Schule in Bivalitat mit Demetrios 
Ton Eiythrae*^^), ward 70 bei der Eroberung yon Amisos im 
mithridatischen Kriege zum Kriegsgefangenen gemacht, aber von 
Murena, welcher ihn sich von Lucullus als Beutetlieil erbeten 
hatte, freigelassen*^*), kam schwerlich vor der Rückkehr des 
Lucullus 66, aber auch schwerlich bpüter nach Rom*^') und 
lehrte uud wirkte von nun an dort, wo er zu Ansehen und 
Eeichihum gelangte und sich eine grosse Bibliothek anlegte, 
namentlich aber auch mit Cicero eine Zeit lang in Verbindung 
trat^^). Offenbar hier hörte ihn auch noch der junge Strabon^). 

^td^^Miv 'Ofiqgftttijv, X>9^9tt^^iup, Sexr* de aoo. |. SO. Tframnio vero 

Ämisenus, quem Lucullus Miihridatieo hello captum L. Mwma» «MMetllfy a 
quo ilk hbertate simul et civitaU donatus fuit, i^itaUuar tarOtit eu^protodieu 

ßag^iav, /u<-'ar;v, o^fiav et JTfQianco^^vTjv: atque mttnoriae pröditum est hunc 
atile alios fnisfe pronuntiatione pofiorrm , quod neqxiaquam msfpii pnfuisset 
nisi tenare singularum vocum d%li(ji'ntu>simc pcrquisiio. — Planer De Ty- 
rannione grammatico» Berlin 1862. 4. Vgl. d. Nachtr. 

177) S. A. 186. 

178) S. fiber diesen Nikiaa Nikaea b. Aib. VI. S73 d. d d% Hoptung 

179) 8ebr wabraeheinHch ist die yennnthnDg von Or&fenhan a. a. O. 
I. 8* 404y dail es mit der Umnennung des Tyrannion gerade umgekehrt 
Kugegangen sei, als wie Soid. beriobtel, nämlich so, dass sein wirklicher 
Name Tyrannion war und er wegen !?ciner Liebhaberei für Aristoteles 
{fpduQiatoTUrjg cov Strab. Zill. 609) Theophrastos genaont ward. 

180> S. A. 186. 

IHl) Schwerlich, wie Müller F. H. O. IV. S. 381 meint, derjenige, 
von welchem es bei La. Di. V, 85 im Uomouymenverzeichniss heiüst: t%tog 
'E^vd^ifatogj irotxUoy^aqpoc av&Qaanog' %ttl ütofftiut «vi ^fimpttut ntnoi'rjxt 
ßißlia, sondein eher der 84 genannte: SaSimeacog yQaitßuti»6g, 'EffP^^aiog 
MoHttof^mfiii^U h Ti7fty9, obwohl anoh diese Annahme bedenklich i«t 

188) Plnt Lncull. 19. tön w\ Tv^mimv 6 j^u^k^annm Ulm, Hfy»' 
e^sty a^vir i^ijxi^aato, kuI Xaßmv dnrjttv&iffotBVf uptltvd'iqag de»' 
Qfä x^fifoAfUvof, ov yäif i)^tov AovnovHog cipd^tt iia naidtüip icitovdaaiUp99 
dovlov Yfpic^ai mfotSffOVj eha aneliv9'tQ0v. d(pa{(ftct9 fi^f ^ V^C ^swe* 
lovffijs Tj Tfj5 ^oxo^'ffT/? ^Xevd'eqiag doaig. Senr. a. a. 0« 

18.8:. Zell er Ph. d. Gr. II», 2, S. 189. A. 1. 

184i S. Planer S. 4 ff. Cicero gedenkt seiner /ueist ad Att. II, 6, 1 
im Jahre bei Gelegenheit der Absicht ein geographittches Werk zu 
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Denn er atarb, TOm Podagra gelähmt, allem Aneclieine nach 
erst 25 in einem Alter ?on etwa 90 Jahren^). Anch den 



schreiben ^ü. C. 22. A. 322), und ^war » f v. li lun - •itit r iiuite: quid f ' //v «(, 
** Tyrannio accesserit? Dann nach dtu itULkkehr aus der Verbanuung 
Ueu er seine eigne BibUoibek durch denselben ordnen, und T. versah dies 
Geschäft nur grottea Zofriedeidittt des Auftraggebers: ad Att IV, 4^ 1. 
8* 2, Tgl. ad Qu. fr. III, 4, 6. 6, 6. Er fibenalini TTUurend dieier Zeit 
aneh den Unterrietit der SObae Ciceroi oad deiseii Bniders Qaintiw und 
leitete üui nicht nunder sa CicerOB groisen Wohlgefallen: ad Qa. fr. It, i, 8. 
Quintus imm, puer optimus, erudüvur hme, guod Tyrannio docet apui me. 
Zwei Jahn «plter tchreibt Letzterer an Qnintas, der seine Bibliothek ver- 
mehren wollte, er werde darüber mit T. sprechen, ad Qu fr. III. a.a.O. 0. 
Endlich 46 erbittet er >*ich von Atticus eine pro.sodische Schrift des T., 
welche dieser jenem vorgelest^u hatte, alno wohl (s. A. 176. 195) die Figo- 
amSia V)ur;ptxr;, aber mit dem Bemerken, dass er nicht viel von ihr er- 
warte, ad Att. XII, 6, 2. vcnio ad Tyrannionem . . . istam tarn tenutm 
^tcogiav . . . sed, quaeso, quid $x iBfci aeuta el graiH refertur ad xHog? 
Oflbnbar halte der TOinehaie Philolog ddi ihm innriachen tnobt gefügig 
tnud gefUlig geang geieigt, and damit war die Freandaohaft aaSf wonach 
denn die Behaaptnog Ton Planer 8. 10: „intereenim Tffnmmhm cum 
Oiemme mcemtitdmem quandam et studhnm ientetiiiarum'* m beriohtigeB 
ist, 8. Hill 8 eher a. a. 0. S. SU f. 

186) Stiab. m. 648. fti^Qi n^v dij dtv^ 'ä/M^^- ivdQtg di ytyovcttw 

lb6) Es tragt sich, wie dü8 verderbte Olympiadeujahr qitj' bei Suid. 
za verbe«!9em ist. Jedenfalls ist nur entweler ony\ wie M. Schmidt 
Pbilül. Vil. S, 364—366 (detssen genauere BereLhuuugVu dbri^^ena auf sehr 
oniicheren Groadlagou ndk bewegen) wollte, oder gni}' möglich, woran 
•ehoB Berahardy aeben anderen (nnd swar Teifehlten) Yermiitbangen 
daefate. Alao starb T. entweder Ol. 188, 8 46 oder 188, 8 S6 Chr. 
Dass das Letstere weitans das Wahneheinliehere ist, seigt Planer 8. 6 ff. 
Naeh der Angabe des Suid. n&mlich (s. A. 176), wenn sie, wie kaom tu 
besweifeln steht, so richti<;r iat, kam der jflngere T. erst etwa 80 nach 
Bom; folglich mnsa der ältere, wenn er erst dort dessen Lehrer ward, 
hochbetaf^t nach SO noch gelebt haben. Sollte aber auch wirklich Rern- 
hardv mit der Bemerkung ,,in Antonii wuninc fahua fuit scriptor" Recht 
haben, so erscheint doch miudesten.-- Terentia in dem betrrfftnden Bericht 
in einer Selbständigkeit, wie sie vor ihrer Scheidung von Cicero im .T. 46 
kaum mOgUch war, und auch so kann unter der angeuommenen Yoraud- 
setsnng der Utere T. nicht schon 46 gestorben sein. 8. aber gegen Bern- 
hardy jetst anch Hillioher a. a. 0. 8. 876, welcher im GegeatheÜ den 
Verdacht ftnssert, dass Tielmehr in t$ to« Kint^mß^i ypptuni ein Irvtham 
steche, indem die betreffende Terentia eine andere, jftngere gewesen sei, 
etwa die Gemahlin des Vaecenas. Nnn konnte ja aber freitteh der jüngere T., 
nm den ftLfceicn in li6ien, vielmehr entweder vor 71 nach Amisos oder 
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aristotelischen Studien sehr zngeihan ^^^), scheint er die Auf> 
merksamkeit der römischen Gelehrtenwelt auf den Fund neuer 
aristotelischer Schriften in der darch Sulla 87 nach Born ge- 
kommenen einstigen Bibliothek des Apellikon gelenkt und sich 
attch Abschriften derselben fQr seinen eignen Gebrauch gemacht, 
Ausgaben yon ihnen aber nicht ▼er&ffentlicht m haben ^'^). Einem 
Schüler des Thrakers Dionysios sehr angemessen war es, dass 
er eine Schrift über die Kedetheile veriai^ste^*^), zu welcher 
dann sein eigner Schüler, der jüngere Tjranniou, wiederum einen 
Commentar schrieb*'*^). Von einer zweiten Ttegl Trjg 'Poacclxijg 
diaXixxov wissen wir nur, dasa er in ihr die römische Sprache 



etwa swiaöhen 66 nod 60 saeh Rom gekommen eeini allein im ersteren 
Falle müsate deaaen Gebort schon um 06 angeaettt werden, so dass der- 
selbe um 80 bei seiner üeberffihrimg nach Bom sebon mindestens etwa 
66 Jahre gesftblt haben müaate, was sehr vnwahtMheinlich iit, bei der 
zweiten Annahme aber regt sich das Bedeukcn, ob denn um jene Zeit 
(66—50) Horn schon ein Stadienort für Phönikier war. Andrerseits ist 
nicht zu leujiifnen, dasa auch die obige, der filtere Tyrannion sei er.^fc mit 
etwa 85 Jahren Lehrer des jüogereu geworden, etwas Geiwuugenes hat, 
nnd die Möglichkeit, dass diea schon früher in Uotu etwa, wie gesagt, 
zwischen 66 und 60 geschah , 'l. der Aeltere also bereits etwa 125, I>io- 
ny^ioä der Thraker, den er dann echon um lÖU hörte, bereit.-« etwa i7U 
oder gar 176 geboren nad Ertterer wirklich schon 46, etwa acbtsigjährig, 
gestorben s^, ist mitbin doch nicht «o gaas absnweisen. 

187) 8. A. 170. Der Yersuoh von Planer S. 0. 26 f. ariatotelisohe Ein- 
flflsse bei ihm naohsttwetsea bat indessen an einem greifbaren firgebniss 
nnr hinsichtlich seiner Defioition der Grammatik gefflhrt: Schol. Dionys. 
Thr. p. G68, 9 f. TvQCcvvitov . . . elnrnv „yffuttiiarixi^ icti ^ecogia fti|t4{essi6**, 
Vgl. Ariatot. Hhi f llf, 1. HUl*^ 21fr. xa -/«(j otOjuat« fHft^f*«ra iffti» x. t. 1. 

188) Denn hieraufpassen di^ Bezeiehnungen bei beiden Berichtorstat^^rn, 
Strub. XIII. 609. ^if^fi^icaro und Fiut. Suli. 26. ivayisvuoaa&ai y nicht. 
S. Stahr Aristolelia II. S. 128. Planer S. 4. A. 3. Zeller a. a. 0. III», 1. 
S. 921 f. A. 2. 3. Auch in der Wahl dieser uubestimuiten Ausdrücke ver- 
r&th sich aber wiederom die den wahren Sachverhalt trfibende Ualbwisserei, 
die überhaupt diese ihre Berichte kennseiohnei 8. C. 86. A. 814. 

186) Said. Tvitmtvimv h »«cvfs^off. IIs^l xAp ^qA» to6 loyev, h f 
lcy«i &tOfku nlv thfUi t« %vQm M^ta, ^tfMKtwct d\ w «yotf^yo^««, 
a^iyiaxa d\ ta nixoxiKa, a. Lehrs Herodian. 8. 416. Anm. Lersch Gesoh. 
der Sprachphilos. III. 8. 83. Planer S. 29. Ausser diesem Bruchstuck 
schreibt Plan er S. 88 mit Beobt die Definition der Grammatik (A. 187) 
diesem Werke zu. 

190) Üuid. a. a. 0. 'Eir',yT]atv rav Tvqavvloivoi Msgi-afiov , s. A. 191. 
Daraus folgt, da^i dm Werii ühei diu ittdetheile selber nicht dem jüngeren, 
sondern dem älteren T. angehörte, ä. A. i9i. 
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aus der griechischea herleitete ^^^''), wie es in den damaiigen 
Uelehrtenkretsen Qblich war^^'^**). Ausserdem kennen wir noch 
die Titel v(Mi fOnf anderen Werken n^i>6^dia 'Ofti^^tvii, 
'Of^^oy^a^Ca^ "Ott di4t^mvQV0tv ot vsdxBQfn «OiijTal 
Mgog 'X)^if^ov^*')f JioQ^mei^ 'Ofii^^»«^^^ und xov 
€%okkov |»iv^ov^**). Die liemlich zahlreickea Brochatflcke, 
weldie wir namenUieh dem Herodianos verdanken ^ sind meistens 
aus der homerischen Prosodie '^^) , und es zeigt sieh in denselben 
ähnlich wie bei seinem Lehrer Dionysios und bei Ptoleinaeos 
von Askalun liiiuHge Abweichung vum iexte deü Aristarchos 
and übermäasiges Streben nach regelrechter Accentuation der 
Nomina 

Aristodemos ?on Nysa^ Neffe des Menekrates, war Lehrer 
des Pompeios'^^*}. 

Aristodemos von Nysa, Sohn des Menekraies^^^'*), zn- 

1»0»») S. A. 176, 190») S. C. S3. A. 368^ 8U. 

191) Die •ftmmUichen bei Said, dem jüngeren T. beigelegten Schriften 
hftt Planer S. 7 f. mit Ananahme jenes Commentars zu der seines Lehrers 
über die Kedetheile und etwa noch des Werke? über die Herleitun^' des 
RdmischtiU aus dem CJriechischen, welches aber in Wahrheit auch >cliwt'r- 
iicL uufKanehmen i^it (vgl. A. lUU^'), theik mit Sicherheit {&. A. 100), tbeila 
mit mehr oder weniger Wahracheinhchkeit auf den älteren übertragen. 

192) Auf dieM Sdiviftbetielit PUner S. W mit Recht Schol Nie. Ther. b%, 
IM) Oer Titel Ut woU wie bei Kiates (t. C, 86. A. 60) aagenan und 

hwiflhfift wohl irie doct mam kritischea Hbiaeieomamtar. 

IM) Said. SitoJUop. vnofi^ßa fy^m^t Tvfttppimp »f^l mv muhoB 
«fM, o M9ottu9ii «vt^ «so rktb9 JCffA«90s. Also auch mit Oaessr staad 
er in Verbindoog. 

196) Es aind 61 oder 52 b. Planer S. 10 — 27, fast alle aus den 
Homer- n. bes. den üiasscholien, vgl. auch Lelirs u. Lentz llerodian. 
Ind. Doch s Planer S. 28: ,,'/wi vero grammuticos reUres rtpularer/t 
dic^rf^tssiiiuii it»ti.> de iisdfm rtOus uccasione oblatu miert dLsyutare, neque 
mmua m ortJiographia quam in pronodia diuiectis, ctymologiae , analogiac 
liKwn dari, facile adduceiwr, ut de WHMwWt es his, 91MS «UitHmut, m 
OriKographia TyinumUmtm äisa^pLasm emäUmH. es übria vero de prosodw 
H d€ «rthognpMa natam mm vijir dU^^mvnt 'Ofkn^^n^p ptnfiewm 

190} Lehr« Aritt* 8. U» (^8. S59): „am oHot ... tum Tifmmomm 
§t Agntmiiam Pkimmeum^ qim QottMthedU timüi Mtudia nikU non certa 
quad 'M regnia adstfimgi wMtani . . . qnki inauditos »tec a parmlosi cd ab 
Hcrodiano modettitque grammaticU receptos accentus exeudebatU**. Günstiger 
urtLeilt Planer S. U f . (vgl. auch W. Schulze, Kuhn?? Ztschr. XXTX. 
S. 261. Aam.} dahin, daus T. dennoch vielmehr zwischen Analogie und 
Anomalie zn Termiti^in gesucht habe. \'gl. auch A. 71 

197*'^) ätrab. XiV. 660 unmittelbar nach den A. 76^ augef. Worten: 
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er den Homeros für einen Römer erklärte^^®). Er lehrte in 
Rhodos, wo diese Yrrbindung des Grammatikers und Khetors in 
einer Person damals üblich war*^^), und in seiner Vaterstadt 
Morgens Rhetorik und Abends Grammatik; in Rom aber^ wohin 
Pompeins bei dessen zweitem Aufenthalt in Rhodos &2 ihn be- 
rufen haben mag, und wo er denn wahrseheinlieh bis tum Beginn 



%ai 'AgtatoSrinog intilHtv «tos, Aipio^tf«f»ev ^pists ^«zaToy^^a vioi nav- 

iw 9tm^l dvo axoitte ^Wiixe, itQml fihv mjir ^tico^ix^v dtÜt^ ih ci}* 
y9«rf»fM(fticiiv ^foXi^v' Iv S\ ty 'Pm^tri tmv Mdyvov naUav iniazaxäv i^QHf ito 
tfl yQuiiiiaxittfi axoX^. Vgl. Müller F. H. G. III. S. 807 f. HilUcher 
a. a. 0. S. 877 — 379. Sostratos ist meines Wissens nicht weiter bekannt. 

198) Schol. A II. f, 453 'AntüTÖdrjuos o Nvaaevg ^tjxatQ ts leal qjio 
(80 Ciinton f. «Ä/.ä xai > pa^fiattxoff . . . inf^>6r)ae ypaip^v tfiv ,,t?} ov 
ni&6nT)v ovdh t^itga" . . . nQO de avtov 2.u}0iq,uvijg (vgl. C. 18. A. 118) 
xoutvxTjiv tvQf YQatp-qv . . . tavta totOQti jQTtonQaximv. Enstath. z. d. St. 
p. 768, 9 ff. 'Anü»P di tprioi^ o» !l. 6 Nv0«ivg ^i^xmQ xe %al y^afifiarixos n.r.l. 
(es folgt fiwt mit denselben Werten dieaelbe Naehrickt). Ueber Doxop. 
Rh. Or. TI, S6 Weh aber s. 0. 21. A. 68 mit d. Machtr. Hillscher a. a. 0. 
8. S78f. A. 8. 

199) Vit. Horn. 6 p. 31, 8 ff. Weit U. d' h Xvaasvs 'FttfMijby avtov 
unodtinwct 1% tivoav i^^öSv 'PmfiaXitr'r. VoUätändiger Vit. Horn. ed. Pio- 
colomini Herrn. XXV. 1890. S. 451. 'AfftatöSriaog d* o Nvaeetvg *Pmfucihv 
avxov uTTodf ixvi'ctv tu. zivojv i&äv nagcc 'Pmfiai'ots (lovov yivofiivav, rovto 
(tiv iy. rrg tmv TTfaoMv naiÖiäq, tovto tov ^naviotac^ai täv &ä.%(ov 
xovt i^ööovag TCüv ^tlxiövwv txdvrag, o %al vvv tit (pvläaaetat nctQa 'Pcd- 
lutüne. Die Spuren dieser Art Ton HomerausleguDg bei £uat»th. (ohne 
Nenaoog des Urhebers) hat Hillseher s. a. 0. 8. 4S5— 4S9 sassoimen- 
gestellt. Nieht besser iit die A. 198 angef. Ccigeettir dieses A. 

1991») g. Marz BerL ph. Woch. X. 1890. 8p. 1007« ,,Die yeKeiaigoiig 
TO» Gnunmatik und Rhetorik in einer Person war nieht peqgaaenisoh, 
wie man leiohtweg behauptet hat, sondern gerade rhodiscb. Dionysius 
Thras war Rhetor wie Grammatiker'* (s. oben A. 159 „der berühmte 
Apollonias Molo interpretirte den Homer'* (s. C. 35. A. 139^), „Ariatoklei 
der Rhetor ist gewiss identisch mit dem Grammatiker" (was ich in der 
That C. 20. A. 76 kaum anzuzweifeln brauchte, h. jetzt die Berichtigung 
jener Anm. hinter diesem 2. Bde.), „und Ariatodemos von Nysa, der seinem 
Auditorium wohl zu Liebe den Homer zum Römer machte, lehrte auf Rhodos 
des Vormittags Rhetorik, des Nachmittags Grammatik**. Um so bemetkens- 
wertber ist ea, wie ferner Harz hervorhebt, das« ebendort, so weit wir 
sehen, anoh die ernte Grammatik duroh Dionysios den Thiaker entitaad. 
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des Bflrgerkrieges blieb, also etwa von 62 bis 50 wirkte ^^^°) und 
die Söhoe des Pompeius erzog, begnügte er sich mit Grammatik. 
Dann war er in seiner Heimat Nysa th&tig'^)^ wo ibn, ak er 
sieb sehon im böchsten Alter befand, Strabon noch sehr jung 
b5rle^^). Ob er oder sein gleichnamiger Vetter der Verfasser 
der *I^xo^(ui in mindestens % Bachem war'^^), steht dahin 

Artemidoros der Aristophaneer oder Psendo-Aristo- 
phaneer**^), verinutLlich au« Tarsos -■'■'), wo die Schule des 
Ariötophanes offenbar noch fortblühte*^ , lebte gleichfalls im 
ersten Jahrhundert ^^^). Er besorgte, wie sich ächon gezeigt 

199«) Wie HilUchcr S. 37S bemerkt. S. G. 29. A. 169. 

200) Nach der AuBdrackaweise von Strabon (s. A. 197} muss man wohl 
aanehiDen, daas et frflher dort nicht gelehrt habe, ■oadem aar ent nftch 
Miner Tbfttigkeit in Rhodot and in Rom. SOO^} 8. A. 197. 

101) Beisohr. s. Psfthen. 8. ttto^i Sl«te«tfdii|fie« d Avmtfi« h »' 
7«fefM»» «f^ %w%m9f nXin» o«i tit MfMut ^mMhui «. «. 2. Vgl. M filier 
F.RG. V. S. XXIIff. 

202) S. noch Yarr. L. L. X, 74, nachdem er die Analogie definirt hat: 
hatc dih'gintim quam aperiius dirfn <'sse arhitror , s«:d non obsmrius quam 
de re simtli dtfinittonef^ (Trammaticorum sufU^ ut Ari^ae, Arütodemif Ali- 
ttodi etc. Vgl. C. 20. Ä. 76. 

208) Ath. IV. 182 d. IX. aö7 d. XIV. e62 d. Vgl. A. 20y. 210. 

204) Ath. I. 6 b und nach ihm Said. 'j^ttftidtoQOS o ^tvduQtatotpdvtiog 
ö ^«9vv«««6 U^ets avvayayciv. Dieselben Weite stehen aaeb iin Art 

i06) streb. XIV. 67ft. fQui^fueuMA ih «S» luA wyy^tffifMmr l«ri», 'A^wm- 
pttmfOf *ml ^t4dm^. bt die« richtig, so kann der bei Afh. III. llld 
aogefilhrte Ariemidoroa von Ephesoe Ip 'lavixois vno(tvi^fiaai nicht, wie 
F. Baake De lex. He^ch. orig. S. 103 f. will, der P«eudo-Anstophaneer 

aein, anbeachadet des Ton Ranke geführtfir Nachweises, da«?8 sowohl diea 
Citat als aach daa dea Ari«tophaiieera m^l Amnidoi (a. A. 210) aua Pam- 

philos stammt. 

206) Denn der voa Strab. a. a. O. neben ArtemidoroB genannte tarnusche 
Grammatiker Diodoroe war wiederum ohne Zweifel derselbe mit dem Arit^to» 
phaaeer die t cs Hsnism, den man ftuher lonaoh flUscfaHeh gleich A. für 
einen nnmittelbuea Sehfller des BjiaotierB hielt, wtthread er in Wahrheit 
ent etwa nit Theon, dem Sohn des A., gltichteitig war. Wenigstens 
iritee es doch ein gar lelttamer Zefsll, wenn ea einerseits swei Grammatiker 
A. nnd Diodoroa, beide ans Tanoa, and wiederum zwei andere gleich- 
namige, beide Ari«tophaneer, gegeben haben aoUte, wie Giese De Theene, 
MOnster 1867. S. 81 ff. (vgl. A. 387) meint. 

207) Früher hielt man ihn, wie gesagt, für «'inen unaiittelbarcii Schüler 
des Aristophanea vou ßyianz. Eiet Ähren« ßucol. <jlr. II. S. XXXV ff. hat 
die richtige Chronologie festgestülU: A. citirt, wie schon A. 170 erwähnt 
wurde, Schol. Aristoph. Vesp. 1239 bereita den Ammonioa (über deaaea 
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hat'^^^), veruiuthlich eine Ausgabe des Theokritos und schrieb 
jedenfalls das noch erhaltnc Epigramm zu einer solchen, feiner 
rXdoö6aL oder yii^sig oil^aQtvrtxai*^^), ein Werk über den 
dorischen Dialekt'^^), ein Lexikon an den Komikern*") 
und wie auch scbon*'*) bemerkt ist, einen Commentar zvl den 
Atxta des Eallimachos. Ebensolche Schriften wie die beiden 
letstgenannten werden aber auch von seinem Sohne Theon an- 
geführt^"), und so liegt die Vermuthung *") nahe, dass diese 
von jenen nicht verschieden, sondern dieselben Arbeiten gewesen 
seien, welche der Vater beguimeu und der Sohn vollendet hatte. 

Silenos aus uiilielcannter Zeit, frühestens""''') aus der zweiten 
Hälfte des zweiten Jahrhunderts, möglicherweise aber auch viel 
später, wahracheinlich also nicht ^^^) derselbe mit dem Ealaküner^^^), 

Zeit freilich Ahrem im Iirtkom Ist, ■. A, 86){ ohas Zweifol war dieser A. 

der Vater des Theon (Schol. Theoer» IV, 61 « Et. M. 144, 50. U^^c 
Getov 6 'jQTffitdoagov), und dieser Theon gehört der Zeit des Aiigustus an, 
8. Suid. 'AnCtov. inctiSivof S* Inl Ttßggi'ov Kaiaagog xorl Klavdiov tv 'Viöuij. 
r\v S\ Sittffoxog ^fmvog rov yQctuiiuTixov. Alkudings jedoch macht wiederum 
Ahreng den A. zu jang, indem er ihn erst in die zweite Hälfte des 
1. Jahrb. verle|D^: derselbe kann vielmehr fü<7lii h etwa um t)0 peboren gein, 
wie Schoenemann De lexicographiü etc. (Hannover 18Ö6) S. 10 1 f. A. 3 
(der im Uebrigen nach Ä. t70 ni berichtigen ist) dnrchaoa «otretfend be- 
niarkt Dagegen Tennag ich die Worte de« Said, nur »o su Tentehen, 
dass Theon der Voig&nger det Apioa in Rom und nicht, wie H. Schmidt 
Did. S. 6, SohoeBemana 8. iSf. A. 4. 8. 7i a. A. woUea, in Aleiaadfeia 
war, und damit fällt Schoeaemaniis hierauf gebaute Hypotheee, data 
8chon A. nach leUteier Stadt tttwgewaDdert »eL Vgl. Hilitcher a. a^ 0. 
& 868. 

208) C. 5. A. 69. 71. 72. 73 

1>09) Ath. 1. &b. IX. 387 d. XiV. 662 d. f. 668 c d u. s. A. S43 u. bes. 
C. 34. A. 49. 

810) JTfpl Ja^iäog, Ath. IV. 182 d. 

Sil) Ai^tii bei Bzotian. Lex. Hippoer. p. 93, 4 f., Svvtxyayiq Schol. 
Aristoph. Vesp. 1169 genannt, also entweder Ai^ßtg w^iumU oder Zwaymyii 
»»^««M» betitelt. Y^. Sohol. Vetp. 1144. im Pao. S44. 
SU) C. IS. A. W\ 

213) S. Ahrem a. a. 0. S. XXVIII. XXIX and unten A* 891. 894. 

214) Von Ähren» a. IL 0. S. XXXVil f. 

215) S. A. 217. 

216) Wie Meier Opusc. Tl. S. 32. A. 118 und Andere meinen. 

217) 8. C. 21. A. 608 fl' Denn richtip bemerkt Müller F. H. O. HI. 
S. 100: „iuniorem aliquem ßi unitnaticum mtdleticndum tsuc suudct AtJunaeua 
XI. 483 a, ubi haec: ^iX-^bg dt fpr^m KvnikJUt^ ixncofiata 0xv9>O(g Ofioia, 
lie md N(wK»iqo9 o Kolotpmpiog *. t. X**^. 
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•ebrieb FAcotftfat^'^) und ist vielleicht der nämliche mit Silenos 
TOS Cbiosy welcher 2 Bücher Mvd^ixal Ictogiai Yerfasete'^). 

NikandroB tod Thyateira in Lydien*'^) aus Ungewisser 
Zettl aber doeh wohl nocli der alexandrinischeji Periode an- 
gehörend"^), rerfasste ansser seinem den attischen Dialekt an- 
sehenden Werke 'Eir^ytittuic *jitttxTjg diaXifttov^ oder 

218) Scbol. Apoll. Bh. I, 1290. Ath. XL 468 a. Sil^vog xal KXsiranös 
Iv yltSaattig. 475 d. Z. xal Klsitaoxog. 478 e. S. %ul Kl. frt 6i Zi^voSoxog. 
482 f (8. A. 217). XIV. 64i f. S. iv raig rivaaaats. XT. G77 c ebenso. 009 c. 
Silrfvbv . . . x6v ylüaaaoygdtpov (es folgen Timachida«, Ameria«, Stlenkos, 
1. A. 224>. 240), v-1. XT 783 b (8. A. 254). Eustath. s. Od. ij, 102. p. 1671,6. 
£, TO» yXcoaao'/Q. = Atb. 099 e. 

219) TzeU. ad Lycopü. 786. 2Jii.iji>üg di o Äioi iv dtvzi(f{o ttöv AIv&i- 
nmw taxogtav (dvo dh yiyqatpt ßtßl{a) tpii^hr %, t, X» SeboL Od. «« 76. 
h StvxfQm 3Mnm9 (on^iw (In» 94o) «. «. I. Enstotb. s. 04. «, 407. 
p. 1871, Sl ff. £• o Xüog . . . ^ ^1««^^» fi^ßXi«^ tmv avtw (so Meier f. 
«ipt«i9) itMiHMv «. «. 1. Zweifelhaft bleibt wie M Aller bemerkt, ob 
bei La. Di. II, 11. 2. iv ta ngcitco räv '/««ofiöv dies Bndi gemeint iet 
oder die ZintXinu de« Kalaktioer» (Fr. 8). 

220) Steph. y. Byz. Svatttgu nohs Avdütg . . . x6 i^vtxov BvücTftQri- 
voq . . . NitiavS^og yporuuofTtxof Ovaxetifr}vng [rj KoXoqxavtogj. Meier 
a. a u. S. 38 f. 107. Müller F. H. G. IV. S. 4Ü2 f. Der folgende Artikel 
gehört dem Inhalt, nach meinem Schüler O. Kirchner an. 

221) Died folgt aus Harpoki. 2rjQaloi(piiv . . . ro i<ußi^ kuvtQiäp alti- 
tpsa^atf dg Jidv^og h %r\' Tqayt.%rig Xi^^mg %ul Ninavdqog iv M}' 'Attmiig 
Ätflferov wqMttJ&»U Ott. „(irinou %, s. l.*V daaniDit laetTollstftadiger Bieber* 
beit, wenn dae Citat ans Didyvoe (wie doch woHl aasnnehmen iet), und mit 
einiger Wabieebeinliobkeit anob dann noeb, wenn et aae eigner LeetflfoDee- 
jenigen stammt, weleber den Gnmdetoek dieses Lexikons allem Antcbeine 
nach in der Zeit des Aogustus verfasst hat (s. Meier a. a. 0. S. 161 —170). 
Ath. citirt die 'Atttxu. ovofiaxa des N. sehr häafig (s. A. 223), aber stets ohne 
Bucbzah! und wahrscheinlich nie aus eiii^ner Lectfire, einmal zusammen 
mit Uerakieou von kiphesoi III. 76 a. Hgay.ltmv o 'Ecpimog xot NinavÖQog 
o ^vaxiiQiiVOi A. 243^) einmal III. 114c hinter Seleukos, Ameria«, 
und Tiroachidad, abu wubi gleich diuäca allen (s. A. i'6b. 242. 243^. C. 26. 
A. 110) aus Pamphilos, einmal XV. 691 c mit Gegenäbentelinng des Tbeo- 
doioe, eo daee also (e. A. 286) Termatblioh aaeb hier das Gleiche gilt. 
Jedenfalls kennt N. schon die Pbylen Attalis ond Ptolemali, Fr. 2 bei 
Haq>okr, ^w^fowiSau {fati9ifM»y AUmUo^ ^9<dv«AM Ilt^dM 
JUmOftu IhffmwOvi, citirt ferner gleich Herakleon (a. A. 243 <>) b. Ath. 
III 78a den ApoUodoros von Kaiyttos, und Thyateira erhielt nach Steph. 
^ a. 0. ent von Seleakos Nikator diesen Namen oder ? ielmebr den Namen 

22'J; Harpokr. A/t'diuro?. SiHardgog o yvaxetQrivüg iv lotg *£$7}yijTixotff 
XTjg /#rTix^? diaXfyiTOv. Vf,'l. BoXt<Zvt{. N. f't» y' 'Attixr'ji StaXinuni, Tqi- 
m^Qa u. Sq^aioitptiv. iV. iv tg' und i/j' 'AtxinTiS di.cutx.zuv. 
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'j^rvcxtt 6v6(iata^^) in wenigstens 18 Büchern*") mindestens 
noch ein zweites über die attischen Deinen^'''). 

Theodoros erst recht aus unsicherer, vielleicht sogar erst 
nacbalexandrinischer Zeit schrieb gleichfalls 'Jxtixal yXaööai 
oder tp&vai mit Benutzung des Atheners ApoUodoros**^ und 
war rielleicht auch der VerfiMser der Schrift %ov Kti^V' 
9imv yivovg in mindestens 2 Bttehem^^). 

Timachidas**^ Ton Rhodos"^ gleichfalls aus Ungewisser 
Zeit, aber doch schwerlich nach und auch wohl nicht vor dem 
zweiten Jahrhundert"^) verfasste Fkioööai^^^), die schon bei 

2SS) Atk X7. 678 f. h 0, K iv zoüi '^mvoj^ M^tf». Die sonstigea 
Stellen besondera b. Ath. s. b. Müller, wo aber 481 B. 486 F f. 60S A 
SQ tehreibea, ferner SdioL Ariatopfa. Eqn. 406 ni etceiehen und ▼ermiith» 

lieh Hesjch, jlyeoro&Btiig binsnzafügen ist (s. Meier a. a. 0. S. 30. A. 114. 
S. 38. A. 187), die bei Ath. auch in XaibelB lud — Schol. Plat. Chana. 
161 E. 6 df <9. X. r. 1. — Uebrigens vgl, ancb C. 10. A. 1S8. 

224) S. A. 222. 

225) Uarpokr. Tizct%idcii Fr. 1). N, o B. iv mfi tav di^(mv. 
DasQ Fr. 2, 8. A. 221. 

226) Atb. benutzt .sie nach Tamphilos: XV. 677 b. Gsodcogos tv raig 
'Atttuaif ^pnpuist mg <f^t]ot Ild^fpikog. XIV. 646 0. XV. 678 d citirt er Ut" 
xomI yl&wm^ XI. 466 e. XV. 691 c (e. A. Sil) ohne Boohtitel. 8. Meier 
a. a. 0. 8. 89 f. Wenn man flbrigeiie XIV. 646 c. ilmUtfa«^ 9* h *Ä9i^ 
vuU>9 (Fr. 809) wä 9. iv UngtutTs yldMtttg mit XI. 488 a. «iXiffM»» h 
tatß 'Attmuat vwfatg . . . 'AnoiXoitHiog (Fr. 189) dl h mgl Iwfie- 
loytiv X. r. l. vergleicht, so wird es wahrscheinlich, dass sich an der 
ersteren Stelle (vgl. Meier S. 31. A. 116) der Titel h 'AxnxaCg ylmcaaig 
nnr auf Th. bezieht und hei Apollodoios auch dort dessen Schrift nfgl 
IrvuoXoytwv mit He^'ne und MüIUt T. H. G. I. S. 402 f 4^4 und anch in 
dem sonach UTis?enauen Citat Schol. A 11.^, 244. iv yXioaaaii (in welchem 
TOQ 'Attiv.ai yktäaeai doch überdieü keine linde min kann) zu yersteheo 
ist (vgl. Didym. und Herodian. in den C. 27. A. 66 angef. Parallelstellen, 
welcbe neben anderen GrOnden gegen eine aad«ve Vennntbnng, daae bier 
naeh Schol. A [Didym.?] II. A^ 667. h wi^ 'Afi&wo^mvs [Fr. 69] ylnt- 
utt£ Tielleiobt 'A^ivtotpan^ ftn lehieiben lei, •pveobm). 

897) Pboi ^H^fwäUiig, #. 6 mtway^ mrlet^Mv tt* «t^l tov 

JTiJ^xoDV ytvovg. 

228) Ranke De lex. Hesych. orig. & 118—117. Meier a. a. 0. A. 117. 

229) Ath. I. 31 0. XV. 677 c. TiftaxiSag %al Ikfkiut oi'Podtoi 699 e. Zi- 
Xt]v'ov a\v . . . '}'. (5f o ^PoStoi; . . . 'Aftf Q^ag d> . . , Hiltimog dh % t. 1. 
(8. A 218. 240). AuHserdt-ni s. A. 2;U. 237. 

280) Aus der Zu^UTumcntitelluDg mit Siuiia^ b. Ath. G77 c (s. A. 229) 
dnifte Meier S. 31. A. 116 nicht auf ungeführe Gleichseitigkeit des T. 
(and Amerias) mit düeem •oblieMea. 8. Veier idbit 8. 98. A. 88. 8. 89. 
A. 917. Aber Robert Btld nnd lied 8. 981. A. 6 bait geieigt, dam Ovid. 
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HwrpokratioD berfleksichiigt werden^*) und in AnlehnuDg an die 
pATodischen Epen dieser Axt Yon Hegemon dem Thaeier und 
IfmtreM ans dem Snde der attiacken Zeit so wie an den Vor- 
gang des Nnmenios Ton Herakleia'") in Form der Beschreibung 
eines oder mehrerer Gastm&hler ein Lehrgedicht in Hexametern 
unter dem Titel ^etxvov oder ^stxva in mindestens 11 BQchern 
zu gram ma Li sehen Zwecken*"). Beide Werke wurUen von Pam- 
philoä und aus ihm sowohl Ton Athenaeos als von Diogeuianos 
in umfassender Weise benutzt*^*). Ausserdem commentirte er 
zom Mindesten die Frösche des Aristophanes^^), die Me- 
deia des Euripides*^^) und den Kolax des Menandros*^^ 
YieUeicht auch den Hermes des Eratostkenes^). 



Met Vn, 169—196 bsMitt in asiiMai Bxsmplar des Enripidet die erste 
Hjpotlietii nur Medeia, in welcher T. citirt wird (■. A. tST), weaeatlich so 
wie wir Isa* VgL t. WiUinowits Surip. Hecaklei L S. 147. 

981) Ath. IL Mb.e. *£«fi«»afi lurl Ttiutfidvf h Flmwuiq, lU. 114 e. 
*Ap*qCaq . . . biiolas %al TiyMiidut. 114 e. Ufifffias %al Ti\tct%ülut. IX. 869 a. 
'ApMQiag 91 nal T. XV. 678 a. T. h tais Flmaaats. Ausserdem i. A. 899. 

232) 'Enißlrjrag. ag {ilv Ti^axi'Sag q>rjii£ . , . ig Si ijpfin XisiM^j^ 
Q fXaeaofQaipos. Ferner 2atos Q. •* A. 887. 

233^ S. C. 24. A. 203. 

2a4j Ath. I. 6 ft (nnd danach Said. Tifiax^ag). dn'nvMv avaypacpttg 
n*noiriVTUi alXot xt %al Ttnaxt'das 6 'Podiog dt* inöiv Iv kvöt%a ^i^Uoig ^ 
Mtl MXt(o*t (q %, u. fehlt b. Said.) xal Nnvu^vio^ <(ü> ' U^tnfUiaitng b Jitv- 
f&vg fM iut^ lutd^tiig («taU i *He. — fiadiyri]? hat Said. o^a^rvT(xov) 
Bol Mm^ut o Ibtmpai^ h sst^^d^ lutl *£fyi}|MB« o Sdctng ». t» t. Ath. 
dtirt dann das 4. a lU. tte. XV. 684f., dse 9. VII. 888c. 

886} Wie Ranke nachgewiesen hat Bei Diogenianos oder wenigstens 
in der una erfaaltnen Bearbeitung desselben durch Hesjcfaios sind die Ans- 
xflge ans Pamphilos nieiBtcns bo vcrkfirzt, dass die Namen der von Letzterem 
benutrt'^ii l^ciiriftsteller wr<:j:^fT:lasscn aind, die IJenu -ziniL? des Pamphilos also 
nur aus der sachlichen Lebereinstinimung mit Atli. erhellt. Dass aber Ath. 
in diesem Falle trotz der zum Theil von ihm hinzogefflgten BflohorEablen 
(s. A. 234} auch das Lehrgedicht uicht selbbt vor sich gehabt, »oudern jene 
Zahlen aas Pampliilos abgeschrieben hat, erkennt man, wie Bänke S. 118 
bemerkt, an «einer Uneieherheit 6 a fiber die Oesammtsahl der Bflcher 
(s. A. 184) and Aber die Titel, da er bald ^«Jk^ III. 89 e. XV. 689 e, 
bald ^«Arm TIL 968e. XY. 684f citirt 

986) Schol Ran. 55. 998. 611. 849. 1911. 1970. 1989. 1994. 0. Schneider 
a. a. 0. S. 91. VgL A. 101. 

237) Argum. I. Med. Scbol. Med. 167 und auch 1, wo fälschlich T»'- 
liccfX^t überHcfert ist (überall mit scharfer Zurechtweisung, Schmidt 
S 35S und ^^ ilamowitz a a. 0 S. 155. A. 71 meinen, nach Didvti^na, 
da« i«t aU^r nach A. 830 wohl ii^aum mOgiich). Derselbe if'ebler erscheint 
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Amerias der Makedonier achrieb ebenfalls rka06at*^^)'und 
dazu einen 'A^f 0fM«dff '*^) , und Auszfige ans den enteren sind 
durch dasselbe Mittelglied in den Athenaeos und den Diogeniaaos 
und aus Letssterem in den Hesychios gekoDunen*^. Ein Oleiehes 
gilt«**) Yon des 

Herakleon ausEphesos schon erwähntem Olossenwerke'*'^) 
und von des 

b. Hftrpokr. 'Jgyag T/fiox^arijs {TitiaxiSas M aussäe) 6 'Poiiog nnd Los. 
Sepner. Bekk. Anecd. I. p. 442, 32 (ebenso), s. Mcior a « O., Tielleirht 
auch b. Ath. XI. 501 Ti'nnnyüq d' iv Tcra^ro) Jt*pi xov Epatoff^fvovs 
^Efifiov u. Hesych. "Aftvatts, wo wiederum Tifia^xog steht, vgl C. 16. A. 03. 

2.38) C ratner Anecd. Par. IV. 25, 17. Ttfiaxläijg <6 'Po^to«> iv 
yiöi,fi%og {KöXanog Meiueke) vnoiiVTjfittTi » Et. M. Sorb. xagaSonn. 

889) Kiicfa dem eben A. 987 Dargelegten, indeMen e. C. 16 a. a. O. 

940) Ath. 17. 176 c.e. 'Aiagittt h Mu%i9wf iv wie ndwtitt. Tgl. 
IL 69 c. mUvwf iw ritttftfftf« . . . ^fif^9 ^1 K. T. 1. III. 78 e. 114 c. e 
{b. A. 981). Tl. 967 c. JClt/To^eg h rimMt^ . . . 'Aiu^ütt d^ . . . "EffMOip 
dl . . . Selsvnos k. t. X. IX. 369 a (t. A. 231). X. 426 C XI. 486 d. 
XV. «99 e (s. A. 218. 229). 701 a. Klntagxos rais IHmaoaig . . . 'A(U- 

ffiag (prjai. Aol. Dionys, b. Enstath. in Od. w, 208. p. 1968, 1 ff. Herodian. 
«. A, 764. Eustath. in II. f, 377. p. 767, 19. cog 'Aiifgi'ag nccl ^'f07Ct6l£|^O5 
(vgl. C. 14. A. 174) Ol yiaaaoyQatpot, Meier a. a. 0. S. 82. A. 117. 

24n Ath. XV. G81 f. 

242; b. lianke S. 117 f. 

948) Aach für das *OtifaQxvtiM99 des Epaenetos i«t Pampkiloe voU 
dorcliweg die immittelban Quelle de« Atboiaeoi geweeea, bat et aber 
■elbet acboa nicht mebr in Hftaden gehabt, sondem nur tb^t ans den 
nAcmn hpv^tvtiittit de« Artemidoroa (•. A. 909), tbeüi ans Dorion ge- 
kannt, ». darüber C. 25. A. 194. C. 84^ A. 48. 49 «, Sclior nemann a. a. 0. 
S. 106 ff., wahrend Ranke S. 106—108 den wahren Sachverhalt umkehrt. 
Auch bei Ath. IL 68 b. III. 88 c wird man ihn als den Mittehraann an- 
zusehen haben, vgl. C. 26. A. 197 mit d. Nachtr. C. 84. A. 48. Bchoene- 
mann S. 78—116. 

24.S*>) S. C. 26. A. 110. 111. Ans;drncklich bezeugt würde dies sein, 
wenn es bicber wäre, da^s Lei Aih. XI. 479 a. JioSaffOS iv *Iralt%uis 
yXtiwutg *al*HQ^%liiTog^ wg (piioi üdiKpilog das Tcrderbte ^HoAitXttxog mit 
y alekenaer in *HQmilimv eq Terbessera sei, allein es ist ebm nnr wahr- 
scbeinlicb, und Wilamowita bei Kai bei s. d. 8t. Termnthet rielnehr 
*H^a*ltid9is (er meint den Tarentiner). Wenn bei Pbot. TtvtAUfP. 
(log . . . *HQayiXewv luvTafiffirl/dfitvog AvmötpQOva u. Harpokr* MatQvltiov. 
'HfmÜLi(ov xal ^lävfiog (s. M, Schmidt Dtdym, S. 46 f. 320) derselbe H. 
gemeint ist, so folgt daraus nur, dass er jünger als Lykoi)hron war, aber 
atjs der Reihenfolge läs^t eich (wie auch Meier Ö. 27. A. 101 anerkennt), 
ebenso wenig wie bei Ath. III. 76 a. 'H. ö 'E<piaiog xal NUavdgog (vgl. 
A. 221) schliessen, welcher von Beiden der Aeltere war und den Anderen 
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Hermonaz Kfffittxal yXm€6ai^), ferner auch wohl^^) 
Toa des 

Kleitarebos*^ tod Aegina^^) Lexikon, welche« bald 
anter dem Titel nmööM*") bald unter dem Titel ^ xegl fXm^- 
0mv ngay^attüt*^ angefahrt wird, tfeber sein Zeitalter läset 

sieh so viel feststellen, dass er nicht vor Nyinphis, wohl aber 
Tor £|)u|jiirodito8 und wahrscheinlich auch vor oder doch 



■BgefBhrt hat, so das« H. füglich erat ein jüngerer Zeitgenosse des Didymos 
gewesen sein kann. Bei Ath. ITT. lllc wird H. (ohne Beisatz) dem auch 
mn Frotian. Lex. Hippoer. p. 93, lOflF. K. angeführten Polemaro ho« und 
aem Aiteuiidoros gegenübergestellt. Wenn bei Suid. Ji'Svuog o Klavdiog. 
imtourjv täw *HQaiitli(ovos (s. A. 264. C. 26. A. 1U3) übi'rhaiipt, was ich 
sehr bezweifle, eine Verbesseruug nöthig ist, so verdient der Vorschlag 
von Bohde De Poll. font. 8. 13. A. 8 *H^aiili<ovos (JOvoiianovy , so dass 
■Im der kamng des Ciaodins Didjmiis ans dieseaa Olossmwerk gemadit 
wiM, bei Weitesi den YotsQg Tor dem Tim M. Sehmidt Dtd. 8. 8 ^Hpa- 
%Uidw jUwtmw, Im üebrigen s. Ranke 8. HO— lU. 

tu) S. Ranke 8. 109 f. Ath. III. 7«e. 81 f. VL i67 c C^^iimp, rgL 
A. MO); VK'l. XI. 502 b. II. 53 b. c (s. A. 281). Ein zweitei W. rk ZvvtO' 
wvfia wird W. 480 f angeführt, wo der Name freilich nur auf einer Con- 
jectnr von Dobree für 'Inrtwta^ beruht, die wohl nicht gans aicher ist, 
da Hipponax auch bei Erotian. a. a. 0. p, 19, 8 erscheint. 

245) Kininal citirt Ath. mit Angabe der Buchzahl, s. A 248, aber auch 
wohl nur aus Pamphilos, vgl. A. 235. 

246) M. Schmidt Clitarchi reliquiae, Berlin 1842. Müller Scr. AI. M. 
8. TA Ann. 

M9) Bi K. rdffOQog Kymph. IV. 10), OS ^gvfn «. t. mg 
tot lfvf^it§ (iVvfi^iff M All er) ^ ^lA&mpog. o«t«$ *E9Ui^p^t90t h *7Vro^ 

248) Ath. VI. 267 c. VII. 284 d. iv ^f^^önjj naeamv. 800 f. XI 168 a 
<S. A. tS2). 473b. 496 e. XV. 701 a (s. A. 240), nnd mit Recht hat Kaibel 
seinen Nam^n anch XI. 486 a für A7/cfpj;oc nach Verraer* n Srhweig- 
h&user hergestellt, uml fbfimo ist er b»i Diilvm. z. 'P", hi lierziigt^llen 
trotz Ludwich z. d. St. und den 8eltsain«Mi Hehanptunpen von Mayhoff 
Rbian. 8. 26. A. 20. Was das Citat Ath. VlIL 345 d. Äktagios . . . h xm 
wtgl &iviöv hiegegen beweisen soll, ist nnverständlich , s. Müller F. H. Q. 
n. 8. 80i, 818 (Fr. 74), und wenn es wirUieh aocli «inen Olossograpfaea 
Klearebos geeeben haben sollte, so ist es dooh T8lltg naenreislicfa, dsss 
dieser ebenso wie der gleichnsmigo Peripatetiksr ans Soli auf RTprot ge* 
wesen sei, Tgl. A. 888. Weiter s. noeh Harpokr. ^ntßlnxtti (^gl. A. 282) 
vaA*Ofn}Qft'0VTt{t Klfi'tttQxog iv e' (nnd darüber M Aller gegen Meier 
a« a. O.). Das Werk enthielt also mindestens 7 Bücher. 

249) Ath. XV C66 c. Schlechtweg KXfhrtQxog sohreibt Ath. II. 69 d. 
XI. 475 d (>. A. 218). 477a. 478 e .\. 218). 482 f 19r> c 

250) A. 247. Wenn bei Didym. a. a. 0. Kktttumoi hensustelieu iat. 
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nicht nach Didymos***), also doch wolil noch in der alexaiitlrmi- 
8chen Periode lehte, womit ja auch seine BenutsoBg bei Uarpo- 
kration'^^) und, wie gesagt, so gut als sweifoUos aucli bei Pam- 
philos nicht im Widerspruch steht^^. 

Nur die Namen oder doch nicht viel mehr wissen wir ?on 
einigen anderen Lexikographen, von denen es nngewias ist| ob 
sie noch der alexandrinischen oder erst der rdmisohen Zeit oder 
der Grenze zwischen beiden angehörten*^). 

Aus ungewisser Zeit sind auch 

Zeuodoros^ von dessen Werk xagi zr^s 'üyi^i'iQov oder 

AQch nach BhiSBM und Ariitophanes TOn 9yMU», denn Didym. Ilihri den 
betieffendaa Oloiaographen fBx eine Leiart Ton diegeo als Zeugen an. 
Ml) nnd m) 8. A. M8. 

968) Denn Pampbilos blühte awiachen 25 q. 100 n.Chr., •. Schoene- 
mann a. a. 0. S. 72 (doch ygl. gegen dieseu A. 207). S. über K. noch 
Et. M. 'Avoaxtoq. B^ovzo;. Schol. Hesiod. Op. 622. Schol. Theoer. II, 69. 
Phot. u. Suid. Eu(}S(ovioi yHag (wenn hier nicht vielmehr der Historiker 
gemeint ist). Hcsych. MqrQa . . . %ai 6 nlfjQog vno £9lii»9t mg Kltijec^gof 
(wo feicberlich nicht ÄUuQxog zn echreiben iöt). 

264) Dorotheos von Abkalon dürfte erst uachaltixandrinisch sein. 
AnikeiOB wird bei Atb. XI. 783 c hinter Silenoi nod Partheniofl (Tgl. 
A. S16) sagefOhrt, Enmolpoe ZI. 477 a hinter Kleiburehoi nnd Mar^yna 
(Tgt. A. 4880 hinter Kleitarchot nnd Nikaadroe von Kolophon (vgL 
A. 249), Qlankon XL 480 f {h taCf nUitMi«), Epithereoe bei Brotina. 
Lex. Hipp. p. 63, efF. (h § xmp U^tav) und Steph. Niiutui (sc^l liiteav 
*/4rT(X(av xal rqayixmv nal *<o(it*atv). üeber Polemarch os s. A. 243''. 
Von den 2}vv(ovvfM des Simnristos wird das 8. B. IX. S95 f. 399 a, das 4. 
XI. 496 c, die Svvmvvfia schlechtweg III. 99 c citirt, ausserdem Simaristos 
XI. 478 0 hinter Silenos, Kleitarchos, Zenodotos (h. A. 218. 249). 481 d. 
483 a, überall wohl nach Pamphilos gleichwie auch der eben genannte 
i'urthenioä, Sohn des Diouysios, der wiederholt bei Ath. orscheiut, aber 
aach wohl erst nachalexandrinisch ist, und der gloichfalU eben genannte 
Marejai XI. 477 a. 479 c (s. Kaibel wa leiaterer 8t), wahriebeinlich 
derselbe, welcher nach Snid. n. d. W. gleich dem Historiker ans PeUa 
tnur nnd 'Jtwntt (lo Geier f. ttfm««) in 12 B. schrieb. Bei Galen. Ezp. 
voc. Hipp. *Ivii*d erscheint nach Scheidung des Diosknrides von Alezan> 
dreia und von Anazsrba /tutwwQiSt}? b vfdtSQOs o ylaaooygcufo^ entweder 
nis derselbe mit dem Letzteren oder als ein Dritter. Parmenon (oder 
Parmenion?), jedenfalls verschieden von dem Kiichenschrift-tellir Par- 
menon aus Ithodös (8. C. 25. A. 20C), Verfasser der*Schrift ntQl dialf-Krov 
(Ath, XI. 600 b: dtaifXTWv Meineke, ^,nisi })'>(iu^ fuit ittgl ^nioXiSoi) 
dtttXiyitov") ist vielleicht derselbe liaqutviüiv ^ welcher 6ohül. B 11. 591. 
6 ykuioeoy^iäf^oi genannt wird, s. Meier a. a. 0. S. 34 f. A. 126. Es folgt 
hier dann die C. 26. A. 78 erwlibnte Nolas fiber Kiakes. 
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OfiriQLXij^ avvr^^Ft'ag in 10 Bücheru uns noch meiirere Reste 
geblieben sind^*^), und 

Zenodotos von Alexandreia^^^), weicheres sich angelegen 
sein Hess in seinen Schriften jiiJöBig 'Ofirjgixmv a^o^ijfia- 
ttov^^) und ar^og Ilkdtava xsgl (^smv den Homeros gegen 
allerlei, und swar namentlich anch religiös-sittliche Vorwürfe su 
rechtfertigen^**) und, nach dieser Analogie zn sehliessen, in 
• einer dritten slg tijv 'U«ft6dov 0Boyoviuv Termnihlich in Be- 
zug auf Hesiüdos ein Gleiches that****). 

Drakon von Stratonike oder ^tratonikeia gehörte wolil aucli 
der alexandrinisclien Zeit an " Von seinen Öchrifteu ''J ist 
aber ^^ichts übrig gebiiebeu^^'*). 

966) Schol. BT II. 17, 866. Zi^yo^off» %w «vyyipir^tfirrt ««pl tq« *0^4^ 
t99^tiu9 t« 9i*m (k^Xta avyyiyQunxeci «al «i^ «OVYO« «Ov t6nw h 9 

tvfffv fiiiaxt nfiQÖxai ditoSeturvetv SKamvaOfiivov xonov xovxov intcv 
ty' X. T. i. Schol. A II. 22. Schol. B II. I\ 263. Schol. H Od. x, 124. 
Apollon. Soph. feocrrp« n. p. w. S. die ZusammcnstelluDg bei Pasch 
Qaaestioneä Zenoslot^ aü, Diss. Hai. XI. 1800. »S. 136 ft'. Versehentlich ist 
da*»el>><», wie nach Wolf Pvolc^. 8. 197 ziu r4 Duentzer Zenod. S. 25 
geuHuer darlegte, bei Suid. Ztivoöoioii Ali^a^d^evg unter den iScliriften 
des Zenodoto« von Alexandieia mit aufgeführt, s. C. 86. A. 83. Dass der 
kleine Anfaats Zitroddgov tmp m^l «vpii^tütg inixoiir] bei Miller M^langei 
(Pari« 1868). 8. 407—418 in Wahrheit mit Z. Nicht« tn schaffen hat^ «eigen 
Schräder Porphjr. Qn. Horn, ad II. pert. 8. 488 ff. and Pasch 8. 189 f. 

866) Nach Suid. a. a. 0. mit dem Beinamen 0 h mn, «. C. 86. A. 88. 
8. Ober ihn PuBch a, a. 0. S. inS-- 148, vgl. S. 126—184. 

856^) Ad8 dieser Schrift eind allem Anscheine nach die beiden Bruch- 
stücke Schol. H II. 1. £, 12, wn fV«Miir]i nur ZqyddoTO( «chlechtweg citiit 
wird. Vgl. A. 2r»r,' *« und Pusch .S. 14.1— 14.'). 

256°) Von der letzteren Schritt hat sich Nichts erhalten; ihr Zweck 
kaon aber kanm ein anderer gewesen sein , zum^l da auch da^ .cweite Stück 
aoB den Avatis dahin geht den llomeroa davon zu befreien, dass er den 
Zew som liftgaer nnd Betrüger gemacht habe. Natürlich ist dieser Ver- 
•Qcb «ehr «pifafindig. 

966^) Auch von ihr kenaea wir nur den Titel an« Said. a. a. 0. Ygl. 
Pa«oh & 146 f. — Schräder a. a. 0. 8. 488£ wollte aooh dle«e drei 
Schriften vielmehr dem Zenodoros zuweisen, L. Cohn Qnaestione« Eustor 
thianae, Breslau 1878. S.S. Anm. glaubt sogar, das« dieser angebliche 
Zenodotos kein Anderer al« Zenodoro« gewesen «ai, s. dagegen aber Pasch 
S. lS8f. 140 ff. 

267) An:<(lrürklioh erwähnt wird er nur von Aiiollon. Dy.sk. de pron. 
p. 19 Üekk. diTHfOöiOTtovf tag %xrjxt%ac: 6 ^J^tciy.tüv inäitt x. r. X. Man sagt 
aber Uiouyn. ihr. §. 17. p. 6d, 4 ühl. (§. 22. p. 641, Bt Bekk.): näaai m 
nt^tnal oZ *al ^wyaff«««« %9Ao9ptM, oad daraus «chlieast denn Lehr« 
Bcsmnnu, frlsQh.-alex. Uti.-Ooiob. IL 18 
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Antiochos von Alexaudreia, welcher jiegi tmv iv ttJ 
ftitfi; x(a\LUi8ia xa^^dovfilvosv tcoltjtcjv schrieb*^), gehört 
yielleicht erst der nachalexandrioiscben Zeit, aber doch schwer- 
lich erat der des üadriaoos an'^*). 

Antigonoa von Alexaudreia , spfttestena ein Zeitgenosse 
des Didymos*^) und höchstens ein wenig früher*"^ schrieb 
unter Anderem"^) ein hippokrateisehes Lexikon'**^) nnd, 

Zeitschr. f. tl. Alterth. 1840. Sp U3'). Anm. mit grosäer Walir.-cbeliilichkeit, * 
dass l). spätestens fin jnnprrt r Zoit^'ouosse des Äristarcbos g*»wegeil 

•ei. „Gewiss"' indessen, wie er bebauiitt t, ist die Sache doch nicht. 

267*) Suid. iJQKXmv Zrgatovtv.fvg , yQau^acTiyiög. 7>;jnxa, VjpO'Oypof- 
tpCav^ ntqil td>v xaxä evf^vyiav ovo^käxtav ^ ntql ättmvv^Li.div (aus welcher 
Schrift sich jenes ^mige BraobetüiA bei ApoUon. Dysk. erhalten hat), 
mal fitt(f(av, ittfil aatvQtov, nigl twu Üwddifov fidäv, wsqI tm9 Sttutpavs 

S67<) Denn der von O. Herrn ami, Leiptig 1812. 8. heraoagegebne 
Tractat ntql ftitQov uotifuw^ ist eine weit sp&tere Fftlsebiuij^, wie Lehre 
Binige Bemerkungen zu den griecbiaeben Orammatikern, a. a. 0. Sp. 934^ 

947 und Rossbach De metrici:^ Graecis, Breslau 1858. 4. nachwiesen, vgl. 
Westphal Metrik der Griechen I -'. S. 137. 196 ff. Der Falnch^-r lebte erst 
im Ifi. Jahrh. und war Jakob Diassorinos, s. L. Cohn Utli^'r die beide« 
Hand»chrifleii8chreiber des 16. Jahrh Konstantinos Pahiiukappa und Jacob 
L)iuäsorino3 , in Pbiiol. Abhh. M. Uerlii dargebracht, Berlin 1088. 8. 
S. 123-143. 

968) Alh. XL 489 e. 

969) Wie Kaibel Hern. XXIV. 1889. 8. 67 gegen Fieliti bemerkt, 
TgL C. 16. A 88. 

960) Efotian. Fraef. lex. Uippocr. p. 89, 11 Klein, i. 0. 90. A 69. 

260^) Nach dem /»tf« mdvxai 'Avti'yovof xal Ji'dvfUfe ef 'Al9^w9^9iis 
(Tgl. A. 275) bei ErotiaD. a. a. O. Ansserdem s. A. 261. 2C2. 

261) S. Nikanorz. II. ^, 319. Schol M Euiip. Phoon. 150 (159 Dind.). 
*Avrtyovog (bei Dindorf mit den anderen CodiceB weggelas< nV 'Agtato* 
dtj^os ovdauoi) (f rjciv raCf Giißaig riöv SioßiÖMV tlvai ta<poi', OTttif icxlv 
ttlf}^is' WC avToax^^ia^tiv ovv toiy.H' Ki'Qim'dqg. Vgl. Barthold De 
Bcholioruiti m lüunp. vtsterum loütib. (Bonn 1864). S. 23—25: „num aUter 
txplicari tiequeunt quam ArialodemuM eäari ex Antigoni auctoritate . . . 
porro «I eaneeäetwr , . »per^uam 9m$miU uae tiiam cettrit locis (vgl. A 74^ 
mm ab eodm dUari^ vt AnUgom m expliea$idi$ Fhom, mn exifuae tidtani' 
Utr parUB fmue, modo tim nmm l l retU te habetW, Aber der Ge- 
danke von H. Schmidt Didym. S. 97. 864 Tgl. m. 78. 262 diesen Ä. mit 
dem Kaisretier zu^^ammcnznwerfen, weil Letzterer in der (wie M. Well- 
manu zeigen wird, durch Vermittlung des Alexandros von Mjndos [s. C. 26] 
hicher gelangten Notiz) 8chol. Aristoph. 299 Hesych. Keiifvkog. tpfjal itl 
Jt'dvfiog . . . 'Avriynvog (f riat x. z. X. g 'Ttioint ist (Hist mir. 3 WL-gt.), 
m lieitert sofort schon an der Clironolopie, wie bereits Barihold a. a. 0. 
b. 24 bemerkt hat. 261*) S. A. 260. 260^. 



üigitized by Google 



Antiodios. Antigonos. Didjmoi. 



195 



wenn aodera dies derselbe und nicht yielmehr der gleichnamige 
Anst ans Nücae« war, einen Commentar zn Nikandros^^. 

Die Qbrigen Zeitgenossen des Didymos bleiben besser einer 
Darstellong der späteren Litteraturgeschichte von der augnsteiscben 
Zeit ab Torbebalten; nur mit ibm selbst so wie mit Trypbon, 
Tbeon und Aristonikos eine Ausnahme zu machen erscheint aus 
Gründen, die auf der Hand Hegen, zweckmässig. 

Did ymos^*^), Soliu des Didymos, uns Alexandreia war von 
niederer Horkunit, lebte zur Zeit des Cicero und Antonius und 
noch zu der des Angustus und lehrte in seiner Heimat und viel- 
leicht aoeh in Bom*^). £r war ein Aristarcbeer, aber ein Mann 



262) Bei Erotian. erscheint er ausser a. a. O. auch uoch p. III, ^ ß. 
Hq^Fff, am fi&utiggten aber» wenn Mar mit M. Schmidt a, a. 0. 0., 
Barthold, Klein ErotiMi. 8. XXXIX, Wilamowits Ant v. K. a 177. 
Eortp. Her« L 8. 189. A. 188 dertdbe Mann xa Toiftelien iat, in den Sohol. 
Niix Ther. 94. 916. 877. 676. 686. 748. 781. 948, und sein Comment&r war, 
wie schon C. ^6. A. 101^ bemerkt ist, später geschrieben alt der des 
i)enietri08 Chloros, aber wohl früher als der des Theoa (•. A. 898. C. 10. 
A. r2fi^, welcher wahrsclieinlich beide benutete. Da^rp^rpii vertritt Eohde 
Aelin^ Promotn?, Rliein. Mus. XXVIIT. 1873. S. 270. A. 4. S. 282 f. A. 2 die 
Ansicht, du^s der leUtere Commeutiitor ein Anderer und vielleicht der 
hrrt ans Nikac;i sei, von welchem in dem von Rohdo in ebendiesem Auf- 
satz aus Cod. Vatic. ü'.ej und Ambros. S. 3 (vgl. C. 17. A. 133) bekuuni 
gemachten Tractat juqI iofiolnv ein Becept (s. Bohde 8. 282 f.) mitgetbeilt 
wird, nnd d€«c n Zeit «ioh ebealiieniaoli beatinmen wüxde, und H Well* 
mann theüt mir mit, daat aneh er diat für daa Richtige hUt. 

98t) Mor. Soliniidt IKdjnmi Chalceaieri giaaunatiei Alenndrim 
firagmenta, Leipaig 1864. 8. Vgl. auch Bapp De Didymo, in De fontibna, 
qtubos AtbenneuB in rebns musicis lyrieiaqne enarrandis secntns sit, Leips. 
Stod. Vlll. 1886. S. 126—134, Hillscher a. a. 0. S. 367—370 und die Vor- 
.ir>>^it. n von M. Schmidt Commeni de Did. Chalc. I— IV. Oels 1851 — 1863. 
.Schweidnitz 1853. 4. und andere, s. A. 270. 272. Bei Weitem die beste 
Charakter ihtik gl^hi Wilsimowitz Eurip. Her. I. S. 157—168. 

2G4) Mau kann dies Letztere jedoch nur nach dem Uetiammleiudiuck 
seiner ScbrifUtellerthätigkeii vermuthen, und Wilamowits bftite nicht 
i^eraehveigan tollen, daaa ea unbeieiigt ist. Denn daa angebliohe Zcugnias 
berohfc aar anf eioer TerfeUten C(»(jeefciir von Solimidt 8w 9£, irelolier 
die in dea Artikeln Aber die Ji99pot bei Said. J£99poSf 'Av^os 4 ^m«6g 
ffifpMf^aff, tptloüwpog Idatt^^fMrlfa^. Uidtarmp *ui cotpiapMxasv Xvattg h 
ßtßlimt ß' aal alla noll«, — Jidvnog Jidvfiov tttQixoxtiXov , yfUftfiattitog 
jlQt6xtt9ii§0g^ 'Jl9ia9d9§PSy ytyovas in Unmifion xal KixfQWog xal ing 
Avf0V9tov , XalitfpTfQos xlfj^flg: ^ttc rrjv tt^qI t« ßißlia ^niuovTjv ipaal 
yag avtnv Ofyyf ypaqpMOri vtiIq ta ytp' ßißita. - ^J. vtog, 'Alf^avdQevg, 

18» 
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YOD grosser Vielseitigkeit, dabei von einem vahrhaft staimeiia- 
werthen Fleisse, welcher ihm den Beiuamen XuXKiv%£Qog ein- 



3ial alla nlttata %ecl aQtarct. — J. 6 KXavSios XQTi(ittzi'aoee^ yQccfifiazixöe, 
tav fiitaQvrifiivtov nttQu ti)v avaloyivP Somiv9i8^f mgl t^s nagcc *jPn> 
luUotg dvatoyitts, imxofi^v 'HQaaiXittiPog (vgl. A. 248^. C. 26. Ä. 103) %al 

%ai izifH^tisato' (lovaint^ t' fiV Uav xal ngog fitlr} imt^tios^ — J. 'Alt- 
iuviQtvS' riatQyinu iv ßißWois le' herrschende Verwirrung dadurch theil- 
weise zu heben BUcht, dass er die Worte J. vtog 'AXt^atdQfvg, ygccfifian^og 
mit dem sechsten 1)., der so zum fünften wird, rerbindet nnd den Rost 
der dritten Glosse demnach so mit der zweiten vereint: intfiovifv {q ccoi — 
ßißlitt)' OS — «ytöta. lUitiir könnte Etym. Gnd. *AQxr]QCa. o vtcorfnog 
qpijfft* Itttgmv natöes (pkt^a atnutos, aQtQgiav 6t nvevftuTos fxyytiov zu 
tprecben echeinen, aofeni es aieh alleidinge bei dem aeefaBten Artikel um 
den bekaimteii ingleicb landwirthecbafUicheii nod medicioisGheii Sehrift- 
eteller aoe dem 4. oder 6. Jahrb. n. Chr., fiber welchen jetet auf Oder 
Bbein. Mus. XLV. 18tO. 8. 818 ff. m TerweiMn ist, handeln dflrite, und 
man würde nindettens diesem das Brachstfick im Bl^m. Oud. znweieen 
müssen, wenn nur, wie Oder S. 222. Anm. hervorhebt, „die Angabe bester 
verbürgt wäre, vgl. Et. M. u. d. W., wo nur eine Handschr. den Namen 
dos D. hinztifiipt, und zwar ohne vfog: D. steht dort neben Somnos" (vgl. 
A '27r>) Wie Dem aber auch sei, die Vermuthun^,' von Schmidt ist nieht 
bloss -willkürlich, da man nicht absieht, warum sie nicht mit g:Uncliem 
Recht oder vielmehr Unrecht auch auf die nilchateo Worte og iooqxoTtvetv 
h 'Pdifis* ganze dritte Glosse ausgedehnt werden könnte, sondern 

anoh verkehrt, da der an sechster Stelle stehende D. eben nicht Orammatiker, 
sondern landwirthschaftUoher nnd, wie gesagt, sngleich listUcber Schrift- 
steller war. Woher die Behanptnng bei Sehmidt 8. 8 über den vio^ 
oder Moirf^Off ^^ftog: ,,scr«jiftiss ä4eitMir »a^l yitoyautpiag , pro quo facUiB 
mt rtMÜiMHo ytagy^^" stammt, weiss ich nicht; jedenfalls ist die An- 
nahme von Hillscher a. a. 0. S. 370 f., dass der v(og J. bei Suid. viel- 
mehr mit Claudius D. einerlei und die ganze dritte Glosse vielmehr auf 
diesen zu übertrap»'n sei, also auch das Lehren in Rom und die Schriften 
Ut^avu und nfgi op0^oyp«*j j'cfc, nng^loich wahrsclioinlichcr alj; die von 
Schmidt, zumal da Schmidt selbst (S. 3. 346) vermuthet, dasü wiederum 
Claudius und der Sohn des Herakleides dieselbe Person sei, so dass also 
dann flberhanpt nur noch swei Grammatiker D. übrig bleiben wiSrden: 
„der ftltere und der jüngere*^ Ob freilich die so hergestellte üeberlieferung, 
anf welche Snid. aorückfühit, gans richtig war, ist eine andere Frage: die 
Schrift «spl ^Q^afQa^ias scheint in Wahrheit von dem Xahtimufos rer- 
fasst zu sein (s. A. 324), und die nt9a»A wird man durch diese Analogie 
einerseits gleichfalls diesem l)ei7.ulegen geneigt, andrerseits klingt der Titel 
verdächtig au die Schrift des Ateina D. an. — Dagegen lässt sich die 
liehrthfitifjkeit des TreZxf rrf po^; in Alexandreia ans den vorhandenen Nach- 
richten aurtdn'icklich beweisen. Mau vgl. nämlich Suid 'Ani'mv . . . di- 
dvjiov dh Tov ntydXov ^ganrösf ferner 'if^axAe^dijf ilovtmös . . . 09u$ 
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trug'®). Seine Werke sollen 3500*«^ oder noch mehr*«'), ja 
4000 Bttcber***) amfaast habeo* Freilich konnte es wohl kaom 
andere eem, als daee bei all seiner Gelehrsamkeit unter dieser 
Schreibseligkeit doch hie und da die Gründlichkeit litt^*^), und 

^$ivftea xA «inr %«xit x^p *A%%^av6qiav (ü. u.) I^o/ttjoc nnd '/o/ktg (un- 
mittelbar Usch den 0. S8. A. 884 sngef. Worten): 9' avt^ <J. h 
XaXniptifos o «ai soUa YQtii^ «as* ««ta9 (s. darOber A. 88S und C. 88. 
A 3n5. 866). Hiernach berechnet Schmidt S. 5fr. seine Geburt auf 41 
(<i;i^ Todesjahr des Cicero), wozu aber, wie Roh Je Fiyovt in den Biogr. 
des Said., Kh. Mti?. XXXVIlf. 1978. S. 218 nachw.'i^,t, -/fyov«? — Avyovaxov 
nicht stimmt, daher dieser denn (s. A. 3) seirier-^eits uni^loich richtiger das 
Leben des i). zwischen 80 und 1 v. Ciir. auaet/.t. Auch wenn luba ein 
jünjjerer Zeitgeuosüc Uea D. war, konnte dieser vielfach gegen jenen 
i'ükmik treibeu. Aber Bohde geht doch uuch der anderen Seite zu weit, 
da Heraklndeft noch nnter Nero lebte. Selsen wir also den Tod des D. 
etwa 10 a. Chr. oder noch ein wenig tpl^r, seine Gebart aber um 66 t. (Sbx, 
und die dei HersUeidea etwa M Chr., so war der Letstere beim Begierangs- 
satvitt Neros nngefftfar 78 Jahre aU und war des D. Schaler etwa nm die 
Mitte TOB deisen Sechsigerjdiren geworden. Apion aber, in Aegypten 
geboren, lebte nach der allerdings (s. Snsemihl b. Hill acher a. a. 0. 
S. 368. A, 1) wunderlichen Stolle b. Plin. XXVII. §. 75 jedenfalls noch 60, 
wahrscbeinlicli noch 70 n. Chr., andrerseits ward er schon von Tiberias 
cyinbaium Munäi geuaunfc (Piin. Praef. §. 26). Öeine Üebnrt tiel also etwa 
/wischen 10 nnd 1 v. Chr., nnd wenn er von D. auferzogen wurde, muss 
liieser «iich damalis nicht in Koni, sondern in Alexaudreia autgebalbeu haben, 
WO denn eben auch Herakleides denen Sdifller ward (das eollen dooh wohl 
aooh die freilich [e. Hillscher 8. 869. A. 8] anrtöaeigen Worte octig ^t- 
9ipm — i^infs«, f&t die man etwa oeri« w^&p dUvpiw «Av «avo iv 
'JUU»999if i^. erwartet, beeagen). Hatte D. folglich flberhanpt in Rom 
geielut, 80 war .i iocli in seiuen t;^tteren Jahren wieder in seine Heimat 
mrOckgekehrt. Jedenfalls mit Unrecht aber drückt Max Mneller De Se- 
leuco Homerico, Göttingen 1891. (Doctord.). S. 28, indem er jenen Nach- 
weis Ii oh des unbeachtet lässt, die Lebenszeit des I). so weit liinub, duss 
d»^r*'e!Ve seiner Meinung nach noch den Seleukos Vtenutzt haben Boll, wiis 
Lii/oiiUiogiäch, wenn nicht unmöghcb, so doch im bocnsten Grade nnwahr- 
icheiulich 

265) Wir wOrden „Sitsfleisch'* sagen. 8. A. 864 nnd Ammian. 
Ifaceell. XXU, 16, 16. Chakenimu . . . JDufymw müliipUek anenKoe copia 
■MsuifabiVM* Ifaciob. Sat. Y, 18, 9. ^rasisiaficefMSi faciU emdiUmmm» 
(ygL A. S77. 888). SS, 10. grammaUeanm osnimmi . . . insfructtariimts, 
Weiteies b. Schmidt S. 8. 

266) Ath. IV. 189 c, vgl. A. 270. 

267) Suid., 8. A. 264. 268) Sen. Ep. 88, s. A 326. 

269) 8. Römer Zu Aristarch und den Aristonicusscholien der Odyssee, 
München 8. (BL f. d. bayr. Gymnw. XXL S. 273-294. S69— 399), 

doch vgl A. 338 ff. 
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die £rzählimg| er habe gelegentlich yergessen, was er selbst ge- 
äussert hattoi und ebendies an Auderen getadelt, wird wohl der 
Wahrheit nicht ermangeln, wenn sie auch yielleicht in der auf 
uns gekommenen anekdotenhaften Gestalt nur eine gute Er- 
findung ist^'^). Von seinen lezikographischen Arbeiten sind 
uns noch seine ^iBfp^ogvta As^tg^^^)^ d. h. Yerzeichniss der 
durch Buchstiibeniinderungen, Verkürzungen u. dgl. mehr aus 
ihrer ursprünglichen Gestalt umgewandelten Wörter'"), seine 
'AitOQovü.i^fifi Xe^ig, d. h. Wörter von streitiger Bedeutung, iu 
7 Büchern*'^), seine TgoTtixif A^^tg-''), sein hippokrateische s 
Lexikon"*), das zu den Komikern**®) und das zu den 
Tragikern^") bekannt Aus den beiden letsteren stammen alle 

270) Quintil. I, 8, 19 f. qui omnit etiam indignas lectione scidas exeudit, 
aniUbus quoque fabuKB aeeommoäare pperam potest: attim lAcni tunt hmut- 
madt imptdimeidü grammatieorum eommentarii 9i« fp9i$, g»i empotueruiU, 
tatis noH: «am Didymo, quo nemo pJura weHftU, oeeiditH eomperiwn €8t, 
ut, atm Mstoriae etddoM iamauam vanae rqntgnaret, iptmt proftnehtr 
liber, qui cam coniinebat. Ath. a. a. 0. -KaXsi dl xovtop d^ft^VQios 6 T^ot- 
£r/ytoc ßißliola&av dut «iq^og mv iudidmxe avyygaiindxmv iarl ya^ 
tQioxi'Xift jrpog Toig ^fvtcev.oototg. Dieser Spitzname BißXtoXdQ-a^ Bolltc 
offenbar Tiicht bedeut^on, da^-s D. vergessen hiibo, welche Bücher, sondern 
vielfacli wud er in denseiüen goschrieben hatte. Vgl. Schmidt a. a. 0. 
S. Ö uud Comm. IV, 1 (üels 18ö2). S. 8. 

271) Schol. Aristoph. Av. 768. J. Iv iw m^l dit<p&oi}vtus Xf^eag. Ath. 
IX. 868 b. i9 neql nai^ttp^offpfus U^etos. 

my Schmidt Zu Didymiu, Pfailologas III. 1848. 8. 841—844 n. bet. 
a. a. 0. 8. 18—80. Oder Tielmehr nach J. Waekernagel De patbologiae 
Tetarum initiis (Basel 1876). 8. 84 ff. bloM Eigeiinameii. 

273) Nur bei Hsrpokr. Ja^fkunne- h f mnqtviUviig Uiß»s, 
Schmidt S. 20—23. 

274) Nur bei Bokk. Anecd. 1. 3:u. Schmidt 8. 23. 

276) Schmidt Ö. 24—27. S. C. 2U. A. 62: da D. schlechtweg ah Ver- 
fasser genannt wird, ist wahrsclieinlich an den XaX^tvttQog und nickt an 
einen jüngeren D, zu denken. Duss jedenfalls das Bruchstück im Et. üud. 
'jQTTjifi'a , taa^ es nun aus diebeoi hippokr. Lex. sein oder nicht, Nichts 
gegen die Herkonft dea letiterok toh jenem beweist, darüber s. A. 264. 
Üeber die Benntning dieaea Lezücona bei ErotiaiL aber a. Klein Brotian. 
8. XXXIX ff., deaaen Er4}rtenuigCB jedoch manchem Bedenken ^iwn m laaaen. 

276) Von OroB (a. Schmidt 8. M) anadrfieklioh nntev dem Titel 
iSfofijx^ Xi^S angeführt, ebenso Et. M. Kagvxwii {vgl Et Chld. p. 801, 40 f. 
iv ttp xca|itiK«, naml. It^txä). Schmidt S. 27—82. 

277) Hari»okr. SrjQalüicpuv. Jid. iv eUoaz^ oydorj tQayin^g Uienf. 
Macrob. Sat. V, 18, 11. IHdijmus f^rammaticm in his libris, qUM t^ttymSov- 
(tfvi^g Xb^iioi: scn'pmt. Schol. Soph. Trach. 1161. TtQÖatpavvoP , , . ov«<v ik 
dtd %6 o tv T^aytHj i*4*t. Schmidt B. 82—111. 
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auf die Tragiker und der grössere Theil der auf die Komiker 
beifigliclien, besonders in den Lexika, den Scholien'^ und bei 
Athenaeoe anf uns gekommenen Beste der lezikalisehen Qelebr- 
samkeii*^*). Ans Pamphilos sind sie in den Athenaeos^, ans 
Diogenianos» wenn aneh in sehr yerstQmmelter Gestalt , in den 
Hesycbios gelangt ^^^). Von der nrsprQnglicben ansfllbrlieben 
Form tiieser Glossen ist uns wcui^stons noch ein Heispiel er- 
halten*®*), und wir können bei dem Komikerlexikoii sopar noch 
verfol!4t-i! , eingehend Ditiymus nicht hloas die Comiüeiitare, 
soruleru auch die Arbeiten des Lykophron, Eratosthenes, Poiemon, 
Artemidoros zu Rathe zog und die verschiedenen Ansichten dieser 
friiheren Gelehrten zusammenstellte^^. Als Herausgeber, 
Teztkritiker und Ausleger tritt er uns zunadist in seinem 
schon firflher*^) erwähnten mühsamen Versuch die IKeeension des 
Aristarchos von Uias und Odyssee hersustellen^ ars^l t^g W^i- 
^taQxov dtoQ9d0i(o>i, entgegen, von welchem uns bekanntlich 
erbebliche Bruchstücke geblieben sind**), während anf seine 

278) Für das Eomikerlexikon kommen aach die zu Apollon. Rhod. in 
Betracht, 8. Schmidt S. 6G ff. , v^'l. schon Meineke F. C. G. I. S. 14. Zn 
Fr. 32 (Sch. I, 972) vgl. noch Bapp in der A. 331 aafs Neue angef. Abhh. 
S. 120 f. und a tS. A. 328. 

279) Die ersten Andentnn^en in diesem Sinne gab Meineka u. a. 0.: 
„nec dubUv quin inuUa, quae apud Jlesychium PJwtium aliosqtte grammaticos 
tacUo auctoris mmine leguntur, ex eodem fönte flujcerint*'. Den Ueweiä 
flihite Sebmidt 8. 27 ff. 4111. 

tSO) 8. Ath. XI. 487 e. wupi^no t«t Utp^ßtüt wd ^ü9v|iog lud Jld^ 
9«lo«, vgL Sebmidt 8. 76 f. 

881) Hesych, Ftsef. ««Uol p^lv %a\ alXoi xmw 9UüLma9 tag nenit «roi- 
f«jbl» CWTt^tinaat It^etg . . . all' o'i nlv xatg 'OiXTigmas ^ovag . . . of 

TOi, ouov dh nuoag tovxav ovd^ ilg. Jioyfvtarog (?f rig . . . t« irf rcQotiQT]- 
pivm ßtßlüt xttl naaa^ tag ano()(uh;v . xna. lag if^fig <Tvvayayn9 »• t, X, 

282) Bei Macrob. a. a. ü. §. C tY. , vgl. Sriiniidt S. 84 fF. 

283) Solche aus L). HtarnuiC^ade Zuäammeniittiliuugen tinden «ich bei 
Ath., üb^r nicht bei ihm allein. S. Schmidt S. 42 ff. 

884) 0. U. A. HO. 

888) GcMoimeli Ton Sobmidt 8. 118-^179. 188—811 und ToUatftndiger 
Yon Lad wich in dem (X 18* A. 98 angef. Werken ludeiian beweist die 
Vntenehrift eiii€B joden Bucbei der lÜM im Cod. Yen. A ««9«m«m« xa 

dk aai i* x^g 'Ütan^g nQoctaiütg 'HifmStavov xorl i% xaw NnuipoQog ntifl 
gtiyftT;g zwar, d;i?8 die nr'pn'inijHch'" , vollBtändi^^cre SchoHcnsammlang nur 

ans diesen vi. r p,äctieru uu?^;j;t'/og' n war, da aber die jetxige (wie liud- 
wich stehst zeigt) anderweitige Zusätze enthiUt, wo geht der nach Abzug 



Uiyitized by Google 



200 DreisBigstes Capitel. Dio spftteien al«iMidriB. u. a. GiuniiifttikAr. 

Commentarc xn beiden Gedichten mit Ausnahme der wenigen 
aasdrücklicben Erwähnungen keiner oder doch fast keiner der 
üeberreste seiner Arbeiten bisher mit Sicherheit' surflckgeführt 
ist^); ohne Zweifel war auch der ariataiühische Text selber, 
wie er ihn hergestellt zo haben glaubte, beigegeben**^. Ausser- 
dem aber schrieb er Oommentare zu Hesiodos^}, zu Pin- 
daros***), zu den Epinikien des Bakchylidcs*'*), ferner zu 
Aeschylos, wo uns freilich als einzige deutliche Spur lediglich 
die Einleitung, die mit ^rösster Wahrscheinlichkeit in ihrer 
ursprünglichen (lestalt ihm angehürige üiographie dieses Dichters, 
geblieben ist^^^), zu Sophokies ^^^), zu Euripides zu 



der Antheile ron AristoiiikoB, Herodianoa und Nikanor Terbleibende Beat 
weitant nicht in D. auf, und nicht Wernges hleibt hier swoifeUiaft. Genannt 
wird D. aufdrOckhch mehrere Male, meist ohne Znsat«, aber aooh lv «oft 

dtoQ&o Tiy.oi^ (P, 607), iv xy SioQ&mi (Nikaa. f. 110), Ii» n^dt^ ?) 
xäv dioQ^axtnäv (Herod. z. Ä, 647). Vgl. noch J. Lix Uoclio DidTmtlB 
über die Aristorchiacbe Rccension der Homerischen Gedichte, Trieet 186». 8. 
Römer Die Werke der Aristarcheer im Cod. Yen. A, Münchner Sittongt' 
ber. 1875. Tl. S. 211 — 324 «. s, A. 269. 

286) Wilamowitz S. 157. Ktwaa anders allerdings Schmidt 8. 179— 
186. 350 f. (vgl. A. 337). S. Ammoii. de diff. verb. p. 89. 147 Valck. iv 
vnoiiviitMixi § 'Hittdos. Steph. v. Byz. 'Agi^ovacc. J. 61 vnonvr)fiaftX(ov 
«4«r p (Codd. fi) His '08w99üt9, Et. tf. ncfiantmot, h vnonvijitaxt | 'Odva- 
9tüt£, Ei Qnd. Uvipfttfn^, h inoftpi^^t, "Oivntiiig und 'Affit^. 

VnOfl^TQfUCXt. 

287) Wenigstens Termag loh gleich Wilamowits 8. 166 mir die 

Sache kaum anders vorzuetellen. 

288) Genannt wird er in den Scholien freilich nur zweimal, Th. 126 
(Vgl. A. Nauck UpVht eine Stelle des Didymus zu Iltsiodus, Philologoe 
VII. 1860. S. 301 -aü6). Procl. in Op. 300 (s. Schmidt S. 2991".), oder, 
wenn Flach in Schol, Th, 142 richtig Jldvtiog f. 'llaiodo^ schreibt, dreimal,' 
aber es stecken in denselben erheblichere Reste von ihm, wenn auch nicht 
Altes, was Flach Jahrh. f. Ph. CIX. S. 826—828 (vgl. C. 16. A. I2r, in 
denen xnr Theogonie (in dem Wahne hefangen, dass Seleukos älter als er 
gewesen sei) ihm soschreibt, wurUieh ihm angehört Vgl. anch das A. 264 
gegen Max Müller Gesagte. 

289; Schmidts. 214-240. Einl. s. Ol. V. h ih toi^ ^«fiwf 
ftaüiv, Vgl / d St V. Leutsch Ist die ffinfte Olympische Ode Toa Finderf 
riiilologoa I, 184G. S. 110—119. 

290) Ammon. de diff. p. 97 Valck. i» mso^^ft B«%%via99 imvtmimp, 

8. Schmidt S. 300 f 

291> Dafür spricht auf dun EntschiedcastM die un^'eineine Aehnlichkeit 
in der Anlage mit den beiden doch wohl aut D. zmückgeheuden (s. A. -J'.ti. 
8U) Biographien des Sophokles und dea i huk^dides, zu der auch das iu 
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lon^), vielleicht auch ku AehaeoB^), ferner wobl zu Kra- 
tinos*^) and Eupolis^, aodann zn Aristoplianee"^, zum 
Eronos des Phrynichos*'^, za lfenandroe*^. Alle diese 
Gommentare waren h5cbst wabrseheinlioh anch mit Aasgaben 
▼erbnnden, oder vielmehr es waren commentirte Ausgaben, wie 
sie das neue Bedürfnis^ der romischen Leserwelt verlangte, mit 
dem Text in der Mitte und der Erklärunijf von dessen kritischen 
Zeichen"'*") und mit anderen Erläuterungen rings herum ^^). Diese 
Arbeiten sind die Hauptgruudlage unserer Scholien zu Findaros^***), 
sa Terscbiedenen Stücken des Aristopbanes ferner neben dem 

alle drei eiugewobne Kiinsturtheil (vgl. A. 307) gehört, trotz nianchor Ab- 
weichungen aller drei in dieser Hinsiiht von einander, vgl, Ru?emilil De 
vita At'Hchyli, Greifawald 1876. 4. S 14. Staik benutzt i.st die Schrift des 
Perij>at4:tikcrä Cbainaeleoo niQi Aioivlov^ vgl. F. Schoell De locia nounullis 
ftd Aeschyli vitam . . . pertinentibus, Jena 1876. 8. 

29S) S. Schmidt S. 241 f. vgl. 8. 261—274 und miten A. 804. Darflber 
aber, dan die erfaaltDe Biographie dea Sophoklei wabncheinlich wiederum 
letne EinleitaDg ist, A. 314. 

292*») S. A 805. 

-203) Ath. XI. 468 d. iv so« 9^fimt9^ (itftml. 'Aya^fv^wnul^ ^S^y*!' 
tma, 8. Scbmidt S. 801 f. 

294) Ath. XV. C89b. c, 8. Schmidt 8. 306f. 

295) Schol. Aristoph. Ve^p. 151. Iv 8\ roig ns^n) K^athov dimtitarni, 
wo freilich D. nicht ausdrücklich ala VertaMer genannt iat, 8. Schmidt 
S. 307 f. 

29r»^ Schol. Apoll R}i. 1, 1134. ttvig t^vfi^ov avToi' y.ofXot'fftt», x«l 
ErsroAjc Huntaig x«i Jiöv^ug, vj,'l. IV. 143. xal na^' Evnühöi „to ^vfißef 
^<rT(|crg ipi4'*. S. Schmidt S. 307—809. 

297) Ath. II. 67 d. javß9S i' Htiyoviuvog th lattßtlöv (Flui. 720) «.«. 1. 
8. Schmidt 8. 246—261. 

298) Atii. IX. 871 f. ^f4ptxog iv JTp^i^* o»»^ ^^ovfMvof d^fui 
ivfutt X. r. 2. S. Schmidt S. S06f. 

299) £t Ond. Ko^pttvtBf. J. iv «xofiinffMtn MivM^ov, 8. Scbmidt 
a 307. 

300) D. h. abor, wie Wilamowitz 8. 166 mit Eecht hinzufügt, wobl 
nur des Obelos und dos s C. 16. A. 27''. 

801) Denn das» diene Einrichtung mindestons schon auf D. zurflckgeht, 
hat Wilamowitz S. 166 ff. höchst wahrscheinlich gemacht, sie war aber 
sogar wohl noch älter, 9. A. 314. 

802) Boeckh Pvaef. schol. Find. 8. IX— XYin. Vgl. Lehr« Die Pindar^ 
teholieDy Leipzig 1878. 8, 

308) Indem Sjmmachos ihn in ausgedehntem Masse benntite, aus dem 
ans noch manche so genaae Angaben in den Scholien erhalten sind, dass 
wir s. B. an den VOgeln deaUieh sehen können, wie D. die Komiker erklürte. 
Genannt wird er ausserdem tarn Piatos , tn den Frdschen («iemücb oft). 
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Tragikerlexikon'«''^»*) zu Sophoklps^*«) und zum Theil zu Euri- 
pides^"^) geworden, und mau eruieht noch deutlich , wie sehr 
Didjmos den Sophokles vor dem Euripides bevorzugtet"*^) und 
in seinen Ennstartlieilen die aestheüsche Richtung des Aristo- 
plianea toq Byzanüon weiter verfolgte^. Zugleich waren es 
diese Arbeiten, welche ihm ,^die Bausteine" zu seinem Komiker- 
und seinem Tragikerlexikon lieferten'"^). Ebeiuene neuen Yer^ 



zu den Rittern, zinn Frirdcn. v'ir Lysistrate, zu den Acharneru und den ■ 
Wespen (öfter). Vgl, hm. bchoi. Av. 68. Zt»utt«jfo? y.cd Jt'Svnog und die 
Gegenüberbtellungen von beiden 9y4. lüül. 1283. 12Ü4. 1297. 1363. 1379. 
1681. 1706. riut. 1011. 

308^) a Schmidt S. 90 £ auf Gnmd ron SohoL Taoh. 1161, vgl. 
A. S77. 

804) Hit Aaanahme toh denen inm Oedipus In Eolonos, ■. Wilamo- 
wits S. 166f. Im Uebrigen 8. bes. G. Wolff De Sophociis ficholionun 
Laitrentianorum variis lectionibus, Leipzig 1843. 8. n. Schmidt S. 261^ — 274, 
deren Erörterungen, freilich nachgerade nicht bloss in diesem Puokt einer 
Kevision bedürfen. Sehr richtip: bemerkt Wilamowitz S. 158, daas „man 
feste ümrisiäe für den Antbeil des D, an dem Erbult» neu ullerdings nicht 
ziehen kann und 8o viel bestimmte Einzelheiten, wie sie diucb Öjmmachos 
erhalten, hier nicht zu constatiien sind. Da» Allgemeine, was man erfasöt, 
ist erstens, dasti D. wesentlich das kritische Material der früheren Generationen 
Munmelt mid verwertli^: das entspricht der Thfttigheit, die er an Homer 
oder vielmehr an Arietarch «endet. Zweitem beeorgt er das dgenttich 
gmmmatieche Oeachäft der fixegeee, und hier bedauert man am Meieten, 
daaa eich so wenig Anhaltsponkte für die Auedehnnng seiner Arbeit finden. 
Daas dabei die glossographische Erklärung besorgt ward, steht anderweitig 
fest. Ob ihm aber die mythographisehe Gelehrsamkeit gehört, scheint uoh 
bisher wedor beruhen noch verneinen zti lassen". Vgl. A. 2.J7. 

o05) Amlroniaclif, Troerinoen, Hekabe, terner liir das Textkritische 
Mcdeia die L'ulerschrift im Paris, a: ngog diatpo^a äi rj'ypag>a. Jio- 

vvaiov oXoax^^i^i ^tti ziva rcuv Jtdviiov). In den Phoenisson ist eine aesthetischo 
and eine exegetische Bemerkung (761. 1747) von ihm erhalten, von seinem 
Commentar snm Orea^ nur eine einzige siehere Spnr im Ißt M. *A^^tattt«p 
fiiXos. B, hierüber und Aber das Sonstige Schmidt 8. 842— S46 und bes. 
die eindringenden Erörterungen von Wilamowiti 8. 15S— 160. Nocdi 
etwas weiter geht Trendelenburg Qrammat. Gr. de arte tiag. iudio. rd. 
S. 64 ff. 

306) Dies tritt sowohl in den 8choU«i an Sophokles als in seiner viel» 
fachen Polemik pegen Euripides in denen zn Andrem. Tro. Hek. hervor, 

8. Trendeleiil>nr'^' a. a. 0. Wiiamowitz a. a. 0. 

307) R. TicniU-liMibiir^ a, a. 0. Vgl. A. 291. 

3üiS) 1), h. uulürlicli neben den älteren von ibm benutzten. S. Schmidt 
S. 93 0:'. Vgl. Wilamowitz S. 105: „Es ist nicht zu bezweilelu, dass auch 
im Lexikon xu den Tragikern, wie wir es fÜIr die Komoedie beweisen kOnnen, 
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hiltniuey unter welchen die Philologie in Born zu wirken hatte, 
trieben ihn aber dasa, über die bei den bisherigen Philologen 
meistens Abliebe Beschränkung der Heransgeber- nnd Ausleger- 
thätigkeit auf die Dichter weit hinaussugehen. Es gab vielmehr 
solche Leistungen Ton ihm auch ftir Antiphon""), Isaeos'*^), 
Demosthenes'**), 11) pereidus^^-), Aeschiues"'^^) und, wie die 
erbaltne Einleitimf^, wenn wir sie als solche anzusehen liaben, 
beweist ^^^), zu Tliukjfdides^^^), und ausserdem bezogen sich aut 



im Wesentlichen Anuflge ans den Yorhandenen Commenturon die Batuteine 
waren, mit denen D. ein in leiner Art groHarfcigea und abachliessendea 
Werk erricbtet hatU'". 

309) Ütfiiu dass «lie von ihm ver«tichte Ualeiäjchöidung der Werke des 
Redner« nnd des Sophisten Antiphon i Hermo^. Rh. Gr. Ilf. p 386. W. IT. 
p. 414 Sp.) aus der Eiuieiiuug eiueb Couiiueatar8 zu Erutereu Htaumit, hat 
Schmidt 8. 810 mit Bceht mtd nur viel za saghaft Tenottthet. 

SlO) Harpokr. rgft^Um. J, h yt^ftfi«»«^ iw |4f 'lotUov «so/xvij- 
pm^i^ a. Schmidt 8. S15. SM. 

Sit) Und Fieado*Demottheiiei, im Betondtren naohweislioh nftmlieh 
SU den pkilippiachen Reden, zn der fdr Kteeipbon (Harpokr. "Ev^Qvnra. 
A. h yQafifiattnig iv xm vnofivt'iftaxt tov Xdyov, näml. vtiIq Kzriet(fnovxoi(^ 
pejjen Aeachines, Meidias, Aristokrates, Aristogeiton , Timotheos, Niko- 
stratos, Eubulides (Harpokr. fafiTjilta, 8. A. 310: iv &l toi'g etg Jr^anad^ivriv 
o avtog . . . tprir.lv x. r. X ), Neaera, Onetoc und über die Erbschaft des 
Hagnias, s. Schmidt S. :U0--317. 

312) Zu ddo lledeu gegen Düiuadeä und Apellaeos, s. Schmidt S. 31 U. 

918) Zu dir Bede gegen Stesipbon, s. Schmidt 8. 817—819* 

814) Eine Bemerknng an I, 44 hat Ammon. de diff. p. 181 anfbewahrt 
(a. Schmidt S. 884). Dam ferner MarcelL Vit Thnc. %, 1—46, wenn nicht 
gana, eo doch theflweite aua D. atommt, iii allieifig anerkannt. Aber 
Ikeilich nimmt R. Schöll Znr Thnkydidee-Biographie , Hermes XIII. 1878. 
S. 442 ft*. nach dem Vorgang von Sanppe Act. soc. Gr. Lips. II. (Leipzig 
1840), S. 432 an, dass dies anf Dasjenige, wofßr 1>. ans drücklieb citirt 
wird, lu beMchranket) nnd bei <lor Abfassung' dieser r»ioi^r;ij»hie eben nur 
*ter Commeutar l> zu Pinf^arod niit beuutat 8«i, und ein etreuger Beweis 
dafür, da«s yieliuehr dieser ganze Hanptiibgcbnltt im Wt,'s'entlichen die von 
\). verUsate JJiograpbie wiedergebe, iat in der ihat weder von F. iUtter 
Daa Leben des Tbukjdides, Rhein. Mos. N. F. IIL 1846. a 8»-^ 86» and 
in leiner Ansg. {». u ), S. Iff. nooh von Schmidt 8.881—884 noch von 
Wilamowita Die Thokydidealagende, Herrn. XII. 1877. S. 841 ff. noch von 
üeener Diony«. Hai. libvomm de imitatione reL (Bonn 1889). S. 78. A. 8 
nodi von einem Anderen gefBhrt worden. Fflr mich indeaien ist die schon 
A. 291 hervorgehobiie grosse Aehnlichkrlt in der Anlage der drei Bio- 
graphiL'n des Aeachyloi, Sophokles und Thnkydides wenigstens dafür ent- 
scheiden! genuj:^, nm mif ^o-.-er Wahr^icheinlichkeit in Mm dreien Werke 
dottseibea Commentators zu erblicken, welcher also alle die»e drei Schiil't- 
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die Exegese der Redner auch noch die *PrjtoQixä vnoftviift«%(ic 
in mindestous 10 Bachem ^^^) und die kleine Schrift xiifl roO 
^cxncTfif^tfat'^^. Eine dritte Glasse Beiner Werke waren die 
Bprachgr am ma tischen, gleich denen des Ftolemaeos you 
Askalon^'^ und des Tryphon wohl wiedemm wenigstens sum 
Theil darch die neuen Yerb&lioisse ersengt, nämlich dorch das 
BedQrfniss den R5mern Tor allen Dingen erst die griechische 
Sprache selbst zu lehren von denen jedoch nur ttsqI Ttu&tbv 
(über Abwandlungen)^*") sicher steht, während die über die 



slellür auflegte , dabei eine so grosse Auctorität hatte, dass allo drei Ein- 
leitungen ausscbliessend oder doch fast ausBchliessend in der Folge bewahrt 
wurden, der ferner eine so groase Gelebrsiunkeit besass, wie siu in der- 
selben ftieh zeigt, und dabei sieh auf lanter SchrifUteller besieht, die ent- 
weder sicher vor D. lebten oder von denen ndi wenigsten«, etwa mit 
TOrschwindenden Ausnahmen, die sich nngeswnngen doreb ep&tere Eia- 
tragnng erklftren lassen» das Gegentheil nicht nachweisen lässt. Und ich 
weiss keinen anderen nns bekannten Philologen, auf den dies Allee passte, 
als eben D. Besonders herausgegeben eiud alle drei Biographien von 
F. Hitter Didymi Chalcenteri opuacnla, Köln 1845. 8. Dass es übrigens 
schon vor !>. in dor Jugendzeit Ciceros eine oder mehrere conimeutirle 
Ausgaben des Thukydide.s gal-, folgt zwar nicht aus Dionys. De Thuc, 51. 65. 
p. 940. 9öl, vieimehi- konnte I^ionys. genau po .sprechen, wie er hier thut, 
auch weiLu er erst von z^^itgeuussischen Grumiuatikern tiolche Arbeilen 
kannte, aber es wird dorch das fibrige Ton Uaener a* a. 0, 8. 7Sfl^ Bei* 
gebrachte recht glanblich, immerhin indesaeii fragt inoh, ob durch dasselbe 
mehr als das ohnebin ja (s. Wilamowiti a. a. 0. 8. 88S. A. IS) wahr- 
scheinliche Vorhsadensein v<m yUhwt BavnviiiMtoi bewiesen wird. Vgl. 
d. Nachtr. 

315) Ob auch tu Isokiaiee und Deinarcho^, ist ficaglich, s. Schmidt 

S. 320. 

31R) Animon. p. 98. Eustath. zu 11. If, 841. p. 684, 29. f» dexarm Qt^togi- 
xtöi» vnoavt]uttt(üv (hei Kust.itfi i*t Iv lotoifiiim Überliefert, was Düker 
richtig in tv i' ^/;rof) >tiüj \^ lIm ,.-ert hat). 8. Schmidt S. 321. 

317) llarpokr. Jt>iaxtvoui. J. o y^afifiaitxog ntQi toviov ^tj^iuov yi^uxfiug 
(prioi'v, 0T( th dtnatsvnai Avaüts x. t. k. S. Schmidt S. 816 f. 

318) Ob dieser erst ein Zeitgenosse des D. war oder schon su Ende 
dee S. und Anfsag dee 1. Jabrh. ▼. Chr. in Born lehrte (s. A. 67), darauf 
kommt ja in dieser Hinsicht Nichts an. 

819) Wilamowits Enrip. Herakl. L 8. 169. Freilich ist diem de- 
sicbtspnnkt gerade da nicht anwendbar, wo man es am Meisten erwarten 
sollte, bei der Entstehung des frühsten Lehrbuchs der Elementargrammatik 
selbst durch Dionysius den Thraker. Daraus folgt, da.ss ohnehin schon der 
I5ntwick1unfr?gang der Saeiie .>>elber auf die.^e Wege fährte. 

('20) Zu diCHcr S( hritt verfa-iste Uerodianos einen Commentar, 8. Schmidt 
fcj. a i^- 345. Uebrigens vgl. A. 369. 
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lateinische Sprache («cpl 'r^g nagä 'Boputtoig ävaXoyitcg)^^) 
eret yon Claudias Didymus Terfasst war*") und vielleicht ein 
Gleiches anoh von fcsgl hQ^oygufpCas und den Ilt^avA^ von 
welchen letzteren es flherdies ganz zweifelhaft ist, ob sie in 

diese Classe gehörten**' ), anzunehmen ist; indessen kann diese 
Annalinie wenigstens für die Schrift nBQi ^Qd^oyQacpi'o:^' doch 
iiuuni aufrecht erhalten werden*^*). Dazu kam endliili nocii eine 
stattliche Reihe grosserer und kleinerer realphilologischer 
Werke aus dem Gebiete der Mythographie, der Altertbumskuade, 
der Litteratur- und Musikgeschichte. Die Mythen- und Sagen- 
kunde behandelte er in seiner ISdvn^ {ato^ia^^). Ob es eigene 
Abhandlangen waren, in welchen er die Fragen nach der wahren 

321) Diesen Titel bezeugt auch rrisciau, de ßg. numer. III, 16. 

822) Wenigstens nach Suid. S. A. 264. Vgl. Schmidt S. 346—349, 
der die Sache Bweifelhaft l&sst. 

$13) Denn wir keatieii nnr den Titel ans Said*, i. A. 964. Tgl. Behmidt 
8.S49. 

S84) Nach A. S64 wSrde freilich togar die grOeaere Wahncheinlich-' 
keii fSrClaadiiM iprechen; andrendts jedoch pataen die Citate, a. Schmidt 
S, 8S6— 84S, die sich schwerlich nuf einen Andern als Xalitivttfog be- 
tiehen, so vortrefTlich auf eine Schrift ntgl oe^oypofqpi'ag, das« es schwrr 
zu glanben ist, diese Anpfaben sollten ans nnderen Arheitoii do- rclViOii oiit- 
Dommeii s''in, und wuun daher au<'h daran ft'Ht/.ulialt.'n sein wird, das« 
die den Glüssen de» Suid. m Omnde liegende UeWerlicferuu^' die-> Buch 
vielmehr dem „»«'oj" D. zuschrieb, »o kaiiu dienellie doch Kcliwerlich 
richtig sein. HiuBichtlich der Ih&avu i»l A. 264 noch ein anderer Ver- 
dacht geäoaaert 

8S6) Dieaen Titel giebi Synkell. p. 162 A. 8. Schmidt 8. 866— S68, 
welcher Zweck und Inhalt folgendermaaaen 8. 857 bezeichnet: sjecUegü 
Didymm Oraeeonm fahuUa o&acitraa Qbkrma» reeonäUasoe, quäle* guidm 
M poHae et grammaüei AlexoMdrini itmandi tranU cupidissimi, vt operosa 
üia doetrinß non modo ipai sest t€tctaret^, «ed aequalihus etiam posteritque 
intrrprrtibm quasi aenigmata solvenda proponerent". Ob F). aber dabei im 
Sinne und Geiste eines L^gimachos nnd Mnn??en^ (<?. C. 17. A. 106 tt. C. 22. 
A. 2üöff.) verfuhr, hat Schmidt S. 3.')? f. 3ß3. SGC, 11' (d. r ihn 8. 367 sogar 
mit Paliiephatos* ziiBammensteüt) nicht bewiesen; dif dürft ijreu Fragmente 
berechtigen /m solchem Urtheil nicht, und vor Allem miissten wir erst 
wiasen, wie weit die mythologiache Gelehraamkeit in den Tragikeiachelien 
auf Um aartckgeht, a. A. 804. Ferner hat Schmidt 8. 864 aehr mit Un- 
ledit Tcnnnthet, daaa in der BeiachriA su Antonin. Lib. 88 ^M^^o^ 
(Bhtaftmtfdttmv y*) in Ji9vpM$ 6 *A^ta^x^t9g sa Terwaodeln nnd alao 
nach ein zweites mythographiaohea Werk den D. MftaiioQ(fto6itg anan- 
nehmen sei, 8. Schmidt S. 363 — 366, vgl. v. Wilamowilz Ant. v, Kar. 
8. 172 A. 5. Interessant ist die Benutsong de« Phanoklca, Sjnkell. 161 Dt. 
/l, *mi ^op^nX^s, a. Schmidt S. 869 t 
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Todesarl des Aeneias und dem Vateriande des Homeros, 
und ob Auakreon und Sappho wirklich einen unsitt- 
lichen Lebenswanr] p1 geführt hätten^ untersuchte'**), oder 
AbschDitte grösserer Werke, ist ungewiss^^^). ,,Die Schrift" «f^l 
xoif^t&v oder ^e^l Xvffinav xohjt&v^^) wird sich Yielleieht 
inhaltlich einigermassen herstellen lassen''^^), da Orion und 
Proklos in der XQ7f6rona^i€t y^a^^nxtj sie stark ansgenntst au 
haben scheinen^ und vielleicht ein «nsammenhängender^ wenn 
auch erheblich verkürzter Auszug aus ihren Erörterungen über 
Skoliüu und Paeane hei Athenaeos erhalten ist'^*). Eine Be- 
rührung mit derselbeu enthielt ein laii<i;er, über den Gebrauch 
der musikalischen Instrumente bei den Lyrikern handelnder Ab- 
äse) Sen. £p. 88, 37. quaUuor miUa Ubronm Dtdjfwtm grammaUeus 
tcriptU ... in hi$ Wnris de patria Someri guaarilur, in hit de Aenea$ 
matre {morU Schmidt) vera, in hi$ Ubidinoii6r Anacreon an ebriotior 
vixerü, in his an Sappho publica fucrit 8. Sohmidt S. 384— S86. 

327) Bei de patria Uomeri könnte man an die Einleitung zu seinen 
Iloiuercommentarpn denken, es kann aber auch Schmidt S. 386 Recht 
hüben: „lihrum <!'• patria Uomm' f(.rtassc ro consilio scripsit, ut eorum 
cotiatm reprimerctf qui Homerum I/tcbaica vel liomana dvilate donarentf*. 
Ferner s. A. 330. 

328) Orion p. 58, 15. zJ. iv xü ne^i nonjn^v. Et. M. "Tuvog. llqoeuidttn. 
iv tä n(Ql IvQtnAp noiijtäv. Wenn der erstere Titel geuan ist, so war 

der leistere, wie Schmidt 8. 886 bemerkt^ ein Specialtiiel. 8. Schmidt 
S. 886~-896. 

889) ▼. Wilamowits Enr. Her. L 8. 188. 

880) S. Bernhardy Gr. L.-G. II', 1. 8. 684 n. bes. Schmidt 8. 890ff., 

welcher dies Buch auch als die letzte Quelle oder Hanptquelle für die 
Artikel über lyrische, iambische und elegische Dichter bei Suid. betrachtet, 
wie weit mit I't^clit, las^f' irh flabinpffstellt. Pin von Seneca A. H'^f*, 
angedeutotou AhhimdhaigLn über Sappho und Auakreou waren offenbar 
Fuierga, wo nicht Thcile desKelben. 

Sai) XV. C. 49— Ö2. 02 1. ( 607 b. TÜlb- 7ÜÜc. Für C. GiJ f. ver- 
mathete ea Kose Aristot. pseodep. S. 598 f., und Bapp De fontibuti, «luibus 
Athen&efis in veboa maiici» lyricitqne eamrriDdi« nsni eit, Leips. 6tad. VIII. 
1886. 8. 148^148 kommt m dem Ergebowa, dass dies richtig und C. 49—68 
aus den SvfMoeitxxci eeien. Dies ist aun freilich nicht umnOgUeh, aber 
Rchwer glanblioh fQr alle Diejenigen, welche mit mir ed der Annahme roa 
Schmidt S. 379 ff. festhalten, dass der Verfasser der SvfMoeumu vielmclir 
erst Didymoa, der Sohn des Herakleides (s. A. 264) {^^ewcsen sei (s. C. 2. 
A. 710), und dass in dem Werk über die lyrischen Dichter auch über die 
Skolicn ^handelt war, kann doch keinem Zw.'ifol unterli-'L'^n. Eiu eigent- 
licher Beweis hi übrifjena weder von Robo noch vou iiiijjp erbracht 
und ÜUst sich auch nicht erbringen. Ausserdem a. übrigens noch Bapp 
S. 184 ff. 188 f. 
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Bchnitt einer polemischen exegetischen Arbeit, von deren Titel 
nur ein Theil ^vts^ijyijöetg sicher steht ^^^), und auch aus 
diesem ist nns wieder allem Anschein nach ein ebensolcher Aus- 
sog bei Athenaeos geblieben'^). So gnt wie Nichts wissen wir 
▼on der Streitschrift gegen Asklepiades fiber Solons 

B9i) Alh. XIY. 684 e. J. o y^uß^wtht h taSs n^og Vwmk «Puii^Yi^ütv. 

Die Conjector ™ Schmidt S. n02-306 Ieißa9 hat Bapp a. a. 0. S. 129 f. 
widerlegt , nnd i\a die Auseinamlcrietzang hier an einen Vers der Omj.hale 
des Ion (64:; f ) ankmiiift, so hat die Vermuthang diese» Gelehrten, da^s die 
Streitschrift wider eiiiO!i Coinmcntatnr dos Letztem, etwa Epigenes (s. C. 12. 
A. 94) gerichtet gewesen und etwa ngoig (^'Kmyh'r^ fhy /w»a a. zn lesen 
•ei, yiel für Bich. Alle andern Versuche verdiente keine Erwähnung. 

333) Gewiss hat Bapp S. 116. 126—134 richtiger als Kohde De Poll, 
foot., Leipz. 1870. 8. 89—49 den Antheil des D. an den in Betracht kommen- 
den Partien bei Ath. dabin bestimmt, dass XIV. C. 84— 41. 688 f— 837 f 
and Tielleiebt IV. C. 88 f. 184 b— 166 a ans ebei^enen Uwttiyfp^wti^ sbd. 
Ueber die Quelle von 1. C. 94 — 86. p. 14a — 90 d und XIV. C. 9 — 6. 
pw 613 d — 616e enthält er sich (S. 189^142) einer Vermnthung, wenn schon 
er auch hier vereinzelte Spuren von D. zu entdecken glaubt, s, aber C. 32. 
A. 624 Dass übrigens Ath, weder den D. noch den Aristokles u. Trjphon (mit 
laba steht es vielleicht etwa« ander«, s. C. 3a A. solVst in Fländen 
gehabt, unterliegt wohl kaum einem Zweifel. Kr j^ehöpfio viehiiebr in 
allen betreffenden Partien aus einer oder auch zwei Pi^äteren Sammel- 
qnellea, waLrächeinlich (wenn es sich auch nicht streng ijt; weisen lässt) 
der Mov9i%i] iaxoqiu des jüngeren Dionjsios von Halikarnassos und etwa 
dem Jt^rn» des Pamphilos (vgL H. Schmidt Qnaest. Hesych. 8. LXXIfll) 
oder (a Bapp 8. 160 f.) einem anderen Bncbe. Aber die Art, wie Bapp 
(s. 8. 148 ff.) sieh den Oang der üeberliefenmg denkt, ist viel sn kflnstlich. 
Bf widerl^ S. 107 fL swar (rgL A. 846. 866) die meisten , sogar noch von 
H. Peter Heb. d. Werth der bist. Schriftstollerei v. K. luba II {Meissen 
1870). S. 8 gebilligten Irrthflmer Ton Höh de S. 50—80, welcher, «las Gut- 
haben des luba bei Athrnaeoa (r.nd Pollnx) riel zu weit pnsdcbnent!, an- 
nahm, du«s hiba den Tivj)hiin iiusm-iächrieben habe, trellend, aber seine 
/lim Theil unigekehrte Uypotiiese iS. 110 ff. 134 ff.), dass vielmehr von den 
drei Zeitgenossen D., Inha und Tr>{)ljüu der erst^^enannte (wie er «ciiwerlich 
richtig mit Roh de glaubt) die fftatQixfj urro^m des zweiten (s. dagegen 
Said. *J6§as, A. 264) nnd der dritte wieder einen tob ibaen oder auch 
beide gepUbidert haben soll (s. d. Tafel S. 155) ist kaum ein Haarbreit 
beeser, a Cohn Philol. Aos. XVII. 1887. 8. 465 f. (Tgl. aooh Schoene- 
mana a. a. 0. 8. 79. A. 1), und einsig wnhischeinlich ist vielmehr die An* 
nähme tob Cohn, dass Deijenige, welcher dem Ath. das aus Trjphon 
Stammende soffihrte, mag es nun, wie gesagt, Pamphilos oder ein Anderer 
gewe«»en pein, neben Tryphon für seine Zn«ammen<^tellnn<:: anch Aristokles, 
luba und I). verwtjrtliet liattf-. T'nd ähnlich wird aucii in XIY. C. 31 4t 
doch wohl nicht klhts mit Haut und Haaren aus D. sein, üebrigena vgl. 
A 366 and C. 20. A. 64. 
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Axones^^) und den 6 Bücheru wider Cicero de republica^^), 
etwas mehr von dem Werk tcsqI jcagoifiiöv^). Ob er aber 
wirklich ein eignes Buch über die Stadt Kabassos abiasste, er- 
scheint sehr zweifelhaft^'^ Ungewiss ist anch^ in welcher Schrift 
das erhaltene längere Bnichstück fiber spartanische Branche mit 
Polemik gegen Polemon stand ^^), Nachdem Didymos lange Zeit 
ttbermassig bewandert worden war, ist er neuerdings '^^^) für einen 
„dummen und urtheilslosen Vielschreiber, welcher über Dinge 
redete, von denen er Nichts verstand" erklärt worden. Diese 
Behauptung ist aber entschieden uugerecht. AUerdinij^s hielten 
seine geistigen Fähigkoiton nicht gleichen Schritt mit st i nein 
kolossalen Saiumelfleisse, er ist nicht eben reich an eignen 
Gedanken I er zeigt weder als Kritiker noch als Erklarer be- 
sonderen Scharfsinn, und wenn ihn auch ein gewisser gesunder 
Menschenverstand Tor vielen seiner Vorgänger ausseichnet, ao 
hat ihn derselbe doch vor manchen Wunderlichkeiten und Ab- 

3:M) riiii. Sol. 1, 8. Schmidt S. .i'Jl» und C. 26. A. 100. 101. 

335) Ainiiiiiiti. Marcell. XXII, ir,, 16 unmittelbar nach deu A. '2cri an'^ff. 
Worten: qui in Ulis T/ librtR, in tiuibus vnnnHnijuam imperfrtie ^JuUtutii 
reprcJicmUt yiHogtaphoa iviitut'is ürri/i(or« ft vmlt dicos, luäicio äoclarum auriuvt 
incuiMtitr , ut imniania jrcmeniaa Icanan pulriduhs vocibus (^canusy catulms 
longiut dreuMlatrana. Sotd. Tgay^ivlloe . . . m^l t^s KmiQtovog noUttiaß, 
avtttiyti &l diSv(i(p. Senat wird dieie Schrift eiigondi erwähnt. 
S. Schmidt S. 899 f. 

8ä6) Hellad. b. Ftot Cod. 279. p. 680 a, 10 ff., Bekk. ^. «f«l utt^k- 
fU»9. S. Schmidt S. 396-398. 

887) Steph. v. Byz. *Aya&VQaot. anb Öt rov Kaß(x%ij06£ oiczai JiSviiog 
xara cvynonfjv xov (röv Meinekc) Kaßaaaos. noXig uvtr) tov '09^qvovs<os, 
tkqI rjg ßißUov olor GvtfyQat>'f. Schmidt S. 360 f. meint, es sei «ties rin 
Theil Peines Commentaris znm 13. Gesänge der Ilias (g. V. 363) von ab- 
sonderlicher Liinge gewesen. Derselbe giebt S. 351 f. noch andere An- 
führungen des 1). bei SttJph. wieder. — Der in mehreren Handschriften 
enihaltene nod ans einer derselben von Mai Iliadis frogmenta et pictnrae etc., 
Mailand 1819 (a. Hnltseb S. VI. VUIf. X), jotst am dreien von Hnltseh 
HezoniB . . . reliqmae (i. C. S8. A. 170) S. 838—244 heransgegebne kleine 
Aofiaats JtdvfMv UU^ttvBpiuf ptixpat ficr^fM^^ov mrl wttPtoimv |«lav hat in 
Wahrheit mit D. Nicht« sn sehaffeD, tondem i<t einer der vielen Annilge 
aas Ueron. — Die Bemerkangen des D. endlich über attische Demen 
(s. Schmidt S. 3ö2 — 354) standen trotz Steph. TQivefieis. Ji6dmQ0s ««2 
^idv(iog TQivfuft? avayQatpnvai tov Srjuov sicherlich nicht in einer be- 
sonderen Schrift { AvayQtapri drjjucoy), sondom in seinen Arbeiten tbeila in 
den UoduetT), theil« zu den Komikern. 

337»») Atb. iV. 13öd — I4üb; fehlt bei Schmidt. S. d. Nachtr. n. 
A. 888. 888) Yon Römer in der A. 2ti9 augef. Abh. 
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geschmackiheiteu nicht bewabrt, seine Polemik gegen Euripidea 
ist zum Theil kleinlick^^), und trotz seiner Beconstruction der 
«riaterchischen HomerreoeDsion ist er wohl kftum je zu einem 
genfigenden Begriff lon den Aoforderangen einer methodischen 
Textkritik gelangt Aristonikos veretand denn in der Thai aueh 
den ArietarchoB viel besser nnd ist da^ vo seine Angaben von 
denen des Didymos abweiehen, in der Regel der zuYerlassigere 
Zeuge ^^j. Aber auch da, wo wir die des Letzteren nicht durch 
die des Erstcren mehr controh'ren Iviniiieij, jene Oborall daim zu 
verwerfen, weiiu sie den Aristarchos in einem ungiinst iijeii Lichte 
erscheinen la5?sen***), ist selbst ein verwerfliches Heginnen^^-). 
Und die geschichtliche Bedeutung des Didymos war bei aUedem 
eine ausserordentliche. Die Zeit der Neuschöpfungen war r>nn 
einmal Oberhaupt Torbei; es galt Tielmehr das wirklich Ge- 
wonnene mit Aosseheidong der Spiea an erhalten, nnd dazu war 
er vor allen Anderen der rechte Mann, wie es sein ungeheurer 
nnd nachhaltiger Erfolg gezeigt hat In Wahrheit liessen sich 
aber Oberdem solche wirklich in ihrer Weise „grossartigen nnd 
abschliessenden'* \Yerke, wie uameutlich das Lexikon zu den 
Tragikern uud das zu den Komikern, doch auch nicht mit 
dem „SitzÜeisch" allein ohnf^ Hülte des Kopfes zu Stunde 
bringen"*). Und war er auch tür die Dichter in der Haupt- 
sache nicht viel mehr als ein mit dem nötbigen Kedactionstaleut • 

S89) BOmer a. a. 0. B. S (274). Wilamowiti 8. IM f. A 79 o. bes. 

Trendelenburg 8.6611«, doch Tgl. Trendel enbnrg 8.6tff. 

340) Wie Römer gegen Ladwi«h gsMigt hat 

341) Wie Kömer thut. 

342) Wilaroowitz S. 167: „<laa lehrt in Wahrheit, (l;i8s man im 
Baoue der Ari^tarcholatrio /ti kf^inem gerechten Urtheil kommen kanu". 

84S) 8. tiber dieses Wilaraowifcz S. 165: „Nicht bloss ihn drei 
Tr<igikera, und zwar allen ihren Dramen, galt da^ Le&ikuu, c^i uiufasstc 
auch die anderen nambafiereu des fünften Jahrhunderte; jüngere aller- 
dinj^H oiolit mehr. Es «rliaterte ihiea Yocabelichate so, daae keuMiwegs 
blOM die gloMfimatiicliea Worte Torkaaea, toadeni auch leicht venltad' 
liehe CoaipoatMWieo imd Ableitaiigeii, die aar eben der gewöholidien 
Spfaohe frend waren« üa gab filr eehr viele einselae Yene <Ue Erldftnmg, 
eo rlasss also der indi?idnell gefUrbten Bedeutung eines sonst geläufigen 
WortM gedacht ward. zog Gelehrsamkeit aller Art heran: natürlich 
aber all dies ohne Couaequenz, wie denn eine Erschöpfung des Material? 
über die Kräfte nicht nur eines Menschen gegangen wäre . . Wir aber 
besitzen nur den Schatten, der uns lehrt, was wir verloren h.il<en". 

344) Ich konnte niclifs Besseres thun als in dieser »chliesslichen 
Würiliguug des D. btück iür «Stück WiLiuiowitz 8. 160 — 163 zu füllen. 
SvtnvraL, ghftclL'ilM. Uti^tMh. V. 14 
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ausgerüsteter Sammler, so musste er doch bei den Prosaikern 
erst leisten, was die Hlietoreo der atticistisclien Richtung noch 
nicht Termocht hatten, nämlich das Material sur Kritik und Er- 
klärung, wenn auch wiederum TOtzugsweise sammelnd, doch 
seiher erst herheisnschaffen. 

Trjphon*^), Sohn des Ammonios'^'), Ton Alezandreia*^^ 
war ein recht eigentlich linguistischer Philolog. Uns sind noch 
BraehstOeke ans seinen Werken fiher Spiritus {»Bf/l itvBV- 



345) Arth. v. V'elaen Tryphonis prrammatici Alexandrioi fragiuenta, 
Berlin 1853. 8. Durch dieso Arbeit sind die früheren Ton Mor. Schmidt 
De Tryphone Alexandrino, Oela 1861. 8. Stiehle Der Grammatiker Tryphon 
yon Alezandria, Fhilologuä VL 1851. 8.446—479. Qraefenfaan DeTcyphone 
Alezudrino, Eialeben 186S. 4. Arch. f. Fhilol. XVIII. 1862. S. 878—807. 
804—688 demlich entbehrlich geworden. Vgl. auch Beccard S. 78 f. und 
Bapp De Tryphone, Leips. Stod. VUL S. 107—186. 184—188, t. A.881. 888. 

:U6) Da98 dies nicht jener unmittelbare Schüler und Lehrcacbfolger 
des AriBiarchoB gewesen sein kann, wie noch Velsen glaubte, nnd viel- 
mehr die Angabe bei Suid. (s. A. 317) richtig it^t, daas T. vor und unter 
AugiiBtus lebte, steht jetxt nach dem Beweise von Bapp a. a. 0. S 107 ff. 
dafür, dass T. vielfach Didymos anführte und bekämpfte, fest. Im Wesent- 
lichen waren also Beide Zpifcgenossen , und T. mag etwas jünger gewesen 
sein, zumal da sich wenigstens bisher noch nicht herausgesteUt bat, ob 
etwa umgekehrt in andern Schriften Didjmoe nach wiederum ihn berück- 
aicbtigte. Dan et Scbfller von jenem geweten lei, wie Lehr 8 Aristacch.' 
a 841. *8. 888. A. 884 und H. Schmidt Didym. S. 6 behaupten, wird 
nirg<mds berichtet 

847) Said. Tifv<pav *Anpmv(m9 'Alt^v^fftvg^ y^urftiurrtnoff «od mti|Ti{s(!'), 
ytyot'fpff %axä xovs ytvyovöxov xif^vovs xal nQOTBQOv. negl nleovaapöv tov 
iv AloXi'Si SictXi%x^ ßtfUüt 2;'. «fpl xmv naq* 'Oui^Qfo diaUnxmp «ctl 
Sificavi'Srj y.cd IltvddoM xorl *AX7(uävi xcrl totg allotg ^y<otxoig. Ttfp) rrjg 
'ElXr'jVfov diaXtY.rov xcti Jpyft'cov x«l '[ufgaiojv nai ' I'rjyt'vcov xal Joagnaji (y) 
xffl SvQCiUOvaicov. jrfpt tt;c Iv vl.i'ofaiv ctvalnyi'ac u' . TTfol Tr,g Iv fv&eüc 
avaXoyias. Titgi 6vo}idT(av la^uxrriQoyv cc' . ntqi Qr^iätcov dvaXoytag ßaQV- 
xiivmv a, irc^l Qi^^xav iyxltriiceSy xal ana(ft(np(xxav xal nQO<ntt%xi%mv 
Muri tinunmv wl ««)U»g «^«x»», «e^l o^^o/^aep/a; Mrl t«v Ir crt'r^ ^r;cov- 
^pmw, ir«^ «irffvpKVfl»«^ ««1 tfoMv. %«l «U«. Die in die Angen springoide 
Verworrenheit dieies BficherveneichniMei snvOident im iweiten und dritten 
Artikel ist ichon von Bernhardy hervorgehoben. Aniaerdem a. A. 861. 
869. 363. Vgl. noch Et. Gud. Bdvavßog. Tqvtp&v o xov 'Auuoivng (1. *Afifia9Üo 
mit Schmidt S. 10 und Stiehle S. 446. A. 6). Mit liecht nnterscheiden 
Stiehle P. 448 und Velsen S. 3 von diesem T. den Sohn des Harpokration 
(VA. M. Jävfiov. 217, 54, wo 6 '^TrapxrtWop, Kt. (lud. ^arffOf. 134, 28, wo 
ö AQnoKQUTi'ov überliefert ist), während Oraefenhan Gesch. der cl. Ph. L 
S. 402. A. 86. Arch. f. Ph. a. a. 0. S. 617 f. und Schmidt S. 10 f. ihn für 
denselben bauten. 
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fuifov)^), über attische Pro8odie(««^iWrTtx^ff Äpoöcodia^)^*'*), 
über die Analogie in den einsilbigen Wörtern (tcbqI rflg 
iv fioPQ^Xldßoig iLvaXoyüisy^% über die A n alogie in den Decli- 
DAtlonen («f^l t^g ip nK6i6iv &valoyüee)'^% über die Artikel 
(greipl äQ^ifov)^f über die Pronomina {ns^ Avtiowfui^)^, 
über die Personen {tt^qI XQotsAxmv)^), über das Pariicipium 
(juglfteroxtigy^^ über die Praepositionen(9r«(»l4rpo^^<rea>v)''^, 
über die Conjunctionen [ittgl örnföta^iow) über die Ad- 
verbia (-T^p? iTtiggr^udTuv)'^'^), über die Ver 1) almodi(?) (TrfQi 
grjUttTin' iyxXiTixCiv)^ über dio Analogie der \ erba bary- 
tona(^fff(»^ Qrmdttov ccvaAoytag ßuQvroviov)^^), über die Probleme 
der Orthographie {xbqI 6^^oyffu^Mg xal t&v iv ccikg (ijrov- 



S48) Fr. 1 — 6 Yelau (Fr. 6 au einem kteinm Anftatt m 9, wop 
Smm4mnm mml m« ipdoSuu m einem Wiener Codex). 

Fr. 19. Das 8. B. citirt Ammon. de diff. TOe. p. t% — Fr. 19. 

S60) Fr. 20. T. iM-ltämpfte hier diejenigen Grammatiker, welche in 
dieeen Wörtern jede Analogie bestritten. Vgl. A. 126. 

.^51) Fr. 21. Jedenfnlls wohl nnr ein Theil clieger Schrift war die bei 
Fuifl. neben ihr aufgefülirt*» AMi rnQi rr"s ip tv&n'a avuXoy{uQ. Aosserdem 
bemt^rkt Velsen S, 3; ,_.i>) 'r' ul dubm hhn ntg) t'x Iv mliGtaiv avaXfiyCa?, tt^^I 

/» tv^fifi avuloytaq, fortassc eiiatn ülc nfoi riqg ip fAOPOOvlläßotg äva- 
loyüig maioris cuiusäem optria de casuum analogia comeripti membra dis- 
iän4» frialimmndi MimdF*. 

5fS) F^. ^—Vi, VgL Vellen 8. S4: ^ faii e fragmenüt €00igert 
Vett, Tn/phmi aehm fmufO&Uimi el potipotiSUiom» mtiekU togmH fltemniL 
midi fMMl im Trfphamü «c^ mMp XH»m¥ KbOh §, 89" (e. A. S70) „ßrU- 
emh proHomm appomUmr ete.**. 

353) Fr. M—n. IM6MK Titel irt aieht aaediüekbch fiberiielsrt, aber 
B. A. 352. 

354) D. h. ohne Zweifel dea Pronomens und Verbums, Velten 

S. 81. Fr 33. 

355; I»ieser Tüel iit ?on Velaen S. 33 erschlossen ans Fr. 39 bei 
Prisciaa. XI, 1. 
S56) Fr. 40. 

86T) IV. «l—ei. Der Titel encbeut nnr bei ApoUoa. de eeni p. 49«, 20 
» F^. AI. 

M8) ¥t. «1^77. 

Sfi9) Fr. T8— 80. In Being anf den viel nmftngiielieten Tftel bei 8md. 
(A. U7) bemerkt Veleen S. 64 mit Becht: „Vbri a Smidm traOita ntteriptio 

mm ah ipso Tryphone profedm ait, dmbiUmdi suppetit catt'f^a. ntm auf gepara- 

tnnim 'ohimivum vomina aut qua* rtvftfinn fufvii'l pnrteK lexicoffraphus iJle 
unum m 'if /, :^rh rnr ilutiva^fr- ri'l^tur'\ Ausdrücklich überliefert ist ttimlicb 
der obi^e kurze iitel allerdings nicht, o. Tgl. d. Naebtr. 
360) Fr. 
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f*«Va)v)^"), öber die abgeleiteten Nomina (xtgl xuqg)' 
vtJfMw)'^), über die alte Schreibweise (negl ä^piiag itva- 
yv60ia$y^^), über die S^prachreinheit (Ttsgl 'EkhivitSfiovy^^yj 
fiber musische BezeichnuDgen (nß(fl övofiatfiöv)^), Qber 
PfanseuDameD (^m&v t^toQÜit)^), über Thiernamen (are^l 
taavY^'^), 7t£Ql 6xiifttctav^) bei ApoUonios Dyskolos^ Hero- 
dianos, Athenaeo8| Ammonios und Anderen geblieben. Erhalten 

Fr. 82 

302) Fr. 83 — 93. Aus denaelben geht hervor, dass T. hier vorzugs- 
weise von Eigeimameu bandelte. 

3C;j) Fr. 94—104. Herodian. z. T, 122 (— Fr. 94) citirt das 1. B. Uebrigens 
8. Velsen S. 102: ,,addamtts nunc Itbroa Jtc^i tjjg 'EV.i'tV<üv ÖtaXtutov et 
»bqI 'EXkiiViCfiov (vgl. A. S64\ tum m^l xAp lut^' *Ofii'iQüi dudiittmp et st^l 
9i^uiug ä99ty9n9t»Sf qui proGul dubio eMm fti Crom, Ait, Par, L p. 7, t 
iigiUfieataur, foirtam 99iäm «sm". 

864) Yt. 106—108, •Banntlicb aaa Arnmon. de diff. voe., weicher p. 40. 
166 nifutzm mgi *EllT}vte(iov citirt. Es ist, wie eben beviMlit, wohl 
dasselbe Werk, welches Suid. nfgl r^g *£tkt]vcov dtaXixxov nennt (a. anch 
Velsen S. 71). Vgl. Et. M. p. 331, 37, wo 'ElXrjviCfjLog so definirt wird: 
TO xa^' '*EUi^ae dtaXifBC^ui, tovtinti, to atfolOM^iFTas nal aßaQß«t(^t»s 
dt4itliyto9ai. 

865) Fr. 109—115, fast alle ans Ath , s. IV. 174e. i^v tquo) negl ovo- 
(ittCmv {tatl dl %6 avy^Qa^iy^a ntgi av/.iüv nai oQyavmv) x. %. k. (a. C. 20. 

A. 63). Vgl. Velsen S. 76: „verha ini — ogy. non aolwn ad tertium 
Ubrum . . . refennda ewe uUis qua« idm XIV. 634d («• Fr. 110) e uamdo . . . 
tervmnt demomirmU*'. Das 8. B. wird auch XIV. 618o (-« ^r- 
gefUirt lind ohne Zweiföl dasselbe Werk XL 603 d (Fr. 116) t>rofianii« 
genannt. Bapp S. 107 ff. fOhrt im Oegensats sn Bohde (s. A. 3S8) den 
ganzen AI Imitt IV. C. 75 — 81. 175b— lS3e (wo unter Anderen Aristokles 
nnd lubft citirt werden) nebst den Parallelen bei Poll. IV, 58 ff. nnd des- 
^»l. ichen XIV. 6l8c— 620a. 620 r rr^v 8' aTtoy.irnv -^-6.S0:i (mit Ausnahme 
von 629 d. y /^trof^f vot — IMantäoriycwv) nebst Poll. IV. 53 ü". 99 ff. auf das- 
selbe zurück, grossentheil-j nicht mit Unrecht, doch s. biegegen und darüber, 
wie die Auszüge aus demselben an Alb. und PuUux gelangten, A. 333, und 
jedenfalls ist es Bapp schwerlich, wie er S. 124 meint, gelungen die 6e- 
banptnng Ton Weitphal Qeeeh. der alten Masik S. 86. 167 so recht- 
fertigen, dasa aosnabnulee Alles, was sich über Mosik nnd Hnsikinstnunente 
bei FolL findet, ans T. stamme. 

866) Fr. 116—180, wiederum &st alle ans Ath., welcher III. 78a H Fr. 118) 
iv diVtiQ<p ^rrtör latOQi'ecg, dagegen III. 109b («=» Fr. 117) iv TOig <PvTtiwt^ 
und 114 b (<=> Fr. 116) h Ttgcirco ^vzinmv citirt. Vgl. aofih C. S6« A. 16. 

367) Fr. 121 b. Ath. VIII. 324 f iv toig «f pt ^mcov, 

368) Fr. 123 — 129. S. Velsen S. 90: „Trtjphmü quid axrjfxa rahierit, 
protulmae atbiiror Diommutn 'Jhraccm p. 035, 21 sqq. (§. 12. p. 'J9. s<iq. 
Uhl.): 6xr]iLaxci öl otouaro)»- icrl TQi'a' nnlovv, <fvv&it9Vf xu^avv^tttov ... 
Tfiüv dt avv&izcav dtu^toi^at ttm. tiooa^ts x. t. i..**. 
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isl uns ferner ein Bfllclileui fiber Abwandlungen^), xe^l 
xu^(bv Uißw oder rOv «aMv AiSeog betitelt, ein 
dOrrer byiantimaoher Aneing ans einem nmfanglioberen Werke 
▼on ihm"^, ein anderes nsifl fiir^avy von dem ein Gleiches 
gelten mag^'^), endlieb zwei nicht weuig Ton einander Ter- 
Bchiedene arfpJ tqöx&v, die aber vielleicht auch nicht einmal 
in dieser mittelbaren Weise von ihm herrühren, jedenfalls 
weiiiirstens niclit beide"*). Spurlos verloren gegangen sind da- 
u« ^en seine Werke über Dialekte*'^), über die Comparativ- 
bildungen {xegl ovofidtcav 6vykqixi*&v) und negl dvo^iattov 
3r«pffxrr;pwi'-^'^). Er gehörte, wie schon die Titel lehren, zu 
den stricteeten Anhängern der Analogie. Unter seinen Schülern 
war Uabron der bekannteste'^^)} gleichfalls als grammatischer 

M9) leb veiM keiaeo bestetea deaticlieB Aiudraok fBr dseie «i^dij, 
wie llUtipiSf iTMMtfif, nu^ifuntnmq v. 8. w. Ton Buokiiabea sa finden. 

870) Venebiflden in TenehledmeB Haadtebrifleii. Ueber die Augabea 
••Velten S. 97: f^pfVKntttdid&Ootiii.ZimcoHSfpost cum 

€t Alexander Scotun; nostro saeculo e codiet gttoäwm Galeano repetitum vide- 
mm in Mus. Cuntabr. a. J814. e Tryphone procul dubio fluxerunt et iUa, 

qum nunc in Mo^fhnpidi Opusc. }y. Q7'-'U ;rfnl 7rci9mp X^^fojv inseripta 
Ugutitur**. V ei neu hat aus di(.'aeiu Büchlein J?'r. ISU — 134 gezogen. 

371) Noch nnjjeil ruckt bis auf Fr. 135. 

372) Um eme, ^uerüt vuu lilouitield aus einem Cod. (.iuloanus im 
Met. crit Caatabr. L 1814, dann in einer anderen, nicht wenig abweichen- 
den, ebne Namea des 0rbeben aaftreteaden Reoeotioa aas afaMm Brestaner 
Cod. (Behdigersaai) von Pastow nad Sebaeider iai BretL krit Mot. IfttO, 
aat einer aadtften Handiohrift Toa Titte, der et Terkebrt dem Moicbopnlot 
beilegte, in Mosohop. Opatc. gramm. 1822 herausgegeben, itt tob Wals 
Bbet. Gr. YIIl. S. 726—760, welcher fttar die letztere Keilaction noch einen 

Ir tion Codex (Ambros. A, 115) benutzte, und Spengel llhet. Gr. III. 
.-^ 1H<J *214 viplleicbt mit annahernth'tn fi echt dem T. ht-Ia^ fn, das andere, 
vuu BüisHouade Anecd. Gr. III. 1H31 aus zwei Pariser Handschriften 
(2551. 2929) veröffentlichte, ähnlich auch noch in anderen Codico» enthaltene 
(S, 761 — 778 WaU, 216—226 Speng.) dem Gregorios von Korint h beigelegt. 
Finckh Za Trypbon ne^l t^onav, Fhüologus XXIV. 1866. 8. 8S7 — 413. 
789—744. B. Volkmaoa Obterratiooet mitcellae, Jsoer 1879. 4. 8. 14 f. 
Hoefa vgl. Wall a. a. O. S. 787; ,^juemtnm gremmatiei in Tryplumi$ nmnme 
htmiMU, a i y a i ewto eii cod. Paria. m ^ oMiMea/olio i» tropiM 

DriffhotkiM mimm prat m fertmt imü i m kahet §entu non vtrbis cum reeeit- 
sione Boissonadicma tomemtUn», froporwm iwro expoeüimiim e Georgio ChwrO' 
boacu expilaiam". 

373) S. A. 347. 

374) S. A. 847 und Vel.s«-n S. 102 f. 

376) S. die Stellen bei Velsen S. 2. Da Suid. "Aßgttv Födtog, 
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Schriftsteller wird auch sein Sohn oder Schüler oder Sohn und 
Schüler Dionysios erwähnt"®). 

AriBtonikoe^") von Aleiandreia^^^), vielleicht noch etwas 
jOnger als Didjmos^^^i Bchrieb 'Aövvtdxtmv 6vöiidxav ßißküt^', 
d. h. Ober Nomina^ in denen unaalasaige Znaammenatellnngen 
Ton Buchstaben yorkommen^^"); ferner, wie gesagt ^^^), Qber die 
Grfinde, wesshalb Aristarchos zur Ilias und zur Odyssee dies 
oder jenes seiner kritisch -exegetischen Zeichen gesetzt hatte, 
negl örj^etap Iktddos xul 'Odvtföe^ag'**), ferner darüber, 

yQafiutxtmos, ftad^ijri^g TQvcpcovog, iaocpiatfvotv iv Ptofiij schreibt, so grüudet es 
«icli wolil hieraul', dass Chiisjt Gr. L.-G.* S. 024 ohne Weiteres behauptet, 
auch T. eelbfit habe iu lioin gelehrt; ob dies wirklich der Fall war oder nicht, 
kOnneQ wir nidii visMO, wie HillBoher a. a, 0, 8. S86f. (A. 8) mit Recht 
wtheilt Aber aach Hilltcbers eigne Combmatioii: ,flhifieaf significoHo 
«fi£ ^ 'P69t9g uide ea^iceUur, «< (Habro) «oIAmm Phrys Shodi itudii$ 
vaeamit ^nqut imnotumt, oCgwe «imi de löcOp M Tryphif mUm profemis 
Sit, nihil tradatur, hine JBMU tum dociMMe coßigo, qw fortam ucMim est 
Dionysiuin J hracem Alexandria emgrmUem" ist, wenn aodh ganz an- 
sprechend, doch immerhin sehr unsicher. 

876) 'O xov TQvcpcot'og, h. wiederum die Stellen bei Velsen S. 2. 

377) Friedlaender AvistonicUB aus Alexandria in Pauljs Kealerjc. 

378) Suid. 'AgtoiöviTiOf 'Jle^avSofvi: , ; oauuuTniog. ^yquips tkqI tcüv 
atifteitav ttäv iv xy Qtoyovi^ 'Haiodov Y.ai luv li^s lltädof xat Odvaaiüigt 

370) Daraus, daw Stiab. L 88 sagt W^wim^smi; filv ovr o im^' 
yyofifMtfsitoff «. t. l., folgt diet fireiUcb aook niehi Aber davoa, dan 
Didymos in seinem HenteUungsrennch der aristazchisefaen Beeennoo tob 

Ilias und Odyssee irgendwie auf die analoge, aber sieh in engecea Gfemea 

haltende Schrift des A. Rücksicht genommen hAtto, findet sich keine Spur, 
und da« würde doch wohl geschehen sein, wenn sie damals schon eziitirt 
hätte. A. brauchte umgekehrt eben wegen jener engpren Grenzen auf 
jenen Versuch des D. keine Kücksicht tn nehmen; ob die Versuche zu 
zeigen, daas er es dennoch pethan habe, geluugen feind, lasse ich dahin- 
gestellt, iU ich mit der Iliueinziehnng des A. in diese meine Darstellung 
ohaehin die Grenzen derselben schon überschritten habe. 

880) Lob eck Facalip. 8. 80. 

881) a 16. A ItO. 

88S) 8. A. 886. 878. Oxion p. 04, 16IF. iv m«! eiffttib« tov *Of»if^ . . . 
iv zm x$qI aqutCnv *08imei£at, 110, 27. h toSß 9tiiuiotg top «oiqcev. Der 

eigentliche Titel war wohl nsQl 'AifiaxaQj^ov crifititov O^ij^ov, i. Lehre 
Arist.' S. 7 ff. ^S. 6ff. Die auf die liias bezugliohen Ueberreste hat Fried- 
laender Aristonici nigl Of]af{(üv 'llidSo^ reliquiae emendatiores, Güttingen 
1853. 8. (vgl. W. 0. Kavser rinlolofrus XXI. 18G6. S. 332 .IS?), die zur 
Odyssee gehörigen Carmith A. tz. a. VM. roli.[uiae emendatiores, Leipzig 
1869. 8. (vgl. d. Uec. v. G. richömann ?hü. Anz. Vi, 1874, Ö. 137 — 146) 
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wesshalb er in der peeudo-hesiodeischen Theogonic ein Gleiches 
geihao, x$(fl t&v ^^^eCav tStv ivt^ &£oyovie^ 'H^iödov^^*), 
Dod nieht nünder in den Werken und Tagen^^) aber auch 
Commenlare zur Iliae und OdjsBee^) and BuPindaroa'^). 
Sein Sohn Ptolemaeos war gleiohfalls Grammatiker und lehrte 
gleich ihm in Rom"^. 

Theon^'*'), der Sohn des Artemidoros*^), ergiiiizte die com- 
mentireiide Thatigkeit des Did^müa, indem er, wie wir bereits 
wiederholt geseheo haben^ die seine den älteren alezandrinischen 

gebammelt. Eine Probe von einer Reconstructiou der letzteren gab vorher 
Sengebusch Aii toiiicea, Berlin 185'j. 4., u. Friediaender Jahrb. f. Ph. 
LXXVII. und VV. C. Kayuer a. a. Ü. S. üliT— ö42. — Eömer 

Za den Scholien des Aristonicos, BL f. bayr. Qjcnnw. X(I. 1876. S. 13—18 
tL bei. in der A. 969 «. 0. angef. Abfa. W. C. Kayter Ariatoniko« wa Hoai. 
IL XII, 15. X, 40, Pbilologna XT. 1B60. S. 6M->646. 

SSS*'") S. A. 878. Oxion p. 96, STff. h toig rni^iut 'HaUdopf vgl. 
C. 16. A. 121. Die Uebaoraite liafc Flach in den beiden dort angef. Abblt 
Jahrb. 1 Pb. CIX. & 818-~8S9 (nur Theog.) und CXV. 8. 481—440 (an den 
Op.) gesammelt. 

S9V Et. Gud. 348, 29. Kgoxog. Iv vTTonvr^uetrt 'iXtddog 'JqigxovUov, 
J^tnib. a. a. 0. Iv toi»; jrfpl xov MtvtXäov nK<xvi]q — Comm. / ' >r| In 
diesen (Jomnientaren zeigt«? er unter Anderem eine reine uj3'thoiugiseiie und 
geogniphiöche Gelehrsamkeit, wie aus den vorhandenen Öpureu ihrer Be- 
DuUuog bei Herodianoa, Uettj^ chioa, Serviue, Eustathios und Anderen (s. Lehra 
S. *a 6^8) ersiobUich tat Aucb die verderbte SteUa bei Ammon. 
p. 103 (=» Kallim. Fr. 684) iii jeden&lla nicht mit Yalckenaer 8. 181 
and Lebra 8, 8 (6) ao in verbeaaen, aU hfttte A. auch einen Commentat 
snr Hekale dea Kallimaebee getcbxieben, aondeni, mag nan derHeratellnnga- 
Tersuch Ton 0. Schneider Callimachea II. S. 672 Toll/^tllndig das Kichtigc 
getroffen haben oder nicht, sicher bezieht sich auch dies Citat auf den 
zur Odyssee, und zwar vielleicht xu e (iv vjtojivr'aart ?• KaXh'uctxoi für iv 
vrcoupT,uttxi Ixdlta'? 8. Schneider a. a. 0 ). DaBs kein Grund ist auch 
Commentat e zu Hesiodos anzunehmen, zeigt Lohrs S. 7 (6J. 

385) .Schol. Find. ül. I, 33. III. 31. VII, 153. 

<i6&) Ath. XI. 4öld und Scboi. A iL J, 423. JlTolfjtatog ö loD 'A^i- 
•foWxo«. Bei 8nid. ntoltfittiof o 'Aqioxovixov tov yQu^iiutUMV ««rij^, Mal 
«vtoff y^aniutttMig» äfMpa imBdtfyiPV9to ilf ist ttos demaelben aain 
Vater geworden. Dann iwar kann ja Letaierer anck Pteleniaees gebeisaen 
haben nnd ancb aehon Gnnunatiker geweaen aein; daaa er aber auch acbon 
in Born lehrte, ist unglakb weniger wahrscheinlich, wenn man bedenkt, 
dass es nach dem Vorgang des A. ohne Zweifel auch dessen Sohn tbat: 
das afitpn zeigt also wohl deutlich die Verwechselung. 

387) Ahr»>n« Bucol. Gr. IL S. XXVII— XXXL C. Gicise.De Theene 
grammatico eiusque reliqaiis, Münster 1867. 8. Doctord. 

388) Ö. A. 207. 
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Dichtern Lykophron^«»), Theokritos^»«), Kallimachos für 
desflen jiixnt^^% Apollonios dem Bhoder^^^) und auch noch 
dem Nikandros"*) xnwaiidte. Daneben beachiftigte er aieh 
aber aneh mit den elaBsisohen Dichtem^ achrieb gleich Didymoa 
ein Lexikon zn den Komikern'^), ▼ielleiehti wie schon be^ 
merkt wurde"'-')) gleich dem Oommentar an den Altta des 
Kullimachos uur eine YoUendung des von seinem Vater begonnenen 

389) S. C. 9. A. 43. 44. Weiteres bei Giese S. 60 f. 

"?90) S. C. 5. A. 76. Etym. Angel, p. VIII Ritschi, tv i^7rouvr;uceTt rrö ffc; 
SsöriQiTov {\g\. Srhol. Theoer. 1,39). Weiteres b, Gieso S. 42—46, der 
iiucb (las A. 207 iin^ef. Bruchstück Et. M. Aq^iös hieber zieht 

391) S. C. 13. A. Ü9. Gietiö S. 49 f. 

392) S. C. 14. A. 72. 74. 76. C. 27. A. 80. 8». Vgl. Giese S. 47—49. 
Daiaui erkl&rt sich denn auch die gelegentliche aofibllende Uebereimtimmong 
in den Scholien va dieiem nnd sn Theokritoe, a. Ahrene a a. 0. 8. LXIY, 
Tgl. C. 14. A. 17. C. tS. A. 86. 284. 

898) S. C. 10. A. 126. Giese 8. 46 f. Vgl. A. 262. 

394) Hesych. i'raef., ■. A. 281. Die natürlichste Auslegung dieser Worte 
ist ullerdings die, ilass er auch eines zu den Tragikern verfasst habe, aber 
nothwendig ist sie nicht, untl von einem solchfn ist sonst keine Spnr, da 
die heillos verderbte Stelle Uesych. '^lyrontg, auf weiche iiuhnkcn bei 
M. Schmidt Quaest Hesych. R. XXII und nach ihm Welcker Rhein. 
Mus. 1834. ä. 287 sich stüuten, <>oIcbe nicht gelten kuun, s. Ahreus 
8. XXIX f. Qieie 8. 69->64. Freilich giebt ee auch nur swei aotdrflok- 
liebe Citate dee Th., welche sieh aaf das Konikeclezikon betiehen: He^ych. 
Zk^fflM. Phfyn. p. 877 Lob., Oieie 8. 54 f. Gegen die Vernnthong toh 
Naber Proleg. ad Phot lex. 8. 9, in Wahrheit habe ein eoleheft von 
Didymos selber gar nicht existirt, sondern da« sogenannte Komikerlexikon 
desselben sei in Wirklichkeit das des Th. gewesen, weichet dieier aue 
den Commentaren des D. ausgezogen und etwa &f(ovot li^ts nto^infi xavu 
Jiövfiov betitelt habe, s. fiieso S. 62 f. Aber die eigne Vermuthting von 
Giese S. 63 f. und >>chon vuii M. .Sc Inn i dt Didjra. S. 6, nach welcher die 
betreffende Arbeit de» Didymos unJ ilos Th. j^leichtalU z.usummenfallen 
würde, indem Erütfier sich der Beiijuito des Letzteren bedient hätte, ist 
am Nichte beenr begrflndet. Naber und Giese stützen sich dabei gleich- 
mftaaig aof die höchst anffUlige und vielleicht (i. Schmidt Didym. 8. 71) 
verdorbene Stelle Scfaol. Apoll. Rh. IV, 978 iw Xojuix^ U^ß^ t$ «vf^ 
fi/nv^, welche aneh von Hago Weber De Hecychü ad Edogiiim eplatola« 
Weimar nnd Halle 1866. 4. ra der nicht minder gewagten Verrnntbong vom 
awei verschiedenen Aoegaben vom Tragiker- und vom Komikorlezikoa dee 
Didymos, von denen die lediglich alphabetisch geordnete f evitfiintog ge- 
nannt worden sei, ausgenutzt ist (tgl. d. Ree. v. M. Schmidt Jahrb. f. Ph. 
XCL. 1H(36. 8. 749—764). Kinetwoilon wuniggtens wird die Ausübung der 
ars «fs( «(?('/< hior das allein Kicbtige sein. 

390) 6. A. 214. 
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Welkes, ferner einen Oommentar sar Odyssee*^) und Tielleiclii 
aoeh sa Pindaros'^. In seiner Auslegung des ApoUonios 
fasste er allem Ansehein naeh ansscliliesslieh die mythologisohe 
und tnythographisehe Seite ins Auge, and swar dergestalt, dass 

„das Object unter der Fülle des herbeigeholten Stoffs fast ver- 
schwiinli t und nur die Frarfo nach den Quellen des Apollonius 
die Erklärun«,' des Dichters wirklich angeht"^-"'), und nicht anders 
oder doch nicht viel andeiö wird er auch bei Lykophron und 
Kaliimachos zu Werke gegangen sein. Dass er im Uebrigen 
aber doch auch die eigentliche Grammatikerth&tigkeit nicht ganz 
TemachlSsrigte^ seigt sein Eomikerlexikon , und auch sonst sind 
einaelne Sparen seiner Beschäftigung mit der Worterklärung und 
Aocentoimng aus seinen homerischen und sonstigen Commentaren 
geblieben'**). Wenn es flbrigens wirklich von Didymos gilty 
dass er den seinen den Text beigab, so wird es auch yon ihm 
anzunehmen sein. Seine Schale in Rom übernahm Apion^). 

390) Et M. nvtlog. B. h vno^t/lnaxi 'OSv&etüis, Et. Angel, p. XII 

Bitsehl Joqv. iv vnoixvi^iian Simof tlg r^v '0'h'aa;rtttP. Vgl. Crumer Anecd. 
Par. IV. S. 61. iv vnofivt]ofi . . . fficavot. Et M. "An^nvo^, Steph. *l%e<^«/«r. 
Ahrens 8. XXVIII. Giese S. 38—41. 

397) Schol. Ol. V, 42, vgl. 0. 2? A. TM. Ol. cli.'s jedoch aus diesem 
Scbolion geachlos.^cn worden liarf, iül sehr früglicL, 8. üiese S. 41 f. 

39S) V. Wüamowitx Eurip. Uerakiea I. 156. Vgl. auch Giesc 
S. 66 i. uud C. 14. A. 76. 

SM) Oiece 8. «7. Ahrens 8. XXTIU ff. 

400) Said, 'dmimf, •. A. «07. Th. dOrlte hieroMh snr Zeit des Ttberim 
gesloibeB mib, a S64 a Snid. Sb s. O. iiudä*v» dl (Animw) Isl XuUu^ 

n999S ^unmviov rov 'AXiuaQvaoctat. Nicht übel vermuthet Hillucher 
«. ft. 0. S. 368, die lutztere verkehrte Angabe sei durauf MrackrafOhren, 
dass Ttelmehr Th. als Zeitgenosse des DioDysios Ton Halikarnasso» bezeichnet 
war; inde^^jäcn war er doch ottenbar nur de«8en jüngerer Ztit^^enosse. 
Als Schüler de» Apion (aber woh! in Alexaudieiu ) erscheint bei Suid. 
Avzigtxig o nal 'AnüKi.u}t log , 'Alf^av^nt vg . ygctuaatixög Apollonio» mit dem 
Eeiuaiuua Ant^-iu^, und Schol. A Ii. T, 'J4^ uegugiict, uum Apollomos, der 
Sohn den Theon, and eine Zareehftweitmig üettelbea durch PtolenuMM von 
Aikalon {n^os dh %u9w aatup^vawti «i«f xcd h UwtAmp^tiig). Bei 
der TOUigSB Uageirifaheit über die Zeit des Letitei«n (s. A. 57) iteht der 
yennolhii&g von Qr^efenliatt a. a. O. III. 8. 61, welche Oiese 8. SS f. sa 
bSUgea geneigt iai, dass der von diesem Ptolemaeos bekimpfte Apellottioe 
eben Asteros sei, nichts Zwin^'en<!*.g im Wege (selbst so wOrde ee fibngens 
immer noch fraglich sein, oh T. selber gleichfalls auch in Alexandreia 
lehrt-:?); auf der anderen Seite aber ist es ebenso sni moj^lich, dass drr 
betreffende Ilieon ein iuiderer und trüher lebender Mann als der ^hn des 
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Endlich mass hier schHesslich noch emes, wie es schein^ 
im ersten Jahrhundert Chr. entstandenen Oommentars zum 
peendo-enripideisohen Bheaoe Ton gana eigenthflnlicher Art 
gedacht werden, indem derselbe, wie nnsere Scholien an diesem 
Stfleke lehren, eigens au dem Zwecke geschrieben war die Un- 
achtheit desselben nachzuweisen. Ob er mit einer Ausgabe yer- 
buudeii war, lässt sich iiicht ganz mit iDicherheit aubuiachea*®^). 



Eiuirnddreissigätes Capitel. 
Rhythmik tnd Metrik. 

Die Grundlage der rhythmisch-metrischen Theorie war bei 
den Griechen stets die praktische Frage nach dem Masse {iiiT(fov) 
oder der Masseinheit, welche allen rhythmisch-metrischen Com- 
positionen zu Grunde liegt und man fand diese zuerst gans 
roh empirisch in Dem, waa wir mit einer sehr sehlechten, aber 
leider nun einmal eingebfirgerten üebersetzung den Tersfuss 
nennen. Man tactirte nämlich ursprünglich und vielfach auch 
noch später durch Auftreten des Fusses: durch jeden Niedertritt 
ward der starke Tacttheil oder die Hebung bezeichnet, und daher 
ward die Silbeugruppe von einem solchen Fussiritt bis* zum 
anderen selbst ein „Fusstriti^' (ßdifig oder ]fov$) genannt'). Von 

Artemidoro« and Mn» Sohn ApoUonios vielleidit vielmehr der oben A. 99^101 
beiproebeoe Schüler de« Aiistarehoa geweten lei. 

401) Denn ,jetit swar arsehomen die Mtueben Bemerkaagen vertetlelt 
als Erklärungen zu kritischen Zeichen" (vgl. C. 16. A. S7^), aber es ist 
iiiiht /.u sagen, ob sie als lolcbe niedetgeschriebea weiden**, denn da« 
Ganze ist . . . nur durch einen anderen, doch wohl hSchstens 100 Jabro 
jün«T*'rfn Coinmcntnr, welcher sich die Widerlegung dieser Behanptnnp jsnr 
Aulgübu ht.'llte, oder vielmehr durch die verstümmelten AuHrni^c nn« 
letzterem, die den (Jrundstock unserer Scholien zu diesem St'"a 1^ inlduu, 
erhalten. Kuut Litat in dem älteren, übermäbüig tadelnden Commentar geht 
unter das ente Jahrh. v. Cbr. binab. S. das Genauere bei v. Wilamo- 
wits De Bhesi tcbolÜB, Oieifgwald 1B77. 4. und a. a. 0. & 165 f. 

1) 8. warn Folgenden Brambach Metmebo Stadien sa Sophoklei, 
Leipsig 1869. 8. S. IXff. Bbytbmiiehe nad metriadie üntemiebangen, Lei|», 
1870. 8. S. 3 ff. , an den ich mich anfänglich eng anschliesse. Vgl. jedocb 
die Ree. v. SuKr inlhl Znr griechischen Rhythmik und Metrik, JiJiib. f. 
Philol. CVII. 1876. 8. S8d— 804, in welober freilicb jetst aaob Bcbon Hebrm 
veraltet ist. 

2) Dasii novs iu metrischer Bedeatong sanächat dieeen Sinn hatte, seigt 
Brambach M. St. Ü. Ib. 
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dieser ältsten, rohen Theorie, uach welcher der Yen so liel 
Mweinbeiten {j^(fa) als Fusstritte in diesem Siniie hat, ist 
die BeMtehnniig der gaiigliarsten Verse als sechs-, drei- und 
▼iennassig, If^cr^v, TQi'iietQoVj tttQa^itQOPy die sich schon hei 
Herodotos *) findet, geblieben^). Sodann aber erininnte man, dass 
ein gemeinsames Mass doch selber stets die nämliche, unYer* 
änderliche Groase haben muss, während die Versfiisse Tielfach 
von ▼erscliii ilencr Lansje sind, die sich nach der verschiedenen 
Zahl der zu eineiu jedeu gehörigen langen und kurzen Silben 
richtet, und der nächste Fortschritt war daher, dass man nun- 
mehr die Silbe als Mass ansah^). Man blieb also auch jetst 
noch bei der metrischen Srscheinung stehen nnd gelangte noch 
nicht zn dem Gedanken einer abstracten Tactlehre, welche ebenso 
got auf die Ton- nnd Tanzkunst wie anf die metrisch gebnndene 
Rede anwendbar war^. Man fibersah aber auch noch, dass 
keineswegs die Zeitdauer aller knrsen Silben unter einander und 
ebenso wenig die der laugen unter sich von Natur die gk'iclie 
ist; man hielt sich vielmehr einlm Ii ^i.iraii, dass in der metriüchen 
Rede oder im Verse die kiir/e im-isteus die HSlfte der langen 
war^j. Und so war ea denn freilich auch schon Ton diesem 
Standpunkte aus m5glich die Yersf&sse in einfache und zusammen- 
gesetzte, Monopodien und Dipodien, ja yielleicht auch schon 

3) I, 12 (doch 8. Stein z. U. St). 47. 62. 174. V, 60. 61. Vll, 220. 

4) Oleleltwie hei uu mit „Maiu^ auch das Gemetteae eribtt be» 
leidmet wird, so ging es aaeh lait dem griechischen {iSTffOPi sanlehit be* 
saiehnet et fteiUeh das Tenmats, dsan aher snch das dmch dasselbe ab> 
gemessen« Qstixe, den Vers, so erscheint es bsi Arisloteiet in der Poetik 
neben einander bald in der erkoren bald, und zwar gewOhnlioh in der 
lelsteren Hedeatung, nnd so blieb der Gobrauch stets. 

5) -Mar. Vict. I, 12, 24 f. p. öl,2öli. Keil, quidain nutcni non prdfm 
mcirutn e.^e rolunt , sed sijlfaham, qtin l /tue i]K-<uin quoque ptäcm meitamur, 
ei quwi fmiiu »«/ ^'t - e-M- dehcU , pedti autent in vernu vetriantur. (du 
(d. i. Äristoxeftm) rur&um nec pokvx ttcc syllubam mitrum puUint ca.-'- 
atccndum, stä ttm^/Wi de. Aristoi. Met. XiV, 1, 1087** 36. iiit^op . . . it> 
^fLoCi ßttois ti wUttßti (wo ßdaig falsch Teraianden ist roa Westphal 
Metr. I* 8. m. Aua., s. fielnehr Boaitx lad. Aristai in^ Sfi,, bei 
AristoieBos freilieh beneichoet ßugtt behaantlieh — „Niedertritt des Foims^ 
mir den schweren Taetkheil). Aristcs. bei Psell. t (p. SSI Caesar) — West- 
phal a. a. 0. 1*. Anb. p. 18, 5ft i| avUaßri ovrtos av txot nifog tw fv^f^huf 
t»f to netQOv ufos to fittifovfitvov , ttntQ toiovrov inw 9lo9 fttxQtiv top 
^1 9u6r dUm toitov {lir rov loyop ot xalaiol tcpaüttv gv^fimoiy 6 H f§ 
ti^ffrö^^ro? OT% föT». «jrr,<f/, uiroov r' ovllaßr]. irär '/ao uirqov %. x. X. 

6) S. die Foiemik des Aristoxeoos im weiteren Verlauf der aaget Stelle. 
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Tripodien, Tetrapodien, Pentapodien und Hexapodien za theilen 
ond diesse Füsse und Keibeo in die drei Tactarten {ydtn^ nodixa), 
welche uns bereits bei Flaton und Aristoteles begegnen^, die 
daktjHacbe, iambisehe und paeonisehe'), einEUgliedern, und von 
da war es denn freilicb nur ein einziger, aber ein selir bedeute 
samer weiterer Schritt, dass Aristoxenos an die Stelle der kurzen 
Silbe als Masseinheit das rhythmische Zeitatom (^povog jcgätog) 
setzte uüd so von der Silbenmessuno; zu der ullein richtiguu 
Zeitmessung überj^intr, die Kliythmik als abstracte Tact- und 
Tempolehre von der Metrik ablöste iitul ihr eine conerete rhyth- 
mische Compositionslehre {fiv^fioTroiüi) un die Seite setzte, von 
welcher die Metrik oder metrische Compositionslehre wiederum 
nur eine besondere Anwendung war^^). 



7) Plsi B«p. III. 400 Äff. Aristot Rhet. m, 8. 
8} Hernach von ArittozeiiOB beksoatlich yivog Arof , ^u£Urtfioy, jj|ftHH 
Uo» genaimt wegen des VerhUtnisees S : Ii : 1 und 1% t 1 der Hebung 

zur Senkung. 

8^) In dtT Abhandlung von Spiro Der kyklischc Dactylus und die 
Icsbischc Lyrik, Hermes XXIII. 1888. S. 234--2f)8 findet sich freilich neben 
vielen anderen übereilteu Behanptunf^on (z. Ii. dasu es keine anapaestischen 
Tripodieu gegeben habe), S. 241 i'. iiucb die, dass Aii.4oseno8 nach seiner 
eignen ausdrCicklicLcu Aussage lluylUm. p. 401) Marqu. litSti— 268 Mor.) vvv 
q^iv nBql «vxev Xt%%iov xov iv ftovam^ tavtoftivov ^vi^^fiov nur vom 
vnaikalisehen Rhythmoa handeln wolle. Spiro acheint alio nicht su wiMcn, 
daas f^ov9tn^ im Griechischen tehr oft eine weit amfaeeendeze Bedentong 
als die Ton Tonkunst hat| dergeatalt daaa sogar unter Umstttnden die Dicht- 
kunst allein so beseidmet werden kann (Plai PhaeJ. CO E ff.)- Hätte er ein 
klein wenig weiter gelesen» so würde er gefunden haben, dass Aristoxeooe 
im ( r-^tcn Buch vom Rhythuios im Allgemeinen, der z. U. auch in der 
rrri . im Pulfinclilag, im Kin- und Aiisatbinen vorhanden ist, und ilcesen 
Aiteu gesprocheu kutto und nun im aweit» ti %on di-m Kunstrhythmo« tij»r<'* hon 
will, welcher der Ditht-, l'on- und lauzkuust gemein ist: p. 411,7 11'. 
Marqu. ^278 Mor.). dtunftiiut dt o xQ^y^^S vjco Xiäv ^v^fu^o^hvcav vois tndotov 
avtnp fitifsoiv. iati Öh tu ^v&(iii6ittva tQ{a' li^^St M^^^S* ^^vrjaig aa>(iaxi%Tj, 
Und wenn er dann noch etwas weiter gelesen h&tte, wfirde er eingesehen 
haben, dass Aristoxenos nicht bloss die Rhythmik, sondern anch sogar 
noch die Rbjthmopoeie als Gmadlage der Metrik ansah: p. 418, 7 ff. Marqa. 
(S84 Mor.). atftf»^«Toir 8ii <^*tti avp^itopy Z^ovov n^bg x^» t^t ^^^fionodug 
J^Civ ßXenovxfs iffOTfiev olov xö8( xi' ^iäv ti]> xQOVov fteys^og vtco fitag 
avUaßiis ij vno <p^oyyo« l»of cmitlov (= Tanzpas) xaTaZi]9^, 
aavv^BTov rovTov tQOVfitv rov ypofor' lap 91 avto tovxo iityed'os vno 
nktiüV<or f/Ooyywv ij ^vlkußwv r] ai^utitov HttXalT,rp^fj , ovvd^f^tog h 
XQOPog Qvxvg (ir^t^tjcunt , und das.s dit- d.uin p. 288 Mor. folg'-iulc ginauere 
Unterticheiduug unimg ^ihv aavv&fxof (nämlich liQOt tjjv xf^s ^vitiioitonag 
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Es war sehr natürlich, dass, nachdem dieser allein richtige^) 
Standpunkt der Betracbtung dergestalt kanm erreicht war, dooh 



h 0^ anlas aavvdtxoq xoiovxoi av vtg ffij, otof /^qO'' vn6 |oUiK^oir 

9lti6v{av (tTj&' vno ^oyyav fir]^' vno arjfiiiav nutixt^tu' h &* itnluts 
evv&iTOf o tno navxmv^ uai leXitCptav tvog xttTf^o^tvoff* 6 $\ fitxro^ 00 
«ruß^ßT^yifv t'TO (fd'oyyov ttfv frnc, vjrb ffvHaßii^v <?* Tzlfiarrov xarrffUr^qp^^vctt 
(wenu alio %. B. da, wo im Gedicht [und iler Melodiefübrun«?] ein Hiiktyloa 
steht, die Begleitnn'r nur awei Töuo von je zwei j^öi o« ttqmzoi , also einen 
Spondeioä büt; 1] uvanaltv vno avXlaßiig {liv (iiag, vno (piiöyfüii' dl ultiöicav 
(aUo %. B. Text Spoudeios, Musik Daktjlos) kaum anders voUkommea ver- 
tttudlicb ist, alt wenn Arutoxenos obendrein nannbm, data in der grieehi- 
sehen Yocnbnaaik die Tactart der mniikaliscben Compotition gana dieeelbe 
imr irie die dee OedidhU, gans andere ala in der nnieren. Wenn nlto 
Spiro dies betfer weist, go geeehieht et wenigsten* anf «eine eigne Gefahr, 
cnd er bäl' I >ch mindestens erat versuchen sollen die eindringende Be- 
weisführung Westphals Die Fragmente und die Lehrsätze der griechischen 
Rhythmiker (Leipzip 18R1'. ?. 3 — 6 7n widerlegen. T'nd dabei hüben Unggt 
Caesar tind We^-tj'hal, ;iuf den er <^hiuUt von oben herab elnHi zu (lürfon, 
die nchlige Erklärung dieser überdie-i gar nicht duuklen .-^teileu gegt-bcul 
&) Wie em Irrthum des Ariatoxenus in der eben zuletzt augegebncu Hin- 
sidit möglich gewesen wäre, ist in der That nicht abzusehen. Auch würde 
aonet der einzigartige Formenreichtbom der eaÜken MtlbrUk nnerkUrlieb. 
Damit lUIt aber, wie mir teheint» anoh bereite die gnnie nene metnaobe 
Theorie, welehe Spiro vorbringt, Ober den Haoftn, wenn nach v. Wila* 
mowita, von wehshem nie atanunt, ne eieher beaeer an begrfinden ver- 
mag, als CS yoo Spiro geschehen ist. Allerdinga erkUrt sich Spiro 
8. 842 f. mit Recht gegen den Miaabraneh, welcher mit Diouys. y. H. C. V. 17. 
p. 106 f. iL mal TO '/f jjfssia^ , . . nagaditfita i' avtoo %66» (Od. «, ft9}* 

of (tivtw ^v^fuaol Tovroir xov noSog (nftml. xov duxxiXo«) x^v lutnif«* 

ßgazvte(fa9 ttvtti ipaci zriq riltias- ov% IxWtii ttniiv noaa, yiaXovaiv 
avx^9 &litf9P* tttiiov d* dvti'atffoq>6v xiva xovt^ ^udfiov, og dno raSi' 
ß(fa%fimv uQ^dnevog in\ xfiv aloyov tkvzt^v xfXivrUy x^9^'^^*'^^S 

uvttTTcu'rjüiv xvxlio»' (so trotz Spiro walirichcinlich richtig G, Hermann 
für xvKilov) nuXovGiy na^adciy/ua avxov (ptgovjdi toiöpde' 

xc'jvra* noXtf vtf/tnvlog naxa yäv 

von Anderen und auch von mir fort und fort getrieben ist: es ist hier also 
Ton anapaestischen Versen beschleunigten Teni[)0^ die Ucde, und solche 
Verte pollMfi yvnXioi gonatint worden sein. Dit-j-en Namen a?trh auf die 
analogf^ti l».iklylen tn übertragen widerspricht geradezu den ülirigeus ver- 
wirrten odt.r lückenhafti ii Worten des Diony^ioi«: man erwartet vielmehr 
nach dem Zusammcuhujig etwa: ol (itt^ioi i^viffjunoi \tp lovro) ra> nuQu- 
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nunmehr eine Scheidung der Theoretiker auf diesem Gebiete in 
Rhythmiker und Metriker oder Musiker und Grammatiker ein- 
trat| von denen nur die ersteren dem Vorgänge des AristoxenoB 
folgten, die letaieren aber an der Silbeozählong feethielteiiy 
freilieh Diebt ohne dabei der neoen rhythmisclieii Theorie emeo 
mehr oder minder starken Einflnss za gestatten, was denn an 
einem sehr nnorganisehen Gemenge führen musste. Denn die 
eigentliche Blüte der fUr den Gesang geschaffenen Dichtung war 
ja vorüber, und für die neu erstehende philologische Wissen- 
Fi halt waltete, so weit sie überhaupt aaf diese Fragen genauer 
einging, zunächst nur das Jnteres.se ob die metrische Gliederung 
der altcj) classischen Erzeugnisse dieser Poesie zu verstehen; die 
musikalische Composition derselben in Betracht zu ziehen blieb 
den gelehrten Musikern von Fach überlassen. Es ist mSglieh, 
dass ein so yielseitig gebildeter Mann wie Aristophanes von 
Byzana hei seiner Thätigkeit auf diesem Gebiete auch die er- 
forderlichen musikalischen Kenntnisse besass, aber oh es wirk- 
lich der Fall war oder nicht, das kennen wir, wie schon frflher 
bemerkt wurde'-***), nicht beurtheilen, und wenn er, was sich aber 
auch durchaus nicht entscheiden lässt'^), der Urheber des älteren 

dUy^tty K. T. H., und gaiis dazo •timmen aaob die Aeusserungen 20. p. 143 f. 
aber den Ven Od. X, ft08, von deuen fünf Daktylen ei betift; ««1 9m{ 

tm» T90x«t/mr. Von Verbindungen von Trochaeea und Daktylen, lamben 

und Anapaesten zu den aogenannten Logaoeden ist hier gar keine Rede, 
und für die rhythmische Messung der Daktylen und Anapaeste in Rolchea 
Verbindungen (in Bezug auf welche ich übrigens Caesars Ansicht, dass 
die Liin^^e '/^ nnd jede der beiden Kur^^n ^'^ Mor.^n hatte, ffir die einzig 
richtige halte), ist aus dit-tjen Stellen schlechterdings Nichts zu erscbliosacn. 
Genau ebenso g^rundlos ist aber auch die Behauptung von Spiro (vgl. auch 
KicBsling Auäg. det> Uoiatius I*. S. 3 und gegen ihn unten A. 61), dass 
man solche Verse auch gar nicht als derartige Verbindungen ansehen, 
Bondem iie ma in Kola lerlegen dfirfe. Warnai h&tten tich denn eigent- 
lich die griecbiachen Lyriker die Mfihe gemaebt gerade in diesen be- 
stimmten Eolen an dichten?- Für die rnntikalisclie Composition sollen die 
letsteren ja nach Spiro keine Bedentnng gehabt haben, folglieb hätten 
bier alle beliebigen anderen Silbenschemen genan denselben Dienst gethan; 
ffkr blosse Declamation oder gar blosse Lectfire arbeiteten ja aber diese 
Dichter nicht, eondeiii für den Oosang. Weiter auf eine Widerlegung 
Bpiros, die nicht ^ciiwer sein würde, einsngehen gehört bier nicht aar 
Sache. Vgl. auch Ä. 2. 

9»») C. 16. S. 438 mit A. 34^ 
10) a. unten A. J2. 34. 
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Yoa denjenigen beiden, bald zu besprechenden metrischen Systemen 
Min sollte, welche, in der Alexandrineneit entstanden» mass- 
gebend f&r die folgenden Jahrhunderte wnrden^ so würde man 
dies entschieden Tememen mflssen. 

Aber aoeh den Rhythmikern ist es allem Anscheine nach 
nicht geloDgen das rhythmische System des Aristoxenos in irgend 
einem Stücke noch m Terberoem. Wir wissen im üebngen sehr 
weiiiLT vou ihnen"); nur von einer einzigen Schrift, von iler sich 
freilieli auch weder der Titel noch der Verfasser noch die Ent- 
stehungszeit angeben lässt'*), deren Inhalt aber von Aristeitles 
Kointilianos^') als die Theorie Derjenigen bezeichnet wird, welche 
die Rhythmik von der Metrik trennen (pi xmQif^ovtas), haben 
wir genauere Eenntniss, und da ersehen wir denu aus seinem 
Ansenge, dass alle Abweichnngeni welche diese Schrift Yon 
Aristoxenos enthielt^ ausnahmslos als Verkehrtheiten anzusehen 
sind'«). 

11) DiflOTS. y. Hai. a. a. 0. (s. A. 9). Bei Porphyr, in Ptolem. p. 219, 
wo Dionys, v. Hai. d. J. citirt winl, hat Westphal Metr. I-. Anh. S. 25 
statt nutuvi^ol Z. 15 fiovatitol in dort Ti xt gesetzt, aber b. Caesar Urund- 
xflge der griecb. KhjihTOik (Marburg Itttil). 8. 286 f. 

12) Der Titel war vielleicht 'l'v&fitna atoixfitt. Jedonfall» war du» 
Gafixe uur eio übtirarbtiiteter Auszug aus dem zweiten oder auch zweiten 
mad difttaii Boche der lo betiieltoa Mrift des Aiistomes, wie die Wieder- 
gabe bei Arut Quinta, de moa. 1, 18 f. (bis p. 2S, 21 Jahn. B2, 10 Wei^h. 
il, 1 OMt.). 18 f. p. 81—86. 40—48 Meib. lehrt £• steht aber nidit eininal 
to Tiel Imt, ob deraelhe in vorebmtlioher Zeit entrtaaden itt Dann was 
das Zeitalter des Aristeides aalaagt, lO bat Caesar a- a. 0. S l— 3C in 
hohem (irade wahtaebeinlieh gemacht, dass derselbe erst gegen Ende des 
3. Jahrb. n. Chr. triebt bab'^. Tbn bat dann freilich Alb. .Tabn Arigt. 
Qnint de mu^'. libri III, Berlin 18sJ S. XXI XXXI zu widt.-rlet^'en und 
(li'üt n S( liriit't-'lkr spate-itens der < i s1ru ll.iltte dt- 2 Jahrb. u. Ckr, iu- 
/u.v .iseu Versucht, und Westpliai Metr. 1'. S. 2ui. wti&a sogar schon 
gaus sicher, dass derselbe ein Freigelaaswer des Kbetors Quintiiianus war; 
aber wenn die Saslie aadi niobt vSlUg sweilbUoe iat, so bat doeb allem 
Aosobeiae iiaeb Caetar Diipot de Ariilidis QointUiani aetate, Mar- 
boty 1888. 4. Sapplementom diapatatienia de A. Qo., Marburg 1884. 4. 
Mom Aaaicbt mü dem berteo Erfolg teribeidigt 

18) I, 18 z. A. p. 40 Heib. et filv o«9 09taAiw»9t9s (^^''Q'^V ^f")(>A^ 
«TT ^e8fiM' tMmapß uvit ntn^itfintu xtjprolirfüaf' oC &h x«e^ 

(oKf? irigag Jtotovai x. r. 1. 

14) Bo erkannte pi*- in Ucbereinstimmung mit den Metrikern , aber im 
Widerpprtich mit AristoxeuoH (Hhythm. p. 302 Mor. p, 4ir), LS ff. Martju.) 
den Pyrrichio.s bereits als Tact au, wovon denn die u tlj-scudige Folf^o 
der Widersinn war, dm» deui^emäds der unaufgelöste ir'aeon ^ \j - für 
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Aus demselben Aristeides Kointilianos, und zwar gleichfalls 
ao8 dem rhythmisclien Abschnitt von desseu l^ucyklopaedie der 
musischen Künste^ und aus den aus derselben QaeUe gefiosseuen 
Bnichstiicken einer Pariser Handschrift lernen wir auch ein 
metrisches System kennen, von welchem sonst nur wenig Spnren 
geblieben sind^^)^ nnd welches dieser^*) Deigenigen saschreibt^ 
die die Rhythmik mit der Metrik Terflechten (p{ aviit»lixo¥t££ 
Tfj iiitQixfi ^soagia rriv nsgi ^v^fiov). Vielleicht darf man gerade 
daraus, dass dies System bei den späteren Metrikern so wenig 
Anklang iaud^ uuü daraus, dass der Urbeber desselben ungleich 



einen «nfaebeo, der aufgelöste .uuw oder mwu. ÜBr einen ans Troebaeos 
und Pyrrichioe oder Pyrriebioa und lamboi BurammeDgeaetBien Tact an- 
gesehen werden mntsta und aus der auflösten paeoaiaoheii Dipodie 

KjKjyj-^Kj^^ sogar das Monstrum «iaer Tenneintlich aus Perrich ios, 
lambos, Trochaeos tind Pyrrichios zn^^ammengesetcten Reihe entstand 
(b. Su 80 Uli hl a. a. 0. S. 291). Höchstens kann man darüber zweifelhaft 
seiu, ob CS ein Fortschritt oder ein 17 ih1< schritt war, wenn der Urheber 
dieser Bchrift fp. 35 Meib.) zweimal ntben den drei regelmässigen Tactarten 
nur uücli von epitritischen Tasten siirach , während Aristoxenos (p. 14, 6 ff. 
Westph.) auch uoch txiplaäiüche aneikauuie. indesBen ist auch hier da« 
Letitere viel wahrscheinlicher, s. Susemihl a. a. 0. S. 291 — 29S. Im 
Uebrigeo «. das (Jenanere bei Westpbal a. a. 0. I*. & 89 f. 681—690» 
auch Caesar Gmndsfige 8. 8S6— S86. Susemihl a. a. 0. 8. S89ff. 

16) SchoL inetr. Find. Ol. 9. 4. In, Ol. 18. «r«. c'. Bakeh. Isag. 

p. 24 f. Heib. (bei Westphal Metr. I*. Anh. 8. 47 f.). Mar. Victor. 11,9, 8«fi: 
Gciisf. p. 73, 23 ff Keil. Die Bruchstucke aas der Pariser üdschr. 8027 
(zuerst verOHfentlicbt von Vincent Notioes et extraits des Manuscrits 
T. XVI, Paris 1847) stehen bei Wr stpbal a. a. 0. S. 44 f. Der Verfasser 
des Aufsatzes, aus welchem sie staiumtu, und Ari.stoidef^ haben ottenbar 
dieselbe Quelle gehabt , ein Buch, wolclies schon hVm'h u v^jc die Khythüiik 
dea Aristeideö aus der bchrift der Xcai^i^ovits und der der 2,vfiniixoyii^ 
susammengebraut war. Dagegen war allem Anschein nach in der Vorlage 
des Bakeheios die Lehre der Letsterm allein io etwas abweidiender Fassaag 
and wobl betEftchtlioh kflrser Torgetrsgen; diese Voriage war jünger als 
NikomaohOB (s. p. 98 Heib 46, 16 Wesiph.). YgL hierfiber Susemihl De 
fontibus rhythmicae Aristidis Qointfliaai doctiinaa, Gfeifswald 1806. 4. mit 
den Nachträgen und Berich ti^ningen Jahrb. f. Ph. GL 1870. 8. 610— 6U. 

16) S. die A. 13 angef. Worte. Mit diesen ist das Ende des ans den 
^vfiTcXfHüvTfg geflossenen Abschnitts und die llQekkehr zu den Xoifi^optts 
ausdrücklii'}! bozciflinet. l 'er Anfiing jenes Abischnitts andrerseits ist xn. E. 
die A. 12 angedeutete Stelle (im welcher freilich Caesar und Jahn nicht 
einmal eineu Absatz gemacht hüben). Annt^t-rdem stammt aber auch noch 
II, 16. p. 97 — 100 Meib. (p. 59, 14 — 61, 3 Jahn. 58, 19-61, 11 Caes.) aus 
derselben Quelle. 
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mehr rhythmische Eiozelkenntoisse hesaes'^^), als wir sie sonst 
bei den Metrikeiu gewahren, freilich ohne innerliches VerBtändniw, 
den Schloss siehen, dass es das Sltste Ton allen gewesen sei'^. 
Die Hanpteigenthflmliehkeii dieser nun Theil recht seltsamen ^'^) 
Theorie besteht in der Zelegung fast aller Yerse nnd metrischen 
Kola in lanter zweisilbige Ftlsse''). 

I6^j Wir verdanken ihm allein die bochinteresaaatea Naehriehten Uber 
den ■naüov lnißatQ$f onop^iiog (istttav, OQ^tog und f^oxflrib^ 0tipM»t6$, 

17) Vgl. Sneemibl a. a. 0. 8. S94C 

17»») Doch 8. A. 28. 

18) Wie aus der offenbar gegen den l'>ünder oder docli einen Anhilnji^cr 
derselben gerichteten Polemik bei Mäx. Vict. a. a. Ü. erhellt, xerhackte 
jener sogar den Hexameter iu dieser wunderlichen Manier: 

Der dnselne Daktjlo« (hier anch ivdnatnof tinb iifitovos genaimt) nad 
Anaimeat, der S^IKog und tgöftiiitg niiuan^ LJ ui lj, ineooscquent andt 
der Mftmtitv^iumwog iailovt, endlieh auch der mtdo» dutfviog . _ und 

ivißaxog werden (zum Theil anriehtig) als Monopodien anerkannt^ 

also alierdings auch drei-, Tier- nnd fünfsiibige, aus.^or den Monopodien 
aber anch die Reihen aus lauter gleichen Monopodien als noSts oder ge- 
wPihnlicher ^v&fiol artloi od» r aevv&fToi l)pzeichnet und di r Tartart ihrer 
Mono].o(lien beigezählt, waa auch dann nocl» geschieht, wenn dit-Hr Mono- 
podien im Länge versrhioden sind , alu-r dernelbon 'l'iictart angehören, wie 
z. B. nach diesem System die loniker in ■jiQO%ti.(rvGtiaziHOi ünlovg (Pyrrichios) 
nnd 8pondeio8 oder umgekehrt seHalten und daher snr daktylischen Tact- 
art (oder dem yivog foor) gereohnei werden. Alle aus Terscbiedenen Mono- 
podten heetehenden Kolaheissen ^v^^oL eM*«»*; es wird hier aber snnftchst 
nur die Dipodie, irddie ev(vf^, nnd die Tetv^Kidie, welche wie flber^ 
hanpt jede Ober die lAnge der Dipodie hinausgehende Reihe ntQMos 
genannt wird (dieselben Bezeichnungsweisen finden sich auch b*3i Hephaestion, 
Heliodoros, Schol. Hciih., p. Hofmann Heidelb. Jahrb. 1871. S. 426), an- 
frVannt. Wo aber eine Thcilunf^ der Keihe in lanter zweisilbipf» Fus«e g^ar 
tii* ht möglich if?t, oder wo diese Füsse nicht 7\i d- rwcHion 'I'actart gehören, 
da wird eine Mischung <ier 'l'actarten angenoniiiH n, wi.« beim r)ochmioK, 
der iu lambos und Paeon, und einem (angeblichen oder wirklichen) zweiten 
Doohmios (jedenfalls nicht, wie Caesar meint, dem Torher bereits iwei- 
älfaig abgettieilieB Olykoneion), -weleher in lambos, Daktylos nnd Faeon 
terlegt wird, nad den Prosodiakem (naoh Bossbaohs oder Westphals 
riehtigea Conjeetoren: w.. | i .«^^ femer vy. | vr. ( uu | oder rielmehr 
wohl u_|o^|_>^|u_ and endlieh mit ZorOckgehen nicht auf die Mono- 

podie , sondern die Syzygie v><^) .vy>^_), nach dem Obigen sognr anch 

heim Hexameter. Endlich werden neben die qv&uoI dovv&Fxot und aiSv- 
9frot noch die piv-roi in einem anderen Sinne grstellt, d. h. alle vier- 
silbig^T Füsse, welche al« solche, aber anch aln h^y''ypr'*'n zweiHÜbiger an- 
jre«»:'hen werden können, wio der seltsamt rwfir«' hier xpr^rtxf's genannte 
Ditrochaeos, der Ditambo», Choriamboa und Antispatst, von denen die beiden 
SesnoHii, griMh.*!]». Litl.OMäh. n. 15 
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Dagegen haben, wie schon bemerkt, zwei andere metrische 
Systeme die ganze Folgezeit beherrscht'''). Das eine, ältere, 
welches früher nUschlich für das jüngere gehalten ward*^}, ent- 
stand wohl ohne Zweifel in Alexandreia^') und blieb bei den 
spateren griechischen Metrikern von Philoxenos und üeliodoros 
ab'^*') das alleinherrschende; zusammenhängend, aber in ausserster 
snmmariscber Kürze und ebendesshalb dennoch unToUständig liegt 
es ons in dem kleinen Handbuch des Hephaestion Tor; die arsprflng- 
liehe Gestalt scharf Yon allen späteren Modifieationen su sondern 
sind wir schwerlich noch im Stande. Es schliesat sich mehr als 
das andere an die Rhythmik an. Ans ihr hat es die Gruppiruug 
der Monopodieu nach den freilich, wie gesagt, schon früher unter- 



leteteren hier den Namen ßayixtiog, alle drei auch den Namen Saxzvlot 
mit einem imterBclieidcnden Beisata (xaTcc taftpov^ xat« ^axjfffo»' rov ano 
Tonyaiov und iäfißov) fuhren. Und so hat dies System noch vielfältig seine 
eigne Terminologie. Xogetog bezeichnet hier wie auch bonst (e. A. 42) den 
Tribrachys. S. Caesar Grundzüge S. 146 — 225, wogegen die Dar4>teUuiig 
Ton Westphal V. S. 590 — 599 Toller Fehler und Lücken ist Vgl. auch 
Weil Jahrb. f. Fh. LXXXY. 186S. & 846—348. 

19) Wir danken die Erkenntniaa hieron und die klare, fiteUieh noeh 
nicht dnrchw^ richtige UntencheidiiBg beider den ünterBQchnngflik Ton 
Weitphal Jl\ t. 8. 80. 174 (a. bei. S. 167 ff.). I* S. 106— m 

20) Das Richtige hat erst Leo Die beiden metrischen Qysteme des 
Alterthums, Hermes XXIV. 1889. S. 280—301 erkannt. 

21) Leo S. 284: ^^Htpaiatimv 'Alt^uvSQfvg (Suid.): als Alexandriner 
würde ihn allein daa Capitel ntgl at}(ieioap charakterieiren. Heliodoros ist 
der L<^]!r- r des ypor^fiattxoff 'Ale^ctvdQSVS Minucius Pacatus (Buid. Eiorjvaiog 
ti. TlaKÜioi;); seine aristophaniBche Eolometric gehört ihrem Wesen nach 
in den Kiau alexandrinischer Arbeit; er citirt den Seleukos (woran nicht 
gezweifelt werden datf ; wahfiGheinUch einen Commeniarj Prise. II, 428, i). 
Der dritte nnd ttltette nae eneiehbace Yeitieter des Sjitemi (t. A. S7) Ut 
der alesandrinische Orammatiker Philexenee. . . Ibin, einem hervomgen- 
den Foradher anl dem Gebiete der Formenlebie, der nebenbei aneh «c^l 
liitffav schrieb, wird Niemand die Erfindung des Systenu soMbieiben, 
welches wir somit, da wir es nach seinem Uriieber nicht nennen können, 
das alexandriniscbo nennen mögen". 

21*») Obgleich ich die Darstellung des Philoxenos der nachalerandrini- 
8chcn Litteratnrgeschichte überlassen habe, mms ich doch Hill scher 
a. a. (J. S. 371 zugeben , das« dessen Zeitalter völlif^ unsicher und nicht 
einmal der Verbuch vou Kleit»t De Thiloxcni ätudiia etjmol. (Greifs- 
wald 1866). S. 8 naehsnweisen, er könne erst nach dem Erscheinen von 
Tanroi Schrift de lingua LaHma ge«virkt haben, geglüdct ist, s. C. 80. 
A. 176«. üeber die Zeit des Heliodoros vgl. Snsemihl Jahrb. f. Pk. 
CVn. S. S96. A. 0. 
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achiednen Tactarieu asd der Zahl der Moren (xqovoi ngcotot) 
ojiier dem neu ausgeprägten Namen imxXoKi^ und innerhalb 
einor jeden derartigen Gruppe wiederum mögliekst nach dem 
Oegensats des Anfangs mit der Hebung oder der Senkung, welchem 
hier die Beseichnuog der Antipathie (^pttTfa^ua) beigelegt wurde. 
Die denurÜg zu derselben Gmppe oder iMtnXoxi^ gehörigen anti- 
pathiflchen oder doch aonetTerschiednen VersfÜBse wurden wechsel- 
seitig aus einander hergeleitet durch Voranatellung (TiQoö^söig) 
und Wegnahme {uq>aCQftfig) von Silben*^). Auf einen Einflass 
<ier iiiijftbmik wird überdies auch wohl die Unteragheidung 

Die beiden dreiztfitigen Monopodieu Trochaeoa nnd lamuo» bilden 
die imnlo%ii Svudtnfi T^taij/ioi;, durch Yoranatellttog einer kurzen Silbe 
wird eioe trocbaiscbe Reihe iambiich, dnreh Wegoabme einer solchen am 
AnlaDg eine ianbiache irocbaitcb. Bei den beiden vieneitigen Honopodien 
Dnktylm nnd Annpaest iteht die Saehe gerade «o« nur mflasen hier iwei 
kune Silben oder eine lange vorn angeeelnt oder weggeeehaittMi werden, 
auch die iMinlo^f} xitgacrifios ist aliO eine dvadixrj. Genau dastielbe Yer» 
bSLltniss zu einander haben unter den Bechhzoitigen Veriitacian die beiden 
lonikcr, al/Or l:i«'lH i hört nun auch (llf Verhindunpf der /rrj^r^-oxr; juit der 
Antipathie auf. dvnn die beid» n anderen sechszcitigcn, Choriambos und 
Anti^-paet, stehen uuU r cinamb r erst in der „zweiten** (b. A, 25), mit ü«'n 
lünikcm über in gar keiner Antipathie, dcuuocb lal bei allen vier dieselbe 
Spielerei der Herleituog aus einander durch xifoa&iaif oder dq/aiQtaii immer 
wieder ton einer Silbe möglich, durch welche denn diese inuüLo*^ l£a- 
«ilfioff TstfBftiuj Yonnittelt wird. Bei den fillnCwitigea Fassen fiUlt die 
Herlertnng aas der Aat^fhie voilendn gans weg, denn die letstere wOrde 
ja am BMtriscben Schema Nichts andern: x | . und - | w ^, allerdings 
aber Iststm sieh die beiden Bakoheien wieder genau ebenso durch Weg- 
laasong der ersten mid wiederum der nächsten Silbe ans dem Paeon oder 
JCretikos heraußbildon. Di<'s ist der von Westphal P, S. «03 — 625. 
n'. 8. 114—120 (vgl. l\ a. 2Uti'., i«. dagegen Christ Jahrb. f. Ph. XCIX. 
1869. ß. 37-i f.) vr.llifr verkannte Sinn dt r Buinerkmi^' Scbol. A Heph. p. 125 
West|/h. , daäd es in der paeonischuu Tact4i.rt nicht lu Jcr^elbeu Wuiiie eine 
iwacioxfj gebe wie in der iambischeu und daktylischen: ti 91 »aitavinov 
immJi&Kn* oht iiii ms ta nqotiiiri^iva ^ vgl ScboL A Heph. p. 199 W. xh 
x^txos» iiayifs« m iHu f$itQU* v« yo^ £21« nun* m^tU^ßtm 
«i»«HS«#mMr «tvfoür it^ffa «/«rs* . . . to ^vuh. M^iyrA«^ im»' d^p«^ 

axrtm. Von hier au^ ersieht man nun aber auch, dass die (auch von Suse- 
»ibl Jahrb. f. Fh. CI. 1870. S. 498—501 mit Unrecht gebilligte} Annahme 
▼on Westphal, der Antispaöt sei erst später in diese Lehre von clor ^arr- 
«ioxf] hint'iritretr,H^'en, um) 'ler Urheber der let/.teren balxj (iit'scn Vorafuüs 
noch nicht gcauuiit oder anerkannt, bodenlos uud vieioitbr das (iegeatiieil 
richtig ist. S. auch Scbol. A Ueph. p. 12ö £. 154 f. 173. Ibi» Ü. u, besonders 
Schul. Ii Heph. p. l^G Ü. W. 

üigitized by Google 



228 £üiQnddreissi|;8te8 Capitel. Bhjrthmik vad Metrik. 



akatalektiHchcr und katalektischer, brach) katalektischer und Viyper- 
katalektisclier Verse (ji^tqo) zurückzuführen seiii^^). Alle mög- 
licbea Corubiuationen kurzer und langer Silben zu zwei>, drei- 
und Tiersilbigen Füssen wurden Torgenommen und so auch der 
sogenannte Antispastos o _ ^ construirt, eine der grdssten Yer^ 
inrungen dieses Systems so wie desjenigen der JSvpmXdMiwtsg, 
Je nach der Zusammensetsung aus diesen Fflsseo worden die 
zum Theil monopodiscb, zum Theil dipodlaeh gemessenen Verse 
in gleicbartige (liovosid^)^ d. h. aus lauter gleichen, gemischte 
{fiLxtd), d. h. aus verschiednen Füssen bestehende, und episya- 
thetische iiMLövv&ata) eingetheilt, d. h. Verse, die aus mebrereu 
derartig gestalteten Reihen (xäXa) bestehen, dass jede dieser 
Reilu'ii unter sich gleiche, aber von denen der anderen Reihe 
oder Reihen verschiedene Füsse hat^*). Nun nahmen die Ver- 
treter dieser Theorie aber überdies noch eine nähere Verwandt- 
schaft (pv^icd^sta) zwischen den Diiamben und Choriamben auf 
der einen nnd den Antispasten auf der anderen Seite und ebenso 
zwischen dön Ditrochaeen und den lonikem an und fanden daher 
eine „zweite Antipathie" zwischen Ditrochaeen oder Antispasten 
und Choriamben und zwischen Diiamben und lonikern*^). Und 
so wurden denn die gemischten Versarten noch wieder in anti- 
pathisch und ia sympathisch gemischte oder ühaliciiartigc 

23) Denn dies hängt doch wohl mit dsn Pftusen und Dehaviigeii der 
rhythmischen Compontionilehre zusammeil. Auch die Theorie des Poly* 
schcmatisrans in diesem metrischen System rang in der Lehre des Aristo- 
xeuos vom Untfraclnod der 'J'acte nach dem Schema (s. Susemihl a, a, 0. 
S. 506 — 510) ihren Anhalt gehaht haben, im U<'bri<rpn ist f-'ei^en die Ver- 
suche Westphala die Abweichungeü der Metnkei vuu AneLoxenos mög- 
lichst zu verkleinern mit Recht von verschiednen Seiten Eiusprache er- 
hoben, M von Gerb. Schnitt Quibiu anctoriboi Aeliu Peatos AphttKniiiu 
de re metrica nmu sit, BreBlan 1885. 8. (Docto«ÜM.)* 8. 8. 

84) Alfo s. B. Verse ans emem dak^liiehen und einem tcoohaiMhen 
Xolon. 

86) Sehol. Heph. p. 808 W. Im ih dwti^ uvTLnd&fia iv totg aw- 
d-hoig httvxCmatq^ liyco iv totg tBt^uovXldßoig ^ otop i<m vo ^anamütotg 

(6 dvrfGTtaatos Gaisford, t6 uvTianaartitöv Caesar De versibus asynartctis, 

Marburg 1864. 4. S. XTIl , rot' aptLaTTaatoty <^xal xov xOQ'dußovy West- 
phal). Öchol. Saib. ebenda«, devtifiav 6i dptind&eiav zr^v iv toig cw- 
^f'totff, Ifyto rr}v iv rorc ThtgaGvlldßoig. Schob A Heph. p. 189 ff. W. 
TO jo^^afi^txo»' TO dviinax^ üviov uritenuattxov na^akaßcov . . . oxav . . . 
x6 xoQiaußiKov Xdßjj tag xf^oxettTidg ij to imvi%6v tag Ittußindg, xalowtai 

8«) Die BotipathiBchen von der «weiten Antipathie lerfellen wieder m 
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(«rr* amatu^Mtv ^m%d oder avttxa^ und uma ^upsti^ueu 
fmcfa oder h(ßMOU^ nntereeliiedeii und die letiteren wieder 
mit den gleiehutigeii als die msprODgliehen (itQmt6%wia) gegen- 
über den anderen als den abgeleiteten {nuQayayd) ansammen- 
gefasst. Es sind bei Hepbaestion das iambische, trochaische, 
daktylische, anapaestische, ciioriam bische, antispastische Metroo, 
die beiden ionischen und das paeonische, bei Philoxenos, der 
vermuthlich die ältstr für uns veriol^bare Gestalt dieser Lrehre 
darstellt; war die Ordnung eine etwas andere und nocli das 
prokeleosmatische hinzugef&gt^^). Verse ans Daktylen und Tro- 
cbaeen oder Anapaeaten nnd lamben biessen daktylisch- oder 
iambiaeh-logaoedisebe; wenn sie aber nnr einen Daktjlos oder 
Anapaesten hatten , worden sie Tielmebr in yiersübige Fflsse oder 
Dipodien zerlegt--). Naeb einem anderen Gesichtspunkt wurden 

epiebenambiacbe, ia denen aof einen Ditrocbaeo« oder Aatispaito« ein 
Cboiiambos, imd ia epioniiohe ^/^woe nnd ^laMovo«), in den€n auf 
einen Düamboe ein leniker UAgj^ Heph. p. 8S— 87. ScboL A Heph. p. 190 W., 

die TOB der ersten Antipathie, welche bei Hepbaestion gleich den hst^ 
<mf dera unter den Aquarteten (s. A. 30) b^tandelt werden, sind die iambo- 
tzocbauchen nnd anapaesto daktylischen. 

27) Mar. Vict. II, It, 2 G. p, 98, 22 K. vgl. I, 12, 31 G. p. 52, 20 Ü", K. 
riot. 2, 6 6. p. 600, 20 tT. K. Henso De iuba artigrapho, Act. soc phil. 
Lipfi. IV (Leipzig 1875). S. 31 ff. 292 f. Schon Heliodoros strich mit Elecht 
da« prokeleuäiuatischa Metion alb blosse Modiücation den anapaestischen; 
er beteitigke aber auch dai paeoaitebe, indem er naeh dem Vorgange eines 
ftiteren Metriken datielbe mehr fBr einen Bbyttimos ali fSr ein Metren 
nrbttrte, se dus er nnr acht PietotTpmetxn, du dektyliiobe» anapaeititche, 
tamhliche, tcediauche, eborianbiaehe, aotupastiBcbe nnd die beiden ieni- 
neben geoan in dieaer Ordnung übrig behielt, •. Christ a. a. 0. 8. 876 C 
a- bes. Her!?o HeliodoreiHche Untersachni^n (Leipzig 1870). 5?. 119 flf. De 
laba S. 87—47. Dass diese Ordnung aber ancb die nrsprüngliche und die 
des Hepbaestion eine Neoerong war, acheiat aus Scbol. A Hepb. p. 145 W. 
xa erhellen. 

28) Nur eine Modification dieser Messung, wie sie namentlich durch 
die Beseitigung des Antiatiasttu geboten ward, wtiieu diö bei den Ver- 
tretern des Tarronischeu Systems fibliohen Zerg]iedenm|(bn. Freilich dnd 
beinaotUeh weitao« nioht alle Vene logaoediseh, die naoh ihrem metri- 
•chen Schena Yielleicht eo anmeben. Des wirkliehe logaoedledbe Fhere- 
bialeioin bat i. B. seinen Nnm«! Mbr mit Unieobt tob Fherekratet erhalten, 
denn die so aassehenden Verse, deren er sich in denselben als seiner nenen 
Erfindung rühmt (Korianno Fr. 79 Kock b. Heph. p. lOn^ ^ind vielmehr, 
wie er eelber in ihnen sagt, „znsammengefaltete annpaef^tische Tftrain»-!« r*' 
(tfv^imntro» avtt'Huiotoi)^ sei es nun in der Weise, wie Weil IUt. crit. 
1816. L S. 160: -lIj-uuLJ iIj.wwLJ-, 



Uiyitized by Google 



230 EinnnddieiBrigstes Capitel. Rbythmik nad Metrik. 



endlieh die sämmiliebeii Verse noch in ejnartetisdie, oder wie 
sonst der Eunstansdruck gelautet haben mag'^, und in asjnarte- 
tische eingetheiit*'). Auch beEeichnete der Urheber dieses Systems 
die gaDgbarsten kflnstlicheren Yerse nach ihrer Silbenaahl nnd 

den Dichtem, die sie snerst oder mit Vorliebe gebraucht hatten, 

von Arcbilocbos ab bis auf Kallimjicbos mit Namen, welcbe sie 
seitdem behielten ^^). £r lebte also nach Kallimachosj ob aber 

sei es in der, wie CrusiuB £v(tnxv%xoi dvdnaunoif Rhein. Mus. XLllI. 
1888. S. m— tos venniithet: 

— ti - y!/ ^ - tL A:r_i'Mti lIj 

{Urber Spiro ZvyLWxvxxoi dvanaictot, Herrn. XXIII. 1888. S. 6U7 — 612, 
welchei- nicht einmal daran gedacht hat, daas ea bei den Griecheu auch 
einen intlodrain;iti,-<cbtn Vortrag gab, iat es besser zu scbwci^rcn). In 
anderen lälleu äind die vermeiutlichen Logaoeden wirklich loniker, schwer- 
lich jedoch, wie v. Wilamowits lejllos toü Epidatoros 8. 188 f, behauptet, 
in dem Spottgedicht des Aaakreon (Fr. 81) auf Artemoo, •ondem hier 
dttrfte Weil Ber. orit 1878. 1. 8. 58 f. 1876. I. & 149 (deeeen Folgeningen 
ich freilich dorchaae nioht beitreten kann) das Biehtige geeehen haben; 
die Strophe besteht aus zwei iainbi^chen Tetrametem, in welchen an erster, 
dritter und fOnfter Stelle der lambos meistens mit dem Troebaeoe ver^ 
tauscht wird, und einem innibischen Dimeter. Dies ist also einer von den 
Fälkn, 'n welchen die von Weil Jahrb f. Ph LXXXV. 1862. S. 846 f. 
XCl. löbf). S. 650 f. uud a. a, 0. 0. auch 8on3i beziehunpaweise in Schutz 
genommenen Evunlfnovzfg des Aristeides und das varronische System, «o 
weit es zweisilbig tbeilte, im guten Hechte waren. Vgl. Suse mihi Jahrb. 
CVil. 8. 894 ff. 

89) Denn denelbe iot griechisoh mdit Überliefert. 

80) Mit^ d(evmr9«i}T« aind eolohe Vene, deren Kola oder Kommata 
(b. A. 48) nach der Anfftusong dieser Metriker etwas eüuuader Wider- 
strebendes haben. Zu ihnen gebOren daher die episjothetischen nnd anti- 
pathischen sftmmtlioh (vgl. A. 26), die gleichartigen nnd ähnlichartigen 
aber nur dann, wenn das erste Glied (wie z. B. im Pentameter) katalektisch 
ist. Gegenüber den früheren ErklUrem hat Westphal Die Tradition der 
alten Metriker, Philologus XX. 1SG3. 8. 76-108. (s. S.89ff. 240ff.>. 
Metr. 11*. S. 136 fi. eine richti^'ere Anffassunpf an^'cbahnt, aber auch uocb 
erhebliche Irrthümer begangen, welche von Caesar in der A. 25 augef. 
Abb. aufgedeckt nnd widerlegt sind. Lediglich anf diese Abb. ist daher 
hier snTerweisen, da Rossbaeh Ifetr. IIP, 8. B. 871 tf., ohne sie irgendwie 
EU beachten, das in ihr Widerlegte einfkch ?on Neuem Torbringt 

81) Bine bequeme Uebenicht findet man in der nfitsliohen Doctor- 
dissertation von Leichsenring De metris Graecis quaestiones onomato* 
logae, Greifs wald 1888. 8. S. 8-16. Der nahe liegende Gedanke yon 
Brambach M. St. z. Soph S. XII (wenn anders ich ihn richtig verstehe), 
dass ein 'I'heil dieser Bf*nentuingeu ?cbnn ans der Zeit der Sübenraessnng 
vor Aristoxenos btammcn möge, erhält durch die (nach A. 28 zu berichtigende) 
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bald nach ihm, darf man hieraus noch nicht schiiessen'*); es 
wird aber dennoch warn einem anderen Grunde wohl ansunehmen 
•eiiL Denn ein Mann von eolohem geeetsgebenden Ansehen hat 
schwerlich nach der hSohaten Bltltezeit der alezandrinlsehen Philo- 
logie gewirki Ja die Vermathung liegt nahe, daee es einer ihrer 
beiden Koryphaeen Aristophanes nnd Aristarchos gewesen sei. 
Äristarclios jedoch besass, so weit wir urtheileu können ••), zu 
gering^e metrische Kenntnisse, als dass wir trotz aller Fehler 
dieses Systems ein solches Verdienst ilim zutrauen könnteu; 
weit eher weisen uns auf Aristophanes seine kolometrischen 
Stadien^) hin. Allein alle solche Schlüsse ans allgemeinen Ge- 
sichtspunkten trügen allzu leicht, und was in diesem Falle für 
Aristarchos eine nnverdiente Erhöhung sein würde, kiSnnte mdg- 
licherweise für Aristophanes als eine nnTerdiente Herabseisnng 
za gelten haben: nm ihm s. B, eine solche Verkehrtheit wie die 
antispastisehe Messnng beisnlegen^ müssten doch erst bestimmtere 
Anhaltspunkte rorhanden sein. TTnd so bleibt denn wenigstens 
bis auf Weiteres nichts Anderes übri<j; als wieder einmal eine 
empfindliche Lücke unseres Wissens zu bekennen"'*). 

Das andere, jüngere uictrische System, welches durch 
Yarro^) in die römische Welt emgei'ührt ward und danach das 

Sammlnng aller nachweislich yoraristoxenischeo metriBchen Bezeicbnangen 
bei Letchtearing 8. tt^SS keiae Bsstätigong ood moM daher aafgegeben 
veideD. 

•t) Ans dem C. 6w A. 9. G. 9. A. 60 angegebnen Onmde, weil mit 
EsUimscIies oder ^elmehr bsld nach ihm mit EnpbrmuM die Diohtong 
foa fUhf ia der Alexandxineneit im WeseniUeheii aofhOrte, eine ße- 
nennoag hegend eines Vertes nach einem späteren Dichter also auf alle 

Falle 80 f^t wie ein Ding der Unmöglichkeit war. Die etwas spHteren 
frivolen Büukelaängereien von S*']»Miko« , dem Sohn dos Mnesiptolemos 
(s. C. 7. A. 29), können doch natürlich hieran Nichts ändern. 

88) 8. C. 16 A 135. 

34) S. C. 16. A. 

S4*>) Wie schon cta <t. A. 10) bemerkt ward. 

95) In der Schrift de Uftg^ LaHfia ad MaretUim und im Offnodida- 
malu$, t. Bttsebl Oposo. III. 8. 989 ff. 0. Jahn Ber. der sftohi. Oes. 
d. W. II. 1990. S. 114. Wilmaans De M.Terentii Varronis Ubria gram- 

maticis (Berlin 1864). S. 47—97. 170-208. We«tph«l Metr.I*. ß. 116f. 173. 
Vgl. auch Weil Jahrh. f. Pli LXXXV. S. 886—388. Ganz ans Varro scheint 
aneb das metrische Capitel (XUl f) hinter Censorinus D \ \ T p r.lOlf. K.) 
TU staniinon, .«i. G. Schnitz Ueber das Capitel de verjsuxim gi.tifrihm bei 
l>iomedö8, Herrn. XXII. 18«7. S. 265. Leo 8. 282. A. 1. Na€h öinem 
griechijchen, demselben Öjstem folgenden, Jedoch theilweise Cs. Leo 
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varrouische genaunt werden mag, und nach welchem Horaiius 
seine Oden und Epoden gedichtet hat^'^), blieb denn auch in der 
Folge unter den Hörnern das Torhemcheode, so jedoch| dass es 
yerhSltnissmassig frflhxeitig mit dem alteien vermischt winde"). 
Es war eine erhebliche Modification des letsteren^ aia deren 
einalges Verdienst die Beseitigung des Antispasten sn beseichnen 
ist, und welche sich yon einer frachtbringenden Benatznng der 
Rhythmik noch viel weiter entfernte**'). Ihr Urheber ist uns, 
wo niö<]^lich, noch wcniirer bekannt. Sie scheint indessen, ob- 
wohl diese Annahme keiueswegö unbedenklich ist, in Pergamon 
entstanden zu sein uuter dem Eiutlusse der dortigen Rhetorik, 
als diese vom asianischen Stile sicli h^szureissen und die grossen 
Vorbilder attischer Beredsamkeit wieder in ihre Keclite einzusetzen 
begann^). Denn ebendamit hing ja ohne Zweifel auch eine 

S 297—299) auch von dem alexaadrinigchen beeinflusBten Lehibueh unter 

Mitbenutzung von Varro und, wie Schultz a. a. 0. S. 271 zeigte, einem 
röniiischen Metriker, welcher nicht viel Hpfitcr als Varro wiederum nach 
dem varrouiEehen Sy,«tem die Versmasse des llorutius vermutbH« h ganz in 
dcäben Sinne btibaudelte, und iu welchem Leo Ö. 293. A. 1 den liemmius 
Palaemon veimuthet, hat Caesius Bassus gearbeitet, s. Leo S. 281 f, A. 1. 
Dem vaiiouitichtiQ 8^»Wme folgte auch Thacomentut) ^bald nach l&O u. Chr.;, 
den Schölts als eine Hauptquelle des von Marioi Victoiinu anigeachi lehnen 
Aeliiu Fettos Aphthooina naebgewieien hat Bnroh den Metriker labawa^ 
aber auch das Utero System in die rSmisolio Welt verpflanst und bei den 
späteren latomisoben Metrikem daon beide Sjateme vielfack ineinander- 
gemengt. Das Nftbere gehört nicht hieher. 

36) S. Christ Ueber die Verakanat des Hora/ i^n Lichte der alten 
Ueberlieferung, Münchner Sitzungnber. 1868. I S i — 44. Kiessling 
Uoratius, pbilol. Unters. U, Berlin 1881. S. 60 iL 63 

37) .«5. A. 36. 

38) Daois beide Systeme die nahe Verwaudtachaft vou Daktyloa und 
Anapaest mit Ari8toxeno8 antuet keuueu fortfuhren, it»t m. E. mchi, wie 
Leo S. 800 behauptet, eine „YerkelutlLext'*, sondeni goreteht ihnen snm 
Lobe. Vgl. A. 9. 

89) S. darflber C. 85. A. 96—112. Die Beweiafflhrong Ton L eo 8. 284—296 
mns« man bei ihm selber nacUeaen, doch vgl. A. 42. 43. 44. 62. Was 
Kiessling Aoag. des Horatius I*. S. 4 gegen diete Annahme einwendeti 
wiegt nicht schwer: wer dieselbe billigt, wird eben einfiwh dabei stehen 

bleiben, dass die Namen ..archebulcische, aaklepiadeische n. s. w. Verae*' 
ans (It-m iiltrien Syntrm in ^Vu-^, jüngeie übernonimt'n i^ind, ja mnn wini dies 
fcrtlniU.-n üjü.-nen, iiiicli wenu let^tijres vielmehr gleichfalla in Alt xandreia 
oder aavh is. C. ^0. A. lüü''. C. 36. A. 143°) in libodoH ent^taudcu heia 
sollte, 8. A. 50. Aber Bedenken erregt es, dass Varro vielmehr AöiiUier 
war (a C. 86. A. 49. 66), nnd dats aach nnter den pergameniächen Ehetoren 
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erneuerte Theorie des Rhythmos der prosaischen Rede znsammeiiy 
welche sich an den der poetischen anlehnen masste^"), und die- 
jenige Metrik, weleher der ans dieser pergamenischen Bhetoren- 
schule hervorgegangene Dionysxos yon Halikamassos sich anschloes, 
war allem Anscheine naoh^^) keine andere als die dnrch Yarro 
in Born eingehlirgerte. Neben einseinen sonstigen Ümslftnden^ 
spricht dafür auch der, dass dies System als einfache VersfÖsse 
nur die zwei- und dreisilbigen anerkannte'^*). An die Stelle der 
Katalexis truteu in demselben die „Halbt'üsse" oder mit anderen 
Worten die HinzufOgung oder der Abzug einzelner Silben^) , an 

bereits ror »eiuer Zeit, wie sich inzwischen ergeben hat, ein wirklicher 
Sieg der attiscliün liichtung io Wahrheit noch gar nicht öiatt gufundeu 
hatte, B. C. 36. A. 108—111. 

40) a Leo & m—m. YgL G. Sfi. A. 6t. 6S. Dienya. 0. V. 17. 
III B. Mthttt ^v^fMj^ 4mb xm» ^x^tnmw, ßaxx$Soq (. ^ w) tft n^ni^qt^ 

#BTi^ il {^J ^ inößu*%tiög. Mit «oü} ^x^noig beieiefanet Dionys. lelbBt- 
mstaodlicb nicliti Aeideroe eis das von ihm gebrraohto netriiebe Handbooh. 

41) Leo S. 286 schreibt sogar: „wie bekannt'* (!). 

42) Der Verstaoi *j heilst bei den Vertxetem des TSrronischen 

System"* ßny.yfW'.^ ^ vno§a%xtio<s y rivtt^wxjff fo^, Trali/ii^axjjiOff, ebenso 

in dem V erzeicbnisd der Versfusse bei Dionys, C. V. 17 fs. A. 40), nm- 
trekchrt bei (Jenen des iilexandrinischen (so unter den Eömetn auch schon 
Quiütil. IX, 1, 82). Ferner ;fopfro? bezeichnet bei jenen wie l>ei Aribtoxeuos 
den Trochaeos, Dionys, kennt jene Benennung vielmehr für den Tribrachjs, 
eignet m» nob aber nicht an, Anoli Cioero Or. 6r, SIST fL gebranoht duoftm 
ffttr TtoebaeoB, QuintiL IX, 4, 80. 88. 140 thnt ein Qleiohe«, verwirft aber 
die ihm ebenfiüle bekaanto Verwendong Ton Trocbaeoe in dameelben Bbme 
nnd eeblieiit eiob vielmehr «iederom gltieh Cicero Or. 67, 101 dem Qe- 
bniuch dieses Namens für den Tribrachyg an, und mit diesem Sprach- 
gebrauch btimmt auch Pseudo - Longin. de sohl. 41, 1. p. 64, 16 ff. Jahn, 
p. ü2, 21 ö". Vahlen. 8. auch A. 18. Vgl. Leo S. 886. A. 4 (der aber hier- 
nach etwas z'i berichti{<en ist). Weiter s. A. >i7. 

431 f?o Paeudo-Censorin. p. 92 f. Jahn. p. 610, 22 K. Ein Gleiches weist 
Schul Diaa. S. 42 für Thacomestus nach. Von den iiiictoren verfährt 
aoBser Dioi^ys. a. a. 0. so anch QuintiL a. a. 0. §. 78. T^. Sehulta Herrn, 
a. a. 0. 8. S65 £ Leo 8. 888. AUto Tiel Oewicbt darf man i ndeesen hieraof 
Hiebt legeo. Denn filr den Aofbaa dos alezandrimeehen Sjiteme iet es im 
Qronde ttemlieh gleiobgaitigr» aiobt bloee ob Dliamboe mid Pitrochaeoe, 
von denen denn aooh bei der Lehre von der iTctnXo%^ niobt die Bede iat 
nnd eeitt kann («. A. 89), jemals aU ein einfacher Tact angesehen werden 
können oder nie, sondern auch ob loniker, Choriatab'ia und Antispasten 
einfach oder zusainmeü;*eäOtzt sind, ja «ie werden bei Geler^enhcit vom 
.Stund[)unkte dieuea Sjiitems »ogar ausdrücklich als zusammcngeaetst be- 
seichxiet, ». A. 25. 

44) ö. Schultz Dias. S. 11. A 1. Leo Ö. t66 i. Aum. S. 260 i.: „Üionja. 
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die der Prototypmetra*^) die Herleitung aller anderen Verse aus 
dem Hexameter und Trimeter^^) durch derartige Hinzusetzung 
oder Wegnahme oder auch durch Umstellung (nQoöd'eciSf tupmC- 
QB^tSt dXloüaöis) von Yeragliedem^^), an die der Caesur und 
Diaerese die Eintbeilimg der Yeree in solche Glieder (xmXoy 
xof»fftftTa)y die selbst wieder Elemente neuer Vene werden können^, 

wendet zwar das Wort %«xdli}^ts an C. 18. 26 (vgl. «. 41, 2. p. 64, 23 
.T;ihn. ß3, G Vabl.), aber nur in der Becleutnng ScLl'i8«Hilbe, nachdem er es 
zum ersten Mal mit den Worten cvlXajßrj vq?' i^c nleiovrai t6 %mlov um- 
schrieben bat". Hängt es hiemit zusammen, da>?ä hier am Schlosse des 
Hexametors der Spondeios als die Grundform angesehen wird (Terent. 
Maur. 1680—1641, vgl. Anon. de vera. heroico p. 42 Furia) wie TMUeieht 
von Aristoxenos (Mar. Viel. I, 17, 24, s. jedoch d. Ausg. t. Keil p. 68, 7 1\ 
in dem Blexandrinisehen Syatem dagegen der TrodaaeoB, so daaa in letsterem 
der Vera als ein katalektischer gilt (Mar. Vict H, lOf. p. 71, 18 ff. JL 
Atil. 8, 1. p. m, SSft K.)? 

45) Mit Unrecht schiebt Westphftl Metr. I*. S. IIS f. 167 ff. dieselben 
auch dem varronischea System linter, s. dagegen Sohalts Diss, S. VI. A. 1. 
Leo S. 280. A. 2. 

46) Kiet! sling Ph. Unters, a. a. 0. S. 65: ,.Ja an der Spitze dieses Systems 
stand der Satz (I'öeudo-Censorin. p. 616, 8. Caes. üass. b. Ilufin. p. 655, 22 f. 
Ter. Maur. 1586 f. Mar. Vict, p. 50, 21. Diomed. p. 496, 1), dass selbst 
dieäe beiden Gruudfoiuien in dem Munde des göttlichen Schöpfers aller 
Poesie und Metrflc in Eins tatammeBgeflosssn seien; das dreimal wieder- 
holte mtü» des pythisehen €bttes ist der erste Trimeter imd der erste 
Hexameter. Das ist natfirlioh nicht grammatische Dooladn, sondem philo- 
sophisohe Bpeeolation** (diese hat doch wohl mit solchen thOriehten Bxn- 
filllen Nichts gemein), „nm der Theorie willen ausgeklfigelt, und ihr ältester 
Gewährsmann sicher auch ihr Schöpfer, HetaUides Pontikas (b. Ath. XV. 
701 e.f)". 

47) Caes. üass. (d. i. hier, wie Kiessling Au8g. d. Hör. I*. 8. IX 
[I». 8. S] mit Keeht bemerkt, s. Leo S. 289. A 2, Varrn> p. 271, 6 ff . 
omnia mttra variantur aui adiectione aut dctractionc <iut conci unafione aut 
permutationt. Die concinnaUo bat vielleicht erst Varro bmzugetiHin ; die 
drei anderen Kategorien finden sich auch In der Bhetorik, and iwar gerade 
in der Lehre von der ovinra^t;, Dionys, 0. T. 9 s. A. fitt. Qnintil« IX, 4, 147, 
s. Leo 8. M9~S91. 

48) 8. Leo 8. 299 f. A. 1, wo es 8. 800 richtig hdssti ^^0»! hat 
nicht sowohl Oaesuren in die logaoedischen Verse (die mit Caeear ttber- 
haupt nicht« zn schaffen haben) einfQhren, als dienonfucxa, aas denen der 
Theorie nnch der Ver^ bestand, vereinzeln und kenntlich machen wollen". 
So iH'L'reift es sicli dcim auch, dass das varronische System die Ausdrücke 
xfoAov und xouua durch einander gobrancht, wllhrend im alexandrinischen 
ein xtöiot» kürzer al.n der Trimeter sein muds and xohu« ein katalektisches 
umlov i»t. Aristopbanes vou Byranz nahm den Ausdruck näkov ans der 
aristoxenischen Ehythmik, ebenso die Metriker des alexandrinischen- Systems, 
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10 sehr auch in dieser Herleituogstheorie der Einfluss der Lehre 
jenes älteren, alexaodrinischen Systems von der intxXoxri zn 
Tage tritt^, aus welchem aach die Namen der Verse beibehalten 
wurden^. Trotz dieser iheilweisen Anlehnung sieht nnn aber 
dies jfingere System an jenem in dem entschiedensten Gegensata. 
Jenes ist aus dem Geiste empirischer Forschung, wie sie der 
alexandrinischea Philologie eignet, geboren und lediglich auf 
die sachliche Erkenntniss gerichtet, dieses auf die aesthetisch- 
rhetorische Betrachtung und die Erzeugun«^ eigner neuer metrisch- 
poetischer ivuustwerke. Jenes sucht analytisch von den wirklichen 
eiofacbsten Urformen aus, wobei es freilich aus falscher Analogie 
auch mancherlei starke IrrthQmer begeht, zum Verständniss der 
kflnstlicheren zu gelangen, dieses eonstrnirt willkürlich eine 
oder zwei Urformen, die allerdings au den altaten Versen ge- 
hörten, als die ursprflngliehsten, bloss weil sie ausserhalb der 
Lyrik die gangbarsten waren ^^), und leitet aus diesen dann 

die Bhetoren seit Thrasyinacbos (s. Snid. 0qaeviu3ixoq) an^ (1er vorarifftozeni- 
Bcheo, rhythmiBch angehauchten Metrik, der Schüptet- do^ Tarronisohea 
Syetems vomehmlich aus dor Rhetorik. 8. Ijeo S. 292. A. 1. 

49) Wie Leo S. 300 vollkommen richtig bemerkt. S. A. 22. 

50) Leo S. 297. Dadurch widerlegt sich die Schlusätolgeiuug yon 
Leichsenriojif S. 82 f. 

61) 8. A. 46. An sich hätte man ja mit anderen Versen genau dag- 
lelbe Bxperiiaent machen ^Oaneii. Freftieh hat diese Willkfir an Kiess- 
Hng Auig* des Hör. I*. 8. S ^eo Yerthsidiger gefunden: „^Biii richtige8(?) 
Gefilbl tagte, data es verkelirt sei hier" (nftml. bei den Mnstlieherea 
Terten) „von den einzelnen etwa erkennbaren Takten aneingeben nnd s. B, 
den sappbischen Eilfsilbler als ein Konglomerat von iwei Trod>fteni 
Daktylus nnd wieder zwei Trochäen zu zergliedern. Es war daher ein 
durchaus berechtigter (!) Gedanke, zu fragen, ob nicht d^rarti^je Verse sich 
ak Vnriationen nnd Kombinationen grösserer Silbengruppen autfasseii Hessen, 
die iu den primären Formen der illt^sten Poeme bereits »•nthalten, als 
Element-e den Neubildungen der spätereu Lyrik zu (Jrvmdo lügeu. Diese 
Erwägung (?) fdhrte zu dem Versuche die Vielgestaltigkeit der künstlichen 
Yerebildungen im Weeentliehen mm den beiden Grundformen des daktyli- 
icfaen nnd inmlnMlien SechifÜeelers henmleiten**. Wie denkt denn eigent- 
lidi Kieitltng Aber die logaoedieehen Beihen, die mebr ab einen 
Daktylos (beziehentlich Anapaetten) entbalten? Wenn wirklich ein „riohtigea 
QefShl" verbietet Verbindungen von Troehaeen und Daktylen oder lamben 
und Anapaesten als solche anzuerkennen, so sollte man doch meinen, dass 
die Zahl der Daktylen (beziehentlich Anapaesle) (labei keinen llntersehieil 
machen kann; nun haben aber docli die alt< n Mi^trik<.'i', bo viel wir sclicii 
können, ^«ämmtlich diesen Unteräichied geiuucht (s. A. 28>, und fol^'li' h 
kann dieser Vertheidigungs- und Verherrlichungüvorjiuch von lauen titiileus 
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s_)ütlieliscli mit gleicher Willkür und mit dem emfachsteu Apparate 
alle anderen her, „indem es ohne Scrupel den Zauberstab der 
mriatio schwingt: wie man in der Rede Silben, Worte und Satz- 
glieder zufügt, abzieht, Tersetzt^ so im Verse"^*). 

Dass indesBen diese metriaohen und rhythmisch •metrischen 
Theorien nicht die einzigen waren , erhellt aus zwei ümst&nden. 
Einmal nämlich sind ans zwar nnr wenige, aber unzweifelhafte 
Spuren davon geblieben, dass es auch Metriker gab, welche, 
gleichwie wir heutzutage pflegen, auch solche logaoedisehe 
Reihen, wtdche nur einen Daktylos oder Auapaesten enthalten, 
in Trochaeen und Daktylen, beziehungsweise Jamben und Aua- 
paeste zerle<,'teu Zweitens aber ist an zwei verschiednen, 
jedoch aus derselben Quelle geflossenen Stellen^) die Nachricht 



Eiettlinga als gelangen nicht anerkannt werden, vielmehr steht za be<- 
fSrchten, dass jenes Gefühl denn doch kein „richtiges" ist. Aber auf solche 
Irrwej^e, wie hier Kicsslinp, auf denen man feine Hypothesen macht und 
dabei das Nächstliegende übersieht, muas nothweudig ein Jeder geratheo, 
der es verschmäht deu Spurin des einzigen richtigen nnd sicheren Führers 
AristoxenoB xu folgen, von dem wenigstens so viel feststeht, dass er von 
dieser modernen „Eoleuthtiorie^' eines Wilamowits, Kietitilingu. Spiro 
(a A. 9) Nifihts gewollt bat Neben dem Heismeter und dem Trimeter 
hatten doch überdies die Tetrameter mindesten« die gleiche Beracbtignng 
gehabt aU üzfoimen m gelten. 

62) Leo 8. 296. Vgl DionjB. G. Y. 17. p. 108 E. ^mtvlMi^ff . . . mv 
aefivcg nol tlg nalXos ccQiiovias a^toloymxuTog. Pseado-Longin. 89, 8» 
p. 63, 2 ff. Jahn. 61, 4 ff. Yahl. inl rmv Saytxvlinäv . . . ^v^fuov* tiftvintctot 
d* ovTOi y.cel fif ys O-ottojoi', Stb y.cl xo TjQtSov mv ta^iv nuklXiatov (i^ixffov 
avviazüoi (vgl. Aristoi)h. Nub. i^-il f. o xi ndXliazov aixQOv ^yit' «oxtffov ro 
XQi'iiBTQOv ij xb tf Tp«fif T^ov; und dazu Brambach Metr. Stnd. z. Soph. 
S. XI) und Anderes bei ihm. Leo 8. 296: „Der um die AuBhildnnL' nnd 
Befestigung der Lehre verdienteste Metriker, Caesius Baäauu, ist mchi 
Oiammatiker, sondern Dichter*'. S. denselben p. 271 and dam Leo 
8. 292 £ AoMerdem s, A. 86. 

621») Die HanpfateUe ist HalL Theod. 4, 17 E p. 64t 0. 692, Iff. K.« 
wo nnter anderen der phereteteiidie nnd der glykoneisehe Ven ao ab- 
getheilt werden. Dazu kommt aber die gleiche Abth ei lungs weise des eilf» 
silbigen phalaek ei sehen, deren Terentian. Maur. 2645 ff. und Mar. Victoria. 
IV, 1, 53. p. 203 G. 148, 16 fF. K. ^^edenken. Recht seltsam ist die des 
asklepiadeischen in Spondeios, Daktylos, HalbfoM nnd swei Daktylen: 
_..|_u>^l_||_v^e-|.oG, Tür. M. 2650 ff. 

53) Ohoerobosk. Kxeg. Heph. p. 76, 23 ff. Studem. (früher fälschlich 
als Schob A Uepb. p. I8ö Westph. bezeichnet) und Etym. M. p. 285, 27 ff. 
Q. d. W. Jox(iioc*6g. S. Westphal lietr. I*. S. 600 ff. I* 8. 178 ff., doch 
▼gl. A. 66. 
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erhalten; dasB gewisse Theoretiker, und zwar achwerlicli Metriker, 
vielmehr höchst wahrscheinlich Rhythmiker, zn den fünf ge- 
w^thnlieh ang^ommeDen Taetarten, der isorrhythmischen, diplasi- 
sehen, hemioUschen, epitrifciseben uDd triplasisehen oder auch 
unter Niebtanerkemiang der letstgenannteii sn den vier ersterea^) 
noeb eine neae, die dochmische, hinzofQgten und so zwischen 
„regelrechten*' Taeten (^t;#ao? iyp^oi)^ in denen die Zeitdauer 
der Hebung und die der Senkung entweder gleich oder doch 
bei den kürzesten Tacten jeder Art die erstere nur om 1 Moni 
grbmPT als die let/tn p ist (2:1, 3:2, : 4) , und Schieten" 
{^vtf^ol dox/i(Ot) unterschieden, in denen dieser Unterschied auf 
2 Moren sieiort (5:3 im Docbmios und vielleicht 3:1 im tnplasi- 
seben Tact)^> 



Zweixmddreiöbigötes Capitei. 
Die spiteren PhilosopheiL 

Der Haaptcbarakterzng^ welchen die Philosophie der späteren 
alexandriniscben Zeiten an sieb trägl^ ist tbeils in Folge des inneren 
Entwicklungsganges tbeils unter dem äusseren Einfluss, welchen 
die rSmiseben Verhältnisse ausHbten*), der des Eklekticismus. 
Wie weit nach dieser Richtung unter den Stoikern Manner wie 
lioethos, Pauaetios, Poseidonios, ujitcr den Peripatetikern 
Kritolaos und der Tyrier Diodoros gingen, haben wir bereits 
LT» s< hen, und vollends der Stoiker Areios Üidyuios gegen Ende 
der i'eriode hiitte sich mit gleichem Hechte zu den Akademikern 
balten können. Bei den letzteren macht zuerst der schärfere 
Skepticismns einem gemilderten Platz, und in noch grosserer 
Mildemng schreibt sodann Antiochos das eigentliche Losongs- 



S4) a Sosemibl Jslucb. f. Ph. CTD. 8. Wtl gegen Weatphal. Vom 
triplasiMbea Taet Ist nftmlieh wenigslen« in den beiden anf uns gekomme* 
nen BcrieUen <(§. A. 68) flberhaapt keine Rede: es ist mSglich, dais sie in 

dieser Hinsiebt noToIlständig sind, aber anch mindestens ebenso gut 
io4Sgl}€h, dats der Urheber der betreffenden Theorie diese Art TOn l'act 
sieht anerkannte gleicli den sorjenannten Xcogt^ovteg deg Aristcides, A. 14. 

5f») Jedenfall" i■^t diese Theorie also eine andere al» '''«^ «Ifs Ari- 
stoxo(,09 nntl di-' i' r XioQiXovxfg so wie der Zvanlt*ovzfg Wi*- Aristoxenos 
selber den DocbmioH ruixss, wis^n wir uicht, keinesfaliä aber so. 
♦) S. Zeller Ph. d. ür. III*, 1. £>. Ö2ä— ö4&. 
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wort des Eklekticismus, die angebliche T t bereinstiramung aller 
philosophischeu KichtuBgea in den wcseutlichstea Piwkteiii auf 
die Fahne der Akademie. Ja es bildet sich sogar eine eigne 
Schule, welche ausdrücklich den Namen der Eklektiker annimmt; 
freilich gelangt sie nicht zu irgend einer Bedentong« Selbst die 
Epikoreer können sich dem Einflüsse dieser allgemeinen Zeit- 
strdmang wenigstens nicht gänzlich yersehliessen. Dennoch aber 
erhebt hiegegen bald der Skepticismns mit Aenesidemos, wenn 
anders Letzterer wirklich schon diesen Zeiten uuj^aliört, von Neuein 
sein Haupt, UDtl schon früher nimmt mit den ueueu Pythau'o 
reern, vorbereitet dureli Poseidonios. eine religiös getlirbte, 
aber dabei freilich von dem gleichen Eklekticismns durchzogne 
Eichtuug ihren Anfang, die sich in den folgenden Jahrhunderten 
weiter entwickelt und endlich im Neuplatonismns ihren Abschluss 
findet. Wissenschaftlich am Fruchtbarsten und Folgenreichsten 
endlich ist die Wiedererweckung der aristotelischen Studien zu- 
nächst unter den Peripatetikem durch den Rhoder Andronikos, 
welcher durch dieselbe der Schöpfer jener von philosophischem 
Interesse getragenen philologischen Beschäftigung mit den sjste> 
miitischen Lehrschriften des Aristoteles ward, wie sie von ihm 
aus durch die Jahrhunderte fortgetragen ist in die Gegenwart 
hinein. 

L Stoiker. 

Mnesarchos» Sohn des Onesimos, von Athen war noch 
Schüler des Diogenes yon Seleukeia^) und des Antipatros Ton 
Tarsos ^) gewesen, sodann des Panaetios*), an dessen Lehre Ton 

den Seeleutheileu er sich aüuulieiuiigäweise aubchlass^)^ und ward 



1) Pbilod. liul. Sto. Col. LI. 

2) Dies wird freilich nicht ausdrücklich berichtet, ist aber mchi auders 
denkbar, obgldeh io der Epit. Diog. die Reihenfolge diese ist: Borj^og, 
Minii0tt(tz^driif JUrcrtfayo^tts, Nimn^, BaoMhig, ^nqiw^g^ jfvcAvac^PC» 
Vf^axJlc^i}^, Enovjfifniq^ Iluwaittag, vgl. A 6. 

8) Cio. de or. I, 11, 46. auditw RmatHL Vgl. 18, 88. 

4) Psendo-GaleD. Bist phil. T. XIX. p. 257 K. (616, 6 ff. DieU). ilAnf- 
ctiQXOS (80 Diela f. Mtvifiaxo? oder Mtvinaxog) 6h xt]v Urtofümv vnölrjiftw 
iiTfKgivcov TO fwvrjTixor ^xal^ t6 ßTTfQpinrixov trsQisiXev oüjOf x^g ala9'T}xi' 
nijs duvä^Kos TavTCi ^ftix^tv, fitQrj dl xt^g t/'^Z'7? ^ph^'i ^<>V0V to loyt'nor 
xttl at<s^T}Tiyi6v: er fol(,'te also dem ranuetios in IJezug auf den Duaüümuä 
von Donk- und Emptinilungsseele, nahm aber nicht mit jenem neben dieser 
eigentlichen Seele auch noch eine (ptfmg im Menschen an, s. C. 28. A. 46. 
Denn der Einfügung von yor fistitsw (Diels Doxogr. 8. 806), naek 
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liieraiif dessen Nachfolger in Gemeinschaft mit einem anderen 
Athanar DardanoBi Sohn des Andromaohoa, welcher gleieh ihm 
DiogenM, Anti|»atros and Panaetios an Lehrern gehabt hatte'). 
Zn den Zuhörern des Mnesarchos aber sahlte auch der Akademiker 
AnÜochos und M. Antonias Terkehrte, da er als Proconsul nach 
Kilikien ging, in Athen unter Anderen auch mit ihm und Char- 
madas**'). 

StraLokles von Rhodos, SehulLT des Panuetios, war der 
Verfasser einer Geschichte der Stoiker, welche uns noch in dem 
wahrscheinlich von Phüodemos herrührenden Auszuge erhalten ist^). 

Apollonios von Nysa in Karien wird unter den Schülern 
des Panaetios mit besonderer AosMichnung genannt^), aber wir 
wisaen Nichts weiter von ihm. 

Demetrios der Bithynier, Sohn des Stoikers Diphilos, 
ebenfalls Schiller des Panaetios'), ist wahrscheinlich der Verfasser 
des Epigramms anf Myrons Enh*^. 

weleher er amgekehct nooh etnen Sohrifei weiter als sein Lehrer gegangen 

wäre ond auch das SprachTermögen vollständig zar (f>rai<; <^fri'chmi 
hatte, bedarf es sohwerlifib. Ueber seine Unterscheidung des iättag and des 
ttara r^v ovoiav notop 8. Ar. Did. Fr. 27, p. 463, 5 ff . Dicia b. Stob. Ecl. I. 
p. 436 H. 17'.», 6ff. W., über seine Definition der Gottheit Stob. K. 1. I. p. 60 
35, lü f. W. = Aet. p. 303 •> 13 f. D., über »eine Ansicht von der wahren 
itedeiunst Anton, h. Cic. de or. I, IB, 88, vgl. C. 36. A. 16. 

5) lud. Sto. C. Li, wo er unter den Schülern des Diogenes erscheint, 
Lm, wo walincheiiilieh anter denea dei Aetipatrof mit dem Zaeatac («al 
«it^of Tijv nttvyai(^t{ovy aio^liiv 9ui9tidyfuv^ogy, LXXVIII, wo ApoHoniott 
TOn Ptoletnalb aein end dei MneiarehoB Zaböier genannt wird. Cic. Acad. 
II, ta, 69 Mgt Ton ihm and Hnenvohoi: gui eramt Juthmii tum principe» 
Stoicorum. üeber die anfTallende Anordnung in der Epit. Diog. (*. A. 8) 
Tgl. die Vermnthong von Zellor Ph. d. Gr. IIP, 1. S. 48. Anm. Dass 
Mnesarchos ihm yielmebr erst gofolf^'t sei in der Leitung der Srhule, ist 
w«-(?p>n Cic. de Off. a. a. 0. nicht wabrscbeinUohu Vgl. Zeller a. a. 0. 
ä. 669. Ä. 1. 

6) Cic. Acad. a. a. 0. Numen. b, Enseb. P. E. XIV, 9, 3. 739 c. <I (ans 
Cic. Angnstin. c. Acad. III, 18, 41). — S. über M. nuch Cic. Fiu. 1, 2, 6 u. 
Acad. post L Fr. 1 b. Non. p. 66 Morc. 

6*) Cie. de or. I, 18, 88 ff. 

1) Wie edioii C. 8. A. 161 bemerkt iat: CoL XVII. fUtJUm 9ui^%§i 
l«#9«|Mft» fe«9 9t«etl v«A Ik^utmiXiovg tov *Ppd^, ^Mnti|iKO^«e( dh 17«- 

8) Strab. XIV. 6.' f) n'v 77«r«i>vün» f^mQ^umv äfftatot, vgl. C. 60. A. TÖ"». 

9) La. Di. V, 84 im Homonymenverz. I. St. Col. LXXV. 

10) Antb. P. IX, 730; b auch des folgenden über deatelben Gegen« 
■Und, i*t mehr al» aweifeihaft. 
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Hekaton^') aus Rhodos ist uns nächst Poseidonios uoter 
den Schülern des Panaetios**) am Meisten bekannt. In psycho- 
logischer Hiosicht übernahm er von diesem seinem Lehrer ohne 
Zweifel zum Mindesten gleich Mnesarchos den Dualismus eines 
yeniünftigen und eines veninnftlosen Seelentheils. Denn nur so 
wird seine in den mindestens 3 Büchern tt^qI u^st&v in einer 
ihm ausschliesslicli eigenthümlichen luim entwickelte Uuter- 
sclieidung von vernünftigen und vemnnftlosen, auch den Niclit- 
weisen {(pavkoi) 7Aig'an<^lichen i ui^ciideu oder vielmehr Tüchtig- 
keiten verständlich, bei welcher er zugleich in altstoischer Weise 
streng an der Einheit der ersteren festhielt, zu den letzteren aber 
auch bloss leibliche YoUkommenheiten reclmeie''^). In einem 
zweiten, dem Q. Tubero gewidmeten Werk über die Pflichten 
(xßQl m^^ff^nftog) in wenigstens 6 Büchern*^) stellte er sehr 
abweichend Yon Panaetios ahnliche unsittliche Grundsätze wie 
Diogenes der Babylonier auf ^^); jedoch in einem viel beschränkteren 

11) Vgl. die C. 28. A. 12 angefahrte Fragm entsam ml ang von Fowler. 
19) Cic Off. III, 16, 63. llecatoncm . . . Rhodium discipulum FanatU. 
Epit Diog., wo Hose richtig' 'Exaroai» f. Ktixaiv hergeatellt hat. 

13) In Be/.UK' auf l. tztoien runtt s. Fr. 3 b. La. Di. VII, 12.'. Iv 
TQtim^ auch Kr. 2 olteml. 91. fv reo rp/rej, Hirzel Unters. TI R. 191 f., in 
Bezner nnf er.-tcr'ii Fr. 1 ebcnd. DO tv ?rprorm . . . tniGTiiunriy.a^ (ihv 

vtiM nal di*mMHtV9^9' d^äWQi^tovs dh zag %etta nagiHtaat» ^laQOVfiivag 
ralb in %Ap ^tonQriiicttmw «vvttfngKvAn^, lu^antif vyi'ftttP luA Ivfvv. 
0wqtif9a4v^ ^««»imfMCftiis vxttQxavoff üVf^Kiiftt aicolov^cA' Mtl ««ymcc/i«- 
c^ai iy^iay . . . ««Xov^ccr» 8* «^tn^i^oi on foi ixovci My»cnriiM^<«t»g, 
«LI* iMiyiyvovxai xal ntgl tpavlov^ yiypovrai' vy/tur, dvÖQtüi, „d. h. 
Oasnndheit des Leibes (und nicht der Seele, denn wie sollte diese den 
qpavloi zukommen!) und blos.s jih^visclio Tapf*rkeit^ denn dasä auch U. die 
höhere Tapferkeit vielmehr zu dt u verminttigen Tugenden rechnete, er- 
hellt aus §. 102. aya9ä fthv ow tÜi; T^ a^era;, tpQOvrjaiv, 6t%aioavvT]v , dv- 
dgtiav, aaxpgoovvriv x. t, l. dentli« h genug. Aber Hirzel »S, 472 — öll hat 
dies Alles Terkannt und die gause Tugendlehre dcü II. merkwürdig miss- 
▼eitotaadeD und in Folge davon völb'g verkehrt den Auszug bei Stob. EkL IL 
p. 410 H. 62 , 16—63 , 10 auf diesen sQrOoksnfBhren Tenraeht, worin ihm 
nicht bleu Po w 1er, londem anffallenderweise (wie et echeint) aacfa 
Waohsmath gefolgt iit Das Eigentheuliehe bettebi bei H. in der An- 
nabme, die Un weisen konnten nur im Besite der TemooftloMlk Voll- 
kommenheiten sein, die Weisen müssten es eben in Folge ihrer Wcitbeii 
nnd ihres Innchabena der vernvinftigen Tugenden" (Schmekel). 

14) Cic. utv. ;i !» 0. in eis libn's, qua» de offieio »oripsU ^. TuberowL 
83, 89 ü, sexlus hhcr de officiia HecaKyms. 

15) Vgl. C. t. A. 366. Z. B. dass der Weise bei einer Theuemng seine 
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Umfange '^), während er andrerseits im Gegensatz zu des Panaetios 
und Poseidonios Milderung der Scli rofifheitdesstoisohenMoralprincips 
in einer dritten, mindestens 19 BOelier vmfaseenden Schrift xsqI 
äym^Av 4ie nnbedingle Biehtigkeit des leisteren oder mit anderen 
Worten die völlige Selbstgenügsamkeit der Tugeud anf das Leb- 
hafteste Tertbetdigte Ebenso schloss er sich in einer vierten 
mbqI rel&Vy deren Umfang wenigstens 7 Bücher betrug, an 
Zenons Definition des höchsten Gutes an ^) und in einer iiaiiieii xagl 
Ma&&Vy von welcher ein zweites Buch augeführt wird'^), an 



SklaTen lieber yerbnngern laasen werde als sie mit grossen Opfern er- 
nihiee, Cic. a. a. 0. 0. Fr. 9. 10. Sen. de benef. II, 21, 4. inepium et fri- 
vohim Hecaton ponit exewplum Fr. 13). Wahrscheinlich aus diesem 
Werk sind nämlich die Auszüge in dieser Schritt Senecaa 1, 3, 9. II, 18, 2f. 
21, 4. III, 18, 1. VI, 37, 1 = Fr. 11—16, wie Zeller a. a. 0. bemerkt, 
müssie denn, wie durselbe biuzufügt, H. eia üiguea Werk über die Wohl- 
tb&tigkeit geschrieben haben, hiegegen aber a. üirzel II*. S, G08. A. 1. 
Dagegen itammen die AnflihiDDgea btt demielben Sen. Epist. 6, 6. 6« 7. 
9, S M Fr. t6^t7 wohl aot einer oder mehreren anderen Schriften, vgl 
iL. W. Oegen Hiriel 8. 716 ff. femer, der ans H., nad iwar ans dieser 
Schrift detMlben grOstece Stfleke im 8. B. Ton Cio. de off, herleitet (nicht 
b1oB8 den Bericht über d«i Streit twitohen Diogeaei und Antipatros §.49—55 
« Pr. 9, vgl. §. 89flF. =- Fr. 10, sondern u. A. auch §. 21 — 82. 42. 93), 
8. Klo he De Cic. libror. de off. fontib. (Greifswakl 1889. 8.). S. 86 vgl. 
C. 2. A. 866. 374. 

16) Allerdings nämlich soll im Fall einer Collision der Pflichten der 
grössere Vortheil, aber doch nicht bloss der eigne, sondern mehr noch der der 
Angehörigen, des Staat-* l^nd überhaupt der Gemeinschaft entscheiden, der 
also auch völlige lij^tuTifiipffrung verlangen kann, 8. Sen. a. a. 0. 0. Und 
&o hangt KU denn wohl nur mit der ächxoÖ'en Antticht de«» ü. über die 
SUaTerei (vgl. A. 23. 24), nach welcher der Shlave ein Besitzstfiok wie 
Jede« aadeie Sit', luammen, ween er ei ÜBr Pflicht erklftiie lieber einen 
ntehtaaeteigeii Sklaten so opfern all ein werthToUec Pferd v. dgl. mehr, 
Oi& Off. in, 18» 88. «8, 8» (vgl A. 18). 

17) Im Aneehlott in Zenon und Chiyrippoc. Fr. 6 h. La. Di Vtl, 187 f. 
h dtvti^. Fr. 8. ebend. 101. p699P m lurl^ ttyctl^ov c2vm, «tf^ic t^ijatv 
'£. Iv tm xif{ta %. «y. »al XQvemnog %. x. X. Fr. 7 ebend. 108. äUl' av9l 
tipr lydev^» dy«^^ ^e»v «9» ^•«rntts^cndt^ «. dy. Mtl X^- 
•«MOff «. X, 2. 

18) Fr. 17. b. La. Di. VII, 87. h xo£s nigl xiXäw, TgL Fr. 16 ebend. 102. 
iy (ßdofim ntffl xfXovf. Der scharfsinnigen Erörterung Hirzeis S. 667 — 619, 
<iass dieses Werk des TT dio Quelle von Ciceros 3. B. de ßnibus sei, stehen 
erhebliche Bedenken gegenüber, b. Schwenke Philol. Kondsch. III. 1888. 
8p. 48 f. Vgl. auch Ä. 268 z. E. 

19) Fr 18 b. La. Di. VII, 110. 

SvoMou., Kri*ok.*al«x. Iitt.-G«Mb. IL 16 
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dessen EiutheiiuQg der Aliecte-^). In einer sechsten icaga- 
d6^(0Vy welche aus wenigstens 13 Büchern bestand, erklarte er 
sich dagegen gleich Poseidonios f!lr die AnwendoDg des Qebefes 
aach seitens des Weisen ^^)| and seine von denen des Obiysipfftas*') 
abweichenden Ansichten Qber die SUaYerei") lassen , wie es 
scheint, einen Einflnss der aristotelischen erkennen**). Seine 
DarsielluDg mnss flbrigens naeh diesem Allen eine sehr breite 
gewesen sein. Seine Ghreien endlich enthielten wahrscheinlich 
Iii L' Biicheiii Aiiekduteii und A|jüpiithegineu von Kynikerii und 
Stoikern, von den ersteren, wie es scheint, im ersten, von den 
letzteren im zweiten Buche**), und natürlich war der geschicht- 
liche Werth dieser Erzählungen vielfach ein sehr geringer. 

Blosse Namen sind Mr uns eine Reihe anderer Soh&ier des 
Panaetios^^). 



20) Vielleicht ibt aua dieser Schrift auch Kr. 25 b. Sen. £p. 5, 6. 

21) Fr. 19 b. La. Di. VIT, 124. iv TQiOxaiSentttm. Hieraus erhellt, daea 
dicBes Werk ganz etwas Anderes enthielt als, wie Westermann (C. 17. 

A. ö) behauptet, „paradoxa philomphorum", 

22) Sen. de benef. III, 22, vgl. 20 f. 

2^) Sen. a. a. 0. 18, 1 » Fr. 14. qtMcritui a <imbmdam, sicut ab JlectUvttCf 
an beneficium dare servus omnino possit etc. 

S4) Wenigitena pastt Dm, was H. Aber dea Sldavea ftberhsnpi Idirt, 
genau auf den SkUiTeii'VOn Katar, wie ihn Arietoteies Pol. I, 4. 6. 18 Bekk. 
Gonstrnirt, oder richtiger, H. ilherbietet noch 'weitaus diese Constrnotiofi, 
dergestaJt, dass der Sklave vollständig alle Menschenrechte Torliert. 8. A. 16. 

86) Antisthenes (La. Di. VI, 4. A rat; X^tittt^), Diogenes (ebend. 88. 
iv nf/mta), Metroklea (ebcnd. 96. iv ngaxa, s. C. 2. A. 92), Zenon (VII, 2 
ohne Nennnng dos Werks u. 26. iv trp Sevrigm, vgl. C. 2. A. 161), Kleanthes 
(VII, 172. iv zaig XQtiaig), Cbrysippos (VII, 181 ohne ^ennuog des Werk») 
— Fr. 23. 20. 21. 28. 22. 24. 29. 

26) S. die Zusammensteiluiig l»ei Zeller a. a. 0., aus di t über Dionysios 
von Kjrene zu streichen ist (s. C. 2. A. 887): Damokles von Messene 
(I. St. eol* LXXVI), Gorgos von Lakedaemon (ebend.), Lykon ans Bi- 
thjniea (ebend.), Uaasagoras (B^ IHoff.)« Nikandros aas Bitfajnien 
(I. 8t LXXT), Paranemos tod Taxsos (ebend. LXIIY. LXXTÜI), Paa* 
8 an las aos P<mtos (ebend. LXXYI), Piaton von Rhodos (La. DL III, 108 
im Homonymenverz.), Sotas von Paphos (l. St. LXXV), Timokles TOa 
Enosos oder Knidos (ebend. LXXVI), endlich auch wohl Apollonios von 
Ptolemais, welcher auch noch den Mnesarcfeo-j imd Dardanoa h?>rte A 5\ 
denn an wird I. St. Col. LXXVlll dia<;^xij^xoajf xal JttQdävo<yV xai^ 
Mvriaü(jiüv zu verstehen sein: wenn also derselbe hier rpilos riuär heisut. 
so hatte dies, wie gegen Comparetti S. 47uf. zu bemerken ist, Stratokies 
geschrieben, und Philodemos bat es gedankenlos stehea lassen (vgl. A. 7). — 
Anch Antidotes, der Lehxev des Antipatvos von Tyios (s. A. 88), war als 
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Nestor von Taraos war entweder bereits ein Mitschüler 
oder aber ein Schiller des Panaetios*'). 

Diotimos oder Theotimos, welcher dem Bpikaros sitten- 
lose Bntie nnterschob*^), gehört, wenn er nicht geradezu auch 
ein SchQler des Paoaetios war, doch wenigstens mit den Schülern 
desselbeu ungefähr der gleichen Zeit an, da erzälilt wird, dass 
er anf Betrieb des Epikureers Zenon aus Rache dafür liiu* 
gerichtet worden sei''*). 

Apollodoros von Athen der Jtingere, ein Schüler ent- 
weder des Diogenes oder wahrscheinlicher des Antipatros und 
jedenfalls wohl auch des Panaetios^^), mag der Nachfolger des 
MneearchoB und Dardanos geworden sein^), doch ist dies sehr 
nngewiss. 



solcher entweder noch dea i'unaetios oder seiner nächsten Nacbfolgor oder 
beider Theile Schüler. Basileides steht in der Epit. Diog. Kwisoben 
Meelor and Dardaaoe. 

27} Stiab. XIT. 674 (•. A. 50) nennt iha swiechen Antipatros nnd Arohe- 
desMS aof der einen nnd den beiden Athenodoree anf der anderm Seite, 
die Epii Diog. sogar neben Dardanoe und anderen Sebfllem de» Baby- 
loniov Dif^enes yor dem Tarsier Antipatros. Wenn also PsendO'Lnkian. 
Maerob. 21 ihn vielmehr som Lehrer des Kaisers Tiberius macht, so Ter- 
muthet Zell er a. a. 0. gewiss mit Recht eine Verwechselung, etwa mit 
dem gleichnamigen Akademilcer, dem Lehrer des Marcellus. Ans lilut. 
Gr. VIT, 226 W. erhellt, dass er im Gegensat/ Hermagoras und den 
mfistcn Mitgliedern seiner eignen Schule der dinf.ißnlta jede rhetorische 
und rcducriöche Bedeutung abspiacb, vgL Volkmatiu iihet. d. Gr. u. 
ROmer* S. 48. Striller De Stoic. stud. rhet. S. 40 f., vgl. C. 86. A. 92. 

2ö) La. Di. X, 3. iniocoiäi (ptQon' aivrrjxovra äatkyn^ cu^ t^tnovQov, 

ans welchen sich ein Brachstuck (Fr. 106) erhalten bat (WmterOB s. b. 
üsener Epicnrea 8. 186). 

89) Demetr. t. Hagn. b. Atb. XIII. 611 b. ^«on|Mf o ygatpag tu mm' 
*SmM9v^ ßtßUa «»i Ztitmwog tov 'EmtMOVQtiov iiaitri^ils dvyffi^. Zeller 
a. a. 0. S. g78l A. S vermathet, dass dies rieUeicht nnter der Gewalt* 
benrschaft dee Aristion (Fiat. Sali. 12. 14. 2S, TgL Kam. 9. LaenlL 19. 

Appian. Mitbr. 28) oder Atbenion (Poseidon. Fr. 41b. Ath. V. 211 e ff., vgl. 
A. 917) sor Zeit dee ersten mitbridatischen Krit tle« geseheben sei. Denn 
wenn dieser Mensch in der Darstellung des roaeidonios auch ab Peri- 
jiat»'tiker ertächeint, so mag doch auch in der dee Appian. {cocfLuv ttip 
ETiiy.ovQfiQv ^ox/^xLUff) etwas Richtiges liegen, fio weit wenigstens, daas die 
Epikureer bei ihm in Gun^t ütaudüu. 

ao) AuB I. St Col. LIII grht nur das Erstere hervor (Vgl. A. 6), nicht, 
wie Zeller a. a. 0. angiebt, das Letztere. 

31) Wie Zeller a.a. O. nach Zumpt bestand der philos.Sch. S.Sl (105) 
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Bosos von Askalon, auch eiu Schüler des Pauaetio^'^), war 
jedeDfaiU derselbe, nach welchem ?ein LaaclsmanD Autiochos, 
wie wir sehen werden, die Schrift dieses Kamens betitelte. 
„Vielleicht also hatte er der Schale des Mnesaichos und Dardanos, 
die, wie gesagt*"), auch Antiochoa beaachte, noch als älteres Mit- 
glied angehört"**). 

Ueber Antipatros von Sidon s. C. 36. 

Dionjsios, welchen nach der Darstellung Ciceros^*^) Atticus 
um 50 in Athen hörte*^, war rielleicht sonach der Naciitul^^er 
des Apollüduros"'') und wahrscheinlich derselbe, welchen der 
Epikureer Zenon bestritt'*). Entweder er oder Dionysios von 
Kyrene war ferner wohl derjenige Stoiker dieses Namens, welcher 
eine Auslegung des Herakleitos schrieb^^), und ebenso der- 
jenige Dionysios, aus welchem eine Anekdote vom l^yniker 
Diogenes mitgetfaeilt wird^), so dass er also ylelleicht anch 
Chreien yerfasste. 

Asklepiodotos, Sohn des Asklepiodoto«, von Nikaea, 
Sehfller des Panaetios^) und sodann*') des Poseidonios**), be- 
schSftigte eich im Anschluss an Letzteren mit Untersuchungen 
aui dem Gebiete der unorganischen Naturwissenschaft über 

annimmt. Nachdem Ersterer indessen die von Letzterem begaogeue Ver- 
wechselnng mit dem ftltoren Apollodoros von Seleukeia (s. 0. S. A. 184 iF.) 
beseitigt hat^ bleibt als schwache Stfitso dieser Yenniithimg aar (Sc N. D. I, 
Si* es. Zeno fuidem «wti eot tolum, gm tum eraiU, Apethäonm Sütm 
ceteros, figehtU maledtcfftt^ imd allerdings wird dieser ZeUgenosse de« Epi« 
kiureers Zenon kein anderer A gewesen sein. Silos oder Syllos ist nn- 
bekannt. 

32) I. St. GoL 76. Als Atkaloniten nennt ihn auch Steph. 'Jünalmv. 

38) A. 6. 

84) Zeller a. a. 0. 
36) Tusc. II, 11, 26. 

86) JedenUms also, wenn diese Darstellong historisch ist, verschieden 
Ton Dionjsios ans Eyreae, s. A M. 0. S. A. 887. 

87) Zeller 8. 686. A. 1. 

88) ünd weldien Philodemos ntqi tf^iatf Col. 7 IL naeh Zenon (■. 
Col. 19, vgl. A. 818) bestreitet. 

39) La. Di. IX, 16. 

40) La. Di. VI, 43. 

41) r. St. Col. 73. 

42) DiLis Zeller a. a. 0. 0. den Schülor des Panaotios und deu des Po- 
seidonios ala zwei verschieden»; i^ereonen bebuudelt, ist schwerliüU richtivr. 

43) Sen. Qu. nat. 11, 26, 0. Aaclepiodotu» auditor i^midonü, ebenso 
VI, 17, 8. 
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meteorische Ersoheümngeny Erdbeben u. dgl. and iat wahrschein- 
Kch^) die Quelle Seneeaa nicht bloss f&r alles Derartige, was 
dieser ans ihm^), sondern auch was derselbe aus Poseidonios 
anf&hri. 

Phainias, gleichfalls ein SchUler des Poseidonios, schrieb 

ein Werk von mindestens 2 Büchern jic^l nOi/ Jlooeiduvii'tüv 
tJjfüAwt', in welchem er gleich seinem Lehrer und Panactios das 
Studium der Philosophie mit der Physik zu beginnen empfahl**). 

lason; Solm des Aristarcheera Meudaates von Njba, 
Tochtersohn und Schüler des Poseidonios, folgte dem Letstereni 
wie schon früher bemerkt ward, in der Leitung von dessen 
Schule in Rhodos und schrieb Bioi ivdöimVi ^iJio<f6«pov 
9ia9o%ai und «spl *P69ov^ wahrscheinlich auch den Biog 
'BXlddog in 4 Büchern, von welchem allein noch Bmchstttcke 
fibrig sind^*). 

44) Disli Dozogr. 8. 19. Rnsch De Posidonio S. 18 IX. 

46) Auster den A. 4S angegebenen Stellen noch Qu. nat. II , 80, 1. V, 

15, 1. VI, 22, 2. 

• 46) La. Di. VIII, 41. <P. & TloßtiSrnviov yvcoififiog Iv «prorni %. r. X. 

47) Suid. 7aaa»», f. C. 80. A. 77, ygl. auch ebeudas. A. 76^. 197 u. C.8. 
A. 887. 

48) Müller Scr. AI. M. S. 169—161. — Suid. a. a. 0. fährt nach den 
C. 30. A. 77 angef. Worten fort; r/Qctxpt Biovg ivdut^mv %at «iiÄuffoqpcov 
diaSoxag uttl Biov 'ElXdÖot /v ßtßliois S' xocTcl xivas. ovrog ^ygatlre xal 
»t^l Vgl. aber 'livw 'j^ytCos^ vimtfQog IHttvtdifiov tov Xm^avias, 
fQafifiattnog, Jy^a-^t n§Qi t^s *£U«^og Pt^lUt 9*' Ift» 9\ a^xatülofietv 

MtA XU ßix^t *M^nim9 «l«Mf ttfi ycMfft^yi}^ *Jtfninax^ov tov «ot^oc 
Kwnwt^^v. Hieraus folgt, daas der Bios 'EUtftfoc zwischen I. von Njäa 
and dem viel epäteren I. Ton Argos streitig war, und Malier ist geneigt, 
«ich fÖr den L^'t7teren zu entscheiden. Allein ps ist biemit auch der Inhalt 
von jedem der 4 Bücher deutlich bey.eichuet , und dazu .stimmt auch da« 
Citat (Fr, 31 boi Ath. XIV. 620 d. ^lücmv iv xqixM ;r?p£ roH« Wl^faröpüu 
ttQÜv iv 'Mfiavdpttu q^r^aiv x. r, i. , und dies »scheint aus Arifetokloj», dem 
ungefähren Zei^enossen des N^^acers, zu stammen, s. G. 10. A. 66. Sonst 
wird dies Werk aar nocli angefahrt von Steph. t. Bjz. T^Xos (Fr. 1 wohl 
aoe dem 1. B.). «k ^«e«»v und 'äUiM^tt» (Fr. S, nach dem Yontehea- 
den aoch aai den 8. B.). Yb««»» dl • xhw Biov tt^ 'Ellado^ y^oi^ff d' 
ßiph'a, wo sonach doch wohl entweder S' in y' zu verwandeln oder, wie 
Mfiller will, mit der Aldina ßißUoig zu schreiben ist. Vgl. aucb Fuhr 
Dicaearch. S. »6. A. 4. S. 116. A. 6. Nur Schol. Theocr. XVll, 69 wird 
*fa(fmv Iv TOtg Ttto) h'vtt^ov gt imnnt, Müller S 160 mt'int: doch wolil der- 
selbe, W(dcher TtfQi Fodov >chTw'i>. — Auch Leouides tou Ehodos (Strab. 
XIV. 666) war vielleicht ein Schüler des Foeeidomoa. 
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Athenodoio.-. mu dvm iieitiiimeii Kordylion au^ 'l;irsos 
war Vorsteher der peigameuischeii Bibliothek und missbrauchte 
diese seine Stelhing dazu, um aus den Schriften des Zenon von 
Kition und anderer älterer Stoiker solche Stellen, welche wegen 
ihres kynischen Gepräges den späteren Schulgenossen anstössig 
waren, zu entfernen, ward aber dabei ertappt ^^). Schon in 
hohem Alter folgte er dann der Einladung des Gato, als dieser 
70 Yon Makedonien nach Pergamon gekommen war^ denselben 
nach Rom zvl begleiten nnd lebte in dessen Hause bis an seinen 
Tod^. Aus ihm stammt theilweise die Nachricht bei Tsetaes 
über die sei es wirklichen sei es angeblichen Redactoren der 
homerischen Gedichte unter Peisistiatos^'^). 

49) La, Di. yn, 84 nach den C, «. A. 194* angef. Worten: aXXa nal 
'l0tiia^ t^t neifyattfiv& fi^xo^' xal lutfiri&ijvai qn^t» ix tmv ßtßlüov 
ra xaxüg Ifyöfitva ircrpa rotg Srmtyioig vir' *Ad^r}vod(6(fOV rov Ztcotxfyv ni- 

xov Ui) i^yodcoQOv y.al y.ivdvytvaavros. Vgl, C. 36. A. 168. 

öü) Ötrab. XIV. 674. avdQtg d' avtr^s (nüml. Tuqoov) yeyovuci tiov 
fiiv ürmitAp Uvttnaz^ös re %al *jQXhäjinos xal Nfattog, iti d' 'Ad'rivoSwQOi 
dvOf &» o yhß Ko^Ump Wßh*»^99og evi/fßiuet MuQxat Kuwmpt nai htltvrv 
fta^* im/r^ x. t, 1. AnBfahxlicher Flut Gat min. 10. 16, vgl. Philo«, c. 
princ. 1. 777 A. 

61) Bei dem sogen. Anon. de com. No. VIII vor Bergks Aiug. des 
Aristoph. § 22 (Ritscbl OpuiO. I. S. 125^ 60ff.) steht namh'ch am Bande 
'Ad^vodcigo) iniyiXrjv KoQävXttovtj und jedenfalls ist dies eine Quellenangabe, 
mag man nun im Uebrigen mit Gramer Anecd. Par. I. S. 6, Ritsehl 
S. 1G2— 164 und Roth Rhein. Mus. N. F. VI!. S. 135 ti. annehmen, dass 
hinter di i vordurhten Bezeichnung des vierten Redactors x«l xoy inl xoy- 
Hvkoi (TzeU. h. Kitsehl S. 20ö, 11. 207, ö. inin6y%vXog u. inl xoynvlov) 
in Wahrheit gar nicht ein solcher, sondern der i»i*og nvnXog stecke, oder 
mit Comparetti La oommissione omeriea di Piaistrato e il ciclo epico, 
Turin 1881. 6., dm jene Bandbemerkongen eine Eigäaiong and danach 
umI Tutt* *A97ip6dmffOP tov Xo^vXüavu ininJtipf lOywvlai (wobei er ftn den 
Lnkaner Okellos oder Okkelos, s. A. 470, erinnert) zu schreiben sei. Jeden> 
fall» wird die Qlaabwfirdigkeit der ganzen Nachricht durch diese Quelle 
nnd, wenn Comparetti Recht haben sollte, durch diesen ganz fabel- 
haften vierten Redactor Onkjlos nicht erhöht. Dass indessen Ä. das Ganze 
erfunden hätte, ist nicht anzunehmen: gleichzeitig oder etwas früher findet 
sie «ich, so weit riie den Orpheus au.s Kroton anlangt, auch bei dem von 
der ptirgameuiscLen PhüologeuäcUuIti beeiuüusdteu AsklepiadeM von Myrleiu, 
«. C. 86. A. 96; ab«r «benhieraos erhellt, dass t. Wilnmowits Homer. 
Unters. 8. 861. A. 86 (trots Dflnti«r DienehidM und Dikaianhos» Jahrb. 
f. Ph. CXLI. 1880. 8. 668^568) wenigstens in so weit Beokt iMts wir 
kennen mudeetens bis jetst di a a elb e in dieser bestinimten Qaetalt uoht 
weiter snrflckTerfolgen als bis in die damaligen stoiscli-peigainettisefaen 



Digitized by LiOOgle 



Athonodoros KordjUon. Antipatroa Tyro». Apollonioe Tjros. 247 

Antipatros von Tyros, zuerst Schüler des Antidotos, dann 
des Stratokies gleichfalls ein Freund Catos^^), starb nach 
C'iceros Angabe kurz vor 44 in Athen und schrieb, wie es 
Mheint, ein Werk über die Pflichten mit Polemik gegeo 
Panaetios oder werngstens zu dess^ ErgäQSUOg'^). Ausserdem 
kennen wir von ihm ein zweites xsqI xööfiov in mindestens 
10 BOcheni^) mid vielleidit nocli mehrere mdere^^). 

Apollonioe Ton Tyros kurz vor Strabons Zeit selirieb 
einen Jlivai t&v anb Zi^vmvog <ptXo66(pe>v »al tStv ßi- 
fiXimv^^), offenbar'^) ein Shnliches Werk wie das in der peri« 
patetischen Schule wohl etwas früher von Andronikos dem Khoder 
über Aristoteles und Theophrastos verfasste, von welchem weiter 
unten genauer die Rede sein wird '^). 

Kreise, aus denen aach wohl die bekaonte Aeusserung von Cicero über 
Peisisiratos (de or. III, 34. 187): qui primus Homcri llhros confmos antca 
$ie diäposimsf dicitur , ut nunc legimua stanitrfn wird, vielleicht auch 
PauB. VII, 26, ß, 13 (etwa aus Alex. Folyh., der liiesf Notiz dann doch scheu 
von Demetrios von Skepsis gehabt haben niuchte':' h. C. 33. A. 70). 

65) I, St. C. 79. Vgl. Strah. XJV. 757, d. A. öl. La. Di. hatte ihn laut 
der Epit. anmittelbar lunter den beiden Atitenodoroa behandelt 

68) Fiat Cal nun. 4 'jhtimu^ov 9% T4^w tAv uxo n|c I!tou$ yiJlo- 

64) Cic. OC II, 94, 86. AfO^pater Tyrius Stoicus, qui Äthemi naper 
<il morkm, ätno pnuUrita «ue eenta a Fanaetia, vdUtudmia atraUmem 
<l pecuntM. 

55) La. Di. VII, 139. 'AvttnatQog o TvQiog (v tw oySoco ntgl Koetiov. 
Der Beiaats o Tv^iog steht nnr hier, im Uebzigen t». 140. iv totg n. x, 
142. iv x«t dexdtm it. k. 148. iv eßdüfio) n. %. , 

66) AbgMeheu von dem Kpigramm des Antipatroiü von Öidou VllI, 2d 
wild aU Sohriflatdler amdrCeklUih nnr der Tyrer bei La. Di «inmal an- 
genbrt (e. A. 66X ■onit immer acUeebtweg Antipatroa» aber lo weit dieae 
AafBluningen dort von Dioklea (•. C. 19. A. 98) gemacht lind, dürften aio 
aieh auf den Tanier, nnd Evar einmal (80) auf deaaen Sehrift «c^l S««», 
Mott flberall auf die »f^l I^Ieoos xal rcov XtfOfßhfW9 bedehen, s. C. 2. 
A. 377. Auch 84. 92 femer ist wohl nicht der Tyrer in verstehen. Und 
so bleiben als sehr sweifelbaft 150. 'A. Iv tm %Qwtm netfl ovaiag und 
157. h tois nsQi ^' ^;);}7?, wo jedoch die Analogie der A. 66 angefahrten 
Citate für den Letzteren spricht. 

67) S. C. 2. A. 161. Strab. XVI. 767. h Tvqov 91 'AvrfnatQog %a\ 
(un^itv icffo ii^v 'Jnolldviog 6 tiv nivana bu&tig tmv dnö Zi]p€OPog qnlo- 
adymr sai xAp ßtßlinv. Der Abschnitt über Zenon allein enthielt mindeatena 
S Bfloher, La. DL VU, S. h nQtoxto tkqI Zijjrswof. 6. h «of« w. Z. 

68) Haiti Verl Schriften dea Axiatot. 8. 86. 

69) 8. A. 880 C In Besog aaf den hiatoriachen Werth der Dacatenong 
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Diodotos, Lehrer des Cicero am 85, der Bich bei ihm 
auch im Declamiren fibte, md ein ▼iebeitig, auch mathematiach 

gebildeter Mann, lebte spater in dessen Hause und starb in 
demselben, nachdem er im Alter erblindet war, 49/8 und liiiiter- 
liesb dem Cicero sein Vermögen**^). Er hatt<e einen Schüler 
Apollonios, einen Breigelassenen des Crassus und gleichtalls 
einen Vertrauten des Cicero. Von einer etwaigen schriftstelle- 
riachen Thatigkeit Beider ist jedoch Nichts überliefert''^). 

Apollonides, ein Freund des Cato, hatte mit diesem kurz 
Yor dessen Tode eine Ünterredong Ober die Znlftssigkeit des 
Selbstmords"). Ob er indessen als Sdiriftsteller anftrsl^ wissen 
wir wiedemm nicht. 

Athen odoroB, Sohn des Sandon, ans Kana bei Tarsos 



il^B A. können wir nur bei Zenon genauer uitheilen, s. C. 2. A. 15f und 
V. Wilamowitz Autig. v. Kar. ö, 105 ff., ?on dessen verliaUuiösmäßsig 
güiiBtiger Meinung aber noch EinigeB abznsiehen iit, .seitdem sich geseigt 
hat, daH Bioht allee Dasjenige, was er bei La. Di. Yll» IC anf A. inrflcik' 
fflhrt, ans diesem stammt, s, B. nicht die Anfthiaagen des Persaeos, 
8. C. 9. A. 160. 161. 164. 169. S68. S66. C. 17. A. 69. 

60) Cic Brut. 90» 809. Acad. II, 63, 115. Tusc. 89, 113. Epist. 
XIII, 16, 4. ad Att. II, 20, 6, vgl. fipift. IX, 4. N. 1). I, 3, 6. — Bei Pseado- 
Plut. Apophth. Cic. 7. 205 A ist er, wie schon Wyttenbach bemerkt, 
irrthütnlieh ntait des Philagro« (s. C. 86. A. 140) genannt, vgl. HiUsoher 
a. a. 0. S. 391. 

Gl) Cic. Epist. XIII, 16. "Wider die ChronoloKi»' hält Cora]iaretti ihn 
für denäelbdu mit ApoUouiot» von Ptolemais, a. A. 26. Zeller a. a. ü. 
69} Plut. Cat min. 661 69. 

68) Mfillar P. H. 0. m. S. 486—488. Strab. ZI7. 6741. namittelliar 
naoh den A. 60 angel Woften: 8 tov JBu»9m90g, q9 ««d Ktawwini» 

tutTidv TC bIs x^v nax^lda ij8'ii flffii^^of xaWltws «qv iM^Stfvä««» nnUztütv 
miiMis vno xt alUitr kocI JBoij^o« Mmov ju^v »oiijTov %uxov 6\ 

TtoXtTov, Srjuonoiriaig laxvaavzog rh nXiov. Es folgen die C. 14. A. 194 

abgedruckten Worte und dauu: rmavxiiv S\ xr^v Ttnliv xctralaßmv h '^O'tjvo- 
ScüQog timi fiiv iaextiQfi loyco {uitayetv xaxftvo»' xcil rovg ovaiaaimxag^ 
(og 6' oj5x ansi'xovTo vßgfcog ovdtfitäg, ^ypTjcrwTO tfj do&sioij vno tov Kaioa- 
^oij i:t,Qvaüi xat i^ti^aliv avxovg xaraj-you^ <fvyr^v. oi dt nifföxov ^tv xaxi- 
toixoy Qd<pii9a» a4t9V VMmta „i^ya »iav, ßovXal dh f»itfa>v, noqdal dl 

viip oUkn, o dl xrii exuonoß naxrjyoqäv iv t§ iMMli^tif „^fjv voaov vqg 
niltmg** Iqpi} „»«1 mnt»iüt9 tnUaio^w owomüf f|m», »«I #q mak i% 
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daher auch geradezu Tarsier genannt^^), Tieileicht ein Schüler 
des Poseidonios^); ward als Lehrer des Augustus nach Korn be> 
rufen und galt auch später bei diesem aoeh yiel^). Schon be- 
tagt, kehrte er in seine Heimat zmrack und flbte dort einen 
bedeatenden politiachen Einflass aus^ bis er, 82 Jahre alt, starb 
Er war Termuthlich aueh derselbe mit dem Atheuodorus Calvos, 
welcher den Cicero bei der Ansarbeitang von dessen Werk de 
officiis unterstützte^), lu Bezug auf die Schriften und die er- 
haltenen Bruchstücke derselben läüst sich vielfach nicht eut- 
Bcheiden, ob er oder Kordylion der Urheber war^^). Sicher von 



64) Ftaado^LokUn. Macrob. 21. Sf^l^oto^os Sdvdmvos ToQesvg Ztm- 
»if, 0€ nal dtiaouaXos iyivtto KeU^ttifOt ütßnnov ^tov, vq>' ov i} Tu^iav 
mihf »al ffOQav i%9V^>ia^^ dvo x«l oy#oi}NOVT«r In} ßutvt i««l««Ti]«tv iv 

natQi'di xal ttnag o Tugaiav Sijuot avtä xot' trog tnaorov anovfuei 
ms ?,Q(ot. Vgl. 23 (« C. 36. A. 2olV Eii^eb. (Arm.^ Chron 1! p. 146 Srh. 
(z. Ol. 197, 1 t= 9 n. Chr.). Atiiertadon-.s 'JdrS'H^is jjfuloiio^jhus ;•/»>/. •>■»!■ ii. s- 
ilSivicus r"! cogyiVi>cebatur (vgl. HieroD. ebend. p. 147. Athenodorns 'Jurstnsis 
St(ncus philosophm et M. Verrius Flaccm imignes Itahentur). Syncell. 
p. 602 , 8 ff. in\ KuiMfog AvyovMv ^tlwoipoi ^xftaowtr iwi^tipM moi* 
BiyAiotf Ailoilhmoc J^tos X)9itiwnog Tt^i^tiot 'Ghanas 'A^if^oSm^og 

W) In der Epit Diog. ttehsa 'J^idn^os »«l 'A^iipiim^^s £Uog 
switehea PoteidoniM nad Aatipafaro« (toa TV^rot). 

M) AoMer 8tnb. nad PMudo-Lnkiaii. a. a. 0. 0. s. Dioa Cbxyi. Or. 
XXXIII. p. S4 R. Flut. Poplic. 17 z. E. (s. A. 70). Apophtb. reg. Caes. 
Aug. 7. 207 C. Aelian. V. H. XII, 26. Dio Gass. LH, 86 (s. A. 10»). 
LVT, 43. Zotim. Bist 1, 6 (aus dietem Said, kihpdd.). Vgl übngeai 
A. lou. 

67) Tseudo - Lukian. a. a Ü. 21 (8. A. bij. 'i3 {>. C. 35. A. 201). Im 
lebrigen b. A. 63. Noch Tgl. über ihn Plut. Qu. syiiip. II, 1, 18. 634 E. P. 

68) So Zell er a. a. 0. S. 686. Aum. S. Cic. ad Att. XVI, 11, 4 über 
das 8. Buch (t>. G. 28. A. 61^): cum locutn Fosiduniub persccutus est: egu 
MUm tt einff Vknm antttki et ad Atkenodorum Calvum icripni , ut ad nte 
t» wpilAmm mäUnt, quae eaepeeto: quem wImm eohortere «1 roges, ut quam 
prhmm , 14, 4. Aihifiodorwm «Afl eat quod horlere: miait emm tedit Mlum 
MfftviifMr. Die VermathttBg jedoch Toa Hiriel I7otert. II*. 8. 795—786, 
daet Cicero im WeMntlioben jenes dritte Buch nur nach diesen üKfdXata 
oder vnofivrjftam aufgearbeitet habe, ist miadetteat umieher, s. Klo he 
a. a. 0. S. 86. 

69) So gilt dies TOn ntgl enovdijs xal nmSiis (Ath. XII. B19 b) 
und von der Schrift über TaraoH (irfpl rfjg avmv 7r«rpj'<?o$ , Stt ph. 
'Ayuälr^ = Fr. 1), wie Müller 8. 486 bt-merkt. Die /if^tiratot gehören 
wHbischciniich keinem von Beiden, sondern dem Peripatetiker aus libodos 
an, 8. A. 421. 
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üun war die Schrift an OctaTia^^), wahrscheinlich auch die 
gegen die Kategorien des Aristoteles, welcher schon Kor- 
nntos hie und da widersprach^^), und auch die Anfthrungen bei 
Seneca^*) dQrflen sich auf ihn beEiehen^'). Strabon, welcher 

pers5nlich mit ihm befreundet war^*), erwähnt mehrere Be- 
merkungen von ihm auf dem Gebiete der pliysischeu Geographie'*) 
und stellt ihn dabei zweimal'*') mit Poseidonios zusammeu, so 
dass er auch eine dem Werke des Letzteren xsqI amavoi 
ähnliche Schrift verfasst zu haben scheint'^). 

Etwa zwischen 80 und 60 verfasste ferner ein eklektischer 
Stoiker'**) aus der Schule des Poseidonios'*) eine nach dem Vor- 
bilde und der Anordnung des Theophrastos in dessen grossem 
Werke 4^tfiical d6ißu^) angelegte ^dozographische^ Sammlung, 
welche gleichwie dort nach den Terschiednen Materien eingetheilt 
war. Doch enthielt sich dieser Sammler der bei Theophrastos 
beigemischten Kritik und beschränkte sich andrerseits nicht bloss 
aut die naturwissenschaftlicheu Lehrmeiüuiigen der Philosophen, 
sondern zog auch die der Aerzte, Mathematiker und Anderer 
mit heran Aus diesen j,vetmta jjlacUa''^'^) schöpfte bereits 

70) Flui Poplic. 17 (= Fr. 2). 'J. o £ävö(ovos iv xm rcfog 'Oxiaoviuv 

71) Simplik. n. Porphyr. Sobol. in Aritlot 47^ SOfi 61» SSit (s. A. Sfi8). 
48^ 18 ff. % ip r« »909 raf *A^9tmilov9 P-^v ximjyo^/af iniyrjfQ(XiL^iv(p 

Brandis Von den griech. Anslegem des Organons, Abhh. dnr 
Berl. Ak. 1833. S. 275. Prantl Gesch. der Log. I. S. 6S8. A. 19. Zeller 
a. a. 0. Wahrscheiidich femer (i. A. $S) aaeh die Ethik, La. Di. YII, 
68. 121. 

72) De tranquill. 3, 1^8. 7, 2. Epi-t. 10, 5. 

73) Zell er a. a. 0.: 01 in jeoer Zeit doch wohl der in Uom be> 
kannteste Mann dieeee Nanieu» war". 

74) Strab. XVI. 779 = Fr. 3. «»^(? <j;Uüöog30i xai i^jfitV itai^of, 

75) L p. 6. 56. IIL 173 (=- Fr. 6) and a. a. 0. 

76) L 6. 56. 

77) Müller 8. 486. Dsso Fr. 4 and 4« 

78) 8. das Genauere vad die Belege bei Diele Doxogr. 8. 181 £ Die 
»toische Fftrbaog dieser vet%ista placita erkaante richtig eckon Krisohe 
Forschnugen S. 40. 79 f. Vgl. auch Diels S. 128. 

79) Diels S. 186: „in vdustis PlaeitM Ultimi mmmn contUmUa At»- 
donius et Asclepictdes nominftntur"'. 

80) Vgl. C. 2. A. 644. C. 19. A. 22. 23. 

81) Ueber die aasser jenem Werke de» Theophraitos von dieiem 
Sammler benutzt-en Qaellen begnüge ich mich auf Diels tj. 216—283 zu 
▼erweieen. 82) Wie DieU sie nennt. 
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Yano in seliitti Logkistorici*^)f der Skeptiker Aenesidemoa^), 
der QaelleBseliriftateUer Cieeros im ersten Bache der Tneeulanen 
$. 18-^21^) und sogar deijenige Epikureer, weleber für die 
theologischen Lehrer der griechischen Denker dem Cicero im 
ersten Buche äe natura deonm (§. 25—41) und dem Fhüodemos 
iu seiner Schrift tisqI evöißatag die gemeinsame Quelle war, sei 
es nun Phaedros oder Zenon**';, und genau an sie scliloss sich 
wahrsciieinlich Cornelius Oelsas in seinen G Büchern de philo- 
scpjiorum opmionih(S, einem Theile seiner Eucyklopaedie®^). Eine 
neue Bearbeitung mit Einflechtung von allerlei Zusätzen aus 
anderen Quellen machte dann Aetios jedenfalls nach Augtiatas, 
wahrscheinlich gegen Ende des ersten oder Anfang des zweiten 
christlichen Jahrhunderts^) unter dem Titel m^l tmv affiCKov- 
tm¥ awtiyayii^, und aus ihr besitsen wir noch zwei Auszüge 
nämlich die dem Plutarchos etwa 150 untergeschobnen'^) 5 Bficher 
placita philosophomm (utgl tmv &QS«x6vt9»v iptXo4f6fpois q>v6i- 
xuv doyiidzav) und die *Exloyal tpvöLxaC des Johannes Stobaeos 
im fünften Jahi hujidert, welcher bei denselben freilich auch noch 
die Epitome des Areios Didymos^*) und, wie schon früher'*^) 
bemerkt wurde, auch noch eine dritte Vorlage benutzt hat 

* 

83> S. DielR S. 186—202. 

84) Aus diesem bputcr Soranoä, die i^ueUe von Tertolliau. de an., und 
Sex. Emp. Math. VII, 189 ff. (vgl. 349), 8. DieU 8. 20S-^lt. Ueber andere 
■pitere Spuren der vetoita placita (bei Maorobini ond Pbüoponoi) t. DieU 

s. nsf. 

86) DieU S. «tt f. 

86) Ersteres sncht DieU S. 121 ff., Letzteres Schwenke Jahrb. f. Ph. 
CXIX. 187d. 8.49 ff. und Major Cic de nat. deonim, Cambridge 1880. 

I. S. XLII— LH zu beweisen, nnd -wenn es anch vielleicht nicht j^eradezn 
nnmöglich ist, da.ss vielmehr die frühere Annahme, nach welcher Philo- 
demos selbst die Quelle Ciceros sein »oll, die richtige sei, ao ist doch der 
erneut« Verauch von Reinhardt Quellen Ciceros de deor. nat. S. 9 — 19 
dies wahrscheinlich zu machen durchaus uiisslungen, s. Schwenke Berl. 
ph. Wock VlIL 1888. Sp. 1807 f. Vgl. unten Ä. 168. 170. 

87) 8. DieU S. 185 f. 

88) & DieU 8. »»—lOi. 178 £ 

80) Theodoret Oraec. äff. eor. IV, 81 Oaiaf. Theoderetoi (im Anf. dei 

8. Jahrh.) und TOr ihm Nemetios (am Ende des 4.) haben diese Zvvaycay^ 
ausgiebig benutzt, und ans ihnen hat Diels 8. 46 ff. da« Andenken der- 
lelben rrnenert. S. im Uebrigen dessen Index. 
W) Wie Diela S. &Off: naofagewieMn hat. 

91) S. DieU S. 64 ff. 

92) S. A. 109. 93) C. 27. A. 98. 
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Areios Didjmos^) aus Alexandreia^), ein Stoiker^, ab^r 
ein donih und dureh eklektischer, welcher Temutblich tob seinem 
Landsmann und Zeitgenossen, dem nicht minder eklektischen 
Platoniker Endoros''), den er ja ohne Zweifel anch persönlich 
kannte, manche Anregungen erhalten hatte ward spfttestens 70, 
wahrscheinlich aber schon etwas früher geboren^®). Nachdem 
Augustus den Unterricht des ßhetors Apollodoros in Rom und 
dann in Apollonia genossen hatte, bediente derselbe .viili des 
seinen, sei es auch noch in Apollonia oder wahrscheinlicher erst 
hernach in Rom und behielt ihn nebst seinen beiden Söhnen 
Dionysios und Nikanor, so zu sagen, als seinen geistlichen Kath 
in seiner nächsten Umgebung'^) und hielt so grosse Stücke auf 
ihn, dasB er 30 nach der Eroberung von Alexandreia den Be- 
wohnern die Schonung ihrer Stadt Terkündete neben zwei anderen 



94) Diels S. 69—88. Zeller a. a. O S. C14-617. Ueber den Doppel- 
namen 8. DieU Ö. btif. : ist eotwedei aus „Areio«, Soha de» Diüymos*^ 
entitandeii oder der eigentliche Name war Didjmot und Axeios ein Bei- 
name, Tgl. C. 80. A. 189. C. 86. A 124. 

95) 8. A. 101. 

96) Epit Diog., wo sein Name CAQtios) swiftcken Antipattos (vonl^yros) 
und Konintos steht 

97} 8. A. 291 ff. 

98) Diels 8. 81 f. Vgl A 114. Wie ▼ollatftndig laine Behandlangt- 
weise der peripatetitclien Ethik mit dem Btaadpuikte des Antiochot sa- 
•ammenfiUlt, seigt Zeller 8. 616 f. A 1. 

99) 8. A 100. 101. 

100) 8oet Ang. 89. wagiatro utw ApolU>doro FtrgameHOf quem iam 

grandcm natu ApolUmiam quoque secum ah urbe tuvenis adkue eduxerat, 
deinde eruditione etiani varia repletus per Ärei phihsojihi fiUorumqtte Dionysi 
et yicanoris' contuhernium. Vgl. A. 100 lun) C 35. A 199. Dass Areios, 
der Vertraut© des Augustus derlei Ue sei mit dum Areios Didynaos oder 
auch bloss Didymos j^Hnannten ^^ohrittsteUer, erkannt-e Meineke Stob. 
Ed. II. Aduot. crit. S. CLV, und vergeblich v^gl, A. 94) bestritt es 0. Heine 
Jahrb. f. Ph. XCIX. 1869. S. 613 f. S. übrigens die Bemerkung von Diele 
S. 82 Aber die Stellnng lolcheir HoQihilosuphent welche „eUam ctmsiliarii 
mimmntn duei$ vice» expU^ant, €kniqu$ cmmi m inümam famüiainkiiem ee 
tn«i^«ore itiiermd aNtmoram meiferaloree extUemni gramatimi: etawl» m a i iei n e 
chrisHam taeerdate» fkmgebanhir, quibus cum a«Htf*i secreta confideraü, 
haud raro Imperium quoque concedebant prindiptä^ und vgl. C. 1. A. 8. 
Bemerkens Werth ist aber, dase A. mit einem anderen Stoiker, dem Atheno- 
doros, die.sc Rolle theilte (s. A. 66 103): Beide waren die einzigen wn^ 
1 ekannton Miinuer ihrer Secte aus difso i Zeiten, welche gleich den ältesten 
iler Monarchie und nicht der Oligarchie huldigten. 
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Gründen nm seines Freondes Areios willen dass er ihm, wie 
ta heissi, sogar auch die Pteefectur von Aegypten flbertragen 
woiHe, die Areios aber nicht annahm '°"^), und dass er aneh den 
Piolemaeoe Caesarion nicht ohne dessen Torher eingeholtes su- 
stlmmendes Gutachten tödten liess'^. Und da Areios auch mit 
Maeceuas nahe befreundet war"*), übte er einen um so grosseren 
KiuÜuös auf den Kaiser aus*^). Als Drusu.s 9 v. Chr. gestorben 
war, spendete er der Livia mit Ertol;^ seinen geistlichen Trost"**) 
und richtete ein eignes Tröstungs schreiben an sie'^. Den Tod . 
des Augustos hat er schwerlich mehr erlebt'"^). Erhebliche 

101") Plat. Praec. reip. ger. 18. 814 D. 'Jqhov t? Kataa^ Zxt t^v 'Alt- ' 

laOfv, eltu totg Akt^avdQi-vOi ra i'axccra Ti^uuäunüoi xai dtonivoig 6 Avyovifxot 
iiffl di«cUc«Tt«9«t S%A xt to fiiy&d'os rijs noXttas *ai 9m top ottuctqv ill«|«r- 
nmi t§h9Pf ifpri^ tm tpü^ (t,ov tovt^ 2'9<^<>f^*<>^ i^S^- Apophlh. feg. 
Caet. Aug. a. S07 A. B). Anton. 80. mo; ^1 XttituQ tüiiUnnnw »t$ ti^ 
MoUm yil— oyy «pM^iaityofitvec %al #i|iair imitämtUHt 
«4Mf toSg noUxais ntffißlenxot etr} %al ^avfia^otzo ttfjitSfitvos vn* ctitoi 
Suu^Mf. tls tb yvnvacuiv tUsiWmv xal aya^«« itA ntmov^ 
ßivov i*Ttfxlr)yiiivav vno diovs xmv dp^ifanav %al ngoatunxdvxatv, cipaaxrjvai 
nf}.fV0ag fqprj jtaOT]s atriag löv <Jr]aof acpiivai notörov alv rov yiTtarrjV 
'j}.r^ai dgnv . ^fvTfQov AI rrjg n6leo)g &avfiä^mv zo xcüKog xai t6 fttyiifog, 
tQitov dh 'jQfto) tü) ttaii^io jjaptl^OjUf vos x. t. l. (s. Dieln S. 80 f.). Achnlich 
auA derselben Quelle Die Ca^B. LI, 16, 3 CAqicov tw nokiti^ti). Vgl. iheunät. 
Or. YOL p. 14 ff. Dind. u. ö. lulian. Episfc. 51. 433 D f. Oaet. 81. 386 B. 
101^) loUaii. adTheouat. M5C. "J^ttcsf a>£ tpaci, nal dtSoi^hriv 

IM) Flni Anten, dl. (fovltnofUm Kmiw^ 'A^MWff •fmtif llyoeMF 

loa) Dio Gass. LU, M, 4 in der Rede des Maecenaa an Anfottot: 

'AqtCov %a\ 'A^voddffov nalap %ttl aya^oÖv apdffmv nsnfinaaat x. r. 1. 
AeUao. V. U. XII, 26. Marc. Aurel. VIII, 31. Vgl. Diela S. 88. A. 1. 

104) S. über ihn noch Themiat. Or. V. p. 75,23. X. p, 156, 19. XI. 173,3. 
IUI. 218, 21. XXXV. 451. 5 Dind., auch Strab. XIV. 670 'vr! A 416). 

106) Sen. Couooi. ad Marc. 4, a. iUa (^immi. Julia Augusia) tHj/ttmo ftr, 
vore, CM» mawime impaUentea ferocaque stnU müeriae, c(maol(^atori Areo 
pküo§opho pki JM< pntbmt «I wmlhm um nm profmm a»W confesta «iL 

100) Seoeea a. a. 0. 4, 1^ 0 giebt den Ai^uig «sedar, do n on arato 
Wort« jy«ifs«a «a hum Um, ^monIimn gwtfftw «90 mum», ad t ii m t 

wri tu» tarnet, mti «0» tmUum ^uae in pMcum emiUuntur nota, sed mnm 
mmt necretiores animorum vetironm motus" sehr bezeicbneod sind. 

107) Wenigstens müsste er sonst ein ungewöhnlich hohes Alter erreicht 
haben. I>;i;^ec,'en sinicht :i^pr auch Suid. Sfcov *Alf^ctvSnn''e; . rpiloeotpog 
£z(atnög, yi-yorcöi; ini- Avyovazov fifra "Aifuov, wonu ftucb diese Worte lU- 

Dicbst nur bedeuten: „Theon lebte unter Auguaius (noch) nach Areioa'*. 



Uiyitized by Google 



254 ZweinnddreiatigitM Cap. Die ipäteien PhiloMpheo. 1. Stoiker. 

Ueberreste sind uds yod ihm aus emem zunächst allerdings in 
das Gebiet der Geschickte der Philosophie einschlagenden, genauer 
„doxograpbischen", unter dem schwerlich^ Tollst&ndigen Titel 
'Exitofii^ angefahrten Werke geblieben^***), velehes aber doch 
dabei durehans im Dienste seiner eklektischen Dogmatik stehend, 
die Unterschiede der philosophischen Richtungen m&gliohst «u 
verwischen suchte"^), vermuthlicL zum iiieil aucii geradezu eine 

Daas Theon nach dem Tode des Areios deisen Nachfolger bei AagiutiM 

ward, wie Di eis S. 84. 85 berichtet, iat sonach sehr mOgUoh» ja gans 
wahrscheinlich, aber doch nicht ausdrücklich bezeugt. 

108) S. C. lö. A. 69. 

109) Vgl. die Sammlung der physiflchen bei Di eis S. 446—472. Es 
sind nach der über&iohtlichcn Zugammen«telluug von Zeller S. 616 f. A. 3 
folgende: 1) eme DantelluQg der stoischen Ansichten tob Gott nnd der 
Welt — Fr. 89 b. Eueb. P. B. XV, 16, 1—9. 817b— 818b$ M tns 
TOfk^g «Vf Uqtiov Jt/9v^f t) aller Wahrscheinlichkeit nach aaeh die 
stoischen Lehren fibar Wsltmbrennnng nnd Weltstneosrung ebendaselbst 
18—19, 3. 820b -821b Fr. 36 f., 8) die stoisohe Pi^ohologie ebendas. 
20, 1—8. 82lc — 822c. ano tmp 'EKitottmv Ugdov JiSvftov = Fr. 39, 4) der 
Bericht über die platonischo Ideenlehre ebenda». XI, 28,8—6. 645 b — d. 
in xmv Jidvntp fTfpt rmv agfOHovrcov niatavi evvTitayftsvcov (Stob. Ecl. 
I. p. 830 H. 136, '20 ff. W. Albin. Epit. Plat dogm. 12) = Fr. 1, 6) die 
Auszüge bei Stobaeos. Dieser giebt Flor. CHI, 28 eine Stelle über die 
peripatetiäuhe Lehre von der Eudaemonie in xtjg Jtdvfiov 'Emto(n]ej die- 
selbe steht aber auch in der Darstellnog der pehpate^hen Ethik Bd. n. 
974 H. 199, 19if. W., nnd daraus hat nach tiMilweisem Vorgänge ron 
Heeren nnd Carns (s. Diels 8. 69) Meineke Zn Stobaeos, Zeitsehr. f. 
Oyunasialw. XIIL 1889. 8. 868 ff. Adn. a. a. 0. 8. GLVl mit Becht ge- 
schlossen, dass der ganie Abriss der btoiachen und der psrtpatetischen 
Ethik Ecl. II. 90 - 384 U. 67—162 W. nebst der Einleitung 32—88 H. 
37, 16 — 67, 12 W. aus diesem Werke entnommen ist. Meineke bat aber 
überdies nachgewiesen ffae; aticb in den physischen Eklogen Manches aus 
denselben piftramt (s. ikirüliir die i r;iunii iitsammliuig von Diels, vgl. auch 
A. 437), ist dtiiiu aber mA z,u weit ^'err.itigeu, 8. I\. Volkmann Ueber das 
VerhältnisB der philoäophitichen lielerate in den Eclogao phytiicae dea 
Stobaeos so Flntarohs Placita philosophomm, Jahrb. f. Ph. GUI. 1871. 
8« 688 ff. Diels 8. 69 ff., nnd so bitte denn Zeller in jene seiae Ueber- 
rieht die beiden Stellsn bei Clent. Str. L 800 B (ans Didynos) nnd 809 C 
(jtfülvfftOff h 3vt^ i7ii#ttyo9»«^f ^Ooeo^At«) aiefat mit enfiBebmen sollen, 
da ihre von Meineke vorgenommene Zuweisung an diesen D. mehr als 
aweifelhaft ist, s. Diels S. 79 f. Uebrigens vgl. anoh A. 437. 

110) S. A. 98. Zeller S. 617. A. 2: „Und er acheint auch wirklich 
binwcÜATi 711 vergessen, dass er bloss über fremde Aribichfcen berichtet, 
indem er au« der indirecten Rede in die directe übergeht, vgl. p. 256. 270. 
276. 322 H.'*. Freilich sind Darstellung und Ötil überhaupt etwa« nach- 
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Darstellung de» Antiochos zur Vorlage hatte ^"), jedenfalls 
kritiklos ein Gemisch aus allen möglichen Quellea, alten und 
jmgm, gnteo and icbleehten» sor Encheinnng bringt^). Neu 
war jedoeh die Anordnung, indem «r nsoh einsnder eine Ge- 
ssmmtllbenieht über die Ldiren der Hanptscbuleni n&mlicb der 
Akademiker; Peripaietiker und Stoiker, Yielleielit aoeh der Epi* 
knreer, nnd zwar jedesmal nach den drei Theilen der Philosophie 
zunächst von ihrer Logik ^*'), dann vou ihrer Thysik und /.ulctzt 
vuu ihrer Ethik (nnd Politik) gab, iiaclidem er eine allg^emeine, 
gleit htttlls nacli ebendieaen drei Theilen gei^liederte Einleitung 
Torauigeschickt hatte ^^^). Sehr wenig wissen wir von einer 
anderen Bebrüt, einem Lebrbnob der Bbetorik"^^). 

liitig, vgl« Diels S. 88: „nte v^emmUr nhidahor, m Shw JSpUomm in 

fuöd edogae tmU mmon Mor« faäae nee ad jf^tbUam atgporem Umatae: 
nfg[ue iubitarii commentarii morem dedscef dßfimiwimm mooaiponCa enume^ 
ratio (ed. eth. p. 34. 84 H.)". 

111) So Tiel, aber auch nicht mehr wird man Madvig Cic. de fin.'- ^ 
8. 413. 452 466 (zu III. §. 41. 62. V. ji. .•^4\ s4G t zugeben müssen, da die 
xom Theii wörtlichen Uebereinstimmungeu bei üivh. Kc\. eth. p. 256 — 260 H. 
128 f. W. iu der Haretelluag der peripateÜächen Ethik mit Cicero Fin. 
V, 12, 34. 13, 36—38 auf Gleichheit der Quelle (b. A. 268) hinweisen. (Mit 
den AohiiU«bkeito& nHMbn p.M8lL H. nnd HL ft. 68 ff., die Madrig 
ftidet, iii es ai. EL moki weit her). Im Uebngen bat Areioi ia den 
pl^nsohM AtttMA die dnreb AadKoaikofl (t. A. 887 ff.) weitenn KmImb 
sogSngticher gunaehfew abroatiicheii Schriften das ArUtetelae (w» bewaden 
die Meteorologie Fr. 11—14) mehrfach ausgebeutet und in der pei^teti- 
•chen Politik (328—334 U. 148—162 W.) lediglich die aristotelische selbst 
aasgezogen (s. darüber jetzt besondera Henkel Zur Polit. des Arist., 
Stendal 1^76. 4.), aber von der nikoni. Ethik keinen Gebrauch gemacht 
(^ebenso wenii,^ übrigens von der endem. und der gr. Moral , und ver- 
mathlich hat Meurer Feripat. phüos. mor. sec. Stob., Weimar iböS*. 4. 
S. 10 Recht, das« der erste Theil des Abrisses der peripatetüchea Etiiik 
au Aaüoehet, da» Qebrige aos Tembiedenfia firflbecen Qaelka lataianiea- 
geechriebea itts 888—806 H. 187» U-148, 18 W. icbeint aas Tbeopbraatoa 
an «UaaieeB. So Tiel ist gewiM, den wir tebrittireiae die maehnieade 
VeriUeohaagdv Schttn aristoteUaeben Ethik dardi die endemische, die grosse 
MotaI und den Auszug bei Stob, yerfolgen können. S. Diels 8. 71 f. 

112) 8. A. III. 114. 487. C. 88. A. 180 ond in Beaag auf die atoisohe 
£kbik Diels S. 70 f. 

118' I)a«<^ Pich keine logiachen Fragmente erhalten haben, beweist 
Nicht» 

114; Diels S. 70 ff. Von dieser Einleitung ist nur der ethiache Theil 
37, 15 — 67, 12 W. (s. A. 109) erhalten, in welchem Philon von Larisa und 
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Thoon von Alexandreia musä, wenn anders er ein Selifller 
des iStratokles war^^^) und doch den Areio8 noch überlebte''*'), 
bei dessen Tode schon sehr betagt gewesen sein"^). Er yer- 
fasste eine Rhetorik und einen Commentar m der Physik 
des ApoUodoros Ton Seleukeia^^}. 

Endlieh ist uns noch ein Anssng ans einer popnUren 
Schrift geblieben, in der ein eklektischer Stoiker wahrschein- 
lich aus der sweiten Hälfte des ersten Jahrhnnderts t. Chr. eine 
alte stoische Streitfrage mit einer Liberalitit behandelte, welche 
weit über Das hinausging, was auch diejenigen früheren Stoiker, 
welche am Wenigsten schroff über diesen Punkt dachten, ge- 
urtheilt hatten. Denn seine Beant wortunf? lief im Grunde darauf 
hinaus, tiass nicht bloss auch dem Weisen gelegentlich ein 
liäuschchen erlaubt sei, sondern sogar die vielleicht nicht sehr 
weisen Reden, welche er in diesem Zustande fdhrt, doch seiner 
Gesammtweisheit keinen Abbrach thon^^''). 

Eudoros auRdrücklich aU Quellen angeführt werden 38. 46 H 39, 20 41, 26. 
42, 7 W. (9. A. '242. 2d2. 2d6), aber freilich sind es nicht die einzigen. 
8. Di eis S. 70. 72. 

114^) Denn vermnthlich ist ei doch derselbe Areiot, detsen DefiaHion 
der Bhetorik QoiBtil. II, 16, SS anfflhii, imd den er m, 1, U imter den 
bedentendtten Tbeoretikeni derselben neoat, vgl. C, 85. A» 86. 

116) Diese Vermathuig von Zell er 8. 586 f., dMl im Ind. 8to. 
Col. LXXlX ^Oiyoäv 'Als^ctvdeevi so ergftnten sei, ist nun aber ebenso 
wabrbcheinlicb, wie die Ergänzung Comparettit ^J{)miß (s. C 88. A. 886-- 
238^) wohl zweifellos Terkefart. 

llß) S. A. 107. 

117) Auch Stratokles selbst miiss dann überdies noch, wie Zeller be- 
merkt, ein hohes Alter erreicht haben. 

118) Said, naeh den A. 107 augef. Worten: iyotnps t^c VlvoUodss^ov 
9vn9XoYt%Tis (laaymyris (s. C. 8. A. 885) vn6^vri^u (ygl. Diels B. 84), xc^l 

118i>) Bei PhiUm de plsDlei No» p. 850—856, 11 Ifsiigey. 8. v. Arnim 

Quellenstudien m Philo von Alezaadreia, Berlin 1888. 8. (Kiessling und 
y. Wilamowitz Philol. Untens. XI). S. 101—140, dessen Sndefgebniss gewiss 
zutreffend ist, und dem man wohl auch darin beistimmen mnfis (s. S 135 fT.\ 
dass Seneca bei der Abfassung von Kpist. 83 eine ähnliche und vielleicht 
sogar dieselbe Schrift in Händen gehabt hat, der aber im Uebrigen starke 
Irrthüroer begangen hat, nach deren Beseitigung bich Manche« ganz ujiders 
gestaltet. Gegenüber deuselhen hat sein liecensent Hilgen fei d Wocbenschr. 
f. kl. Ph. VI. 1888. 8p. 118 im WeteatUohea henüi des Biehtige bemerkt 
0ie Antlttbrang keukt« wie Arnim 8. 115. 116 Mlbet sugeben mam, aar 
Bwei AaiiditeB: 851, 40^45. xu pkw 999 oMwfl «foo^uit mtifug 
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2. Die Epikureer ^'^), 

Bin cniichMden^r Yeiirstor dm Eklektioismas (and sich unter 
d0D Epiknreeni niebt, wenn man Ton dem Bpftter'*®) m he- 
^«chenden Ante Aeklepiadea absieht, der doeh ein eigent- 
lielier Genoese der epikureischen Geraeiiide nieht war, wenn er 
sich auch am Meisten an ihre Dogmen anschloss. Immerhin 
jedoch bliebeü^ wie schon gesagt'" i, auch diese zurückgezognen 
^yGartenphiioBophen^' ?oo dem eklektischen Zeitgeist nicht gans 



iwta. rav filv oti o tf<Hpo<r ^f^ff^r'^r? rat naraentva^ovra , rov Sl xoivctV' 
t^ov Ott or nt&vo^rjGtxtxt ßeßaioviJi^iov uud geht sofort zunächst auf die 
entere, weiche der Verfasser scliiietslich iii seiner Weise 7,u der seinen 
macht, ein: Z. 4öff. tov di noorfQOv löyov tag niatui äg/iürrov /.ty^iv x. r. l. 
Auf BW bezieht sich daher auch 355, 28. 6 xäv TtQoxeQov Xoyog, uud nicht 
dnä Idesni, wie Araim B. 116 f. Ut gUabt, die Mher ab der YerC 
leWndse Steikior bewidiaet, so dioea freilich die Verintsr jenes n^ite^ 
Uf99 snoh gshOctea, sibev erst reskk sack ihvs Gegner. Hisaaoh ksaa 
denn «ich in der Einleitung nur an diese zwei Ansichten gedadit sein. 
Soheinbar freilich treten hier vier anf, zunächst jene beiden in nrngekehrter 
Folge 350, 37 ff. oV (liv i<paoetv ^rjt« anQdxto nXttovi iQTjc9m tov cotpov 
ar'rf lr^gr;afi x. r, l. oi d\ rh ulv ohovG9^at xcfl CTtov^afm ■ngoc^nov artf- 
(pjjvavxo, TV di ).i^pfiv ävointiov, dann 351, 9 ff . oi Ah *. t. l. und 13 ff. oV 
9* o(fävitg ti^ vifog x. r. l Arnim S. 109 ff. verwandelt da>» dritte 

öi 6' in ot ovö' oder vielnjuhr mit '»V liamowitx in ^i}^ ovd unu zitht 
•o die beiden leisten Glieder an einer dritten Ansicht susammen, welche 
er saf Poseidoaios snrfiekMkrt Wenn Etwss sn ftndsni ist, ao mfissts 
Tislmehr das sweite M in ovcs* dl amfesstsl iverdeD, desa in Wsbr- 
hsH sind hier aoeh die doreb dss erste Beseisbaetsn gemeint, wftbread 
dsai diflten en Denen, welche snerst genannt waren, den ot (ilp %,t.l, 
(SM, 8f) Ma lukgekehrt nnd so die veränderte Reihenfolge in der dann sich 
anecblieatenden AusfähruDg 351, 4 '2 ff vorbereitet wird. Aber Tielleicht 
kommt anch dit» rnschicklichkeit trotedem da^^ zweite oV dl geschrieben 
zn haben auf l'hilon-^ Kt'i hnung, dessen schlechtes Excerpirtin die ^iiuze 
Verwirrung'' verscliuldeL hat: in der ausgezognen Schrift selber war Alle?, 
was wir Abi, d— 40 lesen, eine Aensseraug der 6i ^iv^ der Uegner de«» 
Bauches, snnftebst ein spttttisebsr Angriff gegen die Yevtbeidiger deBselben, 
«sMm bekanpteten, dass der WeiM aisb aneh isa Banseh nooh beberrsehen 
kOaae, 461, 9— >13. sS d) — i^dyntw^ and dana eine Verlbeidignag ihrer 
eignea Aasiebt, dass die Hohe der l^nd den Beasch Terbiets, 461, IS ff. 

^ h^mrxtq k. r. X. 

110) Hirzel Untersuchungen I. S. 1C8— 100, dessen DarsteUnag aber 
nach Zeller 1I1\ 1. S. 37:i-.s76. S. 435 f. A. 1. s. 54'. r)48 in uaaeheo 
Stflcken zu ermiUsigsn und berichtigen ist. s. B. A. 1%^. 
C. .14. 

121) 8. 238. 

8c»MiBi>, |;ri»ch.-alax. i4u.-GMch. It 17 
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unberührt, indem wenigstens auch sie begauneu von den Meinungen 
anderer Schulen ernsthafter als in der bisherigen oberflächlich 
absprechenden Weise Notiz zu nehmen, ja sogar fQr die Geschichte 
der Philosophie und der Philosophen und auch ftr philo- 
sopbisehe Nebenfragen deren Lehr- und Handhflelier anoh ihrer- 
seits zu benntsen***), Uberhaapt milder ihnen gegenttber anf- 
zniieten, ja sogar von einselnen^ allerdings nur mehr oder weniger 
nebensächlichen Meinungen und Behauptungen des bisher als 
unfehlbar vergötterten Meisters abzuweichen und seine Logik 
sogar ausdrücklich zn berichtigen und verbessern. Freilich gilt 
dies Alles >iusammen durchaus nicht von ihnen ailcu, aber gerade 
das ist bezeichnend, dass sich neben den Epikureern von der 
strengen Observanz eine dies Alles in sich vereinende und zugleich 
dem Weltleben und Weltverkehr zugewandte freiere Richtung 
SU bilden begann, deren Vertreter freilich in der Minderzahl 
blieben und von den »»Sehten'' JBpiknreern als Sophisten beseicluiei 
wurden aber nicht ohne dass diese „Sehten^' selbst, die einen 
so und die anderen so von dem 'Geiste ihrer Zeit teilweise be- 
rührt wurden. Zu jenen „Sophisten*' mag 

Diogenes von Tarsos gehört haben, dessen Zeit sich nicht 
genauer bestimmen lässt'^'^^), und es ist gar nicht unwahrschein- 
lich***), dass dies derselbe Diogenes von Tarsos war, welcher 
ganz nach Sophistenart in den Städten umherzog, um Vorträge 

122) S. C. 2. A. 161. 644 und oben A. 86. 

128> hn Di. X , 26. m«1 */4noXX69tOQOg d' o -»trjnoxvQcivvoc; y^yovfv fllo- 
yifiOS, üs i'-rrlQ Tcc Terguy.oota vtyQUlffl ßißlia' Övi> ti- IlxokifiaCoL '.ilttav- 
ffgdg, ö rt uilag v.ttt n Zrjwv ^* 6 £idtovios dxQoaxrjg Anoilo' 

doaQOu , nukvygatfos äv^ff xni J q^r'iTQiog ö ixiiiXTj^ils Adncov' ^tOytVTls 
h TaQOhvs o tag huÜwnvs oj^oÄag cvyy^^ff, mal ilffiWf luA oUoa, ovg 
ot yvriait» 'JbMwMvffM» seyim&ft «SsoMdovmr. Dar Bdattvttts odg — diro- 
wM9w beneht sich, wie Zeller 8. 5MC A. 6 icUsctiid gegen Hirtel 
8. ISO ff. darlegt, entweder aar auf «ad £Uo» odev dooh (and dies ist wohl 
wahracheitilicher) überdies nur noch auf die lotsten Namen Ton dioyiw^ 
an. — Von den beiden Ftolemaeos and von Orion wiisea wir Abingeas 
weiter Nichts. 

123^) Denn nach dem eben IJemerkten lässt sich aus der Beihenfolgo 
bei La. Di. a. a. 0. nicht schlieBsen, dass er jüngw aU ApoUodoroi ge- 
weien sei, was freilich »ehr möglich ist 

124) Aber doch nicht »icbdr, wie Hirael S. 188 es daraleilt, a. Zeller 
a. a. O., der mit Beeht herrorhebt, data Stmbon (t. A. 186) den tod ihm. 
be^rooheaea Tanier D. nieht als Bpikareer beaeiduiet; imniedttii iadeeMB 
aeaat er ihn einen Phikwophen. 



Digitized by Google 



DuigaiiM. ApoUodoEoi. 



269 



zu halten, und, mit tarsischem Improvisationstalente ^^^) begabt, 
gamze Gedichte, besonders Tragoedien, über einen ihm auf- 
gegebnen Stoff aas dem Stegreif zn schaffen verstau d^^'^]. für 
dtM Identität spricht entschieden auch dies, dass der Epikureer 
unter Anderem aoege wählte Vortrage (^EMsmoi 9%oUU) in 
raindeatens 20 Bttchern veröffentSicht hatte^ 

ApoUodoros von Athen '^^)^ der sogenannte „Gartentyrann'' 
(o wiptavofftaßvoq)f der fünfte oder sechste Nachfolger des Epi- 
kuros^, dessen, wie man aus jenem seinem Beinamen wohl 
schliesseu darf, kräÜiges Regiment in die letzten Zeiten des 
zweiten Jahrhnnderts fiel ^*^) , gehörte dagegen ohne Zweifel 
'!< r hireugereu liichtung an***). Aber unter seinen mehr als 
4(Ä) Büchern"*) befand sich doch auch eine Schrift negl rmv 
^^iloöoqxov atQBöBiaVf durch welche er sich unseres Wissens 
als der frühste Epikureer bekundete, welcher auf dem Gebiete 
der Philosophie auch ein geaehichtliches Intereeee, ein nennens* 



125) S. C. l. A. 6. C. 14 A l'J4. 

126) ütxab. XiV. 67ö. iloj' ö akkojv (puo<i6q.uiv (aus iarsoH) . . , lHov- 

ffAvmm a4tpt0ms' 6 H Jioyivrig luA «m^fMf« ^nwI« inetpoi'ßait tt^tiam 
imt^ittttg, t^tmit »$ isl %h AvMerdem i. La. Di. VI, 61 im 

HoBumjnenTenaiohiiiM: siiMsvo^ (^••yivijf) Ta^mv«, ftY^€up^ «c^l 410119- 
Tix«y iiftmunm» « l«f«ir im%u^ti antih hier fehlt die Beieiefairaiig ab 

127) S. A. 123. La. Di. X, 97. J. 6 'EnmovQtwf iv a' tmv 'Eni- 
liuxiov (Schol.). 11». J. Iv rr" f ' twv 'E 13«. J. h x^ if' xmv 'E. 139. ^. 
Iv rij x' t^v *£. Dazu 118, J. iv rtj 'Ettitou.^ xäv *Em%ovi}ov r/t^t- 
%uiv doffiaxenv und iv rm • * (Usener Lpicurea S. 381, 16 mit der 
Note: „mtercidU tUulua munubtbit' ). 

m^) La. Di. TU, 181 (■. A. 182). 

188) S. A. 188. Da der Tiecte Beniddei (•. C. 8. A. 488) kanm Iftager 
sb bis etwa 180 geleht habea ksan, to ist Z eilet B. 871. A. 6 geneigt 
swischiii ihm and A. nosh «inen fBnIlaii Seholarchsn, eiiia den Pro- 
tarehos (s. A. 1S7) ansnaebmen. 

129) S. darüber Zeller S. S73. A. 2 und unten A. 146. 

130) Denn, wie Hirzel S. 170 im Wit^erspruch mit sicli selbsk (s. Ä. 123) 
richtig bemerkt, su ächulTorttehem nahm man ücher aar „Kpikoreer vom 
reinaten Wasser'*. 

131) S. A. 128. Dasa er auch eme Biographie de» Epikuros verfasste, 
ward achon C. 2. A. 888 angegeben: La. Di. X, 2. 'A, 6' 6 ^Emnovanog iv 
tm x^tntü Tif^i 'Emunoii^ov (iiov, TgL 10. qitjai «el 'JmoVLo9«>qos. Ver- 
SBiailieb Ist er ancfa der m FUlod. de vit deor. GoL 8, 88. de seas. 
88^ 8 8eoU citirto A. 

17* 
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werthes Eingehen auf die Lehren anderer Secten an den Tag 
legte '^^). Ja er scheute sich nicht im Gegensatz zu £pikinr08 
und HermarehoSy welche dem Leukippos das Dasein abspracheo, 
den Letsteren, yemnthlich in demselben Werke für den Lehrer 
des Demokritos so erklären'*^). 

Wie sebr diese neue Wendung innerhalb der epiknieisehea 
Sefanle nicht minder wie in der stoischen nnter dem Eindrucke 
der scharfen Polemik des Kameades stand, erkennt man deutlich an 
zwei anderen Epikureern dieser Zeit, Dcmetrioä und Zenon'"''"'). You 

Demetrios dem Lakonier^^^), Schüler des Protarchos von 
Bargylion^^^, ist uns nämlich eme Erwiderung auf einen die 

18S) Allerdings bemerkt Dielt 8. 79. A. 1 eshr richtig gegen Volk« 
mann a. a. O. 8. 685 (t. A. 109), dara wir, wie es wenigstens bit jetst 
«oheiiil, an« Mangel geattgender Naebricbten nicht beartheilsa kdonen, ob 
die Sckriften ^XMr6tpmp atgieeoav mehr historisch oder mehr kritisch» 
apologetisch-polemisch, alao mehr dogmatisch waren; duanl' kommt aber 
für die obige SchlussfolgeruDg Nichts an. Und aach darauf nicht, ob der 
Verfasser dieser Schrift (I.a. Di. I, 60 sagt bloss 'AnollodoaQoe) wirklich der 
Epikureer war. Denu wer dies glaubt, wird sie mit Di eis für dieselbe 
erklären, welche bei La. Di. Vli, 2^vvofy(oyi zcöv rioyndtwv heisst 
uaJ offenbar von ebeudieüetu Epikureer herrührt: nui 'Anollödcodoi S' o 
'A^Tivciios iv rri Z. x. d. ßovXoiievog na^wtvvtw oxi tit 'Enauiv^ov oimUu 

ßtpMttPt 9iislr 99tmg uvt^ Ii|<«* ^,91 yä^ xpg d^ilo$ uSm XgmHwMtiv ftflUmw 
o«' &ll6xi^ «a^fltr^et»«», «voc «^«^ 6 fft^njs MrvaXcIc/i^STm**, und wer 

es bestreitet oder beaweifelt, mnss doch aas dem letztgenannten Schrift- 
titsl den nimlioben 8efaliiss sieben. Uebrigens s. auch C. 2. A. 710. Ob 
ein anderes Werk n^ql vo(io^pt(Öx' (La. Di. I, 68. 'AnolloöcaQO^ . . . 
dtvxigm) von demselben A. herrührte, inusa wohl dahingestellt bleiben. 

133) Schwerlich im Leben des Epikuros, ». üirzel S. 184. 

134) La. Di. X, 13. Hirzcl a. a. 0. vermuthet wohl mit Hecht, iass 
„Epikur u. Hcriuarchoä sich allein auf Demokrit stüizLuu, der deu Leukipp 
in seinen Schriften nicht erwftbnte nnd die atosiistisolie Lehre als seine 
eigene Tortmg, A. dagegen anok dem Zengniss eines Aristoteles o. Anderer 
Gewicht beilegte«*, nnd weist (ebendis. A. 1) anch auf Cio. N. D. 1» M, «6. 
iita enim fiagUiß Demoniti sive etiam tmtt Lamippi hin. Im Uebrigsn 
vgl C. A. 418. 

185) Davon gar nicht su reden, dass der £pik«teer Metrodoros von 

Stratonike geradeswegs von Apollodoros zu Eameades überging, s. C. 2. 
A. 657 tl., fant das einsige uns bekannte Beispiel eines solohea Ab&Us 
unter den Epikureern. 

18«) S. A. 128. 137. 142. 

137) 8trab. XIV, 658. ix d* tcöy EttqyvXloiv avriq iHoyifiog r^v u Eiri- 
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Beweisftlunmg betreffenden Einwurf des Eameades bekannt ^'^)^ 
,,welcbe uns Termiitben laftst, dats dieser Epikureer gerade durch 
die Dialektik des Akademikers an logischer Schulung gewonnen 
hatte^^**). Allem Anscheine nach war er ein Zeitgenosse^^), Tiel- 
leicht sogar ein jüugerer Zeitgenosse des Zenon^^') und jedenfalls 
einer der herTorragendsten und angesehensten unter den damaliscen 
Epikureeru und beschäftigte sich auch mit leiik.iiiöcher Er- 
iäuteruiig der so«r< !ia nuten hippokrateisohen Schritten ^**). 
Zenou von Sidon ^*^) aber, ein Schüler^**) und wahrscheinlich 



138) S» X Math. VllF, 348 ff. Zeller 8. «71. A. 4, 8. 604. S. 648. A. fi. 

Natorp Foiscuuugen S. 268 ff. 

139) Zeller S. 648. Vgl. auch A. 216. 

140) DasB er in der A. 123 angef. Aufzählung bei Lu. L>i. X, '2b hiuter 
Zeaon «teht, beweist fteilieb nicht aUna viel; daaa aber die Begründung 
Zellers 8. 571. A. 4. ft. 8. 878. A. 2. 8.'604. A. 4 fttr die AjUMbme, er sei 
Uter als Zenon und Txdleicht «me kane Zeit lang g^gm Bnda des iweiten 
«ttd Anfang des eraten JabrhunderU wunitlelbar nach i^Uodoiot Vor- 
steher der Schale gewesea, nicht gelungen ist, zeigt Natorp S. 263. 
Zeller hält Eleitoma« hos fQr die Quelle von Sex. a. a. 0., dass es aber viel- 
mehr Aenesidemos ist, bat Natorp (s. bes. S. 268. A. 2) zur WahrscLeinlich- 
keit erhöhet), hie Polemik an dieser Stelle macht, wie Zeller bemerkt, deu 
Eiii'h 4 k der Widerlegung eines Zcitfrenossen , indessen ist sie auch durch- 
aus noch Legreiüich, wenn der Urheber derselben eintr nur wenig jüngeren 
Zeit, aber doch er«t, wie es bei Aenesidemos der Fall war, der nächsten 
oder mlaiebr awettiAcbaten GenemtioB angebOite; weiter alwr darf man 
äDevdiogs Mbweriieh gehen. 8. unten A. 498 ff. 

141) Wenn die CombinatiiMien Ton Natorp 8. 881 ff. riebtig lind, der 
tadetaen den AenMidemoe zu früh ansetzt (s. A. 498). Jeden&Ui «obl mit 
Becht bezieht derselbe auf diesen Demetrios da« iv ^hv zm JrjfifjTQtaitm 
0<i;p>odf ' imtopwg ^x<x>«<i>rat bei Philod. oij^fiW Col. 28. p. 36, 13 ff. 
Gomp. , wie immer man dies aneb aufEaaaaa mag (Tgl. Natorp 8* 888). 
S. hierüber A. 216- 

142; Sex. Math. a. a. 0. J df ö Adutov tcöv y.ata xtv 'Ejitmor^fiov 
atotötv inupavAv. X,219. Emuevuos 6i, äs avtov J. o A. tiff^tuui. 
Pyrr. m, 137. EWnoveog »o*«c J. o A. tprjei Epik. Fr. 294. 79). 
Brotian. Lex. Hippoer. Klmyyadri p. 81, 3 ff., J. filv & 'Jfo«aov^ioff «. t. 1., 
▼gl. p. 38, 4ft, 1. a 84. A. 161. Aneb bei ASt. p. 818* 4 Diels (Psendo- 
Flnt. Plae. l, 18, 8) eebeint er gemeint an feis. In Hercolaneam haben 
iMi Berte gefimden Ton^i|fn|«|^ se^/ Tivaty av^riti^^ivtmif 9i«it»ijt) 
V. H." VI, m— 188, TgL Scott Fragm. Hercul. S. 27, und gaoz unleser- 
liche TOn Jri^rixQCov nt(fl ytafittgCag (Pap. 1061, vgl. V. H.' IV. Introd. 
in Poljstr. III, 2. Scott a, a. 0. S. f.V Dass letztere von einem anderen D. 
wären, ist zwar m^lich (s. 7.f^]U r S wi. A 3\ Hb*>r nicht wahrBcheinlich. 

143"* La. Di. VII, 35 im H iij iiiyiuenver/.eichnies: oydoog {Zt,pea^) 2a- 
äiovioi i6 yivos, tpUöaoqtos ETtinoviitios n. t. A. \». A. 152). X, 25 (s. A. 188). 
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auch der sei es onniititelbare sei es*^) zweite Nachfolger des 
ApoUodoroB^*^,. war anch Schfller und Bewunderer des Kar- 
neades^*^, hiernach übrigens eehwerlich apftter als etwa 150 
geboren ^^), und andreraeiti sch&trte wiederom der Akademiker 
Philon ihn lehr hoch, beseiohneie ihn als den Eotyphaeen der 
Epikureer und emp&hl den eignen Sehttlem diesen Mann wo. 
hören In der That raehte dieser schariirinnigsie Epikureer***) 
mit der von Karueades erlernten Dialektik die akademiHcheii 
Dialektiker selbst zu schlagen und berichtigte die Ivanonik des 
Epikiiroa .sehr wesentlich, indem er auf eme haltbarere Beweis- 
führung drang und zu diesem Zwecke namentlich, eine neue 
Theorie des Analogieschlusses, die viel Richtiges enthalt, ent- 
wickelte*^*). In mateneller Hinsicht jedoch wich er von der 



Piokl. in BdoL p. 199 VrMh ZifvMv i JSiäd9W9 fUw, ^Emkov^ov 
|»tYa«fi»v atiftatag. — Ueber zwei erhaltne Abbildungen, wahndieiidioh 

Ton ihm, eine im Vatican und eine berculaneiiche e. Visconti Mus. Pio- 
Clen) VT Tf. 33 und Covparetti u. de Petra Yüla Erooi T.XU, 9. 

144) S. A. 123. 

146) Denn immerhin bleibt es ja möglich, dass zwiachen Beiden kurze 
Zeit noch ein Dritter regierte, wenn dies auch (s. A. 140) nicht De- 
metrios war. 

146) 8. dsiUber Zeller 8. S79. A. 9: da Z. Sehtisr des 199 gestorbenen 
Eanieadet und des Apollodorot war, wird Letst e rer sehwerlieh bis nach 
100 gelebt haben, and da FliaednM nm 90 in Bom lehrte (t. A. 105), kann 

er um diese Zeit nicht wohl die athenische Schale geleitet haben, Pbaedros 
und Z. aber nehmen unter den damaligen Epürareecn eine eo heKTor- 

ragende Stellung ein, das« bei der Fmge, wer m jener Zeit deien Ver- 
stand war, fiist nur zwischen Beiden die Wahl bleibt. 

147) Cic. Acad. I, 12, 46. Car7ieaäts . . . ut cotjnovi rr eis, qui illum 
auiimant, maxtmeque ex Epicurm Zenone, qui cum ab eo piurimum ditsen- 
tiret, unum tarnen preuier ceteroa mirabatur etc. 

148) Zeller a, a. O. Uebeidiei ■. A. IM. 

149) Freiliflh wohl nnr mit den Qedanben, daes ne ibh dadoreli Aber- 
lengen loUten, wie haltloe die epikneitcbe Leliie oelbit bei der ge- 
■chickteiten Yocteage- nnd YertiieidIgaqgiweiM lei: Cio. N. O. I, 91, 60 
lieet den Gotta eagen: Zenonem, quem PKüo notier coryphaeum appeHare 
Epicureorum solcbat , cum Athenis essem, audiebam frequenter et quidem ipso 
auctore Fhilcmf , crcdo , ut facilins iudicarem, quam illa henc re feller mhir, 
cwn a principe Epicureorum accepisgem , qnr-m a<l modum dicerentur. 

160) Cir. TuRc III, 17, 88. istorum «t 

161) AniitoleleB hat iIüü Aualogieschlus» noch nicht vom blossen Beispiel 
nntereehieden. Wie wenig jedoch dieser yon Philodemos in der Schrift 
«t^l «igiMibr »sd #qf»eMsos«Hr naoh den Votivlgen Zenona (i. A. 916. 916) 
bekniiBt gemaohte Venneh einer leia indaotlven Logik bei aller A»- 
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Lehre seines Meisters iu keiner Hinsicht ab. Dagegen zeichnete 
sich auch sein Stil und seine Sprache im mfindliclien wie im 
schriftlichen Vortrag, ohtchon auch er ein Vielschreiber war ^^^^), 
abweichend Ton Epikuros und den ftlteren Epünureern dnrch 
gioiM Dnrehnelitigkeit nnd sogar dnrch Wfirde nnd Sehmnck 
bei grossem QedankenreichÜinm ans'"). Sbeigene seine Lnst 
an scharfer Polemik machte aber die letatere andererseitB bei 
ihm ganz besonders derb, absprechend» heftig und leidenschaft- 
lich, so dass er selbst unter den schmäh süchtigen Epikureern 
an Bitterkeit und Schmähsucht hervorragte^") und auch im 
Leben abstossend war***). Cicero hörte ihn, der damals aehon 
ein Greis war**^j, bei seinem ersten Besuche in Athen 79/8 in 
Gemeinschaft mit Atticus^^^), kannte und las auch Schriften von 
ilim und hat aller Wahrscheinlichkeit nach in dem dar* 



erkemiaog, die er verdient, genüg»MKl i>^t, zeipt Zeller Ö. Syiitr. , vj,'l 
S. 387. A. 1. „Sehr bezeichnend uliei »s, da«« Z. sonach Inductiou und 
Analogieacblusa festbieit und vertiiuidigii', dagegen wider den eigentlichen 
SyUogismoB specieU in der Geometrie genau Dasselbe geltend machte, wae 
KaiasadcB gegen denselben UbeH^anpl eiageinHidt hatte, t. FtokL a. a. 0. 
iwmitttl^ Tor den A. 14S aagaf. Wortaa: et «al xtO^ inß^S i*^ 

ttvtoHg «al aXlov xtvog, o /X17 »^oc/lijMtti iw xaig ä^xalg. zovzov ya^ xiv 
TifiMOP t^t civtiifiti^aias iitTqWtv l.^vmv x. t. Z. (b. A. 168)*'. (Bchmekel). 
Ueber den Anschluss des Z. an Kamesdee aueh in der Polemik gegen die 
8loa •. C. 29. A. 166 und auch 164^ 

161 *>) S. A. 128. 

162) La Di. VII, 34 nnmittelbar nach den A. 14a ungui. Worten: x«t 
yo^tfat xai ^yJUl]|yc v0at oayrj^. Cic. N. \). unmiitelbar nach den A. 149 
angef. Worten: NO« ^«r ÜU, plerique, teä «ifo wiodo, «I tu, diitifKte, 
gfüvüttf omote« 

168) Cie. Tase. a. a. 0. Jloc di«U (aftml. J^ieurm) et hoe ük aerieUiiu 
m€ mMäimt« AAmU mmx Ztm . . . (ee folgen die A. UO enge! Worte) 
emUmiin «t mogna mm dieen tekbat etc. N. D. I, 34, 93. ^eao ^uMbia 
«OM tot ttkm, fiM NMR erant . . . (s. A. 81) fi^tbat mdUdietis, sed So- 
crcUem ipgum , parentem philosophine . Latino ctrho utens sairram Atticum 
fuisfe dicebat, Chnisippurn H%mq;uam msi Chri^ppam voeabat und ?oiber 
33, y3. Zeno etiam lifiyilmt. 

IbA) Cic. Fin. 1,6, 16 {n. A. 166), und der ocricuiu^ $ewx Lüne. a. a. 0. 
(«. A. 163) bezieht sich sicher aoch hierauf. 

166) S. A. 168. 

16e) GicL Ka. a. a» 0. a. s. A. U7. IM. la Bexog auf Cotta s. A. 14». 
157) Cie. Tasc a. a. 0. habet femtam Bgimi etee htaltat mrbk Zt- 
mmi « j s pmt tm, mkH «1 jioiffl a^pori. Deoa, wit Eissel 8. 80 beaierkti 
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stellenden Theile der epikureischen Götterlehre de deorum naktra 
§. 18 — 25. 42 — 57 eine solche ausgezogen " "^j. Aus ^ ur trägen 
Zenouy aber sind die Abhandlungen des Philodemos Tragi nag- 
Qj]öüag^^^), Tcsgl 6rjii€£&v^^) und noch eiue dritte ^'^') lier?or- 
gegangen. Sonst ist uns nur noch ein Werk gegen die Gültig- 
keit der mathematischen Beweise bekamit, wider weiches, 
wie ächoü früher bemerkt ward^^), PoseidonioB eine eigne Gegen* 
sehrift richtete ^^). 

Phaedrofl, üher dessen Leitong der Schule wir ein auB- 
drückliches Zeugniss besitsen'^), kann dieselbe nur sehr kurae 
Zeit in Händen gehabt haben, wenn anders wiiklich Zenon sein 
Vorgänger war, da dieser nicht viel froher als er geboren sein 
kann. Um 90 lehrte nämlich Phaedros in Rom* wo Cicero als 
angehender Jüngling ihn hörte ^*^), und als dann derselbe Cicero 
zusammen mit Atticus 79/8 in Athen von Neuem sein und zu- 
gleich, wie bemerkt, des Zenon Zuhörer ward, war auch Phaedros 

„das terbif teigt, dau die diesen Woxten TOfanlSipeheiide Defimtioa der 
QlHekaeligkeit einer Sebrift Zenene nnd niobt der Brinnening an dessen 
▼or vielen Jahren gehaltene Voirttlge entnommen war'*. 

158) Diese Vermathong rührt von Chr. Petersen in seiner Ansg. des 

vermeintlichen Phaedros ne(fi 9^eäv (s. A. 170. 202) S. 45 her; die über* 
zeogende Beweisführong verdanken wir Hirzel S. 9-~S2. Weit weniger 
wahrricheiolich dehnt Schwenke, dem hierin May or folgte (s. A. 86), die 
nümliche Muthniaa^^ung auch auf den hietorisj^^hen Theil § 25—41 aas, 
B. vjf^lmehr A. 17Ü. Hinsichtlich des 1. Buchs äe fimbttä kommt femer 
Hirzel Ii. S. 669—690 zu dem Ergebuist^, dass vielleicht Z. seibat, noch 
waJmcheinUcher aber einer seiner Anhänger , etwa Philodemos , die Quelle 
gewesen sein dflrfte. 
169) 8. A. 195. 

160) 8. A. 161. »16. 916. 

161) S. A. 217. 

162) C. 29. A. 188. 

163) Prokl. a. a. 0. uomittelbar nach den A. 151 u. 148 angef. Worten: 
rrpö^ Ol' xal o Floofidcoviog olov (yffa^e ßißliov &et'Kvvg aa9'Qav avzov ?rc'- 
oai' rf]v InCvoittv. — Noob e über Z. Soran. de morb. mul. p. 211 üieL/.. 
tpvotL z6 Q^ikv xov ctQqtvoi öiatpegfi «fj^c» rov xai 'AqioiotHtiv Zi/- 
pmpa (diese beiden Worte sind fälschlich vor Mai 'jQ^at. überliefert) tov 

164) FlOegon Fr. 11 b. Phot Cod. 97. 84* 17. ««l ^ul»^ tip 'Bm- 
nov^tt^p dudiim J7ttT^»ir. VgL A. 167. ^•OllerisDe Fhaedro Bpioareo, 
Paris 1841. 8. kenne ich nicht. 

165) Cio. fipisti Xm, 1, 9. tlMtdro, qui notn$, cum pueri esamm, anU- 
qunm rjtilonem cogwivimus, tsüde pliüo99gim, potUa Utmm ttt vir bomn 
et ßuavit et officümu probabahtr. 
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schon ali^^y «o dass er denn auch bereits 70/69 (OL 177,3) in 
Patroo seinen Nachfolger fand^^^. Er war eine toq Zenon 
gnindTenehiedene Natur, ein Mann nicht bloss Ton Tortrefflichem 
Charakter sondern auch Ton ansseiordentUoher persönlicher 
Liebeniwtirdigkeit und grosser, ihn Tor allen seinen Gennnnngs- 
genossen ausseiehnender Milde gegen Andersdenkende^^, was 
ihn aber doch nicht abhielt seinerseits gleichfalls in allen Stdcken 
dem Epikuros getreu zu bleiben. Wir kennen von seinen JSehriftea 
nur die einzige O^fräi'. wahrscheinlich das gemeinsame 

Original für den historiM Ii kritischen Theil der epikureischen 
Theologie im ersten Buche von Cicero de äeonm n<Uura{%.2b — 41) 
nnd Philodemos se^ ev^sßHttg^''^). 

166) Cic N. D. I, 33, 96 Msat den Cotta (s. A. 149. 166) im QegentaU 
SU Ze&OB nad aoch tn Epiknros und anderen Epikoreem von Ph. sagen: 
Now Fhatdro mfttl el^iniiittf wihU humoMnu, aed tkmaekabOkir $en€X, 
ri fuid atperiw dixeram. Tgl. A. 168. Fin. I, 6, 16. nM mAi* Fkaednm, 
inquam, mtnÜtum oul Jßftunm palaf, qvorum utrunique audivi, cum mihi 
mikdl mne praeter tedmKtatem prehantU, omnet mihi £pieuri sententiae satis 
notae ntnt, atqtte eos , qnos nomintwi , cum AtHco worfro frcqiitnter audivi, 
cum miraretur ilh' quidetn uirumque, Fhaedr^iv nnttm etiam awaret , coti- 

de. V, 1, 8. tum ÄtU- 

ci«.«;. dt ego . . . «um mulium rquidem cum Fhaedro, quem unice diligo, ut 
scüi^s, in J^pü,uri hortis etc. Leg. I, 20, 63. Alt. QuonUim Athenis audirt 

167) & A. 164. 

168) YgL noch Cic. FhiUpp. V, 5, 18. JPhmdri flkihBephi aoMKi. 

166) 8. A. 166. 166: daher deoB auch der Bpikafesr Atüons swsr 
Beide bewunderte, aber den Ph. sagleieh liebte, Tgt. aneh Cic Epist. 

XIII, 1. 5 (8. A. 171). 

170) Cic. ad Att. XJII, 39 erbittet sich diese Schrift von Atticus: libroa 
miht . qnihus ad te antfrf »mpst', idim mitUts, et nid.rinu ^afr^Qov ntgl 
^ttäv et iio/.xadof ('f'), ohne Zweifel um sie f3r seine Compilatiou de dtorum 
natura zu benatseo, a. Hirzcl 8. 25 f. AU min die Trümmer von der 
des PhilodemoB »sqI ivatßi£a$ iu ilerculaoeom gefunden wurden, lag bei 
der aaWhHiBdca ücterciaeteDiing tob dm betnAnndea Abeehaitt der- 
•dbea ait dem oben genannten hei Cioexc trole siaacher Abweichnngen 
(a die PenUehaigabe beider bei Dielt 8. 681—860) der Gedenke der 
eietea Beerbeiler aehr aahe, dam mea hier jeaee Werk dee Ph. entdeckt 
habe, oad eis dieser Irrthnm als solcher erkannt and das Richtige nach- 
gewiesen war (8. über dies Alles A. 202), war es wiedemm ebenso naifir- 
lich, da8s* man ntinmehr dieso Schrift des Philodemos doch für die Vorlapre 
CiceroB zu haltf'n trrtt iiu a. Uirzel 8. f\(^nv. DieU S. l-'l ff. 

dies mit Erfolg widuriefiflf und die gros!»eu, oft woriiuiien AuhnlicLkciten 
beidtr Abhandlungen aller Wahrßcheiulichkeit nach ri'htiV ans d<»r Bn- 
autsang einer gemciuiiamen Quelle erklärte. Nicht ebenso tticher ist sein 
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Patron, der Nachfolger des Phaedros, war mit eiDem 
Empfehlungsbriefe des Letzteren au den Cicero nach Horn ge- 
kommen, hatte hier ausser mit diesem namentlich auch mit 
C. Memmius verkehrt^ und Cicero nnd Attiens hatten dann in 
Athen ihre Freundschaft mit ihm emenerti and Patron nahm 
wiederholt, nüetzt mit einem gewiesen Erfolg bei Cieeros er- 
neutem Aufenthalt in Athen dessen Yermittlung bei Memmhu 
in Anspruch, um diesen su dem Ablassen von dem ttbrigens 
auch wohl ohne Zweifel unausgeführt gebliebnen Plane, den er 
in seinem eignen Interesse mit dem ehemaligen Garten des Epi- 
kuros hatte, zu bewegen *'^). Von etwaigen Schriften dieses 
Mannes erfahren wir Nichts, von seiner Lehre mir, duss er im 
Gegensatz zu anderen dermaligeu Epikureern, welche den Satz 
des Epikuros, dass der Eigennutz die Triebfeder aller Gef&hle 
und Handlungen sei, zu mildem suchten ^^'), denselben in der 
allerschrolfoten Weise festhielt^^«). 

Ergobnias, dass dieselbe jrrje^ Btich d- s Pli. sei; aber doch hat m. E. dieae 
Annahme am Meisten für sich. ö. A. 86, 168. 

171) Cic. Epist. XllI, 1 (an Memmins), 8. bes. ä. 2 f. cum Fairotu 
J^liicurcu mihi ommu \cummuniay mnl, fiisi quod in phüosophiü vthementer 
a& to diuentio: ted et iitUSo Smm, mm te quogue et Imo» eumS» cbeervabat, 
me eahtU inprmie et miper . . . tne häbuU . . . amieonm fort jprme^^: 
et iam a fhaeäro ... (es folgen die A 165 abgedmekteii Worte) tmdüm 
mihi eomemiiatutgiHe eet: i$ ifiihir Fairo, cum ad me Bomam lUien» 
misisset, uti te eibi ptaearcm petereinque, tU neeeio pud ülud Epicuri pa- 
rietUMrwm eibi etmoeäeres, nihü acripsi ad teeb eam rem, quod aedifieatianis 
tua« consiUum commendatio^ff mea noleham impeäiri- fWem , ut veni Athenas, 
cum idem ad te ftcrihcrem r'i'ja^sff , ob eam causam im petravi^ . quod U 
(il'i'Lisse iüam aedi}icatw> 'in coth^iahat intet (mnis amicos iuo< cl€. 4. 
hijii)j)-em, officium, iestanv nini um iUA, Epicuri auctoritatem, l^fuiedri o6- 
testatii/nem , sedem, domiciitum, vtstigia summorum hominum 8Ün tuenda 
eeee Heft (aBml. Mro). Dsim heiat es §. 5 tob Mtiovs: vcUe düiytt 
Mnmem, vaUe Shaeirum amaeit. Büdlich §. 6 f. pelo a te,Mt eeribtm ad 
tuoepoeee tua veHmdeOe deereUm iiM Anopagitamm, guem limopmiptttitpivf 
Uli voetmt, toUi, Ygl. ad Att 11, ft. Was ei mit dieaem gegen die 
Epiknrter gerichteten Besohlass des Areopags auf sich hat, weiss ich 
nicht; genug Memmias (bekanntlich derselbe, welchem Lucretius sein Ge- 
dicht gewidmet hat) war in Folge deeaelbeu in den Besitz von der alten 
Vilhi des Kpikuroa gelangt nud wollte auf iem (Jnindstück sich selbst 
ciue neue bauen lassen; Patron wünscht dagegen natürlich die Kückgabe 
dieses ihrct^ alten Sitzes an die epikureische Gemeinde. 

172) Cic. Fin. I, 20, 69. II, 26, 82. Vgl. Zeller S. 646 gegen Hirtel 
S. 168 ff. 

178) Cic ad Atl Vn, 2, 4. Vgl. ^Ur P. noch ad Qo. fr. I, IS, 14, wo 
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Siron oder Skiron wirkte etwas spSter als Phaedros in 
Bom'^, sehlng dabei wenigstens theilwon ahnlieke Wege wie 
Fliilodeinos ein^^) nnd war Lehrer des Yergiliit^^^ 

Philodemos^^) Ton Gadara^'*), ein Schttler des Zenon*^, 
lebte gleiebfslls und snr nimliclien Zeit in Rom**^, wo er an 
L. Calpurnius Piso Caesouinus einen hohen Gönner fand*^*), aber 
auch auf andere vornehme Römer einen erheblichen Einfluas zu 



neben ibm noek ein anderer damaliger Epikureer Pia ton aoi Sarda« ge^ 
nanni wird, ebenso wie ad Att. 7,11,16, and zwar mit Aaazeichnun^ 
und Frenndschaft Xenon, tcü dem Cicero auch ebendaa. V, 10, 5. XVI, 

S, 2 (61 u. 48 V. Chr.) als einem noch Lebenden spricht, s. Zeller S. 373. 
Ä. 2 {gegen Kriachc S. 26). — Noch verschiedene andere Schriftsteller 
nennt Fhilod. , so Aristobulos de sens. Col. 16, 3, wohl jedenfalls den 
Bruder des Epiknros (s. C. 2. A. 406), Apollophanea ebendas, 15, 4, 
Ljukeus de educ. 2, 11, Nikauor ebendas. 13, 16 Scott; aber üb es 
lanter Epikureer waren, ist gans ongewies. 

174) Cio. Aead. H, 33, 106. Fin. n, 36, 119. Epist. VI, il, 2. 

176} Cic. a. a. 0. Sir omm , , , et tModmum cum optima tfiroa tum 

176) VeigiL CataL 7, 9. 10, 1. Berr. ad Aen. VI, 26, 4; ond swar in 
Gemeintehaft mit Vams, d. k. (i. EOxte Rhein. Ifna. XLT. S. 17A ff.) 
sdnem Siteren Freond Qnintilina Van» Cremoneaaia: Donat. V. Verg. 79. 
mudimt a Sirone pnueepta EpieiMi, emm doctrimie todum hahuit Varam, 
Serv. ad ficL VI, 16. ««21 exse^i sectam Epicuream, quam didicerani tarn 
Vergtlius quam Varus docente Sirone. Schol. Veron. Ecl. VI, 9. 

177) Preller Art. Philodemus in der Encykl. v. Ersch und Gruber. 
Scott Frapraenta Herrnlanennm , Oiford 1866. 8. VgL V. H.» I, 8.1—21. 
Gros in der A. 197 an</tf Aiit,^^ S. XIl ff. 

178) Ötrab. XVI. 76^, der diese Stadt ireilich fälschlich (wie Ca<5au- 
bonus zeijfte) nach Philistaea (durch Verwechselung mit Gazara) statt 
nach Koel«j^}rien verlegt, vgl. Vol. Herc. a. a. 0. 

179) S. A. 195. 216. 217. Einen anderen Schüler desselben, Bromios, 
nennt er m^l muktimß GoL ZIZ, 9, Tgl A. S16. 

180) Tis. a. a. 0. n. t. A. 181. 

181) Daher seine ansffihrliche Behandlang ohne Nennung teinea Kamens 
(a. aber Aioon. s. d. 8t Vhüodmim sigmßeat, ^ fvdlt Bpiettnm die oMe 
waWfwwwm ste., a A. 918) bei Cio. in Pii. C. 98fl: |. 68. tf^cnjoiMM hu- 
mhitm «IfHf sriidfiliiai ... «1 fHiUtaim Chmeem, gas eaai «Mo vioU, Jbomo 
. . . hmurnm . . , iedit se m tontuetudinem sie, ut prorsus una riveret mc 
fmt «Mljliew aft CO diteederet . . . audisHs profecto dici philosophos Epi- 
curem etc. §. 69. Epicurum desertum dtcere. § 7^ Graccus facilis et valde 
renns^u^ est autem hic non phiUjsophia solunif sed efiam cetert'^ Ffit^iis^ 
quae t^rtt [ceteros] Epicureos negtegere dicunt, perpolUm (es folgen die 
A 218 und 228 angef. Worte). Vgl. Fin. a. a. 0. 
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Gunsten der epikureischen Philosophie ausübte^**). Cicero schildert 
ihn in der gp^en jenen Piso 55 gehaltenen Rede» freilich nicht 
ohne Ironie, aU einen liebenswürdigeni artigen und gelehrten 
Mann von feinerer Bildnngy als sie sonst meistens bei den Epi- 
kureern zu Hanse war^*'^), und dies Urtheil vird reichlich be- 
stätigt dnrch die Reste seiner Werke , nnr dass fireilieh diese 
sogenannte Gelehrsamkeit ähnlich wie bei Cicero selbst^ yon 
welchem es freilich in ungleich grösserem Masse gilt, mehr die 
des mit mancherlei Kenntnissen ausgerösteten Litteraten und 
gelegentlich sogar flüchtigen ^^^) Excerptors und Cumpilators als 
die eines wirklichen Mannes der \\ i.ssen.schaft*^**'), und dasi ^ein 
ürtheil über die Gegenstände der allgemeinen Bildung zwar ein 
riel günstigeres als das des Epikuros und der älteren Epi- 
kureer war, aber doch auch noch in sehr erheblichen Schranken 
sich bewegte ^*^). Bekanntlich waren seine Werke mit Ausnahme 
weniger Spuren verloren , bis erhebliche Stücke derselben, die 
aber noch nicht alle TerdffenÜicht sind, in Herculaneum entdeckt 
worden ^^^), und da zeigt sich denn Ersteres sehr deutlich zn- 



182) S. hierüber Körte Augueteer bei Philodeni, Bbein. Mub. XLV. 
1890. 8. 172—177. Bei Fhilod. de adnl. V. H.* I, 92. Col. XI, 3 f werden ' 
vier BOmer, Ton deren Namen swei Ova^i« und XoXwrßUt lesbar eind, und 
diese beiden auch ntgl ^(^«r^y. V. H:* YII, 196. Fr. 18, 4 f. angeredet, und 

Körte sucht, wie es seheint, mit Erfolg m zeigen, dass Variu« der aach. 
bei Qaintil. VI, 3, 78 erscheinende Epikureer and Freund des Augustus, in- 
dem hier L. Vario (und nicht Varo) Epicureo, Caesaris amico die richtige 
Lesart, d. h. der berühmte Tragiker und Epiker L. Vnrin? Rufn?*, Quintilius 
aber der schon A. 176 erwähnte Frcnnd Hfs Vergilins hei. Nah«' liope m. 
meint er, V. H.» I. 92, 3 zu • rgänzi-n Ov<^SQyais} und VII, 196, 4 ^ÜQÜ^xUy 
aber die Spuren seien zu unsicher. 

182 8. A. 181. 

ISS) 8. A. 26. 

188^) Vgl. DieU Doxogr. S. 127. 
184) 8. 0. 8. A. 894. 

186) Wie er, selbst ein nicht unbegabter Dichter» in seiner Schrift 
ntgl notfjitdttßv einerseits eine ganz andere Anschauung von der Poesie als 

Epikuros an d^n Tag legt und andrerseits doch auch wieder in dessen 
Habnoti tmlcnkl , und wie die moralische Auslcgun«,' des Homeros bei 
anderen Epikureern und auch bei ihm sich mit der Htoiacben Interpretations- 
weise berührt, eutwickelt sehr gut Duening De Metrodori Epicurei vita 
et 8cr. S. 64-67. 

186) In VoL Hexe. Coli. I. T. IH. latiod. in Fblyit 8. m .iviid von 
den libri haeUnu* (1882) eooMi gesagt: Bunt XXXVI FkaodemL 8. die 
Begister bei Scott S. 19-60 u. 68£ 
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nächst an den Ueberbleibselu, die theils mit Sicherheit, theils 
mit Wahrscheinlichkeit deijenigen seiner Prosascbriften ange- 
hören, welche früher aUain nachweislich war, nämlich den offenbar 
der Axnegung das Oartentyzannen ApoUodoroa folgenden 10 oder 
doch nicht weniger aU 10 Bachem Geschichte der philosophischen 
Seeten, £^v%aii$ xAv ^iko^ö^mv^''). Und wie er hier die 

187) La. DL X, 8 (Tgl. C. 2 A. 406). ewitpiloco^pow d' avtm (nfanL 
'Extnoviftp) mQorifttf/afiivm xal ot aSfltpoi tfftie ovxes NtonX^g XaigidTjfMgf 
'AgiGxvßovlog , «ad« qpTjci ^tlodrjaog o 'Entxovofinc iv tm dexarm rri? xäv 
rrtlfiootpoiv ovrttlilü3g. Vgl. 24. i,v xai Flolvaivog A&r^voömQOV Aaftipanrivot 
tjgitixr^s xal tptlitiog, oig ol nfql ^ii.6Sri\i6v (paai. Der Abschnitt über die 
Kpikureer dürfte wohl dea Schiaß des Werkes gebildet baben. Gomperz 
ZeitMhr. f. d. (Jsterr. 0. XVU. 1866. S. 694 hält für Beste yom 1. und 2. B. 
dieses Abiduiittt die ^Uo^qjm« x(qI '£m«ietf<pev und ^tMi^po» «t^l 
se««ov ß' flbenehriebenett Pap. Here. ISSS (Vol. Herc. Coli U. T. TI, 
lOe—ttl). IStt and fBr das «. B. (alao da« 10. dea gansea Werks) den 
titetloeen Pap. Herc 176, Aber welchen er bes&erkt: „nachdem der Ver- 
fasesr Aber Epicur selbst aiureichend gehandelt hat^ verbreitet er sich über 
d essen nambafteitte Jünger Hermarchos, Polyaenoa und vielleicht noch 
andere". S das zum Helr p von diesem Gelehrten mitgetheilte Bruchstück 
(Ohara kterbiid de» Polyaeuod C. 2. A. 453. Etwas anders (s. A. 208) SusBert 
»ich Gomperz Herrn. V. 1871. S. 386 ft'., wo er einen Brief des Eitikuios 
* aus diesem Pap. mitlbeilt {%. C. 2. A. 435). Das« TermuthUch ron Ph. und 
fernere Theile ebsndieeet Werket das Register der Akademiker (Pap. lOSl. 
ToL Here. ColL U. T. L TaM lflS--m), bearbeitet ▼on Spengel Die 
hereolsneBiiiehSD Bollen, Fhilologoi SoppL n. 180S. B. M6— 648 n. bes. 

Bneeheler AeadenieonuB pbSosophonun index •HeienlanennB, Qrsils- 
wald 1869. 4. (nebst der 0. ?. A. 844 angef. Verrollstlndigoag TOn Gompers) 
und das der Stoiker (Paj«. Herc. 1018, heranspregeben und bearbeitet Ton 
CoM,p-.iretti Rir. di Fil. IV. 1875. S. 449—555) eiiul, wurde schon C. 2 
A 161. 544 erwähnt. Ein weiteres Ütürk ist , wie mir scheint, Pap. 
'ihi.odfjiiov TTfQi rtüf (pikoööqxov , Vol. Herc. Coli. I. T. VIlI, in wölciiütn 
Vornehmlich die Staatsideale des Kynikers Diogoneä und der Stoiker Zenon, 
Kleanthes, Chrjsippos {». die C. 2. A. 69 angef. Abb, tob Gomperz) einer 
Kritik wlenogeB weviso, dsbei sber aneh vorher (Col. Iii— Y) Aber das Zeit- 
altar des ZsnoB (s. C. f. A. 188f.) gekaadelt, aneh Cel. XI eine getehiebtliohe 
»*~^g «ber die Kynker aad Stoiker eingestMnt wird: <^ 'jhti- 

ttlXa TU yt «leAwsr n{9 Sttüq d|ieWya>(; r^y avyi]v (laßiv diu Zi^wtavog, 
Ol tf XcmmmI wivttg sAmIt tcc nffmttik t^9 dyayqf aitovi(t,ov<^atv ttiy*^ 

nel atta tovrarr rovff ryöno^^vsy wert T^ovg j;poiot»c vu^ygci^ag 
'AnolXödoiQOi. l^as Werk scheint sonach einen ersten, aii^enieinea Theil, 
i^m welchem dies Stück iat , gehabt zu halLU, welchem dann die Listen 
oder Geibchickten der einzelnen Schulen io Igten. Auch der noch nicht ¥er- 
flffentlichte titeUose Pap. 1044 war vielleiciit ein Theil deasslben Werkel, 
a. A. 808. Seott S. 88. 
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Geacbiciite der Stoiker und die der Akademiker einfach aus je einer 
älteren Schrift ausgesogen hat^^), so war er in anderen seiner 
Werke, wie schon hemerkt***), durchaus von Zenon, Phaedros 
oder Anderen abliängigi und so «itsteht denn der dringende 
Yerdaeht, dass er in noch anderen seiner Schxiften, Ton denen 
wir ein Gleiches nicht mehr nachweisen können, ja von denen 
es snm Theil nicht einmal wahrscheinlich ist^ doch manche seiner 
zahlreichen (Htate ans zweiter Hand und nicht aus seiner eignen, 
übrigens ohne Zweifel umtaDglicheu Leetüre entnommen habe*^). 
Aber auch jene letztere Thatsache ward bereits an den zuerst 
ans Licht tretenden Trümmern des 4. Buches negl j[*ov<ytx^g'^*) 
klar, indem hier in Form einer Polemik gegen Dionysios den 
Babylonier^^^) ganz im Sinne des Epikuros^^') der Musik jede 
tiefere Wirkung ab die bloss sinnliche abgesprochen wird. Dem- 
nächst erschienen erhebliche Theile der Schriften «s^l »tcniüv 



188) 8. C. A. 151. 044. Letttere mit HinzufÜgimg des Schlosaefl ans 
den X^ii»d des ApoUodom, t. C. 2. A. 665 ^ ^ 

189) & A. 150--161. 170. 

190) Die BerOoktiobtigung von des AntiitiieDSs 9im%6s, Xenophont 
Memorabilifln, Axiatofteles vtXotmfütf, Chryiippos dm, Oiogenet 
▼OB Seleuksia tijs Udqwis in f^Mflf^Vt auf welche Hirse 1 8. 6 f. 

Bich beruft, kommt ridier, falls Phaedros (oder Zenon) hier die Quelle des 
Ph. iät (ä. A. 86. 168. 170), dem Ersteren und nicht dem Letzteren zu Gate. 
Und waa Hirzel S. 6. A. 1 geltend macht, beruht ledigUch auf Cobets 
verfehlter Conjectur bei La. Di. X, 24 (s. A. 187) (pilrjaoos statt qprJixoff. 
Sehr möglich dagegen ist pb, dass, wie derselbe Hirzel S. 170f vermutbet, 
diejenigen , jüngeren" Epikureer, welche mit einer gewi-seu Abweichung 
von Lpikuro» (doch 8. Zell er ö4b) eiue Axt von uneigumiütadger Freund* 
•oheft sngaben (s. A. 179) imd m> die epikoreiiche Mond den rOmltdhen 
VeiliUtiiiMea enugeimoHeii anbequemten, Baxon und der gefügige (faeüis, 
B. A. 189) fh. wexen, indeieen beweiMn liest aaeh diei ludi nkbl 

191) VoL Heie. OoU. I. T. I (Neapel 179B). Pfa. v. d. Km. «ben. 
Gh. 0. Mnrr, Berlin 1806. 4. Anag. ▼. Eemke, Leipi. 1884. 8. (vgL die 
Reco, von BUei L. Ceairlb. 1885. Sp. 1071 f , Landwehr GMt geL Abb. 
1885. 8.976—984, Beimann, Deutsche L.-Z. 1885. Sp. 1609, aniserdem 
Xemke Philodemea in der Doctordiss. Tirocinium philologicnm , Berl. 
1888. 8. S, 78 — 90). Gomperz Zu Philodems Büchern v. d Musik, Wien 
1885. 8. (vgl. die iiecc. v. fiiass h. Ceutrlb 1886. äp. 1762 und Hilberg 
Z. f. d. Ö8t. G. XXXVI. 1886. S. 827 f.). Scott S. 46 f. 

192) Preller S. 346 mit A. 4 d^iikt an dessen Schrift nfQl (pavijg 
(ti. C. 2. A. denn bei den Stoikern „püegte in dem iucutt ni(fi (pcovi^s 
anoli filier Mmik gehandelt an Verden, La. Di. YII, 14". Vgl. C. 85. A. 15. 

198) S. Flui non powe goaY. 18. 1095 C. 
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xal tCjv dvxixeifLfvGiv ä^stäiv^^^) und xbqI ^rjrogixfig. Ob 
mit ersterer die nach den Vortragen des Zenon von Sidon ge- 
ftrbeileto ns^l xal ßlmv^ aus welcher Reste einer Ab- 

handlung Uber den Freimaih TefdffeDUicht Bind*^)^ einerlei^) 
oder jene nor ein Theil ▼<hi dieser oder ob es swei Terscbiedene, 

194) Zueret Vol. Herc. CoU. I. T. III (1827) und zuvor schon in der 
Oxforder Sammluug I. (1824) das 9. B. (Pap. 1424), welches im AnBchlues 
an Metrodoros %fpl nXovtov^ 8. C. 2. A. 449) vom Hanswesen handelt 
imd aich dabei auch mit dem Ol%m>oiny.6<; dee XeiiO|«bou und dem erbten 
(hier dem Theophrastos rugeschriebenen) Huciie der pBeudo-aristotelischeii 
Oekonomik betscbäitigt, bearbeitet von (iuttiing 'AniototiXovt Ol%QPOiu%6i 
, , , #sMiffMv »c^l iMtKidfv s. JinalMO. 8. YgL Schoemann Specimen 
ebMdrvatiMNim in Theophcaati OeosBOsiieam e* Phflodeni Hhmm IX. de 
Wit et fit, Qielbv. I88t. 4. Opuo. UI & 206^848, auch Spenge! 
MÜMluier geL Abk. 1888. No. 866. a 1001->1088 o. AtiatoL Studien UI. 
M flnch. 1868. S. 65 ff. (Abhh. der Mflnchner Akad. phUol. Cl. XL 8. 117 £}. 
Die h^ü in Betracht kommende Untugend ist offiBubar die 9(la^yv(/a, 
and so werden hieber auch wohl die von dieser handelnden Fragmente 
Coli n. T VIT, 124 — 136. 191—196. IX, 187— 900. X, 165— 176 (P. 1618. 263. 
466. 1090) geböreu, ü. Scott S. 72 f. In jenem nämlichen 3. Bde. von 
Coli. I. findet sich aber auch bereits das 10. B. vom iiochmuth (Pap. 
1008), iu weichem die öcbrift des Peripatetikeiä Ariston von KeoB nu^l 
Mt99doiiai bennUt ist (•. C. S. A. 792). £• ward bearbeitet von H. Sanppe 
PhflodaBu de Titiia über X. Leipi. 1868. 4. nnd Ueeiag Tbeophnuti Cba- 
raeterei et Flulodflaii de vitäe Uber X. Kepenhagen 1888. % Hartan^r 
Phikdemos Abhaadfangen ftb. d. Ranihalfaing nnd flk d. Bocfamnih n. ■. w. 
giiech. u. deutsch, Leipt. 1867. 12. Cobet Ad Philodemi libnun X. »f^l 
nmumv et Theophr. X««. MnemoB N. F. U. 1874. 8. 28—78. In GolL IL 
T. I (1862). Taf 1 — 15. 74—92. VlII, 1-6 sind dann noch einige arg ser- 
rüttete Fetzen Innzugekommen, und zw;ir nicht, wie die Heransp-eber 
meinten, aun dem 4. und 7. Buch, sondern, wie Spenge 1 Philol. buppl. II. 
S. 497 f. (vgl. 8. 626 wohl richtig hcm. rkte, nur rub dem 7., welches 
von der Schmeichelei und dem l eimutii yriui^Qi^oia) liandeite. Noch 
aisht mJibat i l cl it ist P. 1467. Vgl. aach Spengel Tohaaina Hoeala- 
nsasis, PbOologaa XIX. 1888. S. 188->144. Qompera Aamareh nnd Calli- 
sthMSB, Ooum. ia faen. Monaia 8. 471—480. Seott & 68—71. 78 f. 

IM) #i >s fi | ^ ee MV mn' imtop^ lft«^«*fitfMNr »s^l 4^Mr ««l ßimm 
in twv Zr/va)v(ot C%o}l6p . . . o iat$ nUQifTjaiag^ Ft^, 1471, Yol. Ilerc. 
CoU. L T. y (1848). Denn diese ErgäoBong Prellers o%ol69 und nicht 
die der Heransgeber ßißXi'mv ist die ricbtifTe, Die Notizen über Folyaenos 
(s. C. 2. A. 464) und die Anfflhrn nger, von Maeson (Co) Vi), Tiniokrates 
(Coi. 20, 8. C. 2. A. 483'^), Metrodorofl (ebendas.) und die in dieser Ahh. 
entwickelte Lebensklugheit (s. Freller S. 860) stanunen also wohl schon 
von Zenon. 

186) Wie Seett 8. 701 aanisunt Dann gehdxen (nach A. 194) auch 
dieae Beste saai 7. Baoh. 
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grossentheils dieselben Gegenstände behaudeluile Schriften waren, 
erscheint fraglich; ebenso ist es wenigstens bis jeist noch nicht 
sicher ausgemacht, oh die Stücke über und gegen die Bhe- 
torik^*^ aas einem oder mehreren Werken stammen. Ihre 
Tendena iat wiederum die au aeigen, daaa die Rhetorik wenig 
aur wahren Bildung beitrage, obgleich Philodemoe auf der 
anderen Seite hier, wie es scheint^**), diese gewöhnliehe, unphilo- 

197) Nttmentlicb gut erhalten ist im Ganzen da^ groase Stflck aus 
dem 4. Buch, der zweite Theil desbelbeo, welcher zuerst im 2 Hde. der 
Oxtorder Sammlnug (I8i'5) S. 1--45 mit Resten des 2. (Paj.. H>t4, 46—116) 
erschien; dazu kamen zauilchat siwei andere Stücke ohne Buchbezeichnong 
(Ptop. US6. 1660) im 4. nnd 6. der Ukeren neapoliteeiaohen (1832. 1SS6). • 
Danach ward dann jenet greste (Pa^ 1007) bearbeitet ▼on Spenge 1 Philo« 
demi de rhet Hb. IV. etc., Abhh. der Hfinchner Akad^ pUL GL Ol (1S37). 

S. S07— 608 und von Gros, Paris 1840. 8., wekher aaeh die beidaa letst- 
genannten Fragmente beigab, aber ohne HerBtellungsTcnncb (vgl d. Bee. 
r. Spenge! MOnehn. gel. Ans. 1841. No. 180 — 184, aach Daebner Revu» 
de pbilol. 1. 1845, S. 311 — 323). Der Gegner ißt hier Demetrios (Col. XLII, 7), 
schwerlich ein Btoiker, wie Spengel, «ondern der Peripatetiker van By- 
zantion (a, A. 199), wie Preller S. 348. \. lo. S. ;^49. A. 17 vermutbet 
(s. C. 2. A. 815 ff.}. Dann ward auch der erste Theii dieses 4. Buches 
(Pap. 1423. ^iXodrjfiov widl ^ritoginiis 8* tmt tlg S4o to nifotenov) nebst 
ebendies«» sweiien (d' tAv tlg Mo Mm^ov in den Vol. Here. ColL i. 
T. XI (1856) TeröffentUcht, hernach in der Cdl. II. weitere Kette ans den 
1. B. (Pap. 14S7) Y, t»^B6 (vgU Oomperi Z. f. d. 5. 6. ZSII. 1876. 
8. 89 f.) t feiner ans dem S. dai obige StOok {P. 1674) lY, 4S— 106 und 
andere (P. 1672. 1117. 408. 409. 426. 1680) V, 86.-^76. Vill, 68 — 67. IX, 
66->62. 53--G2. 91—112. XI, 93— 109 nnd noch ^\ne Reihe sonstiger (P. 1606. 
1016. 240) IT«, 1—72. V, 77—152. VIII, 82— lUU, diizu eine betrachtliche 
Zahl titelloser in VI — XI, welche auch wohl grossentheila hieher zu ziehen 
sind. Namentlich rechnen die Herausgeber wohl mit Recht tn ebendieser 
Schrift des Ph. das titellose III, 110—209 (P. 1004), und nicht minder gehört 
P. 888 (Coli. II. T. Vn, 44—67) hieber. Doch finden iiehmanobe voUeUkadige 
oder thdlweiee Doplicato (ao 1678. 1674, so 1016. 888, lo 1606. 1486. 840, 
ferner enthalten 408 und 486 die frdberen Theile won 1606 in anderer 
FaasongV S. Gompera Die bereuhiniiGhen Bnllan, Zeiteofar» f. d. Aeterr. 
G. XVI. 1865. S. 816 — 88«. XVII. 1866. 8. 691. 686-^786. Herculanensin, 
ebenda*.. XXllI 1872. S. 24-32. Scott S. 79—92. Interessant ist in Pap. 
1015. 882 u. A. die Polemik gegen Aristoteles, nnd twur wohl dessen 
Dialog ,,d.T HtaatHmaiin", 8. Gompera a, a. 0. XXril. 1872. S. 60ff. Nooh 
vgl. Goiiii-erz iihein. Muh. XXXII. 1877. S. 47ü 477. 

198) D. h. nameutiich: wenn Pap. 1004 hieher gehört. S. dort v^ol. 64) 
die Polemik gegen den Babyloniex Diogenes (vgl. C. 47. 48. 60. 68), femer 
die gegen die Peripatetiker Kritolaoe n. Aritten (vgl. C 8, A. 786. 804). Plateae 
Qosg. wird C. 60 berfihrt^ Zenokntee Cw 18, Deinürioe Phaleron mt^ rq« 
^•Qt%nt C. 48 angefahrt 8. Gompera a. a. 0. XVII. 1868. 8. 688^?04. 
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8oph lache Rhetorik auch wieder gegen gewisse Aogritfe tou 
sonstiger philosophischer^ besonders akademischer, peripatetischer 
und stoischer Seite vertheidigte. Von nicht geringerem Interesse 
liiul die tahkeichen Reste seiner Poetik (luql noiii^iop)^). 
Kine fünfte Schrift fiber den Zorn ^(fy^s), zu den besser 
eilialtenen gehdrig, war auch wohl nur Theil eines umfassen- 
deren, etwa sroMv betitelten Werkes'^, zwei andere lespl 

199) Das im 2. Bde. der Oxf. Sammlung S, 117 155 veröflentlicVite 
Sturk aus dem b. Ii. (Pap. 1425) ward von Duebner l'Va^menta Philodemi 
xfffi jrojji/iöiojy, Pari« 1H40. Lex. 8. bearbeitet. Es findet sich dann in der 
Qt^a,polit. Coli. II. T. 11 wieder, und zwar in zwei verschiedenen Exemplaren 
(16»— 197 und 198-208 «- Pap. 1638), aus derea zweitem {^tlodriiiov ne^l 
tuH^dtmif Mi t' t9p Hg ivo to ß'} eilieUt, den m aas dem iwttten (und 
nicht entea) TheUe dieMs fiodiM iat Hier ist die Polenik 
^o« Kitkni genehtei: Col. 27. «Sdvt tmg «k^ Ziiip>mp$ do^s dntni^mnsg 
rjdiQ fu^igwotpiro» to ovyyQamta xcctanavaoiiiv^ und ftwar, meint Prellet 
S. a49, ^'egen dÖMen Schrift Mt^l Idyov (8. C. 8. A. 190), denn dass bei dea 
Stoikern (so bemerkt er A. 14) „der locus jrf pl Troir^ttdztav in der Lehre mgl loyov 
TOrkam, aieht man aus La. Di. VII, GO". Vgl. C. 36. A. 1."). Andrerseits bezieht 
sich Ph. Col. 24 auf die Polemik des Zenou wider Kpikuros. ('ol. 11 werden 
Pf£»,xipi..tiie^ (rt. C. 2. A. 789. 740**) nnd Demetrios von By^antion (vgl. 
A. mi) untür den Schriftstellern über denselben Gegenstand genannt (s. C. 2. 
A. 816). laterataant iat in ebendiesem ernten Stück CoL 10 die Erw&hnung 
det leiten gtatantsn Tngikert Dikaeogenea. In denielben Bande <148— IftS) 
stehen aoeh seiifitlele TrOmmer des 4. Bnoha (Pap. S07). 8. Gompers 
a. a. 0. 1868. S. 718— Dann iit oeeh eine nicht geringe Zahl titeU 
leaer, abtt wahncheinlieh hieher gehöriger Ueberbleibsel enehienen: Pap. 
444. 460 463 1073 1074 in IV, 109 — 208, P. 994 in VI, 127—187, von 
welchem Bacheler Sophokles bei Philodemos, Rhein. Mus. XXV 1870. 
S. 623 f. darlegt, dos» er aas dieser Schrift ist, P. 1081. in VII, 81-:i2l. 
157 — 160, P 1087 in VIII, Höf., P 403. 4ü7 in IX, 25—32, P. 466 m X, 
1—13, P. 1' Ti . 1877 in XI, 147 — ibo. S. Scott iS. 74—79, welcher S. Tu 
vermuthtt, uuaä vieiloiciit auch der unvcrödentiichte P. 188 * nfffinifa-^fia- 
tUttSf t. Scott S. 28) hieber su ziehen seL In 1876 nnd 1081 wird gleich- 
wie in 1486. CoL 88 Herakleodoroi angefttbxt Jetit aind diese Reite, 
io weit ae mm 8. B. an geh6ren aeheiaen, geeammelt, geordnet nnd be- 
arbeitet Yon A. Hantrath Ph. «. m. hhn 11 qnae videntnr fragmenta, 
Leips. 1889. 8. (Jahrb. t Fb. Snppl N. F. Xm 8. 213-276). 

800) Welches vor dem «pl i^&äv erschien, da Col LXIX, 18 nfpl 
fro^QTi^iag citirt wird, s. Spengel Philol. Suppl. IL .S. 498. Diese Abb. 
(P. 182) ist im 1. Bde. der Uxf Samml. (S. 27—82) nnd dann nnh Neue in 
der Neapler Coli. II. T. I, IG — 73 veröffentlicht und gebort ohne Zwt^ifel 
dem Pb. an, wenn auch dessen Name im Titel bis auf den ein»'n Buch* 
staben zerstört ist. S. Scott S. 21 f. Sie ist bearbeitet von Spengel 
a» a. 0. 8. 488-^626 and Oomperg, Leipz. 1864. 8., vgl. die wichtige Bec. 
T. BSeheler Zftwbr. £ d. 6rt. G. XY. 1864. & 878 — 886. Ziloh ObMr- 

Bomm, «H«ab.-«ta. IML'Qmt^ IL 18 
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d^tCov^^) und 7C€qI * ♦ diayioyi^g^^^) führen uns in das Gebiet 
der epikureischen Theolofjie, an welche sich auch die viel be- 
arbeiteten Ueberreste der Schrift über Frr^mmigkeit an- 
schliessen'^'). £ine neunte war xsqI tov Ha&' Üfiij^ov ayu^^ov 

vatioDura de Pliilodemi nfgl opy^f libri Bpecimen, Marburg 1866. 4. Cobet 
^iXodiqfiov nt(fi ogyrif , MnemOB. N. F. VI. 1878. S. 373 — 386. üeber die 
ZnsatnTnf>nsf*tz«nf» bemerkt Bücheler Rhein. Mus. XLIII. S. 153 (s. A. 226*^): 
„Die phüodemiscbe Schrift zerlegt sich in zwei aach stüLstisch sehr ver- 
schiedene Theile, die untefhaltMine imd gewandt« Seliitdeniiig TOn Br- 
•cheiuiingeii nnd Folgen des Zotnea aacb dem Leiten and die «dmlmSMig 
trodcne Theorie tou Aifect mit pnktiacher Anwendiuig anf den Weiien, 
Theile, deren Urheberschaft im Wesentlidien dnreh die Col I genannten 
Quellen, Bion nigl ogy^g and ChfTaippot ««^ ifu^mv, beieichDet icfaemi**. 
Vgl. C. 2. A. 117. 836. 

201) Pap. 26. 0ilo8nfiov negl 9tnv VoL Herc. CJoll. II. T. V, 163—176, 
bearbeitet von Scott S. 206—252. 

201*») Pap. 157 lind 152, berauagegeben nnd bearbeitet von Scotti, 
Vol. Uere. Coli. 1. T. Vi, 1—183 und von Scott S. 93—204 (welcher S. 17 
BMuik die hier citirlen Schriftsteller Anüplianes, wahrscheinlieh den Ant^ 
B. G. S4. A. 88S, Chrysippos m9qI funrnvi^fi u. a. aafUÜilt). Zwar wird hier 
in der Tbat ? om Lehen der OOtter gehaiidelt, al>er der Titel wt^ tns 
^säv tv6toxov^iinie dieeyaiy^s war« Z/^wtum ist ein reines and dabei sweifel" 
los verfehltes Phantasiegebilde Soottii. Nur das Obige ist einigermassen 
sicher, und nicht einmal d^säv kann nach den gebliebenen Sporen des Aas- 
gefallenen fflglich einen Theil desselben gebildet liabrn. 

202) Pap. 1428 nnd ein«r Reih«,' anderer (s. SroH S. 41 ft ). Denn daas 
wir hier etwa einen Theil d« s Werkes über die lugenden und Laster zu 
erkennen hält tu, i»t nicht wahrscheinlich. Sie wnrden zuertit (theil weise, 
d. h. P. 1488) bekannt gemacht von Drummond Hercolanensia, Lond. 
1810. 4., dann bewbeitel nnd herausgegeben von Chr. Petersen Phaedri 
^icnrei Tolgo «nonymi Heronlaneosis de natara deoram fr^mentnm, 
Hamborg 1888. 4. and vielfiMh erl&otert Ton Krieche Forschongen, 
Göttingen 1840. 8. Der von Murr (s. A. 191) übernommene Irrthom Beider, 
als o^ man hier das Werk des Phaedros negl 9(mv vor sich hätte (s. A. 170), 
ward sodann nach der vollstUndi^'en Veröffentlichung in den Vol. Herc. 
Coli. Ii. T. II, 1 — 147 unter dem richtigen Titel von <^ n nriip?i Bearbeitern 
Speugel Ans den herkulanensischen Rolleu. Philodemus ntQi tvatßiias, 
München IhÜ.J. 4. (Abhh. der Münchner Akad. phil. Cl. X. S. 127 — 167) 
und H. Sauppe De Philodemi libro, qui fuit de pietate, Uöttingeu 1864. 4. 
widerlegt (s. die Hauptpunkte bei Diels Dox. 8. 689 f.); dass aber doch 
jenes Buch wahrscheinlich mit Pieis als Vorlage von dieser Schrift des 
Pb. ansnsehen ist, ward schon wiederholt (s. A. 80. 168. ITO) bemerkt. 
Dann haben noch A. Kanck Ueb. Philodemos nt^l twtßUtts (nebst Nach- 
trag) in den Mdlanges greco-romainn II., Petersburg 1864. S. 586 — 683, 
Hfl Chol er Philodemos negl fvaißtiae, Jahrb. f. Ph. XCI. 1866. 8. 613-541 
und am VoUstftndigstea Gorapers Heronlanische Stadien. 8. Heft, Leipa. 
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ßa6iXs€35^), eine sehnte xegl ^avarov, von der uns ein gut 
erhaltenes Stflek geblieben iaf^*), eine eilfte negi %dQitog*'^)j 
eine sw5lfte MSf^l nlovtov'^ eine dmzehnte nsQl htttliag^^, 
eine Tienebnte, wie ee ecfaeint^ die JlgaynarBlat^y Ton einer 



186f. a. aeoe Bearbeitiuigen geliefert; flberdies t. OteU Dox. 8. Ml— 5M 
(Ygi A. 170). YgL noeh Oonperi Zu Ph. t«. Z. f. d. 0. O. XV. 1064. 
S. 627<-648. 781—736. XVI. 1866. S. 704 £ H. Saappe Ans Ph. Btieb ar. 

r«. PhilologuB XXI. 1864. 8. 130-141. Mentzner Jahrb. t Ph. LXXXIX. 
1864. S. 672. Diel 8 Herrn. XIII. 1878. S. 1 — 3. Scott Joam. of Philol. 
XII. 1««?? S '?:^2 '237. G. Schmid Philoderaea, St. Pc-tersbnrg. 1886. 8. 
•^■^♦•'bt mir n:< !jt zu Gebote). Lengnick Äd emendaiidos fxplicandosqne 
Liceroni« hbru» de uat. deor. quid ex PhiloHemi tcriptione n. tv. redundet, 
HäUc 1871. ö. (Doctordisa.). 

203) Dass dies der wahre Titel ibI, zeigt DieU Uerm a. a. 0. S. 3. 
Siehe VoL Hero. Coli. L T. VIII. Bfieheler Philodem Aber da« homerische 
Fficstenideal, Bheia. Mus. XLH 1887. 8. 198—908. 

S04) Qegen die Todetftifcht B. 4. Pap. 1060. Coli. I T. IX (1848), und 
hei Scott im Anhang, bearbeitet von Mokier, Wien 1886. 8. (Wiener 
Sitzungsberichte CX. 1886. S. 306—354), s. auch die Recc. von Diels Deutsch*» 
L. Z. 1886. Sp. 616 f., Blass L. Centrlb. 1886. Sp. 1595, Landwehr, Berl. 
].h. Wochenstbr VT, 1886. ?p. 1081 f. Vgl. Scott S. .S5 f. Bnecheler 
Couiectanea criticA, Uhein. Mus. XV. 1860. S. 289—290. (Joniperz Zu 
Ph., Heno. XII. 1877. S. 223—225 i Restitution des SchlusHosi. iiobert 
ebendas. S. 6üö. Barescb Consoiationum bist. S. 142— IGl. v. Arnim 
Philodemea, Rhein. Moi. XLIII. 1888. 8. 360-375. Von dem onveröffent- 
Höhten P. 67 vermnthet 8eotl 8. 19, dass er entweder so «r^l dt Ar oder 
an «fffl ^«y«s«v gehOren mOge. 

t06) Pap. 1414. CoU. I. T. X (1860)« s. die Beriohtignng des dort ver^ 
kehrt gelesenen xuqrJlfUtttt statt MU^fMcr« von Oompers Z. f. d. 6. O. 
XVni. 1867. 8. 210. Scott 8. 41. 

206) P. 163 ans dem 1. B. Coli. II. T. III, Ii 109, schwer beschndipt. 
Hier werden u. A. Briefe des Epikuros Col. 3. 4. 107, vgl C. 2. A 435), 
ferner rolya^noa (Col. 9), Metrodoros KiQt «lovrov [Co\. 9 vgl. 10. l»'^ und 
am S( hlu-'i-e Idomeneus (Fr. 7. 8) citirt. S. Gomjior/. a. a. O. XVII. i^b6. 
B. 691 — 694. Scott S. 2ut. Vielleicht gehört auch 1'. 200 bieher, i». Scott 

a ssr. 

t07) V. a CoH. TL T. V, 176—181. 

t08) Pap. 1418. CoU. 11 T. 1, 107—161. Der voUstindige Titel, so weit 
er erhalten ist^ laotet: #tleli{fiOv ««<9l> tOp . o . . . . nui «ifcsv (^ä^i^Xm^y 
npayiiaxtiat. Die kliglichen Trflmmer besiehon sich anf Lehentverhftlt- 

nihse den Epikuros und seiner Schfiler, s. Spengel Philol. Suppl. II. 
£. 628—652, der schwt>rlich mit Recht (obgleich auch Scott S. 66 f. ihm 

sich ftoschliegi^it) möglicherweise hier wiederum einen Theil Ton der Svv- 
T<r{i( TÜtv (f^i).oo6(^(ov finden zu dürfen glaubt, nnd (ioniperz Herrn. V. 
S. 386, wtdclier dem Sinne somit «ehr angemtiäien , alter den ISpuren naeh 
kaum möglich täp <^'i!int»^o<(v^ov^ vermuthet. Kr spricht hier seinerseits 

18* 
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fünfzehnten lässt «ich nur sagen, dass sie wider die Gegner des 
Epikuros gerichtet war^^^); von drei anderen lassen sich die 
verlorenen TiteP^^) nur dem Sinne nach etwa als zbqI aiö&ij- 
ö£iog*^^)f xsqI qfaivoitdvav*^) und 9sqI fta^ii^sas*^) Her- 
stellen. Logiseh ist eine neunzehnte XBffl 6i^(tiimv*^^) Mal 
tf^fftC(otf£(9v'^^) wiederum groBsentheilB nach Zenons Vor- 
tragen nach denen auch noch ein drittes Bnch des Philodemos 

die unleugbar»^ Möglichkeit und /.war fhna nur lils Möglichkeit aus, «lans 
anch (He beiden Pap. 1232 und 1289 tt^qi Etuxovqov (s. A. 187) zu den 
li^ay^utuai gchürt haben könnten, aber nicht P. lüüö (s. A. 209), wie er 
mit Recht urtheilt, und auch nicht P. 1044, welcher „swar gelegentiicb 
der Schttlbftiipter erwfthnt» «litr vorzogs weise Ton ipttteMa Zeiten und 
Perfonea handelt". Hiemaob ist Scott 8. S6 m. beriohtigen. 

909) P. 1006 «do^^fiev ««d« wi$.m % Coli II. T.I, 18S--161. Spengel 
a. a. 0. S. 632-535. Vgl. C. S. A. 411. 

210) Anch der Verfassername ist nicht erhalteo. 

211) Pap. 19. 698, soeist TerOffentüchi and bearbeitet von Scott 
S. 263 - 305. 

212) Pap. 1013, desgleichen von Scott S. 307- 312. 

213) Pap. 831. Coli IL T. X, 71 — 80 und Pap. 802, zuerst veröffentlicht 
und bearbeitet von Scott ä. 313—326 (vgl. iS. 26: f,ihe subiect appeats tv 
he eäucaUonf'), 

2U) Scott S. 67 f. yertbeidigt die Ozfoider Leiimg tpmvop^hm^. 
S16) Pap. 1066. Toi. Hero. Coli. IX. T. lY, l-^t, nach dieser VeHMTeat- 
licbong und der angedraekten Qsforder Copie bearbeUet von Gompers 

Uerculan. Stud. 1. H. Ph üb. Inductioasschliisse, Laip«. 1865. 8. Ausser- 
dem s f^üt heier Antedilnviaaisches ans Philodemos, Rhein. Mus. XX. 
1866. «.311—314. Gomperi Z. f. d. öat. G. 186G. 8. 705—708. Jahrb. f. 
Ph. XCV. 19(57. S. 593--696. ßahnsch Des Kpikureera Ph. Schrift n. a. 
X. a., Lyck l8Gf). 8. (vgl. L. Centrlb. 1881. Sp. (V2(V). R. Philippsou De 
Philodemi libro qui est n. o. x. c, Berl. 1881. 8. (Doctord.), vgl. d. Ree. 
T. ßullinger Philol. Rdsch. III. 1883. Sp. 618—617, welcher Sp. 616 f. 
sehr richtig bemerkt, dass ^ttäpaaig %u9' if»tit^tu hier den Analogie- 
•cblnss beseichnet. 

Sie) Anf diese beruft sich Pb. ansdrflcklieh CoL XIX* 4fF. i^kv 
ovv iittUyopievos h Z^vtav k. t. 1. XX, 30 und nennt XIX, 9 Bromios (s. oben 
A. 179) als Denjenigen, „nach dessen Aufzeichnungen aus Zenons Lehrcurs 
er seine Mittheilongen ergänzt hat**, vgl. de rhet. Pap. 1674. Coli. II. T. IV, 
84. tov (pCkxaxov . . . <ß>90f*to»', Gomperz Z. f. d. ö. (r. 1866. S. 700 1'. 
Philipj>»on führt deu ersten, zweiten und vierten Abschnitt auf Zenon, 
den dritten auf Demetrios zurück. Aber der vierte weicht in einem wesent- 
lichen Punkte vom ersten ab (vgl. Col. XXXJ, 8 tl. m. VIU, 22 ff. auch 
XXyill « Demetr.), s. Natorp Forsch. 8. S86f. „FulgÜch scUiesat sich 
Pb. hier an einm dritten Vorgänger, der, da er Ton Zenon onabb&ngig, 
wahrscheinlich schon Uteir als dieser, Tielleicfat ApoUodoros, also Zenon 
nicht bloss der eiasige, sondern auch nicht der etste Urheber derartiger 
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gearbeitet war'"). Ausserdem besaSB er aber auch eioe poetische 
Ader*^). Er hatte offeobar eine Termuthlich dem Pieo ge- 
widmete SammloDg tod Epigrammen erotischer nnd eympo- 
tiaeber Art heransgegeben, in welchen seine eignen nnd des Piso 
Brfahrongen anf diesen Gebieten besungen wurden'"), und anf 
welche ansser Cicero'*^) in sehr beseiehnender Weise auch 
Horatius"*) anspielt. Uns sind von ihnen noch 24 in der Amhu- 
loppa Palatiiia erhalten, in welche sie aus der Sammlung des 
Fbiiippos gekommen sind^^^). Sie sind ^am Tbeil in ihrer Art 



erkennlDiMtbeoretischer Eeformeii unter den Epikareern war". (Schmekel). 
Uebrigns vgL A 139. 14l. — In Bezug auf den titellosen, aber sicher von 
Ph. herrührenden Pai». 1012. Coli. II. T. VII, 1—29, in welchem Col. 16. II. 
l'j über vorp' hifdeno Lesarten bei Kpikuro« verhandelt wird (*. Gomperz 
ü. a. U- S. 106) und Zenon Col. 21 o (fiilrt^roc 7.r]vu>v heisst, und welcher 
jedenfalls in der Hauptsache logischen lab ilis i t, stellt Scott S. 28 — 30 
die YermutbuDg auf, dass vielleicht ein blück der nämlichen Schrift 
i«L 8. flbec dieseB Fragment Gompers Wiener Stud. U. 1880. S. 139 1 

SIT) mmlich Pap. 1389 (noch nicht ferOffentliobi) : MainfMv . . . m 
<f»v> Z^<flMH)« «x>o<Xiifp> ». t. X. 8. Seott 8. 40 f. — Ana Schriftea 
dei Pb. sind n. A noob F. 89 (Coli. IL T. ISI— 196). 155. 158. 800 (CoU. II. 
T. I, 93—106), Tgl. Scott 8. 19. 90. 91. 98f. Spengel Fhilologna Sappl. II. 
8. 627. 

218) Cic. in Pia. 20, 70. poema porro ßcU »to futimtm, üa contimiiim, 
Ka eUgam, nihil ut fieri possit arffutitis. 

219) Prell er S. 345. S. Cic. a. a. 0. rogatus, invitatus, coaciw^ ita 
liiuUa ad it^tum Uc tpso quo'iu^ övnpsit, ut omnis hominis libidinen, otttma 
hlupfUj omnia cenarum canviüiorumqiic getura, adulteria denique eius dtli- 
catiitmi» vmSbm eseprmerü: m guibw, si quis vdit, pouit istius tamquam 
m »pecyih vUam hitum» 

990) Welcher unmittelbar nach den A. 919 söget Werten hinaufügt: 
tx ^BmbuB MMlIa a mutt«» Jetia §te, 

991) SaL I, 9, 190 if., allem Anackeine nach eine Uebertiagang anaa 
solchen Epignunmi oder eines Üieiles desselben ins Lateinieche: 

ühm „pott jmmUs; sed pkiri»: «• esokrü nit^ 

Gans hieni passt Anth. P. Y, 199 (No. XY Kaibel), „wo er es mit einer 
gewöhnlichen römiechen Dirne tu thun bat" (Preller S. 346). 

222) D. h. 80 Tiele sind wirklich to« ihm, s. darüber die Ausg. von 
Kaibel Philodcnii Gadarensi» epigrammata, Greifsw. 1886. 4. (vgl. d. 
Koc. V. Knaack Wochenscbr. f. klass. Ph. III. 1886. Sp. 806 — 808): V, 4 
(No. IX Kaib.i. 13 (XVI). 26 (V) 46(1). 107 (VII). 112 (XIX). 115 (III). 120 
(XVia 121 XIV) 123 (TV). 124 (VI^. 1.S1 (X) !S9 (XV> 306 (XVIII) VI, 
Ö49 (XXIV). Vli, ^XXi;. iX, 412 (XXÜl). 670 \XU). X, 21 (VllI). XI, 30 
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wirklich sehr aiimuthig. immer witzig und elegant, aber zum 
Theil auch recht lüstera'^^^'^j. Auch zeigen sie in Bezog auf 
Caesuren und Diaeresen eine grosse Künstlicbkeit; in Bezug auf 
die Vermeidung schwerer Hiate eine grosse Feinheit des Yers> 
baues, indem Philodemos nach dem Yoigang«» wie es scheint^ 
des Meleagroe und wohl auch schon des ijitij^tros Ton Sidon^) 
sich dem Vorbilde des KalUmachos annShemd anschloss***). üm 
80 salopper ist bei seiner Vielscfareiberei ganz nach AH der 
Epikureer seine Prosa und lässt im Gegensatz zu seinen zier- 
licheu Versen vielleicht sogar noch den Halbgriecheu erkennen"^). 
Anhangsweise möge an dieser Stelle noch 



• (XX). 34 (XIII). 41 (XI). 44 (xxn). xir, 173 rin. Vjfi. c. «. a. i48. vou 

einem Holländer iat nach Horat. a. a. 0. ein Epigramm fabricirt, welches 
früher für iUht gehalten wurde, bis F. Jacobs Ueb. ein dem Ph. bisher 
beigclegtea Epigramm, F. A, Wolfs litt. Anal I. Berlin 1816. S. 357—373. 
Verm. Scbrr. V. Berl. 1831. S. 264 ff. den wahren Urspmng nachwies. — 
Seidler Ueber ein Epigramm des Philodemns, Ber. der säcba. Gesollsch. 
der Wiss. 1648. S. 128--130. Knaack Analecta, Hermes XVllI. 1883. 
8. 81. An Pito gerichtet ift A. P. XI, 44. Ob sieh imter dieaen Epi- 
grammen auch Jngendgediehte befinden, and ob tie Terachiedeoen Lebeat- 
altem angehören, iit sehr fraglich: XI, 41 nennt Ph aich 87jfthng, aber 
XI, 40 klagt er nichti wie Preller meint, Aber am Alter, aoudorn apricht, 
wie Hillscher a. a» 0. S. 404 richtig bemerkt^ adne Fmcfat vor dem Alter 
ans. Vgl. V, 112. 

223) Z. B. V, 121 auf Philaenion, b. Frei 1er S. 346, vgl. auch A. 221 

und Cic. r». a. 0. §. 70 unmittelbar nach den A. 218 angef. Worten: in quo 
rtpriltendat, »i qui voht , modo leviter, non ut impurum , höh ut imprvhum, 
non ut audacem, sed ut Grarculum, ut adsmialorem, ut pnefam. Aacon. 
unmittelbar nach den A. 181 angef. Worten: cm»«« et potmala sutU lasciva. 
SS4} S. C. 86. 

SS6) S. C. 18. A. 74 mit d. Nachtr^ auch C. 2. A. 160«. Von 79 Heia- 
metein haben 58 bnkoliache Diaareae, Ton ihnen 26 sngleich Caeanr ««nw 
t^top T^ox«l»v nnd 88 vielmehr Penthemimerea, Ton den 21 flbrigen 18 
die letztere, 3 die erstere Caeanr, 10 mit Veiaaehlnaa anf ein drelailbigea, 
10 auf ein vierailbiget Wort oder zwei zweisilbige; nnr ein Vers No. XVI, l 
Kail*, ist gezwungnerweise kunstloser gebaut, nad nor in einem No. XYJ, 7 
<:;ebt der bukolischen Diaerese ein Spondeios voran. Iliate erscheinen nur 
einmal No. XIX, 3, und zwar in der bukolinchen Diaerese und dreimal im 
Pentameter No. II, 6. VI, 4. XI, 4, und sLeLs so, dasa die beiden zuBamuieu- 
stosscndeu Vocale den ächluss des Daktj^los und den Anfang des folgen- 
den Wortes bilden. 

226) Preller S. 847. Vgl Gomperz Z. f. d. ö. G. XVI. 1866. S. 722, 
weh^r freilich meint» daaa „er Allee in Allem doch nra kein Haar aehlechtar 
ala Polybioa** aei 
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Diotimos von Tyros, eiu Demukriteer aas völlig ungewisser 
Zeit, erwähnt werden ^'*^^), desgleichen 

Kikasikrates, gleichfalls aus unbekannter Zeit, mehrmals 
Ton Philüderoos^^^*') berückaiehiigt. Welcher Schule er angehörte^ 
isi iw«i£eUiAlb; jedenfalUi war er kein £pikiireer^*^). 

8. Die sieiie Akademie. 

Philon"') von Larisa**'**) ward ungetuhi zwischen 147 
und 140 geboren"*) und zunächst in >!einer Vaterstadt eine Reihe 
von Jahren liUKlurch ^^^) von Kallikh ^^ einem Schüler des Karueades, 
auterhchteti begab sich dAtin, ungefähr 2^ähng, nach Athen, 



IM^) 8. Hirse 1 Der üemokriieer Diotimos, Harmes XVIL 1882. 
8. 8S6— 328. Sex. Math. YD, 140 berichtet ftber die Aagabe, welebe Diotimos 
Aber die Kriterienlehre des Demokritos j^emaoht habe. Man hielt diesen 
D. für den Stoiker (s. A. 28. 29), bis Diels Doxogr. S. 846 bei 8tob. Ekl. I. 
p. 518 H. 206, 0 f. W. j^toxtfiot Tvqlo^^ b drmoimLxttoi (so Diols f SiO' 
xQixiog) tJen Demokriteer nachwies, c^pr scheinbar, aber, wie Hirzel zeigt, 
auch nur -«rheinbar bei Clera. Strom. U. 417 U ala Abderit erscheint. Hier* 
nach ist tieuii auch Zeller III', l. ä. 570. Anm. zu berichtigen. 

226 De ir. Col. 73, 5. 74, 28 (37, 6. 88, 34 Qomp.) o. de vit deor. 
Fr. 86, 7 Seott 

tM<) Wie Bttokeler Der Phflosopk Nikadkraies, Biieiii. Mos. XLIIL 
1888. 8. 181—188 gegen Zoll er & 874. Anm. nachweisb 

»T) Orysar Die Akademiker Philo und AntSochus, Köln 1849. 4. C. F. 
Hermann De Pbilooe LarLwaeo, Göttingen 1861. 1866. U. 4. Zeller UP, 1. 
8. 688—596. Hirsel III. S. 195—250 u. ö. Krigohe Uobor Cioero's Aca- 
demica, Göttinger Studien II. 1845. .S. 126—200. 

•2'll^) Areios Didym. b. Stob. Ekl. II. p. 3S Id. 3'j, 20f. W. 4»atov iyhtto 
Aafftaaios, q^ilofforpos 'AxaSr^uicenög, üxovarqc KlfiTotiuxov. 

228) Philüd. lud. Acad. Cui. XXXIII. *i>iÄu>v öc ö ladf id(^(ityvo<s AAM<(t6>- 

^«f^^l »^<T>»«<9a x>«l «{fit^oa/9 <jrotj> ixtov «Xtij^ JMW« Ni»6iiax(^ov\ 

^ « * In}' (s. A. 8881») ja<f ft>rofii<x9> »h Mmi <«>l «<^«>«e<«>. Das 
Amtcjahr des Aristaechmoa so wie das des Nikomachoä sind uabekamit^ 
obeadiein aber ist, wie Büchel er k. d. St. bemerkt, luxsa Ni*6fuix99 aaeh 

Dir eine ongef&hre BeBtimmung („nam inl Nmoftazorf unus dicitur annua, 
xcttö: Siy.6uaiov flurcs (im citca sufit'^), da aber Kleitoniachod etwa zwibcheu 
lüü und 10^ starb (s. C. 2. A. 639), so ergiebt sich daraas die obige be* 
reohnung. 

228^) Wahrscheinlich ungefähr b Jahre. Denn Büc heitre Ergäuzang 
der obigen Stelle des Phüod. m§^ lu^tm nal txti ist, wie Zeller 
8. 888. A. I leigt, onriehtig, nad wahneheuilich richüg vermntliet Letsterer 
Tielmekr etwa «tfi im^jm eycdoy^ liig. 



Uiyitized by Google 



280 ZweiunddreisBigstea Ci^. Die späteren Fhiioe. 8. Neae Akademie. 

wo er 14 Jahre lang der Schule des Kleitomachos angehörte '^^) 
und hierauf dessen Nachfolger ward^*®**). Daneben haiie er, wie 
es scheint, auch den Stoiker Apoliodoroa*'®), d. h. vermuthlicli 
Apollodoroä von yeleukeia^^^**), gehört. Endlich aber floli er 
gleich nach Ausbruch des mithridatischen Krieges 88 mit anderen 
Bdmiscbgesinnten nach Rom''')i wo er durch seinen Charakter 
und seine Lehrthätigkeit sich grones Ansehen und zahlreiche 
Anhänger erwarb ^^^^), unter denen sich auch Cicero befand^'). 
Ob er in Rom blieb oder etwa nach Athen snrClckkehrte^ wiaaen 
wir nicht: wenn Letateree der Fall war, ao lebte er wahrachein- 
lieh 79 mcht mehr*^-^), wenn Eraterea, ao iat ea aehr möglich, 



229) S. Ä. 228. Vgl. Cic. Acad. II, 6, 17. CUtomacho Philo vtater cp$nun 
mtdtos antws dtdit. V\ui. Cic. 3 (s. A. Stob. a. a. 0. 

229*») Wiö ausser Fbilod. auch Numen. b. Enseb. P. E. XIV, ^, 15. 739» 
berichtet Philod. hatte anch das Jahr angegeben: <'^(>>gaTü <)' rfyeia'&ai 
T^^S oxoyi^t i^' J**. Cic. de or. III, 28, 110 lästit den Crasaus (atarb 91) 
lagen: Pkibmem, quem in Acadmuia tigm «hmNo. 

8S0} Philod. a. a. 0. ♦ 1^ "Jn^i^Mmy^ dl <tm> SwutM^. 

280^) S. C. a. A. 884 £ üeber die ▼on Zonipt begangene yenncngmi^ 
deitelben mit Apollodoroe Yon Athen dem Jfingefen (a. A 81) iit aoch 
Bücheler noch nicht hinao^gekommeu, dessen Bemerkungen ebendemlialb 
aiif alle Fälle das Richtige ycrfehlen. Allem Anschein nach waren Ph. 
uiul dieser jüTi-"^n' Apollodoroa imgefAhr gleich alt. Selbst wenn aber 
Letzterer vielmehr wirklich noch, wa4ä kaum möglich ist, Schüler d< ? B iby- 
loniern Diogenes in defipen allerletzten Lebenszeiten gewesen aein hoUte, 
m ücl doch süina Lehrwirksauikeit m Athen er^t mit der des Epikureers 
Zenon zusammen nnd war, wenn nicht später, fo doch jedenfalls nicht 
froher ale die de« MneBaichoa, denen Sebülen Pbüoo Lehrjünger Aotiocho« 
war (s. A. 6), und es ist daher wcU naheen nndenkbar, daat ttotadem 
Pbilon eelber neeh diesen ApoUodoros gehört haben konnte. 8. Zaller a. a. O. 

981) Cie. Brat 89, 808. af^Ne Ante anno proximm Sulla conmt/e H l\Ma> 
peio fuü (= 88) . . . eodemque tempore, cum princqM Aeademiae Fhito am 
Atheniensium optimatihus MithridfUieo beOo d9mo pnf^imt BammmqftM et- 
nistet, tntum ci ine tradiäi. 

231*') rillt, n. a. 0. <tßfovoc SirjMorfft (A'ixf'pwf) tov i| Aytaffr^ttiao . uv 
fidltoTct 'Pcouaiüi xiäv Klfiruau lov GvvtiQ^iov xai diu tov toyov ti^ut'iaaoav 
nai äta ti)v tf^önov t]yäni]aav. Cic. Acad. 1,4, 13. Fhiio maffnus vir (d. 
A. «86»»). 

989) Fiat a. a. 0. CSe. Brat a. a. 0. Taso. II, 8, 9. 11, 98. 
989^ Denn, wie Zeller 8. 869. A. 8 bemerkt, ^t"^ Cioero 79 nach 
Athen kam, kenn er nicht dort gewesen sein, da er soaet bei Phit. Cic 4. 

Cic. Brut 91, 31 fj. Fin. V, 1, l erwähnt sein würde". Dasa er aber, wenn 
er Oberhaupt seine Thutigkeit in Athen wieder aufnehmen wollte, dies erat 
nach 79 gethaa hätte, liegt ausserhalb aller Wahrsoheialiohkeit 
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da88 er erst etwas später geatorben ist^. Neben der Philo- 
aaphk lehrte er aaeh, und zwar mit groaaem Eifer, Rhetorik'"'^). 
Nachdem er lange Zeit hindurch , wie es heissf'), ein unbe- 
dingter AnhSnger des Eameades gewesen war, wurde er an 
dieser ▼ollstäDtligen Skepsis irre und stellte, obgleich er zugab, 
dass sich ein sicheres Merkmal zur Unterscheidung wahrer und 
falscher Aiiäiehteu nicht linden lasse*****), dennodi die Lehre von 
einer der menaeiilichen Vernunft < ingt jirä^^ti'M W ührheit**^) oder 
mit anderen Worten von jenem unmittelbaren Wissen auf, 
weiches bei seinem Jünger Cicero eine so grosse Bolle spielt. 
Damit bildete er sich denn ein nur die ächte und ursprüngliche 
Lehre Piatons ausrusprechen'*^}. Trotz dieses entschiedenen Ueber^ 
ganges zvim ßklekticismns trat er nichtsdestoweniger seinem 
Schüler Antiochos, als dieser ausdrücklich die Principien desselben 
TcrkOndete und damit seinerseits die seit Arkesilaos von dem 

tSS) Die EvglBraBg Bfteheleri bei Philod. a. 0. ^«i^«tf> d' <l|i}.> 
9»pt* (t^if «al bat Manches ffir sieb, ist aber doch SQ unsicher, als 

dass oMUi lieh auf sie stfiizen könate. Ist sie richtig, wnrde also Ph. 
63 Jahre alt, so fiel nach A. 22B ^ein Tod awiiohen 64 und 77, und richtig 
vird dies wohl in Wirklichkeit sciu 

283^) Wie in Ath» n, 8. Cic. de or. ». a. 0. (A. 229»»), so auch in ßom, 
Cic. Tuöc. a. 0. O. (A. 2^2). 

284) Nomen, b. Euseb. a. a. 0. IX, U, 1 f. 789 b. c. liaes wenigstens 
FhQom tpiteie Awnafatea vidii mit teiBeB froheren im Einklang waren, 
eriiellt an^ au Cio. Aead. II, 4, Ii f. 

tu*) Oie. iiead. IX, 99, wo gegen Aatioehea getagt vird: qm» mua 

die» mUueßrü, gmaero, qid ÜU ortmdtr^ emu, gmm smJtof mmot «sm 
negUuvisset, rm et fdki notam? Vgl. 6, 18 (and dazu ZeUer S. 692. A. 1). 
S*. 19. Acad po«i Fr. 3. S — 10. 19. 39 — 86. Kriaohe 8. IM f. 18911 
Hermann II. S. 10. 

235) Mit anderen Wnrtr'Q vr l^cstritt i-.w.ir (Hp Be^reiflirhlcr'it der 
Dinge (die xttrulrjifug} , beliatiptete aber eine gewieye AugeuBcheitiiicnkeit 
(ivägyfift\ Mit Recht nämlich bezieht Zeller S. 696. A. 1 auf ihn die 
Aeuü«eruugeu bei Cic. Acad. il, 10, 82. 11, 84, vgl. 11,4, 12. 6, 18. Zeller 
8. 698. A. 8. üngenan, aber nicht nnricbtig Sex. Pjrrr. 1, 286. o( 9h n»^ 
#asnw pummt Zmw iuX Sntv»^ nfftv^tfi , covccets t§ Mcnrl^wcia^ 

yywfw mhmw umalrimm, Zn einer Polemik gegen die abweichendeu AtiS- 
fiwtmigen Hirzela, die mkh in kdner Weiie fibenengt haben, iat hier 

niebt der Ort 

235'') Cic. a. a. 0. 1, 4. 13. Pluh . . . nerjat in fihrjs, quod coram etiam 
ex ipso a,}((hrbmrf!tf(, dnnH Ara!!''r>tins (Sie VTiortmqHr tm um, ifnf ita putarunt, 
coargutt. Ohuu Z >v«'it V I iti l iiu>ge libri die zwei gegen Antiochot», 8. A. 287. 
Zeller Ö. 692. krische ö. 146 & 
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urBprfinglichen PlatooismiiB abgefallene Akademie wieder xu dem- 
selben zurflcksaführen yermeinte, auf das Entscbiedenste gegen- 
über, indem er sei es 87 sei es 84*^ eine Schrift in 2 Bflehem 
gegen Antiochos riebtete**^, in welcher er dieselbe unwahre 
Bebaaptnng wie Metrodoros von Stratonike*^ aafstelliei die 
Skepsis des Arkesilaos and Kameades sei nor gegen die sioisdien 
Wabrbeitskriterien gerichtet gewesen*") und habe, so su sagen, 
nur als Vorschule für die ächte pia.iuiijsche Lehre dienen sollen 
bo dass in W alirheit die spatere Akademie von der alten ab- 
gewichen sei. Und als dann AnüucliOH, der anfänglich gar nicht 
glauben wollte, dass Philon dies geschrieben haben könne'^), 

9S6) Entere« ist die Ansicht Ton Zampt S. 67 nnd Krisohe 8. 191 
(TgL Mommsen BOm. Qesch. II'. 8. S91), Letsteres die von Hermann I. 
8. 4 nnd Anderen. Cto. a. a. 0. H, 4, 11 iKsst nftmtioh den Locnlln« sagen; 
cum Jlegandriae pro quaeHare tmm eto. 

837) Cic. tL%.0. et qmdem i§U ihw libri I^kOoniB . . . Ihm erant ad" 
lal> JJexandriam tumquc primum in Antiochi m a mtt p e nt nmt . . . iüoe duoa 
Ubrog Vgl. 6, 18 (8. Ä. Vgl. Ä. 235^. 

288) S. C. 2. A. 640. i . 65'J. Mit Recht wirft ilirzel S. A. 2 die 
Frage auf, wie denn Antiuchos» und Herakleiton von Tyros (r. A. 241) diese 
Behauptung deö Fhilon so unerhört finden konuteu, wenn doch achon yor 
ihm Metrodoros ein Gleiches behauptet hatte, and stellt so ihrv Be> 
antfrortnng die ansprechende Yerninliiung auf, dass sieh Tidleieht Fh. 
auf Uetiodoros berief nnd dadnrefa erst dessen Ansicht ▼erOffiMitUchte, 
welche Letsbeier salbst nicht sckiiftUch bekannt gemach hntle. 

239) Cic. a. a. 0. §. IS. Mtta quae mnt keri defem§a (d. i die skqitiBche 
Theoriu des Karneades) negat AcademiüM emntfio diosra Aogastin. c Acad. 
II, 6, 14 (ohne Zweifel nach Cicero). 

240) Cic. Acad. post. Fr. 45 b. An<^Tistin. a. a. O. III, 20, 43. ilUs tnoran 
fui^m occuUandi smttntiain suam ver fnvi cuiquam, nisi qui stcum al 
senectutem usqite rixisi>ent , apcrire loit-U'^-sc. Ohn<» Zwi-ifel gleichfalls aus 
Cicero stammen die antilogen Aeusöcrungca de» Letztt^ren III, 17, 38. IS, 
40. 41, und so kann es denn wohl kaom einen Zweifel leiden, dase die 
anderen Berichte in diesen^ Sinne Ober Arkesilaos (Sex. Pyrr. I, 934 f. 
DikaeokK Knid. b. Enseb. F. S. XIV, 6, «. 781 b. e, s. C. A. 10«) gleich- 
fiUls mittelbar anf Fhilon snrflc^fehen. 

241) Cic. Acad. II, 4, II swischen den A. m und den A. 237 angef. 
Worten: fuit Antiochus meeum, et erat iam autea Akxandriae familiarU 
Antiochi Heraclitus Tyritis, qui et Chtomuchum muHos annt^s et Phtlonem 
auJieral, homo sane in it^ta philof^oj^hia , qu<tr nunc prope dimissa reoocatur 
(d. h. der Skepsis der mittleren Akademie, vgl. A. 243. 261. 2e4. 266. 267. 
877), probatits et nnhih'ft, cum quo Autiochum saepe disputanUnn auäubam, 
sed utrumque hniter und dann weiter unmittelbar hinter dos A. 287 bis 
venerant angef. Werten: et kemo maiwra MmMMe (nikü cimm pokrai /im 
iUo mitmt) slomoeften' Umm eo^tl mrabart nee «nsri «ngiMHa tmte vidtnm. 
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in seiner GegeDschrifi Sosos die Unrichtigkeit dieser Behauptang 
aufdeckte*^ flcheint Philon noch mit einer neuen Streiteebrift 
geantwortet zu haben**'). Jedenfalls nicht diese letatere***)! aber 
möglicherweise auch nicht jene enteren swei Bftcher*'*), sondern 
▼ielleicht eine dritte, frfihere Schrift des Philon war die- 
jenige, welche Oicero in seiner Widerleg ungsrede des Lneallns 
sei es fast ausschliesslich, sei es wenigstens theilweise^) benutzt 
hat. Ob ferner Philon wirklich, wie vielfach angenommeu wird, 
ein grosses VV erk über Ethik und Politik in sechs Theilen schrieb, 
ist im höchsten Grade zweiteihaft"^. 

at nie HfracJiti memoriam implorans quaerere ex eo, vidtrenturnt lila IVtilonis 
aut ea nuai vel e Fhilone ml ex ullo Academico audivisset aliquando. mga- 
bat: Fhäonit Umm wriptim agnoseebat: nec id guidem dubUari poUrvA de. 
Der wiud«rliche Veransh TOa Hirse 1 8. mff. 196 f. (s. asdiecieiti A.Sa8) 
damibnii, dsw AatioduM selbst die Skepsis des Kamsades gsas im Sinne 
das Ph. anfgslMst imd vielmelir nur an eber Anwendung tod tutvXinmw 
in einer srveitsrten Bedeutung seitens des Letzteren Anstoss genommen 
bshe (das sollte den ruhigen Mann so in Harnisch gebracht haben?!), be- 
weist höchstens, dass Cicero sich in der Rede des Lucullus nicht von Un- 
geschicklichkeiten und Widersprüchen frei gehalten hat Hirtel hat nicht 
beachtet, dasa es §. 12 unmittelbar nach den A. 231» migcf. Worten aus- 
drücklich heisat: etti enim mtiitUwr, wonach also auch die Wiederholung 
dieses Vorwurfs 6, 18 zu deuten ist 

841) Cio. a. a. 0. § IS. Mse se tmuii qum amtra wum Morm Ubnm 
Oiam eäent, qiri Somt9 imeribUwr, VgLI,4,18f. 

MS) Wenigstens liest man bei Angnstin. a. a. O. III, 18, 41: Juiie 
(JMioeio) «rreptii iienm armi$ d JPhüo rettüU, donec moreretur. Vgl. dazu 
die richtigen Bemerkungen Ton Hermann IT. S. 7. Was Krische S. 193f. 
(Tgl. S. 194) und besonders Hirzel S. 319 ff. 840 f. dagegen geltend machen, 
steht und fullt fast durchweg mit ihrer von Schwenke (s. Ä. 265) wider- 
1e<Tteu Annahme, dass Cicero in dem Vortrag des Lncnlius den Uaaptinhalt 
des Sosoa wiedergegeben habe. Eher könnte es bloss auf mündliche Vor- 
trage gehen, wenn hier 6, 17 Lucullus aagt: Fhüone autern vim putrocinium 
Aeademiae (d. b. der mittleren) non defuU, 

844) Denn die Osgenrsde de» Gioero enthUt so wenig den Vortrag des 
LoonUns wizklisb Widerlegendes, dsss sie Tishnebr meistens nnr mit stampfen 
Waifon kftmpll, ja mehiflwsh Ehiwlade wiederholt, welche Lncnlius schon 
Torweggenotnmen und sbgesdmitten hat, wie Hirsel S. 321—887 zeigt. 

846) Wie Hirzel S. 337—341 will. Denn auch dies wird völlig zweifel- 
haft, wenn dem Vortrage des Lucullus eben nicht der Sosos des Antiochoa 
SS Grunde hegt, s. Schwenke Jahresber. XXX.V. 8. 79. 

246) S. C. 2. A. 644. 

247) Denn, wie Schwenke a. a. O S 81 sehr richtig bemerkt, Areios 
Didjm. b. Stob. a. a. 0. p. 40 ff. H. üi», 22 — 41, 36 W. sagt nur (vgl Diels 
Doxogr. S. 70), diss Fk. (welcher also dabei auch ssinsrMits stehen blieb, 
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Herakleitos von Tyros war ein langjähriger Schüler des 
Kleitoniachos und des Philoii und Freund des Äntiochos, mit 
welchem er in Alexandr^üa, wo er seinerseits lebte und wohin 
Antiochos in Begleitung des Lucullus als Proquästors kam, leb- 
haft verkehrte, blieb der Ricbtoug des Kleitomachos treu"^*^). 

Antiochos^^^) von Aekalon''^) war ungewöhnlich lange 
Zeit'^) Schüler des Philon gewesen*^) und hatte wahrscheinlich 
auch denselben 88 nach Born begleitsi and dort die Bekannt- 
Schaft des Lucnllus gemacht und dessen Gunst erworben, welcher 
ihn, wie gesagt, in den nächsten Jahren des mithridatiscbeD 
Krieges mit sich nach Alezandreia nahm*''). Nachdem er selbst 

ab wirkliebe, pontive Philosophie bloas die pTaktische aniiievkeoiieii) folgend« 

Eintbeilung des philosophischen Vortrags {8iaiq$ei9 tov nmti tfüMeotpiav 
loyoo) in 6 Special Vorträge {Xoyoi) aufstellte: itqor^tnxixog , ?rf^l ayad'äv 
y.a\ Kttitiuv, ntQ) rhltZv, 5rfpl ß(ap, ■xoltTiHog nv.d rrror^-f tjko^ di i. specielle 
Moral). Sollte aber jene Hypothe3e auch wirklich richtig -i in, *o würde 
(loch der V'erönch von Hirzel III. 8. 342 — 492 jenes Gesammtwerk des Ph. 
alH die Quelle aller 6 Bflcher von Cicero» Tusculanen zu erhärten immer 
noch aU schwerlich gelungen bezeichnet werden mfisaen, s. 29. A. 220. 
DsM aber Cicero auf Qrand ebendieaer Eintheiliiog Mmen aodezea philo- 
sopbiscbea Werken den Hortmtiut alt U^vt^tunnif voiaafMbiekto, wird 
man Kriiche 8. 191 und Herrn aaa I. 8. A. IL 8. 7 anbedenblieh angeben 
dfirfeni im Uebrigen jedoch hat (wie gpg&n HermaDn ta bemerken iit) 
die aasdrfiekliche Angabe Scripte bist. Aug. v. S. Gallietu 2, dau die Vor- 
lage für jene Schrift der IJQOXQSmixog des Aristoteles gewesen sei, nicht 
weniger nls Alles für sich /«. d. Litt. b. Zeller IP, 2. 8. OS. A. 1). Endlich 
die Annahme von Hermann II. S. 7, dass der Aöyog nfgi rtXäv dem 
4. Buche von Cic. de finibus Grunde liege, erscheint auf alle Fälle un- 
glaublich, 6. Zeller 111\ 1. S, 690 f. A. 4 und unten A. 2G8, 

;i4ö} S. A. 241, auch A. 282. Vielleicht, wie Bücheler andeutet, ist 
er deijenige Akademiker, welcher oacb Pbilod. a. a. 0. Cot. XXXIII, 4 f. 
T. n. entweder 70 oder 90 Jahre alt ward : §ima(^afy d' <l^a>o^if»oM' oder 

t49) Kriiehe a. a. 0. 8. 160—170. Qr jsar 8. A. 918. Chappaie 

De Aaüochi Ascalonitae vita et doctrina, Paris 1854. 8. Zeller a. a. 0. I 
8. 597 — 608. Hoyer De Antiocho Ascalonita, Bonn 1884. 8. (Doctonlist,), | 
vgl. die Recc v E. Wcllmann PM„t^che L.-Z. 1884. 8p. 1299 f. ond bea. | 
V. Schwenke Philol. Kdsch. V. 1S85. Sp. 412-416. ! 

260) Strub XVI 76'j. Flut Lucull. 42. Cic. 4. Brut. 3. AeliAu. V. ü. ; 
XII, 25. ^tepn, >ioxu,ltov. 

251; Cic. Acad. II, 22, 6U. didicU aptui Fhilonem tam diUf %U conttartt 
diuHut didicisst nem^iMm. 

869) Cio. a. a. 0. 1, 4, 19. AtOioeki magUUf Pinto, II, 9, 4 and Angnstm. 
a. a. 0. III, 18, 41. AiOioam BnUmi» owiitor (a. A. 977). 

969) LaoolliM bei Gie. a. a. a U, i, 11 sagt «war nur: /MI AnMoekmi 
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firfiber die akademische Skepsis entsohieden, und zwar auch 
schnftotellerifieh, ?ertlieidigt hatte war er doch damals be- 
feiU Ton demlban abgefiülen und hatte wiedenim, wie es scheint, 
sehriftlich» Ober die unklare Mittelstellung Philone swlsehen 
Sk^pticismus und Eklekticismus hinausgehend, das eigentliche 
Prineip des letateren, die Behauptung, dass alle philosophischen 
Schulen in allen wirklich wesentlichen Stücken übereinstimmten, 
bereits aufgestellt und dadurch den Philon zu jener Gegenschrift 
veranlasst, welche er in Alexandreia filiicU, und, wie L'esagt, 
mit seinem Sosos^^) beantwortete. So unvermuthet nun aber 

»tecum, aber er fügt sofort bimu: et erat tarn antea AUxandriue familiarii 
AaModU HeradihtB TyriM, t. A. 841. Uad Philod. ipricht Ton der naeh- 
berigea Bflekkelir dei Aatiodioi aadi Athen ans Alexandreia so, daas er 
dabei die Mehnahl gebraaeht CoL XXXIV: '!d^npn<f>99 n^^Qu^puUptmv 
Ü 'J^iytittvSQÜt^^ »Xi> ^*a«a<T>fr2ffr. Hftlt man Beides aanmaaB, so 
lieht man, dass beim Ambroch des miUiridatischen Krieges ^ Theil der 
römiachgesinnten Athener und Akademiker nicht mit Fhilon nach Rom, 
sondern nach Alexandreia sich gewandt hatto, nrt*»r ihm wolil jedenfalls 
Hemkleitos von Tyroa. Dass A. erat später hit ln r nachkam, dies hervor- 
zuheben konnte nun aber doch Jann nicht von luiereaso sein, wenn er 
trotsdem den Lucuiiuo erst dort kennen gelernt hätte, äondern nui- diinn, 
wenn dieser ihn zuvor schon von Born her k^nte und wirklich erst nach 
Alesaadreia mitbrachte. Daas bei Cic a. a, 0. §. 12 (•. A. SM) die Alezan- 
driaer JDioa uad Aastoa trotidem seboa als Verbrante des A. encbeiaea, 
igt damit aiebt oavertrilglicb. 

SM) Cie. Acad. II, SS, «t anmittolbar nach den A. S61 anget Wortea: 
et scrtptH de hia rebus acutmime, vgl. A. 288 aad die beroach folgeadea 
A. 263 ansge^o^rf nen Worte, auch A. 265''. 

255) S. A. 237. 241. 2 i2. Eble ücbcr den Sosus des Antiochos von 
Askalon, Otfenburg 1847. 8. tsteht mir nicht zu Gebote. Die ?rhnn A. 243 
erwiihnte Vermuthung, zu der auch ZeUor S. 697 f. A. 7 am Meisten hin- 
neigt {n. jedoch A. 268), von Kriacbe i::». 168—170. Idä ff. nnd Hirzel 
S. 251—279, dass Cicero aus dieser Schrift den Vortrag des Lucallus (Acad. 
II, 5, IS— 19, 62) gezogea habe, ist, wie dort gleichfallt tcbon bemerkt 
ward, TOtt Sohweabe Fb. Bdiob. IV. 1884. Sp« 878. Jabreiber. XXXV. 
8. 79 geafigead wideri«^, wie dena Hirsel 8. S70 selber wenigstens die 
HdgUebkeit sngiebi, et kteae aaeb eine andere Schxift de« A. gewesen 
sein. Gerade wenn Hirtel darin Recht haben sollte^ dam die QneUe ein 
■ich über mehrere Tage erstceekender Dialog war, welcher demgemass 
aoch in niphrero Bücher zerfiel, kann der Soäoa, der allem Anscheine nach 
(». A. 242) nur ein Buch nmri»«8te, diese Quelle nicht ^»ewesen sein, und 
überdiea findet eine rolrniii: i„ieli ge>^on Fhilon iu dem g.mzen Vor- 
trage kaum Statt". Und damit wnd auch, wie Schwenke am eruieren Orte 
8p. 878 f. bemerkt, „der ohnehin sehr gewagten Vermuthung der Boden ent- 
segea, mit welcher Hirse! & S70'S78 den Titel Som« an erkUbrea eocbt**. 
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sonach auch diese seine Sinneaänderaog eiiitrat^^*'), war sie 
doch ohne Zweifel schon lange in ihm vorbereitet indem 
nicht bloss der natOrliche Yerlanf der Entwicklung , welche die 
skeptische Lehre der Akademie genommen hatte, zanSehst auf 
jene schwankende SteUong Philons und ebenso natargemSss 
weiter hinaus über ein solches Schwanken driingte**^, sondern 
auch seiue eigne überaus liicJiertige Gemüthsstiiiimuug*^) nicht 
wenig dabei in Betracht kam. Auch wird es wohl nicht ohne 
Einfluss auf ihn geblieben bein-^**^), Ua^s er neben Philon, wie 
wir sahen^"^), auch den Stoiker Mnesarchos^ einen Vertreter des 
TOD dessen Lehrer Fauaetios eingeführten ekiektitichen Stoicis- 
mas^'^^); geliüit hatte, daher denn Antiochos in der Folge auch 
gerade eine Menge stoischer Lehren mit besonderer Vorliebe 
aufnahm und seinen Sosos gerade nach einem Stoiker, seinem 
Landsmanns, betitelte'**). Jedenfalls machte er sich nunmehr die 
Bekämpfung des Skepticismus su seiner eigentlichen Lebens- 
aufgäbe und zwar mit einem solchen Erfolg, dass die Anhänger 



•-'r>5^) Vgl. auch ( iirnlns h Cic, R a 0 TI, 19, 63. memini eiiim Anti- 
oclium tpsuw, cum anno« multos alia sensmttj sitnulac vis%m est, ientetUia 
destitisse. 

250} luimerhin hatte er im Geiste derselben auch schon mündlich mit 
Philon dispntirt^ Cie. a. a. 0. H, 84, III. iHaiii . . . reprehentkmem Antio^i 
, . . qua Bcltbat dieers [AniiodnuJ Phüenem maxime pwiwhiUim. Der 
eigentliche Brach trat fteilieh ba A. ecft mit dem EmpAtoge von FhiloBs 

Stieittehrift in Alexandreia zn Tage. 

257) S. darüber Zeller 8. 680 f. 595 iF. 

258) S. A. 241. 

25H^) Vgl. Krise he S. 166 f. 

2&9j A. 6. Chappuia S. 4. A. 4 ist freilich geneigt dies zu bezweifeln, 
Qiul in der That nicht ohne allen Grund. 
26Ü) S. A. 4. 

261) Cic Acad. IT, 48, 132. appeSläbatitr AetdemieuB, trat quidem, si 
perpauea imiiairimt, germamkaimut Stokm, SS, 69. eadem tUeü quae SiaieL 
46, 187. Aenendem. b. Fhot Cod. SIS («. A. 496). Plat Gie. 4. Sex. Pjrr. 
1, 186. Genanerai i. b. Zeller 8. 608 ff. (ygl 8. 60S. A. 6). Wenn daher 
£iiiige mit ihm sogar schon die fünfte Akademie beginnen Hessen (s. C. 2. 
A. 668), Andere, wie Cicero (s. A. 264. 267. 269. 277), die Akademie seit 
{lern Rindringnn des Skoptipismus durch Arkrsilaos als die rtfine nnd wnhre 
betracbU'tHn nnd den A. folglich wioder zur alteu rci-lineten, wird es das 
Kicbtigate sein die^e Periode die mittlere und die ekiekiifiche von Philon 
und besonder«! A. an die nene zu nennen. 

262) S. A. 32—34. 

268) Cie. a. a. O. SS, 69 oamittelliar nach den A. S64 angef. Worten: 
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der Akademie fast durchweg auch die semigen worden*^), und 
dass aoeb in der Folge die Sehule ale Ganies nie wieder snr 
Skepsis snrfldigekehrfe ist. So kam denn anoh die Leitung Ton 
ihr nieht lange später, ▼ermuthlioh aber doch erst nacb Fbiions 

Tode, in seine H&nde**^), so dass Cicero, der Übrigens derRiebtung 

Philons getreu blieb**^'^), aber docb von Antiochos mit grosser 
H> chachtnnr? und Verehrung spricht**') und seine Schriften viol- 
tacli ausgebeutet imi''^), schon 79/S ihn in Athen ein Halbjahr 



sf mImi kaec non acrius accwfarit in nenectute quam aniea defensitaverat, 
Angnstin c. Aead. II, 6, 16. nihü , . . iiM^ defmd^Mit quam verum perei- 
ptre posse mpientem. 

2GV S. das auadrücklii he ZeugDiss von Clc. a h O. 4, 11 (s. A. 24t): 
isla philomphia, qu(u >iu'i>c prope diniii<sa revoculur (niimlich durch Cicero, 
TgL N. D. I, 6, 11 f. Zcller S. 610. A. 1). Vgl. auch Aenesid. a. a. 0. 
(i. A. 496X Dar Yermeli Ten Hirsel ni. S. S$7— f M» (vgl n. 8. 818. 818) 
SQ teigen, dan Endorot und Arsios IHdymos nieht tob Aatiochot, sondeni 
TOD FhiUm aasgegsafai snen, welcher aoeh schon mssBsnhsIt stoische 
Lehren sich sageeigast habe, ut missluigen, s. Natorp Fondbangen 
8. 802 ff. Schwenke Ph. Rdscb. a. a. 0. Sp. 876 f. and nnten A. 496. 499. 

866) Lehrvortr&ge hatte er freilich schon frfihpr, aber doch wohl nur 
in Rom und Alexandreia, gehalten, Cic. Acad. II, 22, 69. numquam O 
Pküone dücessü, nisi postenquam ipse eoepit qtti se audirent habere, 

266) 8. be». N. D. a.a.O. Acnd. I, 4, 18. 12, 43. 46. II, 20, 64 ff. 
22 , 60. Off. III, 4,20 Ja or schliigt sogar ^em eine noch schärfere 
skeptische Touart an (Acad. II, 2-*, 7Ö. 34, 1Ü8. 35, 113, vgl. Hirzel S. 289 f.), 
fieUieh mir am aaf dissen im geiaden Gegenaats za A. namentlich aas den 
Widersprüchen der Tersehiedsnen Philosophen anter einander hergeholten 
Skepticismos gaasden gleieheo BUekticismns mit dem des A ra begrfindeD, 
s. Zeller 8. 661 ir. 

887) Ck. Acad. 1, 4, 18. quid? ergo, inguom, AmUo^ id magis licu- 
erü, moein ftmiliari, remigrare in domum veterem e nora quam nohis in 
nocam e vetere. II, 35, 118. vos negatis, Antiochus inj^rimis, qui me ralde 
tnord, rel qnod amnvi hominem stcitt iUe mf, vef quod ita ittdico, politisHinum 
^emey d ucutimimum omnium nmtrcu^ mtmoriac jJiilosophorum. Lepr. 1,21, 64. 
prüdem et aeittm et in suo genere per/t ctun mifiique . . . famUianii. N. D. 
I, 7, 16. Iwminem inprimia acutum. Vgl. A. 269. 

S68) Wenn auch die bei dem Vortri^ des Lucullas benutzte Quelle 
sebweriioh der Bosos war (a bes. A 856), so hat doch Hirxel IIL 8. 866-878, 
wie es sehebt, wivfclieh geteigt, dass diesem Yortrag da Dialog des A 
TOQ der oben A. 866 beseidmeten Beschaffenheit za Grande lag, und mOg- 
lieb wire es, woiaaf 2eller 8. 697 f. A. 7 TSffisI, dass die Kaminu 
(s. A 874) diese Schrift gewesea seien. Die einleitende EndUilnii<^' 4, 11 f. 
dagegen sieht in der That so ans, als sei diese allerdings ans dem Sosos, 
doch erhebt Schwenke Jahresber. XXXV. S. 79 ein sehr b. achtensweriheB 
Bedenken dagegen, ob Cicero überhaupt das Gan&e derselben aus einet 
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liörte*^^) und zugleich auch Atticus mit ihm in Verkehr trat^'**). 
Hierauf begleitete er den LucuUnB von Neuem in den mithiidatieohen 

Schrift des A. eatiehnt hat, vgl. anch schon Eriaehe 8. 139 ff. IM f. Bnt- 
iptechend Terftihr Lelaterer in der ftweitoi Bearbeitung der uleodMea, wo 
VaiTo an die Stelle dee Lnenllns trat: die« Hgt er felbtt ad Att. XIII, 19, 8. 

quae erant contra iiunulifipitiw praedare cclketa ol» Antioduo, Varrom dtÜ, 
Vgl Krisch e S. 196—200. Auch in den Topica C. 2—20 folgt derselbe 
ihm, wie Wal Ii es De foiitibus Topicorura Ciceronis, Halle 1878. 8. wahr- 
scheinlich gemacht hat; ob aber einer Schrift oder nur einer Vorlesung 
von ihm, ist zweifelhaft, s. Zeller n. a. 0. Dass im 4. und 6, Bach de 
finthua ein Werk des A. benutzt, ist, hat Madvig klar jj^estellk; vom 5. 
bagt es Cicero deutlich genug üelbot 3, 8. b, 14. 6, 16. 2&, 76. 27, 81; and 
Hirsel II, 9. 8. 690 — 668 hat wohl richtig gesehen, daie ee anch yom 
Anfange dieses Buchs, aber nicht rom ScUnsse des 4. (27 ff., 74—80) gilt, 
und dass ferner anch das 9. nebst L §. 17<^96 ans dem nftmlichen, rv- 
mathlich xt^i ttlSp betitelten Werke geflossm sei. Freilich mflsste dann 
dasselbe beiher auch die Logik und Physik behandelt haben. Was für die 
Zuruckfuhrung von de fato auf A. ihm am MeiHien su sprechen scheint, 
hat Gercke Cbrysippea S. 693 kurz und gut hervorgehoben: es sind die 
§§. 31 (s. A. 280) und 44 ; indessen passt der er.itere ebenso gut auf Den- 
jenigen, der vielmehr ohne Zwfifel (s. C. 2. A. 051) die wiibre Quelle war, 
nämlich auf Kleitomachos, und der letztere auch; denn wenigstens in 
Bezug aaf die Güterlehre hatte ja schon Karneades (s. Cic. Fin. III, 12, 41. 
Tqso. T, 41, 190, Tgl. Hirsel, II, 9. 8. 648) toh den Steikem und den 
Peripatetikern an beweisen gesneht, wenn auch nicht „9tirki9 cot wm rt 
diuidere'*, so doch ,^mw re quam ttrhuf*. Anch hinsichtlich der Tucon- 
lauen endlich kann man vielleicht darüber zweifelhaft sein, ob die sich 
auf Iii, 25, 59 gründenden Anspräche des A. auf das 3. und 4. Buch durch 
die gewichtigen Gegenbemerkungen von Hirzel III. S. 438—445 schon 
endgültig beseitigt Rind. Indessen sind hier wohl überhaupt, wi*^ Hchon 
C. 29. A. 220 bemerkt ward, nicht durchlaufende Quellen anzunehmen. 
Jedenfalls aber können die Untersuchungen von Hoyer über den Einßuda 
des A. auf Cicero und die gtuii^e Folgezeit zwar wohl als ein sehr schätz- 
bares, wenn auch sehr mit Vorsicht su gebrauchendes Material fOr kOnftige 
Forschungen dieser Art geUen, jedoch ihr unmittelbares Ergebniss in Besng 
auf Cicero, w<mach dieser in allen seinen moralischen 'Schriften (mit Aus- 
nahme von Off. I. II.) und in den Legg. mehr oder weniger von jenem ab- 
hingig sein soll, auch im 8. B. der Üfficien, ja sogar auch in den skepti« 
sehen Partien der Academica (denn in der Gegenrede des Cicero wider 
Luctdlua soll nur einiges Wenige, wie §. 123. 137 aus Kleitomachos ein- 
gemischt sein, 8, S. 8 f. A. 1), sind lediglich geeignet das tiefste Mis^tru ien 
gegen die Methode de» Verf. oder wenigstenö seine Anwen lunirsart der- 
selben einzuflössen. Und auch dessen weitere Ansicht, „A. habe in einem 
grossen dogmatischen Werk die Meinungen ^ämmtlicher früherer Philo- 
sophen Aber alle Theile der Philosophia susammeagefasst, um ne mit 
denen Platons su Tcrgleiehen und als wesentlich ftbereinetimmend n 
erweisen, und dieses Werk sei in der Folge theils unmittelbar, iiieOs mittelbar 
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Krieg *'^) und schilderte später in seiner Schrift xegl d^emv die 
Seh) a eilt hei Tigranoceria (69) allem ADSchein Dach als Augen- 
lenge*^^). Nicht lange nach dieser Schlaeht aber, frahestens 68, 
aber aneh wohl nicht spSter als 67, starb er in Folge der aas- 
gehaltenen Strapasen'*'). Ansser den genannten Schriften von 

durch die Aovflge des Areios Didyno« und Anderer Mhr viel henettt 
w<xrdeik (um mit Schwenke Ph. Rdscb. V. Sp. 413 sa reden), iai in der 
übrigens unTolIendeten Arbeit dea Verf. nicht entfernt bewiesen und in 
dieser Gestalt (im üebrigen vgl. allerdinga z. B. Zelle r S. 309 f. A. 4) 
auch schwerlich beweisbar nnd richtig. Damit soll nicht «j'-l^ntmet word» n, 
tlass der Versuch Hoyt rs S. 9 — 11 (vgl. S. 20) auch das 3. Buch de finibus 
auf A. zurück^ufl■illren Beachtuiig verdient. Jedeufalls iüt die Frage uach 
dessen UrBprung noch nicht spruchreif. Dass ich die Behauptung von 
Usener Epicniea S. LVIIf., A. faahe gleich Poseidoniod einen IlQOXQixtiiios 
gesdiriehen, in welchem der von jenem ihm als Vorbild dirate, nnd aoi 
dioMm habe Cic Toms, Y, S9, 88—41, IM wie am dem dee Poteidonioe 
V, t4, 68—88, 88 entnommen, nicht fBr xiefatig halte, erhellt ans C. 89. 
A 818. 817. 230. 

269) Cic. Brot 91, 815. cum venissem Äthenas, sex mm^U CUM An- 
Uocho veieria aeademiae nobilitsimo et prudmtissimo philosopho fui etc. 
Fin. V, 1, 1. cum avdissem Antiochum . . . cum M. risonc in eo gijmtw^io, 
quod PtoJemarfim rorntur ( k. lehrte also nicht mehr in der alten Villa der 
riatoniker, otienbar weil diese von Sulla zerbtOrt war) unaque nobi^cum 
Q. f raier et T. Pompouim Ludusg^ue Cicero frater noster cognatione pa- 
trudis ite. Plut. Cic. 4. 

870) Cic. Fm. a. a 0. Leg. a. a. 0., wo Altieas tagt: AmHoeho fim*- 
Hmri «wo (wutgUtto mtm ntm «mdeo üetre), quoeäm e£ri et fui m$ ex mottns 
paem eomMt hariuits deimitgue in Acaiemiam perpemenlie pattibue. Aooh 
Yano httrie ihn, Cic Acad. I, 8, 18. Angostin. Civ. D. XIX, 3, 9, nnd 
nicht das alletn, sondern er bekannte eich auch zu ihm, Cic. ad Att. 
XIII, 12. 19. 25. Angustin. ebendas. XIX, 1—3, vgl. Cic. Epist. IX, 8. 
Zeller S. 0^9 ff. Eist in diese epätt-re Zeit vom Leben dp^ A. fielen ohne 
Zweifel auch ^f'inc Sen lnnfjin oder seine Sendung nach Horn und an die 
Feldherrn in den i^rovinzen , l'hilod. a. a. 0. Col. XIV, 8 v. u. nohaßi-( v}(nv 

871) Cic. Acad. U, 8, 4. eiMi «eewn et guaealor habmt et pmt aliquot 
mmoe i mp erato r, 19, 61, wo LncoUoa sagt: haee Antio(^ fere et .Akxon- 
inae Hm et mmM» ammt poet mufto etiam adaeeeramtimt, i« Sjfna cum ettet 
M e mm ^ jwwle mti fitam wtofiwie eet^ Ausserdem s. A. 878. 

272) Hei LocnU. 28 ttt4rtl$ rrjs fidzrjs 'A9ti0xO9 4 ^icotpoq h 
&fäv ypaqpj p^r^e^elg ov (prjeiv aUrjv iq>f<oQaithat toiavrrjv xov fjltov. 

273) Fhilod. a. a. 0. iv (^Mtyconox(atiC)n Afvnitp jinvyi<[6xyifn 

Ton) Vgl. A 271 Seine Geburt ist daher schwerlich nach 130, ver- 

muthiich etwa« irüher zn setzen. 

SOKBiiiJii^, gii«cb.-Ai«x. Iiiti.-G«tcli. U. 19 
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ihm werden Doch zwei ausdrücklich bezeichnet, niiuilicli die 
Kai'ovixd^'^*') und eine andere, welche er zum Allermindesten 
0 Jalire iiacli der Abfassung des Sosos^^-') dem i^. Lucilius Baibus 
zusandte, und in welcher er seine Hauptbeweise für jene angeb- 
liche UebereinstimmuDg der Stoiker und Peripatetiker mit den 
weaentHcfasten Punkten der platonischen Lehre übersichtlich sn- 
sammengestellt hatte ^'). Der ganze Standpunkt des Antiochos 
war fibrigens Dur dadurch möglich, das« er bei seinem Bestreben 
den ursprünglichen Piatonismus herzustellen*^^) sich dennoch 
nicht an Piatons eigne Schriften hielt, sondern an Xenokraies 
und Polemon und die Dialoge des Aristoteles'^*). Auch in seinem 
Eklekticismus blieb ferner noch immer eine starke Dosis von 
Skepsis zurück, namentlich gegenüber der Naturphilosojihie*'^), 
und derselbe ist auf dem Gebiet der Ethik mir eine Erweiterung 
und Moditicatiou derselben Behauptung, welche m Bezug auf die 

274) S. die bcideu Fragmente b. Sex. Matb. VII, 201. 'Avrioxoi o uno 
t^q Unadriiiiag iv dsvreQco tcäv Kavovimäv x. t. L und 162. An enterer 
Stelle berflckiicbtigte er sogar den Arst und eklektischen Bpikoreer Aakle* 
piades, an letiterer toblieitt er sich an Cbijaippo« an, t. Krieche S. 167. 

875) Mit welchem Krisehe 8. 168 t und Zeller S. 607. A. 7 sehon 
deeshalb sie nicht für eiiierlei halten durften, fiberdifl« a. dagegen Hirse! 

IlL S. 273 f. 

27fi) Cic X. D. I, 7, 16 tum Cotta „si" inqutt „Uber Afitiocfn uo.-tri, 
qui ab to nupir ad hunc Balbum missus est, tcru loqnitur , nihil c.sf qnod 
J'ti-ottetH, /uiniliantu inuni, cUsidvres: Antiocho enim 6tuici cum I'nipute- 
ticis re concimrc videniur , rerbis discicpare: quo dv lihro, BaJbe, vtlitn 
äcire quid sentiaa" etc. Ich denke luit Schoeiuaiin 2. U. St., dass die^ 
Bocb dem Balbot auch gewidmet, nnd tehliesae danras, dass es eine 
oompendi6M Dantellang war, wie sie sich fflr einen rOmiechen Leier 
eignete. 

877) Cic. Acad. I, 4, 16 (s. A. 267). 12, 43. II, SS, 69 f. Fin. T, 6, 7. 
Sex. Pyrr. I, 866. SnsdBiiivvBv oti maQcc IHdxmvi xetrat xa täv £t(aiuäv 
dCyiiccta. AugUHÜn. (ohne Zweifel nach Cic.) c Acad. II, 6, 16. III, 18, 41. 
Antiochufi l'lnlrmi^^ onditor . . . qni tarn vduti apertre cedenlibus hostibus 
poria» lotpcmt <t <td I'lutonis (utctorifatcin Accuiewinm hg<>-q»r r rocare 
(vgl. Zeller S. f)9J. A. "2). Pliit Lucull. 42. Ijrut. 2 (a. Zellei coexul. A. .H>. 

27ä) Cic. Acud. 1, 4, IGÜ. 11, 4ö, 137. AristotcUs aut Xmociaies, <£'40« 
Antiodwu tequi rotihat. 46, 148. «um gmdhorum prohoi' iioeUr Antiochm? 
iUe ffero ne metiorvm quidm »uonm: vbi emm aut Xenocraien ttpsUwr . . . 
ata ipmm Ari$k>telem . . ,f 48, 166. ecr^ila Memom; gim AvAiodkm 
probat fMxme (vgl. Fin. V, ß, 14). 8. aoch 6, 16. 44, 166. Fiat Comp. 
Cim. et Loc. 1. Hirtel Iii S. 848 f. A 1. S. 479 (f.. Tgl. aoch Krieche 

S. 168. 

279) ä. üirxel III. 8. 276—879. 
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Moralprincipien der Peripaietiker und der Stoiker bereits Karneadei 
aofgeeiellt und zu erhärten gesucht batte*^). 

Aristo«^ der Bruder imd Schüler des Antiochos, neben 
welchem er allerdinge anch noch mehrere andere Philosophen 
gehört hatte*'^), befimd eich mit diesem sur Zeit der Abfaesong 
Ton dessen Sosos in Alexandreia*^') und ward dann später auch 
dessen Nachfolger in Athen *^'). Hier h5rte ihn eiDige Jahre 
nach 68 Bratns*^), ferner Oicero 51 als Proconsul nnd 50 als 
Imperator ^-^). Nicht viel später scheint er gestorben zu sein, 
denu 44 nach Caesars Ermordung hörte Brutus nicht etwa aufs 
Neue ihn, sondern den Theomnestos-^*^), der also wohl sein 
Nachfolijer war. 

Ueber Dion von Alexandreia s. C, 3'1 A. 235-238, über 
Aristou und Kratippos unten A. B41 S, 355 tt. Andere Schüler 
des Antiochos, wie A pol las aas Sardes, Menekrates Ton 

280) S. A. 268 und die Auefiihrungen vnn Hirzel (welcher daher mit 
Recht die besondere Art des Dogtiiatismns von A. in der Ktliik, der auch 
für iUu wichtigsten Diisciplin, nur alä die Kebrüeite von der Skepsis des 
Karneades bezeichnet) II, 2, S. 64S f. 839. Daher schloss er eich denn auch 
in der Hethode der Cliuaificiroiig der Teftchiedeneii AnaiohteD Über da« 
bflchtte Qnt v0lUg an Kameadet an, Cic. Fio. Y, 6ff., 16 iE. Canuadea 
aoMs adhibemda äivisio est, giia moater ÄntiodkuB lütmier uti tolet tte. 
Vgl. Hoyer S. 1 ff. Dazu würde auch de fat. 14, 31. 19, 44 stiiiuneD, wenn 
wirklich er der Führer des Cicero in dieser Schrift geweiSB iein sollte, 
«a« aber schwerlich der Fall iut, s. A. 268. 

281) Philod. I. A. CoL XXXV. m«<9>afi »o/««« aff2oicvfi«Ko>€ 

282) Cic. Acad II, 4, 12, wo Lncullns sagt: itaque conqduri,^ dies <i(l- 
hibito Mtradito docti&que cotnpluribus tl in tu Autiochi patre Arialu et 
praetena Arütcm ti JDione, quitm» ÜU aeamdum fratrem plurumum tri- 
hnebat, SHittMii ttmporü t» kae una di^ßmMiom eomumptmm. Vgl. 
A S68. 

288) Philod. ». a. 0. unmittelbar vor den A. S81 angef. Wortt ui ngv 

284) Cic. Brat »7, 382. Acad. I, 8, 18, vgl. Tuac. V, 8, 21. Flut. 
Riut. 2. xal T^v viav xal ntciiV l^ynufvrjv 'A*adiipi(iav ov ndrv rroocii- 
fifvog i^r'iQtfito xr-g rcalcciäq, nai ditxtÄti dati^d^oov fiiv 'jtwtt'oxov lUV Aana- 
ioyi'r/jV, cpi'lov 6i y.fti ov^jLßtcatijv xov üdtXcphv avzov TTfrcotr^uipog 'j^tatop^ 
dyÖQCc ^liv iv ko-fOig i^d nolitHv tpi.loo6<ptov keinontvov ^ tvxa^tu dt *ai 
wif€f6xfjxi Tots ngwxois iru(iM.09. Ueber die Zeit a. Kritche S. ISS. 

Cic» ad Att V, 10, 5. teä hmUimi ea phOotophia Mwratm deonum, 
9i pudern t9i i» Äriito, opud quem eram. Ttue. a. a. 0. SS. 

S86) Plat. Brat S4 (vgL A 844). Anch PJuloetr., V. 8. I, 6 erwSbat 
deoaelbeiL 

19* 
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Motliymna, Muaseas aus Tyros*^'), sind für uns blosse iSamen. 
Anders steht es alleriiiug^ mit 

Derky llitles, von dem wir aber iiicbt ^vissen, ob er gleich- 
falls TOD Antiochos ausgebildet war, ja nicht einmal genauer, 
welcher Zeit er aogehörte, nur daas er vermotlilieh älter als der 
besonders unter Tiberiua wirksame Thrasyllos und spätestens 
ein Zeitgenosse Yarros war'**). Wohl jedoeh kennen wir Ton 
ihm eine sehr umfassende , mindestens 11 Bacher enthaltende 
erlfiaternde Einleitnngssehrift in das Stndinm Piatons"*), 
ans welcher wohl anch swei uns erhaltne astronomische Brach- 
stocke stammen**^. 

287) Philod. I. A. Col. XXXIV. ^aav ttiroi ftad<ij>Tal xa]roU<aff> 

Vitlleicht gehörten eu df'iisell"'T^ nn 'li Demetrios, welcher am Hofe von 
Ptolemaeos XI Auletes lebte (Lukian. de calumn. 16; und der unwürdige 
Philostratos gleichf;ills aus Alexaudreia (Plut. Anton. 80), 

288) Albin. Isag. in Fiat. 4 kommt in dem Uericht von den ver^cbie- 
denen AJUichten darflber, mit welcher Scbrilb oder irelehen Bchriften man 
die Lectfire Platont beginnen solle, auch auf Di^euigen cu spnehen, welche 
dessen Werke in Tetralogim theilten nnd die erste dieser Tetralogien ans 
Enihjphron, Apologie, Kriton imd Phacdon zasammensetzten : xavtt^ xr,9 
teSi}g itnl JfQuvlUdrjg «al O^tfvUos. Schon die Voranstellong des Di*r- 
kylltdes spricht dafür, daee er der Aeltere war. Obendrein aber citirt 
Varr. L. L. VII, 37 den Phaedon mit Plnfo in quarto (<\. i libro), hatte 
also, wie schon Vettori Var. lect. XVIII, 2 und neuerdings Martin 
Theonifl Smymaei über de uBtronomia, Paris 1849. 8. S 72—74 und Christ 
Piaton. Studien, München l8öti. 4. S. 5 1'. ^Abbh. der Alüuchner Akad., 
phil. Cl. XVII. 8. 465 f.) erkannten, bereite eine Ansgabe Platoos vor sieh, 
in welcher dieser Dialog die Tierte Stelle einnahm. Hiemach kann es 
kanm einen Zweifel leiden, dass diese Ansgabe yon DerkjlHdes war nnd 
Thrasyllos dessen Tetralogieneintheilnng dergestalt ftbennabm, dasa er 
wenigstens die erste Tetralogie genau so beibehielt, wenn er aneh die 
folgenden zum Theil anders znsammengesetzt haben mag. 

289'! Die nach dem eben Beuierkten in ähnlicher (aber freilich anch 
nur ähiiliilirr) Weise eine Kr^'iinziing zu seiner Ausgabe war wie bei 
Androiiikos (s. A. .'t.SO ff.), Piokl. in l'lat. Tim. 7 B lu rithtet, er habe den 
ungenuniilcn Vierten bei Plat. Tim. 17 A aut l'latou sclbsst gedeutet, und 
Porphyr, b. Simplik. in Aristot. Phys. I, 9. f. 64'' (p. 247, 81 ff. Diels, Tgl. 
f. 66V p, )^ 31 ff,) theilt ans dem II. B. {h tä iä r^g lUatmvog iptXo^ 
eo^/ar) einen sehr wichtigen Ansnig mit, welchen er dort ans der Sdirift 
▼on Piatons Sehflier Hemodoros in Benag auf Platons Anfifossong der 
Materie gegeben hatte. Vgl. Susemthl Plat. Phil. II. B. 498. S. 61t. 
A 1647. S. 522 f. A. 1671. 

200) Ein Iftngeies bei Theon Smyma p. 198, 9-208, 7 Uiller: h 
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liudoros^^') von Alexandreia***^) reicht bereits in die Zeiten 
des Augustus hinein*®^), schrieb al)er doch andererseits schon 
Tor der Epitome des Areios Didynios'^) sein in dieser stark 
benotstes*^) encjklopaediscbes Werk, „in welcJiem er die 
gesammte Wissensohaft problemaüscli behandelt hatte, d. b. fiber 
die Fragen, mit denen es die Tersehiedenen Theile der Phüo* 
sopbie SU thon haben, eine üebersicht gab und die Antworten 
der bedeutendsten Philosophen auf dieselben zusammenstellte"^^. 
Obgleich aber Eudoros stets als Akademiker bezeichnet wird*'''), 
80 Eeijfft doch der uns aus diesem Werke erhaltene, die Ethik 
betreüende Auszuiz: mehr stoische als platonische Färbung*'*'^), 
SO dass Üludoros unter den Platouikeru mit seinem Kklekticismus 
angeffthr ebenso dasteht, wie ebenjener sein von ihm beeinflusster 
Landsmann nnd Zeitgenosse Areios unter den Stoikern. Dazu 
stimmt es, dass er feiner swar den Pia ton commentirte^^), 



tm tov dtifuntov *ul vmv atpowdvhuv t<ov iv IloUtn'^ (X. 616 B ff.) 
«r«« niizmpi Xf 0^909 und ein kflrserei bei Prokl. in Plat. Bemp. 
p. 70t 8<dioeU. 80I1011 Martin a. a. O. S. 78 Temittthet, data jener 
Titel nnr einm Abmdinitt jenes grouim Werkes beseichnet. 

m) 8. «ber ihn Bdper Pkilologos VIL 1859. & M4f. Diele Doiogr. 
8. SS. 70. 81 £ Zeller 8. Sil— «14. 

S92) Areios Did. b. Stob. Ekl. II. p. 46 H. 49, 7 £ W. £v4»90V m 
'Ält^/etvdgftog^ 'Anadrjuiaxov tpdoa6tpov dttti^tMs x. r. X., s. A 296. 

293) Strab. XVIL 790. Tovff nw^üawxat 7ta9' iliuls x6 nfgl tov I>feilov 
ßißliov , EvScoqÖv tf ««l 'jofVrfov« t9P rmv irt^ntaxcav. Au8 Siraj)lik. 
in Categ. Sch. in Aristot. 1'6^ 18 if. scheint hervorzugehen, daaa er in seinem 
CoTDiTipntar zu den aristot. Kategorien schon den des Andronikos (s. A, 329) 
berücksichtigte. 

294) S. A. 97. 98. 109. 114. 

99ft) Bei Stob. EU. II. p. 48— 54 H. 49, 7—48, 10 W. nnd wohl anob 
noeb p. 54-88 H. 46, 11^67, 19 W., Tgl. Zeller 8. 619 f. A. 4. 8. 618. A. 9. 
996) Zeller 8. 619. 8. Stob. a. a. O. p. 49, 7f£ W. E^M^ov . . . 

Imniil^Xv^e Tcooßlrjuauxmg im9tiiinpf. 48,8. i^tiw dl %S» n^lff 
pmxfov. Zeller S. 612 f. A. 2. 

??'7 ) Aaeser bei Stob. a. a. 0. (s. A. 292) auch von Simplik. h. in 
Ar. e.-^" 43. Achill. lug. II, 6. p. 169 C (s. A. 305). 6 UnadrifUiiKOs, Tgl. 
p. 163 C. 

298) S. darüber Zeller S. 813. A. 2. 3, welcher auch Stob. p. 47, 19 f. W. 
xttroj d' [inoieÜg) xm t&v xgtmv t] y«^ tv qSov^ 13 iv aoiXriOia q Iv 
wig ngmxots necxu tpv«w mit Antiocb. b. Gic. Fin. Y, 6, 16 ff. vergleicht 
(t. A. 980). 

990) Ans Pint de an. pvoer. 8. 18. 1018 B. 1019 B ff. darf man wohl 
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aber auch die Kategorien des Aristoteles'*'''), lud dass er 
in einem uns erhaltnen Bruchstück '^*), wir wissen nicht aus 
weicher Sohrift^^^), in die altpythagoreiscbe Lehre einerseits die 
platonisebe und andrerseits die neQpytbagoreisebe bineintr&gt*^. 
Einen lebhaften Streit IQbrte er mit einem anderen Landsmann, 
dem eben bereits genannten Ariston, einem bemach zu den 
Peripatetikern, unter welchen er unten ^ näher zu besprechen 
ist, übergegangenen Vertrauten des Antiochos, darüber, wer von 
Beiden der walire Urheber einer Schrift über den Nil sei***). 
Ohne Zweifel aus einf»m anderen Werk, in welchem er sich 
Tielleicht auch mit Aratoä beschäftigte, sind die Bruchstücke, 
in denen namentlich der stoische Mathematiker Diodoros, der 
Schüler des Poseidonios, wie dies schon oben^'*) bemerkt isi^ 
so wie Panaetios mit BeifiUl angeführt werden^ und die also 
wiederum sein Interesse für die Stoa einerseits nnd andrerseits 
für matbematisebe, astronomische and geographische Fragen Ter- 
ratben*!^ 

anf einen Coisittentsr nun Timaeo« scbUeeeen, in welchem der des Erantor 
(t. C. 9. A. 560 f.) benntst war. BOper 8. 6S4 yennnfhet, daat ans dieseai 
auch die Noiis über Zaratas, den^ehxer des Pythagetas, ebenda«. S. 1018 E. 
tuvti^ (njv &vtt9ttj filv iualit rov d^id'^uw |U|v^^, ti Sh 1» wttci^ 
gtuume, a. A. 801^. 

800) Simplikios führt diesen Conunentar mehrfacb in dem seinen an, 
8. die Stellen l.. Zeller S. C12. A. 2 und Diels S. 81 f. A. 6, Tgl. auch 
A. 293. '21)7. 358). Auch Alex, in Metiiph. 1,6. 988* 10. p. 44, H2 Don. 
(Sek in Ar. 052^ 29) nennt den E., doch folgt daraus nicht aicher, das« 
er auch die Metaphysik comiuentirt habe. 

301) Bei Siüipl. in Vhy^. f. 39 ^ p. Ibl, 10 ff. Diela. 

801^) Wenn die aaf ebendies Brachstflck gegründete obige VermDUum; 
ASpers A. S89) richtig iai, aua dem CommeataT ta Flatona Ttmaeoa. 

808} S. darüber Zell er 8. 618. A. 8. In gleichem 6inne TerfUtefate 
er auch die obige SteUe in der ariatot. Metoph., a Zeller a. a. 0. 

803) S. A. 2Ö3. 282. 841. 

304) Strab. XTII. 790 (s. A. 293), welcher, ohne sa eatacheiden, doch 
den Stil für dem den Ai ton ähnlicher h&lt. 

304'^) S. C. 23. A. 319 f. 

3UÖ) i3ei Achill. Isag. 124 C, wo er den Diodoros citirt. 169 G. xivts 
()t wv tan Unvccizioq o ^Tootxog nal EvdaoQOS 6 'Anadrjuaixog nl*etcd'a£ 
(faoi zi(V diunt^aviirivifV. 133 D (entschieden an Toseidonios anklingend, 
s. Diel 8 S. 22). Ueber das Verbältniss der betreffenden Schrift des Dio- 
doroa aber wa Aratoa a. C. 28. A. 818. 
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4. Fotamon und oeiii« eklektisohe Sehnle. 

So kurz auch allem Anscheine nach die Wirksamkeit des 
Antiochos in Alexandreia war, so hatte er dennoch sich rasch 
dort in Dion und Ariston Anhänger erworben^) und hinterlieas 
daselbst eine blühende Schule, aas welcher namentlich auch 
£ndozo8, mag er nun den Antiochos noch selbst gehdrt haben 
oder mehty und weiterhin Areios Didymos, trotzdem er sich als 
Stoiker bekannte, hervorging*^ In der That konnte der Boden 
nirgends gfinstiger f&r den von jenem Akademiker gepredigten 
philosophisehen Eklekticismns sein als in dieser Stadt, in welcher 
die reiue Philosophie niemals auf die Dauer gediehen war, sondern 
sich stets in eine philologische Gelehrsamkeit umgesetzt hatte, 
welche naturp^emass die Ver.schiedeuheit der philosüj)hischen 
Richtungen melir oder weniger verwischte^*). Und so trat denn 
endlich der Alexandriner 

Potamon, ein Zeitgenosse des Areios**^), als Stifter einer 
eignen Schule auf, welche sich geradesa die eklektische nannte ^^^), 
BUS welcher wir aber freilich keinen anderen Namen als den 
seinen kennen, und welche daher ohne Zweifel weder Ton grossem 
Einfluse noch Ton längerer Daner war. Was wir Ton seinen 
Lehren wissen, enthält kanm einen eignen Gedanken and zeigt ans, 
dass er in der That seiner neuen Secteden richtigen Namen gab ^"). 
Die einzige von ihm ausser seinem Hauptwerk I^zoixeCoKtiq er- 
wähnte Schrilt war ein Commentar zu Platoua Puliteia^"). 



306) S. A. 2ßS. 282. 341. 

307) S. A. 98. lU. 2Ü5. 308) S. DieU S. 81. 

300) Said. JTimrfM*« *AXtiavdq(vi^ <pil6ao<pos, yByovojt itQO Avyowtxüv 
mtI imt' (die eintig richtige von den Tielen vorgesohlagenea Vwbetteniiigen 
•eheint die von DieU 8. 81. A. 4. kcct* mu iein) ttvr^«. 

810) Lft. Di. Pro. 21. Said, mgeats. fn ngo oXiyov {kqo oUyov 
fehlt natOrlicb bei Suid.) xal i*i.(rixt%i^ tig atgeais tia^x^ii vno Uctä^vos 
TOv 'jlt^avdgicüg txXt^ußtvov ta uQeanovta tnaezrjg tmv utqlatmv. Wie 
Nietzsche Rhein. Mua. XXIV. S. 206 f. Beitr. t. Qnellenk. des Diog. L. 
S. 9 richtig; erkaimt hat, ist bei La. Di. das ttqo oXCyov gedankenlos aus 
dem hier zu (.Jrunde liegenden, der augustcij^clien oder tiberischen Zeit au- 
gehörigen QuelieubchriftciteUdr (der aber nicht, wie Nietzsche meinte, 
DioUet war) mit abgeachrieben. 

811) Die eigenUiehe Qnmdlage war, wie es scheint, stoiseh, s. La. Di. 
a. a. O. «fievti 9* o^fi, natO« qpijtfur Jr £w%§m9n «. x. X, Diels a.a.O. 
Zeller 8. 617-619. 

81S) Ssid. J7er«fM»r. tis UXAimfo^ Jlolntiw hfii^p^a. Der HUü 
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B, Die P«Tlp»t«Cikm. 

Wir hal)en bereits geaehen^*^), dass in keiner anderen Philo- 
sopheuschule eiu solcher Verfall eiiiriss wie seit dem Regiment 
des Lykon iu der peripatetischen, und dass auch einzelne hervor- 
ragendere Männer derselben, wie Kritolaoa und der Tyher Diodoroe, 
denselben nicht aufzuhalten vermochten, um so weniger da aach 
sie selbat über blosse ,y£rläatenuig; Vertheidigung nnd Populan- 
simng der arisioteliBch-theoplirastiscben Lehren" oieht wenentlieh 
hmausgiogen, nnr dass Diodoroe flberdem noch den Epikareem 
sehr bedenkliche Zugeständnisse machte '^^). Seitdem scheint der 
Schule sogar „die genanere EemitDiBS der aristotelischen Lehi^ 
bestimmuugen und Schriften immer mehr abhanden gekommen 
zu sein ', und„ so ist denn auch „von keinem der Nachfolger 
des Kritülaos uud Diodoros während eines Zeitraums von fast 
hundert Ja Ii reu ein wissenschaftlicher Satz überliefert"^**). Ans 
der gesammteu grossartigen von Aristoteles ausgegangenen An- 
regung behielt man, wie es scheint, Nichts, was irgendwie an 
wissenschafUicbe Thätigkeit streifte, bei als Bedeübungen und 
Dispntiren über Thesen''^, und auch nur in der Theorie der 
Rhetorik ward allem Anschein nach nicht das mindeste Nene 
▼on diesen Leuten geleistet'^'^). Hierin ward auch dadurch Nichts 
geändert, dass der reiche Bücherliebhaber 

Apellikon von Teos, welcher sp&ter in Athen eingebürgert 
wurde und als Freund des dortigen Peripatetikers und Tyrannen 
Athenioii im miilmdutisclien Kriege von diesem mit einer atheni- 
schen Truppe zur Plünderung des Tempels in Delos abgeschickt, 

SkoiiiCaaig (s. A. 311) irt offenbar nur ein abgekflntw. Ob den P., wie 
Die Ii meint, bei der Wahl desielben die Mt%9n^ol»fwnfi ocotj^tA»«!« des 
PoBeidonios (0. C. fi9. A. 189) leitete, ist mir doch reoht sweilUhaft. 

WS) C. 2. S. 146 f. 158 f. 

814) S. C. 2. S. 164 mit Ä. 800. 

316) Zeller III», 1. S. C20. 

316) Strab. XITI. G09 (der freilich eiuen verkehrten Gruud angiebt, 
8. A. 323. 324); urjötv k'^tiv (piloaotpstv n^ayuarimläSf dkld d^bcng ir/vr O'/i^f ir, 
B. A, 32*2. Sohr mit Recht bezicM Zell er a. a. 0. A. 2 auch die Aeuaaeruag, 
welche Cicero Top. 1, '.i darüber ibut, da^ü ein augesehener Rhetor »eine 
Unbekaontteliaft mit der Topik dea AriBtoteles ihm eingestanden hatte : quod 
^idem minime anm admütUu», evm phüotophum rhetori tum m$ cogmtum, 
^ ab ^pHt phito»i^hi$ protter odmodnm paueoß ignaroretm la enter 
Liaie gerade auf die peripatetiscbeD Philotophen. 

•l««») Vgl. C. Sii. A. W. 
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dabei aber von dem römificbea Feldherrn Orbiua iLber£alleu 
und vernichtet ward, so dass er niur durch Flucht sein eignes 
Leben rettete '^^)| eine höchst interessante Entdeckung etwa 
Kwischen 100 und 90 gemacht hatte. Die Bflchersammlong des 
Arisiotelea war nämlich nach dessen Tode auf Theophrastos und 
Ton diesem wieder mit seinen eignen BOcherschätsen auf seinen 
Sehfller Neleus von Skepsis übergegangen^ dessen Nachkommen 
sie, so weit sie nicht Tielmehr bereits von ihm selber an die 
alesandrinische Bibliothek verkauft worden war^^*'), um sie vor 
' den BQchernachforschungen ihrer Landeslierren, der pergameni- 
sehen Konige, zu retten, in einem Keller verborgen hatten, wo 
sie von Moder und Motten übel zugerichtet wurde. Apellikon 
fand sie, kaufte sie an, brachte sie mit sich nach Athen, ent- 
deckte in ihr eigne schriftliche Aufzeichnungen des Aristoteles, 
die bisher noch unbekannt waren, gab diese lieraus und Ter- 
fasste auch eine Schrift^ in der er Aber den Verkehr dieses 
Philosophen mit seinem Freunde Hermias von Atarneas 
handelte^). Die von ihm gesammelten BücherschStEe*^) wurden 

317) i'oöeidon. Fr. 41 bei Ath. V. 214 d rt. fxwt/iV'Ofs (naiul. 'A&tjvimVf 
vgl. Ä. 29) flg xiiv v^oav 'JmU.i%mvxa rbv Tiqtov, KoXixriv 9\ U^ffVttüop 
ytvofievov^ wwtthoxtndv tarn wl it(>inoQOv {^iqaavxa ß£o9' itl ftf v yag iipilo- 

XmAv «tvtoy^aiipa tprjtptefiäxwv xxf atQOviievos i*xuxo %al i* xav alloav %6- 
Utov gC tt MaZmti» tA} *tA ax^tsoy. iqi' olg tpagad^elg itr tai<; Ud-^vcag 
ixtvdvveveev Sv, tl fi^ tipvytv. x«J jtifT* ov noXv itdXiv xaT^iv^f, &fQa- 
nBvaag noXiovi' %al avvfJtfyQuq)sio xm 'A^qvi'mvt cög dij dno rr/ff avs^g 
atgicfWi; ovti . . . 'Jnelliy.äv öt fitra dwcrnfojg l^OQtxr'ißoeg f/g JrXov xal 

ItaxtQav nifog x^v Jfilov (KQÜiagy (taUaxa dh xa i^onta&i xr^g viqaov idaug 
«^vXmmt «tri Mh xf'Q'^**' ßalofifvös ixotfuävo. «o«to imyms 6 'Öfo- 
«ff«n|fdg *BmiMimp [wal 9vlaa<»9 ^^U»} ^Id^ttf dciXitPW V9%t« 

in Ji'iXov. 

318) Ath. I. 3 a. 'AgiaTOtilrjv xi xbv tpilocotpov ^xal Stotpffaaxovy (mit 
Kecht von WilaiüowitT; hinzugesetat, vgl. Ä. 322) *ttl xov xct xovxav 
diaxriiii\eavi(i ^rj.fix- nag ov nüvxai'^), tprjaiy %gtü^tvog o r^pifdajtos ^<W- 
Itvg UxoXfuaiüg^ 4>UädBXtpog di iitixXi]v y.. r.X Vgl. d. NacLtr. 

319) Äristokl. b. Euseb. P. K. XV, 2, 13. 793 b. nkql atv ovv 'Equu'ov 
(E^y^iovi) %ai xqg 'AQtnatiXovg ngig ctvibv (piktag aUo» x§ «aUol «vyyeygd' 

Terasetblieh wer dies jedoeh aieht der eins^ Infaslt dieser Sehrifb. 
SM) Unter ihnen befsnd sich aaeh ein merkwllrdi^ altes Eiesiphw 
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sodann von Sulla, aU dief^er Athen erobert, hatt^ , nach Rom 
gebracht , wo sich, wie schon oben bemerkt wurde, mit den unter 
ihnen befindlichen Schriften des Aristoteles, wir erfahren nicht 
genauer, in welcher Weise, der Grammatiker Tyrannion be- 
schäftigte und wo dieselben dann in Tielfach fehlerhalten 
Abschriften in den Buchhandel gebracht sein sollen'*)« 

der Iliaa, s. Anecd. Rom. p. ft. i) Sl (tonovaa aQxai'a 'Hiag, ttyofiivrj de 
art' 'Elixtüvog, TtQOot'utov Pxfi rovzo' „Movaas aftSco nat '47rö'J.foia ■kIvto- 
To^ov tü^ xcfi NiKUPiai^ ittfiVTjxat x«t Kquztjs iv toig JiOififiorixoCi. D«'r 
llcraus^^fber Osann S. 267. A. 1 wollte atp* 'Elmävos herstelien. Dass 
vieltuebr 'Jnti,3ii%(üvo^ das Bichtigo sei, erkannte A. Nanck Ueber die 
Helikoniflche Uisi, Fhilologu VI. 1861. 8. 560--663, vgl. W.&ibbeek 
Jahrb. f. Ph. LXVI. 1858. 8. 4 ff. 
821) S. C. 80. A. 188. 

892) Strab. XIII. 608 f. r^g JSici$^t«ß of *f Zrnnqannti fty^Mw 
"EffttüTOg stcti KvQiwos itai 6 xov Eo^nov vtog Nrilevs^ avr)(f xal if^«to< 
xiXovg ^HQoocfievoe xal GtofpQaatov ^ Stadedeyfjtivog 91 zijv §ißUo9'i^njjv tov 
StofpQctaxov (vgl. A. 318 und das Teatam. (1"« Theophr. b. La. Di, V, 6S. 
TO df xfOQ^v . . . 9{d(ani Kalltvu), ra dl ßtßUu näixa N7]lfi), h ^ xai 
ry tov 'AQiatoxilovg' o yovi 'AotGrorHi^g tr^v tainuv ^^joqDpäarM nuQtdonxtv^ 
ftWf^ xal tr/V axol^v aTt^linf , «ycöro? (?) eov ioiJ.tv uwayw/coy ßtßli'a Ha) 
didü^ai xovs iv Aiyvnxta ^uailiag ^t|iiiodrjx;^ä ovvta^iv, 0e6(f^uütog dl 
NiiUi naQhSattiV' o ^ tlg Hm^iptv %o(iiaug toig (tst* a4th9 na^iÖmKfv^ 

ixiid^ dl S^^wto «qv 9n9vd^ tä9 *Jtt9tUnAif ßtwdimv v^' oSg ^ v^ltt, 

ln99i^€tP ip duL^vyl xtvi' vno Sl vtnias *al arixiSp xanm^ivta no%§ 
anidoPXO o( ino xov yivovg 'AntHmävxi xä Trjim noHäv aQyvQimv to. xt 
Ugtaxoxslovg xorl xd xov Sso(pQuaTOV ßipXia' tjp dl o 'AnfXUxäv (fiXoßtßli^ 

(ittXXov ?! q:iX6ao<pog' Si6 x«l ^r,Tciv inavoQd^caaiv rrov ^laßQOOuatwv etvxl- 
yqa(^u %aiva aetriVfyyit trjv yf^atpTj* dvaTrlr^orÖv nvn t-v^ xat t^töconfv aijtaQ' 
tää(av nli^Qt] tu ßißli'a. avvißf] 91 zOL<i tn r rrfvtTTCiTfov TOig ulv TidXai 
xoCg nfxoc 0tO(fQaaTov ot'x tx^vaiv okojg xd ßißkia niqv oXi'yuiv %al (idliaia 
xäv ifcore^txuv itrjSlv ix^tv (piXoootpeiv nQuynazixmg, dXXd ^eoeig lijxv- 
9itn¥* Toib d* vntQov^ dtp' oo XU ßißXCu x€tvxu TtQofiXd'eVt diJketvov fiip 
iniivav tpiXoöotptäf luA u^wotti^ttv^ ivapt^tu^tu iiirsM xa noUa §i%6xu 
tiynv SuL xd nX^ot xmv ifut^xtmp, nolv 81 ttf tovto »«l *I\BfH7 »^otff- 
IttffeTa' t^^«v y«9 f*tta xTiv 'AntXXiimvxQi tflfOT^ SiXUtg vqy iffr«U*< 
udovroff ßiftlutd'i^iirjv 5 xdg 'd^r^vag ^iltSv , dhvgo di noftia^tioav Tvqavvitov 
xf 0 yQttf^mxiHog dttxfi^i'oato ^tXa^noxiXrjs av, ^9ff«niiV9as xip ini 
ßißXiod'i^'Krig , X«) ßißlmr ('rXat rivfg ygatpBvai <pavXotg ;^pf»uF»'Ot xal ovx avTi- 
ßdXXovxfg , uTifQ xai fjri tcjv äi-Xcoi' ovußcrivd xä>v tig Trgäatv ygacfouivtov 
ßißXioiv xal tp&ddf xai tv 'AXh t,ut'<)()i-üx. Vermuthlich mir avis Strab. («. Zeller 
S. 139. A. 2 u yir\. d. Niicbtr.,)' erKilhlt Daf^-elbc Plnt. Sulla 26. i^Biltp 
iavxm xriv 'AnsXli%divog tov Tt^t'ov ßtßX4,o&t}Htjv , Iv 17 r« nXtioxa ttÜv 'Afucxo- 
tilovg «ttl Biwp^nw ßtfiXi»¥^ iiSitmx6xt «090}«, ypui^ji^üiava toig mlli^» 
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In der That konnte nun aber diese Entdeckung auch gar 
Nichts zur Hebuog jener kläglichen Zustände in der damAligeii 
peripatetaschen Schule beitragen. Denn der Grand zu denselben 
lag in Wahrheit nicht darin als ob jenen Peripatetikem die 
systematischen Lehrschriften des Aristoteles fast alle nicht zur 
gänglicb gewesen wären, sondern nur darin, dass ihnm der Sinn 
dafür fehlte dieselben zn benutzen, wovon denn freilicli die 
natürliche Fol^e war, tlasj. Kxcmplare dieser von Arintoteles 
nicht für das rublicum, sondern ala Lehrbiieher für seine Schule 
bestimmten Schriften ohne Zweifel immer seldnT wurden. Wn^ 
der Fund des Äpellikon Neues brachte, das kann m Wirklichkeit 
nur ein Theil derjenigen Aufzeichnungen, welche sich Aristoteles 
lediglich für seinen eignen Gebrauch gemacht hatte, also der 
sogenannten hypomnematischen Schriften gewesen sein^^). 

Itytctti %oiiio9n'arjs avr^g elg *Pdfir}v TvQavwiava tov y^ofificnKoy 
/voxfvao««!^«» xa 9ollä x. t. X. (0. A. 327). «( dh miftaßvxBQOi /7ff9»»«T^r&- 

%ol tpaivovxat n^v xor^' iocvtovg yivoy^voi xuffCtvtti mal qjtildloyoi (!), veSir 
9\ *AQtoxoT^lovg xai Rfofpgüarov ygauudroav ovxe nolXoig ovtf ax^tßmg 
(^yfygua^ivotiy (f^o Suscmihl in Hursiang Jahrcsber. XVlli. S. 253. A. ö, 
(^ytyQauuivoig ßißktutgy nicht richtig Robbe Vit. Aristot. S. XIV) hzeTvxrj- 
noxtg dm to i6v AV^Ata;« %ov £%ijrpiov itXijffOV^ o) xa pißUa natikixe 0e6- 
9fff«S4>S» tls iff tAoti)tovs iMrl tdmtat UP^^MWV^ ntifijiviü^m. VgL A. S18 
und andrerMiU A. SS4. 

m) Wie Strab. a. a. O. bebanptet 

t84) DasB ikh neben der Terkehrten Angabe Stcabon« aoob die riclitige 

Ueberlieferung erbiclt, geht uns des Ptolemaeos (nna bekanntlich nur dnrcli 
arabische Schriftsteller überkommenem) Verzeichnias der aristoieliichen 
Sfhriflen hervor, w»^lchcs unter seinen 92 (h. aber d Nachtr.) Nummern ;vn 
86. ^ftelle enthiUt: I.ibr;, qui i}ivtnicbnntur in bibliotheca Apellicontis loiier 
wörtlich viri qui n^mi/intm- Ablikun), s. Rose Aristot. fragm., Leip/. ls86. 
S. 2. 22. Dasü von ia.&t uUeu akroatiachen Werkeu de« Aristoteles bib auf 
ApeUikon nur das einsige eigne Exemplar dei VerfiMMti exi«tirt haben 
•oUte, ist TOn vom herein nndoikbar, da dies ihrem Zwecke ak LehrbOcher 
d«r Scbole m dienen widenprieht und ihren Unterschied von den hjpomne« 
matischen aalheben wflrde. E» ist aber auch der Qegeabeweis binlftaglicb 
gelllhrt. Die hierauf gerichteten Untersnchnngen von einem französischen 
Gdehrtcn Im Jonm. des Svavana 1717. S. 65r> CT., Brandis Ueb. d. Schicksale 
der ari^tot. Büch».'!-, Hh^Mn. Mn^. 1827. S. 236— 2S6, Kopp Nachtra^^ eV'Ond. 
1829. S. y."} — 106, Brandis Gr.-röm. l'h. II, 2. S. 66—76, Stahr .\riHtol«lia 
II. S. 1-lGO. 294 f., Zeller a. a. U. II», 2. S. 138—164 leiden freilich an 
einem Uoppulteu I't;hler. Füiä Eiste nämlich ziehen sie auch diu populären 
(esoterischen) Werke und die bistoriscbeu Sammelscbriftenf wie Politien 
and Didaskalien, mit in die Fxage hinein, tch denen die m widerlegende 
Behanptnng ja gar nicht anflgestellt ist und sdbitrerstftndlich nicht anf* 
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EiiJü wirkliche Abiiülte küniile -onach vielmehr nur dadurch 
geschaifeu werben, dass in dem peripatetischeu Kreise endlich 

geetellt werden konnte. Kicht einmal die, wie wir C. 18. A. 86. C. 16. 
A. 60. C, 17. A. 65 C 98^. 94 iahen» TOn Kallimacfao«, Aristophanea toh 

Byzanz und Anderen benuUte Tbiergetdiichte kommt, rtm^ genommen, 
biebei in Betracbt, vgl. A. 333. Zweitens aber wäre die nachweisliche 
Benutzunj; der aliioatiächt^n Schriften Ijei den ältaten Peripatetikern Th^o- 
phrastO'^, Kndemos, Straten and anderen, die höchst wahrsrlK^inliche der 
Politik üiK'h l> Hieronytno« Di. I, 26, s. Prinz De Soloms Plularohei 
t'ontibiis, Üorin 1867. S. 24 f.) allerding.4 bei dem Vorhandensein hlom jenes 
einzigen Exemplare unmöglich gewesen, aber es bliebe ja noch die Aua- 
llacht, daee etwa wSbrend der Zeit switcfaen Stxatoni Tode bie ku Apellikons 
Fnnd (ungeßUir 870^90) CMt alle Abtehriften Terloren gegangen seien. Um 
anch sie zu widerlegen, mnas die Untersnchnng lon&cbst anf diese Zwischen- 
seit bescbiftnkt werden, Wlhrend derselben benntxte nun aber sogar 
auseerhalb der peripatetiscben Schule, wie wir C. 16. A, 55. C. 28. A. 64**. 67. 
C. 29. A. 180) gesehen haben , hOcbst wahrfacheinlich Aristopbanes die 
Poetik, PanactioB die Politik, sicher Poseidonios, wenn anders man diesen 
noch mit herunzifben ditrf, die Physik (b. Simplik. in Phys. I. p. 291, 84 flF. 
DielR) und die Meteorologie, die Khetorik ArchedemoH (ö. C. 2. A. 383**; 
auäi^erdem vgl. C. 36. A. 144^), innerhalb der peripatetiscben Kreide der 
Terfoieer der grossen Hoxal die nikom. Ethik ond (II, 14, ms^ 87 C, 
e. Snaemihl s. d. 81) das 18. fi. der Uetaphjsik, der des sogenannten 
»weiten Bnehs der Oekonomik die Politik (s. Snsemihls Ausg. jenes 
Schrift S. Xff.), der der peendo- aristotelischen Abk. ▼on der Bewegong 
der lebenden Wesen die Metaphysik, Physik, Psychologie, die atitbropo- 
logischen and die systematisch - zoologischen Schriften (s. Zeller II', 8. 
S. 'J38 f. A. 11). ,,nie Kat^'rrorien fand schon Aridronikos um die unächten 
Postprüdicaiuente vermehrt und kannte von ihnen verschiedene Abschriften 
mit abwcithendon Titeln uud Lesarten (s. A. 329 und Zelicf ^. 67— 69), 
sie niüsbeu alüo schon iuugcre Zeit vor ilim lu den üiluden der Abschreiber 
gewesen sein*' (Zeller 8. 148), und er wflrde schwerlich unterlassen haben 
bei jenem Btieit Aber eine Lesart den Fnnd des Apellikcn snr Sntscheidnag 
bennmsiehen noch anch gewagt heben die Aechtfaeit der Heimenie an- 
soaweifeln (s. A. 886), wenn wirklick des Aristoteles eigne Niederschriften 
jen«r beiden Werkchen ans dem Keller in Skepsis zu Tage getreten wären 
(Zeller S. 142). Wenn endlich doch bdchut wahrscheinlich (s. A. 888 nnd 
C. 19. A. 11) die beiden anderen Verzeichnisse aristotelischer Schriften auf 
Uermippos a^urÜL-kgeheu, so befanden sich in der grösseren alexandriniechen 
Bibliothek die lopiscben Sf lirilt. u (««. Zeller S. G7. A. 1. S. 69 f. A. 1. 
S. 70 i. A. 1, die Topik sogar, wie scheint, in mehreren, theils voil- 
stftndigen nnd theili nnTOllstlUidigen Exempkren, s. Zell er S. 72. Anm. 
8. 74 f. A. 7), die Rhetorik nnd (nach dem tuverlftssigeren Indes des La. Dt) 
noch in richtiger IVeanong von ihr das jetsige 3. Bnch »f«l Xi^tmg (in 
8 Bachem, s. Zeller 8. 76 f. A« 8), das nrsprflnglich eine selbstSadige 
Schrift bildende 6. Bnoh (J) der Metaphysik wc^ xop wotaj^e XByoiiivttp 
(s. Zeller 8. 86),. aneh wohl die Schritt Tom Entstehen nnd Yeigehen 
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einmal wieder eis Mann von höherer Begabang und ficht wissen- 
sdiaftlichem 8inne eniandi welcher die Schule wieder zum ein- 
gehenden Stodiom jener Encjklopaedie der Wissenschaften snrflck- 
fühlte y welche ihr der Meister in seinen systematischen Werken 
hinterlassen hatte, und dieser Mann, welcher sieh ein solches 
iinsterbliebee Verdienst erwarb, und welchem wir ohne Frage 
die Erhaltung fast aller dieser Schriften verdaukeu, war 

AndronikoH von Rhodos'"'*), welcher in Athen als der 
neunte oder zehnte Nachfolger des Aristoteles lehrte. £r 

Tinter drm Titel nfffl atoixd'toi' und noch be«on<lf^rs das 1. Bneh dett^elben 
unter der Bei&eichnuDg «i^i lov nucxtiv %ui ntnov&ivat (b. Zeller B. 88f. 

1), ferner die Thiergeechichte in 9 Buchern nebst dem unächten 10. 
(unter dem Titel M9 toi /ir} yewavj vgl. C. 2. A. 826), die Ethik (uiivoll-> 
•ttadtg, 1. Snfemshl Aaig. der eudem. Eth. 8. 161), die Politik nad die 
Poetik (letiteve noch rolhüündig in 8 Bflchem) nehst einigen der erhaltnen 
nnlehten Schriften nnd einiehien der Torloraen gaas oder tnnihemd in 
diese Classe gehörigen, wie (1. Zeller S. 03. A. 1) der Anatomie und 
(s. Zeller S. 98. A. 1) Pflanzengeschichte. 8. Zeller S. 62. A. 2, wo aber 
für 119 (Üiüg l: iiotrjxixtav u vielmehr 83: 'jrprtyfiKTffng rf;fvr?? frotrjrtn^g 
äß Uesych. 75 rixvrjg itotrjrin^s §) *ti setzen i^t und die uhtacpraix« 

(iiiinil. TCQoßlr^^aza) bt'i HeHycli. III aus dem SpirK« bleiben muttaten. Auf- 
itiiiig iüt nur, daes in diesem Ycrztichniäa des Uormippos die systemati- 
schen zoologiflchen Schriften fehlen, während doch auch diese wohl zweifellos 
seinem Zeiigeimen Aristophanes Ton Bytans bekannt waren, s. C. 16. 8. 44S 
mit A. 60. Man mag stannen Uber die Halbwisaerei Strabons, der dooh 
ein Sehfller des Tyraanion (s. C. 80. A. 185} und (s. A. 840. 864) des Bo«thot 
war; aber an der Sache selbst wird dadurch Kichts geändert. 

326) Unter den berühmten von dort gebürtigen Philosophen n-^nnt ihn 
Strab. XIV. 6f>6. — Littig Andronikos von Rhodos I. MHn 1 -n 1890. 8. 

32«'.'^ Anonym 7. Aristot. de interpr. fehol. in Aristot. 94* 21 f. «fp! rov 
ytfijöt'ot A t'() QU ri%og o PpMfoc criitjxßrtllfi iiovog 0 Xt^öfitvog IvdtnaTog Stciöoxof 
xjjs 'AgiaToitlüvg StajQipi]g. Auituuii. 97" 13 ff. itQOg dl zu yv^otov tlvai . . . 
to ßtßUov ovdfig Tj^Caae . . . äfi<pißaltiv . . . «ir}»' 'AvdQOVi'nov rov ^PoäCov^ 
9% iMwxos (tkp «wo so« *Aift9toxHovg. Elias Scbol. in Aristot. 84* SO. 

Minatog yt96fttpa9 9ti9o%ot. 86^ 48 f. ^Ir^^^vt- 
90S 91 6 F&9iOs 6 ntpiMoti^Mtotf 6 $vdiia(tos ftiiotof «qg ^l^^stosAoog 
•2o2ti9ff. Dag^en Ammon. (?) in Aristot. Anal. pr. 84^ 18 b. Waits Aristot. 
Org. I. S. 45. o d( Bori&og tvSfxaxos anb 'JdiexoxeXovg ytPü^»Vog, Hei 
beiden Zählongen ist wohl Aristoteles mitgerechnet, denn dessen nächste 
Nachfolger waren Theophrastos, Straten, Lykon, Ariston, Kritolaos, Dio- 
doros n. (n. Zeller IP, 2. S. 934. A. ;3) wahrscheinlich KrymniMis, /wischen 
LrymneuB über nnd Andronikos ist kaum für mehr ixla noch zwei, höchstens 
drei Schul vorüteher, auch wenn sie nur verhältnissmässig kurse Zeit regiert 
kabeo, PUts. 8. Zeller ni*, 1. 8. 680 f. A. 6. Freilich ist die leUtere 
Zlhlvng, obadioa aonach im üebrigen wohl die iiehtigere, doch insofern 
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Teranstaltete eine neue Ausgabe sei es Ton allen sei es, wie 
wahrscheinlicher iat, nur Ton ebendiesen Schriften desselben 
und des Theophrastos nebst den verwandten benebreibenden 
soologisdien und botanischen Werken Beider, in welcher er die- 
selben nach den verschiedenen wissenschaftlichen Disciplinen oder 
Fragmatien zusammenordnete'*^ und ihnen im WeseniUehen, so 
weit es nicht schon geschehen war oder umgekehrt seine Nach- 
lolger doch noch mclirere Aenderungcu trafen, überhaupt bereits 
ihre jetzige Gestalt gab^^^). Mit ihm begann aber auch die lange 

falsch, als Boethos, der Wi ibr oÖenbar als aein Nachfol»r»T erschfini, wahr- 
scUeiulicb gar nicht der atbeDischen Schule vorgestaiideu hat, s. A. ö4;^. 6öA. 

327) Porphyr. V. Ploiin. 24 sagt von „Androuikos dem Peripatetiker", 
Dach dessen Vorbilde er selbst die Schriften des PloÜnos geocdnet habe: 
t& 'ÄQtttotilovg Mcl Bt9ifip4txQv tlt »QOffMUÜtt tag o/stAts 

#ie«i0 9it tavtov mtvayafahf* Und Plnt a. s. 0. fügt anmittelbar hinter 
ta TtoXXä (8. A. 322) noch Folgendes em; »«1 «o^* antvi (näml. Tv^tt^wimwo^ 
Trn l'69i«9 *Jv8(f6vin99 tvso^i}««»!« t»9 avxiyQaqxov flg fiiaov &eivai %td 
ttvaygaiffai xov^ vvv <p(QO(iivovs nCvanitg. Ueber diesen Zusatz , welchem 
allein wenigstens in Strabons jetzigem Text Nichts entspricht , kann man 
sich nun allerdings verschiedne Gedanken machen (ä. Zell er IP, 2. S. 139. 
A. 2. Susemihl Jahresber. XVII. S. 253. A.r>), abt-r ila.^ Wahrscheinlichste 
ist doch wohl, was Diela Doxogr. S. 216 mit den Worten „SLrabunis . . . 
narratio^ quam Plutarchus sccutus eis quae de Andronico fando aiidicerat 
hauä $eit€ amplifkomi'* aosadeoten scheint, dass Plntarchos bei der Ein- 
fBgong desseUMn ans eignen Miiiehi mit noch viel ftrgerer Halbwisserei als 
Sträbon su Werke gegaagen ist. Ob A. jemals in Born war, wissen wir 
nicht, nnd Plnt. sagt das ja auch nicht, abw ich mOchte dem Zengniss 
desselben hier auch nicht einmal so fiel Tolranen, wie Zell er IIP, 1. 
S. 621 f. thut, um als zweift-llos auzunehnea, dass A. wirklich Abschriften 
aus Apellikotis Bibliothek durch Tyrannion sei es in Rom empfangen sei 
es nach Athen zugeschickt frhaUen habe. Deim nicht bloes ataiiden ihm 
ja jedenfalls die Ausgaben des Apellikon, sondern wahrscheinlich während 
»eines doch wohl (s. A. 340) anzunehmenden Zusammenlfbcna mit demselben 
in Athen auch die Originale selbst zur Verfügung. So viel aber wird man 
Flut, glaabtti dflrfoa, dais er wirklich TOn etaer neuen Ausgabe durch A. 
(s^ fi^eov Mvn%) gehOrt hatte, und auch das muse ich Zell er HI*, 1. 8. 6S1. 
A. % sageben, dass anch die Aeussening des Porphyr, anf eine solche hinweist 

828) Dies wftre freilich undenkbar, wenn die Terseichnisse der aristoteli« 
schtti Schriflen bei La. Di. Y, 21 ff. und He»ych. v. Mil. vielmehr anf ihn 
(Ton dem doch im ganzen La. Di. son^t k<'in<' Spur int) zurückgingen, wie 
Bernaye D. Dialoj<e des Aristot. S. 183 f und Roso Aristot, peeudep. 
S 8 ff . (vgl, S. 4tl".) u. ö. behauptet hjiben und -.-n inciner Verwundprung 
Diels Arch. f. Gesch. der Philos. I. 1888. S. 484 von Neuem vermuihct 
(s. C. 12. A. 69). Allein wenn anch nicht alles von Heitz (a. C. ly. A. 11) 
hiegegeu Üemerkte stichhaltig ist, so fällt doch m. E. diese Annahme 
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Beihe der Oommentatoren des Ariatotelefi. Deun als Ergänzung 
zu dieser Antgabe veffasste er ferner auch Paraphrasen und 
Erläatemngen zu mehreren jener Werke ^^^) und eine Ein* 
leituiigaaclirifi in das Stadium des Aristoteles und des 
Theophrastos in mindestens 5 Bflchem'"'), in welchem er ver- 
mnthlieKeme Biographie Beider gab ''^), jedenfalls ihre Testamente 
mittheilte"^, Yeneichnisse ihrer Schriften nach seiner neuen 
Anordnung derselben entwarf'^'), namentlich auch seine neue 

sihon gerade dadurch, dass jene beiden Verzeichnisse im schroffsten Clegen- 
at/ pegen irgend eine Pragmatii ueinlheilung stehen nnd ilmeii eine wesent- 
lich uudere, zwar sacliliche, aber noch recht rohe und lockere Anordnung 
KOL Grande liegt (s. Heils Verl. Stibrifteo des Arutot. S. 91^28), so dast 
dadaich Böse selbst lieh sa dem geradeaa halsbiedieDdeu Anewege ge« 
Bwnngsa sah ra behaq^n, das« in diesen heiden Katalogen nar diejenigen 
Sofarillea nuaiDnieDgefiMBt seien, aof welche die FkagmatieneintheilaDg des 
A* sich nicht erstreckte. 

829) Am Meisten wiesen wir von seiner Paraphrase (Simpl. in Cat. 
Schol. in Aristot -11^ 26. 42'' 10. 'AvSgoviHog naQacpQu^cov to rmv ÄatTjyo- 
gi('n ßißliov) und t^einem Oommentar (vgl. A. 368) tn den Kategorien, 
die beionders von Simplikios in dem seinen sehr häutig herangezogfn 
werden, nnd so erfahren wir denn, daas er hier aoch über die Uuiichtheit 
de« Anhangs (der sogenaimten Poktpraedicamente) und den richtigen Titel 
so wie über verseliiedoe Isssrteti sieh aasliese, s. bet. Simplik. Scb. in 
Ar. 81*S7ft uvls yu9t wl jM^wihAs i^n, utt^ t^v %Q6f^t4t9 
«ov ßtfUa M^oniia^tU 99999 vno nwog tuvt« (nftml. jener Anhang) tov 
TO tav KaTtjyofftto» ^pX£99 TIqo tävtOTtoiV iiofffi^ccvtos. Dexipp. p. 25, 25 ff. 
Speng. Sch. in Ar. 42'^ 80 ff. ov% iv änaai TOt> ivfififafpo^ xo ,,0 $1 Xi^^i 
xfit oveiai"' (1* 2) TrpocxfjTfft, <og xal Bor^^os {ivr^fiovivti xol 'Avd(f6vixog^ 
Simpl. Sch. 40»» 23 fl\ 61"^ 25 ff. Auf Commentare znr Physik, Psy cho- 
loijie nnd Ethik scheinen ferner die Bemerkungen von Simpl. Phys. lOO'^. 
p. 44(.t, 11 f. Diel.'. Theniist. de an. II. p. 66, 11. 59, ß Speng. und Aspasios 
bei Eose Aristot. pseudep. S. 109 hinzuweisen. iS. Zeller III , 1. Ö. 622f. A.3. 

SSO) S. A. 387. Den Titel kennen wir nieht; ex Andrcniei jphiloBaphi 
hbro sagt anbeetiaimt Gell. XX, 5, 10, tradatu qmnto libri Aitdromei de 
Mtfies libronm AnsMdiB Ptolem. No. 90, Tgl. d. Nachtr. 

881) Gleichwie später auch Ptolemaeos in seinem offenbar gan% nach 
dem Muster von dem des A. eingerichteten Werke, Elias in Caiog. Pch. 
in Ar. 22^ 13. %al tiv ß£ov avtov nal ziiv Stad-^ttrjv (»lOBose f. Siad'(aiv). 

332) Vit. Ari.stot. Marc p. 435, 16 ff. M sc (Äri.-tot. fraf?m., Leipr.. 1886). 
diad't,nrii' yyyQucpov xarai/rrojv, r] q^tQtzai JiaQc'i re //j(\ßov/'xfa xcd Iholf' 
uaitp p^sa tov nivanos twv airov avyYQceutiUTcov. Vet. tiansl. p. 450, l fl'. 
Kose, difnittens tesUunentum acriplum, qxtod fertur ab Andronico €t Plolo- 
maeo cum volumin^us momm tractafutm, 

888) S. A. 887. Hienuif benehen sich obne Zweifel die Worte des 
Plnt 0. (s. A. 887) «tfl dvof^Sfttt twf rvv ^t^ofdvitvg Miwunnq, 
Elias a. a. O. 84* 19 1 tmv ifftefOfsltaar «vyjr^lifucfCMr jilAsr S*t»y to9 
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Pragmatieneinth rill mir tler streng systematischen eutwickelte nn<l 
rechtfertigte, über die Abfolge der Pragmatien und der ein- 
zelnen Schriften innerhalb jeder Pragmatie'^^) und die Aechtheit 
oder Unäcbtheit dieser und jener Schrift^) handelte, endlich 

tt^ii^fidy, <&ff 'AtSifdpoutg nuffaS^dmctv 6 %. t. X. (s. A. 326): dies« ist nicht 
unmöglich, wenn A. die eiozelnen Bücher zählte und die von ihm fttr 
tinächt erklarten Schriften mit rechnete, vgl. Elias 22* 11 flf. nnmittelhar 
vor den A. 326 angef. Worten: rwv 'AQiazoxfhmov ci^yy^aauatcov itoXlöav 
ovTcov^ x^^^^ ^ö* oegi9(t,6v, 6»s qijjci FlroXfiiaCos ö (piXooocpog (»o iiose f. 
€pilttf(Fl^og) otraygafpr^v avrmv «otijffffutvü^. Schol. hinter Theophr. Metaph. 
p. 323 Brandis: tovto to ßißliov 'Avd(f6vi%o£ fitv xai EgutnTtos äyvoovatv 
ovdl yocQ ftviietv «VTW ol»9 ntfcoiijvtai (ob trots dieaer AasdruckaweiM 
»^"Ecfunnos hier nnr, wie Rote Arittot fr. 1886. S. S will, .bedentei: 
hie te, ab Andromeo Uttü ttU«Uu9, darnf kommt nieht liel ms due A. 
den Hermippoa benntste, ist aneh ohnehin wohl Inram so beeweifeln) h 
tij ttvttYQctipf] Twv St9^pQuctw fiipUmv. Schol. Drb. hinter Theophr. Bist, 
pl. Yll. 0eo(f Qäütov tisqI tpvtcav tatOQiag to i\. "Egftiicnog dl M^l qt^yavi- 
%mv xal notadmv, 'Avdffovtxog Ttfgl tpvzmv texogCag (vgl. Ueener Anal. 
Theophr. S. 2.3). Mit grosser Wahröcheinliehkeit fährt Heitz a. a. O. 
S. 23—29 schon auf A. die (von der bei La. Di. n. Hesych. befolgten An- 
ordnung sehr abweichende und sich sehr vortlieilhaft vor ihr auszeicimeude) 
Eintheilung der sämmtlichen Schritten des Ariätoteleü bei iMyid(oder vielmehr 
Eliae) Seh. in Ar. 24* 21 ff. (anmittelbar nach den eben u. A. S26 angef. 
Worten; vgl. Ammon. n. Simpl. in Cat ü 7^ n. l^ff. Philop. ebend. Seh. 
86 1> 19 ff.) in fit^M«, d. h. an Eintelne gerichtete (Briefe), «olMXe« und 
f»»t«|v, der ffttr«{^ in geschiehtliche (wie Politien) nnd natugeeduehiliehe 
(Thier- und PflantengeBchiehte), der xado'lo« in sjntagmatische nnd hypo- 
mnemafeiBehe, der syntagmatischen iu akroamatische (oder avrox^iStfa««) 
nnd exoterische (oder dialogische) schon auf A. zurück. Vgl. d. Nachtr. 

834) David (Elias) a. a. 0. 25^ 42 ff. *A9iff, k. t. (e. A. 826) ftse 
Xoyinrii A^yp (naml. ott aQh,uo9ai Sei). 

88Ö) Siniplik. Sch. in Ar. 81* 27 ff. (s. A. 829) n. in Phys Sch. 404'^ 33 ff. 
ot$ Ök xct xQicc '^i iiya. VI — VIII) (ari tu ntgl nivi^atmg xal tu nivtt (Phys. 
I — V) ^tftntiy (laQTVQei xal daiiaaos x. r. X. (s. dagegen Zeller II', 2. 
S. 86. Anm.). ou d\ to *v9 7r(foyii iftevov ßt§X£ov (nftml. dai 6. B.) t§ ta^n 
ftcr« th nifuttop ioti, ^lof ithv tcorl 6 EoBiumq . . . luA 'Avdqivtiitot 0% 

336) Dase er die Aeohthelt der Hermenie answeifelte (Anoo. n. Ammon. 

z. de iülerpr. Sch. in Ar. 94« 21 f. 97» 13 ff., s. A. 886, BoSth. II. p. 11, 13 C 
Meiser. Sch. in Ar. 97* 28 ff. Alex, in Anal. pr. p. 160, 31 ff. Wallies. 
Beb. in Ar. 161»> 40 ff. Philop. z. de an. A, 13 z. A. B, 4 ?.. F.\ ward ^ohon 
A. 324 erwHhnt. Das könnte nun freilich auch in einem tiommeaüir zu 
diesem Werk gctichebeu sein, gleichwie er »ein ürtheil über den Öchlusa 
der Kategorien wahrscheinlich, wie (A. 829) gesagt, in einem Commentar 
zu denselben ausführte, aber von einem soldhen zu der Hermenie fehlen 
■out alle Sporen. 
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aacli eine ganze Reihe von ilim neu aafgefandener angeblich 
nad möglicherweise zum Theil wirklich von und an Aristoteles 
geschriebener Briefe wdrtlich wiedergab Indem mm aber ao 
ein ementes Stndiam der systematiBchen Schriften des Meistere 
als der allein TdUig saTerlassigen Quelle der philosophischen 
Lehre desselben zum freien und auch wohl mit einer gewissen 
eklektischen Annäherung an andere Riehtungen gepaarten An- 
schluas an ebendiese Lehre*^) unter den Peripatetikern auflebte, 
geschah es eben^hi.i irch, dass \un nun ab diese bisher mehr 
oder ^s^'üiger veruachiassigten Schriften in den Vordergrund 
traten und umgekehrt die bisher viel gelesenen populären und 
historischen allmählich mehr und mehr vernachlässigt wurden 
und so schliesslich verloren gingen '^^). Die Blütezeit des An- 
dronikos wird man übrigens wohl schon Tor die Mitte des 
ersten Jahrhunderts zu setaen haben^). 

387) Zwti entscbicdeu gefaltichte, einen von Alexandros an Aristoteles 
und die Autwort des Letzteren theüt aus ebendieser Schrift des A. (s. A :^ <u) 
GelL a. a. 0. §. 10 — 12 mit (vgl. Fr. 6G2 Hose, Leipz. 1886). 1. m. 
No. 90. ^ft) e]ii:>tu}ae (^aliaey. imunit eas Avtlnimks . Atutronicwi) X X secttoni- 
bm; die folgeuden verderbten uud iruhur vun ilose Ariat. fr., Uerl. 1B70. 
8. 147S viiüvsntaiidaeD Worte scheioen etwa an beaageii: ei aUa ter^pta 
hypommemaiiettf, gmrufit immenim et imUo (oder nomma) tnvemet m traeMtt 
F« Ubn AMdnimk$ (Äninmei) de tndice libronm JriUoteli$, a. Rote 
Amt fr. 1880. S. t. Dooh vgl d. Noehtr. s. A. 880. 

888) Freilich beruhten die Abweichungen des A. (s. Qber dieselben 
Zeller IIP, 1. S. 623 f.) und der folgenden Peripatetiker vod Aristoteles 
wohl zum XiieU auch darauf^ daaa aie denselben mimerttanden. Vgl. aach 
d. Kachtr. 

839) Vgl. Ileitz a. a. U. S. 27 f. I>ü.-.a sich vou deu letzteren aller- 
dings die Pohtie der Athener noch recht lange erhielt uuü uus durch die 
neoesten Funde grdute&tbeils wiedergegeben ist, kann bis auf Weiieraa 
BOT als Ausnahme gelten. 

840) Dast er ein Zeitgenosse des Tyrannion war, wosste PlDtarchos 
ohne Zweifel gaaa ziohtig, und wir würden es aaoh ohne ihn annehmen 
müssen; ob Plut. aber auch darüber gut nnterrichtet war, dass das eben 
beschriebne Werk des A. erst naeh der üeberfahrung von Apellikons 
Bibliothek nach Rom nnd Tyrannions Beschäftigung mit derselben ab- 
gefaDst sei, ist, wie wir A. 327 sahen, durchaus nicht ebeuüo c»icher. 
Straboü, der Schüler de.s Tjranniou (s. C. 30. A. 186), bezeichne «ich zn- 
pleicb allem Anschein nach, wie ZeUer III*, 1. S. 587. Auiu. 6. 624. A. ü 
selber ausfuhrt, nicht »owuhl einen Mitschfller, sondern als einen 
Sehfiler von Mthoe, dem SohOler des A. (XVI. 767. ita4^' t]uä9 dl i* 
£t3m90S ^ Mo|ot 9iltfff090i yfydva«» £pi)^osTt, 4 tfVft^tAoeo^^««- 
^99 lifftc^c ti 'J^ttwotiXitti, tuA ^i^deto« «^cXqpo^ «dve«), s. A. 854, 

BotmMuUt, gila^i^lAx. Utt^QMcli. IL 80 
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Kratippos von Pergamou, ursprüaglich ein Schüler des 
Antiochos, der dann aber SQ Andronikos überging^^), wirkte 
um 50 bis 46 in Mytilene, ward dauu aber nicht lange bemaeh 
der Nachfolger des Andronikoa^') in Athen Von seinen 
Lehren wissen wir sehr wenig, Ton seinen Schriften so gut wie 
gar Nichts***). 

Staseas Ton Neapolis war der Lehrer nnd Hausgenoese 

des M. Pupius Piso Fnigi Calpurnianua'*^), der ihn Tielleicht 

oni] Bo wird es wfrngstens wahrscheinlicher, dass A. älter, uls da«a er 
jünger deuu Tyr^iDnion war, zutoal da er allem Antcbeiue oach um 46 
bereits gctätoil ei: war, s. A. 343. Vgl. anch d. Nachtr. 

341) Philoii. Ind. Acad. Col. XXXV, wo es vou Antiochos beisst., dsLAn 
er sn Schälern hatte 'AQi'cvmvd ts mal Jüavu 'Ai.iiavÖQiis xal Kffattnw^ 

S42) (Ho. Tim. 1. giii (nftml. Nigidim Fig¥itm) am m$ im COieum 
profieiteetUent J^^pAei» ea^teetavimt . . . venissdque «dem MfftSmit siet tolt»- 

tandi et visendi causa Cratippu$ J^eripateticorum omnium, quos quidem ego 
oudierim, meo iudicio fatile princeps, perUbenter et Nigidium tfidi tt cognovi 

Cratipfnm. Brut, 71, ^fiO, wo Brut, tm Cic. sagt: vidi cnim Myrtilenis nuper 
rirum (näml. Marcdlum) . . . nunc a doctis9imo viro ttbi^te, ut ifUellexi, ami- 
cissitfw Cratippo instriHtum omni copia . . . mdebam etc. Plut. Pomp. 76. twv 
dt iVrrtiijva/cü»' tov nofinrliov aOTraouutywv xot nixga-nakuvvKov tloek&tiv tig 
vigy noXiv, ov% ^^Hrjeev . . . avTog dh nffog Kqttxmnov xffanoii'ivog xov <piX6' 
{xateßf] yuQ i% nöltas oilfouevos UVtOp) //»^ff^avo naX 9999tf^ 

848) Als eoloher wird er freilich nixgendi aoadraeUieb beseiohnet, und 
nach dem A. 826 aDgef. Scholion b. Waits a. a. 0. müsste man glauben, 
dasfl vielmehr Boi^thos dieser Nachfolger gewesen sei; dast aber höchst 
wahrscheinlich dennoch die erstere Annahme die richtigo ist, zeigt Zeller 
1II \ 1. S. 0-24. A. 2: Cic. Off. I, 1, 1 und 'Irebon. b. Cic. Epist. XII, 16 feiern 
wenigbteus vielmehr den K. 45 und 44 ais Lehrer der i)eripatetificht'n Philo- 
sophie in Athen, wo dauialü auch Cicero« Sohn diet>elb(} bei ihm hüite ^vgl. 
auch Off. III, 2, 6. Epiat. XVI, 24), und licherlich lebte Boethos damals docIl 

844) Cteero Teranhuste den OMtar ihn das iftmisobe Bfitgemcht n 
ertheilen, sngleich aber dea Areopag iha am sein Bleiben in Athen sa 
bitten, Plut. Cic. 24. Bratos besachte iha hier naeh Caesars Bnaordnag 
nnd horte ihn nnd den Akademiker TheomnestoB, Plut. Brat. M (vgl. 
A. 286). Von seinen cOMStattonV im Allgemeinen spricht Cic. Off. 111,88, ISl, 
von seiner mit der des Dikaearchos übereinstimmenden Ansicht, nach welcher 
er unter Verwerfung aller anderen Mantik die propheticuh«? Kraft der TrS,ume 
gelten Hess, Divin. I, 3, 6. 32, 70 f. 60, 113. I!, 48, lüo. 107. Jedenfalis 
schrieb er also über diesen Gegenstand, vielleicht ein eignes Werk «c^l 
ivvnviav. 

845) Cic. Divin. I, a, 6. 32, 70 f. TertttU. de an. 46. Vgl Zeller III», 1. 
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sebon om 92 hdrte^). Wenn dies richtig ist, kann er tnindesteiiB 
nicht jflnger als Andronikos gewesen sein. 

Bolthos von Sidon**^ war ein SchQler*^ und wohl jeden- 
falls der ausgezeichnetste Scbtller des AndroDikos, welcher am 
Meisten als der eigentliche Fortsetser Ton dessen Thätigkeit be- 
zeichnet werden darf und sich durch seine Commeiitare zu 
verschiedenen Schritten des Ariütuteles^'') ein bedeuten- 
des Ansehen erwarb^^). Dabei hulditi-fe er jedoch gleich xVudroni- 
kos'*-'"^) einer ahnlichen uatnralistischen AuffavSsung, wie sie 
bereits, was schon bemerkt wurde^^^), bei Dikaearchos, Aristo- 
xenos und Straton zu Tage trat'^'). Uebrigens scheint er nicht 
iu Athen gelehrt zu haben ^^^), sondern vermuthlich in Rom^ 
denn ebenhier dürfte Btrabon sein Zabdrer gewesen sein'^). 



8.SSSf. A.n. Auf die hohen Lobsprfiobe, die Cicero ihm ertheitt, ist 
wohl nieht vid so geben. 

S46) Wenn enden Cie. de or. I, 22, 104 die Abeicht hat historisch 
tren zn verfihien. Sonst t. noeh Ein. V, S, 9. 86, 76, aaeh Centoris. D. N. 

14, 6. 10. 

317 - Strab. XVI. 757, s. A. 340. 

84»; Ammon. in Categ. p. 6 (bei Znmpt S. 94). 

349) Am Bekanntesten ist der yon Simplikios und Dexippos vielfach 
angeführte zu den Kategorien, dem Ersterer einerseits 1, a das ^uQvttQuig 
IwoArcff %g^09m naobrUhint, sndreneits Seh. in Ar. -42* 8 f. aber Mieh 
wieder lagt: ^iigyovficrog d) o B^ti^ot IwS««}» Xiiip, 8. auch A. 868. 
Dam kam noch eine besondeni Schrift (flülov ßt^lüt») tti^l tov n^s ri ««1 
ivpoff xi »«Bf fj^omroff, Simpl. Sch. 61^9f. AosBerdem sind mit grosser 
Wihncheinlichkeit Commentarn zar ersten Analytik und eur Physik, weniger 
sicher auch wohl sar Psychologie and nur £thik nachweialicb, s. die Be- 
lege bei Zellor III", 1. S. 62r> A 2. 

350) Simpl. Schol. 40" 21. 61^ 24 Tit«nnt ihn ifavfiticaiog und illoyifiog 
and rühmt mit Forphyrios seinen Sehartsinu {ayxt'vota) Sch. 29* 47. 92* 42f. 

360 »V S. J. Nachtr. z. A. 338. 3öl) C. 2. S. 143 f. 

362) Dies zeigt eich anch darin, dass er das Stodiam der Philosophie 
nicht, wie Andronikos (s, A« 884) mit der Logik, sondern mit der Physik 
sn beginnen rieth, David (Elias) Sch. 86^ 41 f. Weiteres b. Zell er 8. 626 
bis 887. Vgl aoeh A. 416. 

868) S. A. 840. 

364) Zeller 8. 684. A. 8. Der von Strabon (s. Ä. 340) gebrauchte Aus» 

druck avvfffiXoaor^rjfrfYiitv könnte alb^rdings ebenso pnit bedeuten , dans H. 
tiep»>en Miteohnler, Strabon al^io Schüler de? Andronikos pewo^en .sei; das 
würde er aber da, wo er ausdrücklich auf Letzteren zu sprechen kommt 
(s. A, 322. 325), zu bagen nicht uuterlaüsen haben, und feiutr lehrte 
Andronikos wahrscheinlich nur in Athen (s. A. 327), dort aber hat Strabon 
nicht skodirt. 

90* 
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Ariston von Alexandreia^'*) oder, was aber auch wohl 
nur auf einer Verwechselung berabi^ tod Ghios, fälschlich auch 
Aristias geoannt^^^^), gleich £ratipp08 unprfiiiglich eia Schttler 
des Antiochos'^y der aber ebenfalls znr peripatetiseheii Sehnle 
Oberging'*'), verfasste desgleichen Commentare an aristo- 
telischen Schriften*"*), die aber nicht bedeutend gewesen au 
sein scheinen ''*^), aber auch, wenn anders nicht, vrie schon ge- 
sagt, Eudoros gerechtere Ansprüche auf dieselbe hatte^ eine 
bchril't über dt-n Nil**^) und ein ins Gebiet der Sagenhiätorie 
und Geschichte einschlagendes Werk Ktiöiis^^^)* 

365) Apul. de hab. doctr. Plat. lU. p. 277 Hildebr. (vgl. A. 368). La. 
Di. Vit, 164 im Homonymanvenieichniis: ^ntos {'A(füstoav) *Alfiav3(fevs /7f 9t- 
nttnjtt*6s, AQBMtdem A. 841. Zeller 8. 627 f. MQller F. H. G. HL 
8. 827 f. 

Da Strab. XVII. 790 («. A. 898) — Fr. 1 als (wirklichen oder 
MigeblicheD) Urbeber der Schrift Aber den Nil Mudrficklich den big in 
seine Zeiten reichenden Pf ri|tatetiker nennt, so ist schwerlich zn glauben, 
da"« der Schol. Apoll. Rh. IV. 2f»9 (= Fr. 2) nber denselhen Gef?ene.tand 
angeführte Uuiortag o Xiog, der wicflcrnin IV, '2G4 Verfasser vou Ärjoftg 
(nach der unzweifelhaft richtigeu Verbessern ng TOn liutgera mtaeot f. 
&iasai) erscheint (» Fr. 4), ein Anderer sei, suwal da andrerseits wieder von 
Plot de It. et 0«ir. 87, 866 fi. 'Agiatw h YtyQatptas 'A^^rjvuimp ^»M«/«nr 
(mm Fr. 8) angeführt wird, ein Titel, der doch atark danach •ehmecki anr dea 
einet Tbeils der JCc/m«« oder einer Er^bunng so diesen wiedersogebea. 
In der Ueberlieferang der Scbol. ApolL tcheint tonach eine doppelte Ver- 
derbniss eingetreten zn sein, 'Afiotiag statt 'Affiaztop und dami Xidg statt 
*Ale^avö(f(vg y und zwar letztere durch VerwecbHelunj^' mit dem Stoiker A. 
früher als er^tere. Der von If^igon. (Pseudo-Sotiou) 'it'). p. 187 Wepterm, 
(s. C. 17. A. 120 iin^eführte 'Ag:'ottov b ii*^<7Tarr^Tix6s (pilöaotfos ist natüilith 
ja der ältere P- riputetiker, der Keer, diet< Brnchstuck (5) also /u tilpen, 
Fr. 6 h. Schol. i'ind. Nem. 1, I endlich kann aus derselben Schrift von 
diMem, kann aber auch aai den Är/irct« sein, und Leteteres ist wahr* 
scheinlicher. 

856) 8. A. 268. tSt, 806. 841. 

857) S. A. 841, vgl A. 856. 

368) Mindestens zu den Kategorien, Simpl. in Categ. Schol. in Ar. 61* 
25 ff. tovg Ttalaiovs tmv KarTj'/oQimv lirjYqtas aituiptai B6t)&ov xsl 
jiQÜSTtovce x«l EvdcoQOv x«i 'JvdQovfKOv y.cd 'A&i]i>ü3coqov u. ö. (h. Zeller 
S. 627. A. L>er ri^hfitje Tadel dt-n Aiiuleiuö a. u. O. (wo l'rantl <Tt'<rh 
der Lof^. I. S. r»yo. A. 2H auch im Fol^t-ndcn mit Rfcht da« hanuhchntt- 
iiehe Atoito statt Aristoteles wiederherbtellt) scheint aber auch auf einen 
Commeotor cor ersten Analytik an fQhten. 

858^) 8. A. 868. 

869) 8. A. 898* 804. 

869*») 8. A. 8651». 
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Nikolaos^^) von DamaskoB^^*), Sohn des Autipatros, eines 
sehr hochgebildeten, reichen und angea^enen MftDDes^ and der 
Stratonike^''*), gehdrt eigeotlich nicht mehr in nnsere Darstellnng 
hinein, da lidehatene nur noch die Anfinge seiner Wirkaamkeit 
in die hellenistieche Zeit fallen. Denn er ward erst ungefähr 64 
geboren*^. Den Mitteln und Neigungen seines Vaters und seinen 
eignen TaJenten entsprechend erhielt er eine ttheraus Ttelseitige 
Ausbildung. Zunächst ergab er sich den philologischen und 
poetischen Studien und veriasste sogar selbst einige Tragoedien 
und Kcnnoedien; docli scheint von diesen seinen (licliterischcii 
Jugendsünden Nichts auf die Nachwelt gekommen /u spin**^). 
Dann wandte er sich der Khetorik, den mathematischen und 

MO) Sevin Bechsfches vor rbiatoiro de la vie et dos oovrsges de 
HioolM de Dsinsa, Mem. de TAcad. VI. 8. 466 ff. nnd in der Aoig. v. OielU 
(s. A. 88t) 8. S76~S91. Kaller F. H. 6. III. S. 348— 4SI. L. Dindorf 
Nikolaos von Damaskos, Jahrb. f. Ph. XCIX. 1869. S. 107—119. Vgl, auch 
Zeller S. 629 f. A. 1. Asbach Zu Kikolaot von Damasoiu, Kheixi. Mos. 
XXXVI. 1882. S. 296—298. 

361) 8nid. Ni%6laos JafucanrjvoSf yvco^t/tiog U{fäöov %ov tcov iovdatmv 
ßaoilias %al Avyovoxov Kaiaagog^ (piX6oo<pog fliQinatrjttxot fj (xal Eoraes) 
niaxnvmos (vgl. A. 412). iygaxpBV 'jctodiuv xad'olmriv h ßtßlioig oydoiqnovxa 
(dieie Zahl iat fUich, e. A. 386. 889 ff.), *al vov [ßtov\ {Seßa^toif Danb 
Bhein. Mos. XXZV. 1880. S. 68 f.) Kaiaa^ag ayrnf^p, ovtm$ ^«Mk«crvo 
ttitop JEofiMt^, «9 vevf «SK* intintv w^funfJpovg slcnMvvcir^ Tfmolaovg 
avTov xaleiv xal diafiiv ft xovxo a%Qi folf ür^^tQOv (die6 bexaht auf ciaer 
Verwechselung mit Hern mittelalterlichen paniK Nicolaus, v^^l. dazu auch 
Phot Cod. 189 und anderes bei Müller 8. 34,1. A. 3 and Dindorf S. 109. 
Ausg. S. V Angeführte, »o Euatath. zu Od. o, ö. p. 1834, 30 f. der sich mit 
Unrecht auf Atbeuaeos beruft, da dieser XFV. 6ö2 a vielmehr richtig' von 
Palmenfrüehten, einer Art von Datteln, apricht, a. A. 376). tyQccipt neu nfgl 
xov Idtov ßiov xai x^g iavxov diayayqs. Al> Damaskener wird er auch 
•onit hBnfig beieielinei 

868) 8.,hierflber nnd nun Folgenden Fr. 8 b. Suid. a. a. O. und Fr. 1 
b. Smd. 'JrKimnQOi (vgl. C. 85. A. 888), wo auch lein Bmder Ptolemaeos 
genannt wiid, ■. fiber dieien auch A. 880. 

363) Denn nach Fr. 6 war er 4 v. Chr. etwa 60 Jahre (srf^l ^nj) 
alt, ■. Müller S. 343. 366, vgl. A. 380. 

864) Obgleich er selbst Fr. 2 sie trSoK^fiovs nennt. Bei l^ust.ith. z. 
Dionys. Perieg. 976 ist unter o Ja^iao-Krjvug lohanne«, nicht Nikolaoa zu 
verstehen, und die 44 Verse bei Stob. Flor. XIV, 7 sind jedenfalls nicht 
von ihm, wie achon \ aickenaer aab, gleich viel iu üebcigen, ob wenigstens 
der Name des Dichten richtig abeiliefori iit oder ob diei, wie doob wohl 
aaninehmea adn wird, viehnehr Nikomaehot (s. C. 8. A. 168) war. 
8. Moioeke F. C. O. I. 8. 488 1 Dindorf Jahrb. a a. 0. 8. 108. Anm. nnd 
C. 8. A. 187. Vgl. noch MflUer 8. 844. 
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musischen Disciplinen und der Philosophie lu ihrem ganzen Um- 
fange zu und ward ein entschiedener Anhänger des Aristoteles, 
so dass er denn auch ausdrücklich als Peripatetiker bezeichnet 
wird^). Wann er die Bekanntschaft des Herodea machte, wiaaen 
wir nicbt^ Tielleieht^ schon da dieser, als Statthalter von Gali- 
]aem, von den Jaden bei Hyrkanos yerklagt, auf dessen Rath 
nach Damaakos geflohen war^*). Genug er gewann durch seine 
Kenntnisse, seine Beredsamkeit nnd seine persönliche Liebens- 
würdigkeit^**) die Gunst desselben im höchsten Grade und be- 
hielt sie bis an dessen Tod. Er wurde an den Hof dieses Königs 
ijezogen und einer der vertrautesten Rathgeber desselben^*®). 
Merodes trieb zuerst mit ihm Philosophie, dann, bald dessen 
überdrüssig, rhetorische Künste, dann wandte sich seine Neigung 
der Geschichte zu, und Nikolaoa^ der diea höchlich billigte, er- 
hielt dadurch den Anstoss zu seinem eignen grossen Geschichts- 
werk'^^. Bei welcher Gelegenheit er sich 20 t. Chr. in Antiocheia 
anfhielty wo er die durchkommenden indischen Gesandten an 
AngQStas sah'^'), erfahren wir nicht Dann begleitete er 16, 
als er schon Söhne hatte, die in Rhodos lebten und, wie es 
scheint, studirten, den Herodes za M. Agrippa in den Pontos, 
fand hier auf Bitten der üischen Gesandten Gelegenheit zu einer 
erlolgreiehen Fürbitte für die von A«jrrippa mit einer hohen 
Geldstrafe unschuldig belegten liier, reiste hierauf nach Chios nnd 
nach Khodoä zum Besuch jener seiner äöhne^'^), traf in louien 
mit Herodes und Agrippa wieder zusammen und vertheidigte im 
Auftrage des Jirsteren vor Letaterem die Sache der Juden wider 



866) Ath. Tl. 268 f. 266 e. X. 416 e. XII. 64Sa (Fr. 78. 79. 77. 88). • 
nt^ntcnttinog, lY. 153 f. (-> Fr. 84). N. o Jofutan^ösi (ts rmv «mh xov 
Ufffmatov tpiloao^cav. VI. 249 a Fr. 89). N, b ^u^. {jtU 9* t6w in 
t9V JI(Qinatov). Vgl. A. 861. 376. 

36ri) Wie Müller S. 343 sehr aaisprechend Temnthet. 

367) lofiepb. A. I. XIV, 9, 6. 

368) Plut. Qa. nymp. VIII, 4. 723 D. ylvni v ovrct xm b. A. 376. 

369) loseph. a. a. O. XVI, 7, 1. iwv yäff iv ßaaUtif ntti 0»pm9 
avrto {xü) 'HijdStj). XVII, 5, 4. qilug mv tov ßatsiXftog xol t« navta avv- 
diutxtöutvog uvTO). KoriHtant. Porphyr, de thera. I, 8 (— Fr. 71). iV, 6 
dJaimay.iit'og . . . 6 yivöfievog vnoyffUfpiVQ 'üq(Ööov tov paoiitais, 

370) i r. 4. p. 140, 7 ff. Dind. 

371) Fr. 91 (p. 80, 19 ff. Dind.) b. ötrab. XV. 719. 

372) FT. 8 (wo es p. 189, 81 ff. Dind. btiist: N^nold^ sA/en» hti Xiuv 
%uX *mo«, lv4hK naav avx^ ot «big). Vgl HflUer 8. 848. 
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die ihnen feiiidseiigeu lonier^'^). Kurz nachdem er den Plan zu 
jenem Gescbichtswerk entworfen hatte, reiste er mit Merodes 
nach Rom^^^), und nnn^^^) erwarb er sich in nicht geringerem 
Grade anch die Gunst und Freundschaft des Attgostas*^*), so 
dass denn Herodes, als er 8 von dem Araber Syllaeos bei diesem 
▼erklagt war and seine Sache sehr bedenklieh stand, keinen 
besseren Vertreter derselben beim Ksiser finden konnte. 80 kam 
Nikolaos zom zweiten Male nach Rom und entledigte sich hier 
auf das Glücklichste seines Auftrags^'^). 'Vergeblich beraülite er 
sich sodann nach der Rückkehr den Könif^ von der Hinrichtung 
von dessen durcli ihren ältpreu Bruder Äutipatros bei dem- 
selbeu vprleumdeten kSüliiieu Alexandros und Aristubuios zurück- 
zuhalten^^'^). Als hernach aber die auch gegen den eignen 
Vater and sogar den Augustus gerichteten Plane des Antipatros 
entdeckt wurden, Hess Herodes denselben Yor ein ans dem Statt- 
halter von Syrien Qnintilins Vams und anderen Tomehmen 
römischen Beamten gebildetes Gericht, vor welchem Nikolaos 
die Anklagerede hielt, stellen und nach erfolgter Verurtheilnog 
hinrichten*™). Nach dem nicht lange darauf erfolgten Tode des 
Herodes 4 Chr. und dem blutig gedämpften Aufstand gegen 

S78) Fr. n b. loaei^k. a. a. 0. XU, S, 8. XVI, 8, 8 <p. 81, 80 ff. Dind.). 
SeTin b. Orelli & 878 verlegt dias ent in» Jahr 14. 

874) Fr. 4 (p. 140, 88 ff.), in tovxov nlitov dg ^Ftofiriv ms KalauQtt 

fiipovv. 

375) Deoii echwrrlich hatte or schon früher Gelegenheit ^»«listht den 
fciaiser kennen zu Itratu, wie Sevin b. Orolli 27y tu glunl t.u s> heint. 

376) A.th. XIV. C52 a. ne^i 6h räv NtAolatav »alovfitvcov rpoivi'ntav 
xMOVTov v(itv ilntiv ^x<o xeiv dno t^g £vQias %atayo(itvwv, oti xocvtt}s x'/e 

t6 pifafiitn, Ntnohiov tcn ^upMwrpwv {tmiQ99 oirto^ wvt^ wl »i^imopvüg 

vif^'p* noUr'iv. Plat. S. a. 0. ö fovw ßactUig, mg 9001 v, ayanr,aas St«' 
^9^09t(oc Tov nsf/inatrjxmov ipiloootpw Niitolttam fXvnw OPta xä iHd'ffi, 
fttStvop dt xm ftijxe^ dianksmv Sh x6 xifocnnov inttpoivfacovxof iffv^/ifiaxog 
xag fitytüTag %al xalltaxag xäv tpoivty.oßalavcov N^txoldovg mvofiaac xcci 
(lixQt vvv ovtcoQ ovoftce^ovttti (v^l. Füll. Xill. 4&. mccMes ex hoc genere 
Nicolai, ttd ampiittidinis pruecipuat). Aasserdem 8. A. 361. 

377) Fr. 94 b. loseph. a. a. 0. XVI, 9, 4. 10, 8 f. (p. 83, 24 ff. Dind.). Fr. 6. 
878) Fr. 8. 

870) Auch bei dieser Oelegenkeit gab N. wiedw einen aehr Uagan 
and vorsichtigen Bath. 8. Fr. 6 und Fr. 98 b. loaaph. a. a. 0. XVII, 6, 4£ 
(p. 88, 81 ff. Dind.). 
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dessen Kinder wollte Nikolaus zu den Seinen zurückkehren, liesa 
sich aber durch die Bitten des Archelaos, welchen der Herrscher 
schliesslich von seinen noch übrigen Söhnen zum Erben des 
Reichs bestimmt hatte, bewegen mit diesem zum dritten Male 
nach Born zu gehen, um hier beim Kaiser fflr diesen zn wirken, 
nnd er benahm sich dabei wiederam in einer so klag Termitieln- 
den Weise, daas er ein Ahkommen zu Stande braehte, welches 
diesem Prinzen, der anf seine Yorstellangen selber anf ein 
Mehreres Terzichteie, den grdssien Theil der Herrschaft erhielf^. 
Wo er den Rest seiner Tage znbreehte, ist onbekannf^). Unter 
seinen historischen Werken sind uns verhältnissmäs.sig die voll- 
ständigsten, freilich ^^*'*) nur den ersten Theil umfassenden Aus- 
züge aus seiner Geschichte des Augustus erhalten^), weiche 



380) Fr. B. p. 269 f. M. 143 f. Dind. Fr. 95». 96 b. loeeph. a. a. 0. XVIf, 
0,6 f. 11, 3 (p. 90—92 Dind.), Derselbe ward Ethnarch von ludaea mit 
Aussicht auf den Königstitei, miue Brüder Philippos und Antipas Tetrarchen. 
Zu den Freunden und Aufstachlern des Antipa« gehurte auch Ptolemaeoi, 
der eigne Bruder des Nikolaos, loseph. 9, 4. 

88t) Mfiller S. 844 vermathet, entweder in Born, oder in AiK>lloiiia; 
wenn die Grfinde dieses Gelehtten itichbsltlg wirsn, wflrde man wohl fKl' 
mehr asgen mfiMSo: cnm Theil dort und mm Theil hier. Erstoiei nämlich 
begründet Malier auf Fr. 6. p. 144^ 19ff. Dind. ^tmpt6 ti»9s iV«s£UMi» 
. . . lUtl Zti WS i^iavg dwv^ßas inoittto furv« tcäv dtjuaztnmv^ ixmUpmv 
TfT^'g (ttyctlovs %al vnegiflovtovf räv iv ^Päftji n. x. i., aber dessbalb braucht 
N. nicht gerade zum vierten Male sich nach Rom begeben zu haben. Da- 
gefjen würde auch aus Fr. 101 (V. Aug. 16. p. 103, I f.) ort 6 viog KataaQ 
tgirnv aycov Iv tjJ 'Pmarj urjva ivtav^a loinov naQfnfdij^fi allerding^s 
folgen, UaBd N. die Geiichichte de» Augustus in Korn geschrieben habe, 
wenn men dae iwtuv^a bei einem damaligen ScbriftateUer ao mfllaeien 
mflmte, ftber, wie Hill scher a. a. 0. 8. 888 f. richtig bemerkt, daie dies 
nicht der Fall ist, lehren die AntfOhrnngen von Hftbler Hat Strabo 
seine Geographie in Rom verfasst? Hermes XIX. 1884. 8. 888—841 (gegen 
Niese Beiträge zur Biographie Strabos, ebenda«. XIII. 1878. S. 36 f.). — 
Noch mag hier beiläufig' der eebr späten und schon dessbalb überaus 
zweifelhaften, wenn auch von Bficheler (8. A. und Asbach S. 296 
vertheidigteu Angabe des Sophronios Mirac. Sö. Cyri etCyrilH, Spicil. 
Rom. T. in. S. 648 (bei Müller F. II. G. IV. S. II f.) gf^da^ht werden, dat>8 
N. der Lehrer des HuroUes(^!) und dtti Söhne des Antonius und der Kieopaira 
geweien sei Vgl. Sneemihl Jahred»«'. XXX. 8. 88 £ 

881^) Wie gegen Dindorf Aaag. 3. Yll ans C. 8 i. A. und C. 19. 
p. 109, Uff. Dind. (488^ M.) deutlich erhellt^ a. Asbach 8. 897 f. 

888) In den fBr Kaiser Konstantinos FOtphyrogenetes gesammelten 
Exccrptcn. Bis 1840 war nur das Bruchstück (Fr. 99. 100 = Cap. 1—16; 
hinter Cap. 12 sind 8 Blfttter ansge&lien) in dem jetst in Tours befindlichen. 
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dorehftiis nicht ohne Werth sind, wenn sie auch freilich zeigen, 
dnn das Ganze sehr hegreiflicherweise nur eine historische Loh- 
rede war^). Weit spärlicher sind die Reste seiner rahmredigen 
Selbstbiographie*^^). Das schon erwähnte grosse nniversal- 
historisohe Werk'^'^) sodann nmfasste nicht weniger als 

Ar diesen Ksiwr lelbft besÜmmteB, aber nsoblisug gMchnebenea PmcHat- 
codex (8. C. 29. A. aas dem Titel srf^l afffrmp luA nutnmv hehannt, 
welches von I. Conr. Gr«' Iii, Leipzig 1864. 8. (dazu Sapplementam editi- 

onis Lipsiensis Nicolai Damasceni , Leipzig 1811. 8.) und Koraes. Paria 
1805. 8. (hinter Aelian. V. H.) mit den Resten d^r übrigen hiHtori.■^L•hen 
Werlte lieraupgegeLen war. Dann aber ward (wie gleichfalls C. 29. A. 1S6 
8cboa bemerkt itit) eine allerdtDgt» junge PapierbaDdscbrift iiu Eäcorial ent- 
deckt, in welcher aick an der SpiUa der Amsfige ntQl imfiovlav ein neues, 
noch betrachtlieb lingeres Stflek (Fr. 101 = Cap. 16—81) Ikod. Dasselbe 
konnte noch in demselben Jahn 1849 (nsch £. llillert Abschtift) von 
M filier ■einor Ssnunlnng der geaammten histoitichen Fngvente mit ein- 
verleibt werden, dami ward es neu beran^gegebcn von Piccolos, Paris 
1860. Lex. 8 and nach eigner Vergleicbung von Feder Excerpta e Polybio, 
Diodoro, Dionysio Halicarnassensi atque Nicoiao Damasceno, Bd. 2. Darm- 
Stadt 1850. 8. Eine C. '29. A. 126 auch bereits erwähnte neue CoUation 
de* Turonensis oder Peirescianus von Wolienberg ist benutzt in der 
liesamuitausgube dvr geschichtlichen Bruchstücke von L. Dindorf iiistorici 
Graed minores. VoL L Leipzig 1870. 8. S. I—XXVIL 1—153. Dass C. 19 
hinter C. 15 nmxnttellen sei, bemerkt Asbaoh 8, 898. 

S88) Ba erger De Nieoki Damasceni fragmento Etcoxialenai, qnod in- 
teiibitnr ßi^s KaiMfos, Bwn 1869. 8. (Dootordiat.). — Der Titel war 
schwerlich der bei Suid. («. A. 861) angegebene, sondern etwa wobl Bio$ 
tov Seßaetov Kut'itaQog, TgL die ünteracbhft im Cod. Escor. xiXog 
toi ßt'ov KaicaQOS xort r^g Nixolaov jdccficee-urjvov ffwyypaq)/}?. 

384) Uer Titel war wohl nnr wsqI tov iSiov ßi'ov ohne den Zuaatz 
bei Suid. (A. 361), «. Müller S. 843. A. 2. S. 348 (welcher diesen Zu.satz 
für Specialtitel des ersten Abschnitts hält). Die Bruchstdcke ätaaimeu 
wieder aus den n&mlichen beiden Quellen (Fr. 8—6); ausserdem hat schon 
Valoic (Valesint) nach sicher richtiger Vennnthnng ans Said. Uvjimet^ 
nnd Nn6Xa96 Fr. 1. 9 ▼oraagesetst Orelli, Koraet, Feder und Asbach 
8L 996 TOnnochtea es sich nicht sn denken, das« irgend Jemand in «nem 
solchen Grade der Lobbndelei von den Seinen nnd sich selbst gesprochen 
haben kOnnte, wie e» Fr. 1. 9 nnd besonders 6 (wo N. als ein Musterbild 
aller Togenden nnd V'or/iigc gcreicbnet wird) geschieht, und wollten daher 
lieber einem Freund oder Schüler dea N. Jit? Urhebi-rschatt wenigstens der 
auf un-- jrekouimenen Gestalt zuschreiben. Aber 8. lulian. ad Th^'miBt '20)6 D. 
iVtjtd/laos dt Trpa|ftöv /ufv ovv (ifyaltüv ai'tovpyoff IJ», yViO^iuog d iati 
ItM/Uov diu toi/^ vntQ avuäv loyovf. Auch weichen sam Miudesten Stil 
nnd Sprache In Nicbti von dea sonstigen UebeRestea ab, s. L. Dia der f 
Jahrb. a. a. O. 8. 116. 

885) Bt ist sehr nagewiss, wie der Titel denelben lautete. Bichtig 
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144 Bücher*®^), vüü denen die 7 ersten bis zur ßegründuDg der 
Perserberrschaft reichten ^^). Aas ihnen besiUen wir erhebliche 

bemerkt MflUer S. 846: ffipui hoc Smäern tno^ütv nuMmtiv appeBiU 
argummH magi$ raUone quam interiplümit habUa'*, nnd da dieselbe Be- 
leichnung aoeh im IhrooemiOD der Oonttantbiaeken Annflge evacbeint 

{NtnoXuov JecfiaanTjvov na&olinfig laroQiag), so Hegt die Venttathimg von 
Dindorf a. a. 0. S. 110 nahe, dass Suid. den N. nar von diesen Auszügen 
her kennt und anführt. Aui Schiasse der Auszüge de virtutibus bt^bt 
(hiutt^r Fr. 70 M. Fr. 159 Dind.): ttlog tov tßäöiJov Xoyov z^f NinoXciav 
*laTogiccg. f^rft ror Xfinovza Tctgl Eilr^Jixfjj laroQi'ai;, aber daran« lüsdt aicix 
für diuäc Frage auch Nichtd entnehmeu. Auu eiaeni SchoLiou zu Strab. 
YII. 277. ort (iftayiviatfffog 'OftiqQOV 'Hct'odogt o ßwlttui Nnolaog 
^«fiadxqvbs iv t/} d(fiaiolo/iu avt99 hat Dindorf a. a. O. 8. 110 f. 118 f. 
aof den Titel ^^jcrMloy^ geMhloMen, allein diese Beceicbnaog paiet doch 
eigentlich nur auf die frflhecea Theile und nicbt aof dat Gaaae eioee Werkec, 
welches bis in die jfiogste Gegenwart hinabrticbte (indessen s. C. 83. A 848). 
l jui wird man denn trotz Dindorfs begründeter Einwürfe immetbin 
wohl noch am Ehesten mit Müller an 'larogi'ai zu denken haben. 

asn) Ath. VI. 219 u (= Fr. 89 nnmitt^^lhar nach den A. 36ö angef. 
AVorlen: tv ty nolvßißlqt iatOQif {matov yu^ xat teoau^änorttt tün MQOg 
taig tiooa^oi). 

387) Das 1. und 2. handelten von den Assjrem und Hedem (Fr. 7 — 13 M. 
1—7 Dind.), vgl. Pbot Cod. 188 nach den A 888 ingef. Worten: ovtog uttl 
ilctfviftaaqir tno^ap h fulvatigtik ßt^U^, oaov nttlmutv ^vi^^ifp ihwfMB* 
|urtmr lyofiev, wtuUloimv, das 8. Ton der griechischen Segeogeschiohte 

bis suni troischen Kriege (Fr. 14—21* M. 8—16 Di.), das 4. Ton der Utestea 
Geschichte Lydiens bis so dm Herakleidenkönigen (Fr. 22 -29 M. 17«-180i.) 
mit Einflechtung der von Damaskos (Fr. 30 f. M. 24 f. Di.) und sodann vom 
Peloponnes (mit AuH!i:ih rnf« Ark,i«Ht^?iH^ und von den dort durch den Hora- 
kU'idcnzui^ ciugt' treteuen LmgeBlaliuiigeu (Fr. 32 — 41 M. 26 — 36 Di.), daf» 5. 
von Arkadien (Fr. 42 44 M. 38 -40 Di.) und von der Neubetiedlung von 
Inseln im ägäiüchen Meer und Städten iu l'outos in Folge der liert^ 
kleideDweoderang (Fr. 48— 48 M. 41 — 47 Dl) s in 8. ward wAchst die 
Gesohicbte der Lyder fortgesetot doroh die HemkleideakOttige bis Kaodanles 
{Fr. 49 M. 48 Di.X dann folgte die von Athen bis tur Binsetsnng der jähr- 
lichen Archonten (Fr. 60 f. M. 49 f. Di.), dann wohl die Gründung von Theta 
und Kyrene, jedenfalls die weitere Geschichte der letzteren Stadt (Fr. 52 M. 
61 Di.), dann die ionische Watidemng, bei welcher auch ein Stück der 
Geschichte von Kyme zur Sprache kam (Fr. .03 M. ö2 Di.), und an welche 
sich namentlich ilie von Miletos ameihte (Fr. 5 4 M. bfi Di.\ dann die von 
Thessalien (Fr. 65 f. M. 63^. 64 Di.), endlich ward die Geschichte des I'elo- 
pomiett oder wenigstens die Spartas weitergeführt (Lykurgoa Fr. 67 M. 66 Di.); 
daran schloss sieh im 7. die der Kypseliden (Fr. 68^80 M. 66->-68 Du) 
nnd der Tyrannen too Sikyoo (Fr. 81 M. 69 Di.), es folgte dann die der 
Ijdisehen Mennnaden (Fr. 88—86 IL 80—88 Di) nnd das Bnde der Meder- 
nnd der Anfang der Pefserbemchafi {Ft. 88—88 H. 84—87 Di.). 8. H All er 
8. 846 f. 
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Ueberbleibsel^^), während uns vom 8. bis 95. mit Sicherheit nur 
Tier kurze Bnicbaificke geblieben aind^^). Die AnfQhnuigen ms 
dem 96. bis 110. betreffen fast alle die mithridatischen Kriege^): 
der Trinmph des Luenllns (63) war im 110. erx&hlt^^); und im 
133. und 124. wurden jene Angelegenheiten des Herodes ans der 
Zeit nm 16 t. Chr. abgehandelt**^). Die DarBtellnng ward also, 
wie es ja auch natürlich war, immer ausiLilii lieber, je tiefer sie 
XU die neuesten Zeiten liiiiubgin^, namentlich, wie es nicht minder 
begreiflich ist, in der Geschichte des Ilerodes; wo sie endete, 
ist ungewiss: jedenfalls schloss sie noch nicht mit dessen Tode, 
sondern behandelte zum Mindesten auch noch die Einsetzung 
▼on dessen Söhnen durch Augustus in ihre Herrschaften^^). 
Und so erzählte denn Nikolaos denjenigen Abschnitt der Zeit- 
geschichte, in welchem er selbst eine herrorragende Bolle ge- 
spielt hatte, sweimal^ hier nnd in seiner eignen Lebens- 
besehreibung, ja aum Theil wohl ohne Zweifel noeh ein drittes 
Mal in der des Angastas. Seine Glaubwürdigkeit flir die früheren 



388) Vorwiegend wiederum aus den beiden genanuten Quellen. Die 
Unterschrift unter den Auazügen de mrtutibuö {n. A. 385) zeigt, d^s den 
Gzoerptoren bereits idcbt mehr ilt diese sieben eraten Bücher zu Gebote 
standee, und ohne Zweifel riehtig nitiieilt Dindorf a. a. 0. 8. 111—114, 
dsM bereits die beiden folgeoden Aasittge über die Vorgeschichte und die 
Anftoge Borns (Fr. S9f. M, 68 t Di) von ihnen an» Dionys, t. Hsl. A E. 
I, SS ff. nnd II, 8S f. eig&nzt und nicht etwa schon von N. selbst aus diesem 
seinem Zeitgenossen wörtlich abgeschrieben sind, was schon Orelli und 
Koraes mit Recht für unglaublich erklärten; vg). auch Asbach S. 296f. 

389) Fr. 72 — 75 M. 71 — 74 Di. (ans Ath. u. loseph.) Daau kommt 
allprflings noch Fr. 71 M. 70. Di. b. Const. Porphyr. thom. 1,3, wenn 
hier für das verderbte wie allerdings sehr wahrscheinlich, zu lesen 
ist. Warum aber auch dann darau.s nicht /.u foli^ern iat, dass man das 
ö. Buch damals noch besay;*, legt MuKcr S. :j t4 dar. 

300} Fr. 76 bid mindeistem 92 M. Sie be£ieheu sich auf das 96. (Fr. 76 
b. lOMph. I, 3, 6), 103. (Fr. 77 b. Ath. X. 416 e), 104. (Fr. 80 b. Atb. VUL 
9nt), 107. (Fr. 81 ebend. V. 261 c), 108. (Fr. 88 ebend. XV. 688 a), 110. 
(Fr. 88. 84 ebend. XII. 648 n. IV. 1680* die denn noeh folgenden anf das 
114. nnd 116. (Fr. 88. 89 ebend. VL 868 d. 849 a) nnd das 198. nnd 194. 
(s. A. 391). — StraboD (XV. 719) und Flntarehos (Brat. 68) geben nur je 
ein Fragment (91. 90 M. 88. 87 Di). 

390*») Fr. 88 (80»» Di.). 

tan) fo«eph. XII, 3, 2 (= Fr. 98, Tgl. A. 373). x6 d' a%Qtßh ft" rtg ßov- 
Iftat /.((Kdiaifitv , avayvmta xmv Nt»oluov Icto^imv t^v ciuxTOffr^ uml 
iinooTTi r^jt'rrjv xol Tftafftrjp. 

Fr. 95* 96, s. A. 380. 
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Zeiten ist verschieden je nach seinen Quellen. Ffir die Jjdische 
Geschichte ist er dem Xaothos gefolgt; ob er in der assyrischeiiy 
mediBcben nnd persischeD den Ktesiaa mit eigner freier Aiu- 
ecbmttcknng oder ▼ielmelir einen üeberarbeiter desselben, nnd 
2 war vermutblicb den Deinen benuiste, stebt allerdings nocb 
nicbt ▼ollst&ndig fest, doch ist das Letztere viel wahrscbein- 
licher'^^. Für die ältesten griechischen Sagenzeiten mag wohl 
Hellaniküs seiue Quelle gewesen sein, dann von der Dorer- 
wauderiing ab war es Epl ort - ^''*). in den mithridatischen Kriegen 
vermuthlich namentlich i^oseidonios '^*); Caesars Bellum Gallicum 
konnte er ohne ZvtreifeP"). Die Geschichte des Merodes war, 
wie selbst losephos^^^), welcher weitaus das Meist« über sie aus 
ihm entnommen hat, berrorfaebt, wiedernm im bdcbsten Grade 
parteiisch für diesen seinen Gönner, ja geradezu gescbichts- 
fölschend geschrieben. Ein viertes , uns in zahlreichen Aus- 
zogen erhaltenes, ins historische Gebiet einschlagendes 



893) S. hierüber Jacoby Zor Bemtheilung der Fragmente des Nikolaus 
von Damaskus, Commentationes philologae sem. philol. Lips. sodaL, Leipz. 
1874. 8. S. 191—212. 

894) tf<IUer & SM. Nieht so Gebote steht mir Steiameti H«toM 
und NiooUnt Damaaeeona, Lflnebnrg 1861. 4. (ftber die Eypnlideli). 

895) Vgl Fr. 79 M. 77 Di h. Ath. VI. S66e. ff. (t. A. 886) . . . «al 
Uotfci^MVMe 9 Ütmim h tui^ Vtfro^Ans (a* Poseid. bei Nikolsos?). 

896) S. Müller S. 846 und S. 418 zu Fr. 89 (8« Diad.). 

397) A. a. 0. XVI, 7, 1 (— Fr. 98 M. u. Di.), wo es Bchliessli^ h heisst: 
naxceip^vSerat , xat diuzsxHtxe xy YQafp^ ta ft\v mnQayufva dinaüof rä 
ßaeilfi TttQirxÖTSQov iyxmfiicc^cav , vrtlg rmv nagavoitrf^ivTüiv /crjroi'^o- 
Cßtvtüg anoloyoofitvo^. 1%f{vco ^tv ovv itollijv äv jig . . . ^'j;ot avy- 
yv(üai,y ov yup [ato^ütv roiq aXi.oi^, aXl' vnovQyiav tm ßaailsC tuvTrjv 
inoKiTo (dies Letzte ist iu mehr als einer Hinsicht schief). 

398) Im Florile^num des Stobaeoa; Fr.l02-146M. ft— 45Di.). Wester- 
maun Paradox. S. XXXII f. 167—177. Vgl. Phot. Cod. 189 avtcä di 
mnmwtfpda^ luti Nnoldvo I6f og ^ilQady zm 'iov^sibv ßatAtl xnoamtpmvTj- 
|tivos, ip ^ MtiQaSo^w id'dSv im swa y y^. avptfiaim ftiv Big «anSco» 
hiatg CM* VMQ UU^vd^ov mtpad^op mnrttUy^mv tuA ires^ d% Kovmv 
9wixait9 amt oUf» nQoaif^tn^B' «li^v iv ttct 9Ut^iXu96n zaig Ut^^img, 
SttgoT^ÖMw? ccvta ditiidv. rij» 99««!» icxl filv nai ti^hg «e^alffM^tfliBt 
ov fii^v wdh wv €tt4povg aytfXf j|;<opi}xo)ff , fittixw Si no^s yal xäv nQofiQtj- 
fi$vmv fiäl7.ov avezQOfp^g xtvog nul dutotrjxos. Xiyd 6' ivut (ihv noHoi^f 

xal ^m'^ovra fTr?, nu(og ouoXoyovnna, riva 3' ayvoovfigva fifv^ ov ur;v 
/k zoi) iucpavovg ngog ftaxH*' niQ'avm xaxficxdufva' ^9^7} y«p i^vcöv 

IdiozQona xä nokka mqiayyikkef ivusiv d' ioxtv iv avxoig %ai x6 dni&avov 
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Werk Uagccdö^cov i%^&v ^vvayayi^ rObrt, wenn sich dies 
auch nicht mit Sieherheit bekanpten Iftasti doch io Wahrheit 
wohl nicht von ihm,, sondern Ton einem späteren Sammler her, 
welcher aher in der Thai jene üniTcrsalgeschiehte des Nikolaos 
heaonders stark ansgezogen hahen mag, so dass in Folge dessen 
jene Termnthlich fklsehe Bezeichnang entstanden sein kann*^. Von 
seinen philosophischen und naturwissenschaftlichen Schriften^) 
ist uns eine, nämlich die fälschlich dem Aristoteles beigelegte 
Pflanz eil geschichte in 2 Büchern, noch erhalten, wenn auch 
weitaus nicht in ihrer ursprünglichen Gestalt ^^); wenigstens 

399) S. hierüber Trieber Quaestiooes Laconicae. P. 1. De Nicolai 
DamBsceni LacOBioiB, Berl. 1867. 8. (der sich freilich nicht S. 7S auf die 
▼enneintliehe UnSchÜieit der Selbttbiographie kfttte berofim colleii). Dan 
die Auwmmm (Fr. 114) ans Xenophont Schrift von der Staatcrerlasnnig 
der Lakedaemomer exoerpirt eind, wie Trieber seigt» wfirde aa eich noch 
aicht gerade gegen N. aprecken, weht aber die Plnmpbeit und Verworren- 
heit, mit der es geschehen ist Anders freilich artheilt Asbach a. a. 0. 
S 295, 8. aber gegen ihn auch A. 430. Alf« eiue Hauptqaelle bezeichnet 
Düm Oller Zu den historischen Arbeiteu der ältesten IVripatetiker. Kheio. 
Mud. XLII. 1887. S. 179 — 197 die Nofti^a ßtfQßccQixa dts Aristott'ks ; Kuerst 
.lahresber. LVIIL S. 329 ff. ^[tl f. lääst die» als „an sich nicht uuwaUrschein- 
lich" gelten, legt aber in seinen meist richtigen Gegenbemerkungen dar, 
daae Einiges vielmehr auf Bpheroe (der ja aber freitieh nach dort von 
Arietotelee benotet lein wird) sorfickreicbt. Ob das Epigmnm des Rheders 

• Peiaaodroe Anth. Pal. YII, 804 von N. (Fr. 147) in der Univerealgeechichte 
oder einer anderen Schrill angeführt war, ^teht dahin. 

400) S. die Sammlung der Fragmente bei Roeper Nicolai Damaaceni 
de Aristotelis philosophia librorum reliquiae, Lectiones Abulpharagianae, 
Danzig 1844. 4 B Hf>— 43, welche Zelier leider unbekanut j^oblieben ist. 

401) Wie uüniiicb auts der dem jetzigen, schwerlich vor dem 14. Jahrb. 
entatandeneu giiechischeu Text voraufgeachickten Vorrede reibet und aus 
anderen Quellen erhellt, ist derselbe nur eine Eückübersetzong einer 
latainieohen Uebertragung, ond die letetere, Ton einem gewissen Alfredne 
borrilhiende iet auch erst nach einer gleich dem Original verloren gegangenen 
aiabiachen Ueberseteong von Isaak Ben Honain (s. A. 408. 40S) ange- 
fertigt, welcher gleichfalls sicherlich noch nicht unmittelbar die griechisdie 
Urschrift zu Grunde lag. Roeper S. 8. A. 6 vermuthet zwischen der 
arabischen und der lateinischen Uebertragung, weil in der letzteren Abrn- 
calie fflr Empedokles steht, noch ein hebrilisches Mittelglied, da diese Ver- 
derboisa nicht füglich habe entstehen können „nisi coufusis elementis äaleth 
et resch in Hebräern utn UtUratura siniilHviis". Die.se, von E. H. F. Meyer 
Nicolai Damaeceni de plantis libri duu, Leipzig 1841. 8. kritisch heraus- 
gegebene vad oommentirte lat Uebers. ward sehon von Albertna Magnus 
in seinen Pllanienwerke sn (irunde gelegt and von Yincentius von Beanvais 
im ersten Boche eeinee i^peciiliM» nolwafe benntrt; der Uebersetier kdnnte 
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war er höchst wahrscheinlich der wirkliche Verfasser derselben****). 
Aasserdem wissen wir, dass er eine Einleitungsschrift in das 
Sfeudium der aristotelischen Philosophie unter dem Titel xiQl 
*jlgi6totdXovg ^tXo6oq>£as in mehreren Büchern mit reich- 
lieheD Aassfigen aus den aristotelisehen Werken ver&sste^) nnd 

also sptteiteiiii im An&ng des 18. Jahrb. gearbeitet babeni wahrseheualicb 

gehörte er dem Ende dei IS. ao. Sicheres Aber seine Person hat sich 
bit'hei nicht feststellen lassen. Der griechische Kflckübersetzer (welcher 
nach Hermol. Barb. in Diof^'or. coroll. T. c. 28 Maxinm« ^'»-lifisscn haben 
soll^ >)07.eichnet ibn uls einen ,, K clipn ÄlfreduB nennen ihn ausdrücklich 
mehrere HandHcut ilten , Fettr von Auvergne und Roger Hacon, aus dessen 
Aeasäärung Jouidain Gesch. der ari&tot. Schrifteu im Mittelalter übeis. 
T. Stahr S. 110 ff. (?gL S. 347 f.) mit Recht tcbliesst, da«« derselbe damals 
in Spanien lebte. Ob er aber, wie Jonrdain mebt, derwlbe mit Alfredus 
Angliens nnd Boger, dem er diese üebersetsong gewidmet habmi soU, 
Boger Ton Herford war, ist durah Nicbts bewiesen. 8. Meyer 8. III £ 

402) Wie Meyer S. X-XXIII bewiesen hat Die Scholastiker hielten 
noch s&mmtlich Aristoteles fOr den Urheber (s. Meyer S. X), nor Thomas 
von Aqnino (wie dies, aber aucb nur dies Jourdain S. 362 bewiesen hat) 
den Theojthrasto»; erstere Meinung geheint auch im Ganzen die der Araber 
gewesen zu wein, aber sie w;ircn doch zum Theil auch über Nikol»08 
einigermattsen unterrichtet, ho dass eben ihre Angaben uns auf die richtige 
Spur führen. Ausser denen bei Dschemalnddin und nach ihm Barhebraeus 
(s. A. 408), Baaes (s. A 403), Avenoes (s. A, 407) s. Hadschi KhaU^ b. 
Meyer S. XII: lAber pkmtanm: ob AriiMde traetattu tunt duo: ^ gutm 
Nieataus eommentatw ett, fuemgue Iwaae JBm Bkmain (starb 910 oder 911) • 
vertu, cum correctione Thabeii Ben Qorra (starb ^1). Endlich Abd Allatif 
führt zweimal ausdrfiekliob den Nikolaos (einmal mit dem ZosaU /sdro 
plantarum) für Dinge an, die wirklich in dieser Schrift stehen, s. Meyer 
S. XII ff Die Behauptung von Ihn Batlan, einem 1062 gestorbnen christ- 
liche^ Arzt, hei Dschenmlnddin (und Barbebraeus), Nikolaos habe in seiner 
Heimat Ijaodikeia geh-bi, wird (wie Meyer S. XX richtig bemerkt) über- 
reichlich dadurch aufgewogeu, daus Äverroes (s. A. 407) ihn als Dama»kener 
kennt. 

408) Den Titel giebt Simpl. de eoeL 178^ 41 f. Karsten. Sehol. in Aritt 
498* S8f. (« Fr. IT): N$»6luo£ h üe^itat^uuit «a^^^^lmr (s. Boeper 
S. 88 s. d. St.) TOT #frr«vdn (II, 8. 986* 19 ff.) Ityo^v« h xtOt st^l ^A^tno^ 
tiXofvg ^ilotfiHpAtff. Ausserdem s. Dschemaluddin b. Meyer 8. XYIHt 
ea^tCtttt XihroB quosdam Ariatotdis. ex ipsius operibus praeterea tmnt {tisr 
de summa philosojihiac A i ütotelicae , selectis eius sententiis; Uber respomiovig 
nd ilh ^ y qui inteUt ctum ri intelh'fjif>ilin rem utmm "".^ siatuunt; Uber com- 
pcndii fjhih^f>phia'' Arütotelicae und nach ihm Georg. Aiuilphar. Harhebraeus 
p. 88 Pococke (b. Keeper S. 27, b. Meyer S. XIX): e Itbris ub ipso com- 
positis est Uber de summa philosophiae Aristotehcae , cums apud wo« e** 
cxemplar Syriaam «x vmUme Homam 28» Zsooe; nee wm Uber de pkmtie, 
H tiher refpoMSvems od tVot, gui rem uium etH eMmtui 4nteneettm e$ 
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an diese Schrift BehaodlaBgan jener Werke oder| wenn nicht aller, 
so doch der meitten von ihnen in theils mehr commentirender^*^), 
iheils mehr paraphrMtiacher, theils endUeh abhandehnder Form 
anachlost. Zo diesen gehörte ohne Zweifel ancfa jene eeine 
Pf lanteogeschichte, in welcher er selbst auf ssine Be- 
arbeitung der Meteorologie aurOekweist^^^), und sein Com- 
pendinm der Thiergeschichte^ so wie seine Schrift aber 



tniellitjUtlia. Bei Beulen folfrt dann die A. 402 berührte Angabc von 
Ihn Batlan nc]pr Bothlan. Der lüfer cmnpemiii phiUmo-phiaf Aristott licac ist 
tiat lirli' h nur ein DiipHcat von dem Uber de summa philQSOi)hiae Aristotclicae, 
und ohne Zweifel ist jenes von Simplikios angeführte Werk genieint. Ob 
aber an dieser Stelle bei Dschemaluddin der Uber de plantis und da^ Com- 
peDdimn der TluetgMchiofate nur in Folge schlechter üeheriiefenmg fehlen, 
wie Boeper &. 861 theib nach dem VoratehendeB, theilt nseh der Nolis 
bei Hadschi EbaUh (s. A. 402), Ibeili denhalb gkabt, weil es ia dem 
«Kmbiscben VeneiehuM der ariikoteliseheii Schrittea, wie es bei Daehema» 
luddin lautet, bei Casiri I. S. 306 (bei Wen rieh De auctorom Or. Tttnio- 
nibas et commentariis Syr. etc. S. 148 f. wird dies nicht angegeben) aar 
Thitrgeschichte heisst: Jwrutn librarum antiqux compendia superesse m«- 
mmat lahia Btn Adi (starb 974i compendium JS'icolai f Graeco in Arahicum 
sertnontm tramtuHt AU Ben Zaara (starb 1008) et emetidacit . cuhts eremjilar 
pcnts me est'', laase ich dahingesiellt. Aus jenem ,,lHtir de philosophia 
Arütotelis^ fQbrt Razes de contin IX, 4 ein paar Worte an, welche «ich 
bei Ariatot. de long, et brev. vit. 5. 46«^ 7ff. ftbnlkh wiederfinden Fr. VIII), 
and Ali Ben Zacaa soll die 6 Bfieher dieses Werkes ans dem Syrischen ins 
Axabiselie flbersefcsi haben, s. FInegel De Aiab. ser. Qr. interpr. B. 97. 
Wire, was ja an sieh sehr mOglich sein würde, die Yorstellang, welche 
sieh (nach weaigstens theilwdsem Yorgang von Meyer 8. XX f.) Roeper 
S 3ß ond Uäener sn Bernays Ges. Abhh. II. 8. 881 f (linen ich selbst 
Jahre« ber. XLII. 8. 887. A. 18 beigetreten war) von demselben machen, 
indem sie glauben, dass alle Speci.ilschriften des N. auf diesem Gtbiet 
nur Theile von ihm gewesen seien, <lic richtige, so müsste es ungleich 
mehr Bücher umfa-^st haben, da schon die PHanzengeschichte deren 2 ent- 
b< aber ich tehe Nichts, was uuä nüthigen konnte die Sache so aiif- 
zaCatsen and nicht vielmehr so, wie ich es jetzt thue. Jedenfalls aber ist 
die iweifelade Vermothnng Zell er s mhalfbar, nach welcher gerade nur 
die Sohiift aber die Metaphysik mit jenem einleitsnden Werk sosammen- 
IkUflii soll. 

404) Wenn anf jenes „ea^iemt UhroB gtMdmn AridoMii" des Arabers 
(s. 408) Znverlass ist 

406) n, 2 («22*» SS ff. Bekk.) — ¥t. V. profmmmwt autetn gencratimi^s 
(generationem Gnelpberb. II) fontiwm et fiuoiorum in libro {m9tr& fügt Gael- 
pberb. II hinzu'i vifteororum = i%tf9ffrafi!v afr^a^ ?rfpl rrjg ytvie§ms 
xmv nriyfßv xal xmv nolufmv iv ^fMVf(^ ptßUco ntffl futiä^mv. 

406) 8. A. 403. 
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die Metaphysik*"') und diejenigen Arbeiten, welche unter den 
Titeln sc^l ns^fltov Xttvr6g*^^)}ind negl räv ivvotg 

ngaxtixotg xak&v*^^) angeführt werden; auf die Psjchologie 
endlich bezog «ich die Abhandlung gegen Diejenigen, welche 
den Novs nnd die J^oi^ts ffir einerlei erklären^). Aber 
über die eigne philoeophiBcbe Denkart des Nikolaos lernen wir 
ans den spärlichen Bruchsttlckett so gnt wie Nichts and aneh 

407) Dieselbe wird unter einem anderen Tit") als dem ihr von N. 
gegebnen in der Unterschrift unter Uem iJruch-^riuk der MptH]ili. des 
Tbeophrastoa unmittelbar hinter den A. 3S3 angef. \V onen citirt: Nix.6laog 

ip &t(0(f{a xmv *AfftoxotHovg ykixä ta q)V0i%« nvrffiovtvsi. avxov Xiytov 
»fpm Btoq>Quaxov Fr. XV). AiiMefdeiii erwUiat ATenoat in loiaer 
eignen Betraohinag jene« amtoteliaohen Werki iie meht&ioh (Fr. IX^XHl), 
und man neht ana maeu. Angaben, dai« N. an der demtelben (nach dem 
Tode dee Aristoteles) gegebnen Anordnang, die er freilich wohl ffir die 
ächt aristotelische gehalten haben wird, zum Theil («o in Beeng auf die 
ßiither J und A) einen sehr gerechtfertigten Anstoss nahm. In Fr. XIII 
zu yl, 8 b. Averr. ad A. M. XII, 2, 4, 44. t VIII. p. 344 b (VII!, 151 bj er- 
scheint der lichte Titel: yicolam Feripateticus in aua prima phtiosopJtia; 
ein anderes Mai, z. Xll. prooem. t. VIII. p. 314b (VIII, 13ö d) ^ Fr. XII 
sagt Ibn RoBchd: Nicolaum Damascenum ... in libro suo, ein drittes 
s. VII, 2, 6, %9. t. VIII. p. 211 a (VllI, 81 d) -i F^. XI: €l ta Ubrü Jficokd 
et m Hut ah^rmathne w Aoe Ubroi et lag ihm alao anch noch ein »piterer 
Aouttg ant dieier Schrift dee N. vor, wenn ich es richtig dente. 

408) Simpl. ad Arietot. Phys f. 6' p. 23, 14 ff. Diels. f. 32 p. 151, 20ft 
NtxoXaos dl h ^«|MEeK9V0( . . . kv xy ntql &tu)v und Nt,%6Xaoq 81 iv x^ 
neQl »tcäv XQayfuxxB^a, vgl. f. G\ p. 25, 8 f. f. 32«^. p. 149, 11 — 18 (=» Fr. I. Ii) 
mit nicht eben correcten Angaben über Xenophanes und Diogenes Ton 
Apollonia. 

40i)) Fr. IV b. Simpl. de toel. 4*» 9 ff . Kar^t. 8cb. in Arist 4*^9* 6 ff. 
(» Fr. ni). diAtkti %al Nmokaoi u n.((finazjitiiivs . . . TiSQi tov nai'iui 
itHygaytagf xt^l na9tmP wmP «dffiy im»' (SO BoepOf £ Kol) ctdi} 

mouim tip lofw. B. ftber diese Stelle üsener a. a. 0., jedoch nach 
liassgabe von A. 408. 

410) D. h. aber die Pflichten. BimpUk. ad Epici Encbeir. S7. IM« 

Fr. XV), wo dies Werk als eine icoXvcuxog it§ayiiaxeCtt beseichnt-t wird. 
Vielleicht (wie Zell er bemerkt) tstanden hier auch die Verunglimpfungen 
des Kpikuros, von denen bei La. Di. X, 3 (=- Fr, XVI) die Rede ist. 

411) S. A. 403. Vgl. Aristot. de an. III, 4. 430'* 2 Ü". Fr. VI b. Averr. 
ad Aristot. de an III, mmm. l, c. 2, ^. 14, t. VII f. IIÜ^ (VI, 169a). 
Trendeleuburg Aiiat. de an.* S. 487. 497. «S. 400. 408 f. Roeper 
S. 36. 39 f. Ob in dieser Schrift auch die (richtige) Auffassung der Seelen* 
tbeile nech Aristoteles (Porphyr, b. Stob. Ed. I. p. 84Sr. H. SM, 18 ff. W. 
— Fr. YII) stand oder ob N. die gesammte Psychologie noch in einer 
anderen behandelte, Termag ich nicht sn entscheiden. 

418) Ob man auf die Notis bei Said. (s. A. 881). i7c9«««f9t»6s j 
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zu einem noch so beschrankten UrUieil über seinen Werth als 
Ausleger des Aristoteles reichen dieselben nicht im blindesten 
aus^'). Einzig und allein seine Leistungen als Botaniker können 
wir wirklieh benrtlieilen. Diese aber sind allerdings gleich Null: 
fiber irgend welche eignen Beobachtungen ist er weit erhaben, 
und seine Schrift auf diesem Gebiete ist Nichts als eine nicht 
gerade ungeschickte Oompilation aus Terschiednen aristotelischen 
Aeusserungen und ans den Pflanzenwerken des Theophrastos, 
„aufgestutzt luii allerlei Stellen älterer Pliilusophen", wenn auch 
immerbin bemerkenswertb als die einzige Arbeit über Pßanzen- 
pbjsiolo^ie in den ganzen tausend Jahren von Theophrastos bis 
auf Albertus Magnus ^'^). 

Xenarchos aus iSeleukeia in Kilikien lehrte in Alexandreia, 
in Athen und zuletzt in Rom, war mit Areios Didymos und 
.hernach mit dem Kaiser Angustus befreundet und starb, knra 
Tor seinem Tode erblindet, in hohem Alter. Unter seinen Zu- 
hörern, vermuthlich in Rom^'***), war auch Strabon*'*). Mit einer 
tief greifenden Abweichung von Aristoteles bestritt er in einer 
eignen Schrift die Ezistens des Aethers^*). 

(oder iMtl?) niatmpnms ao ^el geben darf, um ans ihr ni achliessen, dan 
mch er diu Peripatetiaehe mit einigem Flatomteheik vermiadite, so glaub- 
lich dies im AUgemfiinen ist, steht sehr dabin. 

415) S. eineneits A. 407. 411, aadreraeits A. 408. 410. 

414) S. (larflber (nach dem Vorgang von lul. Caes. S caliger) Meyer 
a. a. 0. S. XXIV f. (iesch. der ßotan. I. S. 829 f. Die Frage, ob er die una 
▼erlerne Pflinzenj^egchicbte des Aristoteles seinerseits in TTanden batte, 
beantwortet Meyer a. a. 0. S. XXlV vemeinentl: ,,sin sccus, iotiits 
opuscxiJi covipositio liaud duhie tndiore ordine commoidarct , a propoHito 
alicna, ni plane evUata, certe hrniu.s absoluta foreni, gravioris momenti 
res accuratius tractcUae, neque tot opinioties ah Arutotelicis secedentes offen- 
dtnnt**. Ffir daa Genauere iet auf Hey er a Commantar au Terweiaen. 

414*») Wenn nicht aehen in Alenndieia, wie Zeller 8. 6S1. A. 1 
annimmt 

416) Strab. XI7. «70. Siva^xog ii, ov ifK^eMfafit^ rifisig, h oAmi 
filv ov Tcolif diex^ixluvt h 'Ale^ocvSQei'ce 9h luA *Afh^9i nuA vo tiXivzatov 
ip 'Pm^^y Tov *aidevtin6v ßlov iloftevos' XQtjattfitvoe 8\ nal rij 'AgeCov 
iptlfn %al nettt xavta Kcei'aaQO? tov Zeßaarov SittilBoe ftfjfpt yipwff 
TiuTj dyöfifvog' fttngov dh tcqo Tqfi tilivt^f x^ffn^tls xi^p 6ifnv nuxiiftQtipe 
poom tov ßiov. Vgl. A. 418. 

416) Diese Schrift wird ziemlich häufig angeführt, besonders von Simplik. 
de eoel. p. 9» 11 £ Iii» 89 ff. tl^ 89 E 95^ Sff. 97^ 90 ff. 84» 18 ff. Kanten. 
Sek in Ariatoi 470^ 90—479* 99. 479i>88ff. 478*9. 48. ^94 nnter den 
Bewiduumgen ttt n^ig trfp niparnnp nMw dbao^An, xa tij» ar^furfqv 

SvMnoHii, s ri «lLHi U at. IdtipOsMii. IL 91 ><^ 
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Mehr oder weniger älter als ^ikolaos und Xenarchos waren 
melirere andere Peripatetiker, ¥on denen wir aber sehr wenig 
wissen y so: 

Alexandres, Lehrer und Freand des Crassns^^^); 
Athenaeos aus Seleakeia in Küikien ans CSaesars und 

Augustus' Zeit'''), 

Demctrios, ein Freund des Cato, welcher noch in dessen 
letzten Lebenstai^eii um ihn war**^), 

Diodotos, der Bruder des Boethos ^'''). 

Athcnodoros von Bhodos gehörte jedeniails auch der 
peripatetischen Schule an nnd war vielleicht der Verfasser der 
mehrfach^^) erwähnten JIsQixtexou Sein Zeitalter ist indessen 
unbekannt, doch scheint er j&nger als Eritolaos gewesen eu 
sein^*^ und war spätestens Zeitgenosse des Varro^"^). 

Auch die pseudo-philonische, übrigens nur ihrem ersten 
Buche nach erhaltene Schrift von der Unzerstorbarkeit der 
Welt"') ist in ihrer ursprünglichen Gestalt*^*) aller W aiir- 

ovalav ^jro^filv« oder ysy(iaynt,ivoi, nusserdem von Damaak. do COel. Scb. 
in Ar. 466* 6. 4f0^ 16 und Inlian. Or. V. 168 A f. In ihr kOnnen auch die 

Bemerkungen gegen des Clirysippos Lehre vom leeren Raum (Bimpl. a. a. 0. 
129" 18 0'. Karst.) gestanden haben. In der Kthik huldigte er derselben 
Bturk egrästiachen Ansicht wie Boethos, Alex, de an. 164" 47 (vgl. Zeller 
S. «SC. A. 8). Reine DeBnition der Seele (Art. p. 3S8'' 16 ff. Diel.s ^ Stob, 
Kkl, I. p. 7U8 II, 320, 6 ff. W.) weicht dagegeii in der Sache nicht von der 
aristotelischen ab. VgL Diels Doz. S. 100. Zeller 8. 681. 

417) Fiat. Ciaaa 8. 

418) Strnb. Xiy. 670 nnmittelbwr vor den A. 416 mitgetheOton Worten: 
tfi»^^ U^9ut99 t9 %ml SivuitxoSt 6 fily *A^vmof xal inoUttvaato ncä 

tptlluv i%§ivip avvedlfo tpsvfmv tpiOQtt^iünig vijg HMxa Kai'accQog xov 2k' 

ßaoxov ßvßrad'fiarjg iniß^vlrit' dvahtog 8} rpccvflg dtptiüj] vno Kccißa^oq. . . 
oXiyov d' imßiovs xqopov rnffosraon t^g oinias iv «jp ^»st, dt^qp&a^ 
vv^xcog yfvoufvf}. 

419) Plut. Cat. min. 66. 67 ff. 

420) Strab. XVL 767. 

481) Ln. Di. III, 8. V, 86. VI, 81. IX, 49: es tind meiit weriUoM Ge- 
eehiefaten Ober Flaton, Theophrutoa, Diogenet von Sinope, Demolaitos, 
■He ans dem 8. Bnoh; der Yerf. wird schlechtweg Athenodoroe genannt. 

422) Indessen bembt anoh dies nur darauf, dass er als Gegner der 
Rhetorik mit diesem nnd zwar hinter demselben genannt wird bei QuintU. 
U, 13, 15. mülta Oritolaus contra, muUa lihodim Athenodonis. Vgl. C. 2 A S04, 

422' ) Serg. do acc. §. 21. p. 530 K., s. u. d. Nacbtr. z. C. 12. S. 315. 

423) JUqI u^uqaiag u6cit>9V loyot «<?»vofi lautet der ohne Zweifel 
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scbeinlichkeit nach das Werk oder, wenn man lieber will, die 
Compilationy aber immerbin in des Wortes besserer Bedeuiang, 



richtige Titel im Cod. Vatic. 381, unrichtig ist die Ueberachrift im Lauv. 
S, 20 (aas dem 12. Jabrb.) ntffi x^g tov «^fiov yiviettog. Nach einer 
erneaten Collation der leteterea Handaebrift iat das Oanse Tortreiriieh beiw 
gestellt TOn Bernays Die unter Philon^s Werken siebende Schrift über 
die ünseistdrbarkeit des Weltalls, fierlin 187C. 4. (Abbb. der BerL Akad. 
1876. S. 209—278). Von weit geringerem Werth ist dessen spHtere, nn- 
Tollcndtt gebliebne ErliLatemng: lieber die tinter Philon^s Werken u. s. w., 
l'erlin 1883. 4. (Abhb. der Berl. Akad. 1882). Vj»l. anch Rprnays Ucbcr 
die Her.Ktellnng des ZueammcnbangüH in der unter rhilon'a N;inien gehenden 
Schrift itiQl drfdaQßi'e«: nöoaov durch IJliltterveiHctzini^', Mouataber. der 
Berl. Akad. 18G3. S. 3^—40. Ges. Abhh. ]. S. 283—290. 

4t4) Denn, wie Zeller Der pseudopbüonisehe Beriebt über Tbeophrast, 
Hermes XV. 1880. S. 187--148 im hSebsten Grade wabischei&lich gemacht 
bat (Tgl. G. S. A. 15t), sie liegt ans jeftat in der Deberarbeitnng eines atezan« 
drinisehen Jnden ans dem 1. oder S. Jahrb. n. Chr. vor, velcher nnter 
Anderem das erste Capitel nnd das Citat des Moses (C. 6. S. 226, 10 • 
228,2 Bern.) angehört, ansserdcm eine Aeihe kleinerer Znsätze, was aber 
Allel* 80 Unsscrlich angeklebt ist, dass man es fast aii.snalnnslos nur ein- 
f;ifb TAX entfernen braucht, um den i:'pnörten Zusammeidiang wiederher- 
zuBtcilcu. Eö ist sehr denkbar, dass die ursprüngliche Sehrift mit dem 
2. Cap. (uatnriich ohne ovv) begann, es ist aber anch müglich, dass der 
Intcrpolator den urbprünglichen £ingang durch den seinen ersetzt hat 
Diese Abhandlang Zellera ist nicht nnr Ton Bernajs aieht mehr benntat, 
sondern andi Ton t. Arnim Qnellenatadien an Philo Ton Alezaadreia. 
1. Ueber die peendophilonisehe Sobrift «c^l li^dw^sAw «oefMv. Berl. 1888. 8. 
(Kiessling und t. Wilamowitz Philol. Unters. XI) S. 1-62 völlig nnberack- 
siehtigt gelassen. In Folge dessen halten Beide diesen Ueberarbeiter für 
den urBprünglichen Urheber und setzen diesen erst in die älteren christ- 
lichen Zeiten, Arnim (S. 30) wegen gewisser ron Di eis Dox. S. 107. A. l 
hervorgehobener ßtiliatischer Aehnlichkeiten mit dem ächten Philun noch 
iiiH ernte Jahrh. n. Chr. Aber in keine der nns bekannten Richtungen (iie.<er 
Zeiten will er hineinpasaeu. ßeruayä (Erläuterung 8. 4 — G. 23 ti. u. ö.) 
weiss darüber nur sn sagen, dass er „an der Sohnle der periputetischen 
Nenpjthagoreer (?) hinneigte", aber doch nidit so ihr gehörte, Arnim 
schweigt darflber gans. Dass ferner ein Mann ana diesen Zeiten noch die 
(iL A. 484) Tendudlenen Schriften dm Eritolaoe nnd des Stoikers ßoSthos 
selbst zur Hand genommen hiltto, ist nicht eben sehr wahrr-chelnlich, aber 
die Sache wird auch nicht viel dadurch gebessert, dass Arnim in seiner 
überscbarfäinnigen T^nfersuchnng zwei anonyme Mitt- lquellen , nämlich einen 
Periitatetiker von strengerer Observanz und einen mehr eklektischen, die 
beide den Kritolaos benutzt haben sollen, beide au« der ?,weiti n Hälfte 
des ersten Jahrhunderts v. Chr., in höchst künstlicher \V«iüti auseUt. Mehr 
oder weniger eklektisch waren die damaligen Peripatetiker, so mSk nns 
Lshien Ton ihnen bekannt sind, alle, nnd wie das Buch jenes angeblichen 
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eines ekiekÜBchen Peripateiikers^), welcher ^ angevegi Tematii- 
Hch durch die Emeaemng der stoischen Lehre Ton der periodi- 
schen Weltverbrennnng von Seiten des Poseidonios^^, etwa nm 
50 T. Chr. oder doch wenig später^^, die gegen dieselbe Ton 

Theophrastos, Kritolaos und dem Stoiker BoSthoB***) entwickelten 

Gründe zusammonstollte und, wa.s er sonst aii Ar^'iiiiicnteii uoili 
finden konnte, hinzufücirte, nicht gerade alle in der btöLt'u Ordnung 
und nicht ohne Wiederholungen und andere Üugeächicklichkeiten^^). 

strengeren eigentlich ausgesehen haben soll, darüber wird man vergehen* 
•ocben atw Arnims Danteilung ni einer irgendwie denkbaren Anffa—npg 

la gelangen. 

426) Der Verfasser, welcli^T il» n AriFtolcles mehrfach (22ti, UÜ --24,1) ff. 
226, 6 ff.) in etwas überschwänglicber Weise preist, erkennt trotzdem gleich 
Xennrchos (s. A. 416) offenbar mir die vier empedokleischen Elemente ao, 
nicht auch Jen Aether. Ausserdem s. A. 433. 442. 

426) 8. Arnim 8. 51. Bedenken dagegen erregt jedoch, daaa die 
Sehrift eich nicht nur nicht gegen Foieidonioi wendet, sondern dieeer 
nicht einmal in ihr genannt wird. 8. indesien auch Dielt Dozogr. 8. 101. 

4S7) Er ciftirt bereite C. 4. 8. tSS, ft— 8 (U. p. 489 s. B. Mangey) den 
Peendo-Okelloe, s. unten A. 476. Denn davs dies Citat wirklich schon von 
ihm nnd nicht etwa erst Y<nt dem Interpolator herrührt, ist weitaus das 
WahrHfht'iulicliev.« , s. Zeller a. a. 0. S. 139. 142. Andrerseita verbietet, 
wie Zeller S. 112 bemerkt, der Umstand, dass im Uebrigen Kritohios, 
Boethos nnd Panatfios die jüugt^ten angeführten Scbriftstollcr »ird , die 
Schrift iillzu tief imter 60 v. Chr. hinabznrücken , ,,nnd eu mag üeuu der 
Verfasser ein i^eri}>atetiker au« der zweiten liülfle des erstcu vorchrittt* 
liehen Jidirlinnderte, ein Zeitgenosse des Stoikers Anns Didjmos nnd des 
PeripatetikerB Boithns gewesen »ein. Als Entetehnngsert seines Baches 
scheint rieh Alezandria dadurch in empfehlen, daas nns dasselbe in der 
üebemrbeitnng eines alezandriniscben Inden vorliegt, wlihrend er seiner- 
Seite der älteste Zeuge oder einer der zwei (oder drei) ältesten Zeugen fllr 
die wahrBihoiulich in Alezandria entstandene Schrift des Ooellns ist**, 

S, A. 459. 406—469. 

428) S. C. 2. A. 152. ROI. C. 28. A. 1. 'J. Vgl. A. 484. Je mehr hier 
der Verfasser der guten Sitt*' folgt seine t^uellen zn nennen und gründlich 
zu behandeln, de«to mehr bat man iiiiznuehmßu, dass ur überall da, wo 
es nicht geschieht, auch wirklich iu weit höherem Ma^täc selbäüiudig ist, 
als es Arnim mit allen seinen Spitzfindigkeiten uns glauben machen will 
(▼gl. A. 429). 

420} So Iftsst die EintheUnng der Ansichten C. 8^ eine andere Ans- 
filhmng erwarten, als wie rie hernach gegeben wird, t. Bernays Er> 

l&ntemng S. 17 ff. Arnim S. 3 ff., das ist aber m. E. eben einfhch eine 

Ungeschicklichkeit der Composition, ans welcher Nichts weiter zu schliessen 
Tuul keine so kühnen Folgerungen für die Quellenbehandlnng des Schriftp 
stellers zu ziehen sind, wie sie Arnim aus ihr herleitet. Bei dem nQo- 
%i^s (826,4 Bern.) voilenda liegt nicht eine „Unklarheit" ?on dessen 
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Obglddi ef acht peripatetiseh aaeh an der Anfangslosigkeit der 
Welt festhält und irrthfiinlieh mit Aristoteles glaubt^ dass Platon 
dieselbe im Brost geleugnet habe**^, so legt er doch anf diesen 
Termeintlichen Gegensata swischen Beiden kein sonderliches Qt- 

widit^''), da sein eignes Hauptinteresse anf ihre Endlosigkeit 

gerichtet ist*^^) und er seinem eklektischen Stamlpniikt <:!;emass 
„firern uueh Platuns AuctoritUt tflr sich in Ansprucli nimnit, wo sie 
niclit allzu sehr mit der de^ Aristoteles in Coliision kommt***''). 
Besonders za loben ist die unzweifelhafte Zuverlässigkeit, Klar- 
heit, Genaaigkeii und Ausführlichkeit seiner Angaben über Chr j- 
sippos nnd jene seine drei genannten Vorgiingeri wenigstens im 
Craozen genommen"*). 

Seite, aondern nur ein Misaverstaod von der Arnims S. 5 f. vor: nQoziqoifg 
ist ganz richtig: der Yert will erat die Beweise geben und danu im 
■weitsn Bsebe die EiawOife {ivmuUtni^ widerleguu ^276, 3 f.). AnaMrdom 
aber ■. A. 494 i. und Arnim 8. 19 f. 2«. 

480) C. 4 d». 490 Haag:). Er nennt e§ sogar eine El^elei, wenn 
^gewiflM Lente** den Plnton anders anslegten (3. 994, 1 nvU d) obvwm, 
oocpttofitvot X. r. iL), indessen waren diese „gewinen Lente" keine gcriu^^eren 
als Speosippos, Xenokratcs und Krantor, denen sich sputer auch Eudoro;^ 
anschlosH (Simpl. de coel. 130^' ;i:iff. Karsten '^■■•hn\, in Aristut 188*^ 16 ff. 
öcbol. toii. Coirfl. 166. cod Tif^. 1853. p. 18'.* 4 tV. 'J tV. Tiut. du jirorr. 
an. 2tf. 1012 F— 1013 F. Weiteres b. Zeller Fb. d. Gr. IP, 1. S. 6ür. f. 
A. 2. II*, 1. S. 792. A. 1). Aucb Tbilippos von Oputi, der in der Epinouiia 
kernen anderen Gott als die Welt keuut, liiues sie doch wohl für ewig 
gvfliallen haben. Hiersot etkellt, wie Tefeinielt Axiiteteles mit seiner 
boehttlblichen AnfflMong ▼<» Platons mjrthuiohmr Sprache im Timaeot 
unter den PUtonikem ttaad («e^c Sfvongth^ ^Utttt ««l xovg JliaTti- 
Piuovg ngt 8impl.) nnd wie Teifehlt groaMntheila die Bemerknngen von 
Bernajg in der &llntenmg &94ff. und veUatAndig die Ton T.Arnim 
8. 49 f. sind. 

431) S. Arnim S. 4, doch vgl. gegen denselben 4S9. 

432) Dies erhellt schon ans dorn Titel und fol^'t femer an» den Be- 
merkangen TOn Arnim 8. 4 t!'., aus denen dieser freilicb yaiux Tbeil andere 
Schlüsee «ieht. Allerdingti führt der beherrschend© pobmiache Gesichtspunkt 
gegen den stoischen Weltbrand sehi- natürlich dazu in erster Limo diese 
Seite ins Auge za fassen, Daaa m der Unxerstdrbarkeit aoch die Un- 
gewordenheit folge, thnt der Yerfataer C. e. S. 999» 4 if. (p. 497 s. B.) «ehr 
knn nnd an wenig passender Stelle («. Arnim 8. ftf.) ah. 

489) Zeller Herrn, n. a. 0. 8. 141. Vgl 999, 8 ff. 996, 7 ff. 989, 14 ff. 
988, 9 £ 272, 18 ff. Bern, und unten A. 448. 

434) Er hat ohne Zweifel (trota Arnim S. 11. 17 ff. 23 ff.) ihre he- 
toeffenden Schriften selber genau gelesen: über die von Kritolao^? nnd 
Borthos in denselben eingeiiomTneno Stellunßr werden wir allein durch iiin 
unierhchiet, gewinnen aber auch daraua ein doichaos deutliches ttild, und 
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Wie stark aber der EklekticiBiiias auch in die peripatetische 
Schale eindrang, seigt sich namentlich ^^^) in der psendo- 
aristotelischen Schrift von der Welt («c^l »oV|iov), deren 
Urheber sie absichtlich dem Aristoteles untergeschoben und su 
diesem Zwecke als eine dem grossen Alexandros gewidmete dar» 
gestellt hat^. Freilich Iftsst sich die LebwsEeit dieses Fttlschers 

daför, dasB auch da, wo man für das aus Kriiolaos Geflossene au die Ver- 
mitilnng des Pseudo-Oki llos denken könnte (s. A. 427.471^), die Benutzang 
vielmehr eine nmnittelbare Ut, s. dii' Beweisführung von Scala Stud. dpa 
Polyb. I. S. 120 1. 2:^2. 2 10 tl. In Bezog auf Chryf^ippos a. 2S6, 6 fl". 2ö4, 8 ff. 
(hier aiirb Kleanthcs). '2öö, b tV. Ebenso vordankfu wir ihm 248. 14 ff. die 
C. 2. A. :U'ü^ angeprebeue Nachricht über Diogenes von Scleukeia, die er 
freilich nur mit einem Uysrai giebt, ob nach Kriiolaos, wie Arnim S. 18 
meint, lane ich daluDgetteUt. Vgl Zeller a. a. 0. 8. 142, welcher mit 
Becht herforhebt, wie eehr aieb teioe Hittheiliugen „dareh ihre Uebereia* 
■timmnng mit Allem, was irir von jenen MBimem eonet wiasen, mid durch 
die Wahrnehmung bestätigen, dass jeder von den Philosophen, über die 
er Eingehenderes mittheilt, gewisse charakteristische Eigenthümüchkeiten 
zeigt, die sich in einer weniger treuen Darstellung' wohl verwischt haben 
würden". Unter diesen Uiiist&nden ist aber auch jeder Zweifel an der 
ausdniclilichen Angabe, dass die Capitel 23 f. aus Theophrasto» entnommen 
seien, uii/.ulä;^Hig, und wa^ Arnim 8. 41 IV. f;egen dieselbe geltend macht, 
beweist nur, dass der Schlussabbchnitt 2(38, 13 — 7 allerdiugtj ein nicht 
geschickter und viel sn onTollstäodiger Auszug ist Und ?oq einem „elonden 
Stoppler** (Arnim 8. S4) kann nach dieaem Allen keine Bede sein tcoti 
der logischen Schnitaer in C. 10 (a. Arnim 8. tSif.), aei es anni daaa der 
Compilator hier, wie Arnim will, seine Qnelle ongenan wiedergegeben, 
sei es, was ich lieber glanben mOchte, hier seinem eignen Vermdgen an 
viel zugemnthet hat. 

435) S. hierüber Zeller Ph. d. Gr. TIP, 1. S. C37-642, vgl. A. 441— 443. 

436) Die frühere, jetzt beinahe voUstiindig überflüssige Litteratar s. bei 
Zeller a. a. 0. S. 631. A. 3 nebst ihrer erschöpfenden Benrtheilung 
Ö. 631 — 642. Der Einzige, welcher schon vor Zell er d&H Kichtigo sah, 
ist Petersen Zeitechr. f. wiss. Kni 1836. I. 8. 657 ff. Seitdem sind dann 
noch awei neue Veraoohe henrovgelreten an aeigen, dass derjenige Alesandroa, 
an welchen diese Schrift sich richtet, nicht der gcoaae Makedonier aein 
aolle, nnd dieaelbe mithin keine lUachnng aei, nnd die Urheber dieser 
Versuche sind beide auf einen Juden verfallen, Bergk Der TttfiMter der 
Schrift »iQl «oeftov, Rhein. Mos. XXXVII. 1882. 8. 60-63 (nach dem Vor^ 
gan? von Vpttori Var. lect. XXV, 13. S. 306) auf »len al taten Sohn des 
llerodes uml der Marianine, das«* Nikolaos von Dama^kos der Veifas^er 
sei, Berti ays lieber die fHUclilich dem Aristoteles beigelegte 8chriit, n^Q^ 
rtoafiov (Fragiiit nt\ Gt-s. Ablih I. 1885'i. 8. 278—282 anf Tiberiu.s Alexander, 
den Nefl'en Philons, Trocurator von ludaea und dann PraütecLcn von Aegypten. 
Die eratere Hypothese haben dann noch BH che 1er DerTerihaaer d. Schrift 
sre^l »otffiev, Bhein. Hna. ebendas. 8. t94f. und Asbach 8. M9f. dahin 
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Dar annäherud durch seine massenhaften Entlehnungen aus der 
Meteorologie des Poseidonioa^^) einerseits und andrerseits da- 
durch bestimmen, dass seine Schrift um die Mitte des zweiten 
ehristlicheu Jahrhundert« bereits längere Zeit unter dem Namen 
dee Arietoteies im Umlauf war*'^, so dass sie niclit frfiher als 
etwa 50 vor und nicht spater als etwa 100 nach Christus entstanden 
sein ksnn^. Die latebische Uebereetsmig derselben unter dem 
Namen des Apoldas stammt freilieh Ton einem splteren, erst 
im dritten Jahrhundert lebenden Urheber^**'). In dieser Schrift 



moJilicirt, Uabä der Adressat vielmt;br der iSohn «Ida Autouius und der 
Kleopafan und die Schrift also um SO t. Chr. oad allerdings woU Ten 
KikolaoB sei (s. A. 881), vgl. dagegen aneh Sasemibl Jahresber. XXX. 
8. S3 f. Allein die gaase Annalune ist von H. Becker Eine neno Ansicht 
fiber den Yerftssor der Bchrift »icfunt^ Zeitschr. f. d. Osterr. Gpnn. 
XXXIII. 1889. 8. 583-587 (vgl. Saseiuihl a. a. 0. S. 34 f.) und Usener 
bei Bernaysa. a. 0. S. 281 f. (woran durch den Gegensatz, in wdclien 
ich A. 403 zn üsener perathen bin, Nichts ge&ndert wird) erscböpfeud 
beseitigt (vgL äusemihl a. a. U, XLII. S. jaT. A. 1), uml di.> von üi-rnuys 
hat Ewar nicht bloss die Heistimrmiiij^ von L sener, sonduru auch von 
Mommsen Köm. Gesch. V. Ö. 4t)4 gefunden, ibt aUm von Zeller Ueber 
den Ursprang der Schiift von der Welt, Monatfiber, der Berl. Akad. 1885. 
B. 898^416 se grOndlich widerlegt wocden, dass damit beifentlich nnnmefar 
flbeifaaopt das lefarte Wort io dieser Stehe gesprochen ist 

487) S. darflber Zell er Ph. d. Gr. a. a. O. 8. 644 ff. A. 1. Berl. 
Mooalsber. a a. 0. S. 899 £ A. 1 (nach theilweisem Vorgang Anderer). 
Daraus erklärt sich die schon Toa Osann Ueb. die dem Aristot. beigelegte 
Schrift V. d. Welt, Beitrr, z. f^r. n. röm. L.-G. I. S. 141—284 nachgewieflene 
Ucbcreinstimmung (a. Osann 8. 'Jll il.) von C. Ü. 391^ 9 - C. 3. 392^ ;U 
mit dem uub Areios Didymos (s. A. 109) geflossenen Al>sclinitt l>ei Stob. 
KkL 1. 441 ff. H. 184, 8-185, 24 W. Ar. Did. Kr. 31. p. 465 Kiels): 
Areios und dieser Fälscher haben, ^ie Zeller durUgt, eben beide den 
Pesetdonios aosgeschiieben, der sebecseits den Chrjeippoä cttirt hatte, 
«elehes Citat Areios stehen liess. Vgl. aneh Dicls Dozogr. S. 91. 77, 

488) Zeller Monatsb. a. a. 0. 8. 400 £ seigt dies ans Mazimns ron 
TyroB und dem vidleicht noch früheren NenpTthagoreer Pseado-Onatas 
(b. Stob. £kl. I. p. 99 K H. 48, 4 ff. W.). Die Schria stand also bei den 
Platonikem und Pjthagoreern jener Zeit in Ansehen, was sich nur dann 
bej^reifl, wenn sie dieselbe für ein Werk e'mcs Mannes von besonderer 
Auct<;»rität , alao in diesem Falb- doch wohl des AriBtoteles liiclt- n. 

439) Anliochos nnd Cicero kannten sie wohl fpdenfiiUa noch nicht, wie 
Zeller i'h. d. Gr. a. a. U. S. 642 hervorhebt, und luau wird sonach und 
Bach dem Obigen wohl noch genaoer ihren ürspiung entweder ans Ende 
des lotsten Torehrietlichen oder in den Anfang dee ersten diristUehen Jehi^ 
hnaderii Torlegm dfirfen. 

440) Wie a Becker Stodia Apaleiana, Berlin 1879. 8. 8. 64 C nnter 
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von der Welt nun wird zwar die Ausserweltlichkeit Gottes mit 
Eütscliiedenheit beibehalten, aber demselben doch mit pIkdso 
entschiedener Annäherung an den btoicismus eine Einwirkung 
auf die Welt bis ins Einzelnste und Kleinste zugeschrieben und 
BO der aristotelische DeismuSi so unzweifelhaft der Verfasser 
aucli zur peripatetiscben Schale geh5rt^^)^ in einen dynamiscbea 
Pantheismus nmgewandeltp nnd anch den Piaton su feiern wird 
nicht unterlassen^. Dasn kommt dann noch ein stark religiöser, 
fast mystischer Zug, darch den sich der Verfasser mit den Nen- 
pjthagoreem berOhrt*"). 

In ähnlicher Weise ist eine andere, übrigens sehr unbedeutende 
kleine pseudo-aristotelische Schrift, die Abhandlunr; über 
Tugenden und Laster^**), die auch wohl ungefalir aus der- 
selben Zeit stammen mag, ein Versuch die aristotelische Tagend- 
lehre mit der platonischen zu verschmelzen^^). 

beistimmunp von Jordan D. L.-Z. 1880. Sp. 366 f. und Zeller Monatsb. 
a. a. ü. S. :iV>U i. dargethan hat. Datür ubür sagt di«i£tir Fseudo - Apuleius 
G. 1 z. E., indem er zwar diese Arbeit fär sein eignes Werk aosgiebt, doch 
auadrflckliGli, dan er eie nach dem Vorgang des Ari Stotel es ond Tbeo« 
phnwtOB flbgefiuit habe. Vgl. auch Ooldbacher Zur Entik von Apoleios 
de aumdo il üb. d. Verhfiltniis dSeser Sebrift %wt pMadosriatoteUtobeii 
ffi^ noafiov, Z. f. d. Osfterr. O. XXIV. 187IL 8. 670—716. 
411) Er hält auch an der Lehre yom Äether fest. 

'11'2) In ziemlich abrupter Weise am Schlnsse 7. 401^ 24 0". Zellcr 
Herrn. XV. S. 142 hebt mit Recht die ähnliche Art hervor, in welcher 
Pseudo-Diilou des Platou gedenkt. 

443; Daher denn auch der Gefallen, den diese und die Platoniker der 
Folgezeit an ihm fanden, s. A. 438. Das Geoauere zu aHem Yorötehenden 
ft. b. Zell er Ph. d. Gr. a. a. 0. 8. e87-~64S. — Die «inzige Speoiilwiig. 
T. J. Ch. Kapp, Altenbnrg (Neitae) UM. 6. irt naMrUch jetrt TdUig ^ 
altet, eine grOndlkhe neue TeiireceiiBioD anch nach der Bekkars, aas 
welcher >ich der Gang der Ueberliefenuig nicht erkennen iSatt, dorehana 
noth wendig. Ueber». t. Weiiee Aiisiot. t. d. Seele und t. d. Weit^ 
Leipzig 1829. 8. 

444) JTf^l d(ftTtöv Kai xaxiäv. Sie findet sich theils in mehreren Hand- 
schriften vom 18. Jiihrh. üb besonders, theils bei Stob. Flor. 1, 18, theils 
ist sie enillich von Pseudo- Andronikos in seine Compilation nfol 7icc9m9 
(s. Sühachbai'dt Audronici lihodii i^ui i'ertur UbeUi irtpl sat/cöy pars 
altera de ▼irtntibtia et yitüs, Darmstadt 1883. 8., Heidelb. Doctordiss.), 
wenn auch mit verftnderter Anordonog, wOrtUeh aufgeuoaunen, ao das« 
dasaen Cod. CoitL ItO ans dem 10. Jahrh. auch fBr sie die lltate und 
beete Haadiehrift ist. 8. darflber die Anag. t. Sneemihl (hinter der 
endem. Eth.), Leipzig 1884. 8. S. XXXI ff. 

445) Indem der Verf. eich benflht die Ton Ariatotelea an^geahhlten 
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Jedenfalls ungleich älteren Datums, spätestens wohl ans 
der «weiten Hälfte des zweiten Jahrhunderts^*') war eine Samm- 
lang der Ldsongen homeriBcher Probleme tob Aristoteles 
and den ältsten Peripatetikem^^), hie nnd da auch von Anderen, 
wie Herakleides dem Pontiker nnd Timolaos^'), welche von 
Dioskarides, dem Verfasser der Schrift Uber die Sitten bei 
Homeros**^*), und spSter Ton Porphyrios in seinen homerischen 
üntersuchungeu reichlich ausgebeutet ist**^'), mag nun diese 
Sammlung nur eine neue Auflage der aristotelischen !//ÄO()ijfißra 
'OuTjQLy.a^'^) oder, was doch wohl wahrscheinlicher ist, eine 
Ergänzung derselben mit manchen Wiederholungen aus ihnen 
gewesen sein* 

6. IMe Anfinge des Neupythagorelsmtui^. 

Die altpythagoreische Philosophie war bereits zar Zeit des 
Aristoxeuos, eines Schülers von ihren letzten Vertretern und dann 

Charaktertagenden auf die vier platonischen Cardumltagendai surück- 
lufnhren. S. Zell er Th. d. Gr. a. a. 0. S. 647 f. 

44fj^) S. A. 634 vpl. m. A. 445« u. 629. 

445c) YiiQ Megakleides (0. Porphyr, z. II. K, 274. JT, 140. X, 206, vgl. 
nnten A. 529), Chamaeleon (Schol. IIPQ Od. f, 334), Demetriori von Phaleron 
(a. A. 629). Vgl. Schräder Porphyr, qu. Horn, ad 11. pert. S. 414- 421 f., 
welcher meini, daas «oeh Diokles (t. Porphyr, i, IL AT, 208) vieUeifibt ein 
PeripAtetiker, uftinlioh aar Im Teiiament det Sinten bei La. DL V, 68 
genaimte war. 

446^ In Bemg anf Enteren t. Porphyr, i. Q. fi, 649. r, S86. OcL 119. 
Sehr ade r a. a. 0. S. 114 f. (der ihn fUtohUeh sa den Feripatetikem rechnet), 

in Bezng auf Letzteren A. 529. C. 96. A. 96'. 

446«) S. darüber A. 629. 

446*) S. Schräder n. n. O. 8.370-876 Tnit den üerichtigtingen von 
Eob. Weber Leipz. St .d. XXII. S. 146 ff., vgl. unten A. 620. 624. 629. 

4461) So etwa dtukt Ii die Sarli*^ Schräder a. a. 0. S. 413--427 
(s. bes. S. 481 f.), mdem er meint, d^aa auch die letzteren in ihrer ursprüng- 
lichen Gestalt schon nicht von AristoteleB geschnebeo, londem, was auch 
Ton nur C. S. A. 847 alt eine Möglichkeit nahen einer anderen heaeiöhnet 
iat, am Naohiehrilken »einer Torlrige entstanden leiea. Daas Ariatotelea 
in aeiaer IHUienn Periode, ala er noch keine dgne Schale gegrflndet hatte 
and noch nicht Philosophie, sondern Rhetorik lehrte, auch fiher Homeroa 
vortrug, ist sehr wahrscheinlich, dass er es aber noch während seinea 
letzten athenischen Anfpnthalts ala Schulhaupt pethan hätte, iflt schwer zn 
glauben; jene Nachschriften müsstcn also noch aus der frulrnren Zeit her- 
gerührt haben, wie denn ja in der That seine iiltero lihetorik, die eben- 
desshalb so genannte thcodekteische , aus jenen seinen älteren Vorträgen 
durch seinen Freund Theodektes redigirt war. 

446) Zeller Fh. d. Gr. IH*» 9. 8. 79-146. 
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YOn Aristoteletii, wenigstens in Grossgriechenland erloschen ^^^). 
Aber die pythagoreischen Mysterien, die, ▼ersohmolzen mit den 
orphieehen aach in Athen zahlreiche Anhänger gefunden hatten^ 
wie der reichliche Spott der gleichseitigen Dichter der mittleren 
Komoedie über deren aeketieche, yon Fleisch nnd Wein eich 
enthaltende Lebensweise ^^^) zeigt, dauerten, wie schon hieraus 
sich ernriebt, mindestens noch länger fort'**^), und es kann wohl 
sein, iliiss 

Lykoii vermuthiich aus Taras^^^), welcher eine bchmiili- 
schrift gegen Aristoteles verfasst ■ uiui zu denjenigen von 
dessen Widersachern gerechnet wird, welche gleichzeitig mit 
demselben oder wenig; spater lebten*^*), erst in die Grenzscheide 
des vierten und dritten Jahrhunderts tu setien ist. Bisher 
wenigstens hat sich femer nur Ton einer einsigen der unter dem 

447) La. Di. VIII, 46. ttltvt^tM y«^^ iyivopxo tav Uv^niyüQgiuv^ otl( 
aro^tvos (ob Fr. 18) eldtf Mtvi^tJiMS ^* 6 Xal%idtvg 4Svo Sq^H!^ 

xoct ^dvKov 6 ^lidaiog nal 'Ex(tiQcctr}g %al Jioxlrjg xal nolvnvaGtog^ ^Itamot 
xal avTOi' Tjaav Ö' ax^oaral xal ^iloldov %al EvQVtov xmv TaQttPtivw. 
lamblicb. V. P. 251. of Xotnol twv ^l't^«yop€^'to^ unfnrrjöav ttJ? 'ixuXtas: 
nXriv ^Aqxvzov xov Tagavrivov. d&(joi(^d^fvtfg öl eis tö Vi yiov i%i£ dtrtzQißov 
fiBt' u}J.TiX(,)v . . . rjöev 61 oi GTcov^yaotazoi <lHii'tcap ts xal 'ExdifffixTis nal 
TTolvuvuGxog nal Jionl.rjg ^Xiuoiol, Aev6q}ü.Qg dl Xalmdevg xmv ano Oganrjg 
XaXHtÖimv, itpvXa^av fiiv ovv xa it agxris V^-ri nal xu ^adi^psra, xaixoi 
inlnnovctie tijs «tifhios, ivwläg ijtpctvic^fitup, tavta fi^ir wv Uqicxo' 
^i90$ (Fr. 11) SiTiyiffu» %,t,X. Diod. ZV| 76, 4^ htrig^op 9^ nanr tvtwvs 
ro9Q tQÖvovs (M6) . . . tmv iloduyo^Mittv ifÜMOO^^mv of xtUvtutoi» 

448) S. ^0 Zosamineiutelliuig bei Zell er S. 70 f. 

449) Diodoros von Aspendos in Pamphjlien, jedenibdls einer ▼oo 
difiter Sorte, leLte nicht erst nm 800, wie Zeller 1*. S. SU. A. S an- 
nimmt, aber allerclings aucb nicht viel friihor, da ArcheßtratoB von Gela 
b. Ath. IV. 163 c. d ihn als Zeitgenossen behandelt. S. Schuonemaan 
De lexicof^r. S. 68flF. A. 1. Wenn von ihm berichtet wird ( I iniaeoß, Uermippoe, 
8osikiates b. Ath. 163 e ff. La, Di. VI, 13), dass er zuerst miter den Pytha- 
goreeru die kynische Tracht tmd LebcDSweiäe aufgebracht habe, »o iitl 
Enteres ohne Zweifel richtig, in leUterer Hinaicht aber hatte er nach dem 
Obigen wohl nieht viel mehr sn tbon. Wegen lambHch. |. S6S s. ZeUera.a.0. 

460) lamblieh. Y. P. 267. TuQtanifOi 9dU«os . . . Avurnp^ wenn anden 
hier denelhe gemeint ist. S. d. Nachtr. 

461) Aristokl. b. Euseb. P. E. XV, 2, 8. 79Sa.b. nAvw 9' vnegnattt 
fmQ^a xd wto AvHoovog ilgri^iva^ xov Xiyovxog tlvat IJv&^ayoQijiov lavrov* 
q>i}el y«^ «. T. X. §. 9. xorl axsdov ot (thv ngmuti iiiaßalovtBg 'J^ioxoxiXtfP 
xoaovtoi yfyovaaiv mv ot (ilv xarce rovg cevxovg ^aav XQOVOvg, o7 dl ni~ 
nQov voTfQov iyevovro. Vgl, das Homouymenverz. b. La. Di. V, 69. y«yo- 
vaoi dt nai ulXoi Av%avt£' nifätog nv^uyoQinog. 
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« 

Namen des Pythagoras gefälschten Schriften, nämlich der 
H «des fahrt, mit Wahmeheinliebkeit nachweiaeii lassen, dass 
sie beveits aar Zeit des Aristoteles Torhanden war^*)» während 
as von mehreren anderen feststeht, dass sie jot dem iweiten 
Jahrhundert entstanden sind^. Man hat also, ine es scheint, 
nur die Wahl den Ursprung von ihnen allen schon etwa mit 
dem Ende des vierten abzuschliessen oder ihn wenigstens zum 
Theil in die älteren Alexandrinerzeiten zu verlegen, und freilich 
iat es streitig, ob in den letzteren die Pythagorassage abgesehen 
Ton Hermippos, der ja freUich sehr reich an eignen Erfindungen 
war, aber doch schwerlich allea hier in Betracht Kommende 
selbst erdichtetet)^ erhebliche Zusatae erfahren hat oder nicht ^^). 
Da jedoch Tarent unter Archjtas ein Hauptsita des in ünter- 
italien wiedererstandenen Pythagoreismus au Piatons Zeit ge- 
wesen und wiederum ein Hanptsits der nach Rom yerbreiteten 
md die Römer zu ernster Verfolgung nothigenden orphisch' 
dionysischen Mysterien im Anfang des zweiten Jahrhunderts 
war*^^j, so wird der Antheil des pythagoreischen Elements an 
ihnen und damit die Fortdauer desselben in diesen Zeiten zur 
grössten Wahrscheinlichkeit^^. Dass indessen die pythagoreische 

452) Die, wie ea ucbeint, schon vou Hcnikleides dum i'unliker benatzl 
wurtlc, 8. Kohde Die Qoellen des lauiblichus iu seiner Biographie de» 
PyÜiiigoras, Hheiu. Mas. XX^Vl. Ib71. ä. 6ä7 uiit A. 1. 

463) Herakleides Lembos Fr. 8 b. La. Di. VIII, 7 kennt bereits, wie 
tchOB C. 17. A. 141 iich ergiib, mehr ab 6: mfl voir «lov h Imti . • . 
tip l^'OfOPf 4 rfffi} (et folgt ein Hexameter), «f^l ^^vt^, «t^l 
»4€aßUu$f *aio9m^ ti» *Emtj^fimü m« Käßw wuH^«^^ X^mtßa (diese beiden 
lebtaran wohl Dialoge) ««1 «Uovg. VgL C. 17. A. 141. Dieaar poetiMhe (t^ds 
layoff nnd nicht der wohl jedenfalls jfliig«re, auch dem Telamgea zugeschriebene 
prosaische (s. Zeller I* 8. 269) ist wahrflcheinUch auch bei La. Dl I, 98 go- 
rneint. Jedenfalls »pritcstenß der iilteren Alexaudrinpr7.eit jj^ebüren aber wolil 
auch an die uumittfH ar vorher (§. 6 f.) von La. Di, erwähnten, zwi«chcn 
F^thagoras und Lv-i- Ir ( um n drei Schriften, s. C. 19. Ä. 60, wie denn 
überhaupt die P}'thagoia^l.iogrii|>h!e bei La, I>i. noch frei ist von nachalexan- 
driniscbeu Zusäts^ii, ja mit alleiniger Auaimiiuie des Abächnittn au« Alex. 
Foljh. (t. A. 4as f.) auch sogar noch von den älUten neup^tbagoreiachen. 
Im Uebcigea a. Aber dia Sehnftas unter dem Namea daa Pjthagonai Zeller 
1«. 8. SÖSC A. 8, daneben fialleiah« aehon fBr die apUalesaBdriaiaohe Zeil 
aaeh oben C. 17. A. 141. 14«. 464) Vgl. G. 19. A 16. 

456) Enterea ist die Ansiebt von Zeller \\ a S74ff. Tgl. III* S. 8. 81 
mit Anm. 1, Letsterai die von Robde a. a. 0. S. 562, vgl C. 19. A* 16. 

466) Es genfigt hier auf Zell er IIP, 2. S. 81t au Terweisen. 

467) Dasa freilich wader dar angeblich Ton Cato in Tarani gabAHa 
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Philosophie eine längere Vn^i hindurch uuterbrochen war, gaben 
sogar ihre Erneuerer zu *^^). Wer aber diese frühesten, schwerlich 
über den Anfanc^ des letzten vorchristlichen Jahrhunderts zurück- 
reioheuden Iseupythagoreer waren, und aus welchen Voraus- 
setzungen ihr Bestreben erwuchSi lässt sich nicht sagen; als 
5rtlichen Ausgangspunkt darf man wahrscheinlich Alexandreia 
bezeichnen von wo ans sieh dann die nene Schale auch nach 
Rom Yerhreitete, aber doch dort nar geringen Anklang fand^. 
Dass die erneute Heranziehung pythagoreischer Lehren dnrdi 
einen Mann Ton dem Einflnss des Poseidonioa ohne Zweifel ihr 
VoTsehuh leistete, ist schon frfiher'^^) bemerkt worden. Immerhin 
indessen sind die Rimier Nigidius Figulus, ein wenige Jahre 
vor Ciceros Tode gestorbener Freund des Letzteren, und P. Vati- 
niiiH die ein/iiren Vertreter derselben aus der vorchristlichen Zeit, 
welche wir überhaupt namhaft zu machen im Stande sind^**). 
Die griechischen Begründer und Förderer sind im Dunkel ge- 
blieben, weil sie es Torzogen ihre eignen litterarischen Machwerke 



Vortrag des Nearchos noch das Pythagoreische im Epiebarmua des Ennius 
noch die dem Nmiia nntergeechobnen Sobriften irgend Etwai beweisen, 
zeigt Z oller 8. 82-88. 

458) Porphyr. V. P. 68 sagt wahncheblich noch nach dem Neapyiha- 
goreer Modezataa («. f. 48): auxl dtii tavtijv n^mtinjfw ulxlav (s. Zeller f. 
«vff«»') zriv fpAwn^av ravrriv cvvißij 0ße9^^m ». t, 1. Vgl. auch A. 460. 

469) Denn ausser Alexandreia könnte man nur noch an Rom denken, 
dagegen spricht aber entschieden das A. 460 Gpltendgcmachtc, hingegen 
für Alexandreia der EinÜuss, welchen der Neupythagoreismus aitf den 
Alexandriner T'hilon au?f:o(5bt hat, femer der Umstand, UaüS ßclion der 
Aluxandriuer Kudoios deu ait^u I'yibagoreismns in dieser nenpythagoreischen 
Yerfftlschirog aaf&sat (■. A. 802), und der, dasa SenecM Lehrer, der jüngere 
SotioDi welcher die Enthaltung Ton Fleiteh (freilich nicht snerati wie Zeller 
IIP, 1. 8. 681 mit A. 1. III*, 2. 8. 97 glaubt, t. dagegen A. 478) mit der 
Seelenwaaderang offenbar unter nenpjthagoreischem Einflnss in Verbindnng 
setzte, gleichfalls ans Alexandrcia war. Anf Areios Didymos hätte sich 
Zeller IIP. 2. S. 98, dem ich im Uebrigen folge, aUerding« nicht berofen 
sollen, 8. A. 109. Uebrigens v^^. auch A. 403. 

460) Wie ans Cicero deutlich erhellt, a. Zeller S. 92 ff. Von Nigidius 
Fi<?alns snf^t Cio, Tim. 1 anadrücklich : denique sie iuiliro , post ilhs vohilrs 
l'ijtJiar/orcos , quanmi disciplina ccttncta est quodammodo, cum aliquot Miccula 
in Ilalia »bici^tu^^ue tiijmubet, hunc extilisse, qui ülam rcvocaret. Andrerseits 
s. indessen A. 466. 

460^) C. 29. A. 171^ 

461) Bs genügt hier für diese Hbmer anf Zeller III*, 1. 8. 88 ff. m 
Terweiien. 
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unter dem Namen des Pyihagoras und wirklieber oder angeb- 
lieber Altpyibagoraer in Umlauf au aetxen, um dadurch die neue 
Lehre als die alte eincuachwftnen und au empfehlen, 

Ala daa Slteate^ una bekannte Eneugnüs dieser Art werden 
wir ohne Zweifel die lon Alezandroa dem Polyhistor^*) benutsten 
^pythagoreischen Denke ehr iften^'^*^ ansusehen haben, deren 
Ursprung wohl bis an den Anfang des ersten Jahrhunderts v. Chr. 
hiiiaufreichcu dürite, und ni welchen die neupythagoreische Lehre 
nur erst in ihren Keimen, noch stark gefiirbt vom stoisclien 
Materialismus auftritt, Düinoneu und Seelenwanderung aus den 
orphisch-pytkagoreischen Mysterien her freilich schon eine be- 
deutende Rolle spielen, aber die Askese weit milder als die dort 
gefibte und bald auch Ton den Neupythagoreem verlangte ist^^^). 

Nicht fiel jüngeren Datums waren aber auch die Schriften 
unter dem Namen des angeblichen Lukaners Okellos, Ton denen 
die bedeatendate, uns noch erhaltne fiber die Natur des AIls^*') 



462) Fr. 140 b. La. Di. Vlil, 24 if. 

463) La. Di. a. a. 0. qpijal Ji* 6 AliiavdQoe iv raii tcov rf iloaötpcov dta- 
doxuig xcfl TcevTtt fVQijHBvat iv riv^ayoQiyioig vnoiiv^fiaaiv. Vgl. Zell(;r 
S. 96: „von Alexander Polyhistor erhellt schon aas seiner omfassendeu Üe- 
katmttehaft mit judiMli-aleiandriiiiteheii Sclinften (a. C. 89. A. 19 ff.), dam 
er seinen Beriebt am alenndziiaaeheii QaeUea ge>eh9pft haben kann**. Vgl« 
G. 88. A 9e. 

464) 8. dM mheie bei Zeller 8. 88—98. 

466) Jlf^l x^s m navxos tpvaeois (vgl. Plai. TitD. 47 A), nnprflnglieh 

in einem kümmerlichen Doridch geschrieben , welches sich aber nnr in den 
Anr/.ii<^en bei Stobaeoa Kkl. I. p. 422fr. H. 173, '20— 17G, 2 W. (vgl. 218, 18 W.) 
erhalten bat, in den HandHchriften aber in Gemeingriechisch umgo>ietzt ist. 
Es giebt deren mehrere in Paria (1928. 2018. 2618 =« ABC), Venedig, 
Florenx (Lanr. 86, 32), Rom. Früher fand daä LücLlein vielfache Theil- 
uühme „hauptsächlich wohl dadurch, dass es praktiadi moralische Nutir 
anwendnng mit den wiaeoMhaftlioheii Darlegungen veibindet, und noch 
im 18. Jahrb. suchte et der Marqnii d* Aigens (i. u.) durch eine firanaOsiBche, 
freilich mit IneUgea Bemerkungen verMhene Bearbttttong m der Tomehmeu 
Leiewelt einheimisch zu machen*' (Bernaya Ueb. rsctKlo-Pbilon S. 23). 
AUgemem bekannt ist seine Verwerthnng im Yicar of Wakefield. Die erste 
Ausg. erschien Paris 1539, üie iili.hto lateiuidclie Ucbcrsetzunj:^ , der dann 
viele andere fulgten, in einer Sylloge, Par. 1541, die zweite Aneg. Löwen 
1554, es folgten die vom Grafen Nogarola, Veu. 1559, von Commelinus, 
Heidelb. 1596, von Vizrani, Bologna 1646. Amsterd. 1661. 4., QaleOpnsc. 
ui^lhoL etc., Cambridge 1671. Amaterd. 1688, Batleux in den M^moires 
de HtMntore ete» Far. 1780 and geiondert Fax, 1768 (mit fzans. Uebers.), 
d'Argens, Bert 1762 (desgl., s. o.), Rotermund, Leipe. 1794, Rudolph, 
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bereits dem Varro^^^), dem Pseudo- Pliilon^*''^) nnd dem jeden- 
falls^''®) noch vor Christua lebenden Verfasser des zwölften pseudo- 
platonischen Briefes und des dem Archytas untergeschobnen, auf 
welchen dieser die Antwort sein soll, bekannt, und in letzterem 
Briefchen werden noch drei weitere Schriften Ton Okellos an- 
gefQhrt^). Anf der anderen Seite ist es aher anch nicht eben 
wahrscheinlich, dass dieser FiUscher früher sein Wesen trieb, als 
beTor die systematischen Lehrscbriften des Aristoteles, deren min* 
destens eine er benatzt hat, durch die nene Ausgabe des Andronikos 
weiteren Kreisen zugänglicher denn /uvor geiuacht und die Peri- 
patetiker selbst zum erneuten ^Studium derselben angeref^t waren *'^). 
Eine Haupt (inelle des Pseudo-Ükeilos war übrigens die entsprechende 
Schrilt dt .s Kritolaos*'^^). 

Welche von den zahlreichen, dem Archjrtas untergeschobenen 



Leipz. 1801 und Mullacb Aristotelis de Melisso, Xenopbane, Gorgia dispii- 

tationes et Ocelli Lnc. etc. libellus, Berl. 1815. 8. (nach den drei Pariser 
Hdschrn., bes. der ältsten A), wiedorholt Krat^ni. }iliilos. (h- I R. 303—406. 
Die Unächtheit erkannte zuerst Meiners Gesch. der Wiss. in QriechenU 
u. Horn. I. S. 584. 

466) B. Ii. II, 1,3. Aus ihm hat auch Censorin. D. N. 4, 3 (ao wie 
C. 0^11. C. 19, C. 13) geschöpft: üla sentmtia, qua »emper hummmm 
gmm fintse en^iur, wn^oru hiM JP^Gutgofam Smimm et Oeelhm Im- 
eamm et Ardtffkm TotvfittfWM ammsgue aä» Pythagorieat. 8. Dieli 
Doz. 8. 187 f. Zeller lU", 2. 8. 05 f. A. 8. 4. 

467) S. A. 427. 

468) S. Zeller S. 00 f. A. 1. Vgl. ü. 37. A. 21. 

469) J5ei La. Di. VUI, 80. ?<aJ (xvr'jX&on^g cog J^vactvaig y.cA M'f r»'j'o^i»g 
TOts 'Oxf'AZüj inyovoig. tu {.ii-v lov TtfQi To'juw xkI ßaciltii'ag xai ociotutos 
x«l rag tcS Ttavxos yfVfGtog avTot t' j^'^Of^ftf xu/ xiv antöTdlxafieg. Ein 
Bruchntück aus nfql vöiiov huL btob. Kkl 1. p. 338t'. U. 139, 15 ff. W. 
erhalten. Vgl. wiedenn C. 37. A. 81. 

470) Wie Diele 8. 187 bemerkt, indem er auf die Benatcong der 
Schrift TOffl Entetehen xmd Vergehen durch den Fftlscher hinweist, eei es 
nun. dem dieae Benuteong eine nnmiitelhate war, eei et, was Diele 8. 188 
fdr wahrscheinlicher h&lt: „Äristoielü Mon ipeutn de generatione h'hrum illum 
adkibttisse, scd excerptum et egg^ianakm a iuniore quodam J^patetico, 
ffuo? comtat Stoicif^ cülorihu!^ pan<m pep<rcis^e'\ — Der Name schwankt 
zwischen V'>:,<^;iZoff und "Oxxf Joe, 8. Mullacli Spfcialanstr. S. 157 f. F. Ph. Q. 
I. S. 28ö. Anm., dessen Angaben freilich nach den neuern Kollationen zum 
Theil zn modificireu siud. Vgl. A. 51. 

470**) Wie ßernaya üeb. d. nni Philon's Werken stehende Sehr. o. s. w. 
8. S4. 71 und T. ScaU a. a. 0. 8. S42f. durch Teigleichnng von Psendo- 
Phil, de ineonr. m. p. S88, 7 ff. 840, 12. 244, 14. 246, IS ff. U7, 8ff. mü 
Ok. 1, 1 ff. o. bee. 1,4. 9. 11. IV, 4 nachgewiesen haben. 
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Schriften noch ausser dem eben crwühuteu Briefcheu gleichfalls 
bereits im letzten vorcliristliclieii Jahrhundert, welche dagegen erst 
später entstanden, lüsst sich entweder überhaupt oder wenigstens 
für jetst nicht entscheiden, nnd ein näheres Eingehen anf diese 
uns noch durch manche Citate und BrochstÜcke bekannten 
Werke^") sa wie ans dem gleichen Grande anf die nicht minder 
xahlieichen Schriften, welche anf den Namen einer Reihe Ton 
anderen theils wirklichen, theils erdichteten Altpythagoreem ge- 
fälscht wurden*'-), bleibt sonach besser einer Darstellung der 
griechischen Litteratur in den Folgezeiten überLassen Min- 
desteng eine solche pseudo-archjteiscbe Schritt kannte wiederum 
bereits Varro*"). 

Ein ganz besonders plumpes Erzeugniss dieser neupytlia- 
goreisehen Bücherfabrik, sei es aus der Zeit vor oder nach Christas, 

471) Ich verweise hier lediglich auf die Zasammenstellanpr Ton Zeller 
S. 103 if. A. 1. üeber die Harmonik s. "Westphiil Metr. IP. S. 71 f. 

472) Auch hier verweise ich auf die Zusammeuj^teilunn^, welche Zeller 
S. lOOff. A. 1 nach Beckmann De !Mbaporeornm reliquiis, Herl. 1844. 8. giebt. 

472*) Uebrigens war schon unter Augustus luba II ein eifriger Sammler 
uigeblicher Schriften des Pytbagoras, nnd es heiest, dass er dabei von 
fietrfigem tielfiwii gnMLtwnht woideu lei, Elias (DaTid) in Categ. Seh. in 
Aristot S8* IS ff., s. C. 89. A. 367, TgL Zell er 8. 97 t 

47S) S. A. 466. Daas Vano auch die „pjtiluigoreiBcheii Dankseliriften" 
de« Alex. Polyh. sei es unmittelbar sei es ans Letzterem gekannt zn haben 
scheint, zeigt Zeller 8. 96 f. A. 4. Aber wihrend in diesen die Empfehlung 
der Enthaltung von Fleischkost nur eine sehr beschränkte war, lag dem 
Varro allem Anscheine nach bereits anch eine neupythagorcische Schrift 
vor, in welchem dies Verbot Tliien' zu tödten und zu es^en nicht bloss 
ein unbedingtes, sondern auch schon mit der Sooleuwauib^nini^ nnd mit 
einer Schilderung den golJnen Zeitalters uod einer späteieu üllmükiichen 
Verachlechterung der MeuBchen, aas welcher die Fleiscfanahrong und die 
Thieropfer heigeleitet waiden, in Yeibindinig gebcaoht war. Denn, wie 
Sebmekel De Ofidieaa Pyfhagoreae doetrinae adnmbralioae, Greilinrald 
1886. 8. (DoetordiM.) gCMigt bat, ist die Dantellnng bei Ovid. Met X7, 
70—417 (vgl. Fast I, SSSfT) mit AnsoalLme aller oder doch fast aller 
Miralnlia', freilich in seiner freien nnd zum Theil umbildenden Weise, ana 
Varro geschöpft, und Letzterer hat wenigatens jene Geschichte des Meuschen- 
gefichlochta erweislich rieht erst selbst erfunden, auch die in ihr enÜialtne 
Umbildung der Darutellnng in Theophrastos' Schrift über tVömmigkeit 
nicht er&t seinerseits vorgenommen (vgl. auch Suse mihi Jahresber. XLII. 
8. 266 f.); ob dies in seiner Vorlage zuerst oder eebon frflher gesobeben sei, 
Itat Sebmekel 8. 76f. dahingeitelli Eine iebr werlbvoUe Beigabe seber 
Abb. iet die Sammlung der anf die pytbagoreitcbe Lebre beeflglieben 
Fragmente Vairos 8. 76 ff. 
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ist das uns auch noeh erhaltne Sehriftcben unter dem Namen 

des Lokrers Timaeos, jenes Freundes von Piaton, welchem dieser 
in dem nach demselben benannten Dialog seine eicrue Natur- 
j>bilo80phie in den Mund gelegt liat. Es ist in \\ aiirlieit nichts 
Anderes iils ein im Ganzen treuer, nur hie und da ein wenig 
gefarbter^'^^) oder auch durch Missverständniss getrübter Aus- 
zug aus ebendiesem Dialog, mit der Tendenz YeidGasst glauben 
zu machen, dass Piaton umgekehrt diesen nach jenem gearbeitet 

habe*'*)- 

Schon bei Pseudo-OkelloS; welcher unter Anderem die 
Anfangs- und Endlosigkeit der Welt von Aristoteles und Eritolaos 
entlehnt*'^), hat der Neupytbagoreismus ToUstindig dk jeuige 
Gestalt angenommen, welche er auch spater behielt*^*) Nur 

freilich konnte es nicht anders sein, als dass dieser Mischmasch 
platonischer, pcripatetischer, pythagoreif?eher uud in geringerem 
Masse auch stoischer Gedanken bei allen diesen Fabrikanteu 
apokryphisclier Büch(?f' und später auch den unter ihrem eignen 
Namen schreibenden Neupythagoreern keineswegs durchweg der- 
selbe war. Im Gegentheil, sie polemisiren zum Theil gegen 
einander*^'), und es sind noch heute starke Lehrabweichungen von 
einander sogar aus solchen Bflohem nachweislich, welche den 
Namen desselben Altpythagoreers, wie namentlich des Arebytas, 
an der Stirne trugen^^). Nicht wenig gefordert wurden aber 

473**) Bezeichnend ist z. B. in dieser liinaicht der Zusatz i.6ytp in 
den Worten 94 B. Tf^lv atv lOQavbv ycWtf^at, loy^ {ocijv Idia %al via tutl 
h 9t6g, vgl A. 475. 

474) ITc^l f^t^ K^tffM» Mffl 9vci/0Sf in mühaetigem dorischen Dialekt^ 
gleichfalb fMiher mehrfach bearheitet und hcKaasgegebeii, co wiederam von 
d'Argens, Berl. 17C3. 8. und Batteux, Par. 1768. 8. mit franz. Ueber- 
8ct/un^on, zuletzt TOn de Gel'lri , Leyden 1836. 8. nach Pariser Udschrn. 
Dentsche Ueber«etznngen von .Schu 1 tess, Zürich 1779. 8. K. Ch, Q. Schni iil t, 
Lcipz. 1836. 8. SuHomihl IMatons Werke IV. Stuifrr. 1857. 16. (Samml. v. 
Usiandcr u. Schwab). 8. 920 ff. (mit aiisfiihrl Eiul.;. — W. Anion Deohgine 
libeüi uif^i ipvxä^ H.z.k. inscripti, üerl. 1851. Ö. (Doctord.), fortgCB. Easen 1869. 4., 
jetzt zu einem 657 Seiten (!) umfassenden Buche venrbeitet, Naumb. 1891. 8. 

475) Vgl. Faendo-niilon in der A. 427 aagef. Stelle und a A. 471^ 
Dieiclbe blieb die bei den meiaten Neupytbagoieeni flblieheLehre^ t. Zeller 
S. 139. A. 1 und binnchtlich des PModo-Timaeos A. 478^ 

476) S. darflber daa Nähere bei Zellev S. 110 £ 

477) S. Zeller S. 117. 

47S) So bei Pseudo- ArcliytaH über «lio Prlncipien {nfQi «pj^wv) und 
andrer .seitti über die Kate^'orien, mit weicher letzterca Darstelliipg Fieado* 
Okellos übereinstimmt| s. Zeller »5. 114 f. 
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ohne Zweifel diese 13estreb«ngen, zumal wenn sie von Alexaiidreia 
aujJQ^ngenj durcli jene seit den Zeiten des Auiioclios von Askalon 
unter deii dortigeu Philosophen allgemein verbreiteten, den Gegeu- 
aatz der Schulen bis zur Unkenntlichkeit verwischenden Eklekti- 
diintis. Denn wir wissen ja, daf^s sie nach dieser Richtung hin 
Ton Yeriretem desselben j wie £adoro6| mit YoUem Beifall auf-* 
genommen wurden^'^i wenn dieselben eicb auch gegen die bier« 
auf erbaute Mystik und Askese noch so gleicbgfiltig oder ablehnjBnd 
▼erhielten. 

Wenn von den beiden Schriften unter dem Namen des 

Hippodajuos, von denen uns Htobaeos Auszüge erhalten hat, 
a:fpl TtoXitfiag und .Tfoj f^vdui^ovi'ag*^^^), die erstere wirk- 
lich, wie neuerdings l»el)uuptet worden ist"**''*^), unmittelbar aus 
derselben Quelle wie der Abschnitt im sechsten Buche des Polybios 
über den Kreislauf der Verfassungen, also aus der politischen 
Schrift des Panaetios*"^), geschöpft ist, so wird man geneigt 
sein auch diese beiden Fälschungen noch der Torchristlichen 
Zeit susuweisen. Indessen ist der für diese Behauptung versuchte 
Beweis schwerlich zwingend geratfaen*^*). 

Auch die achte Schrift des Philolaos ward entweder Terfalscht 
oder ihm zu derselben ein neupythagoreisches Fabricat negl i'^x^^^ 
untergeschoben*''^'), jedenfalls bereits mit Benutzung des Pscudo- 

479) S. A. 302. 469. 

479»») Stob. Flor. XLIII, 92— 94. XCVIII, 71. 'innoSanov Hü^ayopfÄn» 
i* t(ö» ittQi nolixeiag. CHI, 26. 'innodäftov GovQiov iv. rtap ikqI Bvdat- 
(lovtag. Dass der berühmte HanTiieister und Staatsthe m tiker, der Erbauer 
von Thurii , fi^emeiiit ist. kniiii kcinrn Zweifel leiden. Die Unlichthcit er- 
hellt uua der Veiglei« huug mit Aristot. l'ol. II, 8 Bckk. Vgl. bes. Hilden- 
bra&d Oaicli. a. Syst. d«r Beohts- imd Sfcaatsiduloa. I. (Leipzig 18C0). 
8. 58 f., auch M. Erdmann Hippodamot tob Milel, Philologns XLIL 1883. 
8. SOS ff: 

479 0) Von Scala a. a. 0. 8. 828 ff. 

4T9^) S. C. 28. A. 56. C. 29. A. 70. 73. 76. 104. 

179«) Wie schon C. 28. A. 66 bemerkt iBt. Wenn aber der Einflasa 
des Panaefios uuf diesen F'äL-Jchor auch w\r ein mittelbarer war, so lasBcn 
sich doch die Berihmn<^en /.wischen dem Letztoren und Polybios auf der 
einen .So.te mit P«« uiio-Okellos und Pseudo-Philon auf der anderen kaum 
andera erklären als durch die Annahme. d;iss schon die Stoiker Lui ihos 
nnd Panaetios ihrerseita gleich den beiden Letztgeuanuteu (s. A. 434. 470^), 
vie aehoii oban C. S8. A. 9\ 4S gesagt, to& EritolaM bedaflnsst waren, 
1. 8«ala a. a. O. 8. 840^844, vgl. 8. ISO f. S88. üeber die stoischen An- 
klinge in dem Bmcbttflek si^l tÜta^üts e. Scala S. 8S4. A. 4. 

479*) Die entere, von 8 nie mihi Jahresber. II. S SSO ansgeBprocbene 
avunBbk giiMik-Aln. Litt.-G««dh. IL SS 
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Okellos*'^*), also doch vielleicht erst recht nicht mehr in vor- 
christlicher Zeit Wiederum bei Stobaeos ist uus ein liinf^eres 
Stück erhalten^^^''). Nicht minder unsicher ist es wenigäleus 
bis jetzt, wann 

Apoilodoros von Hyzikos*'*^*), der Arithmetiker *'^^), von 
dem ims ein paar wertblose Angaben über Pythagoras, Demo- 
kritos und Fhüolaos überliefert sind, lebte, tind ob etwa auch er 
ein Neup5Üiagoreer oder wirklich ein eigentlicher Mathematiker 
von Fach oder Beides war. 

üeber Lykon yon lasos a. d. Nachtr. zu A. 450. 

Annabue grOndet sich daiaaf, daai der der Schrift des Phflolao« beigelegte 

mystiflche Titel Bok^o« Stob. Ecl. I. p. 360. 510 H. 148, 4. SU, 21 W. 
(fl. Böckh Phüolaos 8. 84 ff.) ecbwerlicb alu der ursprüngliche, sondern 
weit eher als der einer solchen späteren Verfälschung de« Ganzen bei- 
gelt'g^te an*»e9chen werden kann, die letztere, von Zoller herrührende und 
im Uebrigen wahrijcheinlichere auf das Citat bei Stobaeos, 8, A 479 

479«) S. Zeller S. 132. A. 1. Scala a. a. 0. S. 241. 

479»^) Ecl. I. p. 418 ff. H. 172, 9-^173, 18 W. (= Philol. Fr. 22 Böckh. 
81 Mull.}* ^tloldov Uv&ayoQeiov ix tov iifgl tjjvxüg. fpilölaog uffd^agtov 
xw «offfiov ttvttL, Uyet yovv o^tm (p m(}l ^vx&9 «. «. 1. Die Aechtiieit 
dieses Bmebstfioks hat (gegen Zeller Ph. d. Gr. I.^ 8. 817 ff. 859 £) Rohr 
De Phüolai ^thagorei fragnento 4^149» Leipiig 1840. 8. (Dootordiw.) 
nicht ohne einsehie Erfolge tu vertheidigea gesucht, ist aber in der Haopi- 
eache von Zeller Aristoteles und Pbilolaos, H«rmes X. 1875. S. 178 — 19S 
auf das GründlichBte widerlegt, vgl. S-i'^^i-mihl a. a. 0. S. 279 f. Weun 
die Vermuthung von Sasomihl (s. A. 47y') richtig sein sollte, wurde »fpl 
if/vxäs nur ein Theütitel sein, dazu stimmt aber nicht sehr der Inhalt dieses 
Bruch?tnckK. 

479') La. Di. IX, 38. fprjsl df xal 'AuolldäaQOS o Kv^intivoi ^Uoldf 
aviov {näml, jäii^XQixov) ovyytyovtPUi,. 

479^) La. Di. yiU, 12 » Ath. X. 418 f. (pijol dh ^ämonün^og (A. dl 
Ath.) h Zoyievittos (a^^/iijrutig Ath.) Ixardfi^ijv ^vom «9tip (n&mL ilodo- 
y^9«Nr) te^en» 8n tov 6^9f»vüv x^aivov ^ vitoxtivwtn irlcv^ Anw 
9v9axat xal^ «t^|e«tfaiff («al yij^ri» tivtw Stuttoftßipf hfl e^^i}- 

dvvatai Ttttt nsgiexovaais Ath.). ««rl itttP htij/ifup^ o^tst^ H"^' (diete 
Worte £shlen bei Ath.) 

xi.tiy6g Ar' xXfivr^v r^yayb pov^voirjv. 
Dies Epigramm iüt n\:-o vielleicht von A. verfaa.st. Vgl. auch noch La. Di. 
1, 25. ot dt Uvifayo{}iixv tpaaiv (ulunl. itQäxov auiaygatpat ini ij^i'/.vKkiov 
x6 zaiyavop 6q&oy<oviov)y av iotiv UnolXodwQOi i J^oyietmös. Dass dieser 
loyievAKe« derselbe ist mit dem Ai^^^xr^vü» (A. 479^), leidet kaum einen 
Zweifel. 
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7. Aeneiidemo« und die Anfänge des neuen SkeptiolBmne^^). 

Wenn es aach immerhin wahrscheiDlich oder doch mindestens 
nicht nnwahrscheinlich ist, dass Timon Ton Fhlius sich auf 
seinen Wanderungen aneh in Alexandreia eine Terhältnissmassig 
kurze Zeit aufgehalten hat so steht doch der neuerdings***) 

ausgesprochenen Vermuthung, als liätte er dort eine dauernde 
Schule hinterlassen, nicht das Geringste zur Seite, wohl ;il>i^r 
der schon'*''^) erwiümte Umstand auf das Entschiedensie ent^- u^n, 
dass er nicht einmal in Athen, der nachmaligen eigentlichen 
Stätte seiner Wirksamkeit, eine solche ins Leben gerufen hat. 
Und nicht einmal so viel ist sicher, ob 

Ptolemaeos von Kyrene, welcher nach durchaus glaub- 
wfirdiger Ueberlieferong den pjrronischen Skepticismus er- 
neuerte*^, in dem benachbarten Alexandreia gewirkt hat und 
in der That Schüler des Ton dort gebflrtigea Enbulos gewesen 
ist*^); man mag es aber immerhin annehmen, man mag femer 
glauben, dass er und seine Schüler Sarpedon und Herakleides, 
von denen wir ebenso wenig wie von ihm selber wissen*''^), 
bereits wie die späteren Skeptiker empirische Aerzte waren. Ja, 
es empfiehlt sich dies dadurch, dass doch andrerseits in der 
That erst Aenesidemos als der eigentliche und wirkliche Ur- 
heber der neupyrronischen Schule angesehen werden kann*^^) 

480) Ausser den C. 2. A. 490 angcl". Abhh. u. Büchern von Maocoli, 
Waddinfrton und Brochard b. Zill er Ph. d. Gr. III», 2. S. 1—37. 
Hirzel Uüterüuchungeu HI. S. 64— III. 12ö ff. 141 ff. 2üO ff. u. ö. Natorp 
Foracbangen S. G3— 12G. 256—285. 203-^301 (vgl auch oben A. 140). 

480») a C. fi. A. 614. 

4dl) Von Pappenhexxn Der Sits der Schule der pyrrhoneiMdieii Skep- 
tiker, Aich, t Oosch. der Philot. L 1888. 8. 87^68. 

48t) C. S. 8. 116 mit A. 541. Vgl. aaeb untea A. 486. 

488) Nämlich nach dem Zcngniss eines spateren Mitglieds der Schnle, 
des Menodotos (s. C. 2. A. 541) b. La. Di. IX, 115. xovtov (nSml. Ti navog) 
dtadoxo? . . . yfyo*'^'' ovdtt'g^ ilXct Stihn^v t] aycoyi] (s. über diesen Aua- 
druck Zell er B. 28. A. 4. Natorp S. 64 f.), ias «vr/jy ilroAcfMttog 6 
Kvifrjvaio^ avfv.Tr^auxo. 

484) S. darüber wiederum C. 2. A. 641. 542. 

486) Dean dWB diever Herakleides nicht etwa der gleichnamige be> 
Tlllimte Ant am Tarent (9. C. 34. A'. Sl £) gewesen aein kann, zeigt 
Zell er 8. 8 f. A. 1. Uad 10 kt die einzige Quelle die Abeidies (e. C. 8. 
A. 541) nur tbeilweise glaabwflrdige Diadoehenüste bei La. Di. IX, 118. 

486) Abgesehen davon, daes lonat acbwerlich jene seine Vorläufer so 
▼6Uig Tencbollene OrOseen aein würden, a. aacb AriatokL bei Euaeb. P. £. 
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und daher die ausgleichende Vermutliuug^ 'j sein erwünscht ist, 
es möge von jenen seinen Vorläufern die Möglichkeit einer 
sicheren Erkenntiiiss zonUohst nur in Bezug auf diejenigen Fragen 
geleugnet worden sein, für die sie von den Fogenannten empi- 
rischen Aerzten stets bestritten ward"^^). Und so viel ist ja 
gewiss y dass gans yorwiegend in den Kreisen dieser Glasse von 
Medicinem seit dem Auftreten des Aenesidemos die emeaerte 
Skepsis gehegt nnd gepflegt wurde*'*). 

Aenesidemos*^) von Knosos*") oder Acgae*^^), welcher 
später als Lehrer in Alexandreia wirkte*^, mag wohl ebendori 
auch seine Ausbiiduiif^ empfangen liubeu, zumal da ja, wie wir 
■wiederholt*^*''*') gesehen haben, die neuakaderaisclie Schule, welcher 
er ursprünglieli auL^ehörle^ '*), dort ganz besonders in Flor war. 
Indessen war er auch Schüler des eben genannten Herakleides * 
und so zühlte er ohne Zweifel von vorn herein zu den wenigen 
Akademikern seiner Zeit, welche gleich Cicero mit dem volligen 
Aufgehenlassen der Skei>.si.s im Eklekticismus nach der Weise 
von AntiochoB und dessen Machfolgem unzufrieden waren. Dann 
aber ging er weiter, indem er zu der üeberzeugung gelangte^ 
dass dieser Abfall der neuen Akademie Ton der mittleren und 

XIV, 18, 89. 708 d. ^iiitvhg 9* iniatgmp^oi tt^tmPt ^9 ^ijd^ iyivwm 

9fifi6c Tig uj a^convQFiv 'i;o^uto tw vdAoy vovror. 

487) Von Zfller 8. 4. 

A^h) ,, lieber dm Wesen der Krankheiten, die eigentll« lion Ursaclu n fler 
lMMtlhl^elt^(rrscllein^ln^^#'n , die Bpeciiiscbe Wirkung der eiufacben Ucü- 
mittel u, H. w.", ». ZeUer S. 4. A. 1. 

489) Ffinf der spätereD Schul häuptcr, Mcuodotos, Tbeodas, Ucrodotos, 
SoztiiB, SatnnunoB, geh^Srten nachweiBlieh txt ihnen, s. Zelier 8. 6f. A. S. 
8< 6< A. 1— S« 

490) Saistet Le tespticisme. AenMdtoie, Pascal, Kaat. Pam 1865. (t. 
(igt mir uicht SQ^glich). Natorp Aenesidem^ Rhein. Hos. XXXVIII. 

1883. S. 28 — 91, umgearbeitet u. u. 0. v. Arnim Philo and Aenetideni, 
(Juclleiiriludien zu Philo von Alexandria, Berl. 1888. 8. S. 63— 100. Pappen* 
beim iJer angebliche IIcraklitifmnK des Rkeptiker« Aenesidemos, Berlin 
1H89. 8. Vgl. Natorp Neue Schriften zur Skcpttis des Aitoribam&, Philo«. 
MonaUh. XXVT. 1890. S. (W— 75. 

491> La. Di. IX, 116, a. A. 496 z. E. 

49S) Phot Cod. S19. 170« 41 Bekk. 

498) S. A. 488. 

498^) S. A. 98. 114. 853. 883. 898. 806—808. 841. 

494) Pbot. a. a. 0. 169» 81 ff. (b. A. 496). 

495) La. Di. B. a. 0., A. 496 s. E. 
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ihre Ajmfthenmg an die Stoa bereits durch die mittlere selbst 
Yerschttldet sei^ indem sehon deren Vertreter, ArkesUaos, Kameades 

und andere, und yoUends Philon von Larisa auf halbem Wege 
stehen geblieben uuil keine vuiiständigen und wirklich gründ- 
lichen uad radicülen Skeptiker gewesen seien wie l'yiTou, zu 
welchem Letzteren man daher zurückkehren müsse. Ebendies 
legte er nun dar und entwickelte die Grundzüge seiner eignen 
skeptiscbeu Theorie ebenhiernach in seineu pyrronischen 
Untersuchungen, welche 8 Bücher umfassten, und welche er 
einem seiner akademischen Sectengenossen, dem L. Aeiius Tubero, 
einem her?omgenden römischen Staatsmann, widmete, um auch 
diesen^ au bekehren. Wenn dies der bekannte, mit Cicero 



496) Phot. a. a. O. 1G9** 18 f. avfyvowd^rjeav /livrjGtS^aov nvQffmvicav 
luy^av ri'. 31 ff. y(fäq>it dt zoi/f köyovi Aivriaiötjfios nQoacpoivtäv uvxovg tmv 
'JxaSrjuias uvl cvvmqtomry AtviUm To^f'^coft, yivog ^Ip *Pmiut{ep dö^ij 
dh XafniQ^ in nQ9f 490 P luti itolinnmg iS^x«« oi5 «iiff tv%960«t fun^y«. 
PhotL giebt Tom enteaBach einen etwas aosfOhrlichereii, Ton allem üebrigea 
nur einen lehr koTBen Axuasag, Ae. begann sofort mit einer UnterBcheidong 
der pyrronischen uud der akademisehen RichtuDg: Phot. 169^ 3Gff. ip fiiv 
9VP «fcoTO) loyat dtatpOQttv toHv ts rivQQmviav xccl Tcav Wxadijuai'xuJy 
iicayatt x. t. X. 170*^ 14 ff. ot d' dno t^g 'AnaSijUtag, <pt]at, fialiata rrjg vvv^ 
%ai Zt(ot%aic: üvtirr^^ovxai iviozt So^cetg, xai ti Tah]9fg flnttv, 2!rmiyiot 
(fKi'rovtai nuxoiifvoi I^xmixoig. Dasa tlieö gegeu Autiotlioa und dutitfen 
Naclifolgcr j^erichtot ist, erhellt uicbt bloHS aus der Natur der Sache, 
«ouderu auch uchou aun dem gleichen Vorwurf gegen diesen bei Cicero 
and Aaderoi (s. A. i6l); aacb das fMcxifjMfo» £tm*9ist welches Arnim 
8. 74 dagegen geltend maeht» steht nicht im Wege: Antioofaos wollte, so 
viel er anoh von den Stoikern entlehnte (s. A. $61), doch immerhin Plate« 
niker und mcbt Stoiker sein. Anch wo die Akademiker so weit nicht 
gehen, meint nan aber Ae. ferner, trifft sie doch, d. h. schon den Philon 
Ton Larita, ja sogar schon (denn es biess ja nur ftdlioxa xrjg vvv) den 
Arkesilaoa und Kameades, zweitens der Vorwurf, dass sie viclfiu b dorrraati- 
eiron: devtfQOv niQi tioXImv (ioyniyTi'^oi^civ. uQtTr'jv xf ■/«(> xai (<^ff(>oovvr]V 
n'odyov^t , xat aya&ov r.ai xaxo»' vnoTi'O^ivtai. nal dlilitttav xai WtvSog xcrl 
dr] %ai nid^avov Kai ani&avov xai öv xat ur} ov, aXla it noikü ^fpaia^ 
Ü9«^ov0<, cntquaßijtup di <paai xc^i ^Ofijw %«xaXj}nxi,%^s tpavuxaCag. So 
sehea die Sache richtig nicht bloss Natorp 8. 67 f., soadern auch Zell er 
S. 18 f. (vgl. S. lat) an. Bbeahiemach kann ich aber auch nicht mit 
Zeller 8. 18 ff. giaaben, daes Ae. sä seiner Skepsis neben den Schriften 
TMl I^lTOns Schillern und dem im Stillen fortwirkenden Pyrronismus und 
den Lehren der empirischen Aerste doch auch durch die Skepsis der 
mittleren Akademie angeregt sei, so Vieles er ohne Zweifel aus dem 
BeweiBinaterial der letzteren ßich angeeignet hat, und wenn auch der von 
ihm angenommene Unterschied beider Bicbtnogen mehr ein eingebildeter als 
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gleidmlterige, zasammen ensogene, Yersehwagerte und beüreimdeto 
Maiin^ war, so kann die Schrift mindestem tot 65 kaum ent- 
standen sein^'**"), wahrscheinlicli'aber war sie sogar betrachtlich 
später verfasst^^^). Dass es aber wirklich dieser Tabero war 

ein wirklieber war. Noch a. La. Di. IX, 116. *HQuidiidov di {Siiqxovosv) 
Mvi^oLÖtifios Kvmoiot, oi imI JIvtfqmtBÜtw loyap o«n& vvviyQaips ßtßUa 
(ygL 106. i» nQtoT^ tnv üvif^mptiaiP 2oy«r, A. 504). Sex* Math. 
Tin, 216. h TCVo^T«!» vmv Uvif^mptimp iiywp, 

497) S. fiber diesen das bei Z aller S. 10. A. 8 ZiuammeDgesteUte. 

498) Et ist fionderbar genug, dass weder Haas De pliilosophorum 
acepticorum successionibus. Würzbarg 1876. 8. S. ISAF., welcher dies erste 
Auftreten des Ae. ungefUhr zwißchcn 80 und 60 verlegt, noch Di eis Doxogr. 
S, 910f., welcher ihm beistiranit, noch Hirzel S. 230 £F., welcher aus der 
richtigen 'J'hatHachc, dans der zweite von Ae. b. Phot. gegen die Akademiker 
erhobene Yorwuri ixlitiidinga den I'iiiloa triÜ't (d. A. 496), den »ehr über- 
eilten 8diliia« sielit, daa» die BntateliiiBg dieser fiohrift noch vor die Los- 
eaguDg des AntiochOB von Philen ge&lieii sei (8. S87. A« 9), noch Hatorp 
Forsch. 8. 66 ff. dies gesehen haben. Neoh sonderbarer ist es aber, dass 
nach der richtigen Gegenbemerknng Ton Schwenke Ph. Rdsoh. IT* 1884. 
8p. 876 f., in der von Hirzel angenommenen Zeit sei Tubcro ja erst 
20 Jahie alt geweam, Arnim S. 74 ff. sich dennoch nicht hat abhalten 
lassen den Ae. noch znm St)n'i1«M- des Philon zu machen und diese seine 
Schrift zwar f-twas später als iiirztl, uht.r immurhin in eine Zeit zu 
setzen, in weicher Uei Streit zwischen l'hilon und Autiochos noch eine 
brennende Frage war. Treffend hat bereits Schwenke femer hervor- 
gehoben, dass nach den ausdrücklichen Widmongsworten des Ae. itolm%us 
difx^e o« tag xvxovoas ^tsxiovxi (8. A. 496) Tnbero danuds Tielmehr bftreita 
hedentende Staatiftmter bekleidet halte, als die Schrift erschient also 
sicher erst nach dem Tode des Philon und wohl auch des Aatiochos 
geschah. Jene Bsseichnung passt kaum auf einen jüngeren Mann als 
frühestens einen angehenden Vierziger. 58 war Tubero Legat des Qu. Cicero 
in Kleinasien und wird nun allerdings auch von M. Cicero (ad Qo. ir. 1, 1, 
3, 10) als prac$tans honorc (lignitate et aetate gerühmt. 

499) Da« Hedonkcu Zillcrs S. 11, dass Cicero den l'vmTiismus wieder- 
holt (8. C. 2. A. hilj für liino;.st erU).^chen erklärt und aUu vom Auftreten 
des Ae. noch Nichts zu wist>eu scheint, erledigt sich wenigstens am Ein- 
fachsten, wenn man annimmt, dass Ae. kon Tor oder nach Ciceros Tode 
etwa swischen 44 und 40, ungefthr 80 Jahre alt» dem (rielleicht mit Cicero 
philosophisch liemlich gleich denkenden) Sechsiger Tabero seine Stcett- 
Schrift fiberreichte. Und nimmt man dann ferner an, dass eine eigentliche 
Scctengrundung dem Ae. erst am 80 gelang, so schwindet damit so siem- 
lich aach das zweite Bedenken, welches Zell er S. 7 f. 11 f. bewegt das 
Auftreten (L-; selben lieber erst p;l<.'i(.h nach Christi Geburt zu setzen: für 
die etwa 200 bis 210 Jahre vou äO v. Chr. bis auf den Empiriker Sextus 
sind Ae. und r> Nachfolger, auch wenn 2 derselben einen gemeinsamen 
Lehrer hatten (La. DL IX, 116), wohl nicht unbedingt zu wenig. 
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und nicht etwa ein jfingerer gleichnamiger Mann^, dafilr spricht 
entschieden, wenn anch nicht unbedingt zwingend, der Umstand, 
dass znm Mindesten schon Pfailon Yon Alezandreia den Aenesi- 

demos gekannt und benutzt hat^®^). Jenes Hauptwerk dietäes 
Letzteren war nun aber so äugelest, da»s er im ersten Buche 
die Grundzüge der pyrroiiischeii Skepsis im Unterschiede Ton 
der akademischen ini Allgemeinen entwarf und diese im Be- 
sonderen sodann im zweiten bis fünften an einer Kritik des ge* 
sammten legis eben Verfahrens der Dogma tiker und der physischen 
und metaphysischen, im sechsten bis achten aber der ethischen 
Grondbegriffe genauer ausführte, wobei die Polemik Torwiegend 
gegen die Stoiker gerichtet war^). Ausser diesem Hauptwerk, 
dem Snmmarium seiner ganzen skeptischen Theorie^, verfasste 
er femer awei' andere Schriften xutä 6oip£tts n»d «eqI ^ijrij- 
tfecD?, von denen wir aber nichts Näheres wissen^), und eine 
vierte 'Tn:oT viiioö i g i-ig tu UvQQGivsici ^ deren liiliaU uns noch 
zum Tlieil bekannt ist''"'). Aeuesidemos war^^) der letzte antike 
Skeptiker, welcber gleich Protagoras und Gorgias, Pyrrou, Arkesi- 
laos und Karueades ein wirklieh persönliches und eigentliüm- 
liches Gepräge an sich trügt. Kameades war eia ungewöhnlich 
begabter Kritiker gewesen ron einer uniTersalen Methode, die 

600) Etwa ein Enkel jfnes ältcn-n, wie Zell er S. 11. A. 1 lieber will. 

601) 1>© ebriet. p. aö^— ^88 Maug. 264 D — 270 B liübch. Dioü bat 
Arn im 8. 66 ff. erkaimt und gat nachgewiesen. 

60t) a das NUian b. Zeller 8. 19-96 (wo 8. SO. A. S „enteren** 
«lait „letrteien** sn schreiben ist). Biet mag nur noch inederhoH werden, 
dnw er im 6. Boeh acht FeUer anJxfthlte, die bei der Anwendong des 
CacuBalitaUbegrifiB begangen zu werden pflegen (Sw. P^rr. 1, 180 ff. Zeller 
8. SS f. A. 2). Vgl. über diese A. 507 z. E. 

503) Phot. 170 1 \\\ Tfjv Uifp oy»yi}« ng tiw^ %tti nt^tAttuadig tnw 
Ilvfifaiv^cov iraQceSf<fcoai löycop. 

504) Es müüiita denn, was ich hier nicht ontscheidon kann, in Bexup 
aof mgl fT^tJtr^csg die A. 518 anzuführende Muthniaägung von Natorp 
richtig sein. b. La. Di. IX, 106. Aivr^oi'dTjiiog tv it3 ngatip xmv UvqQOiveiav 
lAjm» oM/r ^«1» ii^^iiiv TO» JIvQQiOpa Soyitatmäs 9t« x^p avriloy/«», 

vf» «tfl SffHium^ Hiebt Abel Tenanthet Natorp Forsch. 8. 91. A. t, dsM 
die Sehijft «crc« «09^0 wiederam beiondeni gegen den ■toiicben Weiten 

goiebtet war. 

605) S. A. 507. VermathUch war ne das Vorbild für die Ilv^^mwtu» 
iSyoi des Sextoa EmpeirikoB. 

506) Bns KächHtfolgende ticfaliesat sich ao Arnim S. 54 ff. 71 an, 
grasseoibeÜB aach im Wortlaut. 
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sich, so wenig er w Tenoliin&lite das Bchon überkommene 
Bkeptisclie Beweismaierial mit sa verwertlien, doch stets dem 

jedesmaligen Gegner anpasste und nieht in bestimmte Formen 

gebannt war. Um so weniger aber hatte seine Schule ihm auf 
die Dauer zu fül<^eu vermocht, und ho war es denn Aenesidemos, 
welcher zuerst unternahm, und zwar in der Ictztgeuauüten Schrift 
'VjtoTVTtaöig^ dies gesammte Material in den sogenannten skep- 
tischen „Wendungen^' (tp67roi) zu einem übersichtlichen, aach 
fOr untergeordnete Geister brauchbaren Schema zusummeBZu- 
ordnen Auf diesem Wege sind ihm denn anch alle späteren 

507) Damit soll nicht gesagt sein, dass nicht die älteren Pjrronecr nnd 
vielleicht bereits Pyrron selbst aach brlion Tropen aufgestellt und möglicher- 
wei!«o auch schon den Ausdriu k „Tropen" ppbraucht haben können, sondern 
nur dass sie es jedenfalls uuch nicht unter diesem Gesichtspunkt Alles 
zusaramenfa-^HfMiiK'r S( hcuuitisirung thaton. 8. Zeller S. 24 A. 2. Hirsel 
S. 112 f. injL AnuK l und über diese Tiupeu überhaupt K. üübel Die Be- 
grfiaduDg der Skepsis dei Am&demiu durch die sehn Tropen, Bielefeld 
1880. 4. Zeller 8. 23 '-ST. Ansdracklich dem Ae. beigelegt werden sie 
bei Sex. Math. Till, 846. La. Di. IX, 78. 87. Ariitokl. b. Eiueb. P. E. 
JIY, 18, 11. 780^ In den genaueren Berichten ftber eie fanden nnd finden 
sich manche Abweichungen in der Reihenfolge, aber dieeelbe Zehnsahl er> 
scheint sowohl bei Sex. Pyrr. I, 360!. (der freilich Eignes einmischt) als hri 
La. Di. 78 ff. und Phaboriuos^ d* r sie in seinen 10 Büchern rivQtftoveiot 
TQonoi behandelt hatte (La. Di. 87. Gell. XI, 5, 5. vgl Philostr. V. S. I, 8. 
p ioi ^ p is^ H ir. Kays.). Aristokles spricht freilich, wenn der Text bei 
Euseb. riclili;; i.st , von 9, und da bei Philon von Alexandioia (s. A. öOl) 
der dritte und neunte des Sex. fehlen (was um so bemerk enswerther erscheint, 
weil im Grunde ja der letztere iiu ersteren schon nut euthaiteu ist), der 
lehnte aber, wenn Arnim 8. 86 f. richtig gesehen hat, in swei Theüe ser- 
legt iit^ so findet Arnim in jener Nemoahl ein Zeichen für Fhilone grOwere 
Conreetheit. Ich laue letalere dahingestellt, aber sdion Hirzel S. 118 f. Asm. 
(vgl. anoh Natorp Fonch. 8. 800 £) hat wenigstens tOt nncb im hOchaten 
Qrade wahrncbeinüch gemacht, dass jene Nenntalil auf blMser feUerliafter 
Ueberliefemug beruht und dexa iür iwta zu schreiben ist. S. fiberdies 
gegen Arnim die Ute. v. Natorp Pbilos. Monatah. a. a. 0. S. 68—72. 
Die Schrift, in welcher diese Tropen standen, bezeichnen La. Di. 78 und 
Ariätokl. a.a.O. übereinstimmend mit dem obifjen Titel, nnd auter 
«Icmselben nicht etwa da« 1. Buch der lIvQQcäti:ioi koyot zu vorstehen ist, 
wie Uitter ücöch. der Philoa. IV*. S. 292 und Natorp Forsch. S. 76 f 
A. 8 meinen, zeigt Zeller tS. 18. A. 1. Ob Aribtokl. a. a. O. §. 16. 761*» 
unter «r( fiaa^al azoi)cti(a9ttg Alvriaid 1^1,99 die Tropen oder jenes Haupt- 
werk versteht, ist unsicher, ht einem gewissen Oegensata lu dem durchs 
aus sensualistiseh-emiiirisehen Charakter dieser allgemeinen Tropen stebt^ 
wie Hirzel & lS8ff. 144 ff. hemerkt, der mehr dialektische jener aobt A.50S 
erwfthntcn, nur auf Ut sacke und Wirkung speciell besflglichen. 
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Skeptiker naebgegangen, und diese jongskeptische Schule kat 

dadurch tme so streng systematische Gestalt htkumiuLii wie 
keine audere des Alterthums, aber auch trotz dieser, formal be- 
trachtet; „Achtung gebietenden Wisseuschaftiichkeit" oder viel- 
mehr gerade iu Folge derselben eme so leblose Eintönigkeit 
wie gleichfalls keine andere. Schon sehr früh bildete sich nun 
aber in Fol>^'e eines Missverständniseea^) die sinnwidrige Be- 
liaaptung^^), AenesideniaB habe diesen seinen radicalen Skepti- 
eismiis nur als den Weg sar herakleitiscken Lehre angesehen 
also mit anderon Worten '^^) nnr als eine Vorbereitnng zu dieser. 
Die DOS noch flberlielWte Begründung ^^^) lisst den wahren Sach- 
verhalt deutlich erkennen. Aenesidemos suchte zu zeigen, dass 
diese Lehre, wie er sie auffasite, noch viel weiter in der Ne- 
gation gehe als die skeptische, denn während der Skeptiker 
meine, dass die Widersprüche in der Erscheinung das etwaige 
Wesen der Dinge unerkennbar machen , trage Uerakleitos den 
Widerspruch in dies Wesen selber hinein. Es war dies also zu- 
nächst ein dialekUscber Sehachzugi dessen Bedeutung sofort klar 
wird, so bald man sich erinnert, dass nicht bloss die Stoiker 
auf die berakleitische Lehre aorfickgingen, sondeni auch Piaton 
fftr die Srseheinnngswelt und Aristoteles für die Brdenwelt, das 
einzige von ihm anerkannte Gebiet des Entstehens und Ver- 
gehens, mit ihrem Grundgedanken einverstanden wui^^-), und 
dass endlich sogar die von den Epikureern aufgenommene 

508) Ein ßolchey, und zwar iiucL an Uer Cirund legenden .Stelle («. A. .'jO'J. 
611), mit Diels a. a. 0. iiiid Zeller R. 36 tl. auzuni-binen, weuu auub gegen 
die Art, wie sie ea thuu^ die Tolemik von iiirzcl S. ül ff., Natorp Forucb. 
S. 78 ff. und Arni m S. 79 ff. zum Theii berechtigt iät, kann man um so 
weniger umhin, da telhit Araim, der st S. 97 f. (mit Natorp Forsch. 
8. 81 C) lebhaft bettieitet, es dodi hinterher 8. 95 wieder nigeben mosi. 
Vgl aach A. 516. 

508») An die fteflioh Haas a. a. 0. 8. 44 £ bncbet&Uich glaubt 

509) Sex. Pyrr. I, 210. inn di oi »f«l MvriaiäniiiW A«yor o999 <W 
antntiHTjv aytayiiv inl Tijy ' H^nJ^lxsiov tpiXoaotplav. 

510) Denn trotz alles Drehen» and Deutelns lässt die eben (A. 509) 
jnitgetheilte Aensserung des Fex. doch wirklich keine andere Anffassang f,u. 

611) Sex, a.a.O. fährt fort: Sioxi Trgorjyeixai tov r('vavTt'ti ttfoi tu 
avzo vnaQitiv ro zavavxtu nt^l ro avto cpaivta&atj %ai oi fitv liy.fTtxinoi 
ipai'fiGifai ktyovai tävavxCa nt^i x6 avxo, ot 6i 'HQaxleixitoi. ano xovxov 
Mti ijil TÖ v%tt(i%nv avxä iitttQioTxat x. t. l. 

512) 8. Zeller IL\ 8. 8. 807 o. 0. 11% 2. S. 41511 and in Besag auf 
^latoa noch beeondere Anstot. Met I, 6. 9B7* 89 ff. 
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Atomwtik einst ans einer Modification dieser Lehre ihren ürsprong 
genommen hatte*") und sieh daher immerhin mit ihr fort nnd 

lort Terwundt.-.chaft!ich berührte. Freilich aber, dass Aenesi- 
demos diesen Schachzug mit ihr glaubte unternehmen zu können, 
setzt voraus^ dass er, und in gewisser Weise niclit ganz mit 
Unrecht^**), der Meinung war, dass keine andere dogmatische 
Lehre dem Skeptidsmus so nahe stehe, nnd was uns aus seinen 
betreffenden Anseinandersetzungen noch nborlicfert ist, kann dieser 
Annahme nnr snr Bestätignng dienen^'^). Nur aber erhellt gerade 
hierans, dass seine wahre Meinung gerade die umgekehrte war, 
die herakleitiscbe Lehre sei der nächste Weg znm Skepticis- 
mns'^^. NatQrlieh mnsste er aber, nm dies va begrOnden, sa 
einer eingehenden Auslegung und Umdeutuug dieser Lehre 
schreiten, von der uns noch hinlängliche Spuren erhalten sind**'), 
und es ist höchst wahrscheinlich, dass dies in einer eignen 
Schrift geschah, die wohl von allen bisher genannten verschieden 

618) S. Zeller I^ 8. 865 ff. 

614} Sehr richtig erinnert Natorp Fonch. 8. 86 an das Yerhftltnin 
der Skepeia des Protagorae snr benikleitischen Lekre. Ward ja dock die 
letztere auob von Anderen lauge vor Ae. so anfgefas'-t, als ob sie den SaU 

des Widerepracba aufhebe, and war doch schon Aristoteles uahe daran 
einer solcbt n Auffassang beizustimmen (s. Aristot. Met. IV, 3. 7. 8. 1005'' 
23 ff 1 >i2 " 24 ff. da ff.), wie denn üerakleitos in der Thai hart an dieser 

Grenze st .lit, 

ölö) Man liudet Alles zusammen am Bequemsten bei Zeller III', 2. 
S. 29 ff. Hiernach liegt denn meine eigne Aoffassong gar nicht so fern 
von denen Hirseis, Natorps nnd Arnimt, als es sniAdist MMnen 
konnte. Auf die Yersohiedeoheittti der Letsteren unter einander nnd auf 
meine genauere SteUang sn iheen kann ich hier nicht eingehen, da ich ja 
keine Geschichte der Fhiloiophie, sondern der Litterator dieser Zeiten 
schreibe; ich glaube auch nicht, dsM sich hier über alles Einzelne za 
voller Klarheit und Sicherheit gelangen läast, will aber doch kars be« 
merken, daus m. E. Arnim (s. indessen Natorp Philos. Monatsh. a. a. 0. 
S. 70—72) am Meisten ünnähernd das Richtige trifft. Die Annahme von 
Brochard Lea .sccptiijiu's grecs (s. C. 2. A. 4y0), dass Ae. siäter vom 
Skepticismus zum Herakleitismus übergegangen sei, ist von Natorp Philos. 
Honatsh. a. a. 0. S. 60 f. mit Recht zurückgewiesen. 

616) Und 10 bat lehon Diele S. 809 ff. die Siehe aBgeeeken, vgl. 
Natorp Foradh. S. 81 f., und eo leiir Natorp (gleich Hiriel 8. 67) hie- 
gegon inkftmpft, eo l&oft dock leblieeslieh eeino eigne AnfSaaenng und 
Darstellung ganz anf Dauelbe hinaos, Indem ja aaeh nach ihr Ae. iie 
heraklcitische Lehre aoch bo, wie er eie auslegte, nnr mit Torbehalt and 
relativ gebilligt hat. 

517) S. wiederum Zeller a. a. 0. 
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wtLT^f und es wird wohl frQliseitig aoch an dem weiteren 

Missverstüiicluiss nicht gefehlt haben, dass niaii Auuahmeu, die 
er nur als freilich tendenziöser Ausleser des Herakleitos machte, 
als nliiif A\ eiti res von ihm selber gebilligt und in seine eigne 
Denkart auigenommen betirachtete^^^). 

■ 

8. AoLhang. 

Dioskurides oder Dioskorides, sei es ein Philolog, sei 
es ein philologisch gebildeter Philosoph und dann ohne Zweifel 
entweder ein eklektiaeher Stoiker oder ein eklektischer Peri- 
patetiker^ sei es endlich ein philosophisch und philologisch ge» 

618) S. Natorp Forsch. S. 128 f. Arnim S.99. Vgl. Sex. Math. X, 916 
(b. Zeller S. 81. A. S). Ahijaiäi^itog wmut %w 'Hffdzlsttov . . . o9ev mal 
Si« t^s nifaittff il>ay«»y^g . . . Hycov %. t. l. und dazn Zeller S. 18. A. l: 
„wo die«e nffmrrj flaaymyri stand, wird nicht »ncfoprcben; eine Schrift 
oder ein Theil einer soU hen seheint alt*'r damit pemeint za »ein". Nutor^i 
Fornch. a. a. 0. und b. 110. A. 1 aucht dage^a'u zn zeip^en, dasü dii-so 
jRiöayüjy/] vielmehr pin lo^iiches Compendiiim gewesen uud die betrefftudü 
Schrift entweder ntmi ^ij^rjo««)« oder auch eine eigne sei, deren Titel wir 
■ifllifc ffl^ ksniwi. Tgl. A. 504. 

ftl9) Uod 10 itinune ich denn theilweise anoh mit Zell er abMeio, 
indem ich glaube, data es in einem Theil der SIeUen', an denen es bei 
SsBL heisst AUnfMniß^ 'ir^diOffifvr (wie Math. VII, 840. IX« 887), 
richtiger 'Hqdulnxog xar' Jlpijtidrifunf geheisssn haben wfirde. Ueber 
alles Einneloo lässt sich freilich, wie gesagt, m. E. nicht entscheiden, und 
ea kommt auch darauf nicht yiel an. Bei Sorano«, dem Gewährsmann yon 
Tertall. de an. y. i t 25 (s. darüber Diels a. a. 0. S. 203—209), nimmt 
ohnehin fnirli Arniiu S. 93 dies grc)bere Missverständniss an. ftleich viel 
aber, ob bei. und boranos aucli dies p;i obere oder nur jenes feinero mit 
einander thciien, immer foli^'t hit.'rauü mit ^ioüiwcudigkeit, da^ti Ereterer 
sieht, wie 2><atorp Forsch, b. 9G. A. 1. S. 101. A. 1. S. 257. 299 behauptet, 
nnmilielbar ^ bets^hnde Schrift des Ae. bsantst haben kann, «Mixend 
er die üv^^itM Uf» nnd die *Tgonmmt»9 ja wohl ohne Zweifel selbst 
snr Hsnd hatte. — HdflfonUich wird sieh meine ganae vssmittdnde Annahme, 
die den A«ieaidemo8 in Einklang mit sich selbst setzt ond doch keinerlei 
Unwahrseheinlichkeiten vermuthet, wohl aber alle Schwierigkeiten hebt, 
■chon durch ihre Einfachheit, die logleich allen Möglichkeiten gereebt wird, 
am Meisten rcr allen anderen empfehlen. Den neuerdings Ton Pappen- 
heim cirjgeachla^'cnen Ausweg, wr^rh^r dabin f^eht, das^ Sex. ül>era!! da, 
wo er von ot ntffi Mv7ja(dT}(iOv *a%t Jigdidinop spricht, nicht den Ae. 
fcclliRt meine , sondern eine skeptipche Secte Fcincr eignen Zeit, welche eich 
diesen Xamcn gegeben habe, weil aie wirniicii uen Uerakleiti«muä ala 
Conseqaenz des aenesidemischen Standpunkts ansah, Termag ich ebenso 
wenig an billigen wie die Becenseoien Natorp Fhiloa. Monatsh. a. a. 0. 
8. 7S^76 nnd ?. Arnim Deutsche Ii.-Z. 1889. Bp. 1676. 
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bildeter Bhetor, schrieb eine Abhandltuig Aber die Sitten bei 
Homer 08 (nsol r&v xoq* 'O/tif^ci vönavy-^), von weither uns 
abgesehen von Terschiedenen Sparen bei Plutarchos'*^), Dion 

Chrysostomos"^) und in der pseudo-plutarchischen Biographio 
des Uomerus^^^) umfangliclie Aufzüge bei Atlienaeos^'*') erhalten 

620) Maeller F. H. 0. II. 8. 192^196. A. Brniik De exoevptü 
TOtf w9 ^^tmw «o^* lOttTiQov ß£ov ab Athenaeo serTati«, Greifawald 18S7. 8« 
(Doetoxditt.). Bob. Weber De Dioecoridie ««^l t£p na^' *0^q99 v6fmv 
UbeUo, Leipa. Stad. XI. 1888. 8. 87—196. Vgl. A. 624. 

521) Qu. symp. II, 10, 1. 2. 642 F. 643 A. B. 644 A. B. IV, 4, 8. 668 P. 
VII, 8, 4. 712 F (= Fr. 40 Weber). 9, 6. 714 C. VIII, 8. 3. 730 C. D. Is. et 
Ok. 7. 35:j D. E. Sopt. sap. conv. (wenn dicgc Schrift Hellt iBt). in. 150 K. 
Aud. pof't H). '29 1). K (-= Fr. 43). S. Schräder Porphyr, qu. Horn, ad 
11. pert S 37Ö. ßrunk S. 2—6. 12 ff. 21. Weber S. 91. ÖßE 108. 

112 — llö. llö— 120. 168-174. 

629) II. 82. 86. 87—90. 98 B. Fr. 10. 38. 43. 44 u. Parallelen z. Fr. 1. 
2. 11. 17 und LY. 288 f. — ParalL b. Fr. 8t. 26, a. Weber 8. 167—188. 

628) C. 206—207. 209. 210. 218, i. Brauk 8. 10 C 17 ff. 21. Web«r 
8. 174—176 n. a. Fr, 1. 6. 7. 22. 28. 87, Tgl. 8. 147^149. 

624) Betonderi in den Ca}>itc ln I, 15—24 (nebst den AnfieuigB Worten 
▼on 25). 27—81. 33. 43 - 46, welche theila, wie aamentliLb <lio ersten (wo- 
nach in BeznjT anf ilas 21. Bapp Leipz. Stud. VIII S. 13'J 1 12 [ri. C.SO. 
A. 333], wie deuu in Bezug auf dua '25. und 27. neben ihm auch Urnnk 
S. 31 fl*. [vgl, Webor S, 176 f.] zu berichtigen ist), ^'an/- oder beinahe ganz, 
theils »iückweiso von dort stammen, aber nicht in der Oiiluung des Originals 
(zum Theü wohl erst durch Schuld de8 Epituiuatorb , b. Weber S. i4i), 
vgl. Saibel Eenn. XXIL 8. 828 f. Anm.). Weitana meiateat, ja fast duch- 
weg fand das Wahre sobon Brunk (welcher Hbnigeiw.a. 0. die Er« 
Örterong von Bapp a. a. 0. fibereehen hat); die areprOiigUohe Abfolge und 
Diapotition dei Gänsen bat Weber 8. 187—189 iL^in d. FragmentBaminl. 
(S. 89—120) hersnstellen gesucht. Aus derselben Quelle sind femer Y. 
md— 193c und, wie Weber S. 180—187 nachweist, vielleicht X, 42 
(433 b— d) und ein Stück von XT. 498 c. d und jedenfalls XII. 611a— c und 
513 a — e, so weit hier llomeros iu Betracht kommt, vielleicht endlich auch 
Xill. ööti d. e geflossen. Vor I, 15 (8 e) steht: ntQi tov tüv rjQmav nad-' 
"Ofiijpov ß^ov, und im Aüf. v. I, 44 \,24c) iäb im Codex C (s. hierüber in- 
deäüeu Kai bei ^. d. St.) wiederholt: hi «effl tov xäv ^postoy ^^v. Sehr 
natOrlich glaabte daher aoob Brunk 8. 18 f., daaa damit nicÜ bloaa der 
Inhalt, aondem der wirkUche Titel angegeben aei, aber ea iat Tielmebr nur 
Etaterea der Fall. Denn daa 16. Cap. eraoheint auch bei Suid. TOii^eee* 
und iwar in erweiterter Geatalti ao daaa Said, ea niobt ana uaaerer Epitome, 
aondem aus einem vollständigeren Exemplare dfla Ath. entnommen hat, 
8. darüber besonders auch Kaibel Zu Athenaeos, Hermes XXU. 1887. 
S .<ja- 835, und hier lautet der Anfang vielmehr: Sri JtoünoQfSrjq totf 
naq" 'OfirjQm vöfiotg (pr}atv, nri i 7roi7;r/s x. t. X. Dem^'emü'^H hielt man 
seit Casaubonue und Schweighaenser den Isokratecr Diobkorides oder 
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sind, und welches den Zweck hatte den Homeros als Apostel der 
Enthaltsamkeit, Einfachheit und Massigkeit zu yerherrlichen ^^^). 
Der Verfasser kannte die Leistongen des Aristarchos 'genau 

Tielmehr (denn die» ist nach dem Zeugnis» der InselirifteD und Mfinsen 
die rtehtige Form dieses Nameos, ■. Roekl Ind. s. Boeckb C. I. G. B. 84. 
If ioBnet Snppl. IX, 9. Ind. 8. S6. ISS) Dioskotidee fSr den Vec&aser, so 
aaeh noch MfiUer, BlaRR Att. Hereds. II. S. 56 und Schräder. Hiller 
üebcr eine anjreblicbe Schrift des Isokrateers Dioskoridee, Rhein. Mos. XL. 
1885. S. '201—209 bestritt dies mit Recht, da es chronologisch anmöglich 
idt (8. Ä. 626 ff.), aber mit vorkt-hrtcr Begründung, indem er fälschlich 
planbte, Alle«, was Suid. roebr hat, rühre von einem Interpolator her; 
B. dagegen Bmnk S. 1. S5 — 29 und Kaibel a.a.O. Demgemäss meinte 
denn Ürunk S. 1. 31, indem er iliüers Hypothese von diesem augeblichen 
Interpolator auf Said, aelbal fibertnig, Letrterer habe den Namen des 
UclMibeis nadi II a, ^ ^uMmvgidrig h 'ftfos^ooe fta^rjttli oitirt wird, 
md den Titel liob selbst soredht gemaöht. Dagegen erhob Kai bei 8. 338 
sehr gerechte Bedenken, hielt aber doch daran M in Folge der seltsamen 
BehaDptong, die Annahme eines doppelten D. sei ebenso nnwahrscheinlich 
wie die eines doppelten Homer oder einer doppelten Sappho, wShiend wir 
doch ohnebin ihatsächlich mehrere Schriftsteller dieses Namens kennen. 
Vollkommen richtig tirthcilen daher Wachfiniuth bei W»>ber S. 122 f. 
und Weber «elbst, o« sei kein (irund jenes Citat IIa mit Müller 8. 192 
als Zasatz de« Ath. anzusehen (was übrigens auch Brnnk S. 'J9 bemerkt), 
CS habe vielmehr nicht die geringste Ün Wahrscheinlichkeit, dasn d« r Ver- 
fasser selbsti anch wenn er D. hiess, den gleichnamigen Isokrateer citiren 
konnte, nnd lemit sd nicht der mindeste Anlass hier dem Soid. tn miss. 
trauen. Und gesetst anch, das Citat sei erst von Ath. hinzDgefilgt, warum 
hAlte er es desshalb nicht einfügen dürfen, weil er den gleichen Namen 
aaeh -von dem Urheber der anigeeogenen Schrift angegeben hatte? Er 
seist ja h Iwii^mvg fM^ijrqf hlnsn, nnd damit war jedes Histrerstftndniss 
ansge8chlo<;sen 

626) Wie dies im Anfang des Boches (b. Ath. u. Said. a. a. 0. 0.) ans- 

drflcklich aufgesprochen !=t: "OftriQog bguiv xfjv amq>QOSvvr]v o{KftoxdtT}V 
(inrrri' nvat tois ffotj xai rr-Kor/jv, Iti dl uQUOttovouv xai nävttov ratv 

itpf^^i, iva tfjv a%oX^v xai zov ^ißop iv rots naloCi iQyoig upnUaauiGi xai 
mctv ivfQyittnoi Mcel xoivtoviHol nQog dlXrjlovg, evtsl^ nattaxtvaaf näat 
t69 ßiov Mtt se^tw^xT}, loyt^oimoe tag ini&vyilag %tnl tag ijSovag laxv(fO» 
v«r«tf r^vseSir« ^»«l it^mtug In tc nal ißtpvtovg tofy arc^l Idodqv ic«l 
»60*Wf %90f d^ di«|M|Myi}s^«S ip ivttltiot fv«tt«ro«( uaA vbqI to» &21a9 
piw jhs^^ai iyMQmnis, iinl^v ovp dnoBiäavi ri}ir dittttuv n&m *»l tifP 
itVT^y huöloiq ßaailtvatv idimtaig, vfoig JtQfaßvTfQotf x. t. X. 

626) Weber S. 124—189. Und 7.war ist dies in einem solchen Masse 
der Fall, dass Brnnk B. 7 21 f. irrthümlich glauben konnte, Aristonikos 
(z. II. 202. IJ, 747) lialie aus ihm goschr.pft,. Eher wilre das Qegf'nthoil 
denkbar, wenn 1). nur nicht (». A. 634) \v;iihr^jrhf'inlich Tor Aristonikos ge- 
lebt hätte. Und so ist denn die Annahme von Weber, er habe die Ab- 
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war aber auch von stoischer Litteratur beeinflusst^*') nnd be- 
nutzte, wie schon gesagt, in ausgedeluitem Umfange '-^^j das oben 
(S. 329) besprochene peripatetische Sammelwerk"^). Jedenfalls 
lebte er nun sonach zwischen Aristarcho8 auf der einen und 
Plutarchos und Dion Chrysostomos auf der anderen Seite: wahr- 
scheinlich jedoch war ebendieser Dioskurides aaeh der Verfasser 
der *Ano^V'HfikOvi'6^axay wie es scheint^ einer ßammlung he- 
merkenswerther Äussprfiche von berfihmten Mäniieiii^y und der 

handlungen nnd Commentare dee Aristarchoa noch tinmittelbar henatzt, 
wohl die wahrächciuUdiäte. JeUeuiklls sind die Faralielen zwischen ihm 
und den Homertcholien nicht durch Yerwerttraiig aeiner Sehrift (mii 
Brank), sODdeni dniok QneUengemeiaschaft so erkIftreB. In Fr. 84 (Atik 
IS c— I) wild Zenodoiot und desien Anagabe becflekaichtagt^ in llt, 18 (l$d) 
wild, wie Eaibel S. 888. A. 1 berrorhebti ^ Odyaaee 6ff. der aondeibaie 
'Seti dea Eratoatbenea oiUrt^ Ob aach die Beiepiele 11 c. d (Fr. 29) aoa 
D. und von ihm aus Aristarchos entnommen sind, ist streitig, 8. eineraflita 
Schräder S. 374f. und Brnnk S, U, andrerseits Weber De PhüemoDe 
gloasographo, Comm. Ribbeck. S. 446 tf. und a. a. 0. S. 120 f 

527) Trotz verbältnissmiissig weniger ausdrücklicher Benick- 
sichtigungen in starkem Grado. S. Weber S. 139—146. 180— 18S. Dass 
die Anführung dea Cbrysippos Fr. 9 (Ath. 18 b) in diesem Falle nicht, wie 
Brunk S. 2. 9 meinte, aus eigner Leetüre desselben aettens des Ath., 
Boadem aoa D. henaleitea ist, seigt Weber 8. 140 £ Daiana folgt aber 
freilich noch nicht^. waa Letaterer will, daaa D. aeineraeita dieaelbe nmnittel* 
bar aoa Ghzyaippoa entnommen habe, und daaa die BerObnoagen der 0. 87. 
8. 68 f. (m. A. 98—100 n. d. Naehtr. s. A. 98) hesprochenen stoischen bome- 
xiaeben Allegorien mit ilim (Fr. 26. 45. 18 b. Ath. 10 e. f. 16 h. c. 618 äff.) 
ans gemeinsamer älterer Vorlage, und zwar wohl wiederum Chrysippos, an 
begreifen seien, sondern ebenso gut kann schon er diese Allegorien, die 
recht wohl -r,^ seiner Zeit bereits cxistirt haben können, benutzt nnd aua 
ihnen auch jenes auädrückliche Citat des Chrysippos entnommeti haben 

528) Gegen den, änsserlich betrachtet, die stoischen Entlehnungen 
nicht im Enti'ernteäten aufkommen. 

689) S. Weber 8. 146—160. 180—188. In Fr. 18 b. Ath. XIL 618 b 
wird aaadrficklioh Megakleidea citirt, oad EV. 18 b. Ath. Uafll fObrt aof 
Demetrioa Ton Pbaleron xmd Timolaoe (Scb<d. Od. 7, 867) carflck (a. C. 86. 
A. 86«), TO Vv. 88 b. Dion II. 98 Tgl Ariatox. b. Ath. XIV. 681 e. d. 6S0b, 
mit Fr. 40 wioderom (Ariatoz. b.) Aib. M7e, mit Fr. 41 b. Dion l\. 82 
Cbamacl. ebend. 624 a, u. dazu s. A. 445<>. 445*^. Stammt vielleicht aveh 
jene« Citat des Lokrateers Dioskurides (s. A, 624) von dort? Dass aber 
Porphyr, nicht, wie Schräder S. 374 ff, glaubte, auch den D. verwerthet 
hat, sondern dass seine Berührangen mit demselben aua Benutzung dieses 
nämlichen Sammelwerka und jener stoischen Allegorien von Seiten dea 
Erateren eaibtaudeu sind, zeigt Weber S. 1611". 

530) In dra beiden uns erhaltenen Bruchstücken (Fr. G. 7 Müll. b. La. 
Di. I, 68. AUk ZI. 607 d) Solen and Piaton. Was 8eboL Apoll Rh. I, 761 
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Juxcjvtx}) jiuAiT.i'c( in mindestens 2 Büchern, welche sich, 
so weit wir urthtileii können, eng an das entsprechende Werk 
des Persaeos^*^) anscbloss^^^) und wahrscheinlich von Didymos 
benutet ward^). Ist dies Alles richtig, so muss die Zeit dieses 
Manaes genauer ans Ende des zweiten oder in cl n Anfang des 
ersien Jahrhunderts Ohr, gefallen sein^). Noch wird eine 
Schrift von Dio^korides xs^l vo^C^mv angeführt^), und sehr 
nahe liegt die Yermuthong^'^), daas die Abhandlang arepl tü^v 
XUQ 'Ontjg^ nnr ein Theil Ton ihr gewesen aei^^^). 

{mm Fr. 8 M.) ans D. angefahrt idrd, kann dann sdiwerlidh au dieser 
aehiift Bein. 8. Weber 8. 189 f. 
.681) S. C. 8. A. 867. 

532) Fr. 1—3 M., zu denen noch ein Tiertcs, Ton Müller aasgelaeaenee 
b. Ath. rV. 140 f kommt. Hier heisst es Dtlmlicli nach Aofübnuig einer 
Stelle aus jenpm Werk des Persaeos (Fr. 2 Müll.): r« ououk tatoqfi nal 
^toa-novQi'Srig und in Fr. 2 ebend. (vgl. A. b3'.V) kurz vorher 140b: wq 
iJiffßaiog laxoQfi iv xfj ylaxwvrxj) nolizBue Y.al Jtoaytovqldt]? iv ß' 77oIirf/iag 
xal Nnionli]i (fcO Scliweighaeuser f. Agiatoxliigf a. C. 33. A. 278) ta 
KQoiiQcp *aX ovtos tiis Aaxfovtaw imhxMtn^, Die beiden anderen Bruchetücke 
tind aas Fiat Ljk. 11. Ages. 36. 8. Weber 8. 190 f. 

688) Weber 8. 191: ^ Diäpni dOigeHtia eotmuasutU, §uaeinUbf%IV 
hi$ eapiHbtu (etrU Mufo a p. 19d*—14f) anetoribt» rort» H tealw» «o» 
umid» Zandatii de Lacedaemoniorum rebus ewummtur, Quod «uUetn ipnut 
JHotCVindis mentio ah Didymo fuit iniecta, his comprobatur. Contra Poit' 
monem inducit** (vgl. C. 80. A. 337 mit d. Nachtr.) „disputantem Athcnaeus 
Didymum p. 13U°: tuvtk a}v b TTolfutov. ngcig dv avtil^ycov JCSvftog 6 
Y^afiuarmog . . . qrrjci rarf* x. t. -l. Ik Dioscuride autem infra sunt p. 14()^'. 
uiXü ^i]v üvd' ÖQ&ayoQiaKüi Xfyovxui, tag (pi;Civ o HoltLKOV (cf. S'ijira p. I39^\ 

m$ ntQcaiog n, t* X.'* (s. A. 532). „Eodem modo in inatKlmv interpretatione 
(p. Ii0*^j j^ofermda eomira Ft^gmonm ah Pemei 0t Diwamdis parte 
sktre 9idelmr Dtdjfmut^, 

684) Oäiet wenigstent er war dann ipiteetenB ein Zeitgenosse des 
Didymos. Weber S. 192 geht jedenfalls nach rflokwärts zu weit mit dem 
Ansatz von etwa 160— GO, und ein Argument wie das von ihm vorgebrachte: 
„ahqmuduJo autem propim tum ncceffsis'^e ad Arisiarchi *emporn fortassri'!) 
iiuic coHchidas, quod p. 140^ intcr Dioscuridan it Jhdipfi'nn intrrccdtt Aico- 
eU4t* bilttc er besser für sich behalten. Dass andrerütuU l'reilich Fr. 37 
b. Ath. 14 a nicht uo mit Bruuk S. SO f. zu vertiteheu iät, aU hätte D. 
bereits den Aristarchos gegen einen Angreifer vertheidigt, legt Weber 
& 187 1 dar. 686) Phot Lex. Avf «lij — Fr. 4 M. 

686) Von Mttller 8. 198, welcher schon vor Weber 8. 189^198 alle 
diese 8ohrifl«i dem nSmlichen D., mit Unxeoht freilich dem Isokiatesr 
{*, A. 684), snwies, ebenso wie nach ihm Blase a. a. 0. 

687) fibenso aitheilt Weber 8. 198. 
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Dreiunddreissigstes CapiteL 

Die Historiker der alexandrinisehen Periode ans spftterer 

•der mliestliiinibarer Zeit 

Psaon^) Ton Plataeae lieferte eine Fortsetzung des DijUos^, 
also Ton 297 ab*), wir wissen niebt, bis wie weit^). 

Metrodoros^) von Skepsis^ mag ungefUbr 145 geboren 
sein, so dass seine Jugend mit dem Alter seines Landsmannes 

Demotrios zusammeutierj. Er dankte dem Letzteren einen Theil 
seiner Bildung^), war ausserdem bchüler der Akademie^), 

1) Maller F. H. G. HI. 8. 198. 

%) Diod. XXI, 5. W&mw 9h i IHuttutht tvfi ani tovtov (nlmL JviUnv) 
itaSii«^9og sr^a^ttr lye«r^t ßtfiXin t^iänoptit. 

8) S. C. «1. A. 109—111. 

1"^ Daraus, dass Dionye. v. Hai. in der mehrfach anpef. St. C. V. 4. 
p. 30 R. ihn ntimittolbar liii'tor Polybios imtfr di-n (jcscliiehtsnhreibcm von 
tadelhaft^T Snt^'fi'icrunLr n^nnt, ist über sein Zoitaltcr Nirhti^ zu scbliessen. 
Noch 8. tlen«. lie Dm. 8. oi öf 'tGov.QärT]v v.al xit laonifdtovg üTrorvTroiOfc oO'at 

•fffir^COftTf VTtTlOL Httl t'VlQOl XC(l OiGVCtQOfpOl KCtl ttVtxX&ftg' OVZOi dt tlGlV 

Ol ntgi Ti(iuCov nai Wüiova {h. Kuhnken f. iiidtmva) nai 2^<oaiyiviiv. 
Ueber diesen Sosigones, doch woU auch eiaea Qesfiliiolitsehreiber, ist 
weiter Nichts bekanat « 

6) Malier F. H. G. III. 8. 808^806, m TerroUstlndigea nach a 86. 
A. 187. 

6) S. A. 8. 11. 18. 16. 16. 17. 

7) 8. A. 8. Dem widerspricht es nicht, wenn er tob Cicwo (in einem 
Dialog, 8. A. 18) als ein nngeffthrer AlteisgenosBe des Orassus be- 

xeichnct wird. 

8) La. Di. V, 84 anm ittelbar nach den C. 22. A. 227 angef. Worten: 
ovTOff (näml. /Jjjfii^zQtog £%r,ipiog) nal MrjTQÖSonQOi Tz^oißt'ßaof töv TenUxijv. 

9) Cic. de or. III, 20, 75, s. A. 12. Welcher AkaJemiker .'•ein Lehrer 
war, wird uicht berichtet. Chrouologi.>ch unmöglich i.vt ea noch au Kiir- 
neades selbst su denken. Die Behanptung von Zeller Ph. d. Gr. 1. 
8. 686. A. 1. 8. 687. A. 1 jedoch , dass er nach die. a. a. 0. 1, 11, 46 8eh1ller 
des Charmadas, Kleitomachos und Aeschines gewesen sei, beniht anf swei 
Irrthfimem, deren sweiten auch Blass Griecb. Beredsamk. 8. 67. A. 1 
thcilt. Denn erstens wird deijenige M., von welchem hier die Rede ist, 
vielmehr als Mitschüler dieeer drei Männer bezeichnet, und zweitens ist^ 
wie ans II, 90, 366. III, 20, 76 erhellt (s- A. 12), jedenfalls nicht M. von 
Skepsis gemeint, nllnr Wahrscheinlichkeit nach M. von Stratonike (s. C. 2. 
A. 669''): rru'ltri tsAgt Crassus) summos hontincs, cuw quacstor er .'^f^fre- 
donia rrnis'iftn AtJi vn9, florente Acadcmia , ut tempotibus Ulis fercoatur, 
cum eam ClKirnKidns et CIttomachm et Aeschims ohtincbaut: erat eiiam Me- 
troäoiuSt gut cum Ulis unu ii)sum illum Cameaäem düigmtim audierat. 
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hierauf aber aus dem philosophischen Leben in das politische 
über und rhetohsirte meistens stark in seinen SckrifteiL Seine 
angeblich ganz neue Art von Stil, über die wir aber nichts 
Näheres erfahren, und die in Wahrheit wohl ohne Zweifel nur 
eine neue Art des Terderbten asianiachen war^*^), besanberte 
Viele, und in Folge seines dergestalt erlangten Böhmes machte 
er, der ein armer Mann war, in Chalkedon eine reiche Partie 
und bürgerte sich dort ein. Hierauf aber ging er mit seiner 
Frau iiacli Pontos zu Mitliütlalt s Ku^iiitor, der ihn hoch elirte 
und zum Vorsitzenden des obersten Gcriehtshufes Diachte. Endlich 
jedoch von diesem an Tij^ranes als Gesandter geschickt, liebs er 
sich mit Letzterem in einer Weise oiii , welche ihm durch dessen 
Verrath den Untergang brachte, 70 v. Ohr. Die näheren Um- 
stände werden jedoch verschieden erzählt"). Seine Stärke in 

10) BlasB a. a. 0. S. welober A. 1 binznfagt: „Dait der M. bei 
Ben. Contr. V, 34 derselbe sei, wird dnioh aiehtt bewiesen md ist auch 

IUI sich hüchst nnwabrscheinlich 

11) Strab. XIII. »'.(i'i f. 1% di r^g 2^XTji^fmc xal o ^rju^tgiög laiiv . . . 
C. 22. A. 220) xai fifrä xovxov MritQÜdtoQog , ixvr]Q Iv. xov q iXoaofpov 

fittaßtßlrixwi fni tov noliziy.ov ßi'ov xai ^ijtOQivcar t6 n)Jov tv toCg ovy- 
yt}äuaa<H¥ ' k%{itiOaxo St (pqüottä^ %ivi jct^ffxti^^i %uivta^ nai %at6nX^^axo noX' 

iwl top ßaöiXiu. ov fiivzot Sirivxvxf}CtVf dXX' ifixtauv eis ^xf^ffttv adtxcs- 
%ifmv av^nuuccav aicMvil *•* ^atfil^wg wutA xi^v nifog Tty^dmiP thp *Aq(Upiop 
n^ntßtüiP' o d* ä*OPta uvintn^tp avThv tm EvndtoQi tpivyovti ^drj rriv 
n(foyovi*^v . xatd Äf t»^»' odhv natfcrQniff tov ßi'ov ft^* v7to tov ßctail^tos 
ft'd'* VTTii voaov Ifyerui yctQ dfnpoTtQu. Plut. Lutull. 22. rüg 7t(>og (cklrj- 
Xovg iiftQüTitvov (^iiiiiul. 'Iiyoüvijg ncti ]Mti}QiS(lTT;g) vTtoil'i'ag tnl xox«) tiöI' 
iftlwt\, tig tmtpovs tag airutg tQinopttg. u)v t^v %ui Ä^ltjfffööanfog o 2.'xi/t^toc, 
dpiiQ tlntiv ovx aij^i^s %tt,i jroIvfMC^i]; , axfiT/ i\ ipiXiat tWUtizy x9^i^M*^ 
o«f< utttfiQ itqoaayoifsvit^m «ov paanXiiag. mt99^ m$ lei«w, i Tiyifupiis 

mu^n9ti9\*^ maxtipmg tfct x6 Ttf^upov 09iitpi(fOP «Tre Mt&QiddxriP 

•f({M0«tt fiif ßoplonepog, mg ngfaßsvxrjg itpq %tXivetP, mg dl avußovlog 
dnuyo^tvnv. tovv' iit]ptyn.i9 « Tiy^av>js Tf» Afi^^atQ ruxl natttntp mg 
ovdlv iffyaeofifvai top A/fjrpo^mpov dr^nfexop. o 9* ev^vg frv^prjro ttcd 
fitrdvoia xbv TtyQdrr^v fixtv, or rravrdwg ovxct t<ü MrjT{)oAiüQai tijg övf*- 
tf'Opag aTriov, üXX(c oontjV riiu toi ti^o«; txvrtiv f;fOfi toi) Mid^gtdntfnf ftQOiJ- 
Qf-pTu. 7!u).ii! yctn vJTOvXios (-^17^ ngog ror uidoa' >iui xovx i(pai(jüdrf növ 
dmoi^fj>ii(ay uviov y^a^^äta)»' uaumo)*', kv 01$ i^v xal Mt^xf^odtoQQv dnolicO'ttt 
Stfimu., griooh.F«l«k. Utt^NMh. XL ^ 2S 
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der Mnemonik wird öfter gerühmt und seiner tlieoretiaclieu Au.s- 
bildung die-scs Zweiges der Rhetorik so wie seiner in Asien über 
denselben gehaltuen Vortrüge gedacht Er verfasste eine 
Geschichte des Tigranes in mindestens 2 Büchern^^), ein 
anderes, nnter dem verderbten Titel niffl letogCag angeführtes 
Werk, Termuthlich eine Periegese, aach mindestens in 2 oder 
4 BOehem^^), ein drittes %bq\ 6vvti^iCaq mit marehenhafteiL 



IS) Cio^ a. s. 0. II, 88, 860 Iftsst den Antonia! ssgea: vidi mdm ego 
SNSiiMi AomMMf €l dwima prope memtria, Aiheni$ Charmadam, m 
SMCvi fmtsr« hodie Y— 91) amnt, Sceptnm MOrodorum, qiiarwm fOerqtiß 
Uunguam liUeris in eera, sie te atehci imaginUm in eit locia, quos häberet, 
quae meminissc vellet, perscribere, dami 00, 865 den Crassue: audivi, ut heri 
dicebam (1, 11, 45, 8. A. 9), ei AtJunis cum essem, doctissimos viros (unter 
denen a. a. 0. der andere M. genannt ist) et in Aßia istum ipsum Scep^^ium 
Metrodoruin, cum de his ip!<is rebus disputant und III, 20, 75: quaestor in 
A<in cum easem , aequalem fere metttn ex Acadenun rLttorcm nactus , M'iru- 
äu/um älum, de cuius memoria comnmnoravit .tnUmiua ^11, 88, 3ü0}. Tugc. 
I, 24, 69. non quaero, quanta memoria Simonides fuisse dieotmr . . . quanta 
miper OhamadaSf quanta, qui modo fuit, Scepsim Meindarus, quamia 
iwtter Sorkmim. QuintaL X, 6, 4 (<« Gie. Iftr. ine. 8 Biiter). OScsro Grae- 
eorum Mdfodonm 8eep»ium €t Smpffhm lUkodtif» (■. A. IBS) notirontmqite 
Hortmtkm irodid^ {hm oagiUmmMi md iMr^asi t» agmdo retMim» 
XI, S, SS. mUnr quowiodo MetrodoruB i» XJI signis, per gvae sol meat, 
trwmos et $exagenos tnvmerit loooi. vanüa* mmirum fnit atque iactatio 
cifca memoriam suam pntiufi arte quam natura fflmiantis. Plin. N. H. Ylf. 
§. 89. ars (nüml. mnemonica) inventa est a JSinwtiide mehco, coi^^ummfita a 
Metrodaro Scepaio- Vgl. auch Cic. Tose. I, 22, 59. quanta \^näml. memoria 
fuisse dicitur), qui uuper fuit, Scepaius Metrodorus. Ob QuintiUanus, wie 
Striller De Stoic. »tud. i-bot. S. öl meint, in dem belretfenden Abschnitt 
ihm vorwiegend gefolgt ist» Ismo ich dehingeBtellt: dieter lelbit sagt 
fielmehr XI, 8, 86: quam et Chanuida» el Bctptiua, de qua wiodo dM, 
Mibrodofut, fMOs CVeero dieU moe hae eaBereiMkm, aibi habemU ma.* mot 
ain^pUdora tradamm, 

13) Sehol. ApoU. Bh. IV, 181 (— Fr. 1). M/gt96da^ h n^enm w&e 
nt^l TiYQCcvrjv. 

14) Schol. Apoll. Rh. IV, 834. MriiQoSwgog iv TTpcorw tkqI LaroQt'ag 
Fr, 2. Mit Becht aber bemerkt Müller: ,,titulm vrrer^ nc maticus vel 

corruptus sit", und Keil: ,,forUisse ilf^i/jy/jöfa>$'^^ lu der That werden 
aus M. noch mehrere geogrüpbische Notizen (bes. bei Plin., vgl. auch 
Ind. I. III. VII, XXV lU. XXXIV u. s. C. 26. A. 187. 148, auch über seine 
QnaUen) angeführt (Fr, 8 b. Steph. "H^ccvtg. MritqoSooQos d* h xi^n%m. 
4^11), dia fteilioh theüwdie aach au der Oesohiohie des Tigranes sein 
kitanen. 
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GeBchichten aus der Thierwelt und ein rieries über die Ring- 
lehrerkunat aXHmut^s) auch wenigstens in 2 BGchem^''). 
Wegen seiner feindseligen Gesinnung gegen die Römer soll er 
den Beinamen Mt^ogofiatog erhalten haben 

Agroetas**), welcher Aißvxd in mindestens 3 Büchern ver- 
fasste'^'), scheint, wo nicht schon früher, so doch spätestens auch 
ungefähr um die.se Zeit »gelebt zu haben '*^). 

Aristük rates-^J, Sohn des Hipparchos, von v^parta--") schrieb 
Aaxmvixd in mindestens 4 Büchern^'), in denen er, wenn niclit 
weiter, so doch wenigstens bis in die Zeiten des Philopoemen 
hinabging^*), gehörte also frühestens dem zweiten Jahrhuuderti 
möglicherweise aber auch einer späteren Zeit au. 

Armenidas*^) verfasste ^t^ßatna*^) in mindestens 
2 Büchern^, welche Ton Alezaadros dem Polyhistor benutzt 
an sein scheinen*"). 

16) Fr. IS b. Strab. XVI. 770. a d' o Xkij^toc Icytt Mrixn69»r^ iv 

f«i ntgl avvr}9e/as (iv9oig ^oty.r x. t. l. Fr. 13 b. Ath. XIII. 891 d. 

16) Fr. 14 b. Ath. XII. 552 c. MrjXQod. 6 iTxijVio,' iv ß' itfQl dlencTtn^g 
mit einer Schilderung der Köri'crbeschaffenheit des I)ichfors Hipponax. 

17^ Plin. N. H. XXXIV. §. 34 (= Fr. 9), Metrodorus Scepsius, cui 

cogiwihcn n lioniani noniinis oilio intlitum (St. 

18) Müller F. U. G. IV. S. 294 f. 

19) N»dit auch Snv^ittä, wie Malier angiebt. Die Brachitflcke sind 
thefls myttiologisch, theila auf SUldte oder Vttlkenchaften bezüglich; viel- 
leicht gehört daher dieser Sebriflstdler gar nicht unter die Geschicht- 
•ehreiber. Die meisten Fragmente sind ans Sehol. ApolL Rh. (Theon), 

B. z. II, 1248. iv ly' (y' verrnnthet wohl mit Recht Maller und nach ihm 

Keil) Aißvnmv (= Fr. 6\ IV. 1.3m h y' Atßvnmv (=- Fr. 3). 

20 Weun andeit. Bethe Quaest. Diod. S.23. A. S 26. A. S3. S. 76 f. 
richtif? g. selien hat, da'^s Diod. I, 19, 2—4. IV, 26, 2-4 (vgl. Fr. 6. 3. 
I'seudo Ajioliod. liibl. II, 6, 11, 12. p. 66, 5 ff. lUn Ii.) durch Vermittlnng 
des C . 27. S. soff, besprocheneu my thologiächeu IlaudUuchä aus 
ihm geschöpft bat 

tl) Mflller F. H. Q. IV. B. 8S«f. 

SS) Plot. Ljo. 4 Fr. S. 'J^ttwQatii m 7«»v^ov Snaq/tuiniiw, 
Sl. 'Afimm^dt^ d* h ^Imt^^ov — Fir. 8. 

23) Ath. m. 8S e. 'A^tmw^tm . . . i«* d' Amimv^m — Fr, 1. Vgl. 
auch A. 278. 

24) Fiat. Philop. 16 — Fr. 4. 

25) Müller F. H. G. IV. S. 339 f. 

26) Schol. Apoll. Rh. I, 551. 'Jqftevidag 81 h totg RrjßaYnois — Fr. 1. 

27) Schol. Apoll. Rh. I, 740. 'AgfiiviSag iv xqtotm =» Fr. 2. 

28) Wie MaasB De Sibyllanim indicibas, Oreifewald 1879. S. 22. A. 64 
bcmeirkt. In F^. i (s. A. 26) folgt nftmlich auf die Netis aoi A. «crl *Aliittv 
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Hyperochos") von Kyme'®) oder ein Anderer, welcher 
unter diesem Namen schrieb veröfifentlichte die gleiebfalls 
▼on dem nämlichen Alexandras benutoten Kvnatxd^y 

Promathidas'*) Yon Herakleia'^), Dichter ?on Hemiam- 
ben'^.und, wie schon bemerkt'^, Urheber einer Erklftrang 
zu dem von Dionysios dem Thraker, Termnihlich seinem 
Lehrer, modellirten Pokal des Nestor, blühte etwa um 80*^) 
und war wohl ohne Zweifel derselbe mit dem Geschichtschreiber 
von Heraklei a^®). 

Alexaudros^*^) von Miietos^^) oder aus Chersguesos in 



dgoi: tv t(o ü tmv KoQipvrig vxofiyij/^arcov, a. A. 94. Ath. citirt iba einmal 

I. '61 & 1= Fr. 6. 

S9) Müller F. H. O. IT. 8. 4$4f. 

80) Paus. X, 12, 4 (8) =- Fr. S. 'Tmi^xpg ivfi^ Xv/tafts. 

31) Ath. XIL 6S8 d » Fr. i. 'Tnigoxog ^ b nan^g w tis «^^» uvtt- 

82) S. A. 70, 

83) 8. A. 31. Ausser den beiden angef. Stollen bei Paus. a. Atb. wird 
noch bei Fest. p. 26C Fr. 8) jedenfalls wohl nach Varro dieser com- 
positor historiae CumantK ohne Nennung seines Namens vermathhoh wegen 
des Zweifels an der Richtigkeit desselben angefährt. 

34) Müller F. H. G. HI, S. 201—208. 

35) S. A. 36. C. 30. A. 144. 

86) Atb. VII. 296 b — Fr. 6, vgl. C. 6. A 91. 94. 

87) C. 80, A. 144. 

88) Da die Nachricht fiber diesen letitarea Ponkt ans AsIdeiiiadeB von 
Myrleia stsaimi, C. 80. A. 144. 

89) SohoL ApolL Rh. 1, 1186 (I9 tolk «t«! ^H^anltiag). U. 818 (ebenso). 

845. 911 — Fr. 1—4. An der letzten Stelle scheint er freilich als Quelle 
des Rhoders ApoUonios bezeichnet zu werden, aber mit Ilocbt nimmt 
Lehrs Herodian. S. 482 hier eine Lücke an. Bchon Alexandros der Polj- 
histor führte dies Werk an, Stepb. ninog Fr. 47). Müllrr S. 201 
meint, ee hübe ihra wohl die Zerstörung ditsor seiner Vaterstadt durch 
die Römer (GÜ) Ueu Auötoss zu diesem Werk Tttgl '//paxAftag gegeben. Üb 
der von Flut. RomoL 2 z. E. erwähnte Schriftsteller Tromathion \,/7^o- 
iut9i»9 xts Ufo^iuw 'lxtAiit^9 499U%af^99s) derselbe ist, wie Mflller 
8. 808 sweifelnd vermuthet, muss wohl dshingetteUt bleiben. 

40) Baoeh De Alexsndri Polyhiatoris Tita atqne soriptu, Heidelbefg 
1843. 8. Hnlleman De Conielio Atesaadro Polyhistore, MiseeUan. 
philol. I., Utrecht 1849. 8. Müller F. H. G. IIL S. 906—844. Frenden- 
thal Helleniatische Studien I. II. Alexander Polyhistor und die von ihm 
erhaltenen Reste jndäiscber und samaritanischer Gcschichtswcrke, Breslau 
1876. ö. G. F. Unger Wann schrieb Alexander Polyliistor? Philoloc^« 
XUIT. 1884. S. 528—531. Die Hliite/eit des A. F., ebend. XLVII (N. F. 1.). 
1869. S. 177 — 183. Unter seinen IsamensgenoMdn hat zuerst Wegeser 
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Karien**), also vielleicht in letzterem Orte geboren, in ersterem 
auferzogen*'), wegen seiner Vielwisserei Polyhistor genannt**), 
niajx etwa um 105 das Licht der Welt erblickt haben"*''). Er kam als 
Krieg-'j:etaugener nach Rom und ward hier von Cornelius Lentnlus 
gekauft und zum Paedagogen, d. h. in diesem Falle zum Lehrer, von 
dessen Kindern gemacht. Dann aber erhielt er durch Sulla während 
dessen Dictatur 82 — 79 Freiheit und Bürgerrecht, woher er denn 
▼on nun ab h. Ck>rneUaB Aleiander hiess^). Sp&ter nach 47 ward 

De anla Att 8. 199 den Kotjaeer, Banoh S. 6 f. den Epheder und auch, 
wie dann nach thm stillvchweigend Hfiller ond in genauerer Ansemander* 
ietmng Frendentlial 8. 18. 904 thaten, den Mjadier (welehen noch 

wieder HuUeman S. 95 f. und Westermann Art. Alezander in Paulys 
Bealeno. I-. S. 734 mit ihm vei mengten), mdlich teineo älteren Zeit- 
genossen, den Lehrer und Begleiter des Crassus, einen Peripatetiker (Plat. 
Crasa. S), Ünger XLVII. S. 182 f. von ihm gesondert. 

41) Bo Suid., 8. A. 46. 

42) Schol. Apoll. Ith. I, 926 (vermuthlich nach Philon von ByblosV 

y^arpas. Vgl Freudenlhal 8. 18, Geff eken De Steph. fiyz. (Göttingea 1886). 
8. M 1 nad A. 60. 

48) 8o »ach Baneli Frendenthal a. a. 0.» ftbntioh Qeffeken a.a.O. 

44) S. A. 46 ood Sneton. de gramm. 80. C. Jaftiw Hjfgima AugutH 
Jibertn$ (no w müi Älexnndrinum putant et a Catsare puerum Nnmam ad- 
dttctum Alexandria capto) studiose et audiit et imitotus est Cornelium 
Alexandrum fjrammntiniw Grnrnim , quem propter MUiquitatiS ncUtiam 
Fohjhistorem innKi . luidam Mütoliam vocabant. 

46) S. A. 46 und -18. 

46) Snid. 'Ale^avÖ^os ö Mtl^otogf og IloXviaxaff insTiXi^rj, Mal Ao^fif- 

ifiptt9* «f«« ^Ifv^tfcMh}' Tiv ip *Fdft^ M t&w SvlXa xQovn» %«l htl 
Mt, Da mit dem Freilaaanngtaet auch die Ertfaeüuag dei Biirgerreohta 
unmittelbar gegeben war (s. die bei ünger Ph. XLVIl. 8. 189 aagef. 
Stellen), SerT. i. Verg. Aen. X, 888 (= Fr. 28) aber sagt: Alexander 
Polyhistor . . . qikem Lucius SuUa civitate donarit, so wollte TTnlloman 
S. 6 hier LentuluB Sura herstellen; mir scheint es unzweifelhatt, dass 
ünger a a. 0. mit Kocht vielmehr eine üngeniinigkeit bei Suid. annimmt: 
,,wenn Sulla dem A. dae Bürgerrecht ertheilt bat, so war er nicht schon 
von Lentulus freigelassen. Den Sklaven eines anderen Römerci küuiiU> aber 
Salhi nor zu der Zeit freilassen und mit dem Bürgerrecht auiBtatten, da 
er anamiehiBDkter Herr des rOmiachen Staates war. . . Damals (s. Appiaa. 
B. C. 1, 100) wftblte er ans den Sklam, weldie den Proieribirten gehOit 
hatten ond nnn verkauft werden tollten, die jAngiten und krftltigsten, 
mehr als 10000, und gewährte ihnen Freiheit und BfiTgerrecht, sie fahrten 
von da an nach ihm den Kamen (L.) Cornelina und wurden ohne Zweifel 
auch mit einem Besitz von ihm anagestattet; ... er hatte damit ebenso 
viele geschworene Parteigänger sich geschaffen. ... Zu diesen hat also 
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er Lelirer von 0. Julius Hyginua, dem Freigelaseenenclee Augostas^^), 
und war um 40 uoch in voller scbriftetellerischer Thätigkeit^^. 
Endlich kam er beim Brande seines Hauses in Laurentnm tu 

Tode, was seine Gattin Helena dergestalt zur Verzweiflung 
brachte, dass sie sich erhängte*®). So armselig auch die Ti ütiiiner 
seiner last zahllosen Werke ^) sind, so klar ist iloeh sein schrift- 
sttiienscher Charakter. Erwar von einem Mitgliede der kiul eti ischea 
Schule ausgebildet worden und ist, womit wohl auch äein allem 
Anschein nach mehrfach in seinen Schnften zu Tage tretender 
Anschlttss an den ihr mehr oder weniger nahe stehenden Demetrios 
von Skepsis zusammenhängen mag^^^), durchaus als ein Vertreter 
derselben, aber freilich nicht als einer der ausgezeichnetsten an* 
zusehen. Denn zwar war er allerdings ein grosser Vielwisser 
und Vielschreiber auf allen möglichen Gebieten, ,,Geograph und 
Historiker, Grammatiker und Naturforscher, Rhetor und Philo- 
soph''^^), aber auch ebenso unkritisch als fleissig und Terhältniss« 

anch A. und zu den Proscribirten oder im Kampf gegen SoUa GefaUeaen 
vein Herr, jener nicht näher bekannte Lentniuä, ^^ehört". 

47) S. A. 44. Die Richtigkeit dieser Nachricht hat Baach 8. 8 mit 

Unrecht bestritten. 

48) So wenig ich alles vou Ungar Beigebracbte billigen kann (vgl. 
o. A. C. 80. A. 139), 60 scheint mir doch sein Nachweis gelungen, dasa 
das Ton Agathias II, 26 (» Fr. 2) citirte Werk des A., die Xaldaixd oder 
UaavQtand (e. A. 77), 40/39 geschrieben seien. Weit bestreitbarer ist sein 
Yerench (s. C. 86. A. 78) au den Worten de« EnpoleDoe Tt. 5 Freudenth. 
b. dem. Strom. L 888 A> ein Qletchee für dae Bach mf^ 'Jov$mimp wo, er- 
hftrten, vom er auch mit Recht annimmt, dau jenes Braohstfick des BapoL 
auf ebendieser Schrift zu Clamens gelangt ist (s. A. 78). Aus der Anführung 
des Promathidas in dem W^eik nsql ^fvfütt (s. A. 89) läset aicb mit 
Sicherheit nur 8cblie^<^eii, daäs letsteret nicht Yor 80 geecbriebenwar, was 
ohnehin keinen Zweifel leidet. 

49) Snid. fährt fort: üytjQt&jji dl iv AaviyfvraLg vno nvQOt tijg ointag 
^aQsicrjS' tal t} ywi) avzov 'Klivi] fia&oiaa to ovtißav fJjr^ylaro. 

50) Said, unmittelb. nach den A. öl augef. Worten: oviog ovvty^ctipt 

bl) Vielleicht sollen die Worte bei Siiid. nnmittelbar hmter den A. 49 
aogefOhrten: ^ di f^ttfLfiatMhg xäv Kfutijt^i ftnd^T&v nor diee bedeuten. 
Bolles sie aber beissen, dass er ein anmittelbarer Schfiler dei Kiatee 

gewesen sei, so ist dies freilich chronologiflch QnmögHch. 

61^) Wie Maass TibuUischc Sagen, Hermes XVIIL 18R3. S. 880 iT. 
aimimmt. Vgl. A. r,3. 70. C. 21. A. 032 ^-''-i- C. 22. A. 232. 2:i\^. 

62) Froudtiuthal 6.21, welcher sich S. 19 f. mit Kocht g<^'gen eine 
Unterscheidnng geographischer und historischer bchriften, wie Müller sie 
macht, auMäpricht. 
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massig ehrlich, überdieg freilich in chronologischer Hinsicht auch 
nicht guix frei ron eignen ungesalzenen Erfindungen ^^^), ein 
blosser Compilator, £iceipten- und Noiiiensammler ohne Ge^ 
sehmack und Urtheil, ohne jedes Streben naeh kflnstleriseher 
Ansgesialtaiig seiner Schriften und ohne Selbstindigkeit, ja fast 
ohne jeden eignen Gedanken. Noch jetzt liest sieh eine grosse 
Zahl seiner Werke naehweisen. Er schrieb 5 Bficher über 
Rom-^), ferner eine Schrift, welche unter dem Titel de Ilhjrico 
iraciu angefQhrt wird^), Kgritixa in mindestens 2 Büchern"), 
xsqI Ev^etvov novtov'^^'), xegl Bi&vvi'ag^^j ne^l TTnrpka- 
yoviug^), ^(fvyiag in mindestens x£(fl Kuf^ia^ 

52^) S. Maasi De Sibjlhumm iadidbas, Qreifswald 1879. S. 18 f. Vgl. 
Fr e ad enthal 8. S8. In sndcter Benehung s. A. SS (iUli er nicht aneh 
hier Uom einer frendm Erfindoog gefolgt igt). 

IUI) Said, mnnittelhsr saoh den A. 60 angef. Worten: wl «lel Wfiiis 
P^lUt mint, iv Tovtotg liyti ns yvi^ig fiytvtv *Efiff«ia JM»««, ^ i«u 
it^ff^^na 6 jr«e' 'EßiftUöif wifMi — Fr. 85, s. Frendentbal 8. 99 f. 
Ohne Zweifel aus dieflem Werk sind auch Fr. 27—29 (Tgl. Mommsen 
Böni. Cbronol.' S. 156), wopegen die '/raltxa h. Pacudo-PInt. Parall. min. 40 
(-= Fr. 26) we^en der Nichtsnutzigkeit dieses Zeugen ausser An?iitz zu 
lasten simi Maaas TibuU. Sagen a. a. 0. S. 821— S3U hat wahrscheinlich 
gemacht, tias8 diese Schrift auch Quelle für Dionys, v. Halik. (A. R. 1, hf*, 
Tgl. 66) und Livius (1, 1, 4 vgl. m. I, 7) und indirect (durch V'eriuittluug 
eines mj-thographischen Hsndbacbs) fflr TibnlL II, 6 wir, aad dsM A. auch 
liier (Tgl. A. 70) Mi Demetriot tob Skepsis geschöpfb hatte. ^1^*** ^uch 
die Dentellaiig bei TergiL Aen. II, Iii ff. auf die nftmliöhe Sohiill des A. 
sorfiekgebt, ▼etmnthet Robert Aceiiaeol. Nachlese, Herrn. XXII. 1887. 
8. 464^469, nnd et Iftost liofa beweisen*'. (Haase). Uebrigeoa vgl. noch 
C. Sl. A. 628. 

54) Bei Val. Max. V^III, 18, ext. 7 Fr. SO («in HiifcOrchea TOB euem 
über 500 Jahro alt gewordenen MannV 

55) Schol. Apoll. Khod. iV, UÜ2 (— Fr. 32). 'AXiictväqo^ iv %q<ox<p 
Ä^TixinSv «. T. 2. (eine mythische Genealogie). 

56) Mehrhich bei Steph. angeführt, Fr. 83—38. Daaa die&er die be- 
ireffenden Schriften des Polyhistors selbst aasgezogen hat, bezeugt er 
wenigstens in Besag auf die Wsiur sosdrfieUieh n. d. W. Fti^nwüt IV. 97) 

67) Bei Steph. tl Et. M., Fr. 89-41. 

68) MehrfMh b. Steph., Fr. 42-44. 

69) Steph. *Ax(iovia. 'AI. o TlnlviateKf iv tifittpiuifl ^qvjütt' ^agpccKia. 
'AI. TTtgl ^g. TQi'rtit. Fallog. 6 llolviarrnQ rm n. <P. TQtTfo — Fr. 45 — 47. 
Pseudo-Flut. de tiuv. 10. 'AI. KoQvriltot iv y' ^gvyia%6v = Fr, 48. Dazu 
Fr. 40—51 b. Steph. o. Fr. 62 b. Fiat, de mos. 5. 1132 f. 'AL iv tfi cwu- 
yotyj^ xu)v n. ^. 
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in miDdestens «sqI Avuitti gleichfalls iu mindestens 

xsqI ZvQiag^''')^ Aiyvntt,a%d in mindesteuB 3 BQchern^X 
sind uns ans diesen Arbeiten meist nur knne geographisehe 
Notizen erhalten*'). Günstiger steht es hinsiehtlieh der Schrift 

über (las delphische Orakel (:r£^t xov iv /^eXcpoig xQ''^t^^^' 
QCoii) in iiiiii lestons 2 Büchern ^'^), denn diese^ in welcher Alexandros 
unter Anderen, wie es scheint, den Demetrios von bkepsis und, 
wie gesagt jedenfalls den Hyperochos oder Pseudo-Hyperochos 
ausgebeutet hatte, ist erheblich von Pausanias benutzt worden ^^). 

60^ Fr. 54—64 M. 1—8 b. Geffcken a. a, ü. S. 5Gff., alle bei Stcpb., 
welch' 1 huQonvliq. MovfiuOTog (Fr. 64. r>'3, s. aber Geffcken S. 50) viel- 
melir Kuqi%6)v ngcarta lind ^i» devttQU) Kaotncov citirt. Geffcken S. 58 — 66 
fflgt noch 43 weitere Bruchstücke hinzu, die meiBtens, wo nicht alle, dem 
A. snsaweiMn Bind. Ueber eioe anithiiiatsliohe Quelle deiselbea b. C. %t, 

A. 676. 

61) Fr. 65—88, fut alle bei Steph., welcher öfter das Werk auch 
Avnunu oder (Fr. 86—88) Ht^Artov« Amütig nenikt. Eiae seiner Toriagen 
waren hier allem ÄnBÖheine nach, wie C. A. 685 geseigt ist, die Afh 

%ta%cc dee Menekrates von Xanthos. 

62) Fr. 89-98, alle bei Steph. 

63) Fr. l»4 b. Steph. XvtQoi. 

64) Fr. 95-97 b. Clem. u. Steph. 

6ö) Fr. 98—102, alle bei Steph. 

66) Fr. 104—116 b. Steph. Vgl. A. 76. Bei l'lin. wird A. unter den 
Schnftstellem fiber die Pyramiden aufgezählt (a. C. 17. A. 145) und im 
Ind. ni-Vn. IX. XII. X11T. XVI. XXXTI. XXXVn aufgeführt. Ygi A. 98. 

67) Die Brochstflcke sind ja mit wenigen Ansnahmen aas SIeph., 

B. A. 53—66. 

68) Steph. nagvaaaog. 'Mi^ccvdQOf . . . ip n^raj , WO man verkehrter- 
.weise 'AI. in ' /U^oyd^^di]; oder 'Ava^uv^^idiis geSndert hat, s. 0. 99. A. 106. 

69) 8. A. 32. 

70) Dies Alles hat, wie schon C. 21. A. 532° (vgl. C. 22. A. 232) ge- 
sagt ist, Maass Sibyll. ind. S. 4 — bewicHon: Paasanias bat iiua ihr 
X, 5 (von §. 3 = §. 5 ab). 6. 12 (hin §. 11) abgeschrieben, und von A. 
rühren daher die Citatc der Eumolpia des Mubaeoü (ü, .>, ö) ho wie der 
FbemonoS und der Boeo (s. C. 10. A. 80. C. 14. A. 12) her, und in den 
Worten Qber die jfldiscbe Sibylle 12, 5, 9 (s. C 91. A. 411. C. 88. A. Ol**) 
seigt Bich (vgl. anch Maass Herrn, a. a. 0. 8. 889 f.) seine Keontniss der 
angeblich TOn ihr Btammo&den, in Wahrheit nm 194 von einein Ägyptischen 
Juden fabricirten Sprüche im jetsigen 8. B. der eogenannten sibyllinischen 
Orakel (s. C. 38. A. 62); den ganzen Abschnitt über die treischc Sibylle 
aber (12, 1—8 = 2 — 7) hatte er trotz der Zweifel Kalkmanne (s. C. 21. 
A. 632*) hJ^rhst wahrschpinlich aus Demetrios entnommen (vgl. A. 68) wie 
den über die cumaeische (12, 4, 8) aus Pseado-Hjperocbo« (s. A. 80). — 
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Nodi enift andere handelte wiedeium in mmdeetens 2 Bllchem 
Ober Lykoreia, eine Korne Ton Delphi^'). Yen einer uns 
eiiialtnen chronologischen Bemerkung^) ist es nnsicher, ob sie 

aus einem Werke über Griechenland überhaupt oder aber 
Aber einen griecliischen Staat ist"^). Dazu werden auch 
noch Notizen über Iberien und Arabien aus ihm anj^efnhrt **). 
Dagegen war derjenige Alexandroa, welcher einen Periplus des 
rothen Meeres schrieb/*), schwerlich er, sondern der Myndier'*'). 
Ob er Aber Assyrien und über Babylon in einem Werke 
oder in zweien bandelte, nnd ob im enteren Falle der Titel 

Nabe liegt unter diesen nnd Jen A. 94 angegebnen Umständen, wie schon 
C. 32. A. fil angedeutet warrl, aus den dort entwickelten Gründen der 
Gedanke, dusJ? &m einer anderen Schrift des A. die Notiz bei Paus. 
VII, 2ß, C), 13 btammeu m5p:e, der »ie dann wieder von Demetrios gehabt 
habt^n könnte, aber es ist daa nur eine hSchat ansichere Vermnthung. 

71) Stepb. AviuoQua «Ofti; Ip Jtltpoi^ ^- und Avlrj nach der Bc- 
richtignng voo Maais 8ibjll, ind. 8. 0S£ UXiiavdffitg dtvtiQ^ nidl Av- 
%»(fi{«cst man wiederam fthcliUch 'AvutuwSQi'Sns hersteilen wollte, 
s, C. 8». A. 108. 

TS) Ueber den Zeitiaum Ton Gyges bis snr eraten Olympiade, Afric. 
b. Euseb. P. E. X, 10, 7. 489 a (vgl. Pseudo lastin. Cohort. ad Gr. p. 10 a). 
Müller isieht dieselbe mit Unrecht tü dem Buch über die Juden (Fr. 24»). 

73) Freadanihal S. 19. Anm. Vielleicht war Fr. &l* aus demselben 
Werke. 

74) Fr. 81 bei St«ph. räi^ngcc. Fr. 103 b. Btepb. Tctuia. 

76) Fr. 136* b. Ael. N. A. XVII, 1. 'AI. iv zä> nt^inlu) ti]s 'E^v^gäs 
&ttlataarig. „Wie schon Hulleiuan S. 128 bemerkte, hat Ael. von hier 
aocb gleieb dannif XYII, 6 die offenbar erst nachträglich eingeschobne 
Kotis iv dl «f 'E^v^grje da;iaTTi7 nQOf TO Ts Ii Sri ^Qob ifffiftipotf yiifwnui 
%al mto^iMiM «. T. l. eotnommeii** (Oder). „£in drittes BmohstOok steht 
SdioL AT U. 109. Vgl. Bchrader Porph. Qq. Horn. n. 8. 879«* 
(Bf. Wr II mann) und Lehrs Qn. ep. 8. IIS. 

76) Wie schon Jaoobs in Aeliaa. ft. a. 0. und Lehrs a. e. 0. erkannten, 
während nach dem Vorgange von Rauch S. 15 noch Freudenthal 
S. 19. 23, 102 es verkennt. Der Umstand freilich, da*?s der V^crf:u«3er, wie 
aus jener Stello erhelU, ?p|V».Ht das rothe Meer durchfahren hatte, wtirdo 
noch nicht gegen den Polyhistor sprechen, d»nn auö Fr. 108 b. Steph. 
Xrjvoßoania scheint, wie Freudenthal bemerkt, hervorzugehen, da*8 
anch dieser Aegypten bereist hatte. Aber hier iäb entscheidend , dass eben 
voB A. Ton Myndofl jenet andere Werk iks^I ^Monr eine Htnptqnelle det 
Aelienot, der dagegen den Polyhistor acnst weDigetena nicht benntst, war 
und die drei Bnicbttflcke denselben Charakter an sich tragen, ja filglicb 
ans «ffl {igmir tem konnten. „Anch die Iliasacbolien kennen wir auch 
Konst als Vermittler des Myndiers" (Oder). Mit Unrecht denkt daher 
Möller KU Fr. 185* an einen ftlteren Geographen, s. darflber C. «9. A. 57. 
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desselben XttXdutHd oder 'jiö^vfftand war, ist ungewiss^ 
Am Genanesten nnterriehtet sind wir von seiner Sdirift ttber 
die Joden (TteQl *Iavdet£av) durch eine Reihe ansAlhrHcher 

Bruchstücke"). Aus denselben ersieht man, dass Alexandros 
hier letliglieli „Auszüge aus verschiedenartigen Werken jüdischer, 
bamaritanisclier und heidnischer Auetoren über die älterp Ge- 
schichte der Juden auf den Faden ungefährer chrouoiogiöcher 
Abfolge an einander reihte^' '^). Gerade dadurch aber sind uns 
noch zahlreiche Stücke aus Schriften erhalten, die sonst spurlos 
Yerschwunden sein würden. Den grdsseren Theil dieser Anetoren 
kennen wir nnr darch ihn. Es sind der jfldische Epiker Fhilon, 
der samaritanische TheodotoS| der jüdische Tragiker Ezechiel, 
der palaestinisch- jüdische Geschichtschreiber Enpolemos, der 
aegyptisch-jüdische Ohronograph Demetnos, die aegyptisch-jOdische 
l'ülschuiig unter dem Namen des Artapaiios, ein samaritischer 
Anonymes, dessen eines Fragment ihm versehentlich zu Eupolemos 
gerathen lat**), der jüdisclie < 'i schichtsclireiber Aristeaa''^), von 
Griechen der sonst auch nirgends genannte Timochares negi 



77) Fr. 1. 2 b. Synkell. 359 C. Ag9ih. II, 25. p. 119 Bobh. Natfirliofa 
benutzt« er den BerosoB, 8. C. 21. Ä. 411. 412. 415. 416. 

78) Bei Kuseb. P. E. IX, 17 fT. u. Clem. Strom. I. 332 C u. ö. = Fr. 3—24. 
dem. nennt an.sser ii. u. 0. nicht den A., sondern die von dii'«f>ni aus- 
gezogenen Schrift.steller selbiüt, obwohl er äie lediglich aus ihm kennt, vrio 
Freud enthnl S. 12 zeigt. Ein Bruchstfick ans Kleodemos oder Malohoa 
über die Kinder der Cheturu (vgL C. 38. A. 85. 8ü) bei Eu«eb. IX, 20, 3. 422 b 
(Fr. 7) atinitBt wörtlich, wie anoh Eoseb. sagt, mit loaepb. A. L I, 15 
fibarein, Joseph. b»i es also ans A. und Buaeb. «ni Io«eph., diet Wut aber 
nicht darauf, daas aoch Letsterer die Sehrift ttber die Jaden exoeipirt 
habe» wie Frendenihal 8. 14. 16. BS f. meint, vielnebr »t diät Braeh- 
fitück wohl aus den Aißvxtt^ wie Freadenthals Recensent v. Gntschmid 
Litt. Centralbl, 1876. Sp. 104.3 vormuthet: loseph. hat das Buch ntffl '/ot>- 
Sai'mp bei Abfassung der A. I. noch nicht gekannt, bei der seiner Schrift 
gegen Apion hat er es auch nnr flüchtig angesehen, nicht wirklich benatzt. 
Wenigstens daraus also, daHs er hier fl , ^2iV) den A. nicht einmal unter 
den Schriltätellern über die Juden nennt, kann nicht mit Freuden thal 
S. 33 ff. geschlossen werden, da&s dessen Schritt ,,Rchwerlich einen viel 
grösseren Umfang gehabt habe, als die Fragmente derselben bei Eosebios 
beute eumebmen'S und vielleicbt nur ein Tbeil yoo der «*^ Sv^i'as ge* 
weien sei. 

79) Preadentbal 8. 1. 

80) Fr. 8 lt. b. Eoseb. 418 e— 419 d (b. Frondentbal B, tt5 f.). 
8. C. 38. A. 87. 

81) Qenaaeres über sie Alle s. C. 88 <A. 66--108). 
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^Jvti^cv^, Tbeopbilos^, ferner der Yeifaeeer einer Ver- 
meesong Ton Syrien^), welcher wahrecheuillch derselbe mit dem 
in dem Werke Ober dies Land von ibm bennteten Xenopbon ron 
LampeakoB war^^), and die Scbrift seines Zeitgenossen, des 

Khetors Molon *^), wider die Judeu ^'). Auch der Sumariter 
Kleüdemos oder Malclius ist uns nur aus ihm bekannt^), ja 
dass es überhaupt samaritisch - liejh i] i -fische Schriftsteller gab 
aus den helleniBirten Städten von Syrien oder Palaestiua, ersehen 
wir erst aus diesen Auszügen'^^. YerschoUeu oder fast Ter» 
schollen ist aber auch Nikostratos, auf den er sieb in dem 
Werk über Papblagonien^^) berief wie in dem über Phrygien 
anf Timoibeoe nnd Promatbidas*^)^ in dem über den Pontes 
Enxeinos anf Diopbanios'*), in dem Aber Kilikien anf Zopyros**^)« 
Ferner gebdrte dem Polybistor eine Scbrift Uber die Orts- 
namen bei Alkman (arepl tmv 9aif* ^Alx^iSvt ttmiiK&s d^ti- 
fiiv&vy^)^ ein Commentar zur Korinna, in welcbem er, wie 
gesagt, den Armcuidas citirt zu haben seheiut, iu mindeäteus 
2 Büchern**), vielleicht auch eine Sammlung von Wunder- 



82) Fr. 21 b. Enseb. 86. 462 b.c. 

83) S. C. 12. A. 110. 

84) Fr. 22 b. Eu^eb. 3G. 452 d. 6 fit t^g 2tV(fia$ oxoivoitt%(frioiv yuäfpus. 

85) Wie schon C. 22. A. 286 gesagt ist. 

86) 8. C. 86. A. 134. 1S6. 186. 

81) Fr. 6 b. Enseb. 19, 8. iSOd. 481 a (vgl. G. 88. A. 79). 

88) In dem A. 78 besproohenen Fr. 7. 

89) Ob aber der Umfiug des Werks befaftohttick giOtser als diese war 
oder nicbt, lässt sich, wie ans A. 78 erhellt, lobwerlich entsoheiden. 

90) Fr. 42 b. Steph. Fayy^. 

91) Fr. 47 b. Stepb. FaXlos: %ctta {liv TifiS^tov . . . nara dl Uqo- 
fUi^idav . . . ovg nagax^^frai 6 Tlolvitt»^ IK^I ^vyiug, 0. A. 89 
and C. 27. A. 5^ (mit d. Nachtr.). 

92) Fr. 83 b. Steph. "Jßioi, s. C. 21. A. 670. 

92'») Fl-, 89 b. Steph. 'JffQodioiai:, vgl. C. 36. A. 66. 
•8) Fr. 186 1 b. Stepb. '^gatat, 'Aöco^. * 
94) Fr. 58 b. SohoL ApolL Bh. l, 661. 'jUi^iPd^as iv tf S tmv Xo- 
fAr»i}p ^«opM^fM^fAir (fon M6Uer In Folge der Terkehrtea Letart JTa^ntfv 
•latt JToe/Mnjf fUscUicb sa dar Sefarift fiber Karien geBOgeo). A.*s nm- 
ftMende Belesenbeit in der poetiBcbea Litkerator (vgl. A. 70 and Maags 
Sib. ind. S. 21) tritt auch darin hervor, dftss er, wie Maass a. a. 0. S. 22 
hervorhebt, auch den I'anyas'is citirt 7.n haben scheint, Stojih. Kgayog 
Vgl. ni, Tqt^Xi] (Fr. 75. 841 r)as.< dio^i r Commentar von Pana TX, 1, ! 
(ßoicuTol ... tiyov>ei) benutzt iat, sseigt Maase in der Ree. v. Kalk mann s 
PauMwiai), Deutücho L.-Z. 1887. Sp. 65 ans Fr. 53 vgl. m. biepb. boimxö'i 
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geschieh ten (Bavua^ietv (Jwayeyyi^ an'^)| wenn anders diesei 
wie schon oben bemerkt ist, nicht vielmehr entweder von dem 
Mjndier ver&Bst, oder ein sp&teres Machwerk eines anderen 
gleichnamigea Mannes waren '^^); schwerlich war endlich ^n 
anderer Alezandros der Verfasser der Jtadoxttl q>iXo66q)mv^), 
EQmal da diesem Polyhistor ausdrücklich auch eine Schrift negl 
IIvd'ayoQ ixcov öv^ßoXav bei^^elesrt wird'*"), die vielleicht nur 
ein Theil ebendieser JiaÖoyui war*''"'). EiidltcU haben wir noch 
eine kur/.o Notiz aus einer rhetorischen Schrift"*^). 

(wo er danach das verderbte x«r' avtov in ynr' 'AXegavS^ov verbessert), 
lind 80 mag denn ausser dem sonst von Maasb (s. C. 22. A. 234^) bereita 
Nachgewiesenen auch noch luauches Andere von der auEorlescnen Gelehr- 
samkeit in diesem 9. B. des Paus.' ans A. stammen (wie vielleicht das 
A. Cap., s. Wilamowits Homer. Unteis. S. 848), der sie aber seinerseits 
vom Tbeil wohl wiederam ans Demetrios yoa Bkepsis entaommeii hatte 
(s. auch darflber C. SS. A. tSi^). 

96) rhot. Cod. 188. aMyvoslh} *JUltt»9^ Oavftruaimv ««wsiycoyi^. iSftt, 
^Iv iv t(3 ßtßUip TtolXa x£(fttuidti %tA amtfitf, -nlriv allovt tc5v ovx dcpttpA» 
ilaayei, tavxa ngoiarofi^aaVTas. Ityn 8% xbqI ts ^ciwv %al (pvxmv xal x^' 
Qmv xtvcav xal iroraumv Karl nqrjvmv xöI ßoravav xal xmv toiovxojv. aacpi]g 

rtjv rfQaatv y.ui y.f^q)«latt6dr}g icri xal ovöl rot» ^diof aniatfjQififitvoe. 
Vgl. Cod. 189. Uü«. Westermann Paradoxogr. S. XVTI f. Tzet/,. Hist. 
VII, 647 nennt den A. neben Ktesias, lambulos, Isigonoa und Anderen. 
Vgl. A. 98. 

96^) S. C. S6. A. 118^ Heroher Ptolem. Chennos, Jahrb. f. Ph. 
Seppt N. F. I. 8. 879. A. 6 eatseheidet sieh Ihr die dritte Aanahine^ Baaoh 
8. 8 und Frevdeathal 8. 81 fflr den Polyhistor. „Kaoh der gansan Art 

der Schriftatellerei Beider kann es aber genan ebenso gut der Myndier 
sein, und das lobende Urtheil des Phot. über den Stil des Buches Hillt 
vielleicht zu dessen Gunsten in die Wagschalo, e. C. 2G. A. 102'*. (Oder). 

96) Aus ihnen fin Icn sich bei Laert. Diog. eine Reihe kurzer An- 
führungen (Fr. 130. 14i — i Mi) und VIII, 24 ff., vgl. 22 fl'. (=■ Fr. 140) ein 
längerer Bericht über die iu einer pythagoreischen Schrift {iv flv&ayoffi- 
noCs vnonvj]iiaeiv) enthaltenen Lehren; diese Lehren widersprechen aber 
den altpythagoreisehen, nnd die betreffende Schrift kann also, wie sehon 
0. 88. 8. 488 'bemerkt ist, nnr von einem Vertreter des sonaeh damals 
schon anflifetanehten Nenpjthagoreiimas ▼erüssst worden sein, s. Zellor 
Ph. d. Gr. I*. S. 330 f. 337 f. Anm. HP, 1. S. 74 ff. Vgl. C. 32, A. 462—464. 

97) Cyrill, adv. lulian. IX. p. 133. '^li^av4^os o ininXrjv Uolvloxatq iv 
rm TTfn) nv^ayo^imv apfä^lmv. Clsm. Strom. JL 804 B. 'AL h %ft w. 

/T. 6 =- Fr. 13^. 

91^) Wie Müller > 240 vermnthet. 

Fr. 152 b. Schol. llt-rroog. VII, p. 254 Walz. Nicht bestimmen likst 
sich, aus wa« für Schriften Fr. 160 f. bei Plut. Qu. Rom. 104. 289 A und 
Macrob. Sat. 1, 18 sind. Die drei Braehstfleke bei Plin. N. H. IX. %. 115. 
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KaBtojr^^) von Rhodos oder nach Anderen eia Galater oder 
gar, was aber wohl nur auf einer Verwechselung von Galatien 
mit Gallien beraht^^), ein Massaliot, nach noch Anderen ani 
Phanftgoreia, ward in Wirklichkeit wahrBcheinlich entweder in 
Galatien oder aber in Bbodos geboren^ jedenfalls aber in Bhodos 
aaegebildet nnd wirkte sodann als Bbetor obne Zweifel in Ga- 
latien, vielleielit vorher im pontisdien Beiehe ^®'), Von geringer 
Herkunft, gelangte er in Galatien durch seine spätestens um 70 
geschlossene Heirath mit einer Tochter des dortigen Fürsten 
Dciotaros zu Ansehen. Hierauf lebte er in Phauagoreia^^-), und 
daseib-sl liatte er Gelegenheit ftlr die Römer in hervorragender 
Weise zu wirken. Als niimlicli Mitliridates 65/4 sich nach Europa 
geworfen hatte und Phanagoreia besetzen liess, machte Kastor 
den Tryphon^. von welchem er einst beschimpft worden war, 
einen Eunuchen des Mithridates, bei dessen Eintritt in die Stadt 
nieder nnd rief die Bürger snr Freiheit auf, welche .denn auch 
seiner Fflhmng folgten, Feuer an die Bnrg legten nnd yier Sdhne 
des Mithridates, welche dieselbe besetzt hatten, gefangen nahmen. 
Dafiir erhielt er von Pompeius den Ehrentitel „Freund des römi- 
schen Volkes'*. Er erlangte aber auch, wir wissen nicht wie, 
ein liinteutlium in Phrygien, wo er in Gorbeius residirte, liess 
seinen gleichnamigen Selm 51 unter Cicero in Eilikien dienen, 
ergritt' im Bürgerkriege 49 gleich seinem Schwiegervater die 



XIII. §. 119. XVI. § IC (Fr. 149. 147. 148) mügen vielleicht, wio Hauch 
S. 36 verninthet, nm <1«'n fiavfiäeicc , V'innon aber au V, , wie Müll(?r 8.241 
annimmt, uns tiuem uadoren uatoigeäcliiclttliciieu baumielwerk stammen. 
Vgl. auch A 66. 

99) C. Müller Caetoris reliquiae hinter W.D Indorfs Ausg. d. liürod., 
Parit 1877. 8. 1&8— 181. -~ Heyne Snper Oastoris epochis, Not. conim. 
QottiBg. 1, S. 8. 86 ff. II, S. & 40fll Geiser Kastort attiiohe Königs- and 
Arohontenliste, in: Yirtim iJlnstrtis. S. Cnrlinm Talere iab. soo. pbüol. 
Gott., Güttingeii 1868. 8. B. 11—20. L. Bomemann De CastoriB Cbronici« 
Diodori Siculi fönte ac norma, Lübeck 1878. 4. Stiller De Casioiin libri» 
cbrooicis, Berlin 1880. 8. (Tübinger Doctordist.). Völlig Terftshlt ist Weiter • 
manne Art. CaBtor in Pauljs Eealeus» 

100) So Müller S. 163. 

101) Da er von einem Eunuchen dea Mithridates eine Beschimpfung 
erlitt, 8. A. 103. 

108) Woher Mommsen B6m. Geieli. 8. 186 und Bornemann 
8. 87 („Phanagoriae praetonm**) entaehinen, daee er dort Feetmigi> 
eoBiniaadant geweiea sei, nnd fflr weeeen BefeUihaber rie ihn in diäter 
EigiiMchaft hauen, weise ioh niohi 
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Partei des Pompeius und .sandle unter Führung jenes seines 
8ohnes diesem ein Reitergesch wader zur Hülfe. Hernach aber, 
offenbar nm durch den Sturz seines Schwilhers noch höher sn 
sieigen, Hess er 42 durch den nSmlichen, nach Rom geschickten 
Sohn den Deiotaros bei Caessr anklagen , dass jener diesem nach 
dem Leben getrachtet habe. Aber Cicero hielt in Caesars Hanse 
▼or diesem die erhaltene Vertheid igungsrede f&r den Galater- 
kdnig, und Deiotaros rächte sich an dem Eidami indem er den- 
selben nebst dessen Frau aus dem Wege räumen liess^^'). Von 

103) Said. KäatuQ Podios i), (og tiveg, i'aZati/g, ag di allot inlavij' 
&riaav, MaaaocUtorrjgt ^qzcog, og ixlr'd'ij <piloQiiiiatos. yli^at i% ovtog ^ij'iO' 
««r^ov tov avynlriTtnov (!) ^vyaxiqct avy^id-jj mt «vvov olfMK ya/tcr^, 
diin tt^ov Xttiw^t. d$ifMLt9, DasB Sud. aimiloaenreiw den Deiotaroe ab 
Bmator beseichnet, thnt der Richtigkeit Miner sonstigen Angaben kelnea 
Abbrach. Appian. Bell. Mithr. 108. iniga tov ütftttov iiigog elg 
ydQdav . . . Kdaxmq d\ 4>avayogivg ^iiie(tivog %oth ^no «ov TQvtpmvog 
fvvovxov ßaaiXt%0Vf tov Tgvtpcopa iaiovra nxiivtt ngocxurniv, %al to otl^ 
&0S ig ilfvd'fQi'av (!vve%alei. oV di, hccitkq tjSt] r^g angoiroXfcog ixofjiivrjg 
V7t6 'AQr(icq>eQVOv xt xal ixigeov vttcov tov AIi&Qidäxov , ^vla xtQt&tvteg tijv 
aupttv ivSTtifingccOocv ^ "(og ö itlv //oracptpvryg xal ^apfioQ xcl SfQ^rjg %al 
'Ok,ud^0i]g xal EvnäiQa naidtg xov iMi'i^Qidätov öiioavitg tni tü Jivgl na» 
gkäooav tavxovg uyia&ai. 114. dvi(priVB (näml. Iloiinqios) dh xal r^g 
Kopmroit >ttäs 'AgiiUtov tifffa . . . nul ti¥ ^vayoQStt Xdttm^ *Fnptdmm 
fpOw. Caes. B. C. III, 4, 5. CCC (aftml. tguiUs) TwetmSßiHm Ctulor et 
bowilaui ex GaRogrtMsia dederant (näml. Bompeio): hturum aUer una ve- 
nerai, titer (natnl. (kutor) fUiwn mütrat. Cio. p. reg. Deiot 10» 28. Ate «er« 
aäuUscens (niiml. der jüngere £.}, gvi mm in OiÜeia mUei, in Graecia 
eommüito fuit, cum in iUo nostro exercitu eqmtwei cum suis deUctis equii^ 
htts, quos una cum eo ad Pompeium poter miserat. 1, 2. Castorem . . . qui 
nepos avum in capitis crimen adduxf rit. 6, lOtf. (Inhalt di<^«er Anklage). 
11, 30. rex mim Dciotarus restram famHiam ahiictam et obsciiram e tcuebtis 
in luccm revocavit: quis tunm patrem antea, quis esset, quam cuius gener 
esset, audivit? Strab. Xll. Ö6S. ini zovxa (näml. Z^uyyuifüp noxaiim) 
ra ttälmic ta» ^gvyAp e/xijrij^ta Midw naA fti ngoxegov Fcgdioo lud 
SUmv ttv»p ov9* r^vi} ff^tovra noUrnt^ «tJllu %»fuu ^mg^ fititovt 
uULw ot69 i#r« «0 ro99u»9 not Fo^novg t6 t09 JCaffte^o^ paaOütop m 
IktMMPdttiliov f h f ya fißgop twta tovtw Arle^Mtfi» ^i}toy«^^ ttal 
^Vfoti^ vqy savxov' TO dl ^QOV^iOf naxicitaas *al dulvii^vato xo nlii^ 
9tw t^s mmtotiUag» Der jüDgere E. entging der Bacbo seines Gromaten 
und wnrde spater dessen Nachfolger, Dio Gass. XLVIII, 33. Dass nnn 
aber SaokondarioB bei Strab. und Tarcondarius bei Caes. derselbe 
Name und folglich nicht der vom Vater dea ülteren K., eoudern ein Neben 
name des Letzteren gelber ist, liegt (wie Halm in seiner Aw^g. der ciceran. 
Bede Praef. A. 22 bemerkt) zu Tage; auch versteht es sich von aelbat, 
dsM Caeaan Aactoritäi in dieser Frage grösser als die Strabons ist, voraoa» 
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der Bhetorik (I^^p^ fritoQuai) und den sonstigen rhetori- 
sclieo Schriften des Kastor so wie tob der über den Stil 
hat neh wolil Nichte erhalten^), desto mehr nher von seinen 
ehionologiwhen^^X namentlich, wo nicht aneechlieeelieh^ von den 

geietft daM die Uebailieftniag vom die Sduretboig Beider riolitig eriieltea 
bat; andieneito jedoch i«t nidit minder kkr, da« die griecliiwho Be> 
seicbnnng, welche Caesar Tor Augen hatte . Ta^xovBi^t^e und nicht T«^ 
%ovdaQtV9 Qod K. folglich nicht, wie Stiller S. 8 glaabt, in Wahrheit 
ein Earer am der Phyle der Tarkoivlarecr in Mylasa (C. I. G. II. No. 2694». 
t697> war. Ohnehin hat wenigstens Strabon von einer solchen Herkunft 
Nichts gewoüst, sonst würde er (trotz der verfehlten Au^iiucht Ton Stiller 
8. 9. A. 8) XIV. 669 f. sicher nicht nnterlassen haben den K. unter den 
berühmten Myla^eem zu nennen. Mitbin Imi Huackh Art. Deiotarus in 
Paaljs Realenc OL 8. 899 darin Recht, dasc der Letztere diesem seinem 
grieddachen NaoieB tpftter jenen galatiiehen (oder phrygisehenf) huun- 
fBgte, wie et noch nm die weiteren, dort Yorfetrafaen ^Tpotheeen des 
genaanten CMehrtn ttehen mag. Einen irgendwie watoieheinlicheB Grund 
eodlicfa mit Halm nnd Anderen daa im Obigen einem und demselben K. 
Zogewieeene anter mehrere Personen an vertheilen kann ich uidit absehen, 
nnd anch Stillers Bedenken soheinett mir in keiner Weise stichhaltig. 
Antserdem s. A. 105. 

H>4) IndesäCD läsat sich nicht ausmachen, aas was fOr Schriften die 
Fragmente 18. 24—26 sind. Vgl. A. 130. 

lOä) Said, fährt fort: iyffccipe de 'Avccy^a(fi]v fia^vAuJvoj %a\ (Bern ha rdy 
»etzt die beiden letzten Worte in eckige Parenthesen, t. Gutschmid bei 
Stiller 8. Iii Termathet wahrscheinlich richtig ^amlim» «ai, so dass 
in diesem Titel die sonst anlf&lligerweise in dem Teneichniss fehlenden 
e Bdclier Xqamad nnler einer aaderen Benennong stecken, vgt A. 107) 
tm¥ ^uLunnm^tmfimmiw iv ^t^Knq ß% XfmnxA (X^^mmmw ohne Noth 
Bornemann 8w SS« S7 f.) ayvoi^fuctti^ »«1 »c^l imxtigrjiidxav iw (UßUiHg 

WSfl Mtt9ovs fi'j Titdl xov Xeikov, Tixyrjv griTO(ftiii)v nui Bttfu. Pasc 
die in einem Pariser Codex (8929) erhaltne Abhandlung KdßxoQog Poih'ov 
^r/ropo? xov %al *f»!?npajfia/ov ntgl fittgcov SrjxoQiytcov (Walz Uhet, Gr. III, 
S. 712 tT.) nicht etwa, wie Miillor S. 154 meiut, ein aua seiner Texvri 
prirogixt] aui-gezogenee Stück, »ondcrn ein viel späteres Machwerk ist, zeigt 
Stiller S. 6 f., schliesst über daraus Behr uiii Unrecht, da«s die ihm bei 
Said. TOn ««1 iittxa^fuixmp ab beigelegten rhetorischen Schriften nel^t 
wt«l HTtüle« Ton einem aaderen Yerfesser als dem Chronographen seien. 
Im Gegeatheil lolgt ans dem Titel jener Abb. wenigstens so viel, dass der 
Urheber desselben gleich Said, einer Ueberlieferong nachging, nach welcher 
der Eömerfreund nnd der Bhetor K. dieselbe Person war. IGt Bedit aber 
weist Stiller S. 7. A. 4 soldie wiUkflrliohen Vermathungon aarllck, wie 
sie Müller a. a. 0. und Bornemann S. 12 in Betrotf des Titels jrtpl 
Ntßiov aufgestellt haben. W;iri!m «f»llf<? denn nicht K. mirh ein eip^nt^s 
Bach iiber den Nil geachriebeu haben können? Dass « - miUt ii unter den 
rhetorischen Werken steht, ist nur eine der vielen Unordnungen bei Suid. 
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6 Bücliern ^'^'*) A()o^'txa in welchen er einen cbronologischen 
Ueberblick der liegeiiten und der Be|j;ebenheiten fj:riochi8cher und 
uugriechibclier Völker von Belos und mit bestimmten Zahlangaben 
von dessen lui mittel barem Nachfolger ^^^) Ninos an^^^) und zwar 
höchst bezeichueod für seine eigne Lebensstellung ''^) bis zum 
Triamphjahr des Pompeios 61^^^) entwarf. Mit Sicherheit ISssfe 
sieh ntur bo viel nachweisen, dass dies Werk Listen der assyri- 
schen Könige, und zwar diese an erster Stelle '^^^ ferner der 
sikyonischen nnd argiYischen Könige und der athenischen Könige 
und Archonten so wie der römischen Könige nnd Gonsnln nii 

106) Enieb. Chron. 1. p. 865, 4 f. SehOne (pw 196 Mai) in dem Quellen- 
TOrseicliiiiBS für die lOtniiobd Chronologie («. Uber dasselbe Stiller 8. 10 

e Koatori» VI Hbfü, tn gwibiM a Nino ac dtomm cij/mpiadM CLXXXI 

{CLXXIX mit Recht Stiller S. 14) coUegü. 

107) Pfiendo-Apollod, Bibl. II, 1, 3 « Fr. 23. KuetfOQ dh o cvfyQttipttf 

ra XgovfAa (mit ("ürfcht set^lo Aecrius ans Suid. ayvor'jiiara hinzu) -n. t.I. 
Dass dic8 C/ut nicht, wie man früher glaubte, eingeschoben ist, zeigt 
Robert Apoll, bibl. vS. 26 f. Eusftb. a. a. 0. 1. p. &S, 30 f. (s. Ä. 113), 
Vf?l. 173, 10 ff. (in) chronicis codiciLu^, Afrtcan. b. l-lueeb. Pr. ev. X, 10,4. 
4isÖ c (= Fr. 6^). tn zütv . . . Aäatoifos loro^tiöv, Euseb. Ghrou. 1. p. 101,28 f. 
(8. A. 118). 

108) Fr. 1 b. Ettseb. Chron. I. p. 55, 3 ff. Cp. 36 Mai). 

106) Fr. 1. 8 b. Euseb. Ohxon. I. p. 66, 16 ff. primo Aitifrkmtm rega 
dipettimm inUiuM a Büo faeietUea: cum «ero tjMiiis r^wi tmnoB eerio $un 

tradiderint, nomen (solummodo) commemoravimus , sed iamtH ikrotiographiai 
principnM» a Nwo feeimus et in alterum I^'inum, (jui regnum a Sardana- 
pallo accepit, desivimus = Synkell. 206 A. p. 387, 7 — 13 Dind. (Enseb. I. 
56, 15 ff.) 7rQ(üT0vg ^Iv ovv xovg 'jaGvgi'mv ß((ai).f Ti x/yro'rfTcrjfor^f * (so Gut- 
Bchmid f. xaTtTÜiauev) TTjv fifv üffXfl^ ^ii,^ov niitoiT]uivoi (so Out- 

ßchniid f. ■7tt':iOLi]ixtvovi;) ^ Tut Ö't rfig ßuüiltiKg avzuv tTij fiij noQafif- 

yQutptas ano Nlvw ntnoirtiit^a ^ xal xataAq/ofMfr ini Nivov tov dMcd^iiu- 
^V09 xrjv ßacdtüt» ««^ä Sm^dmwndVLw, 

110) Bornen ann 8. 6. 

111) Euaeb. I. p. 188, 7 ff. (— Fr. 18). mmui (n&naL arehmUB) . . . 
detmutU «i<( Theojpftemo, euiu» adale ommno quidem noatree regiania ret 
praeclaraque gitki cestwunt. p. 896, 88 ff. («^ Fr. 19). Bmamnm regm 

singillathn exposutmuB . . . post quo» uonmm comuJes disponemus ... tu 
MarJium Valerium Mefsallam et in Markum Pisonem desincfdes, <]ui tempore 
J'heophemi Athtmenftium anhofdis (Ol. 179, 4 698 U. C ) consuks futrunt. 
Da« Werk ist alöo, wie Stiller S. G bemerkt, zwischtn 60 und (s. A.121) 
dem Erscheinen von Varroß B(i< berii de gente iiopuli lUjmaui 44 geschrieben. 
Im Uebrigcu s. die richtigen lieDieikuugeu von lioriiemaun 8. 5 f. gegen 
Qutlohmid Bnseb. I, 2. p. 841^ Scb. Vgl aach A. 114. 
118) 8. A. 106 (Fr. 1-4). 
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4bb Haupter^igmasen ihm- Kecrienitig unr! vorauf- od«r Bach' 
gesdikktm kuisoi Smnmari^ ^^^') entkidt doch wcmkn die 
Begister deaaelhen äch sehweriich bieraüif beschriiikt li«b«ii**-'^). 
Die CoBpoötioii wmr mlao al]«m Anscheiii iMdi eine ühnHche 
wwt epiter in dem Chronikon des Eaeebiot, und twar «och dM-in, 
daM auf diew ^Epitome^, d. Il also dk in deo errstcüi Bfichem 
gegeL'iiri; tinKeltÄbellen in den oJer ut^i* uiitcn ein „Kanon'* 
oder mit ^jjeren Worten eme STnchrv»ni?iischo, nach der Ab- 
folge der Jalire geordnete iJt«samniilabt'lle mit kurzer V^einjabc 
der Ereignisse einei jeden J&hres '^') folgte Wie e« scheint^ 

113; Ett^^'b L p. 53, soff. Kfi^'ir »»; yrimo ( 7- cor hrrri rvJumine 
•Epiiomci ad hmu$ exctn}>U foru^mh vf^-^u-r ad fünfjulaf. t^uriahas Af^syrio- 
rum rtgnb enarrat. Bdus, ipguä, erat rcz J-K^yr.om«, et suh to iU Fr. 1). 
W, Itff. 9ifmifm et fUt in Cmmomlm» mi# hmiumoii rcfiw dr e?« serUni: 
„rnmo «le. («■ fBigen die A. 10* nget Wofte) — ^jrakelL S06 A. p, T 
INod. MV s«l MLittm^ iw wm «mvc «vt«« ^i^ffi» «fc* ,,sf«no«( «, «. 1.*' 
« Fr. t (lu wiodenim A. 109). Gegen MftUer & 166, welcher die Worte 
md kmm exevyU formam, die Anderes als „folgenderma.'^sen" bo- 

AeofeR), falsch erklärt und (uach Mai) di« £piiome und den Kanon Ar 
eineriei hält, s. Stiller S. 15 — 17. Daas der armenische reberaetror fohwer- 
lich ein andere« Wort als *F?rii-orir bei Enseb. golesen haV>en kann, ver- 
sichert Aucher Kn»cb. I. S. 81. An;n. Vsjl. 2s f i^ch. Kuslor in 
histoHaf tjntomf. In Betreff der Sniunjiuieu lo? 1 r.scb. I. p. SOft. 18 tf. 
Kastof üaunogra^iiu , übt bii.iikr de Umponbu^ imctot . . . sailHns: 
,JiomaHOrum reges sinffilkUim cxposuimm initittm facienits tü) Amern , . . 
foei fiMt ieonum eomtulee disponemu» ete. (t. A. III), wogo^ea e« bei den 
Sikjoaieni ^ 177, 18 a ddmue , bei den Athenern p. 181, 91 e:^nemu$, bei 
den AfgiTera p. 114^ 14 ««^trr/iB'tfMv (in der Ui Uebettragong doe Armeni* 
»dien p. 178, 17 freilich adpceuiMtue oder taxfa posuimus) heiwi. Dmi die 
Epitome auch «ine Liste der Conenln enthielt, welche Stiller S. ih virb 
mehr im Kanon sucht, erhellt aus dem eben angef. Sumniarium 'i'M\ IHil., 
und diese Analoj;ie ir^st doch wohl {iioH Euseb. 1. p. 18U, TU f.»n. 7 ) 
auch auf eiu voliitändiges ArchonieaveifteichniM ijmerhalb dickes uiatcu 
Theiles Hchliessen. 

114 Euäcl. I. p. 17r?f , 10 ff. 177, 11 ff. 181, 2h 11. 296, 22 ff. i- 1. ti- la. lU, 

115) Ausou. Ciuriu. XXii, 7. quod Cui>tor cunctts de regibus ambiguie. 

HC) loseph. c. Ap. I, 22 — Fr. 21. wg KdcttoQ lato^ti' n^ioe^flt ydf 
«mijv i7> OlvfiTttuda (117) tprjalv „/«l tm^t Jltelaiutibq 6 iidyov hinm 
sm |idjrf /fy}|»i$Te«ev tov 'Jwttfww tbv imnlt^im Uolw^i^t^, 

8. ferner IV. 14 (TgL A. 181). 

117) Wenigitens kann man sich von der EinrichiuDK Iii Kanoni 
kanm «ae andere Vorstelluug machen als die obi^'e, wie KuRub. II p. t, 26 ff. 
von seinem eignen sie in der Einleitung bq dumoelbcn darlt'Ki: (U tnS 
na^ovrt (näml. loyrp) Inl xb avxo xnvq ypövoy« öVKr/cf/f'>i -<f ( 'n'tt-rtiuu^ 
l^iKi i-K TtaffallTilov t'ov rra^' tniattf i<&PH t§9V itüp aQiiffUiV Hfütunuv 
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letale er tlervseil;en die Olympiadeiirechuung zu Grunde""), imd 
vermuthiich ging sowohl der Epitome wie dem Kanon je eine 
längere Einleitaog voran "^). Hinsichtlich der Quellen läset sich 
nicht viel mehr sagen, als dass zu ihnen ohne Zweifel ApoUo- 
doios in ausgedehntem Masse gehörte ^^). Das Werk ward jeden- 
falls in der Folge Ttelfach benntat, gleich nach dem Erscheinen 
▼on Yarro"^), spSter besonders eingehend von Inlins Africanns 
nnd, yielleicht nur durch dessen Yermiitlong ^^'), Ton Ensebios"*). 
Dass aber anch derjenige Chronograph, ans welchem Diodoros 
seine kurzen annalistischen Angaben, unter ihnen auch die litteratur- 
gescliichtlichen, entnuiaineii iiat, und welcher freilitli gleieliiaiis 
den Apollodoros ausgebeutet hatte'**), gerade Kastor gewesen 
sei^*'), ist allerdings nicht unmöglich'^*'), und die allgemeine 

%av6vog ovvxtt^iv Inotricufirjv. S. Stiller 8. 17 f. Hat also wirklich 
(8. A. 10&) Said, die Xqovixcc des K. 'AvayQutpal ßaatXtmv betitelt, so war 
dies eine ungenaue, nur auf den ersten Theil und nicht einmal gans anf 
diesen passende Bezeichnung. 

118) losepli. a. a. 0. Aber auch African. a. a. 0. rechnet den K. 
wenigstens ^ix Denen, oig ifiilTiai» 'Olviimdduif. Danach kann ich nur 
Stiller S. 18 beiitimmen, wenn er meint: „filum o , . • prima Olympiade 
deduetum tm imre alu^uo ^tm^udtuMta ei$, quae pramufnrtmi, iemporibut 
ad tptutn €^fnypiad«im imHum relaU»"* 

litt) In Anknllpfbiig aa die A. 117 angeC Stelle dei Enaeb. ngt 
Stiller S. 18 mit Beebt: „ai ab Eu$elno normam petm, nvaquam «hm t» 
praefatione Canonis expcsita fuerunt". Ansaer ihr und Fr. 21 (s. A. 116) 
mag- auch Fr. 23 (s. A. 107) aus dem Kanon Roin, wie Stillor 8. 18 an- 
nimmt; jedenfalls wohl ein Gleiches yilt von Fr. 14 (s. A. Til. Stiller 
S. 18 f.). Fr. h^^. ir». IG. 17. 20. 82 passen so gut zur Kpitome wie zum 
Kanon (s. ätillur S. lU). 

120) Wie Vieles er jedoch nicht aus diesem entnehmen konnte, erhellt 
aoi der Bemerkuig toq DieU Ueb. Apoll. Chr., Rh. Hu. XXXL & 81 
(vgl. C. S7. A. 88). Welehem tOmiicben Annalitten er gefolgt ist, l&att 
■ioli niolit «nimaeheti» la Vt. 14 (t. A. 181) bemlb ev flieh mat die Aifcco- 
Bornen oder Aatrologen Dion von Kyzikos und Adrftsiofl von Neeiiolia; 
ob AUS eigner Lectdrc, steht dahin. S. Stiller S. 45—47. 

121) Fr. 14 b. Augustin. C. D. XXI, S, 2. est in M. Varronis Ubris, 
quorum imcriptio de gcnie pofidi Ixomani: ,,<'a.s(ur scribü in stcUa Vencris 
. . . tantum portcutxan c.r*itisse , ut vtutaret mlorcm ihacinitudinem fiyuram 
c%ir6um: quod factum ita ntqu'; unten f^rqm po&tca sil. hoc faclum Ogyge 
rege dictbanl xlärublus Cyncetmn et Dioti Ntapoiiits tnaUtematici nobUes**, 

188) 8. Stiller 8. 80—88. 

183) Wie weit dies der Fall iat, hat Stiller 8. 80—44 grUadlidi 
untttnuditi. 

184) S. C. 87. A. 86. 

M) Wenn aaeb Malier 8. 177 Unxeobt bat, bo kau ich doob Stiller 
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Erwägung, daas wir eineo anderen bestimmten Chronographen, 
der es sonst gewesen sein könnte, nicht anzuzeigen Termögcn, 
eprieht einigermassen dafSr^'^; aber die besonderen Argumeute, 

durch welche man es uachzuweiicii versucht licit, stehen auf sehr 
schwachen Füssen *^^). Jedenfalls Ergänzungen zu rliesem ÜLiupt- 
werk waren die Xoovixa d yvoi] ^lcct ce^ in welchen Ka Idf wahr- 
scheinlich chronologische Irrthümer, die vun Früheren begangen 
waren, zu berichtigen nntemahm"^), und die 2 Bücher *Ava* 
y^a^al tßv ^aXa6€oxpatii9dvtmv\ es scheint aber kaum» 



S. 31 f. nur Viei.stlnHutjii, weiin er (mit BeniitÄun^ des ohne rjireichenden 
Grund angefochteneu Fr. 20 b. lo. hyd. de magistr. I, 1) dem Ergebnisa 
gelangt, dat« K. die Ankunft des Aaneiai in Italien 1188/2 geaetst habe» 
und damit ist es ja wohl nicht miTertrftglich, wenn er wie Apollodoros 
und Diodovos die ZerstSrang Troiaa in 1184 verlegt haben sollte. 

186) Mit Unredit schreibt Bornemann 8. 1 (nach dem Yotgtmg von 
Collm ann 8« 38 bereits Mommsen lUim» Ghronol*' S< 156 einen Theil 
dieser Annahme zu: Mommaen sagt nur (und mit Reclit), dass zu Denen, 
bei welchen wir die frühsten Spuren einer latiuiach-albanischen Künigsliste 
finden, wahrscheinlich auch K. gehörte, l'.r-ii Collmann De Diodori Sic. 
fontib., Mfirbiirsr 1869. S. — 5G versucbtc mittels einer, wie Stiller 
S. 32—- 3G (vgl. so^ur aueli Borneuiaüti S. 8 f.; zeigt, vt-tungliicktea Be- 
weisführung diirziithun, dass bei Diod. VIT, äff. (g. Eüoeb, 1. 283 ff.) die 
betreffende Liste und einiges Andeie aus K. stamme, und Gelzcr iu 
Bnrsians Jahresber. II (1873). S. 1064 reihte hieran die obige, weiter« 
gebende Yermnthnng, die dann Bornemann la beweisen nntemahm. 

IST) Wie nndeher aber ein derartiger Scblnas ist, liegt auf der Hand. 
8o kennen wir s. B. anch den jedenfalls erheblichen Historiker niehti ans 
welchem Plvt Demetr. 46 seine Kachiicht (Iber die Oesandtsehalt des 
Akademikers Krates geschOpft hat. 8. C. 2. A. 673. 574. 

128) Bornemanns Gründe beweisen n&mlich, soweit sie richtig sind, 
theils die blosse Möglichkeit, theils nicht mehr, als was ohn^in feststand 
(s. C. 27. A. 86), nämlich dass der betreffende Gewährsmann fpSt^^r war 
als Apollodoros. Man sehe znnHchst dio Ge^onbcmerkungon von Horne- 
manns Recenfcnten G. F. U''nger'i Fhilol. Ana. X. 1880. i^. ;37;UV., die um 
§o gewichtiger sind, da üuger trotz derselben Bornemanns Ansicht 
theilt; in Bezug anf Dasjenige, waa dieser übrig lässt, aber s. Stiller 
S. 36. 47f. Für besonders durchschlagend halten Geiser and Bornemann 
8. 6 t n den Umstand, dass Diod. nagefUir ebenda schloss, wo K. Diese 
UebeveiastimmQng w^ide aber doch höchstens dann Etwas beweisen, wenn 
sie eine genane w6ze nnd nicbi eine bloss aanfthemde; nan aber endete 
Diod. (wie er I, 4, 7 angiebt) erst ein Jahr spftter als K. (3. A. 141) 
Ol. 180, 1 — 60 T) 9 mit dem Archen Herodes, dem nnmiitelbaren Nach- 
feiger <C. I. A. Iii. üo. 1015) des Tbeophemos. 

189) Bornemann S. M. 87 1 Stiller S. 19. 
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dass QDB irgend eine Notiz ana diesen beiden Schriften ge- 
blieben ist"^. 

Ampbikrates^'')^ der Verfasser eines Werks are^l ivd6iiov 
ävdfföv"')^ war Termntblieli^^) derselbe mit dem Bhetor ans 
Athen znr Zeit des Lneullas, welcher Ton dort sonSchst nach 

Seleukeia entfloh, hier jedoch als Lehrer aufzutreten hochmOthig 
verschmähte, dann aber am Hofe der Eleopatra, Tochter des 
Mithridates und Gemahlin des Tigranes, Aufnahme fand, in- 
dessen bald durch Verleumdung in Verdacht «j^erieth und, von 
allem Verkehr mit Griechen ausgeschlossen, eines freiwilligen 
Hangertodes starb, darauf aber von Kleopatra ehrenvoll bestattet 
ward ^^). Er war ein fader und schwOlstiger Phrasenmacher im 
asianischen Stile ^'^). 



180) Wider die Yermathung von Bornemann S. 9, daas aus letzterer 
Sehrift der Katalog der leeliemchendexi Hiehte bei Diod. VII, 13 (Euaeb. 
1. tSS) entnonimen sei, >. die rtchtigeD Gegenbemerkmigeii von Stiller 
S. 86 IL 8. 18. A. 11. Und die aof Fr. 34 gestfitite Annahme Borne- 

iiiunns S. 27 dasB bei Diod. X, 8 die crrittre Schrift zu Grunde hege, 
iat wenigstens weder erwiesen noch erweislich. £s muss also dabei bleiben 
(8. A. 104), dasa sich nicht sagen läapt, aiia welcher oder welchen Schriften 

des K. dio drei Bruchstücke desselben (21- 2fi) bei rbituichos sind. Ob 
Letzterer Bie ,ius Tuba hat, wie H;irtli Do \n\nui 'Ouotüzi^aiv ^ Gött. 1876. 
S. 30 IT. vt 1 iiiutlit't, UiUäa wolil gicicbi'all» dahiugetitellt bleiben. 
Ul) Müllor F. 11. G. IV. S, 300. 

132) Dasselbe wird zweimal erwäbut, eiuijuii (Aili. Xlll. 676 c) in Bezug 
aui die Herkunft des Themiätokles unter Buifüguug eines Dütichonä und 
einmal (La. Di II, 101) in Bezug auf die Todesart von Theodoros dem 
Atheisten, s. C. fi. A. 7. 

188) So Malier a. a. 0. 

184) Pint. LncalL 88. ittUvtffat Sh naqa TiyQUPj} %ui ^^ix^att^c 6 

9wpt9tBvnv vnt^dtip iifltvcr2o£iMrtoMrfisvo9, c&g Uwuini itl^üm %m^9iti* 
lutanavta 6k ttQog KXioxdxtfttP r^v Mt^QiSdtov ^v-yatiga^ Tiytfuvy dl 
ovroMOviNKr, ip dutfiol^ ytvi^^ai t«xv *<*^ ^hs tovf "^EHrivag imßt^itKt 
ffpyofiTvov «TfOKorpTf p^ffoft • Turprjvai Ss %a\ rovtov iviificag vno «qg JUfO- 

l.'J'j) Psoudo-Lonpfin. de snbl. .1, 2 sagi von ihm, Hegesias und Matris: 
Ttollaxnv iv&ovöiäv iavTOig doKOüiTf? ov ßaH^f^'^ovatv , nXla Trui^ovatv^ 
\'^\. 4, 1. 'AufpfKQarft %al S^fvorp^izi ^nQfn^ t«c Iv roig ofpifa/lfiois }jii(äv 
xo^ag iiyi^iv nai^tvovg aidil{iova£. Üb bei Lukian. Khet. pracc. Ü in den 
Worten 'Jiyi^ci'ov %ttX täv dfitpl Kffitiop oder KQÜtriv %al Nriöifitrjv mit 
Weiske rnv dii(pl <^'An(pi'}7iQdTriP sa lesen isfe^ stelle ich dahin. 
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Tbeophanes'""') von MytJlene, Sohn des Hieroetas^^^^), 
erwarb sich namentlich durch seine Geschicklichkeit in den Staats- 
geschäften dergestalt das Vertrauen des Pompeius, dass dieser 
fast Niclits ohne seinen Rath unternahm Ihm za Liebe 
wurde seine Vaterstadt Mjtilene 62 Ton demselben bei dessen 
Bflckkehr ans Asien frei gegeben^); auch half dieser Madit- 
haber ihm dieselbe ▼erscbdnem""); so dam nach seinem Tode 
die Mjtilenaeer ihm göttlicbe Ehre erwiesen Dann be- 
schenkte Pompeins ihn 61 auch mit dem römischen Bürger- 

186) Sevin Beeherohes snr la Tie et les ouvrages de Thdophane, M^m. 
de TAead. XIV. Malier F. H. Q. Ul 8. 818— 8t6. C. Franklin Arnold 
Untenuchungen üb. Theophane« von Mytilene und Poseidoniiui Ton Apamea 
(a. C. 29. A. 160). 8. 81—100. Vgl. aneh Cichorins Born and Mjtilene, 
Leiptig 1888. 8. 8. 61 

188^) Inichr. b. E. Fabrieina Miith. des deatschea archiol. Inai in 

Athen IX. 1884. S. 87. J\äta JlofMn}^ *It^ta «ÜdI 099^p^mi mn^^i %ul 
tvt^ixm. Vgl. A. 140. 141 ^ 

137) Stiah. XIII. 617, nachdem mit«r den berühmten Mjtilenaeern hier 
inletzt 6 ovyygatpeve Geotpdvrig genannt ist (vgl. C. 36. A. 286): ovtog dh 
xal jrolmxoff uvr^g vittJ^^p, y.ul Tlounqtto ro) .Ifa'yrm v.ariarr^ rpö.oq ttaXtmcc 
Sia trjV aQSxf]v avrrjVy xal näacc^ avyv.azoQitojafi' avTiö ra^ nQu^aig. Cic. 
ad Att V, 11, 8. ralet . . . eius auctotitaa apud illum (uäml. Fompeium) 
plurimnm (vgl. A. Hl). 

138) riut. Pomi>. 42. ftg MvtiXr'jvrjv nqp/xö«? »og (riopTTtltog) tt]v nöliv 
iqlfv^fQojöt diu 0to(fävti Kai %6v d'f'üpo. i6v nätQiov iXüauio tütv jiottjxciv 
vnö^toiv fitttv ^lovxu XUS intCvov n^a^tti. Vellei. II, 18. quibus (näml. 
MytüuMeU) Ubitiaa in uniut Tkeophania groHom potUa a ParnfMio fv- 
ttiUUa ett. 

139) Strab« a. a. 0. f&hrt Ibrtt «9»' a»y xr]v tt xtnifidtt i»öa|»^f, ta 
phf 9t i%tAf&9f ta St' i«9t99, 

140) Tac Ann. VI. 18. Anok edialtne Manno bestätigen dies nnd 
lehren, dam es anoh avf leitte Gemahlin augedehnt ward, denn nnr diese 
kaim die Gdttin Arebedamia anf der Baekaeite aeu. 8. Mionaet IH 8. 47. 

No. 108. 117. Visconti Icon. gr. I. S. 236. PI ahn Leebiaoa 8. 211 f. 
Malier 8. 312. Sallet Nnmism. Zeitacbr. IX. 1881. 8. 119 ff. — Zahl- 
reiche Ehren! nschriften auf ihn und Pompeins, in denen jenem oder diesem 
die Bezeichnung acoTrjQ xal ivegy^rag xorl nxiaxag rag noXiOf oder ein Theil 
derselben beigelegt wird, sind neuerding» gefunden, 8, E. FabriciuB Jn- 
ßchrift^n aus Lesbos, Mitth. Uoa athen. arch. Inst. IX. 1884. S. 86 — 88. 
Cichuciua Inüchriften aas Leaboa, ebend. XIII. 1888. S. 67 — 69. Vgl. 
Cioborina Eom n. MjrtUene 8. 7: „Und swar geadhab diet sn einer Zeit, 
ala Tb., deaaen Macht mit dem Tode dea Pompeina in Ende ging, aebon 
lange beinen Einflnaa mehr beaeaaen halte; von einer «Maiio, wie Taeitua 
aagt^ kann alao keine Bede aein'^. 
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recht'*'), und er liieös von uuü ab Cu. Poüipeius Theüj)liaiies "'^). 
Kurz, er spielte unter diesen Umständen von allen Griechen in 
dieser Zeit die glänzendste Rolle ''^^j. Cicero suchte 59 durch 
seine ViTiuittlang Gesandter au rtolemaeos Auletes zu werden"*), 
aber Theophanes zog es vor selbst diese Gesandtschaft zu über- 
nehmen'^). Im BOrgerkriege'^) 49/d war er Befehlshaber der 
Ingenieure'^ und gab dem Pompeius nach der Niederlage bei 
PharsaloB den unglücklichen Rath snr Flucht nach Aegypten ^^^). 
Seine weiteren Schicksale sind unbekannt'^. Er verfasste ohne 
Zweifel auf Antrieb des Pompeius und noch tu dessen Lebzeiten 
zur A'erbeniiclum|j; dieses seines Günuers eine Gescliichtc dea 
dritten niithridiit iselien Krieges, in welcher vr, um jenen 
zu heben, den LucuUus möglichst zu verkleinern suchte und, wo 

141) Cic. p. Arch. 10, 24, vgl. Valer. Mai. Vlli, U, 8. 
141»') S. A. no^. FaLi Icins n. a. 0. 

142) Strab. a a. U- fahrt fort: xal iccvxov ndvxm» 'ElXi^vap imtpupi' 
axatov uvtdti^ev. 143) Cic. ad Alt. II, 5, 1. 

144) Der allerdings schmüLsüclitige Timagenes (Fr. 6) schuldigt ihn 
wohl nicht mit Unrecht un, daas er dabei nicht sowohl für daa lateresbc 
des rOraiBchen Staats ala fOr daa des Pompeins tu soigen sachte: Pkt. 
Pomp. 49. Tiiiayivtig 91 notl Sllag thv IlxcUfkatov cv% o^ct^ nvüynriq, 

towog Tloiinriitp x9^tt^*^P^^ n^tltfütg imtp^s pno^taiv. aXla xovto 
fttr ovx ovt0t ^ Seoq}tt9&vs (lox^rigia TttnoiriV.t (pavt^ov umazov ^ 
ilofuri^tni' qpvffig 0V71 ^;i;ot'(ra KaxDij-^fj ovd* avflivd^iQov ovxa x6 tpilöxiiiov. 
Vgl. A. löl. In dieselbe Zeit ungefähr fall<?n die AeusBeninpeti des Cic. ad 
Att. II, 12, 2. 17, 3. Im J. 51 suchte er durch Th. den Pompeius zu. be- 
wogen, <.Iui!ö er in Rom bleibe uiul nicht nach Sjta:iien f^ehe (\id Att. V, 
11, Im uiichöten Jahr, wie es ucheint, aduptirte Th. den gaditauischen 
Ritter Gomelios Btlbns (Cic. ad Att. YII, 7, 6. p. Balb. 25. 57). 

146) Beim Anabnidi dasadben 49 achreibt (Kc. ad Att IX, 1, 3, data 
uonmelir de& BathscUSgen dea Th. %a folgen aei. Dana Anfiuig 48 machte 
TibDllina durch Vennittliuig dea Th. mid anderer Vertrauten dea Ponpeina 
bei Letrtttem noch einmal einen Tergeblichen Veraooh aar AoatOfanoBg dea 
Letasteren mit Caesar (Caei. B. C. III, 18). 

146) Tfy.tovmv hnaQxoff was dem Cio. wenig gefiel, Plot Cic. 88. 

147) riut. Tomp. 76. 

148) Zuletzt gedenkt Cicero 44 des Th. mit Kückeicht auf eice von 
diesem mit ihm gewünschte Zusammeukunit , ad Att. XV, 9, 1 (v<^\. noch 
VIII, 12, 6, IX, 11, 3). Th. hinterUesa einen Sohn, welcher M. i'oiupüiuB 
Ibcer an Bhren dea Pompeius hiess and bei Aoguetus, welcher ihn zum 
Bibliothekvorsteher und mm Procurator von Aaien machte, aafftnglich ancb 
bei Tiberins viel galt (Strab. a, a. 0. Suetoo. Caea. 68. Ovid. Amor. II» 18), 
dann aber, als seine Tochter 38 n. Chr. verbannt ward, mit seinem Sohne 
sich selbst da« Leben nahm (Tac. a. a. 0.). 
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es seinen Zwecken diente, auch vor Yerleumdiingen sich nicht 
scheute ^^ '). Dass das Buch einen Griechen der damaligen Zeit 
in der Lut an philoiogiseh-antiqaarisehen Untenndiungen, an 
Stamm- und Grflndnngaaagen, an Etymologien und an Tranm- 
geediiehten and Wunderdingen aller Art in reichem Masse Ter* 
rieth'^), war unter diesen Umständen noch der geringste Fehler 
desselben. Das Geographische war allem Anscheine nach die 
beste Seite an ihm, deiiu ollViibar zeichnete die« Werk durch 
grobse und genaue Localkenntniss sich aus, und so ist es denn 
nach dieser Hielitung von Stral)on in ausgedehnter Weise be- 
nutzt worden ^-'\). Ausserdem wird es nur noch ein einziges 
Mal von Plutarchos angeführt ^^^). Trotzdem war es"*) für 
diesen die Hauptquelle in den betreffenden Partien vom Leben 
des Pompeins, eine Nebenquelle auch in dem des LucuUus^), 
und nicht minder ist ihm Appianos gefolgt^), grossentheils 
auch fraher schon Livius^^. 

149) So ge<ypn Hutiliu» Rufiis, weil dieser in seinen 'laxo^iai (vgl. C. 29. 
A. 192 z. E.) den Pompeius Strabo ungünstig geschildert hatte, i'Iut. 
Pomp. .37 f= Fr V, vgl. Arnold a. 0. S. llü. Daher Fiat 49 (a. A. 144): 

il Sfotpmovg piox&riQi(x. 

150) Arnold S 81 f. 82 f. 90 f. 93 f. 

löl) Im 11. und iu. buch, wo er den Th. füutraui {i-r. 2 — o; aua- 
di-ückUcli nennt, ihm aber auch sonst vielfach gefolgt ist, b. Arnold S. 84 f. 
Jm 11. hat er sich, wie E. Neainaiiii Stmbona Quellsn im eilflen Boehe» 
Leipzig 1881. 8. ssigt» anfitaiglieh an ArtemidoriM, lodsiui aber aa Th. aa> 
getcUoMtn. Und so nrtbeilt er denn aaoh <•. A. 187. 189. 148) über dietsa 
ebenso gllBitSg vis Flntaiehoa (i. A. 144. 149) aagiflastig. W. Fabricius 
TbeophaBes Ton MjtOeoe und Qmntos Dettins als Quellen der Geographie 
dsa Sbabon, Strassborg 1888. 8. will sogar nachweieeai daas Strabon im 
7. 12. Tind 14. B. Alles, was anf die FclJzupe des Pompeina im Orient sich 
bezieht und die Beacbreibang der beti efTeiub-n (iegemleii aus Th. ge- 
nommen habe, s. aber die Rc* . v. Nie-se Wooh. f. kl. Ph. VI. 1889. 
8p. 38 ff. — Immerhin standen nbriirens dem Günstling des Pompcius docii 
auch iOUjit manche gute iiiioi matiuuen von seinem Helden zu Gebote'*, 
I. Arnold S. 92 f. 152) 8. A. 144. 149. 

168) Wie Arnold nach iheUtreisem Vorgange tou H. Peter Die 
. Quellen Platarebi in den Biographiea der R8mer, Halle 1865. 8. 8. 106—109 
dargethaa hat 

164) In welehem die Historieu des Sattnstiits die Hauptqnelle, aber 

nicht, wie Peter 8. 108 meint, die einsige Qaelle waren, i. Arnold 8. 88 ff.« 
irelcber die Sporen des Th. C. 10. 15. 19. 23 nachweist. 

1.55; Und zwar mdA bloss für die Feldzüge des Pompcius, eondeni 
auch schon für die des Lucullus, C. 67 — 121, b. Arnold iS. 82 — 92. 

156) Beides bat suent Arnold geseigt, desaen Untersucbong über die 
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Teukros von Kyzikos' ') verfasste allerlei scheinbar weit aus 
einander liegende hintorische Schriften"*), in die aber sofort 
ein geTneinsanior leitender Gesichtspunkt koramt, sobald man*'*^) an- 
nimmt, dass er etwa um die Mitte des ersten Jahrhunderts v. Chr. 
wirkte, und eine alchymistische über goldhaltige Erde. Von 
letzterer aus liegt der Gedanke ^'^^) nicht fern^ dass er auch mit 
dem Astrologen Teukros von Biil)ylon, yon welohem wir noch 
einzelne Stücke haben ^*^^), dieselbe Person gewesen sei^**), aber 
immerhin ist dies sehr unsicher. 



QneUen des Tb. Mlbst S. 92 ff. es aatfirlich vax wo. VenniitbaDgen, wie 
z. B. dass er den Tenkroa (von dem sich nicht einmal sagen liast^ ob seine 

Mi9QtdaTtxtt vor oder nach «Icneii des Tb. geschrieben waren) benntxt, seine 
Nachrichten über das Ende dos Mithridutes wahrscheinlich von Kastor 
erhalten, sirb über das Amisos AD^'oliend»^ bei Tyrannion erkrindtgt, nnd 
all;»"emeinor»' (.Vgichtsptinktc brincfon konnte, wie dass er fflr die Feldzüge 
des Lucullui* befionUern zu Auf/.i'ichnungeu im Loealint-eresse fjriecbischer 
Städte und geradezu im Siune des Mithridateh abgefassteu Scbrifteu ge- 
griffen habe. 

IST) Mfiller F. H. G. IT. 8. 808 f. t. Ontsohmid Ueber Teakm den 
Babjlonier, Zeitscbr. der deutschen moigraltaidischen Gesellsch. XV. 1861. 
S. 104—106. 

168) Said. TtvKQog 6 Kv^ixijvog o yQuipas tkqI xQveoqto^ov y^$, ^rf^l 

'l<yvdatrtr}V tßrnQinv <•'»• ßtßlt'oig ^\ 'Erpr'jßmv tcov Äi'J^ixfj a(Tr.r,<nv y' xal 
lotna. Wir haben noch 2 Hniclisfücke rm-^ einem etymologischen 
Werk, und vielleicht ist es dersellje Teukros, aus dessen '0(;uifM>( Ath. X. 
455 e ein liexauietriaches luUbsel (= Fr. 3) anführt. 

159) Mit Gutschmid S. 106: „Dass T, sich eingehend mit vater- 
l&ndiseher Oescbiobte beseh&fligt faatte, lebrt seine Scbrift Aber Gymnastik. 
Fflr Eysikos batte der dritte mitbridatiBche Krieg dnreh die lange Be- 
lagerang, welche es seitens des Mitbridates anshielt, eine gans besondere 
Bedeutung erhalten} ihn so beschreiben lag also einem kyzikeoischen Histo- 
riker vor Allen nahe. An den dritten mithridatischen Krieg reihte sich die 
Unterwerfung der Jaden, an di'?se der Zug gegen das arabische Volk der 
Nabataeer; mit difsen raeikwiiiditren Völkern wurden die Römer ilRmnls 
zueret niiher Im kannt, ihre Geachicbte dem ^^riechisi h-rSmischen Publicum 
TU erschliessen hatte gerade damals besomb ren Interesse. I>a?i Werk über 
iiytkiu/. liUst sich als ein Beiwerk der UuterHUchuugeu über Ky/.ikcs auf- 
fassen (beide St&dte standen an einander im Verhftltniss der öftovota, die 
hier einen wirklich politisohen Charakter hatte, Tgl. Marquardt Cjnens 
S. 141), das (Iber Tyros als nothwendige Ergftnznng der jfldiscben Qe- 
schichte'*. 

160) Den Müller S n08 anregt. 

161) Theils handschriftlich» s. Gutschmid S. 10.5, theils, freilich nnr 
eines, bei Psellos in Westermanns Faradozogr. S. 147 f. Jedenfidls war 
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Timagenes'®*) aus Alexandreia^^), Sohn eines königlichen 
G^ldweehilers, etwa swiachen 80 nnd 76 geboren, ward 65 ^*'^) 
in Folge der mii Httlfe des Pompeias Ton Gabininay dem Pro- 
coDsnl Ton Sjrien, ins Werk gesetzten Eroberang seiner Vater- 
stadt gefangen nach Rom gebracht, wo er später Rhetorik lehrte 
und sogar bei Aii^ustiis als gern gcseliener Gast aus und ein 
^n<r. T)a er aber mit seiner bissigen Zunore ^'*^") selbst den 
Kaiser und dessen Familie nicht scliuute, so verbot r^ioser ihm 
endlich das Haas, ohne ihn übrigens sonst weiter zu verfolgen ^^^), 
aber er fand Aufiiahme bei Asinins Polio and lebte allem 

or «patcatenfl Zeitgenosse des Porphyrio«, der seines Bodu Xairod. in Ptolemaei 
Ubrum de ettVctibus astronim p. 200 Bas. gedenkt. 

162) Auch Agathokles heisst bald Bahvlonicr bald Kyxikener, s. A. 187. 
Zwiechen Babylon uud Xjzikos niusä also eiue engere Verbindang be- 
standen haben. Ygh Gntsohmid S. 106. 

les) Bonamj Becbeidiet tar la vie et les ooTrogeä de Timagüne, 
M^. de TAcad. XUI 8. 1 ff. Uttller F. H. 6. DL & ~ 
' O. Schwab De Livio et Tiraagene, fautoriannn seriptoribus aemolis, 
Stuttgart 1884. 

164) Said. Ttfiufipifi ßaciXmov apyv9«fio»ßao v^g Uli^avdgtvg, 9n'^*oQ, 
tag di ttPtg Aifvnxiogy og hd HofMnj/ot» rov fifyolo« ttiifutlcatog ax^tlg iv 

'Pcoufj vnh rov raßtviov i^av^9^ v«6 *I*avotov, rov vtov SvHov, xrti 
Icorpiextvcfv Iv *Poo(trj ini t* avtov riouTtiji'ov xorf «fr* avtbv ircL ts 
Kai'ßagog ror .liyyovotov ytal uerfnetza {^ni tb Aat'eapo; Fatov lovXi'ov 
Y.ai fifr/fff/rct Ivyovcrov Rcinesiuß) afiu KttmUit^t. innfotov tijg «xoXtji; 
diu %6 naQqTi0iaaii]t eivai^ tv ä'/Qcö ötr^ys TovauXavoi liyofii^Ka. %al ittkt- 
X9V0i d' hf *Alßav(p (Codd. Jußavta) i^iaut ßovXij^tls ^ta it&iwow Mrl 

164^) Dio' Caw. XSJSXy 65. 

164<^ Her. Epiai 1, 19, 15 f. mit SeboL PlaL de adoL et am. %1. 68 B. 

YgL den. Epist. 91. Plai Qo. tymp. I, 18, 3. 6»4 F. 

165) San. Bket. Gontiov. V, 33. Sen. de ir. III, 23. Wenn er aber 
wirklieh wegen seiner boshaften Reden seine Schale aufgeben mnsste (s. 
A. 164), so kann dies doch nur aaf Befehl des Kaisers geschehen sein. 
Sein Nachfolger in der Leitung' derselben ward (nar}i Ruid. Uoliuiv) Aui- 
nios Polio Trullianus, ohne Zweifel ein Freigelassener des Asinins 
Pob'o. Vielleicht jedoch vermuthet Thorbecko De Asin. Pol. 8. 102 richtig, 
das« er vielmehr freiwillig wegen hohun Alters seine Schale aofgegeben 
habe, ab er bei Polle ein Ajyl fand» and dan geiade^ dadofeh neh lein 
Brsafai durch denen Freigelafiaaen erUirt 

166) Wileher tieh frOher (aach Ben. de ir. a. a. 0.) beim Kaiaar oft 
mit Ibm geitritten and tick mit ihm ▼erfetndet hatte and ent doreh 
Angustas selbst mit ihm ausgesöhnt worden war. Letzterer hatte denn 
auch Nichts dagegen, daaa Polio ihn aofiiahni. 8ea. a. a. 0. m conhibenDio 
FieUom» AMimi^eimBtnuit, 
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Anscbeiu nach nuumehr auf deasea Yilla bei Tunculum^^^), bis 
er hoch betagt in Albanum nach einem Gastmahl in Folge ?on 
Ueberladung des Magens starb ^'^^'^). Unter aeineii Werken war 
anch eine Geschichte der Tbaten des Angastas, die er 
aber aas Rache für seine Yerweisimg ans dessen Umgebung veiv 
brannte ^*^). Sonst ist nur noch ein anderes Ton ihm bekannt, 
von welchem ein erstes Buch unter dem Titel BatfiXdmv au- 
gefahrt wird**'), welches wir aber höchst wahrscheinlich noch 
annäherungsweise in dem Auszuge des lustinus aus Trugus 
Pompeius besitzen. Denn wenn uiclit Alles trügt, waren die 
Uistoriac Phüippicnc des Letzteren nichts Anderes als eine freie 
üebertragung desselben*®^), bei welcher vermuthlich sogar die 
Bücherzahl (44) festgehalten wurde, so dass jene Titelanfiihrung 
nur eine abgekürzte ist und die .vollständige Ueberschrift etwa 
Ba6iUmv t&v ix MaxMvov ysymfotmv Carogiat lautete ^^^^). 
Es war also ein nach einer zeitgemässen Erweitemng and Er- 
neaerung des Planes der 0iXiiatwd des Theopompos saaber aus- 
gearbeitetes, aus den verschiedenartigsten Darstellangen eines 
Theopompos, Ephoros, Deinon, Timaeos, Pbylarchos, Polybios, 
Poseidonios, Caesar and Anderer *^^^) mit vielem Fleisse zusammen- 

166^) In welcher dieser selbst 1 n. Ohr. Tsnchied. 

166*7 Leben beschrieb Enagocat Toa Lindes, Seid. £4«y^c. 

167) Wie Ben. de ir. a. a. 0. erzUili Vgl. A 170. 

168) Stcph. Milvfft (» Fr. 2). Iv n^Auf Baadimv. 

169) S, darüber v. Gutschmid Trogus ued Timagenes, Bhein. Mua. 
XXXVIT. 1882. S. 548 — 555 (vgl. L. Centralbl. 1872. Sp. 669), an dessen 
Darstclluug sich das Folm^eode wörtlich anschliesflt. 

169*') Wie Gutschmid 8. 554 meint: „Sein Werk war, wie Bonamy 
und St. Croix richtig gcbelien haben, eine Geschichte der Alexander- 
monarchie und der aus ihr herirorgegangeuen Beiche; wenn Mfiller S. 320 
das einzige genanere Cltat Fr. S anf ein dem des Kepoi ähnliches bio- 
graphisches Wexk beaeht and die MehmU der Fragmente» die in ein 
selehes nicht passt» ans einer Geschichte seiner Zeit herleiteti so sehen sie 
▼idmehr dnrdiweg eis Beste eines solchen nmTersalgeschichtlicfaen Weikes 

aoB U. S. W.". 

169'') Die grösstentheils bei Trogus, Curtiue, Polyaenofl (als die mittel- 
baren Quellen) erscheinen. Vgl. C. 21. A 501. Ueber die GewUhrsmllnner 
des 'J'. in den gallischen Dingen, auf den auch die Besrhreibun^ von (Jallion 
bei Animian. Marcell. XV, 9 ff. zurückgeht (s. A. 171), handelt ausführlich 
Wilkens Qaaestiones de Strabouis aliorunniue rerum Gallicarum auctorum 
foatibaB, Marburg 1886. 8 (Dootordiss.). S. S9 ff. (mit sorgfältiger Benntsung 
der IrQheren Arbettso yoa Jl Miller Stcabos Qoellen ftber OsUien und 
Britannien, Begensbnrg 1868. i., Qardthansen Die geograph. Qoellen 
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gestelltes tmiTersalgeachicbtliches Mosaik, und zwar nicht bloss 
im Ganzen, sondern auch jeder einzelne Absehnitt war mehr 
oder weniger ein solches Mosaik ^^^). „Die ersten sechs Bficher 
bei Trogos^ (und es wird nicht za kflhn sein, dies ohne Weiteres 
»nf Timagenes zurttckzuftlhren), welche die älteste orientalische 
GeBchiehte bis za ihrer Venehlingung mit der griechischen und 
(lif ^lieehische ücscliichte bis zu ihrem Aufgehen iu die raake- 
*1 Tiische enthalten, geben nur die Einleitung. Den Kern bildet 
die t_ieschichte der makedonischen Monarchie und der aus ihr 
entstandenen Beiche bis zur Verwandlung des letzten derselben 
in eine rdmische ProTinz. Dann geht der Verfasser in den 
leisten Tier Bfichem auf Parther und Römer Ober, die beiden 
noch riTalisirenden M&chte, die sich in die Weltherrschaft theilen^ 
fahrt die Geschichte der Ersteren bis auf die Rflckgabe der er- 
beuteten Feldzeichen dnrch Phraates an Augustns und wendet 
eich dann zu dem Tolke, welchem der Sieger angehört, behandelt 
jedoch nur die Ursprünge Korns bia auf Tarquiniu.s l'riscus, weil 
er sie bis dahin als eine Art von Ausflnss der griechischen 
Geschichte betrachtet. Zum Bchhis.s giebt er die Historie der 
westlichen Länder, Galliens und Spaniens, die ganz in die römische 
Machtsphäre fallen und führt die hispanische Geschichte 
herab bis zur Pacificirong der Cantabrer dnrch Augustos. So 
schliesst er mit dem Principate des Angnstus als dem nenen 
Weltreiche, in das die gesammte hellenistische^ orientalische und 
abendländische Entwicklung eingemflndet sei| wie Tormals die 

Ammiattt» Jahrb. f. Fh. Sappl. N. F. 71. 1878. 8. 607^566 tud Mommsen 
Ammiani Geographica, Hermes XVI. 1881. S. 608- 636). Er leigt (8. $tff.\ 
daaa suent Caesar den Poseidonios , dann T. Beide und Strabou im 4. B. 
ausser yerschiedenen Nebenquellen alle Drei verwerthet hat. Ein paar 
ficnchtiguiigeii giebt Kaerti Jahresber. LVIU. S.SöOf. (vgL A. 169*"). S. aach 
A, 174^. 

iGi»^) Ciutsclimid S. 549 f. le^'t dies geoauer dar an der Zusamuicn- 
kittuDg der Aniazunengeschicbtc bei iiistin. II, 4 und lordaa. Uet 7 f. aus 
6 bis 6 verschiedenen Berichten. 

169«) Ein hMOnderesgeographiMhes Werk des T. überGalUen anzunehmen, 
welches daao also fOr Strabon and Ammian. Marc. Qaelle geweaea wftre, wie 
8t Croiz, Bonamy, Schwab 8. 18, Wilamowiti \m Mommten a. a. 0. 
8. 6tS. A«4 «ad Wilkeni S. SOlF. imd im Graade aach Gardthanseu 
8. 547 and Mommsen S. C21 f. selbst gethan haben, data ist nach dem 
Obigen, seitdem Qatichmid den Cluitukter des grossen historischen Werkes 
ins Klare gestellt hat, auch nicht der geringete Grund mehr TOrhandeo, 
wie auch Kaerst S. 351 artheüt. S. auch A. 174>>. 



Digitized by Cgpgle 



380 DreiimddreisaigateB Cap. Hiitoiiker ans sp&ib od. onbeBtiiiftiliarer Zeit. 

makcdouische Monarchie die gesammte YomufgegaDgeixe 
wiokluog in sich anfgenommen hatte. Auf diese Weise Terbindet 
er eine groasartige universalhistorische Grundanschamuf^ welche 
Griechen nnd Makedonier als TrSger der Geschichte erst durch 
die neae rSmisehe Monarchie abgelöst werden laset, mit einem 
Compliment fttr Angostns''"), den Phih'ppos seiner Zeif^^^^). 
Dabei ist er aber ron einer entschieden ^^abgünstigen^ Stimmnng 
gegen die Kömer beseelt, die ihre Erfolge nicht sowohl ihrem 
Verdienst als ihrem Glück ver(];Liiken.*'°'') und die Weltherrschaft 
denn auch mit den Parthern tiieileu müssen^ So belesen 
aber Timagenes nach diesem Allen '^^) und so umfassend seine 
Gesichtspunkte waren, so fehlte es ihm doch nicht bloss an der 
rechten Kritik, sondern, wie schon die namentlich überlieferten 
Bnichstacke lehren j an jeder wirklichen Sorge um die Wahr- 
heit ^'^^). Er schrieb ,,mit pikanter Rhetorik'': Eleitarchos, seine 

170) Daraat folgt denn, dats dies grone Werk vor dem Zerwfirfmu 
mit diesem nnd vor der anderen, naehmali (s. A. 167) vemichtotoa Schrift 
vetfiMt war. 

170^) Qntsehmid 8. 658 (doch habe idi mir ein paar Kflnimgen 
erlaubt). 

170*) lostin. XXX, 4, 16. sed Macedonas Üamana fortuna vtcU. Ebeneo 

im Oppenfatz zu Tolybios auch Plutarchos. V^l. lusfm. XXIX, 3, 8. XXX, 
8, 2, wo „die Makedonier den Römern gegenüber heran gestrichen werden'', 
ferner auch XXVIII, 2. XXXVIII, 4—7 und zu diesem Allen Gutschmid 
S. 652. Die Römerfeindlicbkeit de« T. ist auch auddrücklich bezeugt von 
Sen. Ep. 91, 13. T. felidtaii urbis inimicns de. 

170**) lußtin, XLI, 1, 1. Parthi, pents qxios vcJut divktonc orhi^ tum 
Jiomanis facta nunc orimtis imperium est. Und §. 7 werden die „I'atther 
sogar all Steger Uber die B9mer verherrlicht**. Moa G. Schwab a. a. 0. 
hat mit Becht die Worte des Lir. IX, 18, 6. qucd kvistiwu ex Graeeis, qui 
ParOnofum gwogne eonirn wmm Smamm gloriae favmi ete» nnd damit die 
gante Polemik IX, 17 — 19 auf T. beitogen, nnd dieae Polemik ergieht fiber> 
diea eine Ikibe von Parallelen für die Darstellung der Geschichte des 
Alexandrot bei Tro<^uB und Curtius, wie sie für den Letzteren Kaeret 
Beiträge zur Quellenkritik des Curtius (Gotha 1S78). S. 42 ff. niu hfrowit^scn 
und dadurch den Indicienbeweis von Schwab vci vollstüiuligt bat. Von 
den 12 uuuitntlicb« u Fragiuciiten de« T. hudet sich wenig-t- iiH eines (Fr. 9 b. 
Rtrab. TV. 188) auch bei iuötin. XXXIl, 8, 9— H wieder. Ausserdem a. 
A. 17-J. 173\ 

171) Ammiiiu. Marc. XV, 9 (=» Fr. 7). T. et dih'prntia (ircucm tt Strinom 
haec, quae diu m/»j/ itjnoiuta, LuUajit tx tnHlt(j)Ucihus hhris. 

171 So dasB es in so weit mit jenem levissimi tx Graect^ (0. A. 170*^) 
seine lüchtigkt^it hat. • 



Digitized by Google 



Timageaet ans AlemiicLMia. TinageiiM toh Miletot. 



381 



Hmptqoelle f&r die Gesehiehie des Alexandros^^, wer auch in 
der DustellnngBweise sein Vorbild *^'^). In freierer Arf ') als 
Trogns bat sieb ancb Cnrtiiis an ibn angeseblossen^^^^); nicbt 
minder war er Qaelle des Polyaenoe^'^), und Strabon bat ibn 

in ausgedehntem Masse benutzt ^'*^); weiterhin endlich begegnen 
wir seiutii Spuren, wenn auch nicht gerade reichlich, bei Quinti- 
liaxiuä^'^), loäephos, Piiuius, Plutarohos, Auiuiianuä Marcellinus 
und Anderen*'*). 

Timagenes oder Timogenes von Miletos, Rhetor und 
Historiker aus ungewisser, möglicherweise eratnacbalexandrinischer 
Zeii^ scbrieb Briefe nnd ein Werk in 3 Bftcbern Aber Herakleia 

172) Curt, iX, 6, 21 (= Fr. 1). auctor c^t Clitarchus et Timarpfiff. 

172'') Quintil. X, 1, 75 preist ihn ula i:,rueuerer von i!p«-?pn Dar^t- liuugs- 
kunat, indem er nach den C. '21. A. 42 angef. Worten foiLl.uirt: longo post 
inUrvaüo Umporis fUitus T. vel Iwc est ip»o probubUiSj quod itUermiimm 
hüionßt mübendM tiicMrima inona laude rtpammi. VgL Maller 8. 28. 

178) Soboii Droyaen HdlwriMii. I*, fl. 8. 406 beaoMrkt, Curttaa mOg» 
ea Btcht aadei« mit «einer Yoriage geaMcbt baben ala deren Udeber mit 
Kleiiarehoa, indem «r diesem gegeaftbar TialfiMb „aain Genie fiel watlen 
liess". Und Gutschiuid S. 653 weist mit Recht auf die Tbataache bin, 
„dass TroguB das gleiche Thema in 2, Cartina in 10 Büchern behandelt bat**. 

ITä^) S. Gatschmid a. a. 0.: Trogns und Curtiu.-i stimmen nicht 
bloss in den Partien ubercin , die aus Kleitarchos stammen, sondern unch 
in denen, wo sie von ihm abweichen, seine Berichte aus guten Quellen 
erg^üuzen oder durch Zutbaten von oft, sehr tra^'würdigem Aus^Behen weiter- 
apinneu; tegeLmä::i8ig stehen diiun Beide zusammen gegen Diudur, den 
tcenen £pitoBmtor des Kleitarchoa, vgl. H. Crohn De Tcogi Pompei apud 
antiqnoi aaetoxiftate (Straaabnrg 1888). 8. 84**. 8. aocb Droyaen a. a» 0. 
a 406ir. Waitarea b. Tenffel UOm. L.-G. $. 888, 8. Kaerat Foiachongen 
aar Geuib. Alezaadeia dea Gr., Slntlgavt 1887. 8. 88 iT. (Tgl a 186) fflhtt 
aber doch vielleicht mit Recht auf T. die ungünstige Beartbailang dea 
Alexandros bei Curtiua und Instinus zurück, s. freilich dagegen Nieae 
Deutsche L.-Z. 1888. Sp. 1749, aber daaa ancb die Qegenbemerboagen von 
Kaerst Jahresber. LVill. S. 351. 

174) S. darüber (jntttchmid >S. 552 f. und die dort TOn ihm aoge« 
fahrten Parallelen /.wjrtrhen Polvaenos und lustinos. 

174'*) S. A. Ißü^ und ut.Hchmid S. 656: „Die j^eoErraphischen Schilde- 
rungen nahmen bei T. einen breiten Kaum ein: von i'A Fragmenten ttiuil 
6 aoa aelcben eataoBunea . . . oad ea iat bcmerkeDawartti, daaa ancb 
iwiaehen Streben nnd Tkegaa in Nachriebten, die nicht an der Heentraeae 
liegen and oft ein gaaa indindnallea Gaiw8ge tagen, aafflllige nnd kftolige 
BeriUmmgea Statt finden**. 

176) 8. A. IT-Zf und I, 10, 10 — Fr. 12. 

176) S Müllers Fiagma. nebit Pün. Ind. Iii (vgl ül. «. 188. JULXiU. 
i 118 — l;'r. 10. 11). 
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und die berabmteiiy und zwar besonders wobl liiterariMb be- 
rObmten Manner ans dieser Stadt 

Sokratea von Bbodos^'^ acbrieb Yermuthlicb als Zeit- 
genosse ttber den Bürgerkrieg in mindestens 3 Bflcbem^^'). 

Heber Ariston den Jüngeren von Chios s. CL 32. 

Artavaadcs, König von Armenien, 34 von Antonius ge- 
faugou, starb 30 und hinterliess ^■'") griechische Tragoediuii, Reden 
und Geachichtsworke. 

Olympos, Arzt der Kleopaira, schrieb deren Geschiclitc 

Empylos von liiiodos, ein Rhetor und Freund des M. Brutus, 
schrieb unter dem Titel Brutus über die Ermordung Caesars*^). 

Straten aus Epeiros ein anderer zu den engsten Ver- 
trauten des M. Brutus gehörender Rhetor, scheint gleichfalls, 
aber freilich erst in der augosteischen Zeit, Über das Leben 
oder yielleioht auch nur Über den Tod desselben geschrieben 

177) Soid. Ttfiayivrjg ^ TipOfipris Mtli^aiog tatoQiHog xal qt]t<oq. negl 
'HfOlUcitfS Tijg iv CA» ndvtm luA ViSv avTt;g loyüav dvtSQav ßißli'a f' 
Kttl IttiGxoXaq. Dazu unmittelbar vorher: TtuuyivT]q , t(izoQiv.6i. nfoinlow 
naarit ^alttaer^g Iv ßtßUnts; y' (odorf'). Vidloiclit war die«, wio Üonamy 
und Müller vermathou, derselbe mit dem Miiesier, jeddufAlls nicht mit 
dem Alexandriner. 

178) Müller F. ü. G. III. S. 326. 

179) Alb. lY. 147 e. ^x^aTr^g 9h d *F69ias h 

Das Bmcbstllek b. Atb. XI. 784 d. ^ojiftoUoff- ^hgeAOffiov *Mmm^, oi 

Uittf Ikutfdmit tffi9(* ». f . 2. uÄ doeb wabncfaemlich tod eben Bfaoder 
und also von diesem 8., wenn auch aa» einer anderen Sohrift deeaelben» 
eehwerliob, wie Eaibel im tnd. asgtebt, Ton dem Eoer, dem Verf. der 
'£»itulr)tfets« 8. C. S7. A. 133. 134. In Besng auf die Schrift ntaX ZamviX^ 
x4y} TOTTnii' Korl Trr^ocr nal U^iav aber, welche Müller glmichfalLi dem fibodor 
SQKimeiäua geuoigt i«t, s. wiederum C. 27. A. 131. 

180) Wie Kchori C. 1. A. 3 bemerkt ist. 

181) Plut. Aiituu. 82. T/v d\ iatQus "vijj (uuml. Altonatga) ovvtfüf^t 

doxcfg. MflUer F. H. Q. UL S. 826 f 

18S) Plnt. BratS (der ee ohne Zweifei, wie Heeren De foai Plnt 

S. 124 ricbtig artheilt, seibat gelesen hat, ygl. Hillscher a. a. 0. S. 891 f.). 
6 "EfifnAoq^ vi nal a9t6s (näml. ^ B^ovroff) iv xatg imetolais wad o» 
<pAo( tiiuvTivxm nollamg u)g avfißiovvxog orvT», pijrop filv ijv , nal naxct- 
IhloiiiF HfKpoi' (i\v ov tpavlor öt'yypafijM.« fttffl rf/? Kataafog avatgiofotg, 
o Bpovtog tTi'/fypafftat. Vermuthlich Ii V>te er zur Zeit dieses Ereignigses, 
wie Hill schür a. a. 0. bemerkt, bereits selbst in Kom. Auttaerdem s. über 
ihn A. 12. Müller F. H. O. III. S. 127. 
18«^) Appian. B. C. IV, 131. 
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SU haben *^^®) und kann wenigstens derselbe gewesen sein mit 
dem Verfasser eines Werks über die Kriege des Philippos 
und des Pereens gegen die Bömer^^*^). 

Akesandros schrieb fiberKyrenein mindesienB2 Bfichem'^. 

AenesidemoB rerfasste T^viaxd^^ 

Agat hohles^) von Kyzikos oder Babylon, vielleichl schon, 
wie bereits bemerkt, was aber doch nicht allzu wahrscheinlich 
ist, der mehrfach genannte .Schüler des Zenodotos'®''), schrieb 
über Kyzikos in mindestens 3 Büchern ^^') und mag wohl 
derselbe gewesen sein mit dem Verfasser von ''7"*ffo« vt/ju «r« in 
mindestens 7 Büchern ^^^) and dies letztere Werk dasjenige, welches 
Cicero Historiß nennt 

188^ Aiu Plai Brot 58 f. avixmqriaiv (6 ht^ovios) JatntfQw ^£t« dvii^ 
19 tifimf, t9 of( *tA Stifdxmp 6 «hq I6yaiv ^^tot^wv yty(W«e «vt^ 
wnn^tjs, ««l tovvo» lyyitff« ««9«rafi}«a|ii«iro9 ittvt^ «ffl so {/voe yv^vo9 
inl r^s ltt^i|( itiia\v a^tpotigmi iiftigus xal TCfQineamv htlivti^ctw* 

61 Si cpuaiv oux ctvtw uXXu zov Zzffdxoova, nollä navv xov Bqovzov St^ 
ij^ivTOs, dnoaxQi'tpavxtt zrjv otpiVf vnoaxr,0ai to itfog' i%fivov dl QVfiy 
jiQOßßctlovTu TO attQvov xol Siuaavxa cwrofio^g ano9av(tv. tovtov dl rov 
I^rQctTüivu I^haoc().ai itaiQog mt» Bqovtco ÄaiGUQi. Ütallayils inl axolrjg 
noTt XQOoi^Y^Y^ SccuQvoag ftTisv ,,ovrug iaiiv, to Kaiaag^ 6 a»'^^ 6 tcö 
ifiä Bqovx^ XTjv tiktvtttiav vnovdyilaas dnoötlä^iivos ovv 6 KccicctQ 

i^lfw vvxhv ip xt xots «rovoi« k«1 iv xotß mqi 'AvtiiOP ^yiStfiv Uvu xmp tiiqI 
avtov aya^mw yevofiivn» 'EXl^vnv BchlieMt wohl mit Recht Hillacher 
a. a. 0. 8. 892 f. dies, und daea die letsten Worte Ton dt di ab (onmittel- 
bar oder mittelbar) aus diesem Buche geflosBen seien: der gate Grieche 
▼ergaas in seiner Darstellung nicht seine eigne Person bcrvorzuheben. 

182^} La. Di. V, 61 im Homonjmenverz.: xituifxcg {Stifiixmv) CcxQQtnoSf 

(Müller F. H. G. ITT. S. 173), vgl. HilUcher a. a. 0. S. 393. 

183) Schol. Apoll. lih. IV, 1561. 1750 (Fr. 4. 6). Iv woforn) mgl Kvqtivj]?. 
II, 49d (Fr. 5). iv xoiq Ttiql KvQt]vT}g. Piut. Qu. Bjmp. V, 2. 075 B. iv 
Mt^l Aißvtig (= Fr. 1). Müller F. H. Q. IV. S. 286 f. 

1S4) Schol. ApolL Rh. 1, 1800, Mflller F. E. Q, IV. S. 880 f. 

185) Mflller F. H. Q, IV. 8. 288-890. 

186) C. 18. A. 98, Tgl. C. SO. A. 6. 17. 

187) Ath, XIV. 649 f. Uyu^oy.Xfjg 6 Kv^iyti^vog iv xgitm xwv Xi^l t^f 
naxQiddg (» Fr, 6), dagegen IX. 375 f. 'A. 6 Baßvltoviog iv nqoitto tkqI 
Kvtinov (=- Fr. 2) nnd Schol. Hes. Theog. 486. W. 6 EaßvX6viog Fr. 7), 

Tgl. A. IC'2. Ath. XII. r)15a. 'A. iv TQi'tro n. K. (-= Fr. 5>. — In Fr. 8 b. 
Fest. p. 209 Muell. handelt er von der WaiKh rung des Aeneias mit deseea 
Eokeliii Ilhoma nach Italieu, vgl. ü. 2L. A. bdi^' ^ 
ISB) Fr. 9 b. Schol. Apoll. Rh. IV, 701. 

189) De diTin. I, 24, 00 (ein Histtfrehen Aber einen kartbigiielieD Feld- 
herra Hamilkar ans dem Jahre 806) » Fr, 10. 
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Aglaosthenes'^ verfasste Naiiaxd vielldicht erst in 
nachalcxandrimseher Zeit^^^). Ob Laosthenidas, welcher eiumal 
als Urbeber Ton JT^i^Tixa aBgefÜhrt wird, die jedeDfalla schon 
Tor der Zeit des ApoHodoros yod Athen geschrieben waren '^), 
in Wahrheit mit ihm die nSmllche Person war^ erseheint min- 
destens als sehr sweifelhaft^^. 

Alexarclios, Verfasser von '/raAtxa^"), und 
Alexis von Samos, Verfasser einer Chronik von Samu» 
{'ilQoi EfmLiov) lebten Tieileicht auch erst in nachalexandrinidcher 
Zeit»»^). 

Andriskos verfasste Nal^iand in mindestens 2 Büchem^^). 
Antileon schrieb mgl xQovmv in mindestens 2 Büchem^'^ 
Tieileicht erst in christlicher Zeit 



190) Möller F. H. G. IV. S. '292-291. 

191) Dies Werk i^t uuter Audeiciu in deu jiseudo-eratosthenischen 
Katasterttmen (II HI. ZZX. XXXI. XXXXX) viel benntzt, vgl. Robert 
Erat Cat 8. 8. 26. S48. 

198) Diod. y, 80, 4 in einer, wie ee scheintf von Dosiadas ab chrono- 
logischen Reihenfolge: o ft|y *Eiit^vi9iß tA ^tdvyqt ««^oirxovrc;, « 
Jmaiuiy mal £aat*^tji %ui Außo^fwidu, b. G. 4. A. 47. G. 87. A. 48^. 49, 
Tgl. G. 19. A. 77 und unten A. 289^ 

193) In den Na^ia-Äu war nach Pseudo-Eratosth. II. XXX sehr ans- 
führlich über die Kindlieit des Zeas gehandelt. Ans diesem, \rie mir 
scheint, ungenügenden Grunde vcrmnthet Robert a. a. 0. S. 241. A. 11, 
dass bei Diod. a. a. 0. der Name Luosthenidas in Aglaosthenidas zu ver- 
wandeln und unter diesem Aglaoj-tbenidau jener A<^laot.theneB zu verstehen 
sei. Auch liethe Herrn. XXIV. Ib89. S. 402. S. 408. A. 1 (s. C. 27. A. 481». 49) 
erklärt diese Conjectur für durchaua zweifelhaft. Viel wahracheiiiUcher ist 
ea, dass der Name Aglaosthenes für den bei Tzetz. z. Lykoph. 704. 1023 
(«■ Fr. 7. 6) genannten Paradoxographen hcrgc:itellt werden müsse, b. 
Maller S. 894. 

194) Mfiller F. IL O. 17. 8. 898 f. Dieser Titel erecheint freilich aor 
bei Psendo-Plut. Parall. min, 7. 804 D («■ F^. 1), wbd aber indlrect durch 
Serr. s. Verg. Aen. III, 884 (i- Fr. 9) bestätigt. 

196) Maller F.H.G. IV. 8.899. Dereiniige Gewährsmann ist Athenaeos, 
welcher XIII. 678 f das 8. und 640 d das 8. B. oitirt («• Fr. 1. 8).' Ueber 

die X. 41H 6 Ton ihm angeführte Schrift negl avta^xiCas (= Fr. 3) von 
dem nämlichen oder einem anderen A. s. G. 8. A. 69. Müller F. fl. Ö, 
IV. S. 299. 

196) Beischr. z. Parthen. 9. Ix Tr;g a' 'JvSgCanov Ncc^ia-nav (=» Fr. 1) 19. 
U. iv Na^iaTui» ß' (Fr. 8), dazu J^r. 8 b. Ath. III. 78c Müller F. H. Q. lY. 
a. 802— S04. 

197) La. D. III, 3. iv divtiQ^ n. z- Müller F. U. G. IV. S. 306. 
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Apollodoros au« Artemita ^•*''') vertasiMte ii«^t><xa m min- 
desteus 4 Bücheru ^^^), in deueti er auch die Geschichte des baktrisch- 
indificheu Reichs bis in die Zeiten des Königs Eukraiides hinein 
(nach IHO) erzählte^). Andrerseits war er spätestens ein Zeit- 
genosse des Stmbon. Wohl ein anderer Mann dieses Namens 
war es, weicher HovtiMd in mindestens 2 Bfiolieni sclirieb*^^), 

Apollonios Ton Askalon, Tielleicht erst ans christltcber 
Zeit, wird nor einmal erwibnt*^. 

Apollonios Ton Acharnae hinterlieaa eine Schrift XB(fl 
xmv «©(JTMV*®*). 

Archemachos^) aus Eiiboca-*^ ') ist uns als Verfasser von 
zwei Werken, Evßoixd in mindestens 4 Bücheru**"^) und Mato- 
vo^aeittL^^') bekannt. 

Archinos verfasste Seeeakixd'^)^ 

Aristokritos**") sehrieb %bq\ MiXr]rov^^^) and mindestens 
2 Bacher gegen Herakleodoros {%a sr^og 'HQaKX86dmQW hfti^ 
tfo|ot5fi£v«)***). 

Aristoteles Ton Chalkis schrieb «cpl EvßnCitq^^*) spätestens 
im Anfang des letzten TorcbristUchen Jahrhunderts, wahrschein- 
lich aber schon früher und möglicherweise achou in voralexan- 
drinischer Zeit'"). 

196) Sttab. II. 118. XI. 616. 685 mm Fr. 1. 6. 4. Hflller F. B. G. IV. 
8. 906f. 

IW) Atibu XV. 682 c. 'A, 9' h wA^n Uu^^t^A» ^ Fr. 7. Strab. 
XI. 609. XV. 68«. U. 4 c« ntt^^nut re«lMV {m^t} — Fr. 8. 8. 

200) Fr. 6. 

201) Bchol. Apoll. Rh. II, 169. h n^dtt^, 

202) Bei Steph. 'Ao^dkov. 

208) S. die Fni^ment« aus llarpukr., Äth. u. A. b. Müller F. H. Ü. IV. 
8. 812 f. Müllor F. H. G. IV. S. 314—316. 

206) Strab. X. 466. Flut, de h. et Os. 27. 361 F =» Fr. 8. 7. 
908} Harpokr. ^AUw^naos (— Vr, 4). h JE^oMmmt. Die anderen 
Bmeliitflake (1—8) sind ms dem 8. 

907) Fe 8 (b. Schol. ApoU. Ah. IV, 989) »9. 

908) Hfiller F. H. G IV. & 817. 

209) Maller F. H. G. IV. S. 484—488. 

210) Beischr. z. Parthen. 11. 26. ^ Fr. 2. 2». Dazu Fr. 1. 8. 

211) Cleni. Strom. V. 661 B ^ Fr. 4. \4 n] ngdtfi tmv sKfO» *U^- 
mitodtoQOV avrif(n^nvfi^v(ov. 212 1 Harpokr. AQyovqa. 

213) iH'iiu .•^clion Lyfliuia<'hos cilnt ihn, s. A. ."iOS. Dan» Wilauiowita 
Herrn. XIX. S. 44'2 (vgl. C. tl. A, 7> ihn mit ?u dt-n ScUntt-it. Umi aus 
der erdteu UäUt« Ueb &. J&krh. rechne, wie Kühl Jahrb. 1. l'h. ÜXXXVll. 
8. 119 (vgl 8. 181) behauptet and Kaerst Jahraaber. LVIU. S. 896 ihm 
SctBum», grlMlk-ataz. Idlt-OM^ IL 98 
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Ueber Artemon von Klazornenae s. C. 26. A. 74. 

Astynomos schrieb über Kypros, TieUeicht jedocb erst 
in DachalezandriniBcber Zeit*' 

AthenaeoB erscheint einmal (wenn der Name richtig fiber- 
liefert ist) mit einer Angabe Ober Semiramis*^). 

Athenikon oder Atlienion oder Athenakon verfasste 

Domitius Tallist ratus^^') schrieb über Herakleia iii 
miudestens 7 Büchern^*'). 

Ueber Cbaron Ton Naukratis und Chares, den Vert'asaer 
▼on mindestens 2 Hn ehern Xgovixdj s. C. 30. A. 23^^^). 

Dcmagoras^^^) von Samos^^^), jedenfalls älter als Dionysios 
▼on Halikamassos'*'), scheint T^otxa geschrieben zn haben 



naehtchreibi, vermag ich aat den tob Wilamowiit gebranehtea Worten 
ntobt henaaialefleii. 

«14) Möller F. H. G. IV. S. 84S. 215) Diod. II, 3. 

216) Horodian. de solit. dict. p. 10, 8. I, 30, 8. II, 91ft| 11. Lentz. WOij- 
vanfäv (^A9rjvinmv W. Dindorf) n t« SafioQQanttt ypa^crg. Schol. Apoll. 
Rh. I, 917, wo 'AitTjvi'mv überliefert ist. Mülier F. H. G. IV. 345, wo 
aber Fr. 2 — 8chol. T 11. 77, 718 {'^l&T]vcti(ov). Eustath. z. d. Rt. p. 108.H, 1 
{EvQinidrjq . . . x«l 'J^rjVLiav %ut i /j^txÄf <'dijs üu tilgen sein wird, lieber 
deu Namen s. Jacobi in Meineke F. C. G. V. S. XXI. Kock C. A. F. 

m. 8. m 

817) M filier F. H. 6. IV, 8. 8M-S66. 

818) Daa 7. führt 8teph. 109li$|Mni Fr. 8) an, der fttot in allen seinen 
Citaten Jof^ittog Toraneehickt^ wÜmmd In Sehol. Apoll. Bb. 1, 1186. II, 780 

(» Fr. 8. 1) nnd einmal auch bei Stepli. Tatp^ai Fr. 8) eehleohtweg 
KalliaTQccTos steht. Scb. Ap. Rh. II, 816 scheint sein Name aosgefallen 
eil sein, e. Kei'l ?.. d. St Ob die np«phichto von Samothrake (Dionjt. 
A. Ä. I, liü = Fr. 11) von dHrnselben 1\ war, steht dahin. 

219) Dazu kommt aas ganz un^ewiHser Zeit Charon von Karthago, 
8. Suid. Xccgatv Aa^jTjdovtos ftfro^txo;. ^yffat^t tvffdwovs oooi tfj EvQmnfj 
nttl U^i^ yeyovaei, Blovi ivdo^mp opd^mp iv ßißUots S\ Bütvf oftoüog 
YWiunAv h 9\ Vgl, Mflller F. H. 0. Vf. 8. seO: Jortam OarOMgkdm U 
m{ NoMeraUiae irib^imda tmU Afi^iarnnd «tpe Aißvwi^ K^nrnd (dt Uff&mt 
Mmoü) me «um Ilt^imlonq xAp iwbq x&v *HffK»Uv9i «t^ßmm (mH A»e 
forfaste ett "Jpwmptif mpinUvg), gme omma «hmUcoI Smidm Ohmmi 
Lampsnceno" . 

220) Mfiller F. H. G. IV. 8. 8T8. 

221) Buid. 'AX%vov{dfci j)tif^ » Fr. 8. 
2'i--') A. R. I, 72 = Fr. 2. 

228) Nach Fr. 2 urtheilen. In Kr. 1 b. Schol. Enrip. Phoen. 7 ift 
wohl, wie Müller vermnthpt, Timagoras, der Verfasser von W»/fi«i*ica, 
heraailellen. 
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Üeber Demetrios von Erythrae. den Rhetor uiul fieschicht- 
öchreiber, s. C. 30. A. 181, ilbcr Demetrios, den Verlasser von 
«epl Tcov K€ct* y4tyvntoVf C. 17. A. 145***). 

Demokritos von Ephesos schrieb über das Heiligthum 
in Ephesos in 2 Büchern*^^) und über die Stadt Samo- 
thrake^'^y ist also vielleicht nelmehr den Periegeten au- 
sareohnen^. 

DemoteUs, wie es scheint, awlsclien Älexandros Polyhistor 
und Apion ▼erfiüste offenbar Jlyvxttaxd oder ein ähnlich be- 
titeltes Werk"^. 

Diogenes von Sikyon schrieb ra xsqI 77* /lo3r<5vvi2<fov" ''*). 

Aelius Dios, aus. »lessen Buche xegl 'Alfh,uvdQftag 80- 
patros einen von Pbotios***), welcher absonderliche Fabeleien iu 
demselben fand, gelesenen Auszog maohte'^^) und wir noch ein 

224) Aus völlig Ungewisser Zeit sind Demetrios von OdesBos, der 
eine T,ocal geschieht e meiner Heimal schrieb, und DemetrioR von Salamis 
aaf K^pros, beide mir von Steph, v. Byz, je einmal genannt, ferner die 
von Tzetzes und Clemens je einmal angeführten Yerfasser von nafi(pvXt4tna 
Dsd 'ytf^yoltsiK, endlich Demetrics voii Troosene, welcher «crv« «o^imir 
teltrieb (La. Di VIII, 74) imd TisQeiclil detselbe mit dem Tadler Platons 
(Dioi^t. Hai. Epiii ad Ca. Pomp. 1. p. 757 B.), aber aohwerlich, sumal 
wenn Letzteres zntrifft, mit dem bei Atb. I. 29 a. lY. 1.39 c erwähnt* n 
Grammatiker D. von Troezene war, welcher, wie echon C.30. A 270 bemerkt 
iit, den Didymoa Btßliola^ae nannte. S. Muller F. H 0. IV. S. .H81 - .183. 

Atb. XU. 626 c. ^q|i««9»os *E(pici09 iv va» mffOztQep »t^i zov ip 
'&^ic(p paov. 

296) La. Di. IX, 49 im Homonjrraenverzeichnitäs: ttrapro» ( J*/jtioxptTO<j) 
ntQi xov itQOv xov iv Etpsaoi yiyQtt<pa>g Kai tijs nCiims ..^fto^^^xi^p. 
£L Mttller F. H. 0. lY. 8. SSSIF. 

tn) Ant gans mgewiner Zeit ist Damokritoa, Said. Jttit6n^xogj 

;»o« «t^al^ «^ewKvvm «. t. 2. S. Müller F. H. G. IV. S. 377. 

128) Er wird nur von Plin N. H. Ind. XXXVI und XXX VL § M und 
unter den Schriftstellem Aber die Pyramiden §. 79 erwUiDt, 8. Muller 
f. H. Ü. IV. 8. 380. üeber seine Zeit 8. C 17. A. 145. 

229) La. Di. VI, 86 im iionionymenverzeichnisg : dtvttQOi 2^»xi'oI j/ot,- o 
y^fü^>aq xa nfrQi i hXon6vvr,aov , .s. M vi Der F. H. G. IV. 8. 392. Ueber den 
vielleicht erst der christUcbeu Zeit aiigebürigen DiogencH von Kyzikog 
Mfiller F. H. O. IV. S. 39L 280) Cod. 161. p. t04» 12C 

9S1) Oder viehnelur Aanuge, die dem e. B. seiner fi^oecpteniaaunlnog 
eiBfeKleibt waren; in tmp AdU» ^£ov art^l 'AUißvdQtlat luA i* tw 

iiutpoQu ixfQtt f iV TO zhXftq tov Zuxov jldyov wmtt9t^9tt% iSgt Phot. a. & 0. 
& Mflller F. fi. G. lY. 8. 807— S»». 

86» 

ß 
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Bruchstück besitzen"*), ist vielleicht derselbe mit dein Verfasser 
der phoeni kiachen Geschichte*'^). Für die BestiuimiinfX «einer 
Zeit t^'-winnen wir aber dadurch nur einen unvoUkouiiiiciicu An- 
halt, und sehr fraglich ist die Vermuthung'^^j, er möge auch 
derselbe mit dem Akademiker Dioo Ton Alexandreia gewesen 
sein, welchen die Alexandriner 56 gegen Ptokmaeos Aaletes 
nach Rom schickten, wobei er umkam und von dem ans 
eine Nachriebt Uber die Tmokliebe der Aegypter erhalten hi^, 
ohne Zweifel demselben, welchen wir als Frennd und Schaler 
des Antiochos von Askalon kennen and Terrnnthlich aneh 
demselben, welcher Tisch- und Trinkgesprftche schrieb"^. 

Epimenides oder vielmehr Pseudo-Epimenides schrieb 
in dorischem Dialekt 'Pvdov. Eine zweite Fälschuntr aus 

der Alexandrinerzeit unter dem Namen dieses alten Theu logen 
war ein Brief an Solon über die Verfassung des Minos-^'*). 
Dazu kam eine kretische Theogonie, ein Erzeugniss ganz 
besonderer Plattheit und Abgeschmacktheit in durch and durch 
euhemeristischem und dabei moralisirendem Sinne, wie denn s. B, 
die gewaltsame Entthronung des Kronos beseitigt ward, so eng 
sich auch im Uebrigen dies Machwerk an die hesiodische Theo- 
gonie anschloBS. Von der ächten Theogonie des Epimenides ent- 

239) Fr. 1 b. Anon. de peripl. Scyl. Caryand. 

-233) Fr. 2 b. loseph. c. Ap. 1, 17, vgU A L VllI, 6, », 

234) Von Müller b'. H. (i. IV. Ö. 

235) Strab. XVII. 796. Cic p. CoeL 10, 33. 21, 51. Zeller Pb. d. Gr. 
111 \ 1. S. 609. A. 1. 

886) B. Ath. L S4b. 
987) a C. 8S. A S88. 

S88) Fiat. Qu. ajrmp. Pro. 61S D. E. mtI Jinwa tip H '^nm^niUttg , . . 
tAfovg waita n6ta9 yt^ofUitovs (ygL C. 8. A, 778. 778). 

239) DeaseD Unächtheit Demetrios yon Magnesia an dem attischeii 
Dialekt (xal xavty via La. Di. I, 112) erkaxinU-, vgl. Hiller Die litter. 
Thtltigk. der sieben Weisen, Rhein. Mur. XXXIII 1878. S. 527 f. (vgl. 
('. 19. A. 98. 100. 104). Ohne Zweifel mittdl ar aut denselben Dornetr. 
geht die Nacliricht bei La. Di. 1, 116 im iiom< üynK'üVüTZ. zurflck: yt^otaai 
dh nui 'ETiiiitvtdai ulkot dvo, o xe yepealoyos nai r^trog o dm^iaxl yeypce- 
tpms ntQl 'PoSov. Vgl. Hiller S. 528: „Aih. VII. 282 e erw&hnt eine 
TiXxi9i«%^ f«To^tu, welche nach Einigen tob dem Kraler E^nmades, 
nsoh Anderen von TeUkleidei ▼eiftstt war (fl^t 'Em^vidns b 
X^g 9 TqXcnl«^« ^ SXlof Da die Telokinen Toringeweue alt die 
&lt8ten Bewohner von Rhodos galtoB, so dflrfen wir wohl trota Demetriot 
die beiden Schriften identificiren so dass also in Wahrheit snch diea ein 
dem alten Theologen nntefgeBebobnes Prodnot wer. 
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fenite sich dasselbe so ToUstandig, dass maii glauben mochte, 
dieselbe sei bei seiner Abfassung nicht mehr Yorbanden gewesen ^'')^ 
wenn nur nieht eine Reihe zum Theil poetischer und mit dieser 

2S9^) Daftr konnte «ach zu sprechen eoheinen, dats Demeir. Magn. 
(s. A. S89) dem Ansehein nach anr diesen einsigen ytvinlafas kannte, von 
dem er doch wohl irrtbttnilich (da dieeer ja (Iberdiei sicher gleichfalls ein 
Kteiet war) annaliui, (lorsslbe habe wirklich auch Epiinenides geheiseen 
und also sein Machwerk gar nicht dem alieu K. uDterschieben wollen. 
Aber dieser Anschein trfigt. Dt r Anstlruck y^vtaloyog ist wohl gebraucht, 
um den ^'oncalogischeu rrosaschniisttUer m bezeichnen. Den Kindruck 
emeö solchen aber niiicht die un.s V)ei Diod. V, 66 — 77, 3 aofbewalii tc (Je- 
aammtsumme seiner Ery.ählung auf dm Eutschiedenäte. Denn d^ä die» 
im Gaumen genommen (s. C. 27. A. 48 der Ursprung diese« Ab:ichmite<i 
ist , hat in Anknüpfung an die oben A, 19i augef. Angabe des Diod. 80, 4 
Sethe Untermchnogen an IKodors biaelbnch, Hernes XXIV. 1889. 8. 40S — 410 
{▼gl C. S7. A. 48^) gegen die Annahmen von Robert Brat Cat. S. 241 f., 
durch welchen auch 0. Kern De Orphei eto. theogoniii (s. C. 14. A. S). 
8. 78 f. sich hat irre führen lassen , überzeugend nachgewiesen. DaHS es 
aber auch eine achte Theogonie des E. j^^ab, hTdio. H iiier a. a. 0. S. 526 tT., 
dem Kern S. 62 mid Diels bei Kern 8. 79 mit Kecht entgegengetreteu 
sind, nicht beatreiteu sollen. F» im nicht bloss kannte (wie Uiller selbst 
zutMebt^ schon Eudeoioa von libodüs (Fr. CXVil Spengel b. Daniask. de 
princ. p. as^ Kopp) dieselbe (vgl. Kern S. 68), sondern auch schon Xeuo- 
phanes. Die Angabe nftmlich, dieser habe (in seinen polemischen Gedichten) 
nidtt bloss den Homeros nad Hesiodos, sondern aneh den Thaies, Pyiha- 
goras und E. angegrifien (La. Di. IX, 18. yiy^a^t ««1 h (ntti aal 
iUy§£ttig [oder aal iliftioie oder xeel <^9i*y liUyt^ttg, wie Wachsmath 
Sillogr.» S. 66ff. will, vgl. Siisemihl Philol. Am. VIl. 1876. S. 300 f. 
A. 9J xal lapißovt «tt^' Hatodov xal *Ofif/^ov, e7rt(Txcon-To>y avtäv xcc iteqi 
^fröv f »'f>r/( F t'ff r'vTt^a^aöat Tf Ihyfrat f'htXj'j xal Jlv&uyoQa , nad'ttipacs&at 
dl xal hizt^tm)!}^' kl an trotx de-* Widerspruch« von Hiller l»('uthelie L. Z. 
1^'85. Sp. 473 1. kauui anf etwti.s Anderes bezogen werden üia mit W.irjiH- 
luuth a. u. ü. S. 6U, der bich freilich nicht ohne Weiteres aui La. i>i. 
I, 110 berufen doHte, auf ebendtese Theogonie. Denn was sollte soast 
gemeint semF Aber aoch in Besag aof La. DL a, a. 0. bemerkt Diels 
a. a. O. mit vollem Becht: „ego gMUam Aoee iuoltfit (n&mL lBn|wWdi}«) 

Wtnm^ütv xf xal 'laaeavoQ »lg Kolxovg unonlovv, irnj iianiGitlta ntvxa- 
»ooia X. T. l. sie profßcta esse o Lohonc'* (h. C. 19. A. 104) „haud facile 
CTtdam. Dicefuhtm erat ^fo^'ov^nv x«l KovgriTmv xal KoQvßdvToiv y/vfOiv, 
{juanujuntn rrl sie non inteVrfjifur , cur eiumicin ijctitria ai yumentum in äui^ 
lümja <ii-i(i_tum f^it , et öt duo rcveia fiiuit caimina Lobon, cur süchoruni 
nuincrum ut i>< prvxinus non separaviti* Acceiiil nvnurus D verimum duobua 
carmmibm vix suffidem. Ergo quod in üolonü cakdogo (Laert I, 61) 
fadum tm vldtt Iftllsrns (l l p. 5>!3), idm in Epimemdit msw «entrs mihi 
cndübile: figmmH» Lobmntmit «Nssrfa MMt a LtmUo ÄUtumOritui« emdi- 



390 DceinoddreiaeigsteB Cap. Historiker atit Bf^&t od. anbestiminbam- Zeit. 

Fälschung unverträglicher Bruchstücke das (lep^entheil bewiese***^). 
Diese tragen aber in wesentlichem Unterschiede von ihr auch 
durchaus keinen so speciell kretischen Charakter an sich, daaa 
68 wahrscheinlich wäre, als könnten die nns anderweitig be- 
kannten kretischen Geschichten (X^mmk) «a demselben 
ächten Gedicht gehört haben*'^^); vielmehr wird in ihnen noch 
eine andere, vielleicht erat der Siteren christlichen Zeit angehÖrige 
Fälschung za erkennen sein. 

Herakleitos von Lesbos schrieb eine makedonische Ge- 
schichte'^**). 

Ueber Hieronymus den Aegypter s. C. 14. S. 376. 
Hippa^oä der Lakone vertasste eine Politie der Lakonen 
in 5 Büchern^**). 

Hippostratos ^^^) verfasste jedeui'alls ein Genealogien- 



tionift Vera specimina. Ut igitxir Curetuni et Ci)ryhantum fieneratio et Ar- 
gcnautüa Loboni liberUer reJdtmuA, itu th* o<fijniatn inurdicus tenemus'*. 

240> Man findet dieselben jeUt am i>eit<?n bei Kern S. 62 H" Aus der 
Uebermudtiuimung eiuei dieser AnfQhrungen Fr. I. bei Pbüoii. de piet. 
p. 19 Gomp. iv dh tots 'Ei^tyiKvidriv digosy toi vv*ibg nävta 
o^vetrivm. (in welcher Schrift sieb- deren noch swei p. 49. 460. Fr.YlI. IV 
finden) mit der Angabe dei Endem, a. a. 0. geht der Utaprang dieaer 
Fragmente ana der Sehten Theogonie oder wexugitent, wenn man mit 
Hiller 8. bVt aof den « twus zweifelnden Ausdrock h xoBg »ig *Em. (nimL 
iva^t^lUpotg) so viel Gewicht legen will, aoi einer jungorea poetiachen 
UoberarbeituDg derselben hervor. Bei Diod. a. a. 0. wird dagegen nur bis 
ürauoH und Ge zun'ickgagangeo. S. auch P&u«. VLLi, 18, 1 (8) « Fr. III. 
Enifttvi'Sjjg <tf o KQtjq. 

940^) Wu8 Kern S. 781. hiegegen geltend macbt, halte freilich auch 
ich mit Bethe S. 410. A. 1 für UQgeuügind. Daas aber dieae A^i^ttitix 
(8. PteadO'fiiat. Qut XXYU. p. 148 Bob. vgl. V. y. 66 ff. Sohol. Oerm. 
p. 77. 165 Br.) anoh nicht mit der von Diod. benntsten kretischen Theogmiie 
einerlei waren, wie Bobert a. a. 0. gianbte, seigt Bethe 8. 410 (vgl. 
8. 409 ff.). 

241) La. DL IX, 17 im Homonymen Terz, tcra^tog (Hffdnlstzos) Aeaßiog 
taxoifiav ytyQatptos Ma%fdovt*i,v. Ist dieser H. oder der alte Ephesier der 
Urheber der Nachricht über PittakoB La. Di. 1,76? S. Saaemihl Bbein. 
Mus. XLl. 1886. 8. 144. A. 1. 

242) La. Di. VIII, «4 im liuiuuuvmenverz. ere^os Cfmrnoog) yty^^pcös 
iv t ßiplünt AecxvävMP nokutiav j^v Öl xat avrog Aducav. Ein Brach- 
stfiok ist bei Ath. I. 14 d. e erhalten. S. Müller F. H. G. iV. S. 4S0. 
Andere Schriftsteller dieaer Art waven Holpia (a. A. m), Nikokles 
(«. A. m), Polykratea («. A. »68^), dasn Panaaniaa, a. Snid. Ummom- 

148) Hdllet F. H. G. 17. 8. 4Sti: 
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werk*"); ob dasselbe aber nur aikelische Genealogien enthielt 
oder ob die sikelischeu Genealogien nur einen Theil desselben 
bildeten, und ob der Titel Mivm^*^) nur einen Abschnitt 

dieses Werkes oder eine besondere Schrift beseichnete, ist on- 
gewiss*^ 

Eleophanes schrieb xbqI aytivmv**^, 

Krates von Athen schrieb K9qI ttSv ji4t'^v7i6$ dvtf »<iv*^. 

Lykeas Ton Naukratis, welcher Aifv%t^tt%a verfasste, 
lebte ▼lelleicht erst in nachalexandrinischer Zeit***^). 

Melitoii schrieb nif^l t<äv W'&iji/ijtft yevmv in miudeätens 
2 Büchern»*»). 

Androu aus Alexandreia, welcher Kgovind verfasste^'^^), und 
Menekles^''^) von Barka*^*), werden einmal in einer Weise 
verbunden mit einander genannt, dass allem Auscheine nach der 
eine von ihnen sich auf den anderen berufen hatte, uiul bereits 
derjenige, auf welchen diese Berufung Statt fand, frQhesteui» unter 
Ptolemaeos Physkon (146 — 118) gelebt haben kann, mSglicher- 
weise, ja wahrscheinlich aber auch erst später'"). Jedenfalls 



244) Fr. 6 b. Schol. Pind. TI, 4. o tcBql ZimUm^ fwtvXvfmw, 
146} Fhlegon Mirab. Fr. »9 « Fr. 1. . 

S40) Wie Kaller xiflhtig bemerkt Denn aneh Fr. 1-8 kannten in 
•ikelisoheii Qenealegieii geateodea haben, andceneils ist ea aber aueh eben* 
80 gut denkbar, dass die aikelisdhen Genealogien uud die Abhandlung 
aber Minos blosse Tbeile eines umfiMtenderen Gen6al<^eDwerke8 gewesen 

seien. Auf sikeliöche Dinge beziehen sieh Fr. 4 — 7 , srimmtlich in den 
PiD'iar.-choüeu , von denen h't. 4 b. Scb Nfm II, 1 (über Kyuaethos von 
Clans I ^iat \\ iehti^'Bt«; iat. Sch. Ol. II, t> wird H. ,,im 7. H." eitirt (= Fr. 6). 
Bei Uarpoki. A^aqiq Fr. 8) sohwuakeu diu üaudächrit'Wu zwiHchen 
Uippostratos o. Nikosiratos, und Bekker hat Letzteres aui^enommeiL 
247} 8ehol. Find. OL IX, 148. Mflller F. H. 0. lY. 8. 888. 

848) Seid. Siqtvwpn — Fr. 1. Vgl Said. Kw^ttoq, Pbot Kvw%m 
mm Fr. 8. SeboL Sopb. 0. C. 100 Ar. 6. Einen anderen Titel, aber 
wohl von demselben Buch giebt Harpokr. 'Ofnj^^m Fr. 4). SiUw»e 
iw §' MiQi ßi(ov afiafftaveiv q}r}al xbv K^nft« vo^itovxa iv xaPg *It(/o 
noitaiq 'Oiui^ag tlveu asoytfvovg «ov xoiijfov, M dller F. fi. Q. IV. 
8, 369 f. 

'Ub^) Äth. XIII. 560 f (= Fr. 2). h tgitm. XIV. 660 d. e Fr. 3). 
rUö. N.H. XXXVI. §. ö4 {-^ Fl. 1;. Ind. XXXv'l. Ausserdem s. C. 18. A. 15. 

849) üarpokr. Kädttos citirt da» erste. Müller F. H. G. lY. S. 446. 
880) Maller F. H. 6. IL 8. 868. 

861) Maller F. H. G. IT. 8. 448—461. 

868) Alfa. lY. 184b — Andr. Fr. 1. Men. F^. 0. 

868) Ath. a. a. 0. scbrubt nlmlich; ov f&q dSag Uto^irta MfwtnXiu 
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war dieser Meuekles der Verfasser der zweimal*^*) erwähnten 
ydißvüd. Ob aber auch die 2Jvvaycüyii^''''') und FAooooxo- 
^ov^''^) betitelten Schriften von demselben Meuekles Ii* mihrtea, 
ist sehr zweifelhaft, und ein (»Jinlu's »jilt von der Periep^ese 
von Athen, von welcher es obendrein btreitig war^ ob Menekles 
oder Kallikrates sie geBchrieben habe^^^). 

Menippos Terfaaste eine Schrift Uber die Ljder, die aber, 
wie es scheint, Torwiegend nur ein AoBEOg ans den Avdioxd 
de$ Xanthos war'^. 

Mnesimaohoe von Phaeelie'^) schrieb £nv&äv in 
mindestens 2 Büchern^ nnd ein anderes, wahrscheinlich mytfao- 
graphisches Werk ^caseotffcoi***). 

Molpis der Lakone schrieb eine von Didymos'**) benutzte 
Aaxtovmv TtoXitaia, 

TOv Ha^naiov ovyyQcctpfa "Ai d^tjvu loig X^ovinoig tov 'AXf^miifjt c:, 

oti Jlt^ttvdifii^ tLOii' OL Tiaidtvaupzt^ nävxas %ov^ ^Küi^tai^ Kut lut'^; pag- 

ftt^p. ovxos Y&Q X. T. X. 8. C. 16. A. 1)0 I^a bei Andren das Werk ge- 
nSDni wird, mag dieser wdü der Citireode, Meneklea der Gitiite ge- 
wesen sein. 

264) Schol. Pind. Py. IV, 10. Anon. de moüer. hello clarü 10 (Wester- 
mann Paradoxogr. 8. 216) => Fr. 1. « 

266) Ath. IX, 890 b. M. tv ty n^mty t/)s J^vy^yoiy^js == l'r. 7- 
266) Said. Jumivtop » Fr. 7^ - Bei Ath. XIII. 694c wird Menetor 
wf«l oMf^ijfHKCMv citirt, t. Malier F. H. 6. IV. S. dessen Vscmatiiaiig 
8. 484. A. ^ « , dass aoeh hier Ueaeldes gemeint und dieser Name herso» 
siellen sei, sehr Uberflfisng ist 

Denn das wird doch wohl hier XaVUn^tmig ij MiPtnX^ (Bohol. 
Aristoph. Pac. 145 ^ Fr. 4) und Mcvexl^; ^ KatU%if9tr)s (Harpokr. 'Eiffuel 
«- Fr. 6. Schol. Aristoph. Av. 896, wo MfiUer ^ t %ai berstellt — Fr. 8) 

ip TÜ9 nfgl *j1^ijvän> bedpnt<Mi. 

268) La. Di. VI. IUI im Homonymenverft. ai^sofi {Mivinnos) 6 y^ti^ut 

2öy) Schol. Apoll. Uh. IV, 1412. 6 4>aeryAtVi/p. Müller F. H, G. I?. 
a 468. 

860) Iren. b. Soh. Ap. Rh. II, 1016. ip «' S»^Sp. 

881) Sch. Apoll. Rh. II, 477. lY, 1418 («her die Nymphen). 

888) Bei Ath. IV. 140 a («> Fr. 1). 8. Malier F. H. 6. IV. 8. 468. 

Darüber, dass anch Fr. 2. 3 (140 d. 141 d ff.) aas DidTBU» stammen, s. d. 
Nachtr. z. C. 30. A. 337 ^ and C. 88. A. 688. Dttsn kommt XIV. 844 d 
(— Fr. 8). M6lme h JAupp. 
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Mo 8m 68, wenn anden dieser Nftme richtig überliefert ist, 
TerfasBte AiyvnxiUKd in mindestens 2 Bflohern^^). 

Myron von Prienc***), vermntWich***) derselbe mit dem 

Rhetor dieseä Nauieus, von welch eoi wir noch eiu paar ent- 
.sthieden die asianische Schule verrathende*^'') Bruchstücke bei 
Rutilius Liipus**^*) haben, schrieb al« rlietoriücliejj Schaustück 
eine Art von bistoriscbem Roman MB(S0iivf.and^'^) iu mindestens 

Se«*») Das 1. wird citirt Sch. ApolL Rh. IV, 26«, wo Hflller F. H. G. 

IV. & 369 durch die uchlechtere Lesart Ädtffujg (f. M»«f»t}s) irre geführt ist 

2r,3) Müller F. H C. IV. S. 460 f. 

264) So Boeekb De Pausaniae stUo Asioao, Berlin IWiA, 8.6. Amn. 
. Kl. Schrr. IV S. 211. A. 4. 

266) Rahukeii Hist. crit. orat. 8. 93 ckn Loiiliiei Aiwg. (b, Reiskc 
Or. Att VIU. 8. 167). Boeckh a. ;i. U. Blas» Üriech. Beredskt. S. 84 f. 

*^66) i, 20. II, 1 i^Tgl. Müller S. 461). Blaaa u. a. 0. bemerkt, dasa 
er nach denselheB „offimbar ein Sachwalter** gewesen sei 

Bsas. IV, 6, 2, 4. Mi^a 9\ hti *« «IIms tULtupn^tt» itni» oo 

w^^t «9 Mt0nivimt§ övff^tt^ a. 1. 1, Dasi dies richtig ist, lehrt noch 
weit mehr als der sofort von Paus, h^izugefügte Beleg nsnotr]%e yag x. r. l. 
dOMen eigne, aus M. gezogne Darstellung, in welcher doch die Vorlage 
noch mit Kritik behandelt ist, 8. Kohlmann Quaeationes Mcsseniacae 
(^Bonu 1866). S. 4 — 11. Denn nicht bloa» hat dieselbe von jener ihrer 
Quelle her emo dem Paus. «on»t fremde rhetorische Ft\rbnng {6. bea, die 
antithetische Schilderung 8, 1 f., 2—7 und die SentenkLuu 4, 4, 7. 9, 4, 7. 

11, 2, 6. 13, 2, 4, vgl. 13, 1 und die Reden der Könige and HeerAhret 
6, 2, 6. 7, 4, Off. 8, 3, 8, auch 5, 2, 6, vgl. auch 8, 1, 2 n. 12, 1, 2), sondern 
atMsh allerlei historisohe SohnitMr, welche alle darauf hinanilanfend die 
BnShlmg pikant ta machen (4, 4, & 6, 1, S. 8, 1, 1, vgl. 12, 1, 8, dam die 
Taktik der Leichtbewaffneten 11, 2,ftff. nnd die Charakteristik der alten 
Spartaner ganz nach den späteren, 7,4, 9, 8, 3, 11, v^d 8, 1, 3 und 6. 

12, 1, 2) und ein rcichlicbe.s Mass von Ihiwahrscheialichkeiten und von 
romantiöchen Ueschichteu , <tra1^» !T! und Mirakeln (C. 9. 12. 1.8) finden sich 
in ihr. Da«s M. den Ari.stunienes schon im eittten messeniacheü Kriege 
auftreten liess [Paus. 6, 2, 3 unmittalbar vor den tbeu angef. Worten: 
ävSQa oaov ov Mfoarjviov (rovrov yu^f dt] ^vfxa tov neht« inoirjau^iijv 
loyov) 'j4Qiaxo(iivriv , og xal ngätos xal /turliov« co üfyoariviig övofia ig d^im^ 

^Piap^ h teljr IWsei«» *Agtm^ikhfi9 ivtip Jitfitofimgos q 'J%ttltvg 

iv 'lliddt OniqQm. didtpOQtt ovv inl xoaovxov eiqr}%6tmv , nQ0Gfa9ai (itv tw 
ttiifov fun %mp loyov xal ovx afta dutpovsQovs vntliinetOy 'Ptavö; d( not 
MOi^aai puiXXov Iraivtxo ei%6xa ig tfjv 'AQietOfievovg r,Xtm'av], ist auch in 
andere SchrifUteller (Flut. Ag. 26. Clem. Protr. 27 A = Euseb. P. E. 
IV, 16, 12. 157 b) übergegangen, wahrscheinlich doch wohl (mittelbar) aus 
ihm, und wenn daher Diod. XV, 66, 4 dies Skia die Angabe von Einigen 
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2 Büchern in einem »ehr spartanerfroundlichen Sinne ^®^^), die 
Grundlage der DarateUung dea ersten mesaeuBchen Kxiega bei 
Paasaniaa'*') wie wahrsdieinlich zoror schon bei Diodoroa*^ 
Aach Aihenaeoa scheint diese Sehrift selbst in Händen gehabt 
2tt haben ^^0. 

Nibandros von Chalkedon^^v), wenn Überhanpt noch ana 

alexajulrini^icher Zeit, so doch molit früher als im ietzLeu vor- 
christlichen Jahrhundert, schrieb ein UßginitEtai betiteltes 
Werk in mindestens 0 Büchern*'"), auü welchem \vir noch zwei die 
bithynischeu Könige Prusias und Nikomedea betretende hij^toriaeh 
ganz werthlose Bruchstücke beaitsen'^^). 

{tvioi) bezeichnet und Vlll^ G, -2 daestlbe Orakel ia ProBa aniührt, welches 
bei PauH. 9, 2, 4 in 5 Trixnetem and bei Euaeb. V, 27, 3. 221 d in 2 llexa- 
metern steht, so iit wahredieialäch, daia ench er den M. beimlat hat» und 
dAM fblglich das aUeidinge ohne Zweifel ans Letatereoi atammende Baonrpi 
Ober Kleoonis und Aiistomenes Diod. Tin, 10 ff. aieht ait Jacebs Vecm« 
Schir. Vni. 8. B7 f. and Kohl mann 8. 9 dem Diod. abxoepceoheB iat^ 
sondern gerade von diesem aus M. entlehnt sein dSrfte. Ob übrigens, «ia 
Fielitz b. Kohlmauu S. 11. A. 1 vermuthet, von jenem Orakel die hexa- 
mctriscbe Form die Eitere nnd die iambische von ÄL ans einer Tragoedie 
eiiiüoninioii ist, stelle ich «l ilun; mit Hecht aber schliesst Kiebnhr Vörie«, 
üb. alte Gesch. l. S. 317 ^trotz iitno^l 1, 174) aus letzterer, das« M, ein 
verhältnissmässig junger Schriftsteller war, s. Kuhimauu d. 6. A. 1. vgl. 
A. 269. 

868) Fr. 1. 8 b. Atb. XIY. «57 o. Tl. t71 f. MvQmp 6 ilftifft^ iw 

868*>} Wie Immerwahr Die Lakoaika des Faat. (Beel. 1888). S. 140 
aus den beiden eben (Ä. 268) anget Fragmenten scbliessi. 

269) IV, 5, 2, 6 - 18, 8, 6, aber auch wohl zom Theil schon von C. 4 
ab, A. 267, zumal da, wie Immerwahra. a. 0. bemerkt, die Geschichte 
von PoIycharCb nnd Euaepbnos 4, 4, 6 ff. gleichfalls mit gerini^en Ab- 
weichungen bei Piod Vlil, 5 wiederkehrt und auch die ErwähuuuK des 
Tyrannen .Vpolludüroö von Kasandreia 6, 1, 4 eine späte Qut'lle verräth; 
jedenfalls aber nur biä zum Tode das Ariötoduoios , da mit dicBeui l.reiguiss 
M. schloss, s. Paus. 6, 1, 1 f. tov yo^ x6l£(iov to9tov . . . ^Ptapog t( 
tois imm9 kKoifi^tv o Bqpmiog a«l i Jlgiripevs Mvqcav Idyot 0\ «e^tol Mv- 
9«wes l^up ^ «vyTfaftif* ovrtx«f dq m muvwa i| «m^ h *e« moli' 
|M« ttltmi^ Mni^ diijMWsa«, is^ee^ dl ^ Ixarc^o« o fU« 

d^fftov lelevT^« (et folgen die G. 14. A. 166 and dann die A. 867 aoletst 

aogef. Worte). 

270) 8. A. 2r,7. 269. 271) S. A. 268. 268 ^ 

272) Ath, XI. 4nr, d. e («> Fr. 1). Müller k\ iL G. IV. S. 468. 
278) Ath. Xlii. G06b (=. Fr. 2). 

274) bx Fr. 1 (s. A. 272) citixt Aüi. iv tituifttp IlffQvaiov avuirtm^tm*. 
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Nikanor*^*), ein zum Wenigsten schon TOn Varro benutzter 
GeBchielitschreiber Yon Alezandros d«m Grossen, wird lediglich 
wegen seiner Erwalinung der persischen oder clialdaeischen^bylle 
Namens Sambetlie angefUirt*^*). 

Nikobnle, Tielleiclit erst aus nadialezandrinisclier Zeit^ 
wird Eweimal mit Naehriebten Uber den grossen Alezandros citirt, 
aber das eiue Mal mit der Aiuleutuii«^, tlussa eiu Mami hinter 
diesem angenommeneu Weibernamen stecke*"). 

Nikokles verfasste eine Aviederum walusuheiiilicli von Di- 
djmos benutzte /faxoovoav aoAtr^ta in 2 Büchern'*^*). 

üeber Nikokrates s. C. 27"'% 

Phanodikos schrieb delische Geschichten 
Xia'xdy'-^°) und vielleicht auch ein besonderes Werk über die 
sieben Weisen'"*^). 

Mit Recht minnit Hüller aa, daM bieimtt nur ein Thefl jsnee Werkes 
gemeint ist, sei es nun daas der Titel des letiteren wirklich lltfitntinai 
oder etwa UfQintxiiai tav rrjg Bt&vv£as ßactliav war: genauer hätte Atb. 
xfQt FIq. a. schreiben sonen. Mit Müller ttnd wohl Prosias 11 (180—149) 

und Kikomedeii II (148 -91) zu verstehen. 
276) Müller Sei. AI. M. S. 152 f. 

276) Varr. h. Lactant, Instit. I, 6 ff. imd in den anderen, mxh ihm lier- 
ttanimendeu C. 38. A. tii^ augegebueu StcUeu. S. Maa^g De Sibyll. indic. 
8. 89—66. Vgl. C. 91. A. 682« 

977) Atb. X. 4840. Nntoßovlr} di iq o dvu^tlg tu»m ta trvyy^aftfMrrft. 
887 d. Müller 8or. AI. M. 8. 167. 

978) Aih. lY. 140 b (— Fr. 1> ip n^i^ . . . «q« Auu^mp mU- 
tetag. Hier ist freilich AriBtokles überliefert, aber nach dem Folgende u 
140 d. 141a Fr. 2) wird mit Seh weighlluger Nikokiei uad nicht mit 
Wilamowitx Aristokrates (vgl. A. '21 — 28) berzustelleu sein. Ueber 
dj-mos als Quelle aller die*iüi Antiihrungen s. wiederum (vgl. A. 2G'2. 28 j'») 
C. 30. A. 387 mit d. Nachtr. u. C. 82. A. W2. 533. Ob die von Müller 
F. U. G. IV. S. 464 f. unter Fr. 3 zusaumeugeuiellttiu Angaben von dem- 
telben N. »tm^ias Schol. Fiat. Phaed. 108 D. p. 381 Bekk., wo 
aber der Bodl* Tifundijs giebt) sind, Utet ttoh nicht entachtiden. 

979) Htasniatettea la dem dort A. 108 Angefllbxten iet, da«a bei 8teph. 
Bimüt die Handaobriftea swiiehen iV«itoitecfYi}s und Nind^tforrop (vgL 
ebeodaa. A. 104) seb wanken. 279 >>) Müller F. H. Q. 17. S. 478 f. 

979«) Fr. 1-3 h. Schol. Apoll. Bh, 1, 911 {h a zfiilioMiy). 419. Serv. 
aa Verg. Aen VI, 14. 

279«*) Fr. 4. 6 b. La. Di T, 81 Kh ist dies nicht, wie Boeckh 

C. I. Q. L S. 19 glaubte, indem er in Folge de.-sen meinte, l'h. habe viel- 
leicht nicht lange nach Ariatoteles ges< hricben , der IVokuimehior in der 
Inschrift bei Boehl 1. A. G. 492, äondem dieae iüt viui älteren DüIuiub, 
a aoeh Wilamowiti Leotioaei epigraphicae , Göttingea 1886. 8. 8C 
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Philippos Ton TheaDgela in Karieo schrieb Kapiud*^), 
Peisistratos Ton Lipara wird nur einmal genannt 
Polygnosios schrieb Aber Eyzikos'''). 
Polykrates yerfasste Au%mvt%d, yon denen ans Athenaeos 

ein längeres Bruchstück aus Didymos erhalten hat*®*^\ 

Pol yzplo.s^**") von Rhodos schrieb seine ^PodtaAu'^ ) 
wahrbcheinlich schon vor i'armeniökos-'"'^. 

Praxion verfasötc M8yaQi%(t in niiiideKtens ^ 1 Uk liern**'). 
Frotagorides*®'*") von Kyzikos'***) »chriob, wenn anders 
er, wie dies wohl kaum zu bezweifeln ist, derselbe mit dem 
Verfasser der xa^^xul Cutoifiai^^, von welchem ohne Zweifel 
wohl auch die *j^K^ottifai$ ipatintcC'^ herrflhrten, in min- 
destens 2 Büchern war, frfihestens unter Antiochos lY Epi- 
phanes (176— 164)*'0 gleichfalls in mindestens 2 Bttchem xbqI 



280) Strab, XTV. (iü2 Fr. 2); nr^} Kcegmv Schol. Pseudo Eurip. 
Bbea. 606 Fr, a), ntgi Aagmv xaJ JfUymv Atb. VI. 271 b (= Fr. 1). 
Aasserdem ereoheinen er uod der sonst nnbekanDic Philippos von Cbatkie 
bei Flut Alex. 46 Fr. 4) unter Denen, welche den Besuch d«r AmsiEone 
bei Alexandres fOr ein uKuo^ erkl&rten, Müller F. H. G. IT. 8. 474 f. 

881) Schot. Apoll. Rh. IV, 766. Hflller F. H. G. IV. S. 478. 

288) Ebendas. I, 906. iv toi^ nt^i Kvttwv. HüUer F. E. G. IV. 
8. 481. 

282 IV. 139 d ft*. (vgl C. HO .\ 337»»). Müller F. H. G. IV. 8. 480 f. 

283) Müller K. II. G. IV ö. 481 f. 

284) Atb. VlU. 361 c = Fr. 2. Hjgio. Astron, 11, 14 Fr, I Flut 
öol. 16 Fr. 3. 

286) Ath. a. a. 0. 

286) Wenn anders Bobert Erai Oat S. S88. 281 mit Recht annimmt, 
dass Hygin. a. a. 0. seine Erwähnung ans diesem genommen habe. 

887) Haipokr. £nlQw. h ß' Mifaftiu»», Mfiller F. H. G. IV. 8. 483. . 
887^) Nicht Protogenides, wie bei Christ Gr. L.-G. awh noch in d. 

8. Ana. a 478. A. 8 n. im Ind. steht 

888) Ath. IV. 176a -» Fr. 8 Mflller F. H. Q. IV. 8 484 f. 

889) Die irrthfimfiche AnfCSusnng dieses Titels bei Meineke F. C. G. 
L 8. 18 berichtigte 0. Schneider Nicandrea S. 16 f.: er bedeutet „Spase> 
geacbicblcn". 8oUte aber, wie Meineke AnaL cnt. in Athen. 8. 68 glaubt» 
diese Erklärung nicht angehen, so würde wenigstens nicht, wie er ver- 
nuiihut, 'ivdixäVf sondern Atyv7rria%mv fQr HcafAnimv bei Ath. Iii. 124 0 au 
schreiben sein, wie M. Haupt Opuac III. S. 610 f. darthat. 

2üü) Ath. IV. ir»2b. 

291) Ath. III. 124 c. d Fr. 4. ii^toTftyopi^rjv- S' ß' riöv niofiimöv 
lOtOQtmr TOv *Avti6xov tov ßaailtiog narce röi' norafiui- (luinil. ytilor) dit, 
yovit'tvof nkovv kiyn x. t. k. L)m^ hiei- Antiochos Epiphaues gemeint iat, 



Poljltr. Polys. Fraz. Protagoridet. I^UiaeiL Btepbyl Stesiktoid. 397 

ri~-)v inl dtttpvTn xavriyvQSGiv^'*') oder xsqI ^ttipviHav 

Fjtbaenetos^^) verfasste jtiyivtitixd in mindesteiis 
3 Büchern 2 ). 

St^phylos^ ▼OD Naakratis^^^) schrieb Bsö^ultxa in 
wenigstens 3 Baehejm**"), se^l *A9^v&v in wenigstens 

Stesikleides y<m Athen Terfiuete ein Arch outen- und 
OlympionikenTerseiehniss'^). 



seigeD 0. Seh&eidev a. 0. und H. Hanpt a. a. 0., Tgl. Polyb. XX VIII, 
17, 10. Data dietev P. aber dieielbe Penon geweaen sei mit dem Prota- 
gonw bei Kikaadroi Alex. 8, wie J. G. Schneider Alenph. 8. 38 unter 
dem Beifall toh Meineke a. a. 0. and Haupt a. a. 0. S. 611 Tenanthet, 

ist, wie 0. Schneider richtig urtbellt, mindestens im höchsten Grade 
imgewis8. Wenn aber Müller S. 484 meint: „Frütagarides (Cyzicenus) 
fortasse viocit tcmporibm Antiochi Grypi (qui primum sohis. (Uitide cum An- 
tiocho Cyziceno regnavü ituic ab im. 12ö a. Ch.). 1b mim cum prae ceteris 
tmma>ii luxii ludos DaphHicrs i t-'lrhi averit n\ Posid. fr. 31), facih- auctor 
existerc aitcui potmt, tU luäorum isti/non magnificeiUiam vohiminiOu.i con- 
sitfnaret", so kann dies swar richtig eein, aber b. 0. Bohueider a. h. O. 
8. 16: „quos htiM tametai 4mm ÄnHofhut Urtim ihe magnm cMrare 
woUM fBf. Lim, XXXJXI, 40), iamm AmMm Epipham$ tarn nuana 
pame mmiif i m nUm tmlMI eoneoeolif undique, eikm e A^oeeto, kominibm 
(cf. Pdyh. XXXI, 3 sq.), ut non dubUm, fatn hos ab JEpiphame eMralOB 
hidos Protagofidm mbi titgerU htmd tngnkm pteri§gut iejfmtkm »ribemU 
wmteriam". > 

292) Ath. IV. 176 a. 18:^ f = Fr. 2. 3. h Sgvtig^, 
Ath. IV. 150 c ^ Fr. 1. ip s^os^. 

294) Mflller F. H. G. IV. S. 487. 

29Ö) Ath. Xlll. 589 f. — Fr. 6. iv xaitco ntfil Aiyivi]^. bghol. Apoll. 
Bh. IV, 1712 » Fr. 3. Iv nQmxm ntQl Alyivrig. Taete. ad Lyc. 176. Sch. 
Piad. Nsm. TE, 88. Jr (rm) n^titca (räv) Aiytvijttwth ^ Fr. 1. S. 

M) Mflller F. H. 0. IV. 8. 808-807. 

889) SehoL Apoa Bh. t, 880 — F^. 1. Zew>b. V, 78. Tiets. Hiat 
a, 888 ff. — Fr. 18. 

298) Sdi .1 ADT II. /I, 176. I» «f e (s' ? ■/' D) GtMmhnap = Fr. S. 
Sch. Apoll. Üh, IV, 816. tf(ta> xmv nf^i ^wali'av « Fr. 8. Uarpokr. 
fltpi^xut. Iv y' (o<\vr 8') nfgl Rfttalmv ~ Fr 4. 

209"i Hnrpokr. 'Krriiknov = Fr. <» iv u' z(üv ntffi A&tiväv, 

ÜOU; Harpükr. ilt^ovaia ^ Fr. 7. 
301) Ö&z. Math. I, 261 «-« Fr. 8. 

802) Dasaclbe wird nur einmal erwfthnt, bei La. Di. II, 65 (iv xy 
Xovtmw «Uti ^Ohfßmtmmmv mpayqvtpi) in deoft Artikel Aber Xeiioi<huQ, wohl 
ahme ZweiÜBi ama Demetrios TOn Magiiena, a. Wilamowits Aat. ?. Kar. 
a 880 ff. Vgl Mflller F. H. O. IV. 8. 607. 
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Suidas'^"') sclirieb ^s66aKixü in mindestens 2 Büchern 
und ward bereits von Lysimaclios angefiihrt lebte also 
spätestens wolil zu Anfang des ersten Jahrhunderts, wahrschem- 
lich aber früher. 

Theagene.^ der Makedone schrieb MttXBÖQviKa^ Kaffind 

Theodoros YOii Hierapolis, welcher »c^la^/oi^ovschrieb*^, 
war vielleicht entweder derselbe mit deaDjenigen Mamie dieses 
Namens, welcher ein Werk Aber die Nomendichter von Ter- 
pandros an, oder mit demjenigen, welcber ein Werk fiber 
Dichter oder endlich mit dem, welcher ein solches Über die 
Rom er yerfasste*^. 

803) Müller F. H. G. IL S. 464 f. 

304) Fr. 1 b. »Schol. Apoll. Kh II. 1231. Sovi'Aag 61 iv ä fffaeultnäv. 
Fr. 2 obend 1016. iv p. Steph. /ifivqog {= Fr. 7) citirt iv raig rtveaXo- 
yiatg , vgl. Müller S. 466: „nisi . . . corrupta sunt ex tv roig (^UTaltnoig, 
putandum est ThesscUica in gemalogiis potissimwn urbium condtiaruM versala 
em". Zweimal wird 8. 4) neben Sineas (Vr. 8. 4, ■. G. Sl. A. 197) 

genaust, 8tnb. YH. 8W. Stopb. dm&tipii. 

S06) LjsIbi. Fr. 11 (vgl C. 17. A. 118) bei Sohol. Apoll. Rh. I, 688: 
£u9ihig fAg («• Fr. 6) «0I 'Aqtfftnihig b «tfl SvjfdAis «cssay|Mr«cv> 
f^evos X. T. 1., 8. Keil z. d. Si: ' „Suidae f^saotAmi intdl^umimr, AfitlO' 
telig auUm Chalcidengis nfgl Evßoitcg Itber". 

805'') Die JWaxfrfortxft zog Sopatros au8 (Phot. Cod. 161. 1% rmv Rta- 
yhvovg . . . MansSovtnmv nuTQi'uiv) , rÄPwMeh 7,ahlrf'irhe liruchstücke «Mi 
ihnen giebt besonder« Steph. (ausBei l i iii ^ I' is( lir ?.. ParÜien. 6 = Fr. 11), 
aua den KctQiKa nur das einzige flbei iuiupi erhivitne Fr. 16 (KaGzaUu)^ aus 
Jlyiviig haben wir «wei (17 f.) b. Schol. Find. Nem. ni, 21. Schol. 
Plat. Apol. 19 G. Sw Mttller F. E. 0. lY. 8. 808-611. Oeffoken De 
Steph. BjB. 8. 86 f. 

80«) F^. 1. 8 b. Atb. X. 4|8 e. 418 b. 8. Mftller F. H. 17. S. 61t-'6U. 

807) La. Di. II, 108 im HoatonymenTerKeicbniss : nifuttog {^»i9mqos) 
6 nt^i tmv vo^noicöv «»«^ttyfMtVMr^^Mff, ttf^iMfog dno TfQnapffQtm . . . 
hßdofios 0 xtt «egl 'Patftat'mv ntnqcty^utxtvykivog . . . i%%aiS^v.axoq 6 ytyffu- 
tproc Tffp! TfOJT/Tföv Ans i/an? nnpewisspr Zftit aiod. die schon C. 27. A. 110 
lierührU'n TQCoixä «lu« i'iieodornR von Ilion, die iinch bei Serv. /,. Ver^r. 
Aen. I, 28 (wo Miilltr richtig Thaxiorus f. Theodatus herateilt, gemi'jnt 
sind). Ein Mythograpb Tbeodoroa erscheint Öcbol. Apoll. Bb. IV, 264 
(Iv x(i), vieneioht, meint M Oller S. 618, der bei Ptoton. Heph. Vil ge- 
nannte Samotbiaker, der aber in Wahrheit wohl nnr elae eriehirindelte 
Person ist. Bndlieh werden bei Svid. I7«ir«it« Stiftutu aoeh die *l^KOf»n^ 
fMmc TOD Theodoros von Rhodot (tov ^Fo^kuß «v^cm/jrov) angetthrt, wo 
aber Müller S. 316 mit gutem Omnde Tielmehf Theodotas Yermnilieti 
i. C. 81. A. 466^. 466*. 
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Theogenes schrieb 7t£Qi J iyLvy]g^). 
üeber Thoophilos s. C. 12 A lüg. 

Theotimos schrieb 3t£^i Kvfftlvqs in mindeatetis 
2 Bachem^»). 

Xenagoras^^^) schrieb Xi^ovtni in mmde8ieus4:Baoheni^") 
und %e(fi yi|0oi^"'). 

Zettodotos Jon Troesene schrieb ?ermiitblich vor Yarro 
über r^misehe Gesehichte^^*). 

Von einer Reihe anderer Geschiehtsebreiber ist es wenigstens 



808) Bohol. Find. Nem. Hl, Sl. SehoL Fiat Apol 19C (p. Ml Bekk.) 
mm Fr. 17 f. MUller F. H. G. IV. 8. 511. 

809) Dm 1. wird Sehel. Find. Fy. V, SS — Fr. 1 sBgeMhxt. Die bmden 

anderen AnfOhnuigen (Fr. 3. 3) stehen gleichfalls in den Pindarscholien. 
Auf die '/tsrlix« bei dem Schwindler Psendo-Plnt. Par. min. 8 itt aatllrJieh 

Nichts zn geben. S. Müller F. H. G. IV. S. 617. 

310^ Miiller F. H. G. TV, S. 62S— 628. 

311) Das 4. citirt Hari>okr. KgcmalXiSai Fr. 4). S. Fr, 1—7. 

312) Fr. S — 1». Weun die C. 21. A. 6^2' aiigtiührle Verrouthiinfr von 
Knaack richtig das« im Ei. M. 2.qp7jXMa AnUrokles au« Philoatepb. 
eiürt werde, so moM efai Oknsliei Ton X, gelten, mid er rfldkt damit ia 
die lUere AlanadiinerMit binaaf. Jedenlklle dürt flm tebon Dionyi. v. 
Bai. A. a I» 7t (— Fr. ^ Uebrigens vgl. neeh d. Naebtr. % C. St. A. SM 
Unter diesem S. Bd. 

818) Malier F. B. G. IV. S. 681. Der Titel ivird nieht angegeben. 
Die ültste Erwähnung ist freilich erst bei Dionys. Hai. A. R. 11, 49 

Fr. 1), und das Citat bei Plnt Romtil. 14 (= Fr. 2) stammt woW ohne 
Zweifel ans- Inl»a (q. A. .S57"!, Dionys, und luba habon aber wahrecheinlieh 
ihr.^ Ang^abtn im ht an?« eigner Lectüre, sondern aus Varro, s. Samter 
Qaaestiones Varruuianae, Berlin 1891. 8. (Doctordi.'*ö.). S. 57. 

314) Aethlios von äamos CSlffoi Za^iimv in ionischem Dialekt, fl 
yv^tm Atfa. ZIV. 680d mm Fr. 4), Agaklytos («cpl Dlvfiir/as). Amphi- 
toeboe (i. C. 81. A. 880^ Sehol. Enrip. Pboen, 870, wenn jedoeb die 
C. f 1. A. 185 amgeeproebne yemntbinig riefatig Ist, vor Dienje. HaL), 
Aatener (Xj^nw), Aatipatrea («1^*^00), Antigenes (Plat. Alex. 46. 
Mniler Scr. A. M. S. 157), Aristoklea (Müller F. a G. IV. S. «00 f.), 
Apollothemis, Architimos ^A^%«9t%tt), Aristaenetos (»cpl 4^a0^1i- 
Soi), Aristonikofl, Arisf ophane« ans Boeotien ("Opof f^rjßcti'wv und 
EoKflzitiff^ , A«tynomo8, Äthan ada» {'/IfißgaTnnd) , Autokrates ('-/jjwix«), 
Bai 11 „'r Ort lod Balakros'^ McfK^Sovinct), Chariklea {nfp) rov actinov aytSroff), 
Claudius lolaus (^»ota. txixof) , Dämon [nfgl fivtavTiov)^ Demognetos 
{ntgl KviÜQv)^ Demoteles (^//virriaita), Kchemüues (A(^(xa), Empedoe 
{^Anofkvii^vtvyixcta), Eparcbidee, Eriias (iCele^sM^M« mid vielleicht^ 
e. Alb. VIII. 880 d, «t^'FD^ov, wenn der Verf. niebt fielmebr fiermia« 
biew, a. Kaibel s. d. 8i), Eaalkee ('ByteceiMi), Eaagoridae von Blit 
()Dt«fMM«vftM»X Enkratee CMismO, Oergon (mqI xAp *F6d^ 4hiei«f) 
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zur Zf'it nicht tijiinai mit irgend einer VV^ihrscheinliclikeit bestimm- 
bar, ob sie noch Uer aicxauiirinischeti oder schon der ehristlicben 
Zeit augebörten. 

Harmodios von Leprea (ne^l rmp na^ä 0tyalevai oder ntctä ^lyoc- 
Xft'cev vouiuon'\ Hö p^osidpinos von Krthnos, Hekataeos von Eretria 
(l'lut. Alex. 4G, wo aiu'li er nnter «len ik'kämpfern der C. 21. A. 24 u. Ö. 
erwiilinten Krflichtiiiii,' des Ünf'sikritos in Rft?:ni» auf die Amazone, ge- 
nannt wird, vgl. auch A. 2tiü; in der verderbten Stelle bei Skyiiin. 
V. 869 MüU. Bchrieb man frfllier Alschlioh ov^ftpcfv^, s. jetrt Tielmehr 
C. 11. A* 10), HeropjthoB CsIqoi Kolwpnpim)^ Hieroklea (^lUirro^c)» 
Hippagorai («t^ Ka^pfiwimf oder, wie MQller F, H. 6. Vf. 8. 430 
vermnfhet, Mana&Avmv irol<T»/a$), Hippiat troii Erythrae («»«l '£^f>#t»*), 
HietiaeoB (^otvmaa), KUitophon (rklUefiiul), Kreon oder Paeon 
von AmathuB (Amr^torwa), Konon (7r«At«a, wogegen Scb. Apoll. Rh. I, 1165 
[n Fr. 3j wohl mit Keil KivaiQoiV herzustellen nnd vor tv xto tqizat tr,g 
Nrjotädog [Jriliados?] mit Rein es ine Ermog oinzufü^jen ist, vgl. d. N&chtr. 
hinter diesem 2. Bd. z C. 22. A. 320. — Müller F. ü. ü. IV. S. ,SG7 f.), 
Kreoph^los (Etpsattov wqoi), Kritolaos, Kriton von Pieria (s. Suid. 
u. d. W.), Ktesikles (X^oi'ixa), Lysauias von Mallos {ntifl 'EQiTffias), 
Hakareas (Äcoaxa), Malakos Csiqoi Zifpvtmv), Mcgaklet od«r Mega- 
kleide« («rt^l Miim* uvi^mv), Heliteena (^il^imi), Henalao» der 
Peripatetiker toh Anaea» Ueaeethenes (J7el««nw), Nikandroa toh 
Aleiaadreia {ntqi xmv *4Qtn»rilovf fi«9iff«h»), Nikias (dfMudtaui, daea 
8. Müller F. H. G. IV. S. 4ß3 f. auch fiber Nikias von Malea, vgl C. 19. 
A. 70), Nikomedes (Maxf^ov»xa, >iax(^oeifi09«»a, nfQl XD^tpitot), Partbax 
(Vtalixa), FansaniaB der T.akone (s. A. 249\ PetellideB von Knosoa, 
PhaifokritoH, l'hilctn ^ vonEphesos, PhilippOB von < halkis ^Pliit. Alex.**, 
s. A. 2801, PhilippoB vuii Megara (La. Di. II, 118 f. fller Stilpon, vgl. 0. 2. 
A. z-Ä. 4.'2. 61), Philistides (2^yyiyiiux), Philiatos von NauKtatis dam 
Art. b. Said, vermengt mit dem Syrakuser, so dass dam Naokratiten nur 
J/yosnMtxa, nfgl xys AlyvmUm» ^tdLoylas, Aij^vtis M(i £»fiett ver- 
bleiben, data »tql NteoHQuwvf, fklle dies In «f^l Numt^ittmg n. Kndem isti 
wftbrend Tonpa Aendemng der namiitelbar Tonmgebeadea Worte %9P 
TQtnttQovop Ipyev in 9, t, Xagatvog l. , wo denn kein Komma bioter diesen 
Worten zu setsen, sondern die Schrift über Naukraüs gegen Cbaron von 
Naukratis, 9. A *>I9. C. 30. A, 23, gerichtet gewesen wäre, sehr sweifelhaft 
erscheint), Philokrates (BfTtaXtKtt), Philomnestos (tcsqI twv Iv 'Pc<fw 
£fnv9t^mp, B. 0. 37. A. ü), Philonide», Philteas (iVa^toitaO, l'olychar- 
nios von Maukratis {negi 'AtpQQfSCtiqq, vielleicht derpelb« P. /fttxiax«), Posei- 
dippOB {nmi Kviiov^ vgl. C. 36. A. 6y^, Poatiiij von Mcgara (iVifyßßjxa), 
Proklei von Karthago, Protarebos von Tralles, Pyrgion (A^t«»« 
vof»«!»«), Skamon von liytilene (JEv^ijfMt«, «c^l Aicßov), Selenkoa von 
Emesa (a Said. u. d. W.), Skyibiaos ('I^ve^^i}), Sostratoe (Tvqf^tmi^ 
f^QamKa), Telepbanes (ntQl tov «evto«), Telesarohos (V^olma), 
Teupalos von Andros (HUiuiia), Themison {ntQl 7/dlli}W9o$) , The- 
mistagorat von Ephesos {XgnHn ß^ßlog), Tbeognie (sa^ swv iv 
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Unter d* m Naiuen des Demades war nicht bloss eine 
Schritt TteQl t^s iavtov dojdfxaetlag^^^) gefälscht, voo der 
una noch ein längeres Bruch.stilck erluiltea isi^^^), und daztt 
noch Terschiedene andere Reden ^^^^), sondern es soll sogar eine 
▼offgeblifih Ton ihm geschriebene Geschichte von Delos und 
den Sagen dieser Insel eadstirt haben was aber doeh so 

Podtp if-vnt(öv), Thcokle?, Thf'^f^ii«' ( KoQiv9iayia), Timagoras (fhrj- 
ßat%df H. A. Timomacboa (Avn^^taxd), Xenion (iC^ijTixo), Zeois 

inf(f) Xlov) and andere. 
316) 388—826. 

816) Ib vezschiednen Handaehnftea der «ttiselieii Bednttr» daher auch 
in den Aufgaben denelbeft, ndetst beaonden heranagegeben von Blast 
hinter Deuiaiehoi, Leipsig 1$71. 8. Dass D. aiditi Sdurifilidiet hütterliess, 
besevgen Cic. Brut 9, 86 und QnintiL II, 17, 18. XII, 10, 48. 

316^) Ein Verzeichniss von 14 solchen Reden mit neqX r^g Soadtxafx^ag 
an der Spitze, die fast alle entsprechenden Reden des DemoMthenon oder 
nnter dpB?en Namen entpc^ongesetzt waren, findet wich in dem achönen 
Cod. Laurent. LVl, 1 ans dem i:^ Jahrh., b. \i. Schöll Zu Deniosthfnee 
und Demades, Hermes III. 1869. S. 274—281. Dawselbe hefitätigt die Ver- 
mulhung tou Sauppe 0. A. II. Ö. älö. Antu., „dasa in der Tbat noch dem 
Txet'.es oder seinen GewUbrBmujinem solche Dcclamationen gegen De* 
moitbenes oater D. Namen TOigelegen haben, aus denen reeht «onderhare 
Stilproben wie Chil. YI, Uff. 118 ff. entnommeii sind. Die beiden Reden, 
Welche er hier amsdHIeklieh namhaft macht, finden sich in diesem Ver* 
xeichniss wieder: «poc tov ntuta vijs tl^frjvrjg and Ivavtlat *AlorriaittUf*\ 
Die erstere war aber sicherlich nicht der demoithenischen Rede ntgi 
c^ijnjc entgegeDgeetellt, sondern waiirBcheinlich der nichtdemosthenischen 
ntgl xSv ngog 'Alf'^ctvdQov mtv^-xmv, s. Schöll S. 2H1. A. 1. Noch be- 
zeichnender ist e«, dasp ^(^i^-at anrli die 11. liede unter dem Naoien des 
Deroosthenes, die sicher örihnL bereits frefälsrlit w;u" (s. C. 36. A. 3) , hier 
ihr Gegenbild faud: vnlif ti/^ <I't).iiinov iniGzoXi,g, ebenso die 13., mit der 
es mindestene ähnlich steht: n^og tov Tijg awra^fag. Diese Mach» 

weike hatten also, wie Scholl S. 88t bemerkt, den bereits festgestellten 
Kanon der demosfhenisclien Beden anr Voranssetanng. ffie entstanden also 
etat' nach Kallfmaehos. Dass Im Uebrigen weder die StofR» noch die 
TVivialitAt der Proben einen Anhalt fSr eine spftte Entstebnngszeit giebt, 
hat denielbe kurz nnd gut gezeigt, nnd ich möchte nicht einmal mit ihm 
^nz imbedonklich behaupten, dass „die bestimmten Zeugnisse Ciceros 
und t^iiintilians (s. A. 316) wie Dionysios' StiHschweigen da^* Vorhandensein 
von ihnen allen vor der Mitte des 1. Jahrhunderts n. f'hr jiothwpndij? aus- 
schiicüseu Der 10. Tit^l ivavzt'oi toTs' Mtaarivy eatMjiricht der in dio 
zweite phiiippische Rede eiugetiochtenen Episode Aber die me^i^entticheu 
Voii^tnge, der 18. luaa sv^fur'^coi» der rhodischen fiede, wie Scholl 
8. 881. A. 1 bemerkt. 

817) Said. äm^9^, if^m^ptw UMloyiepoy wy&c Üite|isi«te t^q Ikvie» 
Srnmiu, frtoeh.*al«s. Lltt^-OMWb. IT. 86 
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Hoiidcrliar ist, dass es vielleicht auf irgend einer Verwechselung 
beruht ' ). 

Von den historischen iSchriftstellern endlich, welche vor- 
wiegend bereits der ültstan Kaiseraeit angehören, mag schon hier 

Tnha IP'^), König von Mauretanien, Sohn Koniir lubas I 
yon Nomidieii und Abkomme Ton Masinias»'^), behandelt werden. 

ßin Bruchatack Sdiol. Heriod. Theeg. M hat aidi erlialten. 

818) Viel BQ zaTernobilidi schreibt Müller 8. 377: „dubium vix est 
oJttfm quendam eiusffm rel similit nominü virum cum oratore apud Suidam 
confundi". Schöll S. 279 dagegen meint, wir hätten „auch für dies Werk 
den Platz iu den Rhetoren schulen zu suchen, wo dcrf^lcich» n Variationen 
mythologischer Themen beliebt waren". Allein damit ist die SeltKanikeit 
nicht erklärt es ^'crade dem D. unterzulegen: für Keinen passt« e« doch 
weniger. Die EuU»tehuiig8£eit int auch hier völlig dunkel: soUto wirklieh 
der fiedner 0, al* Verikaaer gleich nrsprfinglich hingestellt tein, so wird 
man wiedemm wohl eher an eise nadudexandiiiiische in denken baboi. 

319} S^Tin Bechofehee snr }a vie et les oavxagee de Jnba le jennet 
H^in. de TAcad. des inacr. T. IV. 8. 467 ff. Hulleman De vita et acriptia 
luhae, Utrecht 1845. 8. (Steht mir nicht zu Gebote). Spiro Art. luba in 
d. Encykl. v. Ersch u. Urnber. Ooerlitz lubae II regis Mauritauiae vita 
et fra^montornni pars 1., Breslau 184h. fDoctordisa.). De lubae 11 regis 
Mauritaniiu: fragmentie, jiars altera, iiiCf^lau 186*2. 4. (Gymuasiaiprogr.). 
I'lagge De Inba 11 rege Mauretauiae, Münster 1849. 8. (DoctordisB.) 
C. Müller F. H. G. III. S. 466 — 484. L. Müller isumittmatique de i an- 
denne Afrique Iii Kopenhagen 1868. 8. 106—185. H. Peter Ueber den 
Werth der biatoiiscben SchnfUtellerei von K6nig Inba n von Mauretanien, 
Meiaaen 1879. 4. hat snerst den aohriflateUeriachen Cbaiakter dea I. ▼5Uig 
klar gestellt (a. jedoch C. 80. A. 838. 886). De la Blaneh^re De rege 
luba regiti labae filio, Pari« 1888. 8. ist mir nur durch die Bec. v. H. Peter 
Philol. Anz. XV. 1885. 8. 117—181 bekannt — Bei den Qnechen wird er 
bald 'loßccif, liald 'lovßag genannt, einmal (s. A. 367) 'loßdxrjg. 

32ü) Sein Grossvater war liiempsal (Suet. Caee 71), welcher nach 
lugurthas Stur?; König von Numidieu ward (Püeudü-Caeii. Bell. Afr. ö6), 
Sohn des Gauda (vgl. Sali. iug. <ab). Der Vater von Gaada und dem 
Bastard lugurtha aber war Maatanabai, ein Sohn von Maalnisfia (Sali. 
^ a. O.). 8. C. 1. L. n. No. 8417: 

EEGI. IVBAE. RE<GIS> 
1VBA5. FILIO. BE6I<S> 
HIGHP8ALIS. N. BSGJ8 QAV<DAB> 
PBOKBPOTI. BE0I8. MA8INISB<AB> 

PRONKPOTIS. NEPOTI 
IIVIB. QVINQ. PATHONO 
CüLONI 

nnd über diese Insohrift A. 886. Vgl Ooerliti I. 8. 8 f., noeh Plagge S. 1 ff. 
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Er wird etwa um 51 oder 50 geboren sein***). Sein Vater 
hielt mr Partei des Pompeius and gab sich daher nach der 
Schlaeht bei Thapsos 46 selbst den Tod, am nicht in die Hände 
des Siegers zu lallen Der junge luba, damals noch ein an- 
ailliidigfle Bjnd, zierte den Triumph des Caesar ward dann 
aber in Rom ofFenbar gut erzogen, trat dem OßtaTianus nahe, 
begleitete diesen in den Krieg gey;en Antonius und erhielt dann 
25 entweder statt des väterlichen Reiches oder aber iiuth zu 
deiiL-t Iben oder vn lmehr eiuem Theil desselben einen Tiieil von 
Gaetuiieii uud das ehemalige Besitzthum der Könige Bokehos und 
Bogos oder Boguas (Bogud) Mauretanien ''^) mit der Residenz in 
loL Diese Stadt erweiterte und verschönerte er bedeutend und 
nannte sie seinem kaiserlichen Gönner su Ehren in Caesarea 
nm^). Femer worde er f&nf Jahre spater 20 mit Eleopatra Selene, 
der Tochter des Antonias und der Kleopatra, vermShlt"*). Ein 

8«1) 8. A. 823. 333. 

322) Pseudo-Cae««. BeU. Afr. 94. Dio Cms. Xltlll, 8. Appia«. B. C. 

II, 800. Weiteres b. Spiro S. 319. 

323) Appian. B. C. II, 101. ^v&a xol '/dpa Trat;, 'loßag 6 ffryypffff fi'?. 
ßpitpo.; (ov frt, naotjYfro. Plnt. Caes. 66. x6rf nttl vtog mv ^xnVot», 
Hoa/Ar vt'iniog, h' rrn Q^Qtüfißut naQr}i9Ti , fianagiatatr^v uXovg aloaaiv, 
i% ßu^puQov x«t vofiädot ILllj^ViOP zoi^ xoXvfia&iardcToig ivaQL^nog ytVf ö^at 
mvyytfatptvai. Vgl. AeliSB. N. A* TU, 28 n. Snid. *J6ßag, Aißvrjs ««l Mav- 
90v€Ütg pMlt^g^ S* lapoptti lurl f»affviy«»tfa»tff (!) of *A»fMrfoi, ov p^p 
äpfiXoif 9$tt tn^ mUBtP9iw {»mifü» Spiro 8. SSO. A. 8 wohl mit Beebt): 
Aber den UiBpraiig dieaer Verlrelirlheit s. 0. M filier 8. 466. A. 8. 

324) Manretania Tingitana nnd Caesaneneis. Dio Casn. LIII, 86. 
etc^ivov dl Tov nolffiov tovrov (es ist der cantabrische JKrte^ gemeint) . . . 
xm (liv ^foßa rij? xf PaiTOvUag riva avxl t^c Taroomi: f*p;f^<?, frtn'nn} toi» 
tSv 'Pmucctop Hoaiiov oi nletovs: avrmv Icifyfynäqparo, %otl tä tov Hönxov xoi 
Boyovov MföXf. 8trab. XVII. 8"2H. ^tx^üv fttv ovv ngo r)ftmv ot nffil Bnyov 
ßttötltig Ttal Boy-xor uttrfix^v avtrjv (näml. Mauretanien) (ptlot l'uifiaitav 
ovxef IxXinovxav 61 tovtmv 'lovßag nagelaßt xfjv uqit^v , dövxog rov Et' 
ßa<rg9V Kaigttffpg wrl ttt^ttl» «rfträ Ty> ügi'ti' ^Qog x^ naxqtpa x. t. Z., vgl. 
A. 888. 884. VI. 888. P9pl »iß lovßtiw ni^$iüti^*fp $ Tf MuvQOMiu ««1 
mdMt ßifvi «qg «Uiyf At^vit BtSt t^p *FnfMiovt tvp^tdp xt «al ^tUop. 
Vgl. Dio Caw. LI, 16 (i. A. 826) n. d. Nachtr. Üebw dio Z. it s. Ä. 33.1. 884. 

326) Strab. XVII. 8.^1. rjv dl Iv x^ na^U^ xnvv^ nolig 'latl ovofia^ 
^9 ininxtaag 'loiißag 6 tov Ilxolffiaiov itaxtiQ iiixcavöfiaoi KataaQftuv, i%ov- 
oav xerl Itn^rn xrtl Trnn tov Itn'voc rr^Gfov r. r. X. Plin, V §. 20. pro)non- 
tftrium Aj oUims oppidumqU' >l>i cdrhrrrim nn ( ntsaicd^ nut' rniitiitum Jol^ 
lubue rr()ta Kr l' j,'!«' Iii'-r anch »'ine künif^li« lic Biltliot h« k an, s A. 367. 

326) Lho CaäM. LI, Ib. ij ö't AiioTiätga 'lüfia tuv löj^ov naiÖi avvm%>ji$i. 
xovtto yäq • KtcuraQ tgaq^iptt iw 'ixaUu lurl 9V9tffaxivcu^ptfi of fttvtijv 

26* 



Digitized by Google 

■■4 



404 DreianddroiMigitM Cap. Ifiitoriker ftot tp&t od. imbeitiiiimlMrer Zeit^ 



6 n. Ohr. ausgebroclmer Aufstand der Gaetnler gegen ihn ward 
darcfa Cornelius Oosbus gedämpff ^. Inzwischen hatte er nach 
dem Tode seiner Gattin, die ihm einen Sohn Ptolemaeos hinter- 
Hess***), eine zweite Ehe mit der Glaphyra, Tochter des Königs 

Archelaos von Kappadokien '' '), geschlossen, wenn anders dieser 
Angabe ^'^), was aber doch wohl anzunehmen steht, überhaupt 

tt «ttl t^v ßaaiXtit» x^v nmt^nop tStnu. Plnt. Aaton. 87. «al Kttmutt^up 

filv rfjv Kliondtgas 'loßa, tcd xagieexatco ßaaiXecav, mMKOHtatv (nftml. 
Xhneipiti), Soid. fährt fort: r^v dt inl Avyovaxov Kaiaagogy nal t^v Kluh- 
nutfccg ^vyaxiifa SdijvtjVy j]v i% rov Kaiaagog Fatov (!) yfvo^fVij» ^jr*- 
notTjxo, yüfarxa (i^l7;rf(. Vgl. auch Strab. XVII. 828 (s. A. 325). Uober 
die Zeit 8. Mommaen Obeervv. epigr. XIV. Corollaria de Cleoputni lubae 
doiuoque Archclai regis Cappadociae, Ephem. epigr. I. 1872. S. 276 f., der 
freilich nur sagt: „f^of^ poU a. U. C. 743, quo ta annum ttgebat quintum 
deeiMM m *'. Auf IMnien am dem 9. liegierungsjahv de« L (vgl. A SU) 
encfaeiat n&mlidi Kleopatia neben ihrem Gatten, auf anderen Hflnien in 
fwt beiapielbaec Weite allein, was Mommien durch die Hypotfaflee ev^ 
klärt, dass entweder Mauretanien eigentlich ihr oder das ganie Rei<^ 
beiden Gatten geipeinsam ab«rtnig*'ii sei. In beiden ftUlen mflsate die 
Verlobung schon 5 Jahre früher geschehen sein, wenn auch die eigentliche 
Ehe bis zur Mannbarkeit der Kleopatra Terechoben werden moMte, aUo 
kaum vor 20 v. Chr. Statt fand. 

327) T)io Ca88. LV, 28. Vgl. Flor. IV, 21, 4U. Vellei. II, llti. 

328) S. A. 324. 661. 66^. 66b. 661. Diu Cohh. LIX, 25. Öuet. Calig. 26. 
Sen. Tranqn. an. 11* Dain eine Tochter Dniailla, die nachhecige Oemahlia 
des AntonioB Felis, Fraefecten von Indaea, Tac. Hiet V, 9. deepolrae et 
AiUomi nepfe, Nlchti den Hflni«n am dem 6. Begienmgqsbr des I. folgwi 
(Tgl. Ä. 838) die aus dem 81., und anf ihnen steht er allein und war also 
6 n. Chr. wahrscheinlich unbeweibt. Der Tod der Kleopatra trat, wenn es 
mit der Angabe über die zweite Ehe ihree Qemahls (a. A. 880. 881) seine 
Richtigkeit hat, splltestenä 2 n. Chr. ein. 

829) S. über ihn C. 2-2 z. K. 

;;.'10) loseph. A. I. XVII, 13, 4. nitQU7TXi]oia dl xai ria(pvga t>i yvraiiti 
auzüv ^iiüml. 'Agxe^dov) tvyxavii, ßaoiHtag Agj^tluor ifvyatQi OVO}}, ^ 

Aipvmt puctUi fttfuha$' ftcvaermog (!) dl tov Äißv9S jP|^ove«v ip Xsamr- 

ixßalcov. Daas iisxaardvxog (oder, wie es in der anderen, gleich anzu- 
führenden Stelle heisst, tfXn^tiqoaPTog) thataächlich unrichtig ist, erhellt 
daraus, das» Glaphyra 7 n. Chr. starb nach der eignen Angabe des loseph. 
B. I. II, 7, 4. (i^iov de (ivi^firjg riyrjadfirjv nal x6 xrjg yri'O'txi'.c avrov (nänil. 
/fpjff )l«frti) Plctfpv^ns; ovag, fJitiQ ^* ^ynTr,Q filv A^iilaov tov KirTmct- 
donäitf puctkioig^ yyvij Ö' 'Alf^dvdgov ytyopvtn rö tiq^top, o's- rjv üdfitfog 
fitv 'Aqitldov nfQi ov dii^tfuv, viog 8' 'H(fto6ov %ov ßueiidtag . . . fuxd, 81 
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ta tnoBD isi^)y and dann wahncheiniich diese seine zweite 
Gemahlin anch schon wieder Verstössen'"). Er regierte min- 
destens 48 Jahre**^ und starb also frühestens 23 und spätestens 
Anfang 24 n. Chr.'*'). Die spanischen Stildte Gades und Neu- 

Ist/tot» ^mnop «vvmnijafv *l6§u t<a paatUicvti Aißvri^^ ov xiUvt^- 

9 i^pa^pig U^f Attog kA tovoptow l^cog il^iVt ««9«f9^fMit mwM* 

MvMv tt4tä MccQuinnTjv ammeft^dfievog l*%twiji9 dyetyiad'ai. nuQayfvofiivtj 
TOi'vvv ets 'lovdttfavy fift' oXiyov Tt]^ arp^^tmg idoitP imoxdvxa zov 

*AXiicivSQov uvxji Xiytiv „anixQJJ l^^v 6 %atd Atßvi]v ooi ydfios, av ov% 
agxtcd'? 'an rovreo rcdliv inl xijv ^ur)v eat^ctv dvaxecfiJtxeig ^ tditov avSget, 
xai taina tov ddfXq>6v, m Toiinjpr^ , röv tfiuv fjQrjfiivtj. jrX^v ov 7tt^tdi/'0fi«e 
r/,v vßQiv , dnolriiponai dt 06 %ul fii^ %iXovaav^*. twxo dtr^yiiaafiivri x6 
ovaff dvo fioXti iffiinat ißt'a. 

881) Mommten S. tllt. hat auf Orood you ihr daa Braobstfiok einer 
at ti s ch en laielinfk C. I. III. 649 folgendennaMon erginst: ^ QyovXii nai 

«ffT^ff iptnay {vgl. A. 886^). Goerliti I. 8. 7 ff. und Plagge 8. 18 £ 

belügen sich damit sie einfach zu verwerfen. Höchstens hUlt Letzterer 
es fär möglich, dass I. die Glapbyra neben der Kleopatra Selene zar Fraa 
genommen habe. Er übersieht aber, dass derselbe mit Letzterer 4 v. Chr. 
schon 16 Jahre verheirathet war und folglich Ptolemaeo« schwerlich spllter 
geboren sem kaiiu, wci ri auch die rhetorische Floskel von Tac. Ann. 
IV, 23. adJmc laptabat Africam Tcicfarinas uucim Maurorufn au^iliisf qui 
I'ioltmaeo lubae ßio iuventa incurioso lütertot regiot et servüia mini- 
$tma beUo mtUoperatU in Bezug aaf dieien im J. M n. Chr. nooh sehr 
wohl ventlbidlieh iat 

889) 8o naoh thoilweiiem Vorgänge TOn Noriaine Ceaotaphia Fisaaa 
S. 888 Spiro S. 321 und C. MfilU r S. 41». Bonet bliebe nnr fibrig den 
«weiten Theil der Nachricht des losepb. ^nz zu verwarfen. 

333) Nueh dem Zeuf^'iiiss der Münzen, die ausser dein 0. um\ 31. 
[§. A. 326. 82«) aus diesem Jabre sind, bei Mionuet VI. S. ö'j'J — 1-04. 
No. 11—62. Suppl. IX. S. 216—218. No. 3- 16 und iu den anderen bei 
Spiro S. 321. A. 37 verzeichuetcu Werken, und zwar vou 26 ab gerechnet, 
daher denn die frühere Annahme, er habe schon 80 oder 89 sein väter> 
liehet Beieh nnd dann 85 itatt deeoen Manietanien erhalten, schworlieh 
statthaft irt, s. dagegen aneh Btrnb. XVII. 888 (t|^. A. 884). Vgl. A. 884 
ond Ooerlits L 8. 7f 

884) Dies TOn L. Müller a. a. 0. 8. 114 f. gefundene Ergebniss ist gegen 
die Anfechtungen von Niese Beiträge zur Biogra})hie Strabos, Hermes XIII, 
1878. ?. 3r>f. A. 1 sicj^reich von IMhl Das Tode«üahr lubasll, Jahrb. f. 
Ph. CXVIl. 1878. ö. 642 — 644 vertheidigt worden. Aus Strnli V! 288 
(i. A. 324) erhellt, dass I. etwa 18 n. Chr. noch lebte, d iLi' l« u wird er 
XVII. 828 (bald nach den A. 824 mitgetheilten Worten). Ivpag uhp ovv 
vftoaxl ixfXsvxa tbv ß^ov, dtadtötniat dt rr^v dgxfjv vlog lixoltnaiog yt- 
finmt i| 'Awtmviv» Qvyaxdos miI JUeofniftfcrff (Tgl. 840. Mßw^ Btti 4«4 
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karthago ebrteu üm durch Ernennung zu ihrem Duumfim^^^). 
Die Athener lieasen ihm eine Statue auf dem Ptolemaeon er- 
richten"*'*). Er war ein überaus fruchtbarer Schriftsteller^; 
aber diese Fruchtbarkeit ward dadurch ermdglicht, dase er Beine 
eignen Werke einfach ans denen Anderer, und «war meist sogar 
Yon Zeitgenossen oder wenig Aelteren und, wo dies nicht der 
Fall war, doch nor aus allbekannten Quellen, wie Berosos nnd 
OnesikritoSy susammenschrieby wobei er sich denn obendrein noch 
kritiklos über die Unzuverlässigkeit des Letzteren täuschte 
Von bt'ltneren Vorlagen hat sich zum Mindesten bisher nur 
Hannos Periphis bei ihm nachw is« u lassen, den er allem An- 
schein nach in seinen /fißifxd wiedergab, und zwar wohl laut 
seinem eignen Vermerke ^^), wie er denn wenigstens so ehrlich 

'PnfuttoiCt i^e» vij( vif» Vo^jkt ftH «(potf^or, m i\ IltnXe^lm tm in§£po9 
9tatSi) alt ein jflngtt Verttorbener beMichnet, woraus denn sonach eiafiMsh 
folgt, das« das 17. B. des Stmb. frühttenB S8, al«o 6 Jahre nach dem 6., 
TOmuthlich aber auch kaum später geschrieben ist. Aus Tee. a. a. 0. 
aber gebt herTor, das« 24 echon Ptolemaeos rogicrte. 

33B) T)xs Erstero bozMi^'t Avieo. Or. marit. 275 11., das Letztere eine 
Münze (MiüDii 'i Vi. p. 662, 14), auf deren Vorderseite IVBA KKX IVHAK 
F. II. V. Q. (-= duumvir quinquennalis), und auf deren Eütkseite CN. 
ATKLLIVS PONTl. II. V. Q. »teht (»o d»«« albo der l'Qiiüfcx Cn. Ateilius 
■ein College in dieser EigeuachaA wie nach einer »weiten, entsprechenden 
Mfinae später der seines Sohne« Ptolemaeos war), und ein bei Neukarthego 
gefundner Stein mit der A. SSO mitgetheilten Insehrift, die leider bei 
Wernsdorf Poet. Lat min. T. V. P, III. 8. 1419 (S. 60S Lemaire) in 
»einer sonst vortrefTUchen, bei C. Maller S. 466 f. wiederabgedmckten Cr- 
läutoruug dl l ä. Iben in der sehr fehlerhaften Gestalt, in welcher sie ursprflng- 
iicb vert^fit./itlieht ward, benutzt ist, während inzwischen nach Ximene« 
Hiario durch Shaw Voyage 11, lö6 nnd ungenau duoU ihm durcli Pkkhel 
l'i ti. uumm. IV. 8. 158'' (Wien 1794) weBentlich bereit« die richtige b«j- 
ktiiiui wurde, die noch bei C. Müller nicht eiunial erwähnt wird. Vgl. 
Ooerlits L S. af. 

836i>) Neben der des Chryeippos, Paus. I, 17, S. Ygl. La. DL TU, 188. 
Cic. Fin. 1, 11, 8». Vgl anoh A. 881. 

886) Suid. If^mpe wiAla m«9v. 

336^) Hiernach ist das von den Späteren seiner Gelehrsamkeit ertbeilte 
hohe Lob (s. A. 828. 82«. 887. Plut. Sertor 9 « Fr. 19 [vgl. A. 847]. 
ndvtatv ietOQitKoTnrnv ßarftlfa. Plin. V. §. 16 Inach den A. 337 aiiL'»-f 
Worten J. luha itnjicrtt<iri( ; slwiiorum claritaic nit morahilwi ctinm «/uum 
regiKi) aul dir richtige» Matta zurückzuführen. Eine Zuüauiuienstellung von 
verHciacdnen Fabeleien, die er »ich in beiner Leichtgläubigkeit bat auf- 
binden laiiBcn, giebt Spiro S. 83S. 

887) Vgl. 1 lagge S. 89 f. Peter 8. 6 ff. S. Amminn UftroeU. ZXU, 
18, 8 M F^. 88. ftx Mtlem /«8a F um e mm ccmfim» learlw KftrenMi • wmM 
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gewesen zu sein scheiiit überall seine Quellen zu nennen ^^). 
80 bezeichnete er, wie flchon oben'^^) gesagt ist, in seineu 



quodam oriri mm (nftoü, Nüim) eaiptml, qui tikiB tu MemrdUuiiia duptetat 
öeuumtm and Solin. SS, S. 11. 165 Homiu. ufigmem habti (Nüm) a unoiUe 
inferiarü Maitretamaß, qui Oetßno ptapinqwA, hoe a^rmmii Pumei hhri: 
hoc /«6am regem (tccipimus tradidisae (beide ans derselben Quelle), ferner 
Solin. 84,15. p. 124. hatc (h- AtJante, quem Mauri Addiriin nominant, et 
Hannonis Punici Ubri et noairi annalcs prodidtrunt., lubu etiam Ptolmaei 
fiiius('), qui utriusque Mnuntaniae regno y>(i*itns- <.vf nach i'liu. V, 16 
(a— Fr. 20). J uOa Plolcmati putcr, qui j;/<mu.s utrique Mauretantae <m- 
pcritacit . . . similia prodidU de Atlante, vgl. §. ö. f uera et liantimUs Cur- 
thagtnitnsium dum commentarii PtMicU rebus {lortfUisaimis explorare cutt- 
bOim A/Heof m«ni^ quem eeatH plenque a OraeeiB nostrieque etc. Ath. 
IIL 83 b Ft. S4). J(fu3Ua»ig ih iUyw 'l6§a9 thv MmvQOvaüov ßaetUtt, 
mp9qm MeXvfta^inateVf iv tete nt^ Jißv^B evyyqdfkftati funjfiovf voyca top 
mt^tov %altia9tti (päaxeiv avxi mvqu xoig Aißvat (i^lov iantQiwoVf worauf 
Demokritofl erwidert: §1 fiiv u tpvttw 'loßae tattufsi, zai^^c» Mßwu^t, 
ßißloi^ ixi ze roiif "Jwcovog nXavmg: von den beiden Erklärungen, welche 
Peter S. 6. Anni. t für muglicli erklärt, ISgst der Zusammenhang nur die 
letjstere zu: cli'> iißvy.ai ßi'ßloi •iind die unmittelbar vorher genannten 
L'i^uon ovyyQixiijiura nei/L Aißvfjg des I. und diu "Awojvog nkdvat der von 
iliui üUttgeäcbriebne Periplua des Hanno. Alao kannte Ath., wenn er aucii 
das Werk des I. niebi lolbat geleaea hatte, doch anderweitig dieaen Sach- 
verhalt, und entachiedea üUach ist die AnfiFaasung von Müller S. 46$ und 
Plagge. Daso weist Peter S. 6. A. mehrere Anklinge bei Plin. im 
b. 6. ao die erhaltne Ueberaetzung dieses Periplus nach, die sich eben aus 
der Benutzung der Aißvuä des I. in diesem B. erklüren. Die Blicherzahl 
dieser Atßvnä selbst lässt sich aber auch nicht annähernd bestimmen, da die 
Anführung bei Pseudo-Plut, Parall. min. 23 ja wahri;cbeinlich ein Schwindel* 
I itat i^it. Von den übrigen erhalinen Bruchstückeu ^24 — 'Jö. 2ö— 38) sind^ 
bei \\ eitern die meisten aus I'linius, ein paar ans Plut. de soll. an. 17. 25 
» Fr. <i2i'.;, uuaisürüem 6. A. öiO. „Die Fragmente lehren übrigens, da«ti 1. 
in dieser Schrift eingehend fiber die Elephanten handelte, und es l&sat 
lieh mit ihxw Benotsang dieselbe als Haoptquelle für Ptin. Vlll. §. 1—86 
erweisen. Da mm aber fstner Plin. hier vielfUtig mit Aelian. N. A. fiberein- 
atimmt (vgl $. 1 m. V, 49. %, 2 m. IV, 10. VH, 44 — Plat a. a. 0. 17. 
5. 4 m. VI, 66 u. IX, 56. §. 4 f. m. II, 11. §. 12 m. VI, 21. §. 18 f. m. I, 38. 
|. 83 und A. m. VII, 36. §. 24 m. VI, 61. VIII, 15), so ist sie auch als 
Quelle für die Elephantengeschichten bei Letzterem anznsctzcn, doc!t hat 
derselbe sie nicht uomittelbar benutzt, soudem seine Auazüge sind ihm 
durch Ale.xaudros von MyndoH übermittelt worden". (M. Wullmann). Vgl. 
d. Nachtr. i. C. 25. S. Ööl ff, Benutzung bui Paus. V, 12, 3 (vgl. 1. Fi. 36 b, 
Plin. Vm. §. 7) Tcrmuthet W. Gurlitt Ueb. Paus. 8. 262. S. 816. A. 10. 

388) Wie Peter & 18 mit Recht ihm nachrOhmi a A. 340. 843. 846. 
848. 881. 888. 

888>) 8. a 81. A. 417 
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\la0VQLccxd^^^)j die mindestens 2 Bücher enthielten, als solche 
eben den Berosos^). Eine dritte geographisch-historische Schrift 
über Arabien und Oberhaupt den ganzen Orient bis nach 
Indien liin, auch Aegy})teu iiiul Aethio])ien, mit denen aie 
begann ^^), stellte er zur Belehrung liir den Knkel des Augustus, 
den C. Caesar, zusammen, bevor dieser 1 ii.Chr. «ur Ordnung der 
dortigen Verhältnisse abging nnd hier war theils OnesikritoB sein 

339) Nicht glücklich handelt über sie Plagge S. 62— 64. Goerlitz 
n. 8. Ü f. nebt sa ihnen vamt Vt, %i f. miL auch noch F^. 6S. 89. 

MO) Fr. %t b. Titian, ad Gr. M. p. 148 Otto. 88, ttff. Schwarte. Bt^ 

avT^ ßifihu «e(fl 'Aoavfütp 9<6o. Clem. Strom. I. 889 K. B. mq Bif> 
qaaaoq iv xaig X«Xditl»atg taroQiaig. 'loßat #i 'jlaavQiafv ygäipap 

ouaXoyf^L Tf V '(^TOüfttv naQu BrjQooaaov etlrjrpfvttt fiaift9^»9 dlij9gi«P wvi^i, 
S. BerOB. Fr. 14 u. Vgl. Malier 11. S. 495. 496. 

341) Poiiii tlasö 1. hier überhaupt allo Länder behandelte, die 0. Caesar 
zu berühren gedachte, erhellt, wie Peter S. 7 bemerkt, besonders aus 
Plin. VI. §. 170 (» Fr. 41). /«da gut vidHur düigenÜaMme persecuius haec, 
„d, h. die We«ikfiite det Tothea Meers, Troglodytioe**. Ohne Zweifel ge- 
hört donnach auch Fr. 88 a über ladim bei Solin. («. A. 846) hieher, Uber 
weichet Maller mit Unrecht bemerkt; „««reor «e Umert h. h Inda dktm^. 
AaBserdem s. J. G. Sprengel D'v Quellen des Ulteren Plinias im 18. nad 
18. Baeh der Natorgeschichte , Rhein Mus. XLVI. 1891. S. 62—66. 67 f. 
Unsere Kenntnisa von diesem Buch verdanken wir im Wesentlichen näm» 
lieh dem Fiinius, der dasselV)^ f^leieh den AtßvMce (s. A. 837, ausserdem 
vgl. A 359) iu uUHgedehntem Masae abgeBchiieV)en hat (vgl. Ind. V. VI. 
Vm. X. XII-XV. XXV XXVI. XXVIII XXXI XXXllI. XXXVI. XXXVII 
bald mit bald ohne tcx). Fast alle Bruchbtücke bei Müller (39 — 67) sind 
aoB ihm. Fast fortlaufend ist nnter Anderem, wie es eeheint, (s. A. 848. 843) 
VI. %, 96—806 und wohl aaeb ecboo §. 68—96 (vgl. A. 846^ ans dieseai 
Werke flbersetrt, nnd die Untertnchnng Ton Sprengel gelangt sn dem 
Ergebnin, data in XII, 17-136. XIII, 86-118. 186—148 dieiea oebea den 
Affwui in dem Mu.sBe die Hauptquolle war, dass hier aach die ganse 
Anordnung des Stoff» beibehalten ist. Und so erhellt denn, „dass der 
VerfasBer den Begritl" Geographie im weitesten Sinne fasste, ßicli keines- 
wegs auf <lie Beschreibung der Oertlichkeit beflchrankt«, eondüru aus der 
(ie.scliichte und Mythologie der Länder, namentlich aber über deren Thier- 
und Pflanzenwelt Allcjj beibrachte, dessen er irgendwo habhatl werden 
konnte: da» meiBte unsGebliebne ist zoologischen oder botanischen Inhalts". 
(Sprengel S. 88). 

848) Flin. VI. f. 141 Fr. 44). ^ «ft loeo (nftml. Oharace) getnUum 
em XHÖnythm . . . quem ad cmmmlanän emata <a orimlm pramifH di90$ 
Au]f¥slu9 tCaro «« Armeniam ad iWAtcof Arakkaetue res maiare ßio, wm 
me praeterit . . . m hac tamen parte arnu» JRomana sequi placet nobis lubam- 
Sae regem ad eaadem C. Oaeaarm tehptU vdUmimbm de eadem eaq^editiom 
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Führer theib, wie bereits bemerkt ist***), jener wiederholt 
genaimte König Archelaos von Kappadokien '^); die sonstige reiche 
Belesenheit war also hier sicher zum Theil, vielleicht, ja ver- 
mutblich zum grössteii Thtil tiiescm Leiztereii abgeborgt^**). 
In einem vierteu Werke, einer römischen Geachichte oder 
^Archaeologie*^^'^"), und einem fünften, den 'O^otdri^reg in 



Aräbua. XIL §. 66 (i— Fr. 51) luba rex üs voIimmmh^im, quae teriptit ad 
C, Caetorm A^§iuiti fiUum ardentem fama Arohiae, XXXII. f. 10 (— Fr. 46). 
luba hü voluminibtu, quae scripeit ad C. Caetarem AuguiH fSivm de Arabia, 
848) Plin. VI. §. 92 (= Fr. 39). quae prodit Onesicritus . . . fiarrol« 
proxime a luba. Vgl. §. 124 und C. 21. A. 30. Ueber die Benutzung des 
Androsthcnes 8. C. 22. A. 30; vielleicht war aber auch diese durch Onesi- 
kritos vermittelt {gleichwie die des Kearchos, s. C. 21. A. 30. Ü. 22. A, 28. 

344) C. 22. A. 31)0. 

345) Soliu. 62, 19. p. 2Cä Mouime. (s» Fr. 39 a). ut lubae et Aichtlat 
regum KMs «iifiM» VgL Peter 8. 71 

845^ Was Sprengel gans flbenehen hat, welcher in Folge seiner 
Unbekaantechaft mit Peters Abb. eich von I. in der frjtheren Weise 
eia viel sn TOtiheilballes Bild macht. Aus I. stammen bei Plin. XII. 
§. 17 f. 80. 85 (8. Sprengel S. 67 f.) die Citate des Herodotos, XII. §. MI 
das des Eratosthenes , höchat walnscheinlieli VI. §. 81 die des Megastheues 
und Erato«theneä Sprenpel S. G'^ VI. §. 58 die ErwUhiinnpf des Pa- 
trokles, MegastbeneB, nionvs-ios (vgl. C. 22. A. 67. 70), V'll,22t'. die An- 
föhrnngen des Ktesias um! Mej^iiHthenee (b. daiu Solin. n. a O. vgl. m. 
207, 20 Momms. und Spreugel S. 63), überhaupt alle Gituw deä Lets&teren. 
Für aadeie Proben von Qelehrsamkeit in den vermnthlich auf I. inrflck- 
gdienden Partien bei Pliniaa und anoh für einea Theil von dieeen war 
wohl Timosthenes der Vennxttler (s. C. 98. A. 79. 88. 85. 97 ^ E. A. Wagner 
Brdbeschr. des TSmoslb. 8. 84 it 56 ff.), sei es nun, dssi dieaer eine dritte 
nnmitlelbare Quelle dee 1. war, oder dass dieser ihn oben nur durch Ver- 
mittlung des ArchelaoB oder auch des Varro benutrt Itntto. Dass er aber 
auch den TlfQlTcXovq des Timagenen HuogebcnUt hiitte, erklärt Goerliiz 
I. S. 13 (den tSprenpel S. kVi neltsam inissveruteht) mit Recht für eine 
swar mögliche, aber Hcblechthin uiierweif^liche Vermuthung. 

84Ü) Sie wird bald J^o)/iaixfy loxoQt'a (^»^leph. A^iiniiyivti. Xlotait Fr. 1. 3. 
iv nQiotji und h nQcora^ Tgl. Steph. Aa^tviop — Fr. 8. *l6ptti hf «fasoi), 
bsid *n»fMr>iii7 ü^imoXoyia (Steph. No^mtwtitt » Fr. 15) genannt, aber gerade 
Fr. 15, wo daaa freilich die Bncbnhl h d«W^ nicht riditig überliefert 
•ein kann, ■ebeint daflir sn sprechea, daae des Werk bis in die letstea 
Zsiten hinabging. Sollte der Titel wirklich uQxuioloyia gelautet haben, 
so würde auch dies noch Nichts hiegegen beweisen, wie Peter S. 8 durch 
die Analogie der 'lovdaXKTj ccQ%atoXoyia des losephos dartbni. Oegen die 
Annahiue von 0. Gilbert Oött -rel. Anz. li<7fi. S. 3:iO (vgl. A. 3C9), es 
»ei wahrscbeinlich gar kern eigentlichea Geschichtswerk, «oudem auch eine 
imtiquariüche Arbeit mit eingewobenen Geschichtsersählungen gewesen, 
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wenigstens 15 Büchern'^^, einer Sammlung von Aehnlichkeiteii 
namentlich in griechischen und römischen SiiteUi Einriehttingen 
und Wörtern, schrieb er den Yano*'') und swar diesen natürlich 
ohne Zweifel nicht zum Wenigsten auch nach der sprachlichen 
Seite^)y Dionjsioe Ton HalikamaMos"^, Sulpicins Galba'^^), 
des Äugnstus OedSchtnissrede auf dessen 23 Chr. gestorbneu 
Kiikel Marcellus, den Nepos^"'), den Livius ''■"') aus. Zwar scbeiiit 
er in den'Oftoiorrjreg^ der damals verbreiteten, von Tyrannion, wie 
schon bemerkt ist^*'^''), von Varro und Dionjsiod getheilten'**) 

8. A. 352. ;{53. 357. Da die Zahl clor sicheren Bruchgtücke uur ü beträgt 
{». A. 347), öo iat es für diese Frage durchaus nicht entwcheidend, dabS 
uui i vou ihui'U, 15, 17 (vgl A. 362), 18 (b. Flut Soll. 16) eigeatlicb 
hiätori«ch flind. 

347) Fr. 86 b. Hetych. Ki^z h ntvt§iutt8imw^ nsifl hnoiotijtmw» 
Mit Uniecbt haben Spiro und II filier soiwideiii nur noch Ar. 84 b^ Atb. 
IV. 170 8. *l6ßag 6 ßvttUvs h totg *0|^w6%1^» n. «. L disisr Sdirift so* 
gewiesen. Peter S. ilf. teigt, doas der rOmitcbea Geschichte von den 

Antchstücken bei Maller (1—20) nur t— 4. 6. 12. 15. 16(?). 17. 18 

ziij^etheilt werden können, unter denen nur für 15. 16. 18. sich nicht be- 
stiuimen lässt, aui wem i. geschöpft hat (s. A. 348—363), während Fr. 19 
(^vgl. A. 336^) überhaupt nicht unter seine Brnchstficke gehört (s. H. Peter 
yuelleu riotarcha iu den Biogrr. der Römer S. 03 f.) nnd Fr. 20 aus einer 
anUeru Schriit ibt {s. A. 35äj, 7—10. 13. 14 aber aud den Oiioiün^iti. 

848) Fr. IS b. Plnt Qu. Born. 4. S64 D. cavv« xal i 'loßag icxoqtim 
«ttl BäQQmv (vgl. A. 366). Fr. 11 b. Flut ebend* 89. SS6 D vgl. m. Varr. 
L. U VI, 18. Fr. 6 b. Fiat. Rom. 16 — Qu. B. 81 (vgl. A. 867). Fr. 7 b. Phit 
Nrnn. 7 vgl. na. Yarr. L. L. VII, 84 (Maorob. Sat III, 8, 6. Serv. ad Verg. 
Aen. XI, 642). Fr. 9 b. Atb. III. 98 b vgl. m. Varr. L. L. VI, 18. 84. Vgl, 
Peter lub. S. 11. 349) S. Peter a. a. 0 8. 11 f. 

350"* ni^'>< hat zuerst Kiessling Iiiba u. Dionys, v. Hai., Rh^in Mus. 
XXIII. 1^68. S. 672 f. ans der fast wörtiithcn Uebereinstimmung von Fr. 1—3 
(s. A. 346) mit Dionys. A. Ii. L 9. 59 und der sachlicheu von Fr. 4. 14 b. 
Plut. iioui. 14. i^tt. Ii. 78. 2Ö2 E tuit D. A. Ii. II, 30. 6 erschlösset], so dass 
in Folge deieen H. Peter S. 3 seine frühere Ansicht (Quellen Plnt. S. 76 f.) 
aufgegeben bat Vgl auch F^. 10 b. Plnt Qu. R. 84 mit Varr. L. L. V, 87. 
Peter 8. 10 f. Dieee beiden Werke des I. ecsobieiiea fiilglioh, wie Peter 
8. 10. A. >^4c erinnert» apftter als 8 v. Chr. 

861) Fr. 6 b. Plut. Born. 17. Ulw nal TuQnnut^ . . . i&g 'I4ßtt9 99lA 
Falßav 2:ovln£iciov tato^eiv, vgl. Teuf fei B. L.-G. §. 208, 2. 

362) Fr. 17 b. Plut. Comp. Marc, et Pelop. 1. rjfuig de At^^ Kuii9m^ 
Mal Nenmtt nal xäv ^EXlrivinäv tm ßamlBt *Fößu Ttiarn'joufv. 

863) 8. A. 862 und die scharlsiuaigti, auf Vergieich vou Plut. Marc. 11 
und der oben angef. St. der Comp, mit der Schilderung des Marcellus bei 
Liv. gegründete, für mich überzeugende Auueinanderoetaung von Peter 
S. 9t 868») S. C. 80. A. 190i>- 
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Ansicht, y^dass das Lateinische «ine Tochtersprache des Griechischen 
oder doch eiue Mischsprache aus demselheii und dem Barbarischen 
sei'', huldigend "^jj auch eigne Ktymologien TersncEt an haben, 
aber lanter verkehrte'^. In der Folge hat fibrigens Plntarohos 
diese beiden letatgenannten Schriften in ausgedehntem Masse 
benutst*^^. Gans in das sprachliche Gebiet schlug eine sechste 
M£qI tpd-ogag Xs^£&9 in mindestens 2 Btlchem^) ein, in das 

354) Wilmauns De Varronis libris gramtn. S. 128 f. 

356) Fr. 8 b. Flut. Num. 13 o 'toßag . . . yltaxouevog l^tUrivi'aai zov- 
voua Vtrl ]lvm. 15 (=» Fr. 5). ovjcä» rote rots 'EiXrjvfxoti; ovöiiaai xmv 
itftÄtxwK tninilvaivojv. Num. 7 {— Fr. 7). ftay ' ElXrivi%<öv ovoyMzav toxB 
(läXXov ri vvv xoii Aazh'oia avaHt^Qafib^aiv. 

356) Fr. 7. 8. 9 u. Fr. 10 b. Plot. Qu. B. M. S. Peter 8. 11 £ 

S67) In den Qu. Eom., im Bomalot n. Noina, und (s. u.) auch im Mavcelloe, 
eiaieln auch andenwo (s. iu 868. 86S u. Fr. 18, vgl. A. S46). üeber die loh&ts- 
bueo Uatenncbimgeii von Soltau De fontibn« Platarehi in MCimdo hello 
FUDko enarrando, Bonn 1870. 8. (Doctord.) uud Barth De lobao 'Oftoid- 
rrioiv a Plutarcbo exprC!;siB in qaaestionibus Romanis et in Komalo Numaqao, 
Güttingen 1S7(; S (Doctoid.) nrtlieilt II, Peter S. 3 luit Krcht, es seien in 
ihueu die si iiM i n }{t'«nlt;!t<> von Icühneii, wennijleich olt hchurfsinnigen 
Hypothesen h * wi jii^^ geacbiedeu, ilass auch die er&teren nicht nsuh Ver- 
dienst anerkannt worden »iud. D&an IVeilich das Ergeboisü von »Soltau, 
im Marc. 9—13. 24—29 sei I. Quelle, durchaus nicht ao verfehlt ist, wie 
man nach dem lehr beiteohenden Widerlegungsvereueh von 0. Gilbert 
a. a. 0. 8. 888 glauben sollte, erhellt aut der A. 858 angeführten ErOrtemng 
▼on H. Peter. Nooh weiter geht Reusa De lubae regit hiitoria Bomana 
a Plaiarcho expresaa, Wetslar 1880. 4. , indem er hier nadisuweisen sucht 
(was er auch noch von anderen pluiarchischen Kömerbiographien annimmt), 
dafls Plnt. den Romulus und Numa fast vollständig ans I. abgeschrieben 
habe. Ö. dagegen die vortreffliche Recension von L. Cohn Plül. Anx. 
XIII. 1888. S. 448—452, der auch darin wohl Re* ht hat, daas Plut. weder, 
wie Barth meint, die OjuoiörTjrpg noch, wie Uou.ks will, die römische 
Geschichte allein veiwerthet hat, Condom für die Antiquitäten vorwiegend 
jene (8. A. 347), für das Historische vorwiegend diese, da« sieh aber im 
Sinaelnen nelftoh nicht entscheidai Iftiat. Dass ganze Capitel in den Qo. 
Bom. (wie 4 i-* Fr. 18, a. A. 848) aus I. stammen, giebt indessen auch 
H. Peter 8. 11 an und stOtat sidi für die Abhlngigkeit des Letsteren in 
Fr. 6 (g. A. 848) Ton Varro aaf den von Thilo De Yarrone Plutarchi qflae> 
stionum Romaoarum auetne praecipuo, Bonn 1863. 8. (Doctord.). S. 24. 32 
geführten Beweis, dass gerade die Schilderung der Hoehzeits/^'ebränche in 
den Qu. R. varronisch ist. Dass aber Varro hier von Plut. überhaupt nur 
(iut li Vermittlung de» 1. benutzt ist, will er *J) Harth S. 121. ^war 
nicht einräumen, allein auch die erneute Uuteräuehung von Glaesser De 
Vaironianae doctrinae apud Plutarchum vestigiis, Leipzig 1881. 8. (Doctord.) 
fBhrt an demselben Ergebaies. 

868} Fr. 86 b. Said. n. Pbot. Zaoftf^^Ara», ita^a 'l6ß^ h p* ^o^ä« 
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der botanischen Merkwürdigkeiten die Abhandlung über die 
Euphorbia"^*) oder xtgl Ö9rov^)| die aber vielleicht onr ein 
Theil der Aißvm gewesen sein mag, endlich in das der Knnsi- 
geschickte die heiden umfassenden Oompilationen üher Malerei 
In wenigstens 8 Büchern '^^) nnd SeatQtxij CarogCa in min- 
destens 17^). Welche Quellen er jedoch hier hatte, nnd anf 
welchem Wege die besonders bei Athenaeos erhaltenen Reste 
des letztgeuanuteu Werkes an diesen gelaugt sind, lässt sich^ 

if'^fws. Hieher zieht Müller mit sehr zweifelhaftem Kocht (s. A. 839) 
noch Fr. 87 f., diiKe^'en Goerlit? Tl. S. 11 noch Fr. 20 (s. A. 847) b. Ath. 
VI. 229 c u. Fr. öl b, Ath. I. loa (vgl. A. 362). 

359) Fr. 27 b. PHn. XXV. §. 77 f. invenit . . . rex luba (nftml. herham) 
quam appelktoü Juiphorheam mediei aui HOmim . . . «mI luibai eoiNSMK 
suo^ite extat de ea heHm et dämm praeeonim», ■ iwenit mm 4n mmife 
Aiktnte. Vgl. V. f. 10 oauittelbar nach den A. 987 angvff. Worten: pnetergw 
ffigni Jterbam ibi euphorheam nomine ab inventore medico sno appeUniam. 

860) D. b. über den Saft dieier Pflanze. Die Eiuerleibeit Vnrtn nidit 
bezweifelt werden. Zu entfernen ist das auch auf Müller S. 473 über- 
gegangene fnl^rhe Citat Cal. II. 297. Wohl aber e. Galen. XIII. 271. öitoq 
di ioti (fvzov zii^'og dy.ui'9c6<Sovg ty xr] tmv MavQovai'rov yf/ (fvo^tvov^ 
9eQu6rarog rfj fiwaufi, v.cel ySYQanrai Trf^l avxov ^ißUÖiov ri tiiH^hv 'loßa 
tm fßaetitvaccvxi tmv Mavi^ovoiav und das fernere Bruchstück bei Dioakur. 
Mai med. III, 86. T. 1 p. 486 Sprengel: evcpoq^iofv Hv9i^ yor^^i^iu»- 
e^iSH Atßpii6pf ytwdfuvw Iv «««« Muv^enßiu^'ä^luetwu^ i/Kov |tcM««r 
S^pntiten %, %. 1. ^ p^9W, t^tms €t^t09 wkw& 'liißnv wir ^oMilim 
Atßviig ineyvmad^ri. Oocrlits I. 8. 84—87. Plagge S. 61—66. — Da«6 da- 
gegen I. nicht PhyBiologica (Fr. 68 fT b Müller) geschrieben lia^ tnohte 
schon Goerlitz I. S. 49 zu erweisen, jetzt e. H. Peter 8. 1. A. „dieser 
Titel stützt sich nur auf die Au( toritüt des CitatenfälseluTs Fnlgentius II, 4. 
luha in Phißiologis, s. M. Ziuk Der Mytbolog Fulgeuüua S. 71". Die 
beiden auderen Ihuchstücke, welche Müller dieser angeblichen Schrift zo- 
getheilt hat (08 a bei Plin. X. §. 126 u. tiö. Geopon. XV, 2. p. lOtiy Miel. 

mögen ant den Aipvnd lein, 8. Ooerlita L 8. 80. 88; aicher iat ei nament* 
lieh Yon dem letatern nicht, ni welchem HQUer bemerkt: JimrUate JuAa 
e(MMi de re nwMoii eeHptit*, 

*861) Fr. 7S b. Harpokr. Ua^vtos. h tj' negl ttoyqdt^. Fr. 71 b. 
Harpokr. [Jolvyvmtos. Iv zotg neifl f^tfinfig. Pbotw Ood. 161. p. 308 a, 80 
(«= Fr. 70) berichtet, daas Sopatros im ersten B. meiner 'Enloyt^^ nwh den 
dtVTfQog loyog rtüv n(Qi ypofqrixr/c 7of?« an«5crezogeu b<ibt\ Der Titel war 
al«0 wohi, wie Müller annimmt, nsQi yQaqtxr^g ncd fwrofr^ cov. 

862) Da» 17. excerjiirte Sopatros im 11. seiner hyikoyai' nach Phot. 
Cod. 161. p. 104»', 35 Fr. 76), dm 4. citiren Ath. IV. 176 d. u. Hesycb. 
KUtmut {¥t. 78 f.). Daro Fr. 76— 8S oder vielmehr (s. Ä. 864) 8S, dooh 
a. in Bemg anf 81 A, 868. 
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wie es scheiut, theils gar nicht, theile mir sehr annähernd be- 
atunmen^^^). Endlich besitzen wir Ton ihm noch ein £ipigranim 
auf einen Schauspieler in aeiner Umgebung^*). Gegen welche 
seiner Schriften sich spedell die Polemik seines Zeitgenossen 
Didymos richtete, wissen wir nidit**^); natOrlich kann man in- 
deesen neben den grammatischen Arbeiten nnr noch an die 
musischen denken Bezeichnend f&r seine Leichtgläubigkeit 
ist auch eine Anekdote, wie er in seinem Eifer im !?animeln 
alter Bücher von den Händlern betrof»:en worden sei^'); eine 
andere bezieht sich auf einen leidlich guten Witz, den er gemacht 
haben soll*'*). Oio Cassius und Appianoa haben ihn schwerlich 
benutzt^); desto unzweifelhafter isi^ dass Alexandros von Myndos 

3tt) 8. G. 80. A. 888. Vgl. A. 871. üeber Atfa. X. 414 f— 416 b s. Bapp 
De fbotib. Atb. in leb. mos., Ldps. St. YHI. 1886. S. 166 f. AuHeidem 
Tgl. A.6T1. 

364) Fr. 83 b. Atb. VIII. 348 f. aus ÄmaraetM iibqI ffxijv^;. Dasaolbe 
■ftead aber wohl ohne Zweifel, wie Spiro & 8S8 orthetl^ in der ^tav^Mif 

865^ S. C. 80. A. 264. 882. 

3tiG) Zur Polemik gegen di«' (~hurQt%rj iotoffta war iu dea Commentaren 
desselben zu don Dramatikern wohl Gelegenheit genug. 

867) David, oder vielmehr Elias in Arisstot. Categ. Sch. iu Arisitüt. 28* 
18 ff. 9o9t^itPtm yccff ra ßißHa xtnaxm . . . ^ ^iXottft/cry ßanU" 
n^, l^dtws v»Q *o6 Äiß6»if ßutiUmf «wefanop (oder wayayovne) 
«K nv9ttfi99v mkI ilreAffie^v (t. Zeller PK, d. Gr. II*, 8. 8. 146. 
A. 4) vtt (akdit «ttl, wie teltMunerweiae Spiro Termnthet) 'A^ttotiUivt 
xtv'^g ucenriltüig jo^iv tu xvxovxa aityf^fdpfUttm Xttf^ßaiwntg iutdgow (t^. 
Horath A. F. 888) nal iarptov 9ia naQu^iatag vimv nvq^wv (oder nvq^Vf 
Tgl. Dien. Chiys. Or. XXI. p. 606, 20 B.), tva axoiev (oder «loC difJ^tv) xijv 
iu tov jr^ovoT' d^tontatifiv VgL C. 32. A. 472^. Allerdings würe es hier- 
nach dem i*toieaiat*o« i'hiladelphos uicht hest^er ergangen. (Bernays ver- 
ateht freilich vielujeiir lubas Sohn Ptolemaeo8, aber echwerlich mit Kecht). 
Vgl. übrigens Ti e Her ilall. L.-Z. 1840. Ergänaungübl. No. 12. S. 94. Alb. 
Jahn ZeitMhr. f. d. Altertb. 1842. Sp. 617 £ 1186. Beraayt Die hera. 
klitiselMB Biisfii (Berlin 1869), S. 116 f. 

868) QniBlU. VI, 8, 80. 

868) TU, Keller De labe Appüaii CaetiSqne Dionie anetore, Marburg 

1872. 8. (Doctordiss.). Zo den Qeellen des Haanibalieoben Krieges, Rhein. 
Mas. XXIX. 1874. S. 88 — 96. Der sweite punische Krieg und seine Quellen, 

Marburg 1875. 8. (vgl. die Hecc von C. Peter Jen. L.-Z. 1875. 8. 169 ff. u. 
bes. O. Gilbert (lött. gel. Ana. 1876. S. 821 — Hr>o) hat trot« des günstigen 
Urtheila von A. v. U^utächmid) L. Ccntraibi. Ie73. Sp. 771 f. nicht ein- 
mal fio viel festgestellt, dass 1. für Appian. U. L. 1 60 die einyJge Quelle 
geweiteu sei; höchstens küunic mau bei ibui eine volbttäudigere ßegründitng 
lilr die Annabme ▼on C. Peter Quelleii dee Lit. in 81. u. 88. & 8. 77 nnd 
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ihu aasgeschrieben und wie stark Plinias ein Gleiches gethan hat^'^); 
Athenaeos dagegen hat hdchstens Tielleicht die 0stttQLxri t^toQkt 
stellenweiae unmittelbar Tcrwerthet, Ton den anderen Werken, aas 
denen er Anasllge giebt, aber wohl keine» selbst gelesen*'^). 



Vierunddreiasigstes Oapitel"^). 

Die späteren Aerzte*). 

Die Medicin trägt gegen Ende des alezandrinischen Zeit- 
alters iille Zeichen des Verfalls an sieb. Die exacte wissen- 
schaftliche Forschung, welche anfangs in Männern wie Hero- 
philos, Erasistratos, Endemos \i. A. Vertreter gelunden hatte, 
hörte auf; die Aerzte dieser Zeit mit Ausnahme des llerakleidcs 
von Tarent begnügten sich damit au den überlieferten Theorien 
festzuhalten oder die Arzneikunde zum Gegenstand eigener Speoa« 
lation za machen. Es ist daher erklärlich , dass Anatomie und 
Physiologie ganz vemachlissigi worden, wfthrend die praktische 
Heilkunde^ vor Allem die Arzneimittellehre, in den Vordergrand 
trat Vortheilhaft üOr die Ausbildung dieses Zweiges der medt- 
dnischen Wissenschaft war das Interesse, das einzelne Forsten 
der damaligen Zeit, Ton denen zum Theil schon nach dieser 

Nissen De pace a. 201 a Cb. Carthagriniensibne data (Marbmg 1070. 4.). 
S. 18 ßndeii wollen, dass er wirklich hier eine der Quellen gewesen sei. 
Allein, dass anch diese Annahme nicht richtig und violnulir »laa obipe 
(Jrtbeil zu rälloii ist, hat m. E Gilbert a. a. O. S. 320 IT . nncli wenn man 
seinp A. :{46. besproi h« n«' Ansicht fallen liinst, doch voll liben^eugtiud 
erhärtet. Vgl auch Zielinski Dit- letzten .lahre des 2. pun. Kr., Leipzig 
1880. 8. Kellers Untorsnchung ist auch i$cbou desshalb misslongen, weil 
■ie von gmndfalsoheii YovanfutBQngeii Uber dra flehriftateUenichen Werth 
dei I. amgeht, wie dies HL Peter a. a. 0. 8. 9f. knn, aber Mhlsgead teigt 

870} S. A 887. 841. 845^ 868. Auch Philoettatoe V. Apoll. II, 18. Iftf. 

Fr. 84) hat die Jißvna wohl anmittelbar benuUt, s. C. 88. A. 28. 

871) Gerade das eioiige Citat mit ßuchzahl (». A. .^6*2) ht »ivher nicht 
ans fipner I.ecture hervorgegangen, s. C. 30. A. 264. 883. Unmittelbare 
Hciintzun^' der ^tuTgi^r} tttto^i'ct an gewissen Stellen behauptet Schopne- 
uiann Da lexicogr. S. l'j. A. 1 und ««cht sin 101 für Xl\'. 660 eti. (m. K. 
mit zweifelhaftem Rrfol«^) zu bewei«t;ii, l\i>*si wogar tlaliirjpwtellt, ol> sie 
nicht im Wesentlicheu auf XIV. C. 77 — 81. 6&8u— 662d auH^udehnen ist. 

*) YerfiMt T<m M. Wellmann. 

1) Sprengel OeMh. d. Medida l\ 8.847—888. 568>-M8. 686ff. Poioh- 
mann Oeseh. dea medion. Unterriefals 8. 68-^70. 76 ff. 
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Richtung hin die Rede waT***>, iiisbesondfro der letzte König 
Ton Pergmmoiiy Attalos Iii Philometor-), Mithridutes Vi 
▼on Pontoa') und Nikomedes^) Ton Bithynien der Annei- 

1^) 8. C. 1. & 6 f. C. 96. A. 55. 6«. 159. 

9) loitiii. XXXVI, 4, Sf. ofiNMa dtmäe regm «dminitlratiom korlot 
fbdiebat, grmma MreM tt wtxim HmogeÜB penn$eAm$, cofMe owmia vmimi 
mteo mftäa vdut ptekHan mwm omieU miMt^ ob hoc aintäio iurariae 
artis fabrtcae se iradit ceritfue fingendis et am: fundendo procudendoqwe 
oblectatur. Vgl. Flui. Demetr. 20. 'Axtedot öh 6 ^iXoiti^xmQ intjnsm tag 
tpfroptaxfödftg ßorarag , ot* fiovov roffxt'ofiior xnl ^llfßüQO», alXa Tttt\ xcorftov 
nu'i dxöviTov xat ^oovuvtov, avtog iv roK ßaaiXtint-; a-rtti'^tov mal ^pvtfvoav, 
OTzovi Tf xai xapjrör aviutv ?pyo» ntitoiritih oz tfSh at xai xo^/^ftf^fft yirt9' 
öi^av. Diese wunderbare Liebbübereij die weiter Sticht« als ein Autstiitss 
des Wahuimift wd felger Futcht war, flilirto üm war Zobereitnag mehrerer 
Anneinittel, die in der Folgeieit seinen Kamen ftthrtea: Oal. Xnt, 414. 
Amv*^ dui tov U9%ov ntniQittgf li« "ättmltg %tA 'Iff^as, vgl. 446. Cels. 

19, 11. VI, 6, 5. Trots seines Eifers in der Erfwsdniag der Krifte der 
Pflanzen ist er weniger anf diesem Gebiet schriftfitellerisoh tbftlig gewesen. 
QaU XII. S61. h JOV9 ^ftitc^f woTf ßecotlBVg 'Jtwalog ^lährimra <paiv(xt» 
Y(ftX(f>a>v, *€tiroi rftXortuorttrtt trjtnr TTfpl tT]v rmv rotovrwv ntt^ttv. Möglicher» 
weis*' hnt er aach wie Mithridates Ver8ur{i;-^ niit Uiften und (icgen^iften 
an V t'rijrechem vornehineu lassen, wenogleica tiiileuos, dessen Urtbeil über 
ihn i>arteii§ch gef&rbt ist, es nicht ausdrücklich «agt. Vgl. Üal. XIV. 2. 
XIII. 416. Bei Plinius eracbeint er Ind. XXVDI. XXXI und XXVIII. §. 24. 
XXXII. $. 87 {AUalw) nnd Ind. XXXIU {AUOm medieiit). 

8) Die HeaptsteUe fiber ihn Eadei sieh beiPün. XXV. IF. §. 61E.: namfin 
Mi^idatet, mastMitf tm attaU regtm, gum ddMUavü P mpeim, omniwm 
ante $e ffemUonm diUgenUuimm viiae fiUme argwmmtk pnOergwm fima 
tmteUegüw, %mi ei excogitatum cotidie renenum Mben praetumptis remednt 

eonmeimeUne tpso itmoxium fieret, primo invenia gmera antidoti, rx 
guibus itnum fHarn nomev eius refhtrf, {llius ini-entum fan<}umf^ anatum 
Ptmttrnrurn tniscerc arif'fJotis, quov'am veneno virrrtiit, ad iiium Asclepiadiii 
nicdnhii irte cktri volumtna comjxjisita f.rtant, cxtin solHcUatus ex urln- Koma 
praecepta pro se mM^ret . . . w ergo in rdüiua mgcni magnitudine tuedicinue 
peculiariter curiostis et ab omnibus stUfiectis, qui fuere magna part tmrmrum, 
tmgvHa exqwirmi terinium t mme Ht aH amm harum et eaoempUma eff^tetumpte 
in arcanit wm» f^HqMt, PmpeiuB mOem omm praeda t«^ poiüm traut- 
ferrt an rnmone noePro Ubertum »mm Lenaetm fframmaUeae mUa nimt 
nHaeque üa profüit non mimm qjuam teipuhlicae victoria tlla. Naeh diesem 
Zengnisa hinterliess er also einen Schrank voll yon Untersnchnngen fiber 
die Arrneikräfte der Pflanzen, über welche er bei seinen Unterthanen Er- 
knndi^Tigen einzog, Proben nnd Mittheilungen fiber deren Wirknnfren. 
Vgl. (iell. XVH, 10. Plut. Pomp. 37 u. d. Nachtr. Am Bekanntesten i»t 
da» nach ihm benannte (Jt'<,'engift Mithridatinm (Mithridatios b. Gell, 
a. a. 0. §. 6), das sich aua 64 üeutandtbeilen i^usauimeneetzte. Vgl. Plin. 
XXIX. §. 24. Gal. XIV, 2. . . . nagmcaftivri t^» Mi»9idtit9tmf rfw- 
fia^ofiftnjv^ %tti eipt^9 ämb «0« W90i»t9g ovxm «li^^iArov. h fUQ «•§ äM^- 
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mittelle])rp und Naturwissenschaft entg< L^t^iiln achten. Unter ihrem 
Einüuss wurde besonders die Lehre von den Uitten and liegen - 
gifton ausgebildet. Miihridates und Aitalos haben sich vielfacH 
mit der Bereitung Ton beiden befluhäftigt, ja Mithridatcs bat 
sogar ein Becept sn einem wirksamen Gegengift erfunden'). So 
erklart es sich, dass Nikandros, der, wie wir gesehen habend 
snr Zeit des leisten Attalos in Pergamon lebte, ohne von Mediein 
eine Ahnung su haben, 0i^ffuaui and 'AUlLfpci^^xa dichtete, in 
denen er in möglichst anverstandlicher Weise die Gifte, Gegen- 
gifte und ärztlichen Recepte in Verse braclite''^\ Ein Gegen- 
stflek zu seinen Poesien ist das mit Abbildungen versehene 
* IhloTOfiixöv des Krateuaa^), das unter dem Einfluss, vielleicht 
auf Änref^ung des Mithridatos entstanden ist. Die wunderbare 
Liebhaberei des Letzteren war so bekannt, daas ein alezandri- 

dutijs ovToq, maniff nal o %a9* rjfüig ^Attalog^ iänevoev l^nti(fCav Jlxu9 
andvtmv axi<^ov rmv anlöiv rpttQ^d-aoov, aaa zoig 6X(9'Qc'üig dvtitftaxtat, 
nd^d^mv avtüv zuq dxtfä^t ts inl novt^Qmv üv^f^täumv , u)v Oai^arog %vtxi~ 
yvcoaxo. xivu filv ovr avtmv avBVfftv ittl tpaltty/ftov Idiojg uQixo^ovTa, rivd 
61 hTti axoQnta>v, oiaxtQ inl rcöv c'^tt^roj»' ulXa . . . ndma d' ow avta 
p'^a«,- o Mtd^QtddttjS t9 i99£^at (pä^ffuenov^ iXniaag i^np dyatf 09 iuL n&ti 
wis &U^9^. Die Compofdtioii »tebt b. Gel. XIV. 106 ff. 164, Ceti. V, 

8, 8crib. Larg. p. 69 Helmreioli, etoe' Mi^ftSatov ^^»ij Gal. XIV. 
166 ft, ein Gegengift d^rnftuiu genaiuit Gal. ZIV. 148. ein anderes q 
«KiyMv ItyoficVi} XIV. 162, ein Gegengift ana Steinen XIII. 829, eine uQxrjifunai 
Mi&QiSdtdot XIII. 23, eine dgwiiartx^ and navd%eia XIU. 52. 54. Die Com- 
position eincB Geji^engiftes fand Pompeius in seinem Geheimspcrctilr, Plin. 
XXIII. §. 149. iti sftyu'tHnris Mithridah's maximi raji'i drriefi Cn. Foinptim 
invtrnt in peculiun eotutncnturio ipsiits manu compositionem anliävti ihiabus 
nucitus siccis, item /icia totidcm tt rtUue loitis XX stmul Iritis, aääiio salis 
grano; ei, qui hoc ieiunm sumat, nuUum venenum nociturum illo dit. Mehrere 
Pflansea sind Ton ihm benannt mid li6d»t walmoheinliob beiohziebaD 
wordeo» BD da« teofdikm oder temrdaUs, Tgl. Plin. XXV. §. 68, ond die M^Mtona» 
▼gl. Plin. XXV. §. 66. In Besng anf setne AnfBluning aber Mineialogiacbet 
bei Plin. XXXVII. §. 39, 8. C. 25. A. 169. 

4) Ob Nikomeda« II oder III, muss dahingesteUt bleiben. V^l. GaL 
XIV. 147. dvTi'dotos nQOipvlaxxin^ dtdoftivrj . . . tavT-g Nixoiii'jirjf 6 ßuci- 
Ifvg ?xQV^°^ f-rnoTf vnönxovg tixf rovq %t%Xi]%6taq. Mau eniieht hieraus, 
tlass dieaer Nikumedea iu gleicher Weise wie Mithridatea aus Furcht ver- 
giftet zu wfrden mit Gej^enpriften operirte. Vgl, QaL XIIL »29. XII. 566.679. 

ö) Gal. XIV. 2. S. A. 3. 

6) C. 10. k. 96. 96. 

%^ Dam Said, ihn aln ^«900 beieiehnel (a 10. A. 88), iat natOrlieli 
bedeotnpgtlo». 

7) 8. A. 66. 69. 
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niseher Awt Zopyros es wagen kouute ihm sein berühmtes 
Gegengift brieflich ujitzutheilen Den liervoirageDcisten Arzt* 
der damah'gen Zeit, den Bithyuier Asklepiades, versuchte er durch 
pjlanztiide V'ersprechungeD, iiher freilich v* rL^^citens, an seinen 
Hol zu ziehen'-'). Hervorragende Vertreter auf dem Gebiet der 
Arzneimittellehre sind ausserdem Herakleides von Tarent» 
Zopjros, Apollonios Mjs. Charakteristisch fOr diese Periode 
ist das in der Putzsucht der damaligeD Zeit begrOndete, seit 
Hemkleides von Tarent immer mehr sunebmende Interesse der 
Aerzte für die Zubereitong kosmetischer MitieL Die f&rstliche 
Protection fehlte selbst dieser einseitigen Ansbildung der Arznei- 
mittelleLre nicht, war doch die Königin Kleopatra als Meisterin 
der Toilettenkunst so bekannt, dass auf ihren Namen ein Hand- 
buch dieser Kunst gefälscht werden konnte*''). Ausser in Per- 
ganjon, wo noch zu Galenos Zeiten eine bedeutende medicinische 
Sehule bestand, wurde die mediciuische VV^issonschaft nach wie 
vor in Alexaudreia von den Ptolemaeeru gefördert, allerdings 
mit Ausnahme von Ptolemaeos VII Phjskon, welcher auch die 
Aerzte aus Alexandreia vertrieb und sie zwang sich auf den 
Inseln and in £leinasien niederzulassen'^). Das bekannte Gegen- 
gift des Zopjros war f&r einen Ptolemaeos, Yermnthlich Ptolemaeos 
Anletes Terfissst^®^), Apollonios Ton Kition widmete seinen Com- 
mentar zn der hippokrateisehen Schrift iuqI uff^gtov einem Ptole- 
maeos ßtttftXBvg^^'^)^ Diosknrides Phakas endlich stand bei dem 
Vater der Kleopatra iu hohem Ansehen'^"'). Aerzte wie Zopyros, 
Apoiiunios von Kition, Apollonios Mys, Dioskurides 
Ph ak as, A ni in onios , (J orgias, Süstratos, Phi loxenos lialn'n 
in Aiexantlrela gewirkt^^). Das Verdienst derselben ist die hohe 
Ausbildung der Chirurgie, die zur Entdeckung der Theorie des 
Steinschnitts luhrte. Daneben ging die von den Hauptmeistem 
der Alexandrinerzeit dberkommenc rein philologische Thätigkeit. 
Die meisten dieser Aeizte haben den Hippofcrates commentirt 



8) üal. XIV. löO. 

9) 8. A. 74. 

9^) a Usener VergeMenes, Rhem. Mm. XXVm. 1878. S. 41Sf. 

10) 8. C. 16. A. 90. 
lO*»} 8. A. 61. 

lO'O S. A. U2b 
10"») S. A. 164. 

11) Celfl. VII praef. 

SusftifiujL, ipitdi. »lex. LiU.-aMc]ii. IL 27 
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und durch Olosseiisammluiigen sein Verständniss zu erschlicssen 
versucht^ so Herakleides yon Tarent| Epikles, Apollonios 
von Kitiou, Asklcpiades, Lysimachos von Eos, Herakleides 
von Erythrae, DioBkurides Phakas. Ihre Polemik galt yor- 
nehmlich den J^ig des Bakcheioe: Herakleides von Tarenl^ 
Apollonios Ton Eitioni Epikles haben gegen ihn geschriebeD. 
Ansserdem entstanden in Kleinasien neue medicinische Schulen. 
In Smjrna warde nngefShr nm die Wende des ersten Jahr- 
hunderts eine Schule der Erasistrateer yon Hikesios") be- 
gründet, zu der Menodoros, C h a ridemüs, licrmugones ge- 
Ii rtt ri. Eine Schule der Htiupiiileer entstand zu Strabons 
Zeiten im Ileiligthum des Mcn Kar zwischen Karura und Lao- 
dikeia"), als deren Vorsteher der jüngere Zeuxis, Alexandros 
und Demosthenes Philalethes genannt werden. 

Eine gänzliche Umgestaltung erfuhr die Medicin zu Pompeins 
Zeiten durch den schon genannten bithynischen Arzt Asklepiades, 
die interessanteste arztliche Persdnlichkeit dieser Zeit, der ein 
neues philosophisch begründetes System der Medicin schuf. Seine 
Lehren erregten in Rom, wohin er gegangen war, gewaltiges 
Au&ehen; er gründete eine eigne Schule der Asklepiadeer, die 
eine grosse Zahl von Anhängern aufzuweisen hatte. Der be- 
deutendste unter ihnen, Theniison aus Laodikeia, wurde der 
Urheber der methodischen Schule, die sich im Wesentlichen auf 
die Lehren des bithynischen Arztes gründete, und die trotz der 
Anfeindungen der pneumatischen und eklektischen Seete lange 
Zeit bestand. Ungefähr um die Wende des zweiten Jahrhunderts 
und im Anfang des ersten lebte 

Hikesios^^), ein Erasistrateer^^^}, der, wie gesagt, eine 



12) 8. A U, 

18) 8. wiedemm A. 14. E| itt tiolier kein Zn&U, date gerade in $yrien, 

wo darch die Seleukiden medicinisches IntereBie geweckt war, die Medicin 
eine HeinstUte fand. Zweibedeatende Aente, Aaklepiadesund TbemisOBi 
•tammen ans dieser Gegend. 

14) Strab. XII. 5^0 itfta^v r^f ÄaoSinfi'rrq xal Ka^ov^atv teifov i<rn 
Mrjvvg KuQOV xalovutvov rtfxw'uFJ'O»' n^toXoyoog. Gvvtati] dt xa^' Tif^iis äiöa- 
analfiov 'HQOtptlfi'cov {aTQcöf fir/a vno Zfi'|tfVoc, xal ^eru ravta 'Alf^fivSpov 
tov ^iXalt'i&ovgf xa&äntff inl toiv nattffiov tcöv imiztQfOv iv ^fiVffVy tu 

'E^tttiatputtimw mm 7»««^* Die Angabe des Strabon, dass H. i»l 
t£9 nmifmp gelebt habe, ist wobl tdeht ganz genau. Er icbeint llter m 
■ein, da er ron HeraMeidea Yon Tarent, deaaen jüngerer Zoitgenosae er 
freilich danach noch immer «ein konnte, benntat Ist (GaL XIH 811. As h 
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Schule der Erasistraieer iu Smyrna gründete^**), deren Anhänger 
sich nach ihrem Stifter oC axo *Jx£aiov nannten '^^). Er ist 
Verfasser einer Schrift negl vlijg^^ (über die materia medica) 
in mindettens 2 Büehero, in der er ausser anderen Aerzten Tor- 
nehmlieh den Diphilos Ton SipHnos benntste^^ und; wie sehon 
frfllier bemerkt worde, einer s weiten de candUura pini^ und war 
bekannt als Erfinder mehrerer snsammcDgeäeteter Mittel^. Einer 
seiner Sebfller war Herakleides*^), Ton dem wir weiter Nichts 
wissen. In der ersten Hälfte des ersten Jahrhunderts lebte 

Herakieides von Tarent^'j. Er war, wie wir bereits 



TmQmptüfog 'H^mtltt^ns iyQV'^t tijv *ln99(ov fi4lu»9»9) und Hetakleidei wieder 
•icber tot ApoUonioi toq Kitioa, weloker gegen ihn polemiiirte^rot 8S, 1), 
d. h. vor 60 t. Chr., gelebt bat» a, A. Sl. „Nor wenn man anninunt, daes 
er erst im Alter die Schule in Smyrna iliflete, kann Strabon doch nemlicb 
Beeht haben**. (SuBcmibl). 

14^) Ath. III. 87 b. 'Iniaios Si 6 'EifuMv^utttog %, t. l. Er war ein 
Freund des Eraaiatrateers Menodoros (von dem wohl der menodorische 
Trank, Oal. Xlll. G4, Btammt), 8. Atli. II. 69a. Nach Plin. XXVD. §.31 
war er nun parrae aucioritatis medicus. 

16) Vermothlich bald n^h jeuer Vertreibung der Aerzte durch Phjakon 
an« Alexandreia. S. A. 14. 

16*') La. Di V, 6 (im Homxn^yme&Ters.). iyBoot (niml. ^H^miUidnf) 

16) Ath. m. 118 a. *I%Ut09 ^ h ß' «tfl ^Xq« 9nß«fk69tts nvßtu tW 

9}]at nfyala. Die Citate aus dieser Schrift im 7. Bache de*? Ath, stammen 
wabreoheinlich aus DorioD, vgl. M. Wellmann Dorion, Heim. XXIII. Ift88. 
S. 192. A. 2. Citirt wird er von Ath. an folgenden Stellen: II. 68 f. 59 a. 
III. 87 b— f. 116e. il8a. Vli. 278a. 282a. 2^8c. 294^. 29Ha b. yu4c. äü6d. e. 
308 d. 809 b. 311 f. 312 C. 313 a. d. 314 b. 815 d. 320c. d. 321a. 323 a. 827 d. 
32ö b. c. XV. 681 c, 689 c. Die Citate bei Plinios XX. §. 3ö. XX Ii. 40. 
XXVII. §. 81 rOhren Ton Sextatu Niger her, s. IL Wellmann Seitioe 
l^iger, Herrn. XXIY. 1889. 6. 868. Diphiloe nnd Hiketioe, Jabrb. f. Ph. 
CXUYIL 1888. a 884. Ftin. nennt ihn ab QneUe fttr die B. U. 16. iO-ST. 
Bare kommt Tertull. de an. 86* Vgl. aneh C. 86. A. 86. 

17) S. Jahib. a. a. 0. 

18) S. C. 26. A. 37. Plin. I. §. 14. 15. XIV. §. 120. 

19) II 'Iuhtoq fxHatva oder 'l%(elov wird von Galen, uach des Heras 
»dfl#ij4 Xlll. 780, nach KritouH h^chnft Trfpl t^g xmv <pa(f(td%b)v övvS-jfffjmg 
Xllf. 787, nach Herakleidea von Tarent Xlll. 811 beschrieben. Kin anderes 
Mittel, Uxij VxpWo?, st^ht bei Gal. Xlll. 814. nach Herakluidcii. Vgl. üal. 
XIU. 809. Öor. nt^i na'», yvv. p. 146. 246. Paul. Aegin. III, 64. VU, 17. 

20) VgL A. 18*. 

11) Knehn De Heraelide IWentino» Leipog 1888 » Opnee. acad. med. 
et phU. IL 8. 160 ff. Zeller Ph. d. Gr. m\ 8. 8. 8. A. 1. M. Wellmann 
Zar Geeeb. der Med. im Alterth., Herm. XXIU. 1888. 8. 666 ff. üeber eein 

87» 
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sahen, Schüler des Herophileers Mantias'*) und als solcher 
anfanjiH selbst Herophileer, später gin^ 'i^cr '^^^^ empirischen 
Secte über^"^ und ward emes ihrer berühnitc.steu Mitglieder**). 
Galeuos rühmt wiederliolt seine Zuverlässigkeit, Selbständigkeit 
und unbestechliche Wahrheitsliebe^^), und er war in der That 
kein einseitiger Vertreter der empirischen Schule^ die mit Ver- 
nachlässigung der rationeU-mncton ForsohuDg die Erfahrung in 
den Vordergrund stellte; stand ihm auch die letstere am Höchsten, 
so benutzte er sie doch dazu, um mit ihrer Hülfe sur Eenntniss 
der Terborgenen Ursachen zu gelangen^^). Br scheint nach dem 
Vorhilde der grossen alexandrinischen Aerzte menschliche Leichen 
secirt zu haben*'); ist dies der Fall, dann hat er vermuthlicb in 
Alexandreia «gewirkt. In dem System seiner Schule lag es be- 
gründet, dass er die wissenschaftlichen Resultate seiner Vor- 
plno^er in umfänglicher Weise herücksiclitigte"^), ohne jedoch 
die .selbständige Forschung dabei ausser Acht zu lassen. Sein 
Uauptverdieust liegt auf dem Gebiet der Arzneimittellehre. 

Zeitalter s. A. 14. „Zeller a a. 0. hat aeiiien Sohluis aus Cels. L Pto. p. 8 
(t. A 70X daM H. noch vor AsklepiadeB gelebt habe, gegen Haas De phiL 
■oept. snce. S. 64 if. siegreich anfrecht erhalten. Die Blftte dea H. fiel aleo 
sogar schon in dt>n Anfang des 1. Jahrb. Vgl. C. 3S. A. 485'*. (SoaemihL) 

82) C. 24. A. 294; Qal. XIU. 462. fpag^mbup ew^ictis wtixoHmp 
a^i'rov inctivov «ptoro? o/VT« Murrtaq 6 'liffocptkiioq ^y^aipfv^ ov fia9i^tr)f 
yfro'^ifyoj 'HffuxXtiätjg ö TuQavtivos ov ficvoi tv ti/ räv (pttQftunmv XpT^Ofi 
tpalvtiui fUfiovnfvos i%eivoVf dllu nai nuxa ro dtaittittnov ^qoe t^g tixvi^s. 
Vgl. XIII. 502. XIL 989. 

28) QaL Xn. 989. cSUa MttPtiug fkiv^ <os «e;('/fi *HQO(p£Uiog^ ovto 
Kai MfuniVf ax^ tmpvog* e 9* ^H^mnUiä^g Ui tw ifAnit Qinv9 itn^Am 

9flr«fiffitflBy iiuttigof. Vgl. Cele. I. praef. p. 8. 

24) CaeL Anrel. A M. J, 17. p. 64. JSmpmoorum auffieii toU Beradiäi 
Tarentino responden. «Unm earum pottmor atgpte oniNMMa priihahäior opui 
»uos invenitur. 

26) Oal. XVI II" THn tn'i^Q ov&' tvena doyntxrog •uttzuanevrjs iftvau- 
ufvo<;, (BS dv OL noXhii ri oi r^oyuariy.wv fTiot'rjaccv, ovt' äfVftvaarog niffl xtjv 
tiiviiVf aii.' eine^f zig xat u/uo^ Uuvmg XQ^ßatv t« iffya tr^g t'at^iüf/s. Vgl. 
XII. 989. 

86) (hü IX. 775. xQii »e^l Ta^mllrov *H9«iiUi9nif i% «igt ntiqag 

87) Cael. Anr. A. M. III« 17. p. 886. äliguando eUam, «1 HeraeUde» 

Tarmtinus meynorat qttario Ubro de miemi$ passionibm, itUetUmnm verti- 
cula disteutis ctdiim» apparmt, am perUonaeo ditiedo mAa fuerü ae mptr^ 

positn mtis. 

28) M. Wellmann Herrn, a. a. 0. 



Uecakleide» von Tarent. 



431 



Br hat nach dem Zeogniss des Galenoe^ Tortrefflich Aber die 
ZubereitoDg nnd Wflrdiguug der Medioamenie geschrieben, doch 
dabei nur die Belbsterprobten behandelt^) und gilt dem Galenos 
f&r massgebend auf diesem Gebiet'^). Drei Schnften über Arznei- 
mittellehre werden uns genannt: JtQo<^ .ivTioxi^a, TtQo^ 'Aötv- 
dditavta^') Mild 2.T^aTtctjri'/5; *^), wohl eine Militärpharma- 

SS) Gal. XL 794. xuptd tt 9vp dwfufwmmtw xq^ tw f^tiftov yipi^^a* 

»ftl Kgatsv» «al MttVxCov. ytyQanTai di ov% hiutims ovxmg ^Hti'voig ortT' 
'iv q^^MCtti ndpxttf zähmte (f rrä JioanovQÜt^ . . . iU' Ui^ ^iv^ §i 

ovtta$ ^rr;F, nf(}l anfvaeiag tf nal Sonifiaoiag tpaffUtiMV iTfQtnlttt9, «SdVC^ 

Hifanlfidris o TuffayrCvog x. r. J.. Vgl. A. 59. 

30) Gal. XIIT. 717. niaxois ya^ avi^Q tine^ xtg ällog ietif tu dia x^g 

itn'^tts atico) niyi{jLp.tva fiova y^üfpav. Vgl. XI. 796. 

81) Qal. XIII. Sit. tmu (nimL Bsichreiboiig der f^A«!»« *l%tüi&v) 

YQa^^awtag t*v 'H^anXtidoo k¥ «oj|ß «^öf Uvttoiüla &av^^» nnq (wn xmif 

fux' aix99 94% i^fJlafimr u4xoi njir fQo^^ . . . xo9x9 ^* uixo naUw f»»«- 

32) Beide Schriften enthielten Arzneiformela und Vorscbrifteu ilber 
deorao Bereitung. Nicht ielten fandfii eich in beiden dieselben, Gal. 
XTII. 72f>. Nacli Dioök. praef. p. 2 hat er in diesen Werken die Be- 
schreibuug der rtlanzen j^iiuzlich unterlassen, auch die Metalle nnd Spece- 
reien nicht alle etwähnt: iolkas {itv yä() ö BiV^woi %ai Hgcculiidiig 6 
Tu(fa9xCvos in* olifw ^f^aewut x^q «vxfis itifay^axetas (wie DioekmideB), 

fioxtofM^ lutwttimt iwttpxtg wa^nioatv, oo oüh xmm f^vlUnmv 
^ «9«|MT«v nunmv ^fi9r|«#i|««rv. Er polemisute gegea Diejentgea, welche 
fiber Pflaauen und denn Wirkung geschrieben hatten, ohne sie je an 
Gesicht bekommen zu haben, und Torglich iie mit Herolden, welche die 
Erkennungszeichen eines entlaufenen Sklaven ausriefen, ohne ihn gesehen 
zw haben, (Jal. XI. 796. Diese Polemik ist vemiuthlich ge^^en Ai]drea.=^ po- 
richlet, dem, wie schon C. 24. A. 231 bemerkt ist, auch Galen. Öehwindt- 
leieu vorwirft, und den H. sicher benutzt hat, s. Cel». VIII, i'O. p. 3&y. 
Hermes XXlli. S. ö6i>. Oer Titul h^üj tijv 'Avxtoxiöu steht bei Gal. XIII. 
786. 811. XII. 601. $47. 967. 983 (vgl C. 24. A. 819), Ti^og Acxvddiutvxtt Gal. 
XIII. 717 (mit einem giOiaeren Fragmeiite)L XIV. 18t. Galenot hatte mehrere 
Anigaben der leteteren Schnitt in denen die Oewidite Tarürten, s. ^III. 721s 
ItMiBog erofusfiAseg (^9*. lov {«««ov iv ivÜHg di xSv dvxty^af^pwf yi- 
fftanm <a'. x(f^<^o%6Ur}t ^m*. ^ le'. »ijpov <xf iv d' dvttf^^mp o^« 
fov nq909 ovxf xov lov tvQoitsv. Vgl. XII. 638. In den von H. empfohlenen 
Mitteln spielen Silberglütte, Erdharz, Alannschiefer, Terpentinharz, Atrament- 
stein, Gallapfel, Kui>fcrsc]ilag, gesthubter Grünspan, Meerzwiebel, Krokos, 
Blfiwei!^8, Gallianiim, Upium, Pfeffer, Ziraraet, Opobalsam, Karpobakam 
eine Koile. ütber die Bereitung vieler berühmter Arj&uciuiittel bcheint er 
noch dem Urtheil des Galeom deathalb geschrieben an haben, vm der 
Pnttfnoht an geaflgen, vgl. QaA. XII. 446. ^«^ita» dl nul o Tu^airüvog 
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kopoee**). In der Bearbeitung dieses ganzen Gebiets scliloss er 
sich an seinen Lehrer Mantias^^) an; ebendemselben folgte er 
in der Helmncllun«^ der Diaetetik. Eine besondere diaetetiache 
Sclirift wird von ihm unter dem Titel Uber regidaria sIvg diaetetican 
(diaitrjtixop) erwähnt^^. Ueber Nahnuigsmittel und Diaetetik 
handelte er auch in seinem yermathlicb nach dem Vorbilde des 
NnmenioSi aber in Prosa verfassten I^iufo&iWf das Ton Athenaeos 
mehrmals citirt wird**) und eine nicbt unwichtige Quelle fSr 
die beiden ersten Bfieher desselben gewesen zu sein scheint*^. 
Therapeutische Arbeiten^ sind drei Ton ihm bezeugt: tmv 

Tftf^V^S, xairot fiqnoo xooctvti^ t|^v^^ ii«mj|0V#12C tag yova&af oc^ vvp 
iativ. alka xol xa tov 'Hgaxleidov xal KleoxarQttf (vgl* A« 9^) MM t' 
aXloi iift' avtovg iv tm fieta^v ytyovaatv lazQoX <paq^%a navxa evvfi^ifoiaev 
0 Kq£x(ov X. T. l. Derartige Mittel stehen z. B. b. GaL XII. 486. 835. 847. 
welcher diese Araieimitteilebren nlierhuupt häufig benutzt: VI. 629. XU. 
4U2. 43f>. 454. 683. 688. 7.30. 743. 785. 867. 992. XIII. 83. 328. 607. 

826. 857. Bei Geis. V, 26, 11 liudct sich ein Cat-apotium gegen den Uustt;u 
aoB Safirau, Myrre, langem Pfeffer, Costus, Oalbanam, Zimmet, Bibergeil 
und Mohmaft bestehend. H. t. Tareat wird von Plinins im BohrifUteller- 
▼erseichniM sa 6. IS. o. 18 genannt und ist tdentuich mit dem Seradides 
nudiew Ind. XII. XIII. XX— XXVil, der XX. f. 85. 198. XII, 18 dtirt wiid. 

33) QaL XUl. 785: WVVl irtl xoc naffanlrjota xoit ir^oyeyfafiffteMMC 
(itxuß^aonat xowtvto» lu w^oad-ds vni^ «vco», iti ntcl »a^' (re^or ßtßUo9 
6 'Ilgaulftdrjs iniyeyQoififtivov Sxffattdxijv ^yQtt^e xa avta ^patnuaut wmit 
%o xQt'xov iv uvxots xij xdiu fMPW iaw^ dutqmvi^cag. 

34) Euehn a. a. O. 

35) S. A. 22. Ausserdem hat er den Ai.ulloUoros (Gal. XIV. 181>, De- 
metrioB von Apameia (Gal. XIII. 722), Andren (Xli. UHl, &. C. 24. A. 31B), 
Hikeeioft (XIU. 811), veimathlich auch den Andreas (vgl. A. 88. C. 84. 
A. 880) und ncher noch andere Aerste in diesen Schriften benntvt 

86) Cael. Anr. Ac. H. III, SS. p. S84. üm (jcai B. »t die Bede) primo 
libro regulari mioe, tA Gram dicmit, diaeielieo, fmiriem cMmeo» prima die, 
etieris utens congrue. 

87) At}i. TT r.l a. 'HgaxXsidTjg o Tanwt&fog h £v^06^^ ». 1. 1. 64e. 
67 e. ITT. 74 b. 79 c 320 h. V^jl. II. 63 c. 

.1») S. M. VV'ellmann Zur Gesch. dor Mtd. im Alterth., Herrn. XXill. 
1888. S. 661. A. 3. — „Oll H. aber auch 'Ot/apfvwxot schrieb («. C. 26. 
A. 196), ibt mindeBtenit ä.ut»äer»t zweifelhaft". (Susemibl). 

89) Auch in ihnen hat er Eficksicht auf seine Vorgänger genommen. 
Bo hat er in der Schrift twv ixrdc ^c^cnrsv«»«« den Uippokrates, Dioklen, 
Phylotimos, Enenor, Neileni, Nymphodoroi, Andreas, Frotarchos, in der 
XM9 i%t6s 9tQamvti*a den Serapion benntst Vgl. Herrn. XXIIL a. a. O. 
Die meisten Fragmente auB diesen Schriften stehen bei Cael. Anr. A. Iff. 
I, 17. p. 64. II, 9. p. 94. II, 89. p. 146. II, 88. p. 174. III, 4. pw 196. lU, 8. 
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ixtog ^€gaX9Vtixd in mindestens 4 Büchern^^^), %wv ivxoq 
^B^a%iv%t%dj die eben&Ue bis lum 4. Buche citirt weiden^), 
nnd eine Ni%6laQ9 betitelte Schrift^). Was wir Ober seine Be- 
bsndlimg Teischiedener Krankheiten erfahren^, findet auch noch 
heute bei Sachkennern BeifSall. Auch über Gifte nnd Gegengifte 
gab es Ton ihm ein Bnch SrjQiaxä oder nspl ^i^p^ov^), nnd 
hier war er vermuthlich vou dem lologen ApoUodoros abhängig. 
Wie die meisten Empiiiker schrieb er femer über Hippokrutes, 
uämlich Commentare zu allen sogenannten hippokra- 
ieiscben Werken^) und eine Schrift gegen die Aa^ts des 



p. 214. lU, 17. p. 236. p. 246. Iii, 21. p. 263. M. Chr. I, 4. p. 323. III, 8. 
p. 468. V, 2. p. 666. 

SQ**) Gal. XV^ill*. 735. uKovacoiiiv d' aviav (uunil. iiQu-nktiäov] zin (j/)<ieo)(, 
i]v iygafptv iv tBtdqTO) täv intos ^e^aaccvuxoy uvxois oyo^aotv avtatg 
ixovoris ». f. t, 

40) GmL Anr. A. M. m, 17. p. m. Ygl. A S7. 

41) Oul. Aar. A. K. I, 17. p. 66. üm tuftef (aftail. HenUeidet bei der 
Bebandlnag der Phieiieiie) post Jiaec tnedicaminibus uMgi Caput et nare$ 
koe ^mere tomfuti»: p me e d mm, eattorei, opii, ut m li^, qttm Nieolaum 
«oeol etc. 

4U) Die Lethargie erklart» < t z B. aus der Uebcrfnllung des Magens 
mit i<iahningB8ilft**n und aua der lucke der Köriicrsillte. Darum wendet 
er Klystiere au, die aus Wasser mit einer Abkocbuag von Centaurium oder 
Absinth bestanden. Er gab auch Bibergeil, Salzwasser und Tbymianblüte 
sa trinken. Dem EnuikeB liees er den Sepf bihon, das Haupt laew er * 
•eheeren und mit Bibergeil, SpboadjUnm, Bmig, altem Gel salben. Er 
▼arwandte andh Unaohlftge nnd gebraoobte Bftder a. w. Vgl. CaeL Aar. 
A M. II, 9, p. 94. Ausserdem finden aiob bei ihm Mittel gegen Magenweh, 
Paripaeumonie , Phrenesie, Bräune^ Darmzwaag, Epilepsie, Podagra, Hals- 
starre. Nach Geis. III, 6. p. 85. 15. p. 9ö hat er fernor über das Fieber 
gehandelt. Danach empfahl er s t!i h»>n Fieberkranken, die an der Galle 
oder an einer Verdauungsetürung litten, mässiges Trinken, damit auf dii Re 
Wt^ise neuer Stoff' mit dem verdorbenen Vürmi»cbt w^rde. Seine Be- 
handlung der viertägigen Fieber verwirft freilich Celsus. Und auch mit 
Aogenoperationen bat er eich abgegeben. Denn Gelio« VU, 7, 6 beechreibt 
■aiB YedUiren beim Yerwadbsen dee Lides mit dem WeiMen des Auges, 
fügt aber freilieh hinan, er leinerseita kdnne sieb nicht entsinnen, dass je 
ein Kranker nach dieser Metbode geheilt sei Die Chirurgie endlich be- 
rück Hichtigte er ebea&Ua in seinen thevapeutiachen Scbriften, s. Qai. 
XYlIl* 786 ff. 

43) Gal. XIV. 7. arctyvmfffto? ßtßl^ov tivog (nriral. tr^v diäyvioatv tpuQ- 

eq^iaxä %. T. l. Vgl. Gal. XiV. 186. 

44) Gal. XVI. Idö. o (tiv ya{f rkuvuias %tti llffaKliCdm ö TaffavTivog 
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Bakcbeio« in 3 Bfichern TtQog Ba%%$tov «cpl tmv *Jm%o- 
icgdtovs Xe^sav*"). EDdlich Terfasste er ein Werk Ober seine 

eigne Schule xsQltijg iiintigixrjq aigiasas*^) und als früherer 
Herophileer XQog tb msqI <j(pvynav 'ÜQOipiXov*^, 

r^yovvtat ti^f i^^t^iv tivai taQaxrjV Ttf«, ozav b näfivtov fiij dvvritai iv ivl 
tfvyfftfT«v«r», «21« SXhnt &Umi iu99Ctat, Der Conuneiiter warn 4. B. 
der Epidemien wird von Erot. llft| 4» welcher hier dae 2. B. deuelben an- 
Aihrt, i|iiyi}Traoir tiig S intBijfUug geoannt, der «im 6. B. wird von 6a1. 
Xll*. 793 cittrt; ttg to intw tmv intdruuAp v<p* ' Iitno%(}aTovg «oyyty^fi» 
ftivmp ilvp4^fttifxo noHol xäv i^Tjyr}tmp . . . moxe ijvay^äaOijv iym dtit 
vOVtO cifv ti nalatoxfita ttov dvttygtiqttav iml^Tjxfiaai xd xt vnofivrlfitcxa 
xmv iTQtorcov f^T]yr^(ranFV(ov to ßipjLiov, iv otg nctl 7,fv^tg iaxi Cy.idy o Tagav- 
xh'og xol o 'Egv^oaioi '//yaxAtt'^ijj , der /.um 3. Buch XVli*. 608, lier lu 
den Aph<)ii,<nii-n XVIII*. I^i7, clfr 7,n der Schrift x«r' uirßfiov XVKl'». 716. 
U. erklärt» mit Zeuxitt die bippokräteiscbe Sebriit ntgi ivfimv für uaächt, 
8. Gal. XVI. 1. 

46} Eroi 39, 8. ta tov Tv^aytAw [^HgaxlilSov] t^fa nffOf Bmi%t^ 
itay^äfMitutt ... Fr. LXXUl. p. 22, 18. o dh TttQttvtüfög *H^ttnlei9tig iv 
xtp ß' nQog Bttitxff»^ ^*Q^ ^^öv ' initonQotcvg U^tmf «j^ei» %, T. 1« Derselben 

Schrift gehören noch folgende Stellen an: Er. 7, 19. 14,8. 76, 11 95, 6 
• 128, 14. Seine Worterklilrungpn tind Etymologien sind nicht eultcn thöricht, 

y„Y «2, 19. 76, 14. 95, fi. Verinnthlich waron die niossori nicht a1['liabeti8cb, 

sondern wie bei Bakcbeio« narli ficn Srhrit'ton d('> Hijiiiakrutea geordnet. 

In der Einleitung scheint er eine Anf/ühluDg der Schriftsteller gegeben /.« 

haben, die auf dem Gebiet der hippokrateiscben Glossenerkläruug tbätig 
' gewesen waren, vgl. Erot. 81, 7. Klein 8. XXVIllf. Apollonios von Kition 

Verluste eine Oegenvchrift gegen ihn in 18 Bfldiem, vgl. Erot. 82, 1. 

46) Gal. XIX. 98, wo dieser als sein Werk beseichnet: «vvo^« tmp 
*fiQaulm)tia>v nfgl rqf ip^nttgtu^q tttghtmf Ü'. Vgl. Haas a. a. 0. S. 64 f. 

47) Gal. Vlll. 720. y.al Xf/n (fe xivag Xoytafiovg in* avxoig (x}^m\. ogi^fiptg 
'AliiavSQog a 4'clalj^9^rig)^ mg off rat, ni^avovs iv ttß t' tmv tig(a%6mmp, 
fodftfQ xat 6 TagcivrCvog 'Ilgaxlfiffi^s iv olg dvTt)Jyfi tTQug x6 wfpi otpvyiu'>% 
'Hoofi'lov Yr;] C. 24. A. 95 Soim- Definitum des l'ulses steht Vlfl. l'io 
ö fi'tv TagctPiivog UgaytXn'df^g ifiitftQtHm nginovaav vTtoynafprjV 7totov(itrn,; 
xbv aqivyfiov flva{ tpjiai m'vrjaiv agziigimv xcl xugöi'ag. Einige Empiriker 
nahmen dieselbe an, wfthrend sie bei den Dogmatikem anf Widenproeb 
stiess. — „Koch berichtet Osann Phumacentiscbe Anfschriften, Philo- 
logos IX. 1864 S. 762 (nach Simpson Notes on some andeni greek 
medical vasee for containing Lykion etc., Edioborgh 1858) Uber ein Ton- 
gefftss für Lykionsalbe mit der Aufschrift HPAKAEIOT ATKOW, welche 
er wohl mit Recht &u( 'HgaxlfiSov Avy.inv r.nnickfuhrt. DerBelbe Osann 
Heraklide« Ton Tarent, .lahrb. f. I'li. LXXIIl. lHf,r.. S 7Uif. meint schwer- 
lich mit Reiht, tl;is>i Vx'i Serv, z. Verg. Goo. II. WH, wo 'J'arcnt al.-* Valfr- 
stiidt de« litrculuä bezeichnet wird, dies auf eine V'cif^rlircibun^j mis li»ra- 
kleides zurückgehe, und wei^t anf das Bild uuci) ilt-a Ii. ui gnozcr Figur 
in der Wiener Handschrift des Dioskurides hin, vgl. Montfaacon 
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£paeneto8 Bchrieb «in 'Of^m^tvjixop (oder vieUeicbt 
Xhpmg%vti*a)^f welches der Artetopheneer Artemidoroe infletnen 
schon erwähnten ÜUDtftfo» o^o^fvnwB» aoasehrieb*'), und eine 
Schrift Tiegl XK%«venf^f in der er seinerseite^ wie ee scheint» 

den '7^mv9og des Nikandros benutzte; er ninss also in der ersten 

Iluilte de.s ersteu Julii hunderts gelebt haben*'''). Er ist identisch 
mit dem Rhizotomen**). Hoclist wahrscheinlich jjehort auch 

Enthydeiijos aus Atlien, der trleichfalls Otl'aQtvTixn^^) 
und x£(fl Xa^ävap^) geschrieben hat, zu den medicinischen 

Palaeogr. ant. S 199. Visconti Icon. gr. T. S. 408 ff. 411 L Tf. 
Nr. 3 u. d. Niichtrr. z. C. 10. A. 86". (Snsemihl). 

48) S. dio bei*k'n C. 25. A 194 beHprocheiien VerTeicbnisRe der Ver- 
£ftuer von 'O^a^cvYixa bei Ath. XII. c uud i'oU. VI, 70 tf. Dietie Schrift 
wird von Alb. hftofig, aber aohwerlich irgendwo (a. C. iO, A. 94$) ans 
eigner fiennteong angef&brt, stets anssar VIL 508 e mit Titel, nur YIL 840d 
(wonach Kaibels hidex sa berichtigen ist) i» 'Otptt^vuunii^ womi inuner 
ip (oder iv t^) ^O^^nm^ß. Die Citate im 7. B. (md. 897«. 804d. 80&e. 
dmfüov x»l 312 b. 318 b. 888 f) stammen aus Dorien ntgl {x9iim»t 
dessen Werk Atb. aas Pamphilos kennt, s. M. Wellmann norion, tiferm. 
XXIII. S. 189. Ueber II. 58 b 8. C. '25. A. 197 mit d. Niuhtr. C. ;iO A. 243. 
Dazu komrnon III. 88 c, „womit en wohl nicht oder doch annähernd nicht 
anderö su4itu wird, s. 8'J d nnd C. 17. A. 00 mit d. Nftchtr.*' (Susemihl), 
und die A. 49 augtigebHueu Stelb-ii. Jk-r 1 itf l wf^i tj^d^v«»' VII. 328 f be- 
ruht auf einem Vergehen: er gebort tu dem unmittelbar vorhergehenden 
Dorioacitat, t. M. Wellmann a. a. 0. S. 189. A. 8. 

49) & a 80. A. 809. 948. Atb. IZ. 887 d. e. 'AgtiiOBagos di o Ufftsie* 
9av«ie9 Ip xuig imf^^ofUvat^ iipmQtPttntifß fX69mu$ wai Jldfk^lMg h 
jlle^v^fBvs Iv toig «cpl ovoftdtmp ««2 yluaaup '£sffiWtrey waifuxi&nmt 
l§yo9ta iv *Ofl>uQxvxiitrp ort o tpaatupos ügvtf tuxvQas nalfCtw. S. dazu 
Schoenemunn De lex. iinti.|. (Hannov. 1886). S. 107 u. vgl. Ath, XIV. 
662 d— 663 d u. C. 84 663 d— 664 b und daso 8choenemaan a. a. 0. 
ß. 107. A. 2. AusBerdpin a. IX. 371 e. 3öö f. 

:>i)) Schob Nie. Thcr. f)85. Jrjut'rQiog o Xlmgog xqv ßüV7TXtV{)oy dtvä^ov 

ixtyifafpofUpqt *TtnM-a *al 'Enaivttos iv t6 ntgl laxipnv. Vgl. & 10. 
A. 98. 199. 195^ 

51) S. Herrn. XZIU. 8. 199 ff. Ueber die Blflteseit des Artemidoroe 
etwa nm 50 t. Chr. s. C. 80. A. 907. 

62) Dessen Name neunmal in dem von Roh de Rhein. Hos. XXYlIi« 
8. 26 ( ff. Terötl'eutlichten vierten TiaotSt nKfi ioßölmv vorkommt. 

63) Atb. XII. 616c. nQÜxoi dl Jv^ol *ai tqv ihxqv%T}v i^tv(fOV' ittQ) 
trjg enfvaaitis o( tu 'O^ff^vfix« 9vp9ipt»g ii^^naot . . . nai Ev&v- 

Siifiog X. T. X. 

54) Vf;I. Scboen<»raann ;i, a. Ü. R. 106. Citate ans dieser Schrift 
Mteheu nur bei ANi. 11. übt. Lvifvdrjinof<^v^{fO Kaibel) 'A9r^van}i iv x^ntdl 
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SohriftatelleziL £r ist älter als Epaenetos; vermatblich hat er 
ako schon im zweiten Jahrhundert gelebt^^). Ausserdem hat er 
noch eine Schrift tcsqI tagCxtav yerfasst^), 

Erateoas der Rhisotom lebte, wie gesagt snr Zeit Mithri- 
dates des Grossen, dem an Khren er eine Pfianse benannt hat^^. 
Sein Hauptwerk, das den Titel *Ptlot9^i»6v fllhrte^, war mit 
AbbüduDgen der beschriebenen Pflanien yersehen^. Diosknrides 
rühmt seine Genauigkeit in der Arcnefmittellehre mit dem Zu- 
sätze, daas er viele sehr heilsame Wurzeln und tiuiige Ptlanzeu 
unbezeichnet {^axaQaOri^ui(6%ov$)f d. h. unbeschrieben gelassen 

Xaiavtav aixvcev '/v^im^v »alcr rigv xoXaxwnjv dt« vb %imiUc^m to Mnigiut 
U III. 74 b. IX. 869 e. 371«. Theophmtos ist tob ihm be- 

natet, Tgl. Ath. HL 869e mm Theopb. b. pl. VU, i, i. 0. Schneider 
NicMdiea 8. 116. 

66) 8. Herm. XZIIL 8. IM f. mit A. 3. 

66) AUl m, 116 a— 0. m. 118 b. VII. 307 b. 808 e. 816 £ 886 d. DieM 
Citate Btammen ans Dorion, a. Herrn. XXIII. S. 188. 

67) Plin. XXV § 62. 

68) Es haudflLo albO von den medicinischen Kräften der rihinzm. 
Der Tit^l Kteht Schol. Nie. Th. Göü. Ä^at*t3ag iv fw '^^^o^of^^%(p ngooTi^f^trai 
Oll ngößata äifva ii (tri tfv^Qyo», iav ng notvliidova rgi^ug ficd' vdatog 
iip, avigyoi, Citate 8choL Kio. Th. 620. 617. 666. 688. 866. 868. 860. 8choL 
Theoer. II, 48. T, 98. XI, 46. Diosknr. II, 168. 186. 199. 808. III, 4. 180. 
IV, 86. 76. 118. Gel XIX. 69. Plin. XIX, §. 166. XX. $. 68. XXIL §. 76. 
XXIV. §. 24. 187. XXV. §. 68, Ygl. Ind. XX— XXTIL 

69) Plin. XXV. §. 8. praeter hos Graeci auctores prodidcrc, quag 8U99 
locis diximus, ex hia Crateuas, Dionysius, Metrodorus ratione blamlissima 
sed qua nihil jiarn^ aliud quam difficultas ni itdelJcgatur. pinxere namque 
effifjies hcrl'di inii atque tta subscripatre i'/]'ccius etc. ismh diesen Worten 
könute es ecbtiurn, ala habe lt die BeHchreibnngen der Pflanzen unter- 
laesen und nur deren Wirkungen verzeichnet. Dagegen spricht aber der 
Umstand, dast J^flanienbesehreibniigen toii ihm bneugt sind; vgl. Dioik. 
II. 160. PUn. XXII. f. 76. Sohol. Nie. Th. 866 n. 6. Demnach halte ieh den 
SchloM Ton Eoehert De Psendo-Apnlai herb, med., Bayreuth 1888 für 
gerechtfertigt, dass Plinias den K. nicht selbit eingesehen hat, aondeni 
seinen Bericht Aber ihn und seine Citate einer oder richtiger mehreren 
Mittelquellen verdankt. Eine derselben ist Sextius Niger, aas dem die- 
jenigen Erateuascititc stammen, welche bei Dioskurides wiederkehren, s. 
Plin. XXIV. §. 167 C. 17. A. 129. C. iM. A. 29) =- HiohW. IV. 116. Diosk. 
II. 165 = Plin. XX. §. Ca, v^l. M. Wellmann 8exLiub Ni^^er, Herrn. XXIV. 
S. 607 IT. Für Üiotikurideä gilt Dasäulbe wie für Pliaius, auch für nein 
Urtheil Aber K. in der Praefatio p. 2, s. A. 60. Qalen. stellt den K. hoch, 
•. XI. 796 (8. A. 29). rom %» ow (nimlich dee DiMkoridee Wetk) 

'H^anltidov «o« Ta^m/m Mcl Kgatiwt «al MmA», ?gl. 797. XV. 184» 
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habe^). Zur Zeit Mithridaiea des (houm, also um dieselbe 
Zeit lebte 

Zopyros in Alezandreia**), der sein im Alterthum boeb- 
berObmtes Gegengift Ambrosia, wie scbon bemerkt, dem Mi- 
tbridates briefHob mittbeilte^'). Er iit uns dniob allerlei Medica* 
mente") nnd besonders Gegengifte^) belraimt und war Lehrer 

dt^s Apolloilios von Kitiou in der Chirurgiu''^). Vielleiciit gehört 
in diese Zeit auch 

Epikles diiä Kreta der aus dem Lexikon den üakcheios 
einen Auszug gemacht hat*^**), in welchem er aher wiederholt 
abweichende Anaiditon verfocht Dieser Aussog ist von 

60) Dioäk. Piuef. p. 2. Ktfattvag Öl 6 ^i^otoftos *fxi AvS^ias o iuiQOs 
(ovrot yccQ 9mutv»w JtnQißicxiQop xmv Iium»p n§Ql «odfo t6 niQOs airetfv^a- 

Sl) Wenigstsns ?eifaMle er, wie Mhoa oboa A. 10^ bemerkt iat, 
fBr einen Ptokmaeos rem (Tielleicfat Anletss) isib bekaantei Gegengift Am- 
hrofia, •. Gels. T, S8, 9. attemm, fuod Zopjfm» regi FkAmato MaUtr 
eompatuim QwUffotiam m mma t tt , e» hU eonttat He. 

61) Als Probe tohlng er demislbeii ror einem Verbteehsr eist Gift 
nad dann diei ivwidotov oder umgekehrt sa geben, Gal, UV, IfiO. Serib. 
Isurg. 169 n. 0. Herrn. X»U. S. 666. 

68) Yerdienttroll ist seine Einthellnng der Arzneimittel nach ihren 

Wirkungen. So werden von Orib. XIV, 45 Mittel angeführt, welche den 
Schleimabgang durch Mund, Naee und Augen befördern: ntgl tmv vyga- 
cüxv tlnovTcov dta atouaro? xal ^iv(öv xai Jqp^alfMOV. i* t»v ZamhI^OV. 
Vgl. Orib. XIV, 50. 62. 56. 68, 61. 64. 

64) Die Zni5atnmpn8et?.iing des Bekanntest«'!! belichten Gal. XIV. 115 
n.ioh ADdromaehos). 150 (fl. A. 62, nach Apollonioa Mjg). 205 (nach Ueras) 

uad Celö. a. a. 0. 

65) Wie dieser itelbbt im Coiinn. zu ilipp. ntffi a^^^^of 1. p. 2 Dititi6 

beseugt. Plnt. Qasest sjmp. III, G scheint nach ihm den einen Unter- 
redner benannt sn haben. 

66) Bieber lebte er nach Bakchdos, Termnthlieb aueli nach Nikandros. 
8. Erot 48, 17 f. MXfijvm' Bmixtiig 71}«« ^hi^iftm ^ hticnätui' *Em' 

mifirt andi hier gegen Bakcheios; stammt nun diese ganze Polemik ans 
ihm, so hat er den Nikandros benutzt. Andrerseits schrieb er vor Dioaku- 
ri(k 8 <t>ttKÜ^, d. h. (a. A. 162) vor 30 T. Chr., der nach Krot. 31, 16 wiederum 
gegen ibii polemisirte. 

60^') Erot. 31, 13. m (niiml. Ilav-x^tto) Ai} tov ifinnfftyivr nvyj^Qorqciaytoc 

x6g initifiontt/0V tüg Hanittov liitig öiu . . . avvtdi((ov x. x. k. \gl. 
Klein Erot. S. XXVI. A. 30. 

66«) Eroi 14, 14. 87, 16. 47, 16 n. 6. 
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Erotianos häutig (21 mal) benutzt; die Büeherealil ist leider bei 
demselben^'^) ausge&Uen. 
. Zur Zeit des Pompeius lebte ale Arzt in Rom 

Aeklepiades*^ aas Prusa oder Eios in Bithynien*), ein 
Mann von niederer Herkunft und obne Vermdgen. Ursprünglich 
als Lehrer der Beredsamlceit tbStig, wandte er sieb plötzlieb, 
da ihm diese Beschät'tigung uiclit genug abwarf, der Heilkunst 
zu und verstund es mit seiuer seitneu Beirubuut^ uUob l'( stein nde 
iu den Staub zu ziehen*'^). An die Stelle des alten Heilveilahrena 

66<'} Erot. a. a. 0. Eine Charakteristik dieser £pitoine steht bei EroL 
34, 21 flf. ttör dl allmv 'Eirimlris (ilv h xato aroixftov 'rrotrjartfifvog rrjv 
araygatprjv (laraiai^ avvtofiCag iy^vfto f»jXa)T/;s"" itqos tm yng ui} rcäaag 
i^rjYqaccod'ai^ ttt xai tcc er^vrayuata , iv ofg avräv txaatTj •K«rfy /y^airro, 
CKonriaas fiofnprjg txcirv/*? at-rtog iytvsto toig dvayivtoönovat. naliv yiiQ 
Idiijai xttd"' tuttoxriv yQuq/i)v t^ijyfia&at itrj xiiv dvdyvcoaiv tl votjx^ xtg ioxtv^ 
«Ua «xl tTiv Xf^iv^ ^ natativtntxmt. Eine eiDdringende SprsebkeimtinM 
gioff ibm TollBtandig ab; das leigte aicb beMmdan , wenn er aaf eigene 
Faust Wortbedentoogen ableitete. VgL Eroi 84, 6. 100, IS. 1S8, 10. 

67) Plin. XXVI. §. 12, 8. A. 69. Damit Btimmt, daes Sex. Math. Vli. tOI 
ibn als Zeitgenossen de« Antiochoe von Askalen beseichnet: ^oi-ne yag 8ta 
xovxcov 6 Uvxioxog xrjv itQOfiQrjfiivrjv xi9'ivat oxdotv ital 'AGnXr^-TttdÖTiv xov 
latQOV ttlvhtfc^at, dvcciQOOVxa ftl^v to r;yfHot7xov, xaza öi- xov avTOV 
1(f6vov avKÖ yfvofisvov. — Chr. G. (inmptrt Asulepiadis Bitliyni fra- 
gmenta. Weimar 1794. 8. G. M. Raynaud De A. Ditbyno njedico ac pliilo- 
sophü, l'aris 1862. 8. Brans Quaeatioues Asclepiadeae de viuoruu di- 
venia generibus, Parcbim 1884. 4. ~ „Ob die im Anfang dee 18. Jahrb. 
in einem Qrabe nnweit der apptechen Straaee gefundene Bflete (■. Visconti 
Icon. gr. I. 8. 890 ff. n. Tf. 82) wirklich die seine ist, steht <bhin, da aie 
nur die Unterschrift UEKAHniAJUZ hat'*. (Susemihl). 

68) Strab. XII. 666 <*> V,,?^ S' d^iöXoyoi xar« it»i9iiav yfyovaaiv Iv 
ry BiQ^vvict ... 0 (x^y Mvoktavog 'Aav-X^niddr^g (^ygapk^MXtxogy laxQog K.xt-'y 
6 Uqovaifvc: Gal. XIV. 68:{. -noofatriGav Sl rr"? iilv Xoyixijg «fp/ü'^oog 'fmro- 
y.ottTrji: Kiöog . . . uttci öi xovtop Jioy.}.i]g o KaQVOxiOS • • • 'Joxltimddijg 
Hi^^vi'og Kiavog, dg xai n^ovaiag ixaXiixo. 

6U) riiu. XXVI. §. 12 f. (lurabat tarnen anttquitas firma magtuisque con- 
fcBMt tri pmdietM reliquiaa, donee AMci^iadeB aäaie Ma^ Pbsipei anmdi 
magiäer nee aaiu in arte ea guaulwma, vt aä alia quam forum iojfana 
ingmut, kue se npenU con»erHt aique, ut necesae erat komtni, gwl mcc id 
egisiH nee rmedim nouet oeuKt tunque pereipienda, torrenii ae medüata 
eeiidie waUone hlandient omnia ahdieavU ioUmque me^Ueinam ad eauw re> 
vocando coniecturae fecit, quitique res tnaxume comtnunium auxUiorum pro- 
fessus, aJxtt'nentiatn ribi , ah(Vi rini , fricationetti corporix, ambulafionem, 
gestatiofiis , ([luv cum Hnunquufijuc nfwet ipmmi sihi prnesiare posbc tntelle- 
gcrtt. farentibufi curtctis ut efiscnt rer« quue facüUvia (rnut, Universum prope 
humanum gcnus circumeyU tu se fion alio modo, quam m cailo demissus ad- 
teniuet, irakebal praeterea meniia artißcio aninw iam vina j^omtKfMlo 
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«etzte »^r fin lu ues''^), iniieiu er t)eiiiera Mangel an gründlichen 
ärzilicbeu Keuutuisseii eutsprecbeDd, aber zugleich mit Meuscheu- 

aegrU dandofUB ten^paUve, iom frigiäam aqwm, H gwomaiii eauMW mor* 
hmm tcnstari prim Meiropk%lu$ inttüventf «im raUanm inhtttmMrai 
Vlaoplünthtä apud priaeoB^ ipu eogntmUmari $e prif/lda 4amäa pro»ftrm$, 

%d auctnr eU M, Varro, aUa quoque blandimtnta txcogitahat, tarn mugwii* 
dtndo hduJoü, quorum iactatu aut morbcs exfenuaret aut sotnnos adhcertt, 
iam laJviftF aciduisima hominum cvpiilt'ne iruttituoido (t alia multa dictu 
grata at iue iucioida , nxigna auctaritate riec minorf fama , cum occurrtF^ef 
iifHO^ü funeri, relato homiiic ab royo aiqi44i sercaio, tu: quis kvibus momt:ntis 
tatUam couversionem factixm existimtt. id 9olum possumus indignari, nnum 
hommem e UnisiiwM ffenU 9me ^ib¥t or«iiM vedifolU nti eama rciicnte 
l^et «UM» humam gentri deditfe, guoM tamm poUea ahrt^aoere mtätu 
ÄKtejpiaiem odimen muUa m mitiquonm ctura nimi$ a$txw et rmUa, ut 
obfMettdi aegrm tftste sudoretg^e omni modo eimäi, nunc eorpora ad igna 
Jorrendt «okMe addittö quaerendi, in urte nimbota, immo vero tota Italia 
imitatrice , tum primum penaüi hadinearum usu ad it^nitum bJandiente. 
praderea in quibusdam tnnrhis medfndi ciuciatus dctraxit, ul in anffinift, 
quas curut'ant in fauces organo dcmisso. Vgl. VII. §. 124 (a. A. S'.i). ,.Ab«T, 
wie üillscher a.a.O. S. 389 f. sehr ricliti^,' dar^M thuti hat, der beredte 
Ant und Freund des Crassua, über welclien Cie. de or. I, 14, 62 den 
Letster€ii im Jalir 91 nch folgeademiMNA ftoMeni UM: iicquc vero Aede- 
piade» ie, gno «im mtäieo omicoqw «m eumm, ewn doquenUa mneAat'eäeroi 
medieoe^ in eo ipeo, ptod ortwU dieAai, meiieinae faeuUate vitdMUwr, no» 
doginewtiae, war nicht, wie gewöhnlich angenommen wird, der Uitbynier, 
«ondern ein älUrer, gleichnamiger l^Iann, der, wie die Praeterita zu be- 
weisen fi<"heiuen, 91 sogar schon gestorben wnr. l)io^ lictzlt-re hat Piderit 
z. d. St beroits liemerkt, frr.t7(l»'m be?.»ncLiiiet er ihn im Index als den 
Bithyner. Der Letztere Ix-gana tiageK't n «icbtrlich »eine ärztliche Thätig- 
ktiit tr&t bettüchtiich nach 91, und Cii'. will wohl, wie üillscher liemerki, 
gerade durch den Zusatz is, quo — um summi verhüten, das« man nicktau 
dieaen viel berfihnteren jüngeren und gleichfiiUs beredten Ant denken 
•oU*«. (Snaemihl). 

70) Geis. I. pcaef. 8. «mBo vero qiUdqitamfoeteog^ttg^coii^^nhenei 
MNl (nAnü. Ap6ttomM$ et Glaueias et aHqwmth poet HtraeHdee TorsfilMiwe 
<l eHiqui non mediocres viri , s. A. 21 u. C. 94. A. S85) ogiUmU, «tM gnod 
ncceperat, donec Asclepiades medendi rationetn ex magna parte mtUavit. PHn. 
a. a. O. liulebSfii sf'heinRn seine therapeutischen (Jrnndsätze in Wahrheit 
doch uicbt so neu zu ^iein. Schon Kleophantos hatte ähnliche aufgestellt 
(e. C. 24. A. 209 ff.), und der enge Auschlnss des A. an ihu idt uns von 
Cels. III, 14 selbst ausdrücklich bezeugt. Aussei dem scheint Erasistralos 
vomehnilich Mine Lehren beeinfluaet wo haben, a. C. S4. A. 161. 166. Be- 
«engt ist aUeidingt von Gal. III. 468,.daBB er an keine Anctorit&t glaaben 
wollte: ov (nbnl. Aiklepiades) «vvo» ttt' ietiv^ ttt* m ieu, f»^ wolo> 
nQaynovtiOttSf vn^ff op ovöIp da&u aa<pis, emo<pa{vte9u% velfi^t 0«m 
9 tms 'Hqo^Hov dtumvetp «mcrofMsg, i tMztyvmiuo^ 'EqaMtQdtov^ «cd lu- 
ttfos» ^tfOPt^mw *innon^tovf. 
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kenntniss und scharfem Verstände begabt, dabei keine Handhabe 
der Cliarlatanerie versclimiihend '^), Alles durch möglichst leichte 
und einfache Mittel, Diaet, Wein, Reibungen, Spaziergänge, Ver- 
besserung des Laji^^rs, Bäder u. dergl. zu heilen suchte'') und 
dadurch sich in der That wirkliche Verdienste um den Fort- 
s eil ritt der Medicin erwarb und es glücklieh erreichte, dass er 
für einen der berühmtesten Aerzte galt^')| so dass ihn Mithri* 
dates, wie gesagt, an sich einlud. Aber er machte in Rom so 
Yiel Glllek, daaa er deaaen Anerbieinngen ansaehlng ond dem- 
selben an aemer Stelle seine Schriften Aber sandte ^^)« Grossen 
Buhm erwarb er sieh dadurch, dass er einen Menschen, dessen 
Leichenbegängoiss gefeiert wurde, ins Leben aurfickrief '^'). Durch 
seine Erfolge wurde er so yermessen^ dass er sich an der 
Aeusserung hinreissen liess, man solle ihn jiicht mehr für einen 
Arzt halten, wenn er jemals krank würde. Und in der That 
ist ihm das Schicksal hold gewPRf^n: er starb im höchafcfn Allrr 
in Folge eines Falles von einer Leiter*''^'). Bei einem Manne 
dieser Art war es natürlich, dass er sein medicinisches System 
auf allgemeine philosophische Grundlagen erbaute, und zwar 
schloss er sich dabei namentlich an die epikureischen Lehren 
an, jedoch mit grosser eklektischer Freiheit, indem er a. B. den 
epikureischen Sensualismus'*) dergestalt auf die Spitze trieb, dass 

71) Apul. Flor. IV, 19, 8. A. 86. 

72) Vgl. Plin. a. a. 0. 

73) Vgl. Pliu. a. a. 0. uud Vll. §. 124. summa aidem (näml. fama est) 
Äuätepiadi Prutieim eondikt nova teeta ipretia legoHa et poUidtaikMOnu 
Miihndatii regis etc. (s. A. 75). Vgl. XZVL %, 18, wo er mit einem Ab> 
genndten des Himmel« Tei^liehen wird. Serib. Larg. p. 4 Hebnieich. 
at AseUpiades, maxinuu audor meäicinae, nefftnoU atgrü dmda medicamenta. 
Das Urtiieil des Oalen. über ihn ist ongünatig, a. XI. SS4. ovx« yuq ovx* 
yfaxXijjruK^ljf rp IM»' etvrov, 6 itQoq>aväg t&wmff^ovti^Wf X9 luA ««JVtif 
^nct^Xov Tivtt Kcettt al^tütg iModveafktvüf ovt' *B^9inffatot «• t» l. 
Vgl, II. 166 n. öfter. 

74) Plin. XXV. §. G. ad iUum (näml. MiiJiridatcm) Asclepuidis medmdi 
arte clari volumina composita extant, cum sollicüatm ex urbe Sorna pm- 
cepta pro sc miUerct . . . Vgl. §. 124 (a. A. 73). 

76**^) Plin. Ylt %, 184. atmma mOm AtdepkuU Prutienai (nftml. fama 
eil) . . * f«7ato 0 fiume hondne et comervato, sed maxhte «ptmkme facta 
«um fortma, «e medieut endefetwr, ei WNjMam intaUdu» itUo modo futeeä 
i'pse. et vieit suprema tu ieneeto lape» seatonim latammaltu». Vgl. Plin. 
XXVI. §. 18. Cell. II, 6. p. 38 Dar. Diese ErweckangsgCBchichte wird 
ansföfarlich von Apnl. Flor. IV, 19 mit allem rhetorischen Schmuck erzilhlt. 

76) Antioch. t. Ask. b. Sex. Math. Vll, 201. &lXQg di ug h iatQix§ 
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er in der Seele gar keinen besonderen vernünftigen Theil gelten 
sondern dieselbe für das aus allen Sinnen zusammen- 
gesetste pneumatische"'') Gansse erklärte ^^), und indem er sich in 
seiner Corpusculartheorie enger an die Atomenlehre des Pontikers 
Herakleides^') als an die leukippiflch-demokniueh-epiknreiachey 
j», wie es eebeini^ ohne weeentliclie Abweichung ansdilosB. Nach 
ecdner Anflicht bestehen n&mlich alle Dinge und so auch Leib 
und Seele*") aus kleinen Körperchen (oyxot), welche aber nicht 
nntheilbar sind, sondern Tielmehr, von Ewigkeit her in be- 
ständiger Bewegung begriffen, vielfach mit ciuaud^r zuhammen- 
atossen und sich dadurch in unzählige Theile zersplittern, der- 

ph^ ov9tif6t Mrtffoff, airv6fU9os 0h iml ytXowyAr», hni^tto t&t lih> 

ntettdtqtpmniv (was Sex. mit Recht anf A. hedeht). Ueber den 8inn dieser 
Worte und die yOllige Uebereinstimtunng dieser Erkenntnisalehie mit der 
des Epikvot s. Zeller Ph. d. Gr. III', 1. 8. 650. A. 2: daas man sn den 

Piincipien, also den ürkBrporn nnd dem Leoron, erst durch Schlüsse ans 
den ainnlicheu WahrnehniungeD , also dnrch VcrstAudoserkenntniss {Xöyog) 
gelange, nahm auch er aa, Sex. Math. III, 6. VIH. 220, Cael. Anr. M. A. 
I, 14, s. A. 78. 81. 84. Die Angabe bei Aet.'Plac. 320 b, 14 f. Stob. Kkl. 1. 
p. 896 H. 162, 18 W.) 'J. näaav nivfiGiv uiaQ^TiTi]v änftprivato kann daher 
omnGglich genau sein. 

77) Seic. Hafk. VIT. SOS. ipm^o9put «& ifft^ativ, 880. oißh 
ZXmg öm^f tMT n ^tponniv. 

77*) S. A. 80. 

78) Tertiill. de an. 16. Mestmim aliquis DieaearchuSj ex medicis auiem 
Andrecis et Asdepiades xta abstulerunt priva'palej dum in animo ipso volunt 
esse sensus, quorum vindicatur principale. Cael. Aiir. M. A. 1, 14. ]). 46. 
Asel, regnum animae aliqtia parte cünstifutum neyat ttmim vihil nh'itd 
esse dicit animam quam setisuum omnium coetum: iut<^ller(urn antun occul- 
tarum vel latentium rerum per volubilem fieri mvtum semuum, qui ab acd- 
defUibus sensibüihus atque antecedenU perspetiUme pcrficitur. memoricm vero 
äUemo eomm exerdUo dicif. ABt Plac. p. 887, 7 f. Diele H Ptendo-Plat. 
IV, 8. Stob. JSU. I. p. 786 H. 818, 4 f. W.). 'AonlfpuA9ne ^ («ff- 
9i^tno fi}» ipvf^^) 9vyyv^'Ptt§ltew täv uM^np, Vgl. Zell er a. a. 0. 
A. 4. S. 661. A. 2. 

79) S. aber diese Zeller a. a. 0. II\ 1. 8. 1035 f. 

80) Und zwar sind die Molecülcn der letzteren klein, glatt und mnd, 
wie auch Demokritos und Epikuros Ithrtcn, s. Chaicid. in Plat. Tim. CCXV. 
p. 213 Meurs. 252 Wrob. mit mim moks (=• oynot) qnn'davi aunt levc^ et 
globosae, eademque aämodmn delicatae, ex quil/its aninui 8ubf>iftlit, quod 
totum Spiritus est, ut ÄscJepiadts putat etc. FaeuJo-Ualeu. UiHt. ph. 24. 
p. 613, 7 ff. ipvxn^ toipvp o2 fthw «vcvfMK marA ta atiftttn ntQintinevop 
9mo9 §Ap fMUloy, Znov ^ttw v^titfivvw »fmt, ovnw dl ef »«^l ttfintli}- 
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jrestalt, dass genauer erst aus diesen die Siuneiidiuge aicli 
zusammensetzen Auf diese Voraussetzungen erbaute nun 

Asklepiades seine »Solidarpathologie; Gesundheit und Kraukheit 
sind nach ilim abhäugig von dem VerhUltniss dieser Grundtheiie 
des Organismus, welche wegen ihres steten Abtiusses*'^) auch 
einer steten Erneuerung bedürfen und so theil« durch die Speisen, 
die nicht verdaut, sondern durch den ganzen Körper Tortheilt 
werden^), tbeüa aus der Atmosphäre durch d^ £inathinen ihre 

81) Cael. Aurel, a. a. 0. p. 46. pfMuor^ corporis primo €omUHmai atomo§ 
(dies ist eine unriditige BesdohnnDgX corpmevUa itUtUedit mua, tiue ußa ^rnii- 
täte BoHUa atqut eximUo eomüata (akher verderbt: ammmtabüiaf Wellmann , 
„aber «ehwerlicb mit Recht" Suse mihi), aetemum movenHo, gwu mo 

m cursu offensa mutuis ictibus in infinita partium fragmenla (&Qavaftma 
nannte sie nach Stob. Ekl. T. p. 350 H. 143, 22 W. Herakleides und nach 
dtt sem Beriebt also wohl auch A.) solvantur magnitudine alque scimnate 
difffrentia, ijuac rursutn eurulo sihi nditcta vel roninntfa ftmnia factutU 
sctisibiiia , i iin in semet mutatwiiiit liab> titia mit ]ttr mtujmtuämcm aut per 
muHitttdinem aut per Schema aut per oräitiein. ttec, iftquit, ratiotu carere 
videtur, gwtd nmUim faeumt quäUtoHB eorpora ete. Sex. Fyrr. III, 32. 'if^o^ 
& Jlwtinis «ol jt^^ndiris 6 Bidtwofi «»a^/iov; (d. h. mht- 
Bcheiolich ^mdbt mit einander verbundene") Synovg* Pteudo* Galen. Hirt. 
phiL 18. p. 610, 21 ff. Diel*. *H. b U. %u\ *A. o B. ovi^^fiooc ifMv^ m 
tiqxuq vnoti&ivxai zmv Zlcof. Sex. Math. X, 318. ot dt negl xov FI. *H. 
%ttl *A. «voftoiwv l^hv «ad'ijTMy dt, na^dniQ tätv ivaa^atv oynrnv (naml. 
Ido^aacev rriv Twf -nQttyitntmv yivftsiv). Psendo-Cleoi. Reeogn. III, 15. Asel. 
oyxovf, quod nos tumorts vel eialiones pobsumus dicere (nilml. eleincnta eSBC 
dicit). Dionys, v. Alex. b. Eiiseb. P. E. XIV, 2.1, 4. 773 b. 
avtois ulko /i(J. ififitvog ivLUktoiV oyxov(, naq^ ov %ui *A. 6 lax\}o>; imltiQO- 
vöfiriae to Svofut. Pseudo*Galen. Introd. XIV. 698. natu tov *A. axoixtta 
«v^Qthtov 5yiHM ^^overol «crl so^o«. Qal. XIV. 260. tt pkv yuQ . . . «vir» 
Mn^nu tu ndvttc ... I» ttwmif oy*m wi aro^Mr xtita %9P /crv^d« U»%.t.L 
Ygh Sex. Math. III, 6. tw 'Aanl^uuiitißf . . . fuqi on wrn^toi nrt's «/et« 
iif ^fi^ oyxot ftcy^fi dtatpiQwtis alXijiUDtr, iivzi^ ort navto^ev vyqov 

fifQtlxtov. VIII. 220. vorjxmv oynrov iv vof.TofQ ('n<yi>'>naatv (g. A. III). 
Zeller III', 1. S. ööl f. A. 6. Diel « Dnxu^r. .n. 2öU tt. - Interessant ist 
ea übrigenB, das.s <1»t deutsche Erneuerer <ier Au)meutheorie Dan. Seunert 
(ße^t. 1637) 7!nnä< L.^L von A. ausging, 8. Lasswits VierteUahrsschr. £> 
wiätfentich. i'iiilot». III. Ö. 40h Ü'. 

88) Sex. Math. III, 6 unmittelbar nach den eben angef* Worten; tnitff 

lüi^iovs, «ovi i\ ilcfrtevff it^hg rigy avptct^via» nt^inaM. Vgl. 6. «ik 
86) Gels. L Praef. p. 4. acceduntgue Aickpiadia aemtUi, gui omnia ista 
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ErginsQxig finden^^), su den iwischen ihnen gelagerten HohU 
laomen (sd^oi)^). Ave den Longen werden, so l0lirte er weiter, 
jene eingeathmeten Grundbestandiheile doich die Lnngenarteiie 
ine Herz gef&lirt nnd ans dem Henen in die Arterien So 
erklärte -er denn anch den AtStmungsproeess nnd den Pols aus 
dieser Corpasculartheorie**^**). In therapeutischer Hinsicht aber 
staute er für jeden Arzt den allgemeinen Sati auf, den Kranken 
sicher, schnell und angenehm zu heilen^''). Darin wich er jafanz 
entschieden von den (irundsätzcn der empirischen öcluile ab, 
dass er den Gebrauch tod Arzneimitteln sehr beschränkte, ja 
wenigatens beim Fieber und bei den acuten Krankbeiten gänz- 
lich Terwarf, weil sie fast alle den Magen angriffien und dem 
Körper schlechten Nabrungsstoff safOhrten'^). Dagegen stellte 

eofi« m^fienaeiM mm pnpemmit nikU mim etmeogm, ud cmämm ma^ 
Urüm, ikift o mm p ta u^, im wpn» omm dAimtL Vgl Osel. Anr. A. M. 
I, 14. p. 44 0«L X7. 947. XIX. 878. 879. 

88»») S. A. 85. 86^ * 

84) Cael. Aocel. a. 0. p. 4S. fxeri ctiam vias ex compkxiome €orp¥9m- 

lorum intciUctu sewas, magnitudine et schemaU differentet, per quas iucco- 

rum du/:tus mlito meatu percurrens /?/ nuUo fmrit impedimcnto retentnu^ 
sanitas waneat, impedüus vero ataiimit coipusculurum mmboa cffkiat. 

86) (ial. VIII. 748. Tovvavttov *JayilrntäSov (Sö^ftvtog' uuxai yag o 

III. 406 £ und A. 86^ 

85») ASt. p. 412 f. Diels (mm Pieudo-Plnt PIm. IV, 23, 2). 'Aenlrimddrjs 
TOP fi^v nvivftora 2«fn98 di*^v wp^inrjoiv ^ alxi'av di x^s avcntvo^f «qF iv 
Xfö 9mqa%i Xtnxo^tQtiav vvoxi^etai, wQOf xov i^co&fv atqu ^riv xf xcr) 
tpfQta^ai naivitt^Ti ovrct, ndliv 8\ ditn^ft'a&ai firju^n rov d^copaxo»; oTov ti 
6%rog U'y'r' innaSix^G^at ^rjif' vTcnnthyfiv rnolfinoßbwov de xivoi iv tm 
ifu>t^u^i kcTitoiitQovg dfl ßQajiog [ov y<tt> anav irHx^ii^rat), nQOS xovxo ndXtv 
TO tiao» vnofiiwov ^xrjv^ ^a^vttixa tov i%r6s uvieitiictpiffto&^tii' tttVtK 
tmÜf mnmt dmmJ^i, «ovä agoui^toiv wnunntr^v yivtv^i ^ij^i 

€t§»99^mp* T§ 7^ ^iMvi^ft fffltv^' iiHMo^M «fooie'«'«* Uebsf Mine 
Polstibeorie ■. OaL lü. 846. 7181: 786. 767. 

86) CeU. II, 4. p. 78. JUd^fiodtt üffieimm em m§äiei diöU, «t kth, ni 

ederiter, ui iueunde curet. 

87) Scrib. Larj?. p. 3 Helmreich. at Asclrpiade" . maximus aucior ine- 
dtcituic , negavit ivgris danda mudicamtnla : (luidcnn cntm hoc tnendacio etiam 
pro argumentn ntutdur. poUram tarnen, si verum ul css'-t , diccre: viderU 
Ahckpiades guici smserUi formn non omnino in hanc parUnn afUmum in- 
tendU . . . üle enim febricitantibm t itiisque praecipitibut correptis, qua» 

Spwiuii., griMb.>alaK. IML^Qt^ IL S8 
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er aber aoeh wieder die Behauptung aof, dass es mit dem Anste 
schlecht bestellt eei, der nicht gegeu jedes einzelne Leiden swei 
oder drei erprobte Mittel in Bereitschaft habe^. An die Stelle 

der Medicamente setzte er diaetetische Mittel, und er hat die hohe 
Bedeutung der Diaetetik iu eiucr Weise anerkannt wie Niemand 
von spinen Vorgängern. Müö.sigk« it im Esscn*^), A\ rt.^äercuren, 
beaonder.s Kaltwassercuren^), RLiVmngen, über die er zuerst 
ziemlich weitläuiig gehandelt hat^'), Weingenuss, beziehungs- 
weise £inthaitiing yom Weine^')« passive Bewegung^), Bäder^), 

6^ia nd^f] Qraed dicunt, negavit mtdieammta <JnnrJa, quia eibo mnoque 
apte interdum dato remcdiari tutiun em existimavit. Vgl. Geb. III, 4. p. 78. 
Asclepiadcs vudicamaita sushdit etc. W praef. p. 160. Horum (nriinl nirdira- 
me^itorum) (lutfwi tisum ex mayna parte Asclcpindes non sitw cama &iisiuiU; 
ti cum onmia fere medicamenta siumachum luedant viahque succi sint^ ad 
ipsius victus ratianem potüu omnem euram suam trantUiUt, Plin. XXTL 
1. 17. QaL m 410. 

88} Scrib. Larg. p. 8 fShii fort: cetenm t« libro qm mcparnftM»», id 
^aepcaratiomm, imeribitur, ctmtendit vUimae sortu ose medieim, qui non 
ad tmgula (ptaegue mtia hUuu tenuuM eompoaiUoneB eaqpertm pr&Um» 
paraUu habeat. 

89) Pliu. XXVI. §. 13. So Terbot er bei der ^Unanix UeberffiUnng 

des Magens, Gal. XII. 410. 

90) Cael. Anr. A. M. T, 14. p. 44. laudat etiam in mlutaribus pracceptis 
vitae variitatcm uiquc veJitmetiter utile didt aquam bibere et frigida lavartf 
quam tjfviQokovaiav appeilatU et frigidam bibere. 

91) CelB. II, 14. p. 68. de flritHom ocro adeo mtdta AscUpiade», taM- 
quiom immior tim, potmt in eo »ehimine, {«od eommmium oMxHionm 
teriptU, «f, cum irinm taniwm faeeret mentionem, kmus et aqiitae et ge$to- 
timUSf tarnen maximam pttrtem in hae eonmm u erit* A. hat muok dem 
ZengiiiM des Celaos eich ziemlich anaführlich darüber verbreitet, wann and 
wo man sich solcher HeibnDgen bedienen solle; doch hat er Nichts er^ 
funden, vfna nicht schon ITippolcrates anppdentet hatte. Er empfiehlt sie 
besonders bei chronisflifn Krankhoif <^n. Vc;! Cael. Aur. A. M. HI, 17. 
p. 245. defricatw aulttu aäiuU^num u»t chrontcae jpastionis, non cu:utae vel 
celeris eic. 

92) Plin. Yli. §. 124. summa autetn (nämL fama est) Asclepiadi iVu- 
M0IIM . . . reperta ratione qtta vinim aegri» medetnr de. Vgl. Seiib. Larg. 
«.a.0. Pliik XXVL $. 18. 

98) Gele. II,- 16. p. 60. Dieter ganze Abiobnitt Aber die paiaifea Be- 
wegungen stammt aas A. Sie sind nach seiner Hemtmg bei chroui sehen, 
schon in der Abnahme begriffisnen Krankheiten zn empfehlen. Kr r&fcb die 
gestationcs aber auch bei neu entstandenen heftigen Fiebern an, besonders 
beim Brennfiebor. Er kennt verschiedene Arf^n di^r gestatio: 1) die sanfteste 
Art ist das Fabren zu Schiff, »»ntweder im Halon oder auf einem Haas; 
i) heftiger wirkt die Fahrt aut hoher See und das Tragen in einer Sänfte; 



Digitized by LiOOgle 



Aaklepiad68 toh ftiira. 



485 



das waren seine Mittel, um Krankheiten zu verhüten oder zu 
beseitigen. Er erklarte sich ganz entschieden gegen den Miss* 
brauch der Brechmittel aus Aerger öber die Gewohnheit Derer, 
welche durch ifigUches Erbrechen die Fähigkeit viel zu essen zn 
erwerben suchten*^), ebenso im Anschluss an Eraaistratos gegen 
die Ton seinen Vorgängern hsafig angewandten Purganzen ^^), 
weil durch diese Mittel die Köipersäfte eine widematfirliche Be- 
schaffenheit annähmen. Den Gebrauch tod Klystieren hat er 
eingeschränkt^'), den Aderlass dB.fre*ren ziemlich häutig ange- 
wandt'**), im Gebrauch von 8clirüj)lköpfeu ist er vorsichtig''^). 
Die ärztliche WiR'?en.schaft verdankt ihm die Unterscheidung der 
acuten und der uiironischen Krankheiten. Die acuten sind nach 
ihm mit Fieber verbunden , die chronischen üeberlos ^^). In 

8) noch heftiger du Fahrm auf einem Wagen. Ist kdne von diesen Arten 
in Anwendung zu bringen, so empfiehlt er «Ue Bewegung in schwebenden 
Betten. Vgl. darüber Pliu. XXVI §. 14. 

94) Plin. XXVI. §. IC. Geis. II, 17. p. 62. 

95) Cela. T, 3 p 1'^. '■}'. , fvvi f-^se ab Äschpictde vomitum in eo voh(minr^ 
qu(i(i dl tucnda su futulc cinnjtu.^uit , rideo: negue rfprehendo, si uljcnsus 
tüTum tat con8U€tudtnef qui ^uotidie eiciendo vorandi fcicultaUm moliutUtir. 
VgL .Plm. XXVL §. 17. 

96) Geis. a. a. 0. tthrt fört: pauto eUtm Umgim procetmt: uhn pur- 
gtManea fHOqm «odem vahmUne «aepiML ei «imt «w pemieiOMf s» nkmi» 
vcUentibua medicamentis fimtf atd haee tarnen iubmovenda em wm est per- 
petuum eie. Gal. XI. 246. 324. XIV. SS8. A. «thnint auch in der Be- 
grflnduDg mit Erasistratos, vgl. Gal. XL SM. 

97) Gels. II, 12 p Tifi. Klybtiere waren nach seiner Ansicht bei allen 
Krankheiten ohnu Fieber schildlich: Cael. Aur. A. M. II, 89 p. 174 So 
verwirft er sie bei Pleoritis, A. M. II, 23. p. 1dl, und Penpiieumouie, 
U, 29. p. 144. 

98) Jedoch nur bei solchen Krankheiten, die mit ScbmersM verbmiden 
wareo, CaeL Aar. A. M. 1, 14. p. 48. Demnach venraif er ihn bei 'der 
PbieniüB. Bei der Pleacitb wandte er ihn an; doch rieth er aaf den 
DnteDBohied der Klimate m achten: er habe m Athen und in Bom Lente 
geiehen, denen bei Ph iirilis der Aderlaes geschadet habe, wfthrend er 
un Hellespont den Krankem in empfdüen lei. Vgl« Cael. Anr. A. M. 

II, 22. p. 131. 

99) Kr vermeidet die Schropfköpfe beim Fieber und l)ei VollBaftifjkeit. 
Cael. Aur. A. M. III, 8, p. 210. Hefn oit cucurbttam utilcm mngis quam 
phlebotomiam huie prohari p(tssimt (^niiml. dem Bo-ampf), nisi jthrta pro- 
hibucrint maUriae ädractionem vel in venis plwrima fuerit plenitvdo. Vgl 

III, 4. p. 198. 

100) Cael. Anr. M. Gbr. III, 8. p. 468. Atdepiadet «lOem aUum tdenm 
dM (kjfArapem) «1 ewn» s«i n^miU eonffüiHiiir, oIim«! t ar dn m em^ 
tarda patikme vexatf $t äfnm cum fibrihaa, äUam «ine fiMbm, 

88* 
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seiner speciellen Pathologie spielte die Verstopfuug der Hohl- 
raame eine wichtige Bolle. Bestimmte Krankheiten wie Vkte^ 
nitis, Lethargie, Pleuritis nnd die hefügeD Fieber leitete er ans 
ihr nb^^y Natnrgemass masste er mit der Saftetheorie der 
Hippokratiker brechen: in den Saften waren ffir ihn nicbt di« 
wirkenden, sondern nur die Torberdtenden Ursachen der Krank- 
heit begründet i^ibenso gab er die hippokrateische Ansicht 
TOD (leu kritischen Tagen als irrig auf; er behauptete, dass der 
Kranke an keinem Tage, weder an einem gleit Ii* ii noch an einem 
ungleichen, in grijsserer Gefahr schwebe Die Verscliiedonhpit der 
Fieber, des eintägigen, drei- und viertägigen, machte er abhängig 
Ton der Grösse der durch ihre Stockung krankheitserregend 
wirkenden Grundkörper; beim eintägigen Fieber erfolgt dieselbe 
durch grossere als bei den drei- und viertägigen^^). Die äusseren 
Zeichen der Fieber sind nnnatfirliche Hitze und Beschleunigung 
des Pulses ^^^^j. In seiner speciellen Therapie treten seine diaeteti* 
sehen Grundsätze deutlich su Tage. Bei den Wechselfiebera 
wandte er drei Mittel an: Abfthren, Erbrechen und Wein- 
genuäs'"^). Speise verabreichte er erst dann, wenn das Fieber 

101) Cael. Aur. A. M. I, 14. p. 42. varias, mquit, fieii passioncs loco- 
rum aut viamm differetUia et non omne» ttatiane eorpusculortm, sed certas, 
hoe ett jiknmiMi» ieäiargiam, pleimtim 0t ftbret fwftMMNlw ele. Sex. Math. 
VIII» 990. 'J99liimuidf 9% iptlipttm As ipotunws 4fmftmf hfwmm h «Myfejj; 

tos) CaeL Anr. A. M. I, 14. p. 44. «t mm eue- mtfüiom Hegne cpmatta 

ccLusas CKgrUndiHutn in liquidis constitutoB, quas synecticas vocatU, sed esfie 
antecedentes , rjuas Graeci procatarcticas appeJlant. Vgl. Gal. XVUI». 277. 

103) ChpI. Aiir a. a. 0. p. 42. et nrque, inquit, esse in passionihu^ r^tatas 
diej< , qaos cnatmos appcUani. tUnitn iwn certo aut legxtimo tetnport' a«<jri- 
iudims soh'ttiitur. Vgl. Oels. III, 4. p. 80. Die ganze Polemik gegt-n des 
Uippokraice Lehre von den kritUcheu Tagen an die&or Stelle stammt aus 
A.: Polemik gegen Uippokiatet ist bei ihm nichts Seltenes, Tgl. Üal. IL 47. 
UL 408. 

104) CaeL Aar. a. a. 0. p. 49. Üem fffpum fjMiidiamm wudonm eor- 
pmeulonm siatime fieri aumnUf eito mim, inqmt, m «umSari aitgm 

impkri. terUanmm vtro mirujrinn statione corpusculorum , item quariatmm 
minutiügimorum. S. aocb OaL VII. 616. 'AmüLi^Kidä^t yeiv a4 yAmv co 
1^0», aXX* ovS' SlXriv rtvct ri&fls ifttpvtov dvvuftiv^ unavtu nvQfxov int 
Tiaiv t fi<p()a^satv nyxwv rrdpotc nfl evriaxaa&ai liyav, §v fttyi^Ci «ro- 
(foav n)v SiatpoQav rtd-ffifvog avmi ?. Vfi'l. XIV. 698. 

105) Cael. Aur. a. a. Ü. febrium pomnit Si,jHum /erwretn plunmum aique 
immutationem ptileus in v^ementia, nisi ex aliqua haec manifesta fuerint cauM. 

106) OmL Aar. 1, 14. p. 48. iypida Mro d^slwesi et vomüim «I «wm» 
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in Abnahme begrUfen war'^ Er bediento siob auch dea Fiebers 
ala Heilmittel) weil er es fBr uothwendig hielt den KranVen in 
den ersten Tagen der Krankheit au schw&chen^^. So trieb er 
es drei Tage lang, am Tterten reichte er Nahntng^^^). Bei 
heftigen Fiebern empfiehlt er aneh passiTe Bewegung; da dies 
aber ein Mittel sei, welches unter Umständen verliüuguissvolJ 
werden könne,- so *riith er es nur dann an/ii senden, wenn keine 
Rauhigkeit der Zunge, keiiu; lie>;( liwuLst, keine Härte, kein 
Schmerz in den Eingeweiden, im Kopt odrT in den Praecordieu 
Torhanden ist "^). Die täglichen Fieber erklärte er desshalb 
fSr so gefahrlich, weil sie andere Krankheiten im Gefolge haben, 
wie Schwindsucht oder Wassersucht'^'). Bei dreitägigen Fiebern 
liess er am dritten Tage nach dem Anfall abführeni am f&nffcen 
erbrechen, am sechsten den Kranken sich im Bette halten'^'). 
Seine Behandlang d« Fhrenitis^"), Lethargie^^^), Plenritis"'), 

AnsoAraeiiMi cique $älmm htbrndtm, iti^pnU, pnm ttfsiit ad int gtmrtß» 

HXtarii et superbibendam partm iedStofit* Um tempM danii «tM , . . aC' 
CUtionis declinatüme dicU> 

107) Cael. Aur. a. a. 0. Cels. III, 4. antiqui eni'm qrtnm interjernmis 
corporibuB aliimntuvi off^tbant; AieUpiades incUnata quiäem ßbre, nd 
adhuc tarnen inhaircnte. 

1U8) Celü. III, 4. p. 78. febre vero ipaa praecipne se ad remcdium eius 
uH professus est. eomdhnda$ cntm wires aeijrt putavit luce, vigilia, giU 
i mgm Ü , tie mi ne ot qmdtm primit diebm ekd »imnt; guo magU fcdhntvir 
fut per amma mcmiäam eim tUteipUnam tm eoiw^iMt «f mwm ^Okrvori' 
hm quidm dtcfra« wboHÜs efMin Immriae 8ub$erif$&; pHmi» vero tortarit 

109) Cela. a. a. 0. p. 79. Asclepiadet, ^ aegrum hidito per ommmb faU- 
§a9erat, quarto die cibo dffifinabed, 

110) Cels. II, 16. p. 60. 

IIT) Caf"l. AT>r, A. M. II, 10. p. y«. itetn Anrlrpiadcs ait quntidianum 
persevfrüHiiiH höh ^me pcriculo esse atque niultos cu m altum morbum 
induci, lioc ettt cvrpi^is deiluxionem aut hydropem venire ttc. Er wuMte 
won Einem m beriohieo, der ia Felge eines viertägigen Fißbet« in Wa«er- 
aocht Terilel, TgL Cell, nt, Sl. 107. Atelqpituk» in to, gm ex gmrkma 
m hydropa iiteidmd, $e oMfiMlfta MAw ei frieitmu itmm, ierOo dk, iam 
eH fAre ei aqua Uberaio, e^um eH viniM» Mine memoriae prodidU. 

112) Cel0. III, 14. p. 96. 

118) Seine Definition steht bei Cael. Aar. A. M. I, 1. p. S. Atclepiadee 

primo libru de cfhribus .^(Tihrnsi pnsf^ionibtig phrenUi», inquit, ert rorpuftcH- 
lomm stdtio atce «»hfrmio m ccrebri membrunis frequenter stne comemu 
cum alknatione et /ihrihus. Er verwarf bei dipper Krankheit Verdnnklunp 
»if'r Zimmer, AderluHb, Klistiere, Auiiihrungsmitiel auö der Iriswurzel, 
Essig mit ilonig, ein SchleimabfBhnmgBmittel aus Senf und das Haar- 
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WaMoreucht^^*), Halsbräune ^*') und verschiedener anderer Krank- 
heiten verdient allen Beifall. Die Zahl der Arzneimittel, die 
uns Ton ihm erhalten sind, ist geling Mittel wie Zimmt^ 
Bibergeil, weisser und langer PfeflEer^ Weihrauch, Mjrre, Soda> 
schäum, Galbaoum u. s. w. spielen in ihnen eine Rolle. Auf 
dem Gebiet der Anatomie liegt seine SehwSehe'^"); Ghirurgie^'^) 
und Gynaekologie hat er ebenfslls gepflegt ^'^''). Seine schrift- 



soheeren. Ist das Fieber heftig, so verabfolgt er sehr wenig Speise, sncbt 
aber durch Abwechslung den A]ii)i'tit zu reizen (vgl. Cels. III, 6. i». b7) 
HiUt »bis Ficlnr am andern Tage au, «o sucht er Verstofifungf zu vtrr- 
hiudern und dem Körper Kuhe zu. guwiibruu, uud giebt Wat»i>er zu. trinken, 
nicht mehr als zweimal am Tage bis zu einer oder zwei Hemineu; das- 
selbe Nacht«. Am siebenten Tage verabfolgt er schon feste Speisen. Vgl. 
Cael. Aar. A M. 1, 16. p. 46 ff. 

114) Vgl. CwL Aar. A IC. II, 9. p. 87. Geis. III, 81. G. sucht den 
Kranken durch Niesemittel und durch fibelrieehende Mittel, wie Bibergeil, 
Baute mit EäBig, Flobkraut, Lorber, Wolle, Haare, Hirschhorn, Galba- 
num , aus dem Schlaf zu erwecteu. Das wirksamste Mittel ist Senf mit 
Essigr, dt II man dem Leidenden als Pflaster auf den Kopf legt oder in die 
Hiknde giebt. 

116) Cael. Aur. A. M. II, 22. p. 131. 

116) Cael. Aur. M. Ch. IE, 8. p. 489. 

117} CaeL Anr. A M. HI, 4. p. 198. Cola. IV, 7. Br empfiehlt Ader^ 
lasB, Abführen, ümiehlBge, Gurgeln, Bestceiehen mit Hyaop, Origanom, 
Wermnth, Oehaengalle n. s. w., auch 8chr6pfk0plB. Femer nahm er Ader- 

laas vor an der Stirn oder an den Augenwinkeln oder an den Gefäseen 
unter der Zunge oder am Arm. Hat hieb die Krankheit verschlimmttt, 
so kann man in den Gaumen oberhalb des Zäpfchens Einschnitte machen. 
Die schon von Hijjpokrates herrührende laqvyynmiii'rt billigte er ebenfalls. 

118) Vgl. CcU. VI, 7, 3. p. 241, wo ein zusammeuj^esttxles Mittel gef»en 
alle Fälle von < ihrenleideii von ihm angeführt wird. Scrib Larg. 75. p. 32 
hat uns eine a^r/^^taxi^ von ihm erhalten. Gegen Entzündungen der Gebär- 
mutter steht ein cpdqiiaMP 'Jcnhpfwdtunß bei Gal. XII. 978. Die soneUgen 
von Galen. aa%ef3hrten Ameimittel aber sind von dem jfingeren A mit 
dem Beinamen fiaifiMxiw»» HOglieh dagegen erscheint ee, dnss der XIIL 
lOS. 179 oitirte 'Jenlijiria^Tjs 6 (piXo<pvat%6t mit dem Bithyner identiadi ist. 

119) Gal. III. 467. aXl' tu aotpatatg »uwtav avdffmv UanlrjntäSri, tu 
filv aXltt aov tav Xoymv afiOQti^fuita lUM^Ottgag ovxtog iieliygta&^at^ ^1t7^ 
ßXoXrj'i' . . . yFVfCig d* avithv fxrfTf'pM. rm ^ilv 1% quQ viiiaq rijg -jrfpl T«g 
txvuzOfitis , tm il dypoiag loyini^s lii'KOQutg. ayaronfig iilv yäp t^nf^iQOS 
eineg ^o^a, tax' ov rjutv /ya'ucxfg i'og ov nax^t utivov, ulia nai nijj&n 
uul Jioiorrjxi iixoifoav apii/^ta (pktßv^ öiatptQft. Vgl. Iii. 473. 

ISO) Tertoll. de an. 85, a. C. 84. A III. 

181) Sonui. de morb. mal. p. 910. 841. 89. 169. 867 Diett. 

181^) „Seme Definition des mftnnlicfaeB Samens (Anecd. Yeo. b. Diele 
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stellerische Thätigkeit war eine Überaua fruchtbare. Nicht weniger 
als 17 Schriften werden YOn ihm citirtr res gl o^etov na^äv 
(celeres vel acutae passion^) in niindc^teus 3 Büchern^''), cle tuenda 
sanitak^^), de cammimilm auxüiis^**), Jla^aaitßvai^*^), mehrere 
Bücher sähUaria ad Gemmium^*^, de dff^enbus"^, de periodicis 
fibribus^, iteQl aXaxeiiias^*^y de lue"^, de hfdrope^^^), 



Doxopr SV '?.'?3) enthält nichts Bemerkenawi rflin««. Seine AuBicbten über 
den Ursprung männlicher oder weiblicher ^^|>r s^linge, die Zeit der Aua- 
bildnng des Embryo und die Ursache der ZvMllings- and Drilliugt$geburten 
lernen wir aus Pseudo-Galen. Uist pbil. III. p. 611 Diels und Aöt Plac. 
438 a, IS ff. 421», 28 Diels (— Pteodo-Plut V, 21, 2. 10, 2) kennen, die 
fiber den Einfltua des heissea SUmM auf das frflhe nnd des kohlen auf 
das sp&tere Altem ans A8i ebend. 448 a, 16 tt. (— Paendo-Plat. V, 80, 6)**. 
(Susemihl). 

122) Cael. Aar. A. M. I, 16. p. 45. pkmiäico$ (Aadepiade») euram 

primo lihro celerwn vel acutarum pnssionum expugnat eo$, qui contraria 
posuerunt adhihenda. steundo quomodo declinanda vel avertenda sit phrenüis 
docct. ttrtio quomodo curandoy cum facta fuerit. Er hat also im 1. B. die 
abweichcndcu Anäichten seiner Vorgänger widerlegt, im 2. die prophy- 
laktischen Mittel zur Yerhüi un;^' t-mer Krankheit augegeben, im 3. seine 
eigene BehasdlungsweM« dargcii ^^t. Ans dieser Schrift stammeii die meisten 
Citate bei Cael. Aar. Diejenigen Aente, die seiner Polemik in dieser Sehrilt 
aosgesetsi waren, sind Hippokrates, Ktasistratos, Heiopfailos, die Ansichten 
anderer billigte er, so die des Kleophaatos, Enenor, Herodikos. YgL Cael. 
Aur. M. Ch. III, 8. p. 485. 

123) Cels. I, 3, 18. In dieser Schrift hat er seine diaetetischen Gmnd- 
s&tse auseinandergesetzt. 

124) Celf. II, 14, 9. A. 91. Er huiuldte danach hier über die Heilung 
der Kranken durch ^^uä^ier <Ii&der), Abreibungen urul juiösive Bew©p;iing. 
Celsus, der den A. umfänglich benutzt liüt (vgl. iV, ü. p. 132; , bcheint iu 
den Capiteln 14, 15, 17 von ihm abhängig sn sein. YgL CaeL Anr. A. M. 
1, 16. p. 68. M. Ch. n, 18. p. 417. 

125) Scrib. Larg. p. 8, s. A. 88. Diese Schrift war gegen Erasiitratos 
gerichtet, s. Cael. Anr. M. Chr. II, 18. p. 416. 

136) Cael. Anr. H« Ch. II, 7. p. 386. etemm recentem atqm MCeom 
(aquamj curans lihris, quos ad Gemimim tcriimt, Btdutarium, vimm pnh 
hibendum tradidit (beim Katarrh). 

127) Cael. Aur. M. Ch. II. 13. p. 415 Uon Ascit jiütile^ (war der Meinuug, 
dos» bei BintfluBS Aderbiss Hnzuw. iul(?n sei) iibro, quo de clystcrilma scrtpsit. 

12K) Cael. Aur. M. Ch. II, lü. p. yö. 

129) Gal XIY. 410 ff. «c^ tdw vn* 'Jenhpetaiov yeyQUfiiiivmr ir Tf» 
«JUMsit^Kc ßtßUm IC T. X. Dies IBngere dtat stammt ans Soran., 
Tgl. 414 ff. 

ISO) Cael. Amr. IC. Ch. II, 89. p. 176. 

181) Cfekel. Anr. H. Chr. III, 8. p. 478, TgL p. 489. 
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otvov doöBOiq \t\ mindestens 2 Büchern*'*), itFr>\ <?rot %f /'«v"^), 
mehrere Bücher äefiniiianes^'^^), Tra^l rrjc; dvaTtvoijs ^^t' tmv 
0^vyiiäv^^)f 9sqI iJixföv^^), endlich Commentare zu 
den Aphorismen^") und zu der Schrift uaz* (iftifstov des 
Hippokrates^^). 

Apollonios von Eition^ wie schoii bemerkt, Sckfiler des 
Zopytos, den er in Alezandreia hdrte^), lebte am 50 t. Chr^ 
Er ist nickt zu Terwechseln mit dem weiter nnten tu besprechenden 
ApoIlonioB MjB^^ Erhalten ist uns tou ihm eine Art Gom> 

ins) Sex. Uath. VH, 91. xä loytp dvvaykti «ol o ttfmXipKUr^qc 

jtv<o€%tW T] ata&rjfftg Bite tv tan kuI asflod* f(fä(ia ro vnoxs^iiBvov gut 
Mal fiT}''. Vgl. Cael. Aar. M. Ch. II, 39. p. 144. Die beiden A8klepia(h>v>- 
citate bei Plni., der ihn im SchriftetollerTerzeichnißs za B. 7, 11, 11, 15, 20—27 
nennt, in B. 23. §\ 38 und 61 Hhunmon aus dieser Schrift. Sie luuss ihrer 
Zeit berühmt gewesen sein; deuu l'lin. XXIIl. §. 32 aagt, daag sich un- 
zahhf^e Andere späterhin über dies Werk verbreitet haben. Vgl. Brans 
a. a. O. (8. A. 67). AI. Welluiauu Sextia« Niger, Herrn. XXIV. Ö. 634. 568. 
Die aber Weine handelnden Abichnitte hei Plin. (XXHI. $. 8 H.) und 
Dioslniridei (V, l ff,) •tammen am Seitint Niger, der alt Schiller dei A. 
deeeen mangebende Schrift reicblieh henntst hat 
188) Oal. I. 487. XYIIK 162. 

184) Cael. Aur. A. M. I, 1. p. 8. II, 13. p. tll u. Öfter. 

186) Gal. Vill. 768. In dieser Schrift stand seine Definition TOm 
Pnls: of/'Toj u^v y«p o '/öx^r^n-ftriJfjg zov (ilv atpvyfiov elvai evoxoXrif' x«i 
diaaToli]v ^aQÖi'a^ ts *al diiUfQLüiv. Gal. VIII. 767. Heine Schüler fügten 
zu dießi r DeHiiition noch hinzu: ovx ana^, aXXci noXXaxiQ yiyvonivrjv %axd 
liüxv iianvoifV. Weitere Zusätze machte Moschiou luit dem Beinamen 
e «iM^orrjs (weil er die Lehren Beines Meieten verbesserte), Gal. a. a. 0. 

186) Gaea. problem. XLK. 

187) CmI. Anr. A. M. III, 1. p. 181. 

188) Erot. 118, 11. Oal. X7in\ 660. 666. 716. 805. Nach Oal. ZVIII^ 681 
hat er nicht wie Zenxis und Herakleidee an allen Schiiften des HippO' 
kratee Gonunentare geschrieben, sondern nur zu den schwerverslftndlidien: 
xitxaQes Si tloiv avxwvj dvo filv (ig unavxu ßißl^a ' Iimonffdxovg YQixtpovxtg 

loyiaxa. 

139) S. A. 65. 

140) Vgl. RottOnbaum zu Sprengel Gesch. d. M. S. 647. A. 16. 
Drei GrOnde sprechen, wie dieeer aaifllhrt, gegen die Identitit: 1) gebt 
aus seinem Gommentar herror, dais er kern Herophileer war, da er diese 
Schule wiederholt bekbnpft, t, B. den Bakdieios p. 4, 10, den Hegetor 
p. 4, 34; 2) war A. TOn Eition nach seiner eignen Auasage (a. A. 66. 189) 
Schüler des Zopyrcs, A. Hys dagegen nach der des Sicaboa JUT, 645 
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niebiar sa HippokrateB nt(fl ag^gwv^^), der snerst TOn 
SxotiancM angefttbii wird'^ und, wie aehon bemerkt ^^'^), einem 
Ptolemaeos ßa^tXsvg gewidmet ist, Tielleieht dem Brader des 
PtolemaeoB Anleies. Ferner lebrieb er 18 Bfleber «gbg tic xov 
TaqavtCvovy also eine Gegenschrift gegen des Herakleides 
Auslegungen der hippokrateihclim vSchriften und 3B0cber nghq 
Ba%%8lov^^). lieber 8»'ine Thätigkeit als Arzt erfahren wir 
wenig; er verwart den Aderlass bei Milzsüchtigen '*^), handelte 
in seinen curcUimes über Epilepsie ^^^) und hat sich um die 
Chirurgie Verdienste erworben ''^^). 

Gbrjsermos war HeropbÜeer^^ nnd Lehrer des Hera- 
Ueidee von Erythrae'^^ verrnntbliob auch des Apollonios Mys, 
((eb5rt also^; da H^rakleides sur Zeit des Strabon lebte der 
Mitte des ersten Jahrhunderts an. Wir wissen, dass er den 
Pul» mit fost '(^iaulicbem Ansscbluss des Henens als eine dnrdi 
die animaliscbe Lebenskraft herTorgebracbte Erweiterung und 
Verengerung der Arterien auaah**"). Sonst erfahren wir wenig 
von ihm'*^). Ungefehr in dieselbe Zeit gehört ferner 

(8. A. 148) Mitecbfiler des HeniVleide« von Erythrae, also doch wohl Schüler 
dea ChrysermoB; 3) während btrab. a. :i 0. dem Herophilffr den Bei- 
namen Mvs iriebt, nennt er in demselben Buche (683) den A. von Kition 
ohne jedt n Zu-jatz und HmweiS auf die Identität. 

141; üeruuHgegeben von Dielz Schob in Hippocr. Vol. 1, KOuigs« 
betg ltt4. S. Kuhn, Leipzig 188S. 8. 

U9) Brot, 1. ^ 9\ Kixu^g ^MUmvm« I» nfql aq^qm» «lyfkiTO- 
9t$^ iniMMnf» {n&inL ü^tpf). 

Utl») a A, tO«. 

148) Erat 88, 1 ff. 'JnoVimviov te xov Ktuimg i%tmuaiii%ti «fog ta 
Ttt^wtCvov (HgaxltiSov)^ «f^K s^ot IMmf^for ^>gyy « ^»wf . . . Tgl. 8t, 9. 
Klein Erot. XXIX. 

144") CjipI. Aur. M Vh. HI, 4. p 4h\. opud ittcns autim inedicos plura 
atque äissofiatis et turbuh >ita curalKttns ordinutio iy^vtnltur. alii tuim 
phltbotomiam recusarunt tn iunosw ut Ap('Uoniuä Ctti<miti, alii j/robavcrmU. 

146) CaeL Aur. M. Cb. J , 4. p. 323. ex eonscripliotie cut aiionum Apol- 
foNN OiHentk ieeumdo Hbrü de epiUptid» äc üei. t. Ttallei L 669. 661 

146>>) & ist einer der ApolUmU dm, die Gele. VII praef. (■. C. 84. 
A. 888) oater dea herf otr ageiideB elemidriwiehen Chicugea aeniii 

146) 8ep. Pyrr. I, 84. Xq4n^MS 6 'Hifo^Atco^ tl imt§ niw$^ iipo9^ 

147) Gal. VIII. 743. 

148) Strab. XIV. t'>46. %ui %a&* r]^t ilQuulfiSTjgf 'HqoipÜ.nos iatQOg^ 
aviSXolttaxTii; 'Awollwv i'ov roß Mvog (i^ 'K^v^Qmv /]v). 

149) üai. Vlii. 741, c^vy^töf iati dioatanng %ai ovaxolii «pt^^tcöv, 
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Ly 8 im ach OS aus Kos^^^) mit dem unterscbeidendea Bei* 
namen 6 iTtnoxgärewg^^^). Er verfasste eine Schrift, in der 
er die hippokrateiscben Ausdrücke erklärte, und schrieb 
3 Bficber gegen den Herophile er Kydiae ans Mjlaaa*^) und 
S gegen den Epikureer Demetrios^ die nch Beide, wie hin- 
sichtlich des Letzteren schon oben^^^) bemerkt ist, ebenfalls mit 
der Erklärung des hippokrateischen Wortachatsee abgegeben 
hatten»^). 

A^polloiüos Mys war llerophileer und allem Ansclieine 
nach BiliüIiT des Chrysernios ' '•') niul wirkte zur Zeit Strabons'^*') 
lange iu Alexaudreia^^^. Gemüs» seiner »Schulstellung schrieb 

K«9xo^9 CO« xitnvog ixavmaftivov «al Multv fts iuvrw ßvPTQfiomog 

160) Plin. XXIL §. 71, der iiin auch im Quellenverz. z. diesem B. 
nennt, erwftbnt von ihm, dass er die im Wein abgekochte Wurzel des 
Asphodill gegen Anscbweliung der ObrdruBen und gegen Kröpfe gegeben 
habe. Einen pasUIlus C/trysenni fuhrt G'al. XI!T. 243 an. 

151) Erot. 32, 4 ff. Trpo? zt tovzotg Avaiudxuv xov Keöov xal ßt^Uov 
HOS ^xnovqcttvtog TXQayfiazelav (isxa xov ta Xfita fifv ypcel^t Jrpög KvSiotv 
Tov 'H^fotpikiiov , zQia Öi TtQug ^ij^ijr^iov. Dietier Demetrios war nämlich 
der Epikureer, s. C. 32. A. 136—142, bes. A. 142, der, wie ebendort A. 140 f. 
geseigt wurde, etwa ein Zeitgenosse des Epikureers Zenon war. 

15S) Schol. Nie. AL 876. AwiiutxöQ h ^I%funtftit9not «. x, l. Auch 
bei Cael. Aurel. A. H. III, 17. If. Ch. I, 8 wird denuiaoh Lytimndims für 
Salimachus, Stlima(hu$, der dort ebenfiUIs HippocratiB teetvter heisit^ ker- 
sastelien sein. 

153) THfseii Mcrophileer kennen wir nur htis Krotiün., dvr ihn noch 
an L'iucr /weiten Steile 79, 15 citirt. Er war hiernach älter als Lysimachos 
und fechrieli Coinraentare zu Hi ppokrates. 

löü ^) C. 32. üül mit A. 142. 

164) S. A. 151. In der Erklärung Ton xlixäöts ttchlusti er äich an 
Bakekdios an, Erot 68, 8. Das Umgekehrte ist seitUoh unmöglich, s. Eiot. 
1S6, 8. Ans dieser Schrift stanunt anob die tfaOritikte B^mologie TOn 
d^wuw, B. Schol. Nie. a. a. 0. Die Polemik gegen Demetrios Erol 81, 4 
rübrt wahrsoheüilieb von ihm her, s. Klein Eroi 8. XXX. Deijeatge L. 
aber, vri Uher das Kraut Lysimachia nach Plin. XXV. §. 72 entdeckte, war 
der Foldhorr des Alexamlros, der spätere König von Thrakien. Plinins 
nennt j«»doch Lysimachos unter den Qui'IU'n.st hriftstellern dm 28. Buches, 
woraus ioigt, dass L. von Kos auch über Arsneimittel von Pflanaen ge- 
handelt })at. 

165) S. A. 140. 14Ö und Cola. V. praef. p. 160. M, Wellmann Zur 
Gesch. der Med. im Alterth., Uerm. XXUl. b. 565. 

166) 8. A. 148. 

167) Gal. XII. 610. iyoB ftlkp ov» o« ««vv nnni^t^utt t^s tov %i*tng 
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•r ntQl t^g 'Hqo^IXqv atgiaeas in mindestens 29 Bachern*^), 
ferner handelte er Tomehmlich über Arzneimittellehre unter dem 
Titel xspl svxogi^ftmv ^agiiaxatv^ d. h. über die aus dem 
Stegreif zu bereitenden Arzneien nnd verfaeate eine Schrift 
fiber Salben (fcspi (ivQanf)^. Seine Yerdienate auf ehimrgi- 
ichem Gebiet rühmt Celflus^*^**). 

Dioaknridea mit dem Beinamen ^axäg „der Warzige'* 
aas Alexandreia '^^) lebte znr Zeit des Antonius und hinterHess 
im ganzen 24 Büi lier ärztlicher JSclirifteu**^). Aiibih ucklich bezeugt 
von ihm ist ein Glossar zn den hippokrateischen Werken 
in 7 Büchern, in denen er des Hakcla-io.s so wie anderer Vor- 
gänger Auslegungen hippokrateischer Wörter bekämpfte'^''). Yer- 



noXXfö HtnQiTiivtti dia iia%Qäs ifiitft^ütt iiiva^ avrov x. t. 1. Ans dem 
Torbergehenden folgt nämlich, da»« yon dem ApoUonios, der nfgi evrco- 
^axcav rpctQtici'-Kwv geschrieben bat, die Rede iut. Vgl. aucb C. 26. A. 62. 

ITtS) Gal. VI II. 746. alla yag et^ ttg ßovXotto xal nfQl zovtcov ^ txvtog 
yvmvai z« kfrXtfft.h'a xoi^ avd^naiv j] ^staatgifptiv ttg vnouvfjfintxa^ tov 

'E^v&Qu^ov x6 tpdüfxuv di'(tyvtotu) nfql ti}Q ' IlQOtpiXov aiQfßfms, tov 
AnoXXmvtov dt to tinootov tvvuTOv x. r. X. C. Aur. A. M. II, 13. p. 110. 
üem ApoUomuB gjui ig^pt^atua mit Mys vohmum ww w ä n o otiavo, guod de 
tecta fferephäi üomenpaU ßie. 8or. de morb. mal. p. SIL 'J, « Mvt Iw 

169) Gal. XI. 796. id£f ^»fpi^ twcoQÜitmw ßoif9rituxtiov ^ mg *Jnol' 
Xmviog, 7} tiov xara tottov;, mg Mavxias. Vgl. CoU. V. praef. Pallad. Comm. 

in VI. epid. Hipp. Vol. II. p. 98 Dletz. Gal. XIV. Ii', UÖ. XII. 475. 
509. 610. r.l4. f.20. 52.1. 626. 628. 612. 614. 633. 646. 661. 668. 686. 811. 
821. 1000 u. ütior. Die» Werk ist besonders von Archigenes benuUt. 
Einige Hrucb^'tücke fitf*hen auch in Crauicr An. Tur. I. 306. Von sriner 
ürztlicbeu TbätigktiiL wissen wir soui»l weuigi iu dt'r Dtitiuitiuu dett PuUeH 
■ebloM er sich den Herophileern an, Tgl. Gal. VIII. 744. 

160) Atb. XV. 688 e ff. 

160^) CelB. VII. pni0f. „Bin abeiglftabiielies Mittel roa ihm gegen 
Zrimechmet» giebt Plin. XXVDL 7 an: vi tnlerwipM denUe gim^va» in 

dolore scariphari ApoUonius effieacissimum scripsit, Tgl. Ind. XXVIIl. Apot- 
Jonio qui et My, auch C. SA. A. 189**. (Snaemibl). 

161) (I ii. XIX. 105. 

Siiiil. JioGnoQidr^q 'Avu^aQ^fv^ (dies beruht auf t'iuer V^m wo« h?p- 
lung mit dem jün<j;t'r«'n, berühmten iJ.) Iktooh, 6 ifti%lrj&flg </'axäj dta 

fiftmrm ervtco ßißUa xd' xa navxa laxQt%ä nsQißoJixa. (Ein dritter, gleich 
fliüls jüngerer 0. war der xn Anfiuig dea 8, Jahrb. a. Obr. lebende Herans* 
geber imd Gloeeator des Hippokmtes). 

168) Eroi 81, 16: sal ^letfKQv^/Vov tov 9mta nSvi xovtotg ^»tt«coyto( 
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muthlich ist er der von Caesar erwähnte Dioskurides, welcher 
beim Vater der Kleopatra viel gegolten hatte ond als Gesandter 
in Rom gewesen war^). ■ 

Herakleides von Biythrae war als Sehtller des Ohiyser- 
mos^*^) Heropliileer und lebte sur Zeit Strabons'**^). Erverfiwste 
Gommentare mindestens sn dem 3: und 6. Buche der hippo- 
krateisehen Epidemien'**) mid schrieb wie Apollonios Mys 
negl tfjg 'Hgotpilov afgiKtsofg in mindestetis 7 Büchern ^'^^). 
In diese Zeit gehört auch 

Sostratos '^^) , ein bedeutender alexandrinischer Wand- 
arzt**'), und Geburtaheller Wir wissen von ihm, dass er 
die unter den Bauchdecken vorkommenden Fisteln fOr unheilbar 
erklärt*^'), ferner drei verschiedene Ursachen für den Nabelbruch 
angegeben '^^) und sich nm' die Verbesserung TOn Tetschiedenea 
Verbandarten Yerdient gemacht hat^'?). Amscrdem gab er sieh 
mit naturwissenschaftlichen Studien ab« Zwei Schriften werden 

it' (TTTtt fi^^linn'. 132, 3. An der letateren Rt<^llo loheiiit er gSgMi 

Bakcbcio^ /u I oltmiBiren. Gal. XIX. 106. ' Klein Erot 8. XXVIL 
164) CaeH. V,. C. III, 109. 

166) Gal. Vlti. 74a Ö.: o y« ftr» Eqv^QuCot H 

rmv na^Tizäp avtov (näml. toi X(fvaiq(wv) yivofievos, ov naw tpaivitai 
itQocU(ifPOf TO« diSatwdlmf wp Sqov (oftibL.sov ctfmyftov)» 
166^) & A. 148. 

ISS) OsL XVn*. 608. Br und Hexakleides« tod Tte«nt battSD den 
Nadiweit erbracht, dast die Charaktere zu dem 8. Buch der Epidemien 
▼on Mnemon (ä. C. 24. Ä. 218) beigelQ^ Miea. QbL XVU^ 798. tlg x6 
$%tw xmv (ntdrifiimv vtp' ' Imtougdtovs avyyeyQttfißivav iXvfA^vavtO noHol 
rmv /IrjyrjToäv alloi alXca? . . . iv ofg xal Ztv^ig iariv ^xaiy o Ta^avr^og 
Kai 6 'E^v&QuiOi 'HnftrX^t'firjS x. r. l. \^\. C. 24. A, 300. GaL XVli^ 288, 
wo 'H^ault^dov lür 'lioay.h'og zu leson ist. 

167) Gal. VIII. 746, K. A. löä. lu dieaer Schrift hat er sich eiugehend 
mit der DefiniUon des Pttlae« beeoliAftigt. VgL 6hkL VIU. 748. 

168) Celt, TU, piaef. p. MS: demde, posteaquam diduda (nftml. ddntrffia) 
nb aUi$ haben pro ftmru iMoa eo9pU, in Ätffjfpio guo^ imnvü, thiUuDmo 
masime uuetore, gm giUaibus vcihtmmibm hamc porte äüigmitittme oonh 
prt^mdit Gorgiat qvoqu$ a Sottraitm <f Heran «f Jptßomi duo «t Am* 
monius AJexandrinus mvMigm oUi celedret viri tinguU quatdam rtptrmmt. 

169) Cels. a. a. 0. 

170) Sor. de morb. mul. p. 95 (wo ^LcoOTgarog für ZSetgog zu lesen 
ist). 118 Diets. Aas der letzteren Stelle folgt, dass er den Steinschmtt 
kannte. 

171) GöIb. VII, 4, 3. 

172) Geis. TU, 14. 

173) Giü. XTin». 888. 8S4. 
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von ihm auf diesem Gebiete citirt: «fpl l^^mv^'^*) und nsifl 
ß'Xfjtfov ^ danitav^''^). Ueber die Zeit des 

Ammonios yoü Alexandrei»^^^) ist nidits Genaueres .Aber- 
Heferi Celsaa^'^ kennt ihn als berramgenden Chirurgen und 
nennt ihn «oaammen Imit Aerxten der letiten Hälfte des ersten 
vorehristÜehen Jahrhunderts. Demnaeh lebte er spätestens unter 
Angnsios. Er ftiirte den Beinamen Ji4^ot6iLos, weil er ein 
Instrument erfanden hatte, mit dem der in der Blase befindliche 
Stein, wenn er ^Dsser als der Blasenhals war, zerbrochen 
werden kuuütt; Ein jüngerer ZeitgenosBu von ihm scheint 

Pbiloxenos zu sein. Er war in Alexandreia'^-'j als Ar/.i 
thäti«r und machte sich besonders um die Chirurgie venlieiit, 
über die er in mehreren Büchern in sorgfältiger Weise ge- 
schrieben hat^^), wirkte aber auch als Geburtshelfer ^*'^), und 
fialenos erwähnt Yon diesem Claudios Philoxenos^ neben 
einer Beihe anderer Medicamente^^) auch swei Augenmittel *^). 

174) Schol. Apoll. Rhod. I, 1S65. ti r räpr?;, di\i?» gt n Ath.VII. 303b. 
iv ötvttQtp und 312 e. ioti dt dvo rctOra ^ipiia. Scbol. Nie. Tbdr. 665 ntql 

tpvatfof ti^toif, Titel «inss Thellt ist «e^l a^mw Schol. .Theoer. 1, 115. 

176) SelioL Nie. Tlmr. 7€0. TSC Der Titel tefaeiat aaeh dem Vorbild 
des Tbeephiastos gewihlt so sein, TgL Ath. TU. SUb. Hier war, wie 
•chon C. S4. A 46 gesagt ist, der lologe ApoUodoros die mai^bende 

Quelle, B. Gal. XIV. 184. Auch den Nikandros aber bat S. in dieser Schrift, 
wie bereits C. 10. A. 126 bemerkt wurde, benutzt, wajr aUo jünger als 
Nikandros, ja «rh^l'Uch jünger, etwa ein Zeitgenoese der Kleopatra, deren 
Tod er in dief« r Suhnft erwilhnte, Ael. N. A, IX, 11. ri. Warum er andrer- 
seits anch nicbt iugiich spUitor augeset^t werden kann, erhellt auu C. 25. 
A. d6 (ducb 8. Bd. I. S. 907). Wie femer ebendort und C. 24. A. 46. 50 
■ehoo dargelegt ist, haben ans dieeer seiner Sehrift Aeliaa., thtila .uomittel' 
bar vod tlieilt (t. C i6. A. 96) durch VeimittliiBg des Alezandnw von M jndos» 
und der betreffi^ade Conmeatator dee Nikaadroi gesohopft. Vgl. C. 17. A. 188. 
176) Cele VII. praef., 8. A. 168. 177) Cell. a. a. 0. 

178) Celo. VII, 2ß. p. 311. Ein BlntstillangBmittel von diesem Animonios 
Gbinirgns führt Ael. N. A. IV, 2. 61 an. Vgl. aucb Paul. Aeg. Vll, 16. 

179) Cek VII. praef., t. A. 168. 180) f>ls a. a. 0. 

181) Sor. a. a. O. p. 136: ru ulv ovv (iv !.<. /nQ^mm^axct nqvnxa 

Kftfx/vof»« TO iv ii^tffcc ri tois ivtfQOis ynfo^ivov. 

188) So pflegt er ibn an aemien, denn da« er k^en Aadeveo meinte 
folgt aaa der Beteifikaiing XIL 688. Mo^^vev g caeovfyo«. Ph. war ako 
«ia Fieigelanener der gen« Clandia. 

183) XII. 688 (gegen UageiielBr). Xm. 689. 666. 788. 76t. 819. VgU 
Faol. Aog. VII, 11 u. öa 

184) XIL 781. 786. 
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An der Spitae der m Strabons Zeiten swiscben Laodikeia 
und Kamra gestifteten Schule der Herophüeer stand 

Zenxis der Jüngere '^^), tos dem wir nur so viel wissen^ 
dasB er der Vorgäuger des 

Alexandros PhilaletbeH gewesen ist, der in mindestens 
f) Büchern tlie AI ei nun gen (t« ft^ioxovrra) der Aerzte zutiamraen- 
steilte^'^'^) und tieqI tcöv yvvaixEicov in mindestens 213ücheni*®^ 
sclirieb. Mit ihm gelanj^fn wir sicher «chon in die romische 
Kaiserzeit. Seine Zöglinge, um die^e hier noch zu nennen, waren 

Demosthenes Philalethos'^*'), der Verfasser einer Special- 
scbrift «epl öq>vy^6v in Büchern ^^^), und 

Aristaxenos^^), von dem uns der Titel einer Schrift xbqI 
*HQOip£Xov aCgi^BOtg in mindestens 7 Büchern fiberliefert ist^'). 

Ton der Schule der Srasistrateer in Smyrna erfahren wir 
wenig; Tieileicht gehören ihr in dieser Zeit awei Aerste an: 
Charidemos^*^ und Mikkion^). 



185) Strab. XII. 580, B. A. 14. 

180} Gal XIL 726. Nol liyfi (näml. UU^avigog) tivag loyi^itovf in* 
ttvTOtc;, mg otfrai, m&avove iv xm f ' tmv r'pf öxovrmv %. x. l. In dieser 
Schrift hehandelto vr die Pulslehre eingehend, indem er die Ansichten 
iilterer Aorzte und Philosophen» des Diokle«, HerophiloB, Erasiutratos, 
AriätoteleB, Diogeuen, der Stoiker, anführte und \% iderlegte, und gab selbst 
twei DefiDitioneo. Vgl. Vm. 725. Diels Doxogr. S. 186 f. AnsdrOckUeh 
beiengt iit ▼on ihm, daai er dem Herophilos aiobt in allen gtfiflkea bsl- 
stimmte, 768. Seine Definition der Lethargie stellt bei Cael. Aar. A. M. 
II, 1. p. 74. 

187) Sor. a. a. 0. S40. h nalovfKvos yvvaiKeics govs tun« pAv twg 

iotl nXfiovog a?(t€txog rpoQoc Sia fti^xgag fifxa nccgeitxuetmg {^({vov. Vgl. 212. 

188) Gal VITT. 726 f. Sia -uftpalctimv xayi» nfgl avxmv i'afog oXi'yov 
rOTi^Qov Zkuig igäy nQottQÖv ye nagaygäipas xovg xov ^Jrjfioo&fvoxjg ogovg, 
föoavzeog tw StiaaKcHm ^tlaXtjd-ovg im%lT}d-fvxog , ov xal -raf xqüx Tfigl 
atpvyfiäv iaii 6vyy(fdfi[iata , nagä nolkoi^ «vdoNtfiovvra. In seiner Pals- 
definition icIiIobs «r neh an «einen Lehrer an, G«L a^ a. 0. 

180) Gal. a. a. 0. 

IM) OaL VllL 746. ndUiOP 9\ ftng puj9l tro«YO ««««XmcA^, «vto« 
o *jQt0i6ii^t Ulf^upd^ xov 4^i2tfl^lh)«( Y»f09mg pM^t^s, i^if^vs 

xovg xcäv XQfoßvxfQcav tavrov navxag ogovg, mg otixai, xaHUtUt 9* lfßi9 
ektnv xovSe x. r. 1. Seine Definition des Palses steht p. 784. 

191) Gal. VIH. 74r,, h. A. 158. 

iy2) Ein Arzt Charidemoa wird einmal von Cael. Anr. A. M. III, 5. 
p. 227 citirt und dabei als sectatur Ii^rasistrati bezeichnet. Danach be- 
schränkte er die Behauptung des Ariemidoros aus Side, dasct die Wasser- 



Digitized by LiOOgle 



Z«iizii d. J. Alex. n. Demotib. Fhilal. Ariffcoz* Cliarideiiiot. 447 



Unsiclier ist auch die Zeit zweier anderer Aer/.ie, des Lykoa 
von Neapolis und des Arteraidoros aus Sido. Der erstere 
gehört zu den Gommentatoreu des Hippokraies und verfasste 
ein 'Eiiiyijtixov tov xeffl toxmv täv xa%* &v0'Qm9Ov^^)* 
Arlemidoroi war Erasistrateer'^ und schrieb über die Waseer- 
•eben**'), 

sehen keine Krankheit sei, auf eiuzelue Fälle. Diese Meinunf^'svt iscViieden- 
heit der beideu Aerzte kaon nur dann verülaudeu werden, wenn die 
Wasserscheu nach l&ngerer Unterbrechang plöttlieh wieder hiluiig auf- 
getreten ist. Bas trifft fBr diese Krankheit aUerdinga zo. Wir erfahren 
von Plat. Qnaeat. symp. VIII, 9, 1. 781 A. B (nach Athenodorot), dae« rie 
snr Zeit des Aiklepiadet, wena aoch nicht snent anfgetreten, so doch 
wieder allgemein verbreitei gewesen itt Hithin lebten ArtemidoroB und 
CharidenoB entweder an dieser Zeit oder sp&ter. YgL A. 197. Dass der 
XfOtatere nach Smyma gehört, folgt mit grosser Wahrscheiolicbkeit ans 
einer smyrnaeiscb^'n InHchrift (Kaibtl Ep. Gr. ex lapid. conlecta, Berlin 
1878. No. 306), in der die uiufangreicbe litterarische Thätigkeit eines 
'Egfioyivrjg XagiSrlfiov verbi rrlicbt wird. Denn dieser Hermogenes wird 
von Gal. XI. 432 al*» eifriger Anhänger des Enu>-ietratu8 fj^elobt, und sein 
Vater ChariUeoios wird also wohl der von Cael. Aur. genannte tieiu. 

IM) Ueber Mikkion vgL H. Wellmana Heixn. XXIIL 8. 563. A. 3. Er 
itt der Veri^tter einer Schrift 4$toxofnnmp. YgL Piia. X2L f. 168. 
Sdiol. Nie. Ther. 617. MuUm9 9h ip Tf» «el ^^^uump luA K^tavt^$ 
tQla ttvui ifiu€w (nftml, der Wolfsmilch). Das h&niige Yorkomiaen 
teiaet Nament auf einer smymaeischen Inschrift spricht für seine Herkunft 
aus Smyma, s. Boeokh C. I.-Gr. 11. No. S146. Plinios nennt ihn aoch 
Ind. XX— XXYTI. 

194) EroL 47, 15 Ii. 'Entnlfjs di x«2 Avuog 6 NtaTTolhriq xa iv xft 
nwivfiovt %ttl T()axn'a cc^xijQftne ^(»oj^ut quclv owrw xcdf-Ca^^at. ßilrio» 
de ictiv a^sij^i'as ccxoveiy, cog üaxjrfios itntv. Möglich, dass Lykos iilter 
als Epikles ist. 

196) Brot 86, 8. YgL Littr^ Oenvret d^Happoorate I. S. 96. Plinioe 
aennt ihn im Schfiftttellerveneicduiiet la den Bflcheni XX— XXYU; citirt 
wird er von ihm nnr einnial ZX. $. 990, wo er die Heide gegen Kaolha^ 
riden empfiehlt, ebenso gegen Furunkeln, Uaatverbftrtongea, Bose und 
Podagra. Vgl. Schol. B II. Z, 265. Schol. ApolL Bh« lY, 1466. v. Wila« 
mowilz Index schol. Gott. Sommer 1884. 

196) Cael. Aur. A. M. II, 81. p. 146 (s. A. 19L'\ IIT, 4 224. f). p. 227. 
Gal. XIX. 83. XII. 828. Ebenfalls aus i'ampbyiien, nümhcb au» Perge, 
stamtnte ein anderer Arzt ilic^es Nimieus, der zu den Genossen dea Verres 
gehörte, a. Cic. in Verr. Iii, 11, 118. 21, Ö4. 28, 6y f. 4y, 1!7. 60, 138. 

197) Cael. Anr. A. H. U, 31. p. 146. eognitto igUur sive int(UegciUia 
CMit fwuiom» ah ArUmidoro Sidemi EramtUraU teetalore trodUn ett hoe 
wiodo: eorttteea« imqtnt, patdo esl tumar seetmditm cor. Biete Definition 
hatten die Aiklepiadeer an^pcaommen. Die Wassertohea hat nach ihm 
ihren Sita im Hägen, GeeL Aar. a. a. 0. lU. p. 994. 

— r ^ 
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Füufunddreissigstes Capitel. 
Beredsamkeit uud Rhetorik'). 

Ao8 den Stilfibongen der athenisclien Bhetoienschulea tobd 
Ende des Tierten bis in die Mitte des dritten Jahrhunderts ist 
ohne Zweifel nicht bloss eine später') za besprechende Beihe 
▼on Briefen unter dem Namen berQhmter Männer, sondern nicht 

minder auch von Reden, welche dem Demosthenes und 
Anderen untergeschoben wurden^), hervorgegangen. Zum Theil 

1) Blait Die gvieohiache Berediamkeit in dem Zeibmun von Alexender 
bis aaf AogastiUt Berlin 1866. 6. 
«) G. 87. 

8) Von den tinter dem Namen des Demoathenes erhaltenen Reden 
c&hlt Schäfer Demoatb. III Beil. S. 82—129, gestätst anf die Yorarbeiteo 
Anderer \w<] unf eigne Untersuchung, folgende hieher; 1) die 29. gegen 
Apbobos für i hanos (h. WeHtermann Qu. Dem. III, Leipzig S. 11 ff. 

nnd dip weitere bei .Schäfer S. 82 ang.'f. Litt.); 2) die 18. wfpl avvtd^tmSf 
die zuerst F. A. VV^oil Tioleg. in D. or. Lept. S. LXXIV. A. 61 in dieser 
Weite dem D. absprach, woiaaf Boeokh Steatoli. I.* 8. 98 (L* S. 88) A. a 
nnd mit nUierar Begrfiadang Weitermann a. a. 0. B. 166. A. 870 «ad 
Andere (i. Schftfer 8. 88) diesem Urtheil beitraten; 8) die 10. 4. philipp.) 
welehe ■chou von Valckeaaer, F. A. Wolf a. a. 0. 8. LX, Boeokh {■. 
Schäfer S. 101) ebenso beortbeilt wurde; 4) die lt. (Gegenrede auf das 
Schreiben des Philippos; vgl. C. 37. A. 60. 61) nach dem Vorgang von 
Taylor u. A. (s. Schafer R 104 f.); 6) nnd fii dJ.- -25. und 'JC , d. b. die 
beiden, von zwei verschiedenen Verfassern ohne Bezii Iiuhl,' nnf einander 
verfertigten Reden gegen AriHtogeiton, von denen die ersten <. weitaus die 
bessere ist, und welche schon von Dionys, v. Hai. (Dem. 67) für unächt 
erkUkrt worden, vgl. Wettermann a. a. 0. 8. 04 ff. u. A. (t. Behftfer 
S. 114* Ak 1). Die Aeehtheit der 88. itt indetten betondeit tob Blatt 
Att Beredt, m*. 8. 806 ff. tehr nachdrfioklicb vertheidigt; die 10. mid 18; 
ist dieser a. a. 0. S. 364 gleich Bch&fer S. 94 geneigt demtelben Yer» 
fiisKer od( r vielmehr Compilator zazoschreiben, den er aber S. 887'*-846i 
;i52— .306 nicht für einen cigentliehrn Falscher ansieht, sondern für einen 
der Zeit des DemosthencB noch sehr nahe stehenden Nachahmer desselben, 
dur wälirscheinUrh sogar nocli ächte Siüake aun det<sen Papieren in der 
ursprünglichen Fassung in seine Redaction der 10. Uede mit anfgenommen 
und so mit eignen Zuthaten hier ein Nachbild einer philippischen Bede 
xotammengesetei habe. Dait dagegen Kittehe ebeodietem Bhetor aoeh 
den 8, XL, 8. Brief loantdireiben geneigt itt, daarttber t. C. 87. A. 48 s. B. 
Wie et nvn aber anoh mit dieiem Allen ttehen mag, jedenfallt ist Beb Ifen 
Urtheil in BesQg anf die drei anderen Reden richtig; über den verhältniat- 
mässig tp&ton Ursprung der 11. s. Blass a. a. 0. S. 346—848; vergeblich 
hat SL Brann De doabnt adTertnt Arittogitonem orationibot, qoat Demo- 
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wjiltete dabei wohl aucii die Ijetrüi^liciie xVbsicIit sie vortlieilliai't 
au die alexaDdrinisclie oder eiue aadere grosse Staatäbibiiotht;k 



Bthenes BcripsiHse fertur, Greifs wald 1873. 8. (Doctordiss.) von den beiden 
Red»^n ^epen An?«togeiton zum Wenigsten die frsic als eine wirkliche 
Ciericiithiiile iiu^ der Zeit Dt.'iuostlKMies zu retten gesucht, noch ver- 
geblichtr trotz alles aufgtiwaudWu Öchurfsiuns Weil Etudes eiir Ht-mo- 
Bth^ne II. De TautbcDticitc du premicr discours contre Aristogiton, liev. de 
philoL VI. 1882. 8. 1 — 21* Lea plaidojerd poHtique» deD^moilli^, II. S^rie« 
Ftoit 1886 «ich bemüht iogar ibre Aechtheit aofrecbt «it erhalten: ihn 
haben I. H« Ltpsiue üeber die Unächibeit der ersten Rede gegen Aritto* 
geiton, Leipz. Stud. VI. 188.3. S. 317—331 nnd Bich. Wagner De priere 
quae Demosthenis fectar adverAus Aristogitonem oraüone, Hir.«»chberg 1883. 8. 
(RoHtocker Doctordiss.), der sie für f'in F'irzeugniss asianischer n»»red«i!mkf'it 
aus der /t il. zwischen 320 und 20') liillt, gniullicli widerle<,»t ; iinlicdruf rnd 
ist dagegen II. Stier De scriptort* prions adversus Aiistogilunem orutiunis, 
quae Dcmostbeois esse fertur, Halle 1884. 8. (Doctordiss.): Stier eignet 
deh den von Wagner wohl mit Becbt verworfenen Oedanken tmi Blase 
a. a. 0. S. 360-^864 an, dan doch aueh hier ein alter, vielleicht domo- 
Btheniacher Kern anxooehmen sein mOge. Unter den verlornen Beden kuin 
die gegen Kritiae wegen Privatforderangen an ein confiscirtes Vermögen 
eine solche Bhetorcnfäl^chung, kann aber anch eine wirklich gehaltene 
llede von einem anderen Vt-rfiisser aus derselben oder ana wenig späterer 
Zeit sein, s. Harjiokr. 'EvfTTi'ny.Tjiiun. faxt v.cA Xnyoq rtg ^niynctrpöufvng 
„Jrjfioc&tvovi jrpüs K^Jirmv m^i tov tvfntOKtiftfiusog y ov Kakktfiaxog 
(Fr. IOC*, 23) fitv ttvay^ittcpn log yvqotoVy Jtovvaios dl ö *AlfKCiQvaaatvg 
mg iptvitniyQaqiov. „Da femer Demosthencs ja wirklich die Leichenrede auf 
die bei Chaeroneia Gefallenen gehalten hatte, liegt insofern anch bei dem 
*£irir(r9io( (LX), dessen Un&chtbeit schon im Altertbnm erkannt war, eine 
F&lschnog vor'*, wie Blass a. a. 0. S. 866—858 bemerkt, „wenn auch des 
Deraostlit nt 8 Person niemals hervortritt '. Vgl. bes. Westermann Qn. 
Dem. 11 (Leipzig 1831). S. 49 — 70. Eine IJeberdetznng mit Einleitung und 
Comnientar gi*'M II. Lontz Uor Ejnfaphios pseudepip-rniihus des Dcmostb., 
Wolfeubfittcl 1.SÖ0. 1881. II. 4., welcher die^ie R( de ^'üu4i«^»>r beurtheiit, 
als sonst zTi geschelnii ptlegt. Dem Aeschmes wur fin«.' delische Rede 
untergeschoben, von der Photios Cod. 61 20* 9ti., tlem sie offenbar nicht 
mehr vorlag, berichtet, Caecilius habe sie (was denn ireilich ein arger 
Ifissgrifi* gewesen wftre) einem anderen gleichnamigen und gleichseitigen 
Athener (etwa, meint Blass a. a. 0\ III, 2. S. 189 f. A. 4, dem Aeschines 
von filenais, dem man eioe Techne beilegte? s. Apollon. V. Aeschin. p. 266, 
84 ff. W(8t. La, Di. II, 64) zugeschrieben: qp/pfrat uvtov xal allog ioyos, 
o ^qltaxdfi «dfi09(?)' ovx /yxptfci 6% ttvtov o KaiKiliogy ulV Ala%ivi]v 
SXtov evyxQOVov TofrT? 'A&7]Vi(rov tov nartga (ivnt rnv Xoyov (fi]a{v. Pf-eudo- 
Plut. X or, 840 Iv o yuQ IniyquipoufX'O^ .li^Xiay.n^ ovn tötiv AiO%ivov. 
a.rtifin\iy tl iilr yän tni ti^v Hoiaiv rt^v mffi lOu itgov zov iv ^ql(0 ovotoc- 
^itcav Gvu]yo{)0Sy ov ft/^j' tini lov loyov. Ix^iQoiovi'j^ti yaQ 'Tn(Qi£$ri$ uvt' 

«vcov, ms tpjici jQnoad-fVT}Si s. Sauppe 0. A. II. 8,285f. Seh&fera,a.O. II*. 

Svsumti, 8riMli.*«I«x. T.lit -G«sdi. IL 29 
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7.U vrrkaufen^^). RLeturische Lehrbücher iu der alten, vor- 
ariHtütelischen Weiso, aber natürlich mit Berücksichtifrunj^ der 
Fortschritte, welche diese ältere TIk orie durch löokrates gemacht • 
hatte^ wurden zur Zeit des Alexundros und zum Theil vielleicht 
noch ein wenig später namentlich, wie ea scheint, von Isokrateem 
gcs( lirieben und sind passender noch in der Litteratorgeschichte 
der attischen Periode mit la behandeln. Sicher erst aas der 

S. 370 f. (U». S. 346 ff.). Vgl. Apoll, a. a. 0. p. 268, 64. 6 yuQ Jrjlianbg 
969os ivtL Philoitr. V. 8. I, 18, 4 (der die Bede wegen Ihrer Mangel- 
haftigkeit, 9ctvl«ff ma^ dem Aeichinei abspricht). Max. Phaad. Rh. Or. 
V. 48t f. W. Saappe a. a. 0. 8. 809.' Blaei a. a. 0. Zahlreich waren die 

auf den N n en des Isokratea Texferiigten Reden, wenn auch ein Theil 
der ihm mit Unrecht beigelegten seinem gleichnamigen Schüler aas Apollonia 
anf^pbnrt haben und so bei dieser Bcile^ng eine blosse Verwcchsolunff 
gewaltet haben ma^, s. Zosim. V. Isoer. p. 268, 128 ff. u, dazu hlass 
a. R. O. II. 8. 95 f., v>;l. Saui»i>L' a. a. O. S. 226 f. B. Keil Annlecta Uocr. 
S. 101 tl. lu Bezug auf Demudes s. C. 33. A. 316''. Unter dem Namen 
dei Deinarehot lief eine Bede xov /iij Udofhta "J^nulov 'AUiiiv^^^ 
am, die von Dionys, de Din. 11 p. 660 mit den Praedicaten ^li9ta» kmI 
ßwptünnip gekennieichnet wird; Tielleiobt war rie identisch mit der, wdche 
von Dionys. Dem. 57 anter dem des Demosthenes erwähnt itt, vgl. 
Blass a. a. 0. III, 1. S. 58 f. III, 2. S. 270. Für das ältcHto Machwerk aas 
dieser Zeit auf dem Gebiet der GerichtKrede iat Schöll Herrn. III. S. 281 
(vgl. C. .13. A. 316'') geneigt die Anklagerede f^egen einen attischen 
Strategen, der nach dem Seesie^' die '[ Iten 7u bestatten unterlassen 
hatte, anzusehen, von der ein BruchstücK auf einem ägyptischen, jetzt in 
Paris befindlichen Papjros sich erhalten hat, s. Egger Observations sar 
un fxagment oratoire en langne grccque con«erv< sur un papjrus pro- 
venant d*£gypte, Rev. ansh^l. N. F. VI. 186S (II). 8. 189—152. Dam es 
aneb angebliche Beden de« Perikles gab, sieht man aus der Notis, die 
Cic. Brut. 7, 27 (s. Ellendt z. d. St.) nach dem TOn ihm benutzten Redner* 
katalog (s. d. Nachtr. C. 19 Ende hinter die«iem 2. Bde.) giebt, Periclm, 
cuius scripta quaedam ferunfur. Qninlil. III, 1, 12 widerspricht diesem 
Zweifel, schwankt da<:e;_'t n XII, 2, v;r! XI! lo, 49. Ob sich al>er unter 
den Reden, die fäl-clilicli für Werke liet« l.saeo^^, II vpereides, Lykurgos 
gnlteu, auch solche Kheturenfabricate befanden, steht dahin; sicher ist ea 

▼OB den uns vater dem Namen des Lysias aoeh eihalteaen aad ehemals 
amlaafsaden rerloren gegangenen, aber hier wie bei Antiphon nnd Ando- 
kides ist es mindestens streitig, ob nicht schon ein TOralexandrinischer 

Ursprung aozunehnien ist, und das Nähere bleiVt daher besser der Litleiatur- 

geschichte der attischen Zeiten vorbehalten. 

3»») Schnfer a. n. 0. UI Heil. S. 113: „Damals" (nftml. ?.ur Zeit des 
Philadelpho-; und Kut r;.,'etof? T) „wurden von Afbeti ana tbeils 'altere Privat- 
reden, von vei-Hi/liiedeiier iiand verfas^t, theila uen verferti;^'te Werke auf 
den Itiichd markt geliefert Zu der letzteren Gattung gehören die Keden 
«9, 13, 10, 11 (26, 26)". 
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Alexandiinerceit und nicht aus der früheteu aber stammte die 
iiDteii za besprechende Rhetorik, welche sich fOr ein Werk des 
leokratesy wahrscheinlieh auch die, welche sich für ein Werk des 

Antiphon YOn Rhamnus ausgab und mindestens 3 Bücher 
nmfasste*). Yermttthlich im dritten Jahrhundert aber ist die- 
jenige entstanden^ welche uns unter dem Namen des 

Aristoteles und unter dem Titel Rhetorik an Alexandros 
vermöge eines voraufgeschickten, noch später ^'<'tulschtou Wid- 
mungsbriefes an den grossen Makedonenkönig überliefert isi^), 



4) Fr. 76 (74) Blaas b. Hekk. An(>ccl. 79, 1. toi'tk^ nrrnpf%rq rhiv7]q. 
Fr. 17 (76) ebenda«. 110, :(3. tqi'tco. Fr. 76 (73) tbend. 7Ö, 6. Otvttgfo 
iKfol TTjff tixvric oTjToptxf's. Poll. \ I. §. 143 Fr. 76 [78]). aTfuQaa-tiFvaaTov 
dt iv lati tffi^oQiuatg tkxpait donovat ö' ov jptitna*. Vgl. Speugel Art. 
Bcriptb 8. 116^118| dflMen G^enbemerknogsn aber niebt genägeiL FreiUch 
ist et tohwer bei der DOvftigkeit der BniobrtQoke (ans Galen., Longin., 
Poll., Ammon. u. dem AtitiAttici»ten bei Bekk. a. a. 0. 0.) ttoh «ib Urtbeil 
so bilden, indessen bemerkt Blase Att. Bereds. 1* B. 116. A. S, dam die 
Axt, wie Fr. 74 b. Ammon. p. 127 Valck. {h ty rtxrrj) orjutta und 
«««fkif^ia nnterschieden werden, mit Jem Sprachgebrauch des Khamnusiers 
in den pralctiscben Reden (ß. B. V, 61) und den Tetralog^ien (z. B. III, 2) 
nicht im Einklang steht. Aus Fr. 73 711 bei Lonj^'in. Kb. Gr. 1. p. 318, 9 ff. 
Sp. (Jv xatg 4v^0Qtnats xixvaig) lä& i nJi alUrdingä« nur vörmathen, nicht 
aber streng beweisen, das» hier, wus iur einen verbiiltnisBm&aaig spaten 
Ursprung entscheidend sein wfirde (s. A. 20), die i^viqiiri als ein besonderes 
Capitel abgehandelt war. Nach IV. 78 (76) b. Galen. XIZ. 68 gab der Ver- 
bsser anch Begehi üBlr die KenbUdon^ Ten WOrtem. Der grosse Umfisog 
dieser Schrift steht in Widenprach mit der Dürftigkeit der rhetoiiseben 
Theorie, wie sie sich bis snr Zeit des Antiphon entwickelt hatte; des 
konnte freihCli durch Aufnahme von Uebungsbeis^.i 'len ausgeglichen sein, 
aber selbst unter Vorauspttzun^r der Aechtbeit ist doch Spengels Hypo- 
thpsc, es möchten die Tetralogien in dem Lehrbuch gestanden haben, nur 
eine solche, wie Blas?^ a. a. O. S. 616 bemerkt, die sich swär nicht wider- 
legen, aber anrb nicht begnindfu lii.-^t. 

5) Lud zwar in eiueiu ^ehr verderbten Zustande. Die drei besten (von 
Bekker noch nicht benotiteii Handschriften CFM (Paris. 8089. Lanr. LX, 18. 
Monac. 76), alle erst aas dem 10. Jabrh., bilden die Hanptgmndlage der 
ton Spengel in seiner Aosg. Anarimenis ars rhetorica, Leipsig 1047. 8. 
hergestellten Teitrecension nnd der fierition in den Bbei Gr. L (Leipsig 
1800). 8. XI— XIIL 169 212. Nächst den hier beantiten kritischen Bei- 
tiftgen TOn Sanppe £pi>-t. crit. ad (i Uerm. 8. liO— 104, Finckh De 
auetore rhetoricae qua*» dicitur nd Aleiiindmm, Heilbronn 1849. 4. und 
Halui Ad Anaximenls arteui rhetoi iciiui, I'liilnlof^ns I. 184*^. S. 676 — 681 
sind seitdem noch uiebrere neue vt-rötlcntlicht: Ii se tio r Qnaestioues Anaxi- 
menfae, Göttingfu 1866. 8. Funkhünt l Zu Anaxini. »irs rhet,, Philologu>« 
XV. 1860. S. 620 — 626. äauppe Zu Anaxim. Übet., ebeuda«. S. 626— 637. 



Digitized by LiOOgle 



452 Fanfunddreinigates Gapitel. Beredtamkdit und Rhetorik. 

ursprünglich uhpr vielmehr <I*^m Ayiaxinieiies von Larapsakos 
untergeschoben war, als dessen ächte Arbeit sie auch beute noch 

C. L. Kay 8er Beiträge xar Kritik des Antipbon, Andokides uod Anaximenes» 
Bhein. Mua. XYI. 1861. 8. 62 — 81. — Nicht tn billigen ist die Annahme 
von Rose De Aristot. libr. ord. (Berlin 1854). S. 100. Aristot. psendep. 
S. 136 und Zeller Ph. d. Gr. 11*, 2. S. 78. A. 2, dass der Verfasser des 

Wiilmuugsschreibeng trotz der »rossen Stilvcrschicdcnheit und des durch- 
aiiH von der Diirstellung dieses Briete« uhwcichfiulen Zweckes der Sohnft. 
(s. b'peiiK*;! Ausg. S. 93, vgl. Siahr Äri^tutelia II. Ö. 227— '2:U) kein 
andeiti als der der letzteren selber sei. S. dagegen Ipfelkofer Die 
Rhetorik des Anaximeaea unter den Werken des Aristoteles, Würsburg 
188». 8. 8. 19—27. Darin freilich kann Zeller a. a. 0. 8. 76. A. S mSg- 
lioherweise Recht haben, wenn er es fBr wahrscheinlioh erklfirt, dass in 
den beiden älteren, auf flermippos inrfiokgdieaden Venseicbnissen aristo- 
telischer Schriften (vir!. C. 19 A. 11. C. 32 A. 328) unter dem Titel 39 b. 
La. Di., 73 b. An. (Uesych.) TtxvTj oder tixvrjg ü ebendiese Sclirift zn ver- 
stehen sr>i, (He «huin fifüich schon tot KjmI^' de<* 3. Jabrh. (?». C 19. A. 
dem Arisioleles (wenn auch von Auden ii dem Anaximenes) beigelegt Hein 
raüsste. Indessen ist doch aach dies höchst unsicher, und die frühste Kr- 
wähnung sei es des Briefes sei es der Suhrift unter dem Namen des 
Aristoteles ist die bei Ath. XI. 608a. vgl. Heits in der Forts. Otfr. 
Mallers Gesch. d. gr. Litt U, S. (Stottgart 1884). 8. 886. A. 1, welcher 
meint, es sei schwer sn entscheiden, ob hier für die Definition des «dfiog 
auf jenen (1420» 25 fr.) oder uuf diese (2. 3. 1422«» 2 ff. 1424» 9 ff.) ver* 
wie.seu wird; da indessen diese doch wohl erst durch jenen unter die 
Werke des Aristoteles kant, wenn dii s auch nirht gerade gewiss int, so ist 
es auch gleichgültig, was von Beidera nuui iuniehmen will, oder vielmehr 
das Citat geht in Wahrh»^it verinuthlich auf alle drei Stellen; die Haupt- 
nache ist, dass sonuch der liiiet damals doch wohl schon voraufgeschickt war. 
Sonst wird diese Rhetorik unter dem Namen des Aristoteles (s. A. 6)nnr 
Docb erwähnt von Syrian. in Herauf. Rh. Gr. IV. p. 60ff!, Wals (ohne den- 
selben b. David oder vielmehr Elias in Categ. Seh. in Aiistoi 86^ 18 a. Simpl. 
ebendas. 86» 48, behauptet Heits a. a. 0., aber «f ^n^OQ^nui xiivm be- 
zeichnet trotz des Plurals doch vielleicht nur die ächte Rhetorik). Die 
Begründung dafür, dass dieser nicht der Verfasser sei, ist Spengel Ait. 
scr, S. 181—191. nie 'PriroQini] nQog'Alf^aviQov^ ein Werk des Anaximenes, 
Zeitpchr. f. d. Alterth. 1840. No. 144. 146 Sp. 1258 — 1267. Anaximenes, 
ebendas. 1847. aso. 2. Sp. 9—14 so vollständig gelungen, dass er schlieablich 
auch den hartniiokigsten Gegner Lersch Sprachphiloa. II. S. 280 ff. Die 
'Fr}xoQly^i^ ngog 'Ali^ttvd^, ein Werk des Aristoteles, Rhein. Mos. N. F. I. 
1848. S. 176—199 bei dessen Ree seiner Ansg. Zeitscbr. f. d. Alterth. 1846. 
No. 115—118. Sp. 919—940 in so weit übersengte. Und wenn auf der anderen 
Seite Koäe a. a. 0. 8. 100 ff. und Campe Ueber die ▼enneinte Rhetorik 
des Anaximenes, Philologua IX. 1854. S. lOß— 128. 279—310 einen sehr 
sputen, nachaiexnndrinischen Urnprung >)ehanpteten , so h,\[ dies Spengel 
I)i>- Rbetorifii (dis Anaximenes) ad Alexandmm kein MacliweiV der 
spätesten Zeit, Philologus XVIIl. 1862. S. 604—646 glänacod widerlegt 



Digitized by Google 



Bhfliorik. Aflado-AriikotolM {FmoAo-Amntuu^y. 453 



h»t allgemein^), aber mit Unrecht, angesehen wird^. Ohne 
Zweifel ist nie Tor Hemuigoras entetanden, ja vieUeiebt schon 

6) 1^'ach dem Yorg-ang von Yettori in der TriM-f. aeincr iiearbeiutog 
der «KtttoL Bbet und vom SpeBgel a O. 0.» den maftehiA Finckh 
a. a. 0. mteratfltrt«. Blata AU. Beredt. Ii. 8. 864, ohne den Widenproch 
eiace MuuMe wie Zeller a. a. O. S. 78. A. S aoch nur sa erwfthaen, he« 
baadeH die Fksfe ein&ch alä eine erledigte^ eheaeo Yolkmaan' & 9. 
S. 19 mit A. 1 (doch 8. A. 9). Erst Heitz a. a. 0. S 2<cr. bat. wio Muata 
DeaUche L.-Z. 8p. 13;{G mit Uecbt sagt, aufu Neue den Mutb gehabt 
„diesem verjährten Vorurtheü" «seine Bedenken ent^t»!rpnz?i?ti Uen (vgl. 
Susemihl Jaiiresber. XLIl. 6. 1 f.), leider aht r d.\}>.n einen i'uukt ange- 
griffen, in welchem Spenpel allem Anscbeiu vull kommen im Kochte 
ist. Die Jsdiriü beginnt uümiidi in den Codices 00 \i. 1421'' Iii. =■ 1. 
p. 5, 4 ff., Speng.): x^ia yivrj tSp mUuuäv (•. Uber dieeeu Anadrack A.148) 
«/m loycM'i TO ^9 ^ufir^yo^tnivf «e d* imdtiati»^» xh ih dt»«M«ev. «fdi} 
d« tp^tm» knut s^et^earmoir, mnvt ^wu woPy ipm^miUv^ f^nttiuip, 
lumffQffM^Vf «soloyiyTiaiir lud i^ttaanuiv, ^ oetre wetf^* «^o q s^og aUo. 
«d ovy fti^i/ xaw liymv «otfovf« a^i^jucu ^ortv, x^fjtfdfu^a dl ocitoA; 

T« tuPe xoivixis drjßri'YOQÜltg *al tai^ ta avftßökaitt dmaioloy^tß lud 

Iv tetü; iBi'uiq htitUcxiq, Svrian. a. a. 0. dagegen berichtet: Wptfftoifii^c 9% 
Svo yivii f^i^alv nvai zwv noh.xt%äiv Xoyoyv, SfActrinöv Tf %rt\ ör^ui]yo^t%övx 
ffHf] it tTrra, nQOK^tnxinöv . . . i^naöstuvi^' tü (itv ovv i-$ x. r. A., unii es 
ut in der Tbut umuüglicb, da^a die letztere Gestaltung aus der eiHteron 
entstanden irftre, sondern umgekehrt erstere ut aus der letzteren nach der 
aiütoteliecheii Bhetorik^ freilieh sonach nicht »chon TOn dem Fftltcher de« 
Briefee, londem erat nach Syrianoe« lurachtgenaehts nna aber gehören 
(was noch Spenge! nnd Ipfelkofer 8. S$ nicht erkannt haben) sa der 
nftmlichen InterpoUtion auch noch die letzten der obigen Wortes xa filv 
ovv — ö/iiluci;. AiK^rersoita setzt auch Hoitz die Entstehung dieHe» Lehr- 
bucba noch zn früh an, nümlich noch zur Zeit dv& AritttoteleH. In Bezog 
auf andere Aneichten übor Zeit und Verfivsser a. Ipfelkofer S t ff. 8 f. 

7) Die Sache beruht darauf, fla^s der Verffi^aer an»«Li ilt n gewuhnUch 
unterbc iuedeiieu sechs Arten df?i Kech u.s , wif ^cllull <lio du n ;kn^'er Stelle 
lehrt, noch eine «iebente, das tidos t^ttuotmör, auuiaimt, und daas von 
Anazimenee in dessen Tizvij ein Gleiches berichtet wird Ton QnintU. III, 
4, 9. Anaximeim Mieiatem et eoniumaim genaraiit parte» y^^) otfe 
vohüt, entern anäem epeetes; hortamU, dehortandi, knuUmdi, ntuperandi, ac* 
cu etmä i, dtfenäendi, exfmtmäi, quod iiita«$p dieit (freilich mit dem nicht 
daen passenden 2nsatz: quarum dme primße deliberatiri , duae sequentee 
danonstraiivif ires uUimae iudicialis gineris sunt partes). Nach Ilor.'itüllung 
der Anfanf^sworfc mit Grund dir Angabe des Syrian. kann kein Zweifel 
bleibet», <!;i«-< hier die unti erh.iltne HO»Tonannte Rhetorik an Alexindros 
geuiciuL i-l. .,l^ariiU8 folgt aber in Wiiiirheit zuntichst Nichts weiter, uIm 
da«s dieselbe zur Zeit den Qnintiliauuti und üchou des Diciu^sio.s von dali- 
karnasüoa, der Ep. ad Aoini. 1, 2. p. 722 R. A. 9^9) auch Antiphon, 
Isckiaiee nnd Aanximenes als Yerfaseer rhetoiiacher Lehcbttohar tu be- 
seichnan achoint, nnd de Isaeo 19. p. 6S6 fi. auidrOcklich tob dem Lettt- 
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Tor Zopyros'*^), deDn sie folgt ia ao fem noch ganz der alten 
Weise, als sieh noeh nicht die geringste Spnr von den soge- 

t,'('nunntoii Hiiirt: zixva<; f^n'f'ivoxfv , tür ein Werk dea Anaximenes galt; 
ob über mit Recht, dua ist ebuu erst nach Inhalt und Form zu prüfen, um 
80 mehr, da es, wie gesagt, aaeh noter dem Naiaaii des leokntee (nm rm 
Antiphon hier m schweigen) damalS' eine Tijiinf gnh, die sieh als eine 
sogar erst nach Hermagoras entstandene Fftlschnng erweisen Iftsst, e. A.9ai^**. 
(Thiele). Zonichst nnn beweist es Nichts, dass hierin der voraristoicIiBcben 
Weise nur zwei yivrj mit Ansschloss der dritten, von Aristoteles hiozu- 
pfL'füj,'ton ..epideiktischen" Gattung anerkannt werden, nnd dass daa jfinf,'ate 
erwähnte I»atum (9. 1429»» 18 ff. = 8. 32, 4 ff. Sp.) die HesieK'ing dvr 
Kartbagfr durch TioioleOQ i. .1. 3-11 ist. Denn wenn der Verfa-ser sein 
Werk dem Anaximenes unteracbiebeu wollte, kounte er ja uatürhch uicbt 
anders verfahreu; natürlich seist dies TOtaos, dass er selbst «n Denen ge- 
hörte, welche anch epftter noch die iwidnarmol liyot nicht mit sn den 
MoUnitoi rechneten; dieser Toranssetvnng steht aher nach nidit das USadeste 
im Wege, vielmehr Aex ganse Inhalt der Schrift stimmt sn ihr. Anaximenes 
selbst war nun aber, wie es schHiut, Torwiegcnd oder ausschliesslich auf 
dem Gebiet der Beredäamkeit epideiktischer Redner, und es wUre daher 
auffallend, wenn er in der Theorie diese Gattun^y ganz übergangen und für 
3ie keine Regeln gehabt haben sollte. Uei der bekannten lebhaften Fuind- 
Bt hilft sodann zwiechen ihm und den Isokratoern ist es nicht übermässig 
wabrscheinlicb, dasB er sich so sehr an den Archidamos des lt»okrates und 
den pseiklo^isohrateischen, aber doch von einem Sdifller des Isohrstee ge- 
schriebenen DemonikoB angelehnt haben hOnnte, wie der Verfiwser es mehr^ 
&ch thnt (s. Blase a. a. 0. S. 866. A. 8), wenn anch ein Aristoteles trots 
seiner Gegnerschaft gegen jenen Bhetor doch bekanntlich unparteiisch 
genog war, um ihn i$turk auszunutzen. Wenn anch nicht mit Sicherheit 
ferner, so doch mit Wahrscheinlichkeit (s. Spengel Praef S. XII) ist 38. 
1445'* 16 f. = 37. 85, lOf. ein Anklang an Dcniosth. de cor. JOf) anzunehmen, 
also die Ent-t«'linni,' dea Hnehs schon hiernacli mindestens später als 330 
zu setzen, Ana.Muienea scheint aber schon um 4üu oder noch ein wenig 
früher geboren so sein, so dnss er dasselbe also höchstens in t>eincn letzten 
Lobenojahren verfasst haben konnte. Ferner fragt es sich sehr, ob nicht 
an der Behauptang von Dionjs. Hai. C. V. 9. p. 8 B. de vi Demosth. 48. 
p. 1101 R. (und nach ihm Qnintil. I, 4, 18), Tbeodektes und Aristoteles 
hlitten nur drei grammatische Redetheile, ovojtta, yr/;*« und avpdfafiog, ge- 
kannt und erst die .ilt sten Stoiker (oi tijg Utauxijs ai^iafcog fjyefiovrs) das 
aQ9Q0v hin/figefügt, zum Allerwenignten «o viel richtig iat, dass der Aus- 
druck froJtyov im Sinne von Artikel, wie er hier 26. 1435* 34 ff. '»11 ff. 
= 25. öl, 6 ff. 23 tl., und noeli d.r/.u al» ein schon ganz gel.lufiger, erfli heint 
(«. Vahle n Beitrr. a. Aristot. i^oet. IIL S. 234. 309 f.), erst aus nach- 
aristotelischer Zeit stemmt Dies Bi>denken ist von Usener a. a. 0. B. 29 1 
nicht beseitigt. Denn mag nmi Aristoteles selbst im SO. Cap. der Poet na 
jenen drei Eedetbeilen anch das geseilt haben oder dies (s, hietn 

jetzt auch MargalioQth Analecta orientalia ad Poeticam Aristoteleam, 
London 1887. S. 60—68. Döring Aroh. f. Gesch. der Philos. UL 1890. 
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naonten &sdästg in ilir findet, aber sie zeigt doch auf der anderen 
Seite schon gewisse EinflOsee der aristotelischen Philosophie 

363 — 369) erst csti»' spätere Interpolation sein, 80 viel ist ^'owiss, dasa 
un9Qov hier nicht „Artikel" hedtutet, sondern Aristoteles Artikel und Pro- 
uoiuen mit zum Nomen recbneta (b. Vu.üieu a. a. 0. S. 234 f. HOlü.). lieber 
die Disposition lud den 8tü der Schrift haaddt eingshend Blas» a. o. 0. 
S. 865^868 (Tgl. Ipfelkofer 8. 7f.). Hier Bei mm in eraterer Hinsicht 
bloM kors herTOrgehobeii, dacs eie u&cbst dem allgemeinen Theile {ävpu^tf 
tAp ti9»9} nach tv^vtg (6. 1497^ 21 ?.. E. Bekk. 6. S6, SS— 80 «. E. 

Speog ), Xi^ts (0. «8— 29 =■ 22—28 Sp.) und ta^tg (30—38 = 29-37 Sp.) 
gegliedert ist, so jedoch, dass die beiden ersteren Theile eigentlich noch 
zusamiTHiilaufcn (= ixag xoig eidfai dti xQ^^^^ot^^ wozu dann die ra^tg als 
(jjg tm Toti tideai d(i zdxxtiv tovg Xoyovg unlogiecb genug den Liegensatz 
bilik't I und die Ausdrucke ev^totg und ititg uicbt gebraucht »inU und alles 
zur letzteren Gehörige mehr nur umrissen wird. Unter diesen Umstünden 
moes ee freilich dahingestellt bleiben, ob wir hier nicht die EintbeUang 
der Toraristoteliflchen Lebrbfleber vor uns haben and dieselbe mit der an 
•ich anlfallmiden VoxansteUung der li^tg vor der t«iit doch nicht erst Ton 
Alistotales neu aufgebracht, sondern nur beibehalten ist. „Der in dieser 
Tix9^ herrschende nüchterne, kraftlose und hökeme Stil aber hat nicht 
die fTeringftte Aelinlicbkeit mit der feinen Schreibweise in den wenigen 
wörtlich erhaltnen Bnichstüeken des Anaximenes, von deuen namentlich 
dm län;j;ere Fr. 2(1 b. Stob. Flor. CXVII, 6 in dieser Hinsicht ein L'rüieil 
zul&sst, und hierau kuun auch dadurch Nicbtt» geändert werden, daos aller- 
dings Dionys, de Is. a. a. 0., worauf Blase sich bemft, den Anazimcaes auf 
allen Gebieten Ton dessen Sohrifiatellerth&tigkeit als de^cy^ iwl tad^vov 
beseldlinet. üeberdies aber stimmt sa dieser Beseidmang achwerlich das 
Milistische Gssohiok, welches dieser Ifsnn entwickelte, als er, am die 
eignen Worte von Blasa S. 861 zu gebraachea, nnter dem Namen des 
Theopompos und mit pjeraner Nachbildung von dessen Manier eine 
Schniäli-chrift auf Athen, Spartu und Theber: (den Trikaranos) verfasate". 
(Thiel srheiut es also, daas Dionys, sicii sein Urtheil h-dij^Hch mich 

dieser luvt] gebildet hat und sich eine Belesenheit iu eämuitliciieu Schriften 
des Anaximenes andichtete, die er weitaus nicht oder wenigstens als er dies 
schrieb, aodi nicht (vgl. im Allgemeinen P. Hartmann De caaone decem 
oratomm, QOttiagen 1891. 8. 81—82) besase (vgL anch C. 81. A. 386, um 
von den Bedenken sn schweigen, welche dnrch die angei Stelle Bp. ad 
Amm. I, 8 angeregt werden). „Die gnn/. bestimmten, peinlich genauen 
ßi^odoif welche im ersten Specialtheil für die einzelnen ftdr) gegeben 
werden, lagen entschieden der vori.sokTntei«chen nnd TorariRtoteHschen so 
wie der isokrateischen und aristotehiJolien liheiorik nocli fern, und diese 
mit xcti — xtti — ^Ttfirn forttref(ihrten Ar^'uuii'utreihen erinnern \ieluiehr 
bereits au die ganz >ihiilicheu, wenn auch mehr entwickelten in den beiden 
rOmisoben Bearbeitungen Ton der des Hermagoras (Anct. ad Her^m. II. 
Cic de toTeoi II). Das ist hellenistische Schnhrbetorik, ond aoch die Bei. 
spiele sind ohne Zweifel Schulbeispiele. Oaes entscheidend sind endlich 
die Sporen hellenistischer Sprachweise, Formen wie c^ee^t» 86. 1441^ 89 



Digitized by Google 



456 FiiulutidJreitiiiigbteb Capitel. Beredsamkeit und Ilhelorlk. 



und ihrer rhetorischen Satze*) , und wenn auch Bchwerlieh die 
uns erhaltne Rhetorik des Aristoteles, so mag doch dessen älteres, 

von Theodektes herausgegebnes, ohne Zweifel weniger streng 

wisseuschaltlich abgefasstes und mehr der hergebrachten Manier 
sich amiuherndes Lehrbucli eine liauptvorlage des Fälscliers ge- 
wesen still lerner erscheint diese Schrift in ilirem ersten 
Specialtheii doch immerhin bereits entschieden als eine Vor- 
lauCeriii jener peinlichen Caauistik, wie sie in der »pät^'rea 
Rhetorik von Hermagoras ah ansgehildet ward^**), und darf dem« 

(36. p. 72, iSSpengO, Ofi^oyovvttg moiv 37. 1443» 10 (36. p. 70, 20^, vov- 
vfXcöff (80D8t erst bei Polybios) 3ü. U36^ 33 (29. p. 55, '22), dazu dar über- 
trirljf'iit' (nbrauch von ouotor^ojrof". (T h i o 1 o). Ucljer die auffallende 
SaUcou-itmction 1437» 2 tt. (66, 5 ff.) 8. liouitz ind. Ar. 168»64ff: (rgL 
üsener S. 54). 

7'') Wenn anders die A. 62 angegebne Nachricht auf Wahrheit beruLL, 
vgl. A. 83. Sei bat wenn dies aber der FUl sein •eilte, brauchte doch die 
in ihren ersten Anfangen aaftretende Statmlehre noch nicht aofort tob 
einem Jeden aufgenommen zu werden, namentlich nicht von einem Rhetor, 
der Bein eignes Machwerk dem Anaximenea unterschieben wollte. Erat 
nach Hermagoraa war eine solche Verleugnung dieser Lehre nicht mehr 
mOglicb. 

8) S (He Nachweise bei Zellor a. a. ü. und Bl;iS8 a. a. O. 8. 361, 
der dann freilich sehr leichten Ftisscs hierüber hiuwf.;^'f>ht. 

9) Der Verf. des Widmung>biiefe8 hat hierin wulil aus <,nitt r Quelle 
geschöpft, weim er 1421» 40 ff. schreibt: TtfQitfv^ij övei xovtoti j^ißiioi?, 
av TO (tiv ianv ifiov^ kv ruiq vn' fftow xtxvatg 0eodf%Tu YQuqxißaif^ x6 
dl Btfifov KoKttKOf, so absurd auch die vier letsten Worte sind; ohne 
Zweifel freilich war dies nicht das einzige von dem Urheber dieser Schrift 
benutste ältere Lehrbuch. Meiner froheren Vermuthung (Jahresber. a. a. 0 ), 
dass er namentlich auch die ächte Rhetorik des Anaxiraenes verwerthet 
habe, gegenüber glaube ich jetzt, dass es eine solche überhaupt niemaU 
gegeben hat; wenigstens lii.s>fc sich das Gegentheil nicht Da^hwoi.^en. Die 
sehr zuvt » liflii Ii»* Bt hiiiiptung von Sft iller De ,-toic stiid. rlirt. S. 42, 
dass vielnit'hi dii' roleniik von Aristuleles Khet. III, 13. 1414* 3ü tV. j-T'^ön 
die Rhetorik an Alixundros gerichtet sei, hat keinen (Jiund uiul iioden 
mehr, uachdeni sich der nachanätotelische Ursprung der Ict^turcu gezeigt 
hat. Seibit Tolkmann ivgl. A. 6) macht in seiner neuesten Bearbeitaug 
in Iw. Müllers Hsutdb. der kl. Alterthnmsw. IL 8. 466 jetat folgendes 
ZngcstHndiiiss: „Doch muss die Frage nach dem Verfasser dieser Schrift 
zur Zeit als eine noch offene betraohlet werden, und wenn derselbe auch 
'/.weifellOH im Guir/.'-n und Gro.-'Peu auf dein Staudpunkt der sophistisch* 
iHokr.it> ischen Rhetorik Hteht, so doch auch bei ihm eine Beeinflussung 
durch die fortgescbrittuereu Ansichten des Aristoteles keineswegs ans- 
ge.«chlos»en". 

Ö»') S. Thiele in A. 7. 
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gemäss wohl als ein Uebergangsglied vou der isokrateischen zur 
hermsgoreischen bezeichnet und nicht frfiher als ine dritte Jahr- 
hundert, aber auch schwerlich spater , sondern eher in dessen 
An&ng oder Mitte als in dessen Ende gesetzt werden 

Die wirUieh wissenschaftliche Theorie der Redekunst, zu 
welcher Piaton im Phaedros die Grundstriche gezeichnet, und 
welche dann Aristoteles mit richtiger ErmSssiguug ausgeführt 
und Theophrastos ergänzt liatte, blieb uulIi heruaLh in der 
peripatetischen Schule mit lübliafteui Kam{)f gegen die ge- 
wöhnliche iihetüiik in Ehren, aber wa.s wir über rhetorische 
Schriften des Aristo n voji Kt»os und vun Kos^ des Krito- 
laos und des Oiodoros von Tyros und aus denselben erfahren"), 
ist zu dürftig, um uns irgendwie ein Bild zu geben, und von 
den spateren Peripatetikern bis auf Andronikos hin lässt sich, 
wie schon früher bemerkt wurde ^'), nicht im Mindesten glauben, 

10) In die Zeit zwischen Aristoteles und [IrrTtiaporas verlepto diesp 
Schrift (wie It h aiii* Ipfelkofer S. 9 entnulinn! ) i^anz rieht ii: hcIioii K. Huvet 
Etuili' snr la rhctorique d'Aristote, Puris I84t'>. Für <iiitL' y^tniiuiie l!e- 
stiiiiuiuiig kommt es darauf an, ob dm Nachricht über Zoit^ros (s. A. V'. 62) 
und die A. 6 beäprocbne Vennnthung Zellers richtig iat; aind sie es nicht' 
beide (s. A. 7^), so gelangt man Über die von Havet gesogne Orenie 
nicht hinnoB; höchstens würde man bei einer Entstebimg erst am Bode 
ds« S. oder Anfoog de» S. Jahrb. reichlichere Spuren der Koir^ (s. A. 7 s. B.) 
erwarten Ob die Schrift noch weitere Interpolationen ausser der A. 6 
be/.eii linctcn von späterer Hand orfahre» hat, nämlich C. 22 (81), 1434» 
17_2'j (47,3—16). C. 36 (35). 1440»» 16 — 23 (68, 11 — 19). 1441^11—13 
(71, — 1). C. 37 f3tVK 1444'« 7—20 (81, 16—82, 6), wie Ipfelkofer 
S. 36 — 54 »chaiiäiuuig diit/.uthuu öutht . orlar ob diese Anstössijjkeitfln dem 
Verfasser selbst, dessen starke Seite die Logik eben uiclii ist, vielleicht 
in Folge Bchlediter Co&tani&ation i«r Last m legen sind, wird sich, 
•0 bald man anerkennt, dass derselbe nicht Anazimenes, sondern ein Rhetor 
ans der beseichneten Zmi und unter den beseichneten Binflflssen war, 
schwer entscheiden lassen. Dass degegeo der letste Theil des Schlnss* 
capitels 39 (38) von 1446* 36 (88, 3) ab ein sp&terer Bttd fremder Zusatz, 
ist, bezweifelt ausser Blass S. 360 wohl Niemand mehr, und auch der 
erste, von Spengel (bes. l'hilol. XViU. S. 643) und Usener a. a. 0. S 42 
vertliei.li;:te, von Havet a, a. 0. S. 124 f., Campe a. a. 0. S. 309 u. A. 
unge^wt ifülte 1 Uo'' 26— 1446» 35 (86, 18 — 88, 2) ist in der That sehr ver- 
dächtig und mag vielleicht, da er mit dem Einleitungsbriefe mauche Aehn> 
lidikeiten hat, Ton dessen Urheber berrfihren, e. Ipfelkofer S. t7— SA. 
(Dan Zelier a. a. 0. 8. 7B. A. S fiber Spengela Ansicht nicht genan be< 
richtet, darfiber s. Ipfelkofer 8. t1. A. 8). 

11) 8. C. 2. A 795, 80i. 810. 811. 
Ii) C. 83. A. 816^. 
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dass sie auch nur auf diesem debiete irgend etwa-s Neues ge- 
leistet haben. Bei den Akademikern yoUeuds begann, wie 
wir gleichfalls bereits sahen ^^), eine eingehende BesckäfÜgimg 
mit der Rhetorik erst unter dem Einfluss des Karneades, und 
80 giBgeD denn Metrodoros toh Skepsis und Diodoros ron 
Adramyttion aus dieser Schule hervor, und von Philon aus 
Larisa wurde schon oben berichtef^), dass er neben der Philo- 
sophie aasdrCtcklich auch Rhetorik lehrte. Weit eifriger nahmen 
sich von den Zeiten ihres ersten Entstehens ab die Stoiker der 
Sache an'^^, welche meistens (uach uusereu Be«^riffeu seltsam 
genug) die gesummte Logik zunächst in Rhetorik und Dialektik, 
d. h. die Theorie der forthuitenden Rede und der (iespriich- 
tührung, theilten*^). Was wir im Besonderen von den Leistungen 
der ältsten Stoiker Zenon und K.leanthes auf diesem Felde 
wissen, ist zwar wiederum nur sehr wenig ^^); etwas mehr sind 

13) C. 2. A. 624. 626. 
13 '0 C. 32. A. 233»'. 

14) 8. Striller De Htoicormn studiia rbetoricia, Breslau 1886. 8. 
(Doctordias. u. Breäl. phiiol. Abhb. 1, 2). 

16) Die Dialektik ward wieder eiogeibeüt in die Lehre vom Be- 
seichseten {armaivoufvov) ond vom BeieiohneAdeit (arifiaivov)^ d. h. Qe- 
danken und Worten, also formale Logik «ineneits und Spracklehre und 
Theorie der Dichtkonst und des GeoaigeB (ja überbanpt der Mosik!) 
andrerseits. Einige Stoiker fügten sa der Dialektik imd Bfaetorik noch die 
Theorie der Hegriffsbestiuimuugen und die Lehre TOn den Kriterien (to 
oQiKov fldoQ <(xar> TO Ttfgl *av6p(ov Hui %Qitrj(fi'a>v) oder auch nur die erstere 
biu/.a, wohl die tiU'iaten aber verbanden diese gesamnite Rrkenntuisslelire, 
wie ea t«t heint, vielmehr mit der formalen Logik. S. La. Di. VII, 41 f. Zeller 
i'h, d. Gr. III*, 1. S. tj;i— 70. Sehr charakteristisch für den Standpunkt der 
Stoiker ist die Angabe über Alneaarcbuü (ü. C. A. 4.) h. Cic. de or. 1, 18, 83: 
horum alii, sicuü itte ipte Mnetarehutj Im^ quot noe watont weanmm, 
nihil €8te diet^i imm guotdam operarioi Ungua ciStH €t extreitata, ormtonm 
autem, nin qui safiena esiet, e$te neminem, atqtte ipeam dogituiiium, gnod 
ex bene dieendi eeienHa eonetaret, unam quandam etee eirtiUem, et tfui 
unam virtuUm häberei, amnie heuere, easque etet, inter te aequalis et pane: 
ita qui esset ttoquem, etm fiHwtea omni« habere atque cue eapuMem. 

16) Da« einzig Sichere in Bezug «Tif Z« non ist, dass er die Uhotorik 
mit der geöffneten Hand, die Dialektik mit der Faust veiplich (Cic. Fin. 
II, G, 17. Quintil. 11, 20, 7. Sex Math. II, 7), und eine auf die df/iy/yötg 
bezQgliche Regel (Quintil. IV, 2, 117). Ob er derjenige Zenou iHt, von 
dem zwei Definitionen, eine von der öu^yl^ot^, und eine vom na^ädciy/tur, 
flberliefert sind, steht namentlich hinsiobtlieh der lotstereo nicht fest, 
B. StriUer S. 6—7. Eine eigne Ehetorik scheint .er nidit geschrieben sn 
bnben. üeber Kleanthes s. C. t. A, 221 1>. Striller 8. 7 f. 9. 10. 
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wir ttber Gkrysippos unterrichtet^^ und eodann aber Arche* 
detnoB^^; aber im Ganzen genommen lassen sich manche Eigen- 
thümlichkeiten dieser stoischen Ehetorik noch feststellen^ und 
laset sich erkennen, wie weit sieh Hermagoras, der Begrflnder 
einer neuen Richtung, an sie angesehlossen hat oder nicht 

17) 8. Striller 8. 7—14. TTeber tcine und des KleaoiheB Tifvif 

TOQtHr'] s. das (einem Aelteren naehgeachriebeDe) angünstige Urtbeil TOn 
Cic. Fin. IV, 3, 7. Dieselbe umfasste mehr als ein BiuL (Plut. Sto. rep. 
28. 1047 A. fv Tff> 7TQ(ßTrp). Nach Quitilil. TI, 15, 35 eollen Beide die Rhe- 
torik als intatr'jurj rot' o^tög Hyatv Uehnirt haben, nach Plut. a. a. 0. 
Chrypip]>03 als Tfjvi] -m^gl nöauüv xal ftgriufvov (wofnr trot^ Strillpr S. 8. 
A. 7 mit Hirzoi LnUra. 11, b. 798 f. A. l xöofiov <^x«i tvi^taiv^ Aal ftipij- 
fic'vov lu lesen sein wird) liyov taiiv, Ane den weiteren MiUbeilungen 
von Pinl a. a. 0. A. B lernen wir dann seine Tertheidignng aller mOg« 
Hoher Sprachbftrten in dieser Sebiift (vgl. C. 9. A. SS7) kennen, erfahren 
aber auch, dats er nicht bloss aaeb die Lehre Toni Vortrag {v96*ifiM£) als 
Abschnitt der Rhetorik bebaiidolte, sondcni flbordiea (nach dem Vorgang 
des Theophrastos b. Anon. Kh. Gr. VI. 36 f. W.) im Vortrage das Wort 
und die Gesten und Oebcrden unterschie-l , uua Anon. Segiicr. Rh. Or. 
I. 454 Sp., dass er im Gegensatz zn '1 hcuili-ktris, AriHtotfles und Pseudo- 
Aristoteleü (oder PBcndo-Anaximenes) mit dcu älteren Hliütoicu Uea Epilog 
auf die blosse Recapituhition beschränkte, endlich aus Frooto de eloqu. 
pu 146 Naber, dass er sehr genau anf alle möglichen Figuren einging, viel- 
leicht hier, ▼teileicht in oeinen Schriften «e^l Uitnv nnd »<«l t«g U^9t£ 
*ul m ««»'««tag lAyw (La. Di. VII, 192), vielleicht an allen diesen Orten. 

18) S. A. 83 und C. 2. A. 888^ 

19) B. darüber Striller S. 17—61, von dessen Ergebnissen aber doch 
Manches recht unsicher bleibt, vgl. A. 20. 

20) Da^H die Stoiker schon vor Hermagorus di<-> Rhetorik auf das fij 
st]uct TtoUtmüv beschränkt bätU'n, folgt daruu.s noch nicht, dasa Letzterer 
dietteu Ausdruck nach stoischen Gesichtspunkteu definirte (k. A. 148), wird 
aber dadnreh einigermassMi wahzBoheinHch, dass der Sache nach schon 
Aristolelee Bhet I, 1, wie Striller 8. 19 hervorhebt, dieselbe Beschränkong 
aufgestellt hatte. Wenn ferner die Beseichnung 9ic$t9 fOr allgemeine 
8&tse als Themen fQr Disputationen oder fortlaufende Reden nnd Gegen- 
reden schon zur Zeit dieses Philosophen (Top. I, 11. 104^ 34 ff.) üblich 
war, 60 bleibt es darum doch sehr möglich, dass vno&ea(ig als Gegensatz 
zu ihnen erst ein von Hermagoras (s. A. 'J2) tre~< haffener Kunstan^dmck 
ist. Den L'.ej^riff der nfQi'aramc und \\ alirseln-inlich aiirh <iif Eiiit lieiluug 
derselben hat dieser aus iler Btoisiiu-n |,bezjelluni4^^veist' auch hcIiou, f. C. 2. 
A, 123, kynischen) Ethik entnouiiueu, m welcher die beüouderon I ni blande 
so bezeichnet werden, durch welche etwas an sich nicht Pflichtgemftsses 
snr Pflicht wird; ob bereits die Stoiker von ihm diesen Oesichtaponkt auch 
auf die Ebetorik anwandten, wissen wir nicht. 8. Striller 8. S7— 31. 
Jedenfalk behielten sie diu drei aristotelischen Redegattungen bei, nur 
dass sie iyMt^tnnmw fflr imitintnuiv setsten (La. Di Vli, 48, wo mir 
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Von ihm wurden dann wieder die späteren Stoiker, zunächst 
Poseidoniuä"^), beeiuHusst^ 



der Anidnu^ t^f*«^ einfaeli aof einer UDgoiaoigkeit tn bemhen scheint; 

den CutnbiDatioiieii TOD Sirillor S. 31—33. 38 vermag ich nicht sn folgen, 
8. viuliuebr A. 221), und el'cnso («. La. Di. Yll, 43) die vier schon her- 
gebrachten Theile der Rlittorik, nur wiederum mit tiuer bei ihnen, wo 
if'g«f eine andere Bedeutung hatte (a. C. 2. A. 189), uuuin^'iiui,'lir)ir tt Aeuiierung 
des Temiintia: fJ^pfoiy, <pgaatg, ta^tg, vrconifiois (iaU tuthidio, cnuniiijLUo, 
dispositio, aclio oder pronuttiiultu ; wer zuerst durch Ein&chiebung der 
ftyijfiij oder memoria zwischen die beiden letzteren dio schon beim Auct. 
ad Herenn. I, 2, 8 und bei Cie. de inv. 1,7,9 eriobeinende Ffinfthdlimg 
herttellte, winen wir nicht; ob Hermagoraa, wie Striller 8. 38 f. glanbi, 
in seinem Lehrbnch anch die owoxpHrv ond auch die fivijf»!} als Theile der 
Rhetorik abgehandelt hatte und so der Erste gewesen wäre, welcher auch 
die Ict/ifTp iu dieselbe hineinzog, ist zum Mindesten im höchsten Grade 
zweifelhaft, h. A. y2). Die Bfzeiebnungen tcc^is und viröitgtaig sind aristo- 
teliBch-theopbraatißch, ffir Ta|*s wird von anderen lihutoren A/ü^eeif gesagt 
nach l'lat. Phaedr. ü3G A, von wo auch dt;r It-rniiims tvQtotg stammt. 
Ufcber die von dtu iStoikeni virl.mgten Theile einer Uede berichtet La. Dj. 
VII, 48: %9V 6h ^tixoQtxbv loyov tig te to ngooiftiop jmcI i/g tijv dir^yiin» 
nak w wpos covff alvti9f»ovt Mrl %99 ivAeyov, hier ist aber, wie Striller 
S. 48 richtig nrtheilt, die Oonßrmtriio ansgefiiUen, also etwa ntA t^p tm6- 
dtt^Mf oder %«l %«s nÜTtis oder etwas Aehnliches hinter ^«^yijei«', obwohl 
gerade in Bezug auf diese die stoische Khetonk eehr dürftig war (Cic. Fin. 
IV, 4, 10. de or. II, 38, 157—169. Top. 2, 6). In der Lehre vom Ausdruck 
schlössen «ie sich an Tlieoyihrastos an, wf'lohi^r nach Cic. Ur. 7fl Vit r^rlei 
verlangte: to iilrjvi^tiv , rü ofrqpf?, to ngmov^ to tjöv odtjr ykuff i\'ui\ 
indem »ie an Stelle de» Vierten die nataanBv/j setzten und die awiofiia 
hinzufügten, La. Di. VII, ö9 (wohl nach Diogenes dem BabjL). diftxal 
X4yov bUI sivvf, "EULrivia^Qg^ aatp^viia^ avvtoiit'a, itqfnov^ x«fa«s;eei( K. V. 1., 
s. Striller S. 60 ff. Mit Recht fahrt Striller S. 68 auf sie die einige 
Uale erw&bnte Sintbeilung der Figuren in ej^fiar« Iflesig, Idyev, ^unro^e 
snröck. Im üebrigen sei auf det^Ken Abb. verwiesen und s. u. A. 220. 221. 

21) Quintil. III, 6, 87 (in seinem Bericht über die verschiedenen EkOr 
theilungen der axaafti)'. in duo et l'anaetitis dividit, vocem ei reg. in voce 
qnneri pxdnt „an »ignificei, quid, quam multa'': rtbus conif cturaut , qtuhl 
v.ar' D(oU/jOir f'ofa/, et qimiitatem et ftmiiotiem, cui noinen dnt nat' t*vo*av, 
tl ad ulujuiJ. undt H lUa duii,io est, ahn t.ssc acripta alia inscripta. Vgl. 
Striller S. 16 f.: ex terbis, (juac ap. (juint, sccuntur „unde — ifwcnpta" 
eondudenäum ert lUos vocis {(pouvr^q) partes pertinere ad eonalilulUmei esl 
quaeaüone» Ugales, rtrtm («^yiMcrwv) ad rationaUä, i, t, ad yiv9s 
90^*^9 et ad loyiK^v (s. A. 98, vgL anch A. 88)* 8ed proramt novo pro> 
tulü Fotidonim m Ugtdis gener in partibus. lllud „quid" d^ßniUonem videtur 
Jetiüljr«, quam eÜam Cic. de inv. 1 , 17 inttr legales controvcrsias recepit 
cotttra Jfrrmaoürtte auctorUateni. V( rbi'i „quam ntnlta'* afiffißoXiK (vf^l. A. 92\ 
m faUor, rcddilur, . . . Vetba „an significat" ita furia»£e tnterpreUmäa 
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Die praktische Bcrodsamkeit sauk natürlich mit dtiii 
Sinken Athens selbst dort jäh und plötzlich, wie es uns die 
Reden des Deinarchos deutlich vor Augen legen. Von dem 
selber peripatetisch gebildeten Demetrios von Phaleron und 
von Demoehares war auch in dieser Hinsieht bereits die Hede'^. 
Neben ihnen erscheint 

CharisioSy welcher zugleich mit Demoehares thätig war*')^ 
und dessen für Andere geschriebene, also gerichtliche Reden 
noch SU Giceros Zeit viel gelesen zu sein scheinen '^). Sr wird 
als Nachahmer des Ljaias dem Demoehares als Nachahmer des 
DemostheucH gegenübergestellt^^), wobei aber, da sich iu den 
Bruchstücken'^^) v.nm Theil eine der Weise des Lysias fremde 
Neigung zu kühnen und hochpathetischen P'igurcii zeigt ^'), wühl 
nur an die Einfachheit dos Sat/baus, also an »lie Auflösung der 
Periode, zu denken ist"^), zumal da er andrerseits schon als 
Vorbild des üegesias galt^^); doch wird er darin wohl ohne 
Zweifel noch Mass gehalten haben^}. 

MH#: Oll mmnfio voetämlim aij/iamitoy ait: mmI cnim seeimätm 8toieo$ 
ettam liittg uarifioi (La. Di. VII, 57). Eio eignes Lehrbuch der Rhetorik, 
▼on dem sieh sonst keine Spar findet, mit Striller hiernaoh dem Po«ei- 
(lonioR sittiieebreibeo, itt kein geoflgender Orunds er kann diee AUee fflg^ 
lieh in fleinor Efaayaiyf\ %tQ\ Xi^f^cag getagt haben, 8. G. 99. A. 218, zum 
Theil \ ii>llt ic)it auch in ewner Abb. gegen Hennagoias, ■. C. 29. A. Ib9 
und unten A. 81. »2. 

22) C. 2. A. 700—702. 705. 711 715. C. i'l. A. 170—172. 

23) Cic. Brut. 83, 286. ei quidcm duit JueiuiU pir idem tempus di.ssi- 
miles inter se, sed AtUci tarnen: guorum Charisius muHarum oralionum, 
guat Mn'tetet atm, cum cwpere indenUtt vmUttri Ljfsiam, Demo^ana 
autan «Ic, s. C. 81. A. 170. 

84) Wie min doch wohl aus der eben äuget Bemerkuog Cieeroe 
•chlieüen darf. VgL auch A. SO. 

25) Letztere» sagt Cicero swar nicht anedracklich, aber es liegt nach 
dem disiimiJes inter se im Zusammenhang. 

26) Bei Rutil. Lup. I, 10. II, 6. 16. 

27) Vgl. Hl URS Ü. B. S. 21. A 4. 

28) Wie au8 ilor Vergleichnng von Cic. Or. 67, 226 mit Brut a. a. 0. 
erhellt, s. A. 29, vgl. Blass G. B. S. 81. 

80) Cic. Brat. a. a. O* oi Ckariaii vtit Il€§etia8 tue nrnüis. Or. a. a. 0. 
tmmerota ccsiprcfteiiMO, gwua perverte fuffiens Helena«, dim ÜU f^ogue 
imUari Lfman wtt . . . MaUat üieident pmrHctdaM. 

.-^0) Die auffiUlige Angabe (vgl. 0. 86. A. 119) bei Qaintil. 1, 70. nec 
mkü profecto viderunt, qni omtiones, quae Chariftii nomine eäuntn^r, a 
Mfnandro ftcriptas putant, beweist doch wohl, daoi seine Reden einen 
gateu Geschmack zeigten. 
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Kleoehcires von Myrleiu sclieiut etwa 300 geboren zu sein**), 
wirkte in Athen '-) und gebijrte'' ') zu Denen, welche einer ncliügeren 
Würdigung des bisher überschätzten Isokrates die Wej^e bahnten. 
Denn er war ein Verehrer des Demostiienes, dessen Vorzncr vor 
Isokrates er in einer eignen Abhandlung über diesen liegen- 
stand mit einem tretenden Vergleich aussprach^). Die Keste 
seiner eignen Beredsamkeit aber'^) sind so winzig, tun ein 
Urtheil zu gestatten. 

üeber die Volks- und Gresandtsehaftsreden des Akademikers 
Krates ist bereits oben^^) gebandelt. 

Der KltstAn Alexandrineneit gehört femer der Bhetor 

Timolaos Ton Larisa, aber wenigstens seiner Herknnll 
nach aus Makedonien, an, von welchem wir jedoeh nur ein paar 
Fabeleien, die er in den Homeros hineintrug ^^°), und sein mtlh- 

81) Wenn anders den, wie C. 11. A. 83 gesagt ist, aus AriaUppos «c^l 
mrlfleMT« t^v^^f gefloiienen Iflgenhaften Schmiitigeacluchteii, bei La. Di 
IV» 40 f., die ibn mm Geliebten de» Demoeharee und dea Arketflaoe machra, 
wenlgetens in. Besug aäf Zeit und Ort «t tmnea ist, 

32) S. A 81. 

S8) Neben Hieronymos, s. C. 2, A. 774. 776. 

34) Phot. Cod. 176. 121^ 9 tV. Klfoxag-qg 6 Ztivglfarog virtQ twv Yao- 
x^arixcüv ccnävroiv , olfictt, Xtycov irovro yrrp hart z6 Iv tij TtQog tov Ji]- 

fi'tv ^/^(ioo&tvovs löyovg zoCg tvöv ot^atnoztäv ioativui iiaXiata atü^aatv, 

tovg dl 'itmiifdtovs tois täp äd'lijtAv. Ob wob dieser Abhaadlnng auch 
da« Brochatfick bei dem aogen. Herodiaa. Bh. Gr. HL 97 8peng. (d. b. 
Aleiaod. Niuneiiioa, a. WilamowitB Ant t. Kar, 8. 6S. A. IS) tat, ia 
welchem er bocbrhetorisch den Demosthenea feiert, laaae ich dahingesbeUtw 

35) Abgesehen von dem eben angef. Braehatficke bei BatiL Lap. 
1, 6, 10. Vgl. BlasB a. B. S. S4. A. 4. 

SS^) C. 2. A. 574. 

.SS*") So wuäßUä er, daHs der Säuger, in dessen liiil Klytaeranestra ge- 
stellt war, Chariadas hiess, imd dass I'beuiioB detj^eu Brader und von Lake- 
daemon aua der Penelope mitgegeben war. Nachdem nämlich in Schol. 
EBMQB Od. 9, S67 eine andere Fabelei dea Phalezeera Danetarios, nach 
weloher jener S&ager Tielmebr ein Lakoae Demodokoe war, mitgetheilt 
ist, «iird hlDiogefttgt: T^ioUt9£ 9h id§l«^p uvtdv tfn^wr thmi ^ptiov, 8v 

toüß IMHlßv^tP 4^*^* einem anderen Schol. EM e. d. 8t. aber heiaet 

es: TOVTOr rtVFc; Xngict^trjv, di Sl Jr]n6<foyiOv HCtlovaiv, 6i df- FlttvnoVy 
Schol. KH «, ö'J6 aber: ovtog ö t'vt^h^ adeltpos '/v Xaffiadov tov KXvTai- 
(xvi'jaiQai uotSov, ot'vaQcte t»7r6 (?) jlaxföatfiovog Tlrivflottrj (vg), Bnttmann 
z. d. St. u. Euätath. p. 1466, 64). Ö. Kob. Weber Diobcut., Leip& Stud. 
XI. 8. IftSff., welchw aochnach Schweighaenaera Vorgang mit den Sobol. 
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seliVes und abenteuerliches Unternehmen kennen zwistlieu je 
zwei Verse der Ilia.s immer einen dritten einzuschieben, nach 
dessen Vollendung er das so entstandene Ganse TifttHK6v (oder 
TQOixd) betitelte^*^). 

Die Beredsamkeit ging nunmehr vorwiegend nach anderen 
Orten Aber, und swar, da ihr in den grossen Monarebien selbst' 
▼eratandlich nur ein engerer Spiebranm versiattet war und snmal 
i,die despotischen Hofe von Alexandreia und Antiocheia ihr kaum 
einen Platz gewahrten'"^, namentlich nach Rhodos und den blUhen- 

s. V, 267 richtig Dioskur. Fr. 88 bei Ath. 14 a ff. vergleicht (s. C. 88. 
A. 44fr 699), yro wir (b) lesen! tomvt^s im *al h ntt^i toig funictiipM 
ut£dtop «ya'yxi;, o£ m^g jyc^^cil^MrTwe v$ U^tlon^ ißHilvtxeto. Ferner 
8. Eustath. z. Od. l, 691. 1697, 67 ff. Mal tm Ihn^mda» dl vn 'AtilXiaq 

* X<OQeiv. avatQfifFivat d' uvxov fi'^rg ry aviißolij rnn flvQa^xfiOv , di6 
TMU avtöv TTQfütov arniQF&rivai vnu 1 laTQuxlov larOffi 'l'iutjkaog u MattfUmv, 
36*^; Suid. Tiftolaog Act^iaoatoi i% Mamedoviag^ i>/jtü)^, Jua^ifievovg 
- xov Aa(til>a%T}vov ^a9j]Tij;' dg %al noirjxixug ii<ov xaifivißale 'lliitdi 

nolXctg d' l(f&t(iovg tffvxcig atdt ngotati'fv 
"Entoifog iv yt&ldur^üt 8cc'iXofiivtov vno ^uvqi. 
^yQaypf %al aHa xivd. Eastiith. Od. Prooena. 1379, 48 If. na^ xig Tiuo- 
laoSy tCxt AaQtooatog tHxi Maxidäip n'xs %al «fA^ta, XfiipvdQi'av oiov t-Aii 
nmtayvovg xov 7Con]ttito9 ^xeayov, wiex^ytiaB ^oyay%f{ag xivog dinrjv ait- 
2ev( S€it9Q ttvag rj fitiag t§t na^' Suvxov, liftu» ya^ Zxi nuQtyi(ialf x^ 
*JltaSi iun&^OQ 9tt%99 n^og 9ri%«», imy^dimg %o «vyyfpajKiur T^ndf qSop 
JMjTVfy s. V. 1. lurl ovt» i »^tifiifdvog Tiftolmog ^Ofunfix^v 'Rw^tt 
iftf oToy xe ovd-vlevaag iliiutve. 

86) Blase O. B. 8. «8. Bernhardy Gr. L.-G. l\ S. 641. - Brzoska 
De canone decem oratorum Afticomm qnaeationea, Breslau 188a. ö. (Doctor- 
diss.) S. 14 hebt mit Hecht hervor, dass in der C. 16. A. 90 mitgetheilten 
Btelle (it'B Androii oder Meneklea b. Atb. IV. Iö4 c unter den von Ftole- 
maeos Fh^akou aus Alexüiidrtiia yertriebnen Gelehrten, LiiUiiütun and 
Künstlern keine Rhetoreu genannt werden, und diMS iroe erat tao Ende 
der Periode swei Alexandriner begegnen, welche neben Anderen anoh 
Bbetorik betreiben, Areios (•. A. 188. C. 8«. A. 114*) nnd Timagenes 
(e. 0. 88. A. 184), wogegen ee, wie er S. 18 bemeriii, wenig bedeuten will, 
dSM 169 der uns sonst unbekannte Bediu r oder Bhetor Ptolemaeos von 
Philometor als Gesandter an Antioebos Epiphanes ^'oüchickt wird (Polyb. 
XXVIII, 16, 6V T>a>.8 er freilich ebendns. A. 2 den Kiiidier A^^Mtliarchides 
nicht aU Alexandriner gelten lauen will, i«t nur in so fem berechtigt, als 
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den kleinasiatischen Städttu. Sie lialiin iu diesen (ie^^eudeu 
denn auch einen neuen Aufschwung, aber freilich zunächst in 
einer schauderhaft veiküiiMteiten Weise, die Alles au Geschmack- 
l()si«rkeit überbot, Mas allerdings auch sonst von rhetorisch 
schreibenden Auetoren, wie Timaeos, die aber doch nicht gerade 
zu dieser Schule gehörten^ nach dieser Kiohtung hin geleistet 
ward: es bildete sich der sogenannte asianische Stil^^). Der 
erste Haupturheber desselben war'^^) 

fiegesias*^ aus Magnesia am Sipylos'^y welcher allem 
Anschein nach spätestens um 250 lebte Er war ein Viel- 

dieser seine rhetorische Bildung sonach sicbflr nicht in Alezandreui er- 
halten hat. Nicht einmal Aristopbane«« Ton Byzantioii Liat sich, so viel 
wir wissen, mit <len Updarrn boschflfti<;t , ;iuf die sich, wie schon C. 16. 
A. 56 dargclt'^t ward, sein Ciaüaiki rkanuu schwerlich ausdehnte (s. darüber 
jetzt gegen Usener auch P, Hurtmann De canone decem oratorum, * 
Göttingen 1891. S. 10 — 14, vgL unten A. 110), freilich aber auch mit den 
Hiatorilcem niebt. Ob er wemgatena in aeiner Scbrift n^fig vev« JbU»- 
f»axo« nivanag (a. C. IS. A, 75. 0. 18. A. 61 f.) anf die Werke der enteren - 
einging, Iftsat aieh firetlicb nicbt aagen, immerhin besieht aich aber Die- 
nyaioa Eal. in dieser Hinaicbt steta nur auf Kallimachos und die perga^ 
nienischcn rinakogra])hcn, k. Blase S. 203. A. 1. Brzoska S. 10. A. 2, 
vgl. C. 12. A. 86. C. 19. A. 8(). Der erste uns bekannte alexandriniscbe 
Philolog und überhaupt Philolog, welcher die Eedner commentirte, war, 
wie C. 80. A. S09 fT. bemerkt wurde, Didymos. 

37) Cic. Brut, la, 61. at vero extra Graeciatn magna äicetuii sludia 
fuemni maxmiquc huic laudi kainti hmoreB Muttre ontmrtm nmnen rtddi- 
derunt: fum Mt «Miel e Pineeo eZd^umtia eoeda tst, onmia pmigravü m- 
$ülaB ofgaie tto para^^rüiafa Ma Ätia «d, «I se eailenita oMMieref morttiia 
omnmqw illcm salubritatem AtUeae dietiom» «f gwm tanUatm perderet ae 
lo^ut paene didtsceret: hinc Asiatici watores etc. (s. A. 188). 

S?**) Nach dem Zeugniss von Strab. XIV. 648. avS^tg S' lyivovto 
yv(0(}ifioi MdyvTjtts 'Hyr^efceg tf o ^r/tup, os yif^f utiltnrtt tov Uaurtrov Icyo- 
nivov ^riXnv Staqt&ii'^tts y.(x&t9tmg to 'Atxnnov x. z. l, 

3Ö) Müller Scr. AI. M. S. 138—144. 

39) Wie er selbst bei Dionys, v. U. C. V. 4. p. 2Ö 11. etJto Mayv^ciat 
flfii xFiS inyalTis 2im>U4it oad alao niebt am ÜMandroa, wie Strab. 
a. a. 0* aagt 

40) Seine frfihate £rwfthnang finden wir allerdings erat bn Agatbar- 

ohidea M. Y. Praef. b. Phot. Cod. 260 p. 44C Bekk. (— Heg. F^. S), 
vgl. A. 42. 46. 63. Da er aber Nachahmer des Charisios aein wollte 

(s. A. 29) und Letzterer doch uiclit von eo naclihaltif^'er Oi ilf iitung gewesen 
711 sein scheint, dass sieb not Ii längere Zeit nach seinem Tode Nachahmer 
von ihm g« finulon hätten, so i.'.t es das WahrseheinliehBte, (hmd H noch 
ein jüngerer Zeitgenosse von ihm war. Die sonstigen ürüude von Biass 
S. 25 f. scheinen mir weniger flbenseugcnd , and wenn Timaeoa ond H. 
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sclireiber^'), und da er einen so TerhaognissTollen stilistiseben 
Binflnss ansgefibt bat, so baben ans seine Gegner^) reicblicbe 
Ptaben von seiner Scbreibweise gegeben; dasn kommen die 
lateinischen Beispiele bei Rntilius Lupns^). Ans letzteren gebt 
hervor, dass er gericbtlicbe nnd yielleiebt auch politiscbe, 
aus ersteren, dass er auch epideiktische Redon liiiiterliess^*). 
Er verfa.sste aber auch eine (Jcschichte von Alexaiidros 
dem Grossen*^) und vielleiclit noch andoro lii.st oi i .->oh e 
Werke^^), und zu sfinrin abenteuerlichen Stil jmssfe vortreÜlicli 
die Sucht nach Abenteuerlichkeiten und Fabein aller Art, welcher 
er sieb hingab, und um derer willen er mit Ktesias, Onesilmtoe, 

(Fr. 1) einmal die nämliche abgeschmackte WenJuug gcbraacht haben, so 
läfittt sich, wie schon C. 21. A. 287 angedeutet wurde und auch Blass 
8. S6* A. 8 aaerkemit, an rieh nioht aufttnachen, welcher toq Beldea sie 
dem Anderen naehgeMbrieben bat, nnd nicht einmal dies, dam Deijenige, 
weleber et {hat, nidbt viel jfinger als jener Andere gewesen sein dfirfle, 
Iftsst sich bierans mit YoBsius (s. Maller 8. 188) sebliMsen. Allerdings 
war aber H. als Nachahmer des Charisios ohne Zweifel jtinger als Timaeos, 
Letsterer also wolil jedenfalls hier das Original. 

41) Dionvr' V. H. C. V. 18. p. 182 R. ip fOV9 taSg tQCavttug fiftttpaig^ 
aS nttTalhXotTTfv 6 av^Q. S. A. 52. 

42) Ai^Mtharchidcs (s. A. 40), Dioriyn. C. V. 4. p. 97 f. IR. p. 120 ff. 
(a=B Fr. a). Dazu kommt Sirdh. iX. 3ÖG (=- Fr. 7), vgl. A. f»?. 

43) I, 7. 11, 2. 10 — Fr. d— 11. 

44) Mit Hecht erklftrt es Blass S. 86. A. 4 für wahrscheinlich, dass 
die Beispiele hei Agatharchides ram Theil nnd anch wohl das bei 8trabon 
nnd das dritte bei Dionys, p. 88 ans solchen Schriften sind. ^Ans gericht> 
lieben Reden rührt her Rutil. Lup. 1,7. H, 2, an eine öffentliche liedo 
konnte man bei 1, 11 denken". UebrigenR hielt er nich Eelbat gerade fi'ir 
oinen verbesserten Attilrer, wenn man Cio. Brut. S3, 2f?fi (unmittelbar nach 
«len A 29 angef. Worten) %S(jur sc Ha jnitnt AUicum, ut V' rof^ f7/o,<f prac se 
paerte agreslin pnPf p\i\uhen darf. V^M. Hrzogka S. 31 f.: ,.vuins </</ f.n mpJum 
et auctoritaUwi cum plurimi Amani se applicuissent , AUicos, tpwb innluHdo 
cuse^i non poterant, aut fastidicbant out corum iXazttinaia in peius vcrti' 
ftant . . . üaque oratoret Arimot «mum psnits djeendt ttmplexo$ me proeiil 
dubio fäUum est, nee eine raHene Cicero Bral. §s S8& eq* JkmtMwn Chari' 
8i«Mn Demodusrem fridetur eontiMMnue gwosi IrMde», ex mkie dieendi genere 
diveno, $ed eodem mnue AtÜeo cetera iom corratito Asimw emamarctiti nam 
teimc diesjidi gemte Chttrintm, graee Demodunret, Demetrkte medium ex- 
eoUbat". 

45) Fr. 1 b. Fiat. Alex. 8. Fr. 8 nnd Agatharch. a. a. O. snm Theil 

(Fr. 2). 

46) Dies i^t inde sun aehr ungewiHH. ,, Dass aber r^r dor bei Vitruv. 
Vin, 1 unter den ScluiftHtfllorn Trfpt v^üruyv genannte H, ist, /.eigen die 
dort neben ihm genannten Historiker". (Uder). 

Boravm, sHadL-slm. Lltt-OMCh, H. 80 
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Jsigonos und Philostephanos zusammengeaielU wird^'). £r wollte» 
wie gesagt, Nachahmer des Charisios sein^^), aber diese seine 
Nachahmung des Charisios nnd s Lydias bestand lediglich 
darin, dass er, ihren einfacheren Periodenban weit überbietend^ 
in wahrhaft nnertroglieher Weise Alles in kane Sätae zerhachte^, 
zwar nicht überall, aber doch gerade in den Glanzstellen ^^}. 
Einen weiteren Glanz sachte er im Hyperbaton, d. h. mit anderen 
Worten in einer möglichst ungewöhnlichen, yerrenkten und 
unnatürlichen Wortstellung^^). Dabei liebte er obendrein in 
seinen kurzen, versartigen Sätzchen^*) gerade die weichlicheren 
Verstacte*^) und namentlich den Öchluss auf den Ditrochaeos^^). 

47) GelL IX, 4, 8. 

48) 8. A. 99. 40. 

49) Cic. Or. 6?, 8S6, der dann nach den A. 89 angef. Woiten fortßUirt: 

et is quidcm non minus sentenUis peccai quam verbis, ut non quacrat, quem 
appdhd inepiumf qui tUum cognoverit. C9, 230. sunt etiam qui iüo viUo, 
qiiod ah 7frffe.9ia maxime fluxit , infrinqcndh coinctffcnflisque numeris in 
qtmldom (/(nus <ihiedum ifwidant »Siculorum simiUimum. ad AtU XU, 6, 8. 
haben lieytsiae <jtnui>, qnod Varro laudat. 

49'») Wo er nachlässiger schrieb, wie in der GeBchichtserzähhing, be- 
merkt Blas 8 S. 28, kommen anch Perioden ?or, freilich nicht lange (Fr. 3 
b. Dionys, p. 184 E). 

50) DioDyt. p. 87 f. 

61) Theon Prog. Bh. Gr. II, 71, 7 ff. Speng. i1i^uXntiw %al rqc 

Gvvzi&tvat^ TUtl fMxlivvcr 6h x^v i^L^txffov wul ivQV^fUW ^H^^t ^ wVla 
Tcüv 'liyriaCov xov ^riTOQOQ %al xmv *Aßut9Wf luüLw^va» ^tito^np umt twu 
xnv 'Kninovqov x. t. l. 

52) Dionys, p. 122 ovn otd' 6 ii XO'I i^y**"» wotfpo» toaavTf] TTi^qi 
(tvtoi' ifV uva.L(i&t]oia vau Tra^gvTijs, (OGxt (lij avvoqäv oTtivig fioiv evytvtis ij 
uytvfig (= Pyrrichioa, Trochaeoa, Tribrachys, Amphibrachya, b. 17. p. 106 ff.) 
^vd'i^ot, Ti xoaavxrj 9(oßldßeut luil dtuop&oQa xtov (pQtvdiv^ wat' älSiita to»( 
«ft/wottß IWc»ta ut^uMtm xwg %%i^ui, «yvoAtfi fily yiv^ l«t» mcI to 
lUKvo^^ovv sollaj;o«, n^wUa^ d\ %h ^^Sinott, iv yow te^ tew4wis 
y^tpttit . . . (a. A. 41) §Llav ov% Sp cv^of %i£ c§l(8tt tfvyxei|K^yi}y c«T«f«(* 
^otns Tcivta mu^ßttv i*eivmw XQiittm xccl ficra Gnnv(^tj^ ccvra nottüf, 

i%mw avTjQ. 

6^) In einem gewissen Anacbluäs an die Isokraüfer nnd Gegensatz 
gc^'cn die Peripatetiker, vgl. I,pn H^rrnes "XXIV. 18R9. S. 285. S. Cic. 
Or. 63, 112. insustit autem nmbitua modis pluribwiy e guibns^ unum est secuin 
Asia maximtf qui didkoreus poeatur. So eracfaeint denelbe, irie Blass 
8. 80 hervorhebt, in einem der Fragmente bei Agatbarch. (446^ 9 ff.) 
viermal hinter einander, üebrigens s. d. Nachtr. — Wenn Dionys, in der 
▼tel erwDJinten Stelle 4. p. 80 ihn mit unter den Schriftetellem von naeh- 
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Gesackte Weuduogen uod Metaphern und eine Jagd nach geist- 
reich sein sollenden Pointen, die oft zq den schalsten WitzeleieD 
fttbrioiiy Tollenden das Bild, so duss er gleich Ampbikrates und 
Matris hanfig, wo er recht begeistert und emphatisch reden 
wollte, in Wahrheit in blosse Spielerei yerfiel^). Dass er kein 
allzu reines Attisch mehr schrieb, war ihm freilidi mit den 
meisten seiner Zeitgenossen gemein. Dennoch fibte er nicht 
bloss, wie «^esa^rt, einen sehr bedeutenden, sondern anch einen 
äusserst riachhalti<j[en Einfluss aus. Noch der jiiDgere Gorgias 
iialiLü auch aus ilim seiue Beispiele*'**''). Noch Varro iaud an 
seinem 8til CJeschmack^''). Noch Cicero hat sich von asianischen 
Einflnssen nie gänzlich frei gemacht und beurtiieilt daher auch 
noch in seineu späteren Zeiten die ganze liichtung mit einer 
gewissen Milde ^'^). Noch Strabon endlich las ihn zur Zeit des 
▼erhältnissmässig siegreichen Atticismus^^), noch später, freilich 
mit grossem Missfallen, Pseudo-Longinos^ der geistvolle Verfasser 
der Schnlt «Sffi v^otis^'^), und erst von da ab schwindet diese 
Nachwirkung allmählich so Töllig, dass clie Werke des Hegesias 
und der Qbrigen Asianer untergegangen smd, ^t ohne jede 
weitere Spur. 

Zopyros, der mit Timon von Phlius befreundete Rhetor, 

welcher aller Wahrscheinlichkeit nacli gleichzeitig mit Letzterem 

in Athen wirkte, "^j, al.-^u vielleicht noch etwas älter als Hegesias 

liUAißem Satzhan anfzahlt, so ipt nacli dom Obi*»en diese Nachlassirrkeit bei 
ihm anders als bei den meisten anderen eine LroBucbte, s. Blass S. 29. 

54) Wie Peeudo-Lonjnn. de sublim 3, 2 treffend bemerkt, s. C. 33. 
A. 135. Vgl. die Schilderung des aaiüuiüchen Stils von iiobde i>ie aHiauische 
fibetoiik mid die mite Bopkistik, Rhein. Mos. XLI. 1886. S. 174 f. 

»i^O 8. A. 177. 65) 8. A. 49. 

66) 8. A. 191. m. 146. Treis gelegentlicher Aiumile, a. A. 87. 49. 

57) S. A. 42. 44. Vgl. Hohde a. a. 0. S. 181: „Strabo darf in dieser 
Sache als Vertreter der gebildeten, aber nicht einer einzelnen rhetonaoheD 
Secte angeliorirron fJrifchen seiner Zi'it gt lton. Er ist keinoswcpfs ein ein- 
6eiti^'<'r l{cwiin<lerer der Asianer, reebnet vii:liue!ir z,u den ajöpfcr jLvt^itrjs 
ä^iot auch die Hanptvcrtreter der rhodiscben Weise, Aiiollonins u. Moio" 
(s. A. 126), „anch ein- Altiker Apollodor von rergauium, Dioa^s den Attiker, 
Theodorna, Dionys von Halicamaaa" (a. A. 196. 203. 808). „Er ist so weit, 
Tielleichi" (ich glaube: gewiss, s. A. 143^) „durch die AfeUdaten, aufgeklärt, 
daaa er die Schretbweiae dea HegeaiM im AUgemeineii verortheili** (a. A. 87 i>X 
,,aber er cttirt doch auch wieder mit WohlgefftUen eme Phreae dea Hegeeiaa'* 
(fgl. A. 42). bl*>) S. A. 54. 

58) La. Di. IX, IIS f. (nach Antig. t. Kar.). tUrj t uvt^ (nihnl. Ti- 
|Min) imnxo ta «(Hi}|Mrr«r, ipüttt ^^^^w wttt %nk Z»nv(fa tn f^OQt 

90* 
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war^ mag, da wenigstens die Chronologie aufs Beste dasu stimmt, 
wie schon bemerkt wurde^*), der Kolopbonier gewesen sein^)^ 
welcher von gewissen Seiten neben seinem Landsmann Dio- 
nys los als der wahre Verfasser der Satiren des Menippos be- 
zeichnet ward''). Und da wir von einem Rhetor dieses Namens 
ans Elazomenae h5ren, welcher nach gewissen Angaben schon 
vor HermagoravS den Namen und Begriff der ^tdöig in die 
Rhetorik eingeführt habeu soll^*), dürfen wir in liim mit grösster 
Wahrscheinlichkeit jenen Freund des Timon wiederfinden und 
braiicheTi im Aii<:^esicht so vieler ähnlicher Beispiele auch wp^j^en 
der Doppelangabe über die Heimat die Vermuthuug nicht auf- 
zugeben, dass sonach der Klazomenier und der Kolophonier 
gleichfalls diesolbe Person sei. Endlich aber gehört, wie wir 
auch bereits gefanden haben dem nämliche dritten Jahr- 
hundert mit grdsster Wahrscheinlichkeit ein Historiker Zopyros 
an*^), welcher unter Anderem über Thnkydides handelte^), 
nnd auch dieser wird sonach Termuthlieh der nSmIiche Mann 



dvayivoiOy.oi'Tct rt ^TTiytvUttftv yal xcrra to /ttF/IO'o»' ötf-t,i ^l'al , Hd'övTee t' 
icp' riniGn'f<(; ortfocj frpf»V rö dnücTraa^a rnng ayiooiur«. S. V. Wilamo- 
witz Aul. V. K. 8. Amu. Wachsmuth Siilogr.- S. 16. 
69) C. 2. S. 44 mit A. 138. 

60) Doch wirft Wilamowit» a. a. 0. diflte YenunUrang mit Beeht 
nur in Fragefotm anf. 

61) La. Di. VI, 100, IVioi tit ßtfili» tt^to9 (n&ml. Mtvfmm) ovm 
nvrov flvtUf dUtt Jiovvaiov nccl ZcanvQOV reöv KoXotpmvCmv ^ o$ vov iMt^tiW 
Fvcxnf (tvyyqdrpovxtq fdtdoaav avTfo ag tv itnwfkiiftft dia^ic&ai. 

(Vi) «Jiiiiitil, UT, 0,3. stntHin Grneci crtirftv rncant, qnnd nrnnni ffov 
primum nh Ilt rtudqora tradüum putant , sr<l alü ah liaucrnf'' hncrntis (iisci- 
puhi, (tlii a Zopyro Clazomenio. S. A. 83. V'ql, Anon. Jlgoley. ntgi crd- 
afcüv, Khet. Gr. VII, 1. p. 6, l.'i lt. Walz, täv d> MaxeSovinmv XQccyfi&xtav 
iaxowwxtov 'Avtüitnqoi ivveviQxovra oxreo ixo x^g *Jtti%^s dveilt (pqro^ag 

(w Maller F. a G. IV. 8. 688 f. Hvo^ot) 9h i XlatotOnog nui AmutP9S 
b *E*pi0tog (TgL 6, S. AvUttuwhg «al ßti^t^mof) iutftpiinvoi wiU* 

iwietaaav. 

63) C. 21. S. f.4ßf. mit A. RGC. Dort, nrinilicli ist Rc/.eigt, dass Kra- 
tippoB, fifr für (Ho 'J'odoHzcit nn<l don Stfilioort des 'J'liiikvdid«^s girli juif 
Z. bori< f, sf hon der iiltercn Aloxandriners&eit, spätestens dem zweiten Jahr- 
bandert angehürt haben dürfte. 

64) Müller F. H. G. IV. S. 531—633. 

6.5) Fr. 6 b. MaxkfllKD. V. Thnc. ft. 8S f. p. 19«, 158— 17S Weaterm., 
B. C. 81. A. 866. 
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gewesen sein. Ebendieser war aber auch wohl der von Alexandros 
dem Polyhistor^) benutzte geographische Schriftsteller^ Ton 
dem ans ja ausdrücklich berichtet wird, dase er Begleich Historiker 
gewesen sei'^. Für keinen Anderen als diesen Geographen end- 
lieh wird man deigenigen Zopyros ansehen wollen, welcher aller 
Wahrscheinlichkeit nach in alezandrinischer Zeit^) irc^l t£v 
noxKfiav schrieb. Zweifelhafter mag man in Besag auf den 
Verfasser der Kxiöig MiXi^roif sein*^), da es allerdings auch 
einen Geschichtächreibur Zoi^jros von ]:Jyzuntiüii uus völlig 
ungewisser Zeit gctjebeu zu haben jscheint '^). Welcher rhetori- 
schen ilichtung übrigens jener Freund des Timon angehörte, 
wiss«'!! wir nicht. 

Uermesianax, Verfasser einer Lobrede auf Athene, 
jedenfalls ein ächter Asianer, wenn auch vielleicht in Athen 
wirksam, lebte mindestens wohl vor Agatharchides^'). 

Myron, offenbar ein gerichtlicher Bedenschreiber mit 
stark asianischer Färbung, aber aas ganz ungewisser Zeit, ist 
uns nur durch die Proben bei Butilias Lupus bekannt^). 

Matris'^ Ton Theben ^^), jedenfalls wohl wiederum ein 



•6) Fr. 6 b. Steph. t. By«. 'A^^tcutg « Alex. Polyh. Fr. 89, vgl 
C. 33. A. 

67) Yptilptoi aal latoQiag sagt von ihm Alex. Folyb. a. a. 0. 

68) Denn Uarpokr. 'Fn-to? Fr. i) citirt diese Sohrift. 

69) Porphyr, x. II. A , JT 1 [i 1.^.5, 7 Seht ad. ZconvQoc; xtrugtro Mi- 
liqxov %tt'0f(og. Die Bache wird nocli verwi( kelter dadun b, tln-!s in ihm 
Scholien V /u ubeiidiesem Vera ein« Conjectur von Zoyyw^ augoführt wird 
uud iSchol. Ii MT Slf la^ eine grammatische Erkläiuug. Der an beiden 
Stellen gemuate Z. schrieb alto einen Homercommeutai und war daher 
Sieker ein Anderer, Oaano Beitr. s. gr. n. tön. L.-G. U. 8. HO venauihet: 
Zopyrot Ton MagneBia. 

70) Wenn anders man dem Schwindler Pneudo-Plut. Pnnll. min. 86 
(-= Fr. 1) wenigstenH so vi» ! ^'laubt u darf. Endlich wird noch für die 
Gest hichte des RomnIuH und Kemus bei lu. Lyd. de menä. p. 870 Hase 

Fr. 2) Z. eitirt, aber der Heimataname iat leider serstört: tavtov %al 

71) Welcher a. a. U. p. 446*» 34 ff. auch auBtlicsei- lunle t inc l'rolie )?iel»t 

72) 1, 20. 11, 1. Ebenso Daphuis u. Sosikrüteu: i, lö u. 1, ö. 11, i;». 

73) Holser MairiH, ein Beitrag cor Qaellonknnde Diodor«, Tabingeu 
1881. 4. Vgl Bethe Qoaestiones Diodoieae (Q«tt 1887). 8. 41—44. 

74) Ath. III. 44e.d. JUSffis h ^ifietSSaq (so lictat^ Tonp uaeh der 
Quelle I'tolem. Heph. b. Phot. Cod. CXC. 148 1 =^ Westormann Hyihogr. 
187, 1 t. «tatt 'wl^yafi>() w ißü» piavov ovdiv iaixttto 1} ^vt^ivr^g oU'yov, 
oipov di %al t»9 aXXav nivtmf umifito nX^p vdorog, was wobi nur Er- 
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ächter Asianer^'^), aber auch aus Ungewisser Zeit'*), verfasste 
eine Lobrede auf Herakles"), welche die Hanptqnelle für die 
DarstelluDg TOn deBsen Geechichte bei Diodoros iet^*), dergestelt 
dasB wir aos ebendieeer Daretellnng aach noch anf das Deutlichste 
eDtnehmen, wie Matris hier die Mythen und Sagen anffasste nnd 
behandelte, nämlich weder rationalisttftch nnd eahemeristisch 
noch auch gläubig, soudem einfach rhetorisch''^). 

finduDg des P(ol. {MätQts 6 ^(^afog v^pof^aqtos ^QC^ag «cfy' oXop top 
ß{ov (aizfttOf vgl. A. 80) ist. 

76) Die« würde Holz er S. 26 wohl nicht als eine bloss zweifelndö 
Vennuthung Husgesprochen haben, wenu er nicht attffiallenderwei«e die A. 54. 
C. 33. A. i;?n angof. Stelle de« Psendo-Longin. unbeachtet gelassen iiaiw. 

76) ^V uuu die Stelle bei Diod. IV, 18, 1. noXiv inttas . . . 'üxaio^A- 
nvlop . . . dutfttithjiM de T} xuvTTjs tijs noXstos tv9mfMfCa titxqi xäv 
»ttatiifmv «ai^üv, h ofg KaQiiiä 6 vtoi . . . üt^»iha9%tg in* «vxiiv xv^co» 
««KT^tfrqtfair (848, Tgl. Diod. XXIY, 10, 8) am M. itaiiunt, M wftre damit 
ein terminos post qnem gegeben, an weleheu jedooh obnehin Niemand 
xweifeln kann, Tielleicht liesse sich aber auch vermuthen, dasü M. so nicht 
allzu lange nachher geschrieben hätte. Allein nicht bloss iat der Ursprung 
dieses ganzen 18. Capitels uiisiclior (s. Hölzer S. 17 f.), sondern es bleibt 
auch denkbar, ja es ist sugur viol wahrscheinlicher, das3 die historische 
Noti;&You dtnufuivfjue ab erst von Diodoros selbst hinzugesetzt sei, B. Uoizer 
S. 25. Botho ö. ay. Vgl. lU, 2. 

77) Ath. X. 412 b. MätQig 9' iv rrä tov HaaxUovg i-yxcofiia» xal tlg 

78) Wie Holser nach einer hingewotHoasn Vermntbang ?on Heyne 

sa Apollod. II , 5, 1 (welche derselbe De fönt Diod. b. Dindorf I. S. XCIU 
■o gut wie wieder zurücknahm), und nachdem Sieroka Quellen Diodors 
8. 19 ff. 22 in anderer Weise der Wahrheit nahe gekommen war, auf Grund 
von Diod. I, 21, 4. tov dl /^XxftlJy7J5 ytvofitvov . . . 'AXxaiov yfvfr^y 
•Acdovtifvov , vaztQOv IlQu^Xta uttovofiaad'^vttt^ ov^ oit äi* "ffgav h'üx'- x^fog, 
iöi (frjötv ü Müt(fii K. r. L und IV, 10, l. A^ytCoi . . . *Hqav.ltu utioor,y6~ 
QivaaVf ou dt' "Hqav icis xiltog, 'Jlnatov n^oce^ov xodovfievov vortreÜhch 
dargefhsn hat 

7«) Nftmlich IV, 8— le nnd wohl anch Theüe wtm 17— 18, 1 (oder 
8 Aa£, t. A. 76), femer 86. 86 nnd ffir Einxelnea (wie besonders 88, 8 IT.) 
BQch 81—40: entweder hat Diod. in diesen lotsten Capiteln den M. meisiens 

bi<4 zur Unkenntlichkeit überarbeitet, und dafür spricht, dass sich bei 
Krsterem das Brachstück bei Ath. (n. A. 77) nicht findet, oder M. hat, was 
Holzer 8. 22 f. fiir wahracheiulirher hült, überhaupt nnr Geburt, .Tnpend, 
Ai lx itt-n und Ende des H» r;ik]. s unsführlicher dargestellt. Zu Anlaug von 
li'> und in 32 hat Diod. einige eigne Einschiebbcl gemacht mit Rücksicht 
auf die 'AQyovavzi%u 40 ff., s. C. 27. A. 78. Bethe S. 44. A. &8. Im Uubrigen 
vgl. C. 21. A. 309. C. 27. A. 78. 86. C. 29. A. 188. 

80) 8. bes. die Einlettong 8, Iff., wo es noter Anderem heisstt §. 8. 
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Eine etwas hellere Zeit tritt erst wieder um die Mitte des 
sweiten Jahrhunderts ein, in welcher allem Auscheiue uach 
Hermagoras*'^) aus Temnos**) auf der Mittagshdhe seines 

Jt7a§tii9iU9m» TäSsr fi^«nr k. t. X. §. 8. hw» ya^ . . . ov dtnuäit x^favoi 
n^iöti x«niiftßh£ im^qtovetp ip Tcri^ a^aituf nvü-oXoy£mg In' torjg xoig 
nQttxxofievots ip toSg ko^' ^f^&Q Xfowott . . . xrjv 'IlQu-uXiovs dvvafiiv in 
rrjg aa&ivtiag xmv vvir ccv^qmntov 9'((0Q0veiv *. t. l. §. 4. na&olov filv yag 
iv taTg tOTOQOVftivatq piv&oloytatg ovn i% frcevTog_ xq&xov jrixpwg ri^v dXr'i- 
'tttiav i^exaGttov. -nal yä^ iv roig ^fCtxQOig , TThTz^tOfttvoi uj'jzt KtvxavQOve 
dtrpvtig . . . Lnäg^ai (ir^xt Fr^ovdiriv rpiffcoaii rot , o/ia>f nQoaÖf-xout&a tag 
soiavtag nv^okoyiag x. r. 1. Wie sehr er ouu freilich voq hier auH fort 
und fort modenuairt, legt Holser 8. 6 £ 7 f. St dax. Der rhetotuehe Stil 
Damentüch mit seinen „klingelnden AntitheiMi** icheint andi im Annage 
noch mehtfiMb hindvrclt (s. B. 0, 7. 10, 1. 11, 1), Tgl. Holser S. 4 f. 6. 
Dkm sieh Ober die Qnelle des M. Nichts ausmachen lässt, zeigt Bctho 
S. 4S— 44. Wahrscheinlich ward die Lobi tde in seiner Heimat Theben bei 
einem Feste zu £hrcn des Herakles gehalten, wie v. Wilamowitz bei 
Bethe 9. 42 vcrrauthet: Wettkampfe auch mit prosaischen Lobreden 
(lyxcüutov -KaxaloYäö tiv) zu Ehren des Aniphiaraos in Uropo:^ begegneu uns 
wenig.-^ttns im Anfang des 1. Jahrh. in neueren Funden Eqprjfi. «qx^^ioX. 
1664. Ö. 124 Ü. No. 2. 3. i. Hierauf mag auch das lügenhafte o vfivog o 
a$oft$9oe iw Bt^iots lig 'HfaxUci, iv a Uysi Jtoi itufUifag vtög. fp9u 
M»^ tSw Mcrd sdUijp tovg vfivovf mi^advtmWf luA os ^tloniipawog . . . 
Mtl ^ Mit^it h QußttSof ifW€ff^^ot s. r. l, des Ptolem. Heph.* b. Phot 
p. 148* 88 ff. (s. A. 74) larfieksDfBhfen sein, wie Bethe a. a. 0. meint 

81) Piderit De Hermagora rhetore, Hersfeld 1839. 4. (zugleich Mar- 
barger Doctordiss.), hie und da berichtigt von Striller S. 21 ff. 38 f. 
N e t z k e r Hermag-oras Cicero Comificius qoae docaerint de ntat ibns, 
Kiel 1879. 4. (nicht sehr erheblich). Harneoker Die Träger des ^^■anlens 
Hermagoras, Jahrb. f. Ph. CXXXI. 1885. S. 69—76. An-serdem ». E. Volk- 
mann Die Rhetorik der Griecheu und Ui>mer, Ueih lö72. Leipx. 1874. 
2. Aufl. 1886. 8. Obserrationes miscellae, Jaaer 187S. 4. S. If. — Die 
Ontenw^nng Aber ibn wird aoeh dadurch erschwert, daw es abgesehen 
TOn dem C. 8. 8. 74 mit A. SOS f. abgehandelten Stoilcer ans Amphipolis, 
mit welehem ihn Harn eck er nicht richtig (s. A. 82) fflr dieselbe Peiion 
erklSrt, mindestois noch einen jüngeren Rhetor gleiches Namens gab, 
den besonders vom Rhetor Seneca mebrfiach erwähnten Schüler des 
Theodoros von Garlara (Quinlil. III, 1, 18), mit dem ihn Suid. mit einem 
bei die.sem I.e.\iko^raphen so häutigen Fehler Tcrmen^'i, was Piderit 
and Harneeker verkannt haben (s. A. 82), während iJla.ssi S. 160 es 
richtig bemerkt: Eu^ayo^as Tr'mvov xr^g /iCaltdog o tninlii^^^elg Kagimv^ 
ifqtbiQ. Tiivag (iiitoQtnag iv §ißXioig s': während nämlich diese Worte 
rielleicht mit Aosaalime von 6 iwinL Xjuq, wirklich auf ihn gehea, sind 
dagegen alle folgenden aof den Theodereer sa besiehen. Ueber Plnt 
Pomp. 411 s. A. 08. C. 80. A. IftO und Hill« eher a. a. 0. S. 980 gegen 
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Lebens stand ^'). Da die Asianer sich um die theoretische Rhetorik 
nicht bekümmert zu haben scheinen^), so war es immerhin 



BlasB S. 84 f. und Harnecker S. 71 f. YieUdclit ist aber noch ein dntter 
Uhetor II. etwa fuu der Zeit des Traianns ansanehineiii s, Fiderit 

S. 15-17. 

82) Strab. XIII. ü'Jl. rcüi vvv AiolinaCs noltatp ^tt xca roj Aiyag 
nQOdlrifCttov xai t/,x' l'fjuvüv, oQ'fV TjV ' K^itayogag o rag y/jrnoixwc rixiccg 
ovyyQÜ^ctg. Öchou dad rraettiritum r}v büttu biliigerweise, wiu iiiiläclier 
a. a. 0. 8. SOBf. riohtig bemerkt, Piderit S. » and Harnecker & 70 
abhalten sollen su glauben, als kOnate Straboa hier seinen (eher jfingeren 
als ftlteren) Zeitgenossen, den Theodoreer, meinoi; flbecdies aber heisst 
o — avyyifcnpas doch nichts Anderes als „jener berfihmte Theoretifca dtt 
Rhetorik Wenn dieser aber ans TemnoB war, so spricht dies (wenn aacb 
nicht unbedingt) dagegen, das? er derselbe mit dem Stoiker aus Äin[)bipoli8 
»»^ewesen sei, und Stellen wie (Jic. de invent. II, 3, 8 (s. A. 86), wo unter 
den postert&ribm doch zunächst an ihn /u di-uken ist, und auch I, *J, 12 
eutüchiodeu dafür, dass er kein Philoüopii war. Vgl. Volkmann* S. 11. A. 1. 

8a) Da or älter als Molon war (Qointil. III, 1, 16, «. A. 138), so iat 
dies oder mindestNis das dritte Viertel dieses Jahrhunderts der spfttest> 
mögliche AnsaU. Im üebrigen fragt sich, ob er der erste Begründer der 
Stasishdire war. Dana mfissfee er anch älter, als Arohedemos gewesen sein 
(s. u.). In der That nun spricht dafür der enge ZuBammenhang, in welchem 
diese Lehre bei ihm mit den am Meisten charakteris tischen Eigenthümlich- 
keiten seines neuen Systems steht, und die A. G2 nngef aV»weichende Nach- 
richt bei Quintil. III, 6, 3 verliert durch dm scbwsuiki ude j^utant, durch 
das fernere Schwanken zwischen Naukrates und Zupyios uud iiumeutlich 
durch den Zusat:^ quamguam vüktur Aesdiirua guoque in uratione contra 
Ctetiphomm (§. 806, s. Volk mann* 8. 46) uU hoe t»bo, cum m MIdfrMf 
P^U, m Demoslftem pernUtkmt wagan, ted «Mm dietn de ijpao camme tkitu 
co^t sehr an Glaubwürdigkeit. Auf der anderen Seite jedoch bringt die 
Art, wie H. diese Lehre ausgeführt und in sein Sjstem eingereiht hat, 
eben starken, Ton Volk mann* S. 43 il'. richtig dargelegten Fehler in das^ 
selbe hinein, und sie passt in Wirklichkeit vielmehr nur speciell in die 
Theorie der gerichtlichen Beredsamkeit (vgl. auoh den Tadel bei Uic. 
de iüv. I, 9, 12 und dazu A. 92. 93 i. E.) und bo scheint mir die Ver- 
muthung von V ulk man u*^ S. 4ö — 47 (wenn auch nicht in der besonderen 
Art ihrer Ausfahrung, da diese theils m. £. Nichts beweist und theils bei 
einem Isokrateer wie Nankrates eine Besohräakuag der Theorie auf diesen 
Zweig der Bedekunst nicht glanblich ist) billigeasweitlk, dass in der That 
bei dem Begrflnder dieser Lehre ihr aneh nur dieser beeehrinkto Platt 
angewiesen war. Nun wird femer behauptet, H. habe die vierte* Stasis 
(fHTulriii>tg) erfundeu (Cic. a. a. 0. 1, 11, 16. huim constitulionis Uermth 
(joras inventor esse existimatur , non qito fion Ksi stnt ea veterea oratores 
siicpc inulti , sed quiu non itnintadverUrmU arlis .^a-fjitorrs eam superiorcs 
nec nltuknuU m numcrum cmistitutionum. put^t uulttH ab hoc initnium 
mtüii reprdiendcrunt etc.; vgl. ud Uercuu. i, il, lö. conoUtuHonoi uiu (£uaUuor 
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bereits eine Art von Eeaction gegen dieselben, dass dieser Manu 
von Neuem das Interesse fQr die letstere anch in den nicbt- 
philosopbiseben Kreisen wach rief, indem er den beiden bis- 
herigen Richtungen Ton ihr, der älteren und der philosophischen, 
eine dritte gegeuUberstellte^), welche man wegen ihrer Uber« 
grossen SubtiHtaten"*) nicht unpassend die scholastische genannt 
hat^*'^), und welche seitdem allmählich die herrschende ward. 
Ndtüiiich bciiiiLztu er dabei, wie zum Theil schuu uugedeutct 
ist, in seiueiu cigneu Lehrbuch der Rhetorik''^) auch die aua 
jenen beiden hervorgegangenen Darstellungen fieissig^^). Ein 

fecerunt, nvsttr doctor tris putavü eiöt; ttc), ho UasA er ulöo ilie drei auderou 
{0xoxaan6s, o^off, noi6xrjs) tohon vorgefunden bfttte. Und daso stimmt 
nicht bloss die allgemeine EmAgnng, dass es sehr natOrlich war, wenn 
man snnftehst auf diese verfiel (QuintiL Iii, 6, 80. eredmdwm ai igitur m, 
gwfnm wäarUatm secutus est Cicero, tria eue, gme in owmi düpitiialione 
quaerantur: an tU, quid sit^ quäle sit: quod ipsu itcbis etiam nat^tra praib- 
scrihit) . soudern anch die weitere Nachricht (s. C. 2. A. 383*»), Archedemos 
habe diese drei auf zwei eingeacbrüukt , indem er die itoioir^q aut den o^0£ 
/.urücklührte. Diese Kinschräukuii{^ und umgekehrt di»' ErweiLorung durch 
U. müssen ziemlich glmchzeitig geticiieheu sein, du aucii Aichedemoä aLj 
Schüler des Babjloniers Diogenes etwa um die Mitto des zweiten Jahr- 
hondeits blähte. 

84) Wenigstens beseiehnet Dionys, de erat, antiqo. 1 ihre fieredsamkeit 

im Gegensatz gegen die von ihm ^ 94o«09os genannte Altere, attische als 

86) Quintil. III, l, 16 (nach dem historischen Ueberbhck über die beiden 
ersteren §. 8-15): fccit dcindc velut proprium Jhrmagoras viam, quam 
plurimi smU secuti. Cic. a. a. 0. II, ii, d (oachdeui er 2, G— S kür/^er ebenso 
zu Werke gegangen ist): ex his duabtts divergis t>iLiUi /aiinlita, (piarum 
aUera cum ttmareiur in philo6ophia, nonnullatti ritttoricat qMoque urtia mbi 
amm adm$mäbui, oUera vmro mmnt in dieendi erat stadib et pnueq^ne 
oceupata, v m m guodäam est conßattm genma a poitmoribu», gm ab «IrtssHe 

e o m wo tfs die» vUebantiar, im snos ortes eontvUrwnt* 
80) Qaintih III, 11, 91 f. verum haee adfectata suptilita» circa nositN« 
rmm ambüiose laborat . . . simplicim autem constitutnti non ttt neeette 
per tarn minutas rerum particuhis rationem docendi conculere. quo vitio 
multi quiilrm l<ihnrnrt<n* , pruccipuc taincn H rmufjoras, vir alioqui suhtilis 
et %H pliiniiii'. it imiianduti, UhUuih äilujmtiue nimtum soUicttac, %U ipsa 
ci%ut reprthttmu laude aliqua non indigna ait. 
Se*») So Spenge!, s. d. Nachtr. 

87) Tixvai qjitoqtrMi, s. Strab. a. a. O.f in 7 Bachern^ s. Said. a.a. 0. 
(A. 81. 8<). Gio. de inv. I, 6, 8. m arU, qwm edidiL 

88) Cio. n. a. 0. «aiis «i» ea (oämL arte) videtur ex antiqui» artUnu <»- 
genioee et diligenkr tledaa res coniocasse et non mhil tjwe quoque nosi pro- 
tiUitse (S. A. 20. 83. 92). 
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eiffCDtlicher Ätticist war er freilich allem Anscheine nach keines- 
weg;s, und seiu praktisches VeruiögeD in beineu eignen Reden 
soll ^erinjT; r^ewesen sein®^). Dazu Ivani, dass er nur den von 
der Erfindung und den von der ,yÜekouomie^^ der Gedanken 
handelnden Theil der Rhetorik genauer ausgearbeitet za haben 
scheint^®). Immerhin indessen musste doch wenigstens von seinen 
Nachfolgern auch die Lehre vom Aasdrack und Stil eingehender 
in das neae System mit hineingezogen werden , und so war 
damit der Weg gebahnt, welcher ttber korz oder lang Yon dem 
barocken asianischen Stil za den alten attischen und wahrhaft 
classischen Mustern zurflckftlhren musste**). Noch hente aber 
lasst sich dieses sein System , freilich nur in den wesentlichsten 
Grundzügen, wiederherstellen^^), wozu, wenn schon mit grosser 



89) Cic. a. a. 0. f^hit fort: tu um omk>n mumtutm est de (utc loquiy 
quod hic fecit; muUo nKutimuin tx uite diceit, quod eum minime potuisse 
omnes wäemm. 

90) Cio, Brat 96, 268. 78, 971 gedenkt zweier römischer Bedaer 
C. Siciniufl and T. Accins Piiaarensia, welche «ich an der Rhetorik dei H. 

gebildet hatten nnd schildert dabei die letztere ao: ex hac inopi adormm' 
<lum, ted ad imt»nmduM acpedita Uermagon« diseipUna und Hermagoras 

praeceptis, quibus etsi ornamenta non scUiit optma rlicendi, tnmm, ut hastae 
refi'tr'f'us atnentatae, sie apta quaedam et paiala tiiiffulis causarum (fcucribm 
arguintttta traduntur, V<;1. Tac. 19. tt quidquid aliud m idi»6imis 

Jlermagoiae tt Apollodoii liün^ ijmccipttur , tn honore erat (was Kiessling 
im Ind. zum Khet. Seneca und Buschmann Charakteristik der griech. 
Rhetoren beim Rhet. Seneca, Parchim 1878. 4. S. IS mit Unrecht anf den 
Theodoreer besiehcn, t. Piderit 8. 46. A. 4). 

91) Wie Blast a 87 f. richtig bemerkt 

92) S. darüber jetzt auch Thiele Quacstiones de Comifici et Ciceronie 
artibus rhetoricis, Greifswald 1889. 8. (Doctordiss.). S. 102 fl*. Vgl. ferner 
zu diestr Abb. die lehr- und inhalti eiche Ree. yon Marx Berl. ph. Woch. 
X. 1890. Sp. 9l>y— 1009. Hier ibt liÖLh8t<?ns für (Ui.s Allerallgemeinstc Vhxtz. 
Die Stello bei (juintil. III, 3, 9. Jlrrwaguiaa lU'h'rinm, j>artitiom'tn , ordincm 
quaequii ount elocutionh subicU otvonomiuc etc. vermag ich iu ihrem Zu- 
•ammenbange (im Gegcusain sn Spengel Die Definition nnd Bintbeilung 
der Rhetorik bei den Alten, Rhein. Mas. ZVIII. 1868. 8. 608. 606 und Volk- 
mann* 8. 891 and som Theil anck m Piderit 8. 86) nur so mit 8triller 
S. 38 f. und Thiele a. a. 0. zu deuten, dass U. entweder, wie Lettterer 
annimnit, zwei Haupttheile der Khetorik svgtoig (oder wie immer er diese 
iht torisrhe Topik [vgl Cic. Top. 2, 6. invenietidi artem, quae tonturj dkilur 
u. diuu Thiele S. 98j uauote) utul oUovofn'a unterschied ol. r. w'v Kisterer 
tingleich weni*^' r wahrscheinlich meint, auch noch iivi]ii^ uuti vnnyi^teiq 
hinzufügte, und da<äs er die oixovo^ia wieder iu parUito (d. h. bchwcrlich 
dtm'Qfats, eher, wio Striller S. 89 nach Dionys, de Isoer. 4. p. 542 ver- 
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Vorsicht, neben den austirückliclieji Angaben üIjlt cUisrielbe und 
Hüben der Hhetorik des Augustinus und (4uintiüanu8 auch die 



ttuthet, fU^fMi oder noch better ^ %uw fJpot i^^atim, wie Thiele 

S. lOS TOnchlägt), nQÜig, td^tg und li^tf gliederte. Er bezeichnete die 
Rhetorik mit den Stoikern (a. A. 16) als einen Theil der Xoyixij inian'ifiq 
•]'h. Gr. IV. 63 W.) un<l btellte dem Redn-r dio Auff,'abe (^q'/ov): to Tt9U' 
uoliitnov fr/i?}«o; f^tatiiyfG&ai natu to (pdtxoutvov Trfiartxw? (Sex. Math. 

II, 60, Tgl. Sopat. Rhet. Gr. V. 15 W. Planud. tbend. 113. Au^nistiu. 
Ehet. p. 138 Halm. QuintiL II, 16, 14) mit Anschlubs au Arütot. Khet. 
I, a. 1855^ «et Damit war Alles» was fiber das «oAetut^, d. h. (t. A. 146) 
über das Ctobiet des blossen geeonden HenscheaTerstandes, bmansgeht, also 
jede streng wissensdtaftliche oder speeiell ftchmtosige Untersadiang (^iltf- 
MKpoy, [M^nctxiriov f latQfKOV u. B. w. ^iqxTjfia) ausgeschlossen. Die ^/^nf- 
ftata notitmut tbeilte er dann weiter ein in df<rei$ oder Fragen allgemeiner 
Art und vnod^iafts, d. h ^c)lch0, die sich auf bestimmte Personen, Begeben- 
heiten, Verhaltnisse, Zeiten u. s. w. beziehen, Cic. de inveut. I, 0, ö. 
(^uintil. II, 51, 21. Angiistin. p. 140 Halm (Ersteres übersetzen die Lateiner 
durch (iiMesliones, s. bes. Cic. Or. 14, 46, quaestionta iniinitae, s. besonders 
Quintil. m, 5, 5, oder wuvertaUi, proposita, Cic. Top. 21, 79, eomuita- 
Homt, Cio. de or. III, 28, 109, Leteteree doreh catuae, quaettiana finikie, 
controverriMt}, Dass H. auch die 4^^«»f, so weit sie »tAittaiui sind, Ton 
der Rhetorik und Bcrediamkeit nicht ausschloss, sondern im Gegentheil 
mit Verwischung der Orenzc aticb noch solche ihr anwies, welebe er folge- 
richtig der Philosophie hätte überhissen nuLssen, zeigt j?ef»en Harnecker 
S. 69 ff. und Volkmann'* 8. 35 auH Cic. a. a. U. (wo ebiMulieser Uebergriff 
getadelt wird) und Aupustin. fi. n. 0. (wo ein solcher sich allerdings nicht 
findet), auch Quintil. ili, 6, 14 und Plut. Pomp. 42 StiiUer S. 19—26. 
(Quintil. U, 21, 21 f. ist sich wohl nur desshalb hierüber onsioher, weil er 
Schrilteo unter dem Namen des H. mit abweichenden Lehren kannte, denen 
gegenüber er sich nicht auf H. selbst, sondern anf Cic. de inv. beruft, 

III, 6, U, s. A. 98^ wlhrend er doch e, ftSff. recht gut weiss, daaa dieser 
mit jenem keineswegs immer übereinstimmt, s. A. 98 z. E.). Die von Plat. 
a.a.O. erwähnte Polemik des Poaeiüonios gegen ihn bezieht Strillcr, 
worin ich ihm C. 29. A. 159 fjcfolgt bin, auf ebenjcne neschrilnkunp^ der 
Philosophie zu Gunsten der trotz jener Anknüpfung au die ötoikt i im 
Gegensatz zu ihnen bei H. von der^Ldbcn unterscLiednen Hhetorik, doch 
Tgl. auch A. 21. Dit: ^taig wiid uuu tiouach zur vn69eatSf wenn die 
»tifinueig (eircumsUmiiaJ hinsokommt, nnd von der xigiatuats onterscliied 

H. sieben Arten (Augnstin. p. 141: gute, guid, ^mdo, iM, cur, fjumad' 
w»oäum, qiUbua adminietihaf quaa Graeei nipo^^s vocaiU), Eine andere 
Eintbeilnog der ^^v^iucta noUttnd war die in loyi*« (quaet^tiotu.s rationahs) 
und POfund (quaaliones UgtAa), Quintil. III, 5, 4, vgl, Cic. de invent. 

I, 12, 17. Or. 34, 121. Hermog. p. 139 Speng. Zu letzterer gehören alle 
Gesetzesfragen, zur crsterfn all«' anderen v7To9eafig nnd alle rednorifichcn 
^iaetg. Hat nun dtn- Keduer den iLm aufgegebenen CJl-^'cu. stand unter eine 
dieser Rubriken gebracht, ao muss er beurtheileu, ob die Sache, die er 
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des Auetor ad HereDJiium^^) und Gioeios Jogendachrift de t»- 
venHone va Terwenden sind'*'^). Uebrigemi gab m auch B&clier 



bejahend oder verneinend verircleu will, eich überiiauj)! übentougend vt^r- 
treten UVsüt oder uicht, i^b sie IJerttand (<JTa0($, lat. ölatus, con&tituii')) 
hut oder ob sie ihn nicht hat, vielmehr ein aov'tfTarov» abo für ihn 
mibnuiclibar ist, und die Gencfatspiuikte, die dabei nx AnwendiiBg kemineDt 
■ind die besonderem evcfai«;, für die £i}ti}|ftaTa iofina die vvet schon A. 83 
genannten noiM^g, 090g, mumig (oder viebnehr, wie er sie nannte. Mm 
tvf^pipUg), futulfi^tg (lat. contcctura, ßni$, qualüas, tramlatio oder 
rtpnhemio), d. h. die Frage nach dem Vorhamlensein der ThaUache oder, 
wenn diese unzweifelhaft ist, nach dem wahren Wesen derselben oder den 
genaueren Umi^tHnden od«*r endlich nach der Richti^^keit dos cingeleitebeu 
VerfahreuH, für diu ^rjttl^uia vofMxw vier audure (unter ihnen die schon 
A. 21 «. C. 32. A. 27 berührte atupißoli'a), Quintil. llf, 0, 50 tl. Fortunatian. 
[). Öd. Augutitiu. p. 142 f. M.ax. l'lauud. V. 29 Walz (nach der lierötelluug 
TOn Piderit S. S9f.}* Die seit Aiistoteles hergebraoliien drei Oattongeu 
der Beredsamkeit wurden (was bei Cic. de iuT. I, 9, IS aa sieh nicht eben 
mit Unrecht, aber doch von daem diesem Theoretiker fremden Standponkt 
ans getadelt wird, s. A« 98) fOr H. erst bei der weiteren Eintheilong der 
«ototJig, der einzigen Stasis, welche eine solche erfuhr, praktisch, indem 
diese etaatSt die er daher auch %oivrj aaanto (Eh. Qr. IV. 888 W.), von 
ihm in vier Arten, negl aiQftäv xorl q^svKtcov , Tr$g\ wpoffwiror, npaynaTturj 
und diKCiVtn^ , zerlegt wanl, von denen die eiste auch Jüglich cvaßovXiv- 
r»x/;, die zweite tniötixrixij liätte genannt werden können, die vierte, wie 
eben ihr Name besagt, ea mit gerichtlichen Reden, die dritte aber aufi- 
schlieütilich mit den ^iaig zu ihnn hat; die ämavtui^ zerfiel dann noch 
weiter in ünterabtheilengen. 8. QnintiL a. a. O. (Sie. de inv. I, 9, 18. 
Piderit 8. 87—41. Volkmann* 8. 88—48. Thiele a. a. 0. mit der 
Berichtigung toh Marz a. a. 0. Sp. 1000, vgl. A. 98. Von diesem Allen 
kann nun aber wenig oder gar Nichts in dem Abschnitt fiber die (VQtmg 
gestanden haben. Offenbar ging vielmehr eine allgemeine Einleitung, 
voratif, weleho die Definition der Aufgabe des Redners und die Sonderung 
von ^taig und vnod-föig, vermuthlich auch noch die Zerlegung der nfQi- 
azaaif in ihre Arten enthielt; höchsteuri kann tlie letztere bchon mit zur 
Topik ge/.ogeu sein. Und so haben wir denn auä der ivgi-aig abgesehen 
von einigen mittelbar vielleicht auf IL. zurückgehenden Anweisungen bei 
Cic de iuT. i, 84—80. f. 84—49 (vgl. Thiele 8. 9») im Uebrigen nur noch 
die topische Bemerkung bei Quintil. Y, 9, 18. Denn alle jene anderen 
Oliedemngen gehörten, wie Thiele 8. 108 ff. fibenengend nachweist, unter 
die ttpartiUo**, uad die besonderen Kegeln fOr ihre praktische Anwendoag 
bildeten die ^{fiatg. Was endlich die vd{*e betrifft, so scheint H. seöhs 
oder sieben Thcile einer Rede angenommen zu haben: ngooifitov und 
tffoöog (Anct. ad Her. 1,4,6. Cic. de inv. I, 15, 20. <>nintil fV, 1, 2), 
dif]Yr]atg, äi€ti'Qf<sig, dnödu^ig (oder m'atts;), ret-rt^.oyt'cr, nafftnj^aatg (Uic. de 
inv. I, 5, 97), tm'koyog (h. Pidorit S. 41 I i; hm der Behandlung des 
Prooeuaous besprach er die vier lujurae cotUrovaraiamtn oder maiariurum 
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unter dem Namen des Hermagoras, welche ihm nicht angehörten, 
▼ennnthlich jedoch ans seiner Schule stammien"^). 



{gen er a cmisnruin Cic. inv. 1,15, 20), das o%fi^ia ivüoiov , d^rpt^o^ov , irrrpo- 
do^oVf ädo^ov (Aagnstin. p. 147. Piderit S. 43), denen dann Andere 
noeh eise fllnfte, fv^wt^ftwAwi^ift^v hinsnfBgten (Cic. a. a. O. Forttmat 
p. IM). Hinaicbtlieli aefner Vonehriften über die wissen wir Nicbto. 

Dan deraelbe ■chworlieh, was man nenerding« altgeinein für 
iicher bielt, der tod Qnintiliaa. citirte Cornifieins ist» legi Marz 8p. 1008 dar. 

08) DasB die grosse Aehnliehkeit beider Schriften nicht durch Be- 
nutzung der einon seitent» dpr finderen (nämlich des Auct. ad Her. dnrch 
Cic), wie natnentlicli Kayser behauptete, sondern durch Qnollonprpmoin- 
achaft 7.n erklünin iat, haben Thiele S. 3 -05 nn<l Marx gezeigt. Aber 
dip Sache lieg^t weitaus nicht sn einfacli , wie Thiele meint«, indem pr 
(nach Auieitung von Kiese ling) annahm, dasg beide nnr verschiedne 
Biedaoltoiien der YorferSge desselben rSmisehea Lehrers der Bhelorik seien, 
deesen Unterrieht beide Terfiuser genossen hfttten, nnr aber so, dass Cio* 
daneben aneh noeh andere Quellen benntit habe. Allerdings sind beide 
Bflober ja nnr Niedersebziften solcher YortrSge, aber Marx erweist, daes 
nicht blOBB Diejenigen, welche sie hielten, nnd xwar der Lehrer des Cic. 
vor 91, der dea Auct. ad Her., welcher, wie ea wenigsten» Marx für mehr 
ala wahracheinlich orklllrt, was ich a)>ipr (lahinfrestelU las«ie, rielbMcht 
Plotius nalln« wfir, /wischen 85 und 83, zwei verschiedene Personr n 
waren, öonuein d.i'^H sie aucli einem Theile ihrer VortrJlge (besonder« über 
prooemium u nar ratio, aber nicht hier allein) zwei verachiedne griechische, 
wahrscheinlich von zwei rhodische» Khetoren (s. A. 144*') verfitfste Lehr* 
MtAer n Ornnde legten, nnter denen das von dem Lehrer Ciceros be- 
nntste das jüngere war, dessen Urheber selbst schon jenes andere, Mtere 
ansgebentet hatte, s. n. Li anderen Partien aber, nftmlich in der Lehre 
von der omttiMh ümdieialis und Jegitima ond besonder« in dem Abschnitt 
de «tlMS argumentatirmum (Tgl. Thiele S. 78 sn), hatten jene beiden 
Rßmer in der That eine gemeinsame ältere, und zwar röroipche Qn< lle, 
für die Marx (Sp. lOOSf.) dna Fragment der Khetorik de^ M. Aiitonins 
(Cic. Brut. 44, 103. de or. 1,21,94. 47,206. III, 10, 189. Or. 38, 132 
ijnintil. III, 6, 4ö) /m halten geneigt ist, welches, wie es Rcheint, sich an 
AihenaeoB anschloas (s. A. 118), wobei er aber (Sp. 1007) zugleich auch 
dieses Mannes BeaQge cur rhodisefaen Rhetorik herrofhebt, in so Com anch 
dieser Termnthlich in Rhodos den ApoUonios Molen geh Ort hatte (s. A. 180). 
Die VerfiMser jener griechischen HandbOcher hattoi nnn aber den H. 
unmittelbar oder mittelbar benntst, aber nicht ihn allein, und wie stark 
die Dispogition bei Cic. wie beim Auct, ad Her. von der nach A. 92 von 
H. befolgten abweicht, hat Thiele S. 96—109 vortrefflich klar k'estpllt. 
I>ie beiden Bflcher des Fr^iiercn nnd die bt irlcTi er<^ten des Letzlcren ent^ 
halbn vielmehr nntfr dem vr.lli;^' iin)>as8eDden Titel inventio die Lehre 
vun den sechs Thetlen der Rede exoräium, narrntw, divmo, confirmatio, 
conftUcUio, conclusiOf und in die Vorschriften für den vierten und fünften 
ist hineing^iswfaigt, was bei H. Tietmehr den Inhalt der „partUio*' nnd 
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Von einem anderen, aber jedenfalls recht obscuren Khetor 
Pamphilos^*') lässt sich nnr so viel chronologisch feststellen, 



der xQiais bildete, die Statealehre (nm der Kfine halber dieaen nngenügen- 
den Attfldmok tu gebraaebea), nur dass Cic. in grttaeerer AmAberoog an 
die Anofdaniig des H., aber nnr nm «o «ohlimmw fttr «eine eigne Die* 

Position statt der kurzen Einleitung beim AncL ad Htt. eine iSngeve 
voraufscbickt nnd in dieser gchlicHslich (I, 8 — 10. §. 10 — 19) auch schon 
da« allgemeine Stück der St.ilnslchre abhandelt und sich II, 8, 11 nicht 
HO voll bestimmt dahin anssort wie jfner, <1t^s die besondiTon V*)rK( hriftf'n 
derselben zur confirnintio und confufidm «jehoreu, daher er sie denn auch 
abgesondert von den übrigen in diesen Theil einRchlageoden im 2. B. be- 
spricht, iuiuierhiu ist aber auch beim Auct. ad Her. der allgemeine Theil 
der Stainslehre (im t. B.) TOn der speeiellen AnsfÜbrung mit einielnen 
Argnmenten (im S.) wie absichtlich getrennt, vMlig sweckwidrig, wenn 
doch wenigetent bei ihm entschieden Beides xnr confirmatio nnd eoitfiUatio 
en rechnen sein soll , aber sofort begreiflich , wenn eben b^ H. das Entere 
den Inh.alt der „parfitio*', das Letztere den der itgtatg ausmachte. Jene 
beiden griechischen Rbetoren, deren Darstellungen die mittelbare Quelle 
beider Schriften waren, hatten alfo in Wahrheit, weil sie eben nnr H^■i!fr^- 
bCicher für den unmittelbaren iiraktivclien Gebranch achreibeu wollten, die 
wirkliche inventio, die rhetorische 'I'ojnk, einfach wej^pelaBsen , der Vor- 
lauter Ciceros wenigstens (s. A. 92) weitaus zum grussien Theile. Und no 
sind denn andi die Yomchriflen ftr die dispositio bdm Aoci ad Her. im 
8. B. nach dem Vorangegangenen TdUig wertblos. W&brend fenicr 
bei H. nnr wenig aristotelische nnd stoische Elemente geblieben sind, so 
werden hier die drei aristotelischen Redegattnngen nnd anch einige stoisdie 
Gesichtspunkte mit der Statuslehre contaminirt, und die dadurch ent- 
stehenden "Widersprüche lassen deutlich die Unmöglichkeit der Vereinigung 
aristotelischer und hernnagoreischer Grnndanschau(in{»en erkennen. S. darüber 
das Nähere bei Thiele a. a. 0., der aber S. 105 mit Unreelit 8cbon dem 
H. den Widersinn xuschreibt, als hsltte er die ardctg Üiv.aviy.i'i oder 9i- 
%uioXoyLY.ri nur aut öffentliche, die n^ayftactH// auf private iLechtssacben 
bezogen, was yielmehr lediglich eine Neuerung des dem Cic. (I, li^ 14 f.) 
stt Omnde liegenden griechischen Bhetors eben in Folge jener Gontaminimng 
ist, s. Qnintil. III, 0, 6S ff. hanc (oftml. (pKMatem — ■ «ato ci^p§ßipt6s) 
üa ätvidU: de appttendis et fug%€ndi$, quae est |Kire dtüberativa: de 
persona, ea o^enditur lattdatwa: negotialem, quam n^ayitattn^v 
vocat, in qua de rebus ij)8i$ quaerüur, remoio penoHorum eompiexu^ ut 
„süne libt r qiit efit in adscrtione , an divdiae superhinm pariant , an ittf^tum 
quid, (Di honum sit" : iuridicialem , in qua ßitj cadcm , sed certi.s dcstina- 
tisquc i)crsonis quaenintur : ,.an Ulf iuste hoc feccrit vcl hnw". nec uw faJIif 
in pruno Ciceronis rhetorico alidvi csae loci ticgotialis interpretationcm , ann 
ita scriptum sü: negotialis est, in qua, quid iuris ex civili morc et aequi- 
taie mt, wneideratitr: em diligentiae praeeaee apud noe fwre eonsiilli exMtt- 
matOwr. aed qwd ipsiue de Ms HMe wdiehm fuerit, aupra dixL eiml 
entffi tdtit reffestae in hae commeniarios, quos adukaana deduxerat, atholae: 
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dass er jünger als Hermagoras!, abor alter als Crassus war. Er 
schrieb ein Lehrbuch der Hhetorik für den Elementarunterricht, 
^0 welchem er swei Status unterschied und die Qualitas in 
mehrere Abtheilungen trennte''*^''). 

0t 8i qua est m Ha culpa, trad€tUi3 est ete. Die Abhängigkeit der grieehi» 

geben TixvTjf auf welche Ciceroa Darstellung, von der, auf welche die dcg 
Anct, ad ITeronn. zurückgeht, fol^ aber besonders aus Anct. ad Her. 
I, 9, Ifi vir). III Cir. I, 17, i'.i: es xeigt sich bei LptTt^^reni eine Weiter- 
bildung uuU f,'eringe AendiTiin^' <l< rR»'lben Lehre, p. Marx a. a. O. Sp. lOOSf. 
(gegen Thiele S. 18 ff.) u. fcclioii Studia Coruificiana, Rhein. Mus. XLIII 
1888. S. 397 mit A. 3. Auf diese griechischen Grundquellen Hind uqu aber 
oatfirlieh nicht bloas alle weBentlicben Abweichungen toh H. «irfiekiuflShren, 
«mdem ertt recht alle ansdriickliefae Polemik gegen denselben (Cic 1, 6, 8 f. 
9, IS. 51, 97, auch die des „«MWfar doetot* ad Her. 1, 11, 18; s. A. 83. 88. 
89. 92. 144^, deagleidicii iiuch die historische Notiz über ihn I, 11, 18, vgl. 
ad Her. a a 0. und wiederum A. 83. 144*»), ß. Marx a. a 0. Sp. 1007s 
„eine solche Kritik der Constitution^]* hr»' dos H. r.u bnn war ein Römer 
damaliger Zeit überhaupt nicht Hibig u. i^. w.*'. Vj^l. ferner A. 144. 

93**) Qnintil. III, 6, 14. sunt tnmni inscripti )W)ittnc 7f>rmafjnrnr hhn\ 
qui conßnnatii illam opinioncm (nämlich muliles ornlori e,s»e uiuitrsaJcs 
fitaei^Wte», s. S tri 11 er 8. 19 f.), $we faJtiu mt UiuXtta Hoe älim fuit fferma- 
gortu. Die erstere von diesen beiden Annahmen dürfte die richtige sein. 
Denn, wie wir A. 81 gesehen haben, es gab bis auf Quintilianns ausser 
dem Temnier nnr noch einen sweiten Rhetor H., den Theodoreer, Von dem 
Qqintil. Ilf, 1, 18 sagt, dass noch Leute lebten, die ibn gekannt (sunt qui 
ridrrinf); hritte er also irp^end pjef^lanbt den Verdarbt bpf^en zn <lilrfon, 
dieser könnte der Verfasser geweseu sein, so würde er wohl ni' ht, so unbe- 
stimmt aJius gesagt haben, v<^l. Piderii S. 26, Qnintil. Bciii mit Ium ht 
hinzu: tiam eiusdem esse quo modo ponsuiU . . . cum, sicut ex Ciccroniis quoque 
rhäorico primo numifuUm tit (s. A. 92), maleriam thtUfrieet in thesis ei 
eoNsos diviseritf 

98<) (Crass. b.) Cie. de or. III, 21, 81. quan Coraeem itUm reterem 
paUtmmr «es ^uidem pulha auo$ excluäere in nido, qiU «Klient dedamator^ 
odiosi (oder OtMSiP) ae mohsH, Pamphilumque neseio quem sinnmus in in- 
fuJis tantam rem tamquam puerifis ddicias aUquas depingerc. Quintil. III, 
6, 33 f. sed quewadmodum ab Archedemo qualitas exclusa est, sie nh his re- 
pudiata finitio. nam suhiciunt eam iuridiciali quacrendnmque arbitraniur, 
iustumne sit sacrilegium appeliuri quod obiciatur vcl furtum vel ammtiam: 
qua in opinione Pamphilus fuit, sed qualitatcm in plura partüus est. Urlichs 
Pamphilos, Rhein. Mus. XVI. 1861. 8. 249 f. F&lschltch hielten ihn soerst 
Tnraebus sn Cie. de 1^ agrar. 1, 3, dann riele Andere fOr denselben 
mit dem Haler, s. dagegen A. 93'. Es ist dies auch chronologisch nnmOg> 
lieb, da der Letztere viel früher lebte, s. C. 20. A. 46° (Bd. L S. 90.H). 

93 <^) Urlicha S. 250, welcher fortfährt: „Zur Verdeutlichung dieser 
Classification bodienfp <t f-ieh offenbar einfr Art von S'tanimbanTn'/nichnnnj?, 
indem er etwa die beiden Status in wagerechteu Linien neben einander 
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Immerhin darf es wohl auch als ein Zeichen dee allmählich 
wieder auflebenden Aiticismns angesehen werden, das» ein unbe- 
kannter Rhetor, geschütat durch den inzwischen eingetretenen 
Untergang der achten Tdpfii (iivoQtxii des Isokratee^*), es unter- 
nahm nach Hermagoras y aber yor Cicero^*) nnd DIonysios Ton 
HalikarnassoSy der sich bereits durch dies Machwerk t&aschen 
liess^'*^), ein neues Lehrbuch der Rhetorik unter dessen Namen 

.stallte und die Unterabtbeilungon derselben in senkrechten Linien davon 
ausgehen lie^s. Uni aber die Bezeichnnnp einer jeden Bpecies vnr Miss- 
verAtändoiseen zu bewahren, setzte er Flüchen an die Stelle der Linien, in 
wolebe er die Namen scbrieb. DieM kingen also von doft Stsilat bmib wie 
die Infulae Tom Haupt, and daher die Yercrleiehmig . . . Wenn Cicero de- 
pingere sagt» to braeekt man nicht mehr an Farben sn denken wie p. Roms. 
Am, 27, 74 und de fin. II, 91, 69. Indess« n ist es ^clir wohl möglich, dass 
P. die beiden Statu*: mit ihren Arien auch durch Farben nntorschied, und 
dann war sein Werk fiir die lieLe .Tiipend vollends ergötzlich. Dasa 7U 
einer solchen Leistung die Zeichenkunft <les MeiBters von Sikyon rrehr.rt 
hatt«, ist ein nngelieuerli( her (ledanke. Wie sollen wir es feiner erklären, 
dusH Quintil. 8i>äter Xll, 10, 6 (a. C. 20. Nachtr. A. 46*) nicht des merk- 
wQrdigen Umstands gedacht hütte, daas der Ifaler mit dem Rhetor dieselbe 
Person warf" 

98*) Daat es eine sololfae gab, st^t durch da* Zengniü des Arietotelee 
Fr. 141 (186) R. fest, aber ebeneo luverlfteng ui auch die Nackrieht, dam 

dieselbe früh verlorn giag, was nach dem C. 16. A. 56 z. R. und unten 
A. 183 Dargelegten uns nicht Wunder nehmen kann: Zoeim. V. Isoer. 
}i 'jr>'^, "^7 ff. XfyfTctt tag ort vm\ Ttivr]V {)t]TOQtytTjv fypflft^f, rm 7n'>vf<y 
trvxii' avzrjv ocnoXtGi^ai . . . '/lQißroTiXi]g n (j ilöoncfng Gvvayccycov Tf;f»«g 
^TjzoQixag iiivr^G&q nal TOfvrijj. Vgl. Sopat. S( hol. in Hermog. Rh. Gr. V 
p. 7 Walz. Weit weniger gewiss ist es, ob der verwirrte Bericht des Cic. 
Brut 12, 48 ans derselben Sehrift {SvvaywYri rix^mv) des Aristotelei (Fr. 137 
181) tüiiimgue te ad arfe$ emponenäat trtmthtUne in demeelbeB Sinne 
zu Terwenden iii — Uebrigens Terdanke ich in Besag anf alles Folgende 
die richtige BinHicht den Mittheilnngen von G. Thiele. 

980 Cic. de inyent. 1, 2, 7. lioeratef, euiua ^ptius quam eonstat ei8e 
nrtem, nnn inrenimvi. (Jis< iptilorum auiem at'itie corum, qui protinus ab hac 
stmf äiscipUna profecti, tnuita de arte praecepta reperimus. Wenigstens 
Hcheint der Zusatz quam comtnt fif^f nnradeuten, das«; es eine, freilicb 
sofort angezweifelte Ars unter dem Namen des Isokrates damals schon 
wieder gab. 

98«) Blase Ati Berede. II. 8. 97. A. 1 meint swar, die Stellen bei 
Dionjeios, wo isokrateische Theorie angesogen oder erwfthnt wird, Ep. ad 
Amm. I, 9. p. 977 ond de Lyt. 16. p. 489, seien unbestimmt gefasst, allein 

ans der eist* ren tpcc (mti tovO' vnoXttptMUff Sti nccvTK 7rfQlt^l7l(pfv r/ TJe^' 
rnntirtHT] tpiloootpitx ta ^ifto^uu nuQuyyftuttTa, nal oJhs ot ntQl Rf6da)^99 
n«l 0ff«cvfMxO9 K«i *A9tt^9ta «rovd^s &^üp ovdl» t^^e», ovt' 'Iconifat^ 
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zuschreiben^^''). Esmuss dies hiernach frühestens etwa gof^en Ende 
des zweiten, spätestens am Anfang Ues ersteu JabrhunderU ge- 
sclieiien sein. Von dieser Rhetorik des ]*soudo-Isokrates 
sind noch ziemlich zahlreiche Spuren erhalten, welche uns zu 
diesem Urtheil die aosreichenden Mittel an die Hand geben ^^^). 

xat 'AtKx^i^tvTjg ■xai y^Axtdauas, ovTf oi xovzok; avußnacavzig xol'^ aidgotöt. 
nttQayYtXfiüittiv niyiKÜyv auyyQacf ti^i nal (tyiavietal loytov ^»jtoprxfüv, oi ntgl 

A9wtv9f99 wl AUiiimv folgt dodi wohl, daat er ebeiwp wie die geflUtcliteii 
Lebibflcher unter dem Namen dei AatiphoiL oad dee ADazimenes A. 7) 
aaob eim anter dem de« Isokratet kaaaie and für Seht hielte welche« doeh 
aach A. 93® das orapraDglioha lidier nicht mehr war. Ferner t^. A. 08'. 

tJ>%M e« nach Hennagoiai entstand, folgt aiu QaiQiU. III, 6, 18. 
Isocrates autcm cmisam esse ait quncstiofiem fxnitam civilem aut rem corifro- 
rmam in po soyiarum finiiarum comjihxu, »1. b. griechisch: vnö&fais 
ioTi ^f]Trina jrokiTinbp ia(fia(iivov r) dfKi^iaßTjTqaig tv üiQiofitvcov nQoaiÖ7t(ov 
ntgiotaeet: wir haben also hier ToUbtändig die üiundlago der Theorie dea 
Ueimagoraa, das ^ijrqfia noXttinov und dessen Eintheilung in &iats und 
9Mo9iM9 A. 92), wfthread dach X&okmtea wem Allem, wai ias Gebiet der 
eiaachUtft» anadrackUch Niehto wiMea wfll (II, 60 1 JY, S58 o. (».)*'• 
Thiele. 

93*) S. A. 93". 1 b. Quiniil. II, 15, 13 lautet: dicens esse rhttoricen 
pertuadendi opißcan, i. e. nn^ovi drjutovQyov. Dieselbe Definition steht bei 
Sex. Math. II, fil, aber vielmelu- nach der Ueberliefcrung so: of negl Stvo- 
Kifarr^v 7tfi9ovs drjfitov^öv und dauii G2. 'l0o»ifätr^s tpijol uijdlv SXXo frti- 
triätvtiv tovff ^ijTo^flfff fj inietr'ajiV 7fii{yovg. Mit Unrecht liiilt Sauppe 
0. A. II. S. 224 dieü für daa Uichtigo und Genauere; yielmehr siud die 
Manien arniakehMB and also '/0ox(^or/^v — SevonQdxriq za sohreiben, vgl. 
§. 6. S9W»QUt^6 . . • s«rl •( fcs4^ x^g Sumt vpilonotf^ iUyov ^ijto^txq» 
i««9Xt»F innttii^^v fov «V Xif9t9 (wo liyti» für ««^ci« nor eine Vetw 
mitebang mit der in der That Btoiiehen Definition imnnqitri «o« tv Xiyw 
iat). Aber es ist weder mit Spengel Art fcr. S. 31 und Saoppe a. a. 0. 
der Angabe zu glauben, dasä schon Korax and Tiaias die Definition itti9ovg 
(^f »foiMiyrfj gegeben hätten, noch auch rührt sie von Isokrates her, sondern 
vitimcUr von Platon Uurg. 46-' K (Jorgias selbbt (Uel. 8) hat viel uvehr das 
Üild vom ivv(xaxl^g, und dem Isokratos Bind solche Metaphern wie ätjutovQyos 
überhaupt fremd. Mit gutem Uruud führt also Quintil. in Üezug auf jene 
Ttivq, in welch« ne stand, den Zweifel bd: fi laawn n vera ara, qua* 
drcumfertmr, whb (nSmI. laoeraH») ttt. Ab ein solches stark angeiweifeltes 
Werk existirte sie noch sor Zeit des Pbotios: Cod. 960. 986^ 7 iF. yty^- 
^iwtit di 09X99 zixvriv Qrjta^nifV Ityovoiv, liv nctl i^fiffff Ttffftfy tov uvigog 
IniYQocrpofiivi^v xm ovofiaxu Tgl. anch Pseudo Plut X or. 838 K. fiel d' 
oV •/.((] Tr'ivng avtüv JjyovGi yf ycffjrf'vrti, oV d* ov (itQ^üSro , f'H* c ßniqGfi 
XQ'',a((G{)ai. Auf die übrigen l]riK hbtucke kann liier nur flüchtig eingegangen 
McrJen. In Fr. 7 Scbol. in Ajibthon. llh. Gr. II. p. 632, 25 f. W. ist der 
Auaüruck diaiQtans in einer erat später üblichen ik'deutung gebraucht. 
SVSSWHL, griMh. ]iltt.-aweli. IL 81 
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Der eigentlich ernsthafte Kaiaj i p^egen die Asianer ging 
eiuerseits in der zweiten Hälfte des zwoitr»!! JnlirlunulL'rts, wie 
wir bereits gesellen habeir''), von eineiii d* r h bitfii alexaii- 
driiiischen Peripatetiker, dem Agatharchides, namentlich aber 
andrerseits, wie es scheint^ iheils von Athen^^'') und theils ganz 
besonders von Pergamon aus. Schon die Kritik, welche Anti- 
gonoa von Karystos go^on Ende des dritten Jahrhunderts*^) an 
dem Stil des Peripateiikers Lykon übte^^), ist nichts Anderes als 

Wenn das lAngate Brochstfick Fr. 18 Sanppe «- 8 Blast b. lo. fiioel. Bb. 
Gr. Tl. 166, 19ff. W. (imvoUit. Hazim. Planad. V. 469, 6 ff.) eine Zasammen- 
atellung Ton ^tten ist, die an versobiedeosii Stellen in der betreflbadea 

Tixvi] standen, so lüHst sich wenigstens der Stil als onisokrateiseb erweisen ; 
fand es sich aber bereits in ihr dergestalt zuBammenh&ogend, so handelte 
CS die xaO'a^fioTijs nach verschiedenen Gosichtspunkten ab, wa«? sonst erst 
den Schriftstellern mgi idsdv eigeiitluinilicb ist. Fr. 12 b. Menund. tzf^I 
iniö. lih. Gr. IX. 146, 18 W. kennt schon die oxriucera. Auf Fr. '> (vgl. G U.) 
Sauppe b. Dionys, de Ly%. u. a. O. lüdet sich in ao ieru nicht alizu viel geben, 
als Dionys. hiaBicbtlieh der aegenaanten Ütitu hier nur sagt: dtaiq^ao^t 
«ntttSj «g *Jw*99iTet tb «sei xoi^ nat* kuttvop top 4pBfa aetfftov- 
tii PO ilQtoiP und es aleo mOgliob bleibt, daas er eich in der Aneffihrang 
nicht ausschliesslich und streng au die betreffende Tixvij gehalten habe; 
siolier ist wenigstens das folgende System nicht rein isokrateisch : die Aus- 
drücke ntOTtig ^vtt%vQt und atfxvoi rühren von Aristot. Bhet. I, 1. 2. 
1354^ 21. 1355^ 36 fl. her, und die vier Vor.schriften für die dilyrf'K 
p. 492, 15 ff. (= Fr. 9 Sauppe): cvvxouoq^ «raqo^s, ^^«ta, nri^orvij stiuimeu 
nicht sowohl mit der i'heorie der läukrateer als vielnaehr der des Theo- 
dcktcs (wie schon Sauppe zugeben musste), s. Quintil. IV, 2, 31. 63. ün- 
mdglich kann endlich schon Isokratee selbst (wie in Fr. 0 b. Pletho Rh. 
Gr. VI. 687, 9 ff*, behanptet wird) sn den Caidinaltngenden der li^t« anch 
die awrofi/tt getUüt haben. Andere Fragmente könnten an sich nach 
Inhalt und Form sehr wohl von Isokrut* s stammen, und wenn der angebliche 
Brief des Speusippos EpiHt. Socrat. XXX älcbt wäre, ja, wenn er auch nur, 
wie e?? im hr'tcbstcn Grade wahrscheinlich ist (s. C\ 'M. A. 28 - 31), in der 
älisleu Aiexandrinerzeit bereits existirte, so müsaeu auch di^ ftcidya Citatc 
von dessen T^irj] §. 4. 10. ]>. y,W. 631 llerch. = Fr. 3. ö Biaas als wirk- 
liche Reste der ursprünglichen gelten". (Ihiele). S. aber C. 87. A. 31. Im 
Uebrigen jedoch können nach A. 93* sich solche nicht erhalten haben, und 
die wirklichen etwaigen Anklftnge an Isokratee sind sehr einfach daraas 
sn erklären, dass der Fftlscher, nm an die Stelle von deasen T^lorner 
Rhetorik sein eignes Machwerk su setsen, natürlich ohne Zweifel bei dem» 
selben Lehrbücher von Isokrateom benntate. 

94) C. 22. A. 277. 279. 280. 

94»») S. A. 161. lf.;<. Vgl. auch A. III. 

96) S. C. 17. A. M ti". 11, d. Nachtr. z. C. 17. A. 19 hint diesem 2. Hd. 
96) Denn die ÖtiliMobi n bei La. Di. V, 65 f stammen ohne Zweifel ans 
Antigonos, s. v. Wilamowitü Autig. v. Kar. Ö. 79. 



Digitized by Google 



BeaoÜon des AUocisrnnfl. Die Rhetorik ia Pergamon. 



483 



eine Fehde ^egen asiauidche Floskeln^'). Weit zweifelhafter ist 
es, ob die iSclirift des Neautlies Jttgl xuKO^tjkiag ^tjtoQixijg gegeu 
iVip Asianer rrorichtet war und folglich nicht von dem älteren 
Neaiithu8, soudorn von dem jüngeren, dem Biographen von Attalos 1, 
herrührte''^). Ist es aber der Fall, bo würden wir sie frühestens 
ganz an das Ende des dritten oder in den Anfang des zweiten 
Jahrhunderts sa verlegen haben^). Freilich war ohne Zweifel 
ursprünglich auch in Pergamon der asianische Einflnss vor- 
wiegend^^), aber ein Gegengewicht gegen denselben lag hier 
doch schon in der engen Verbindung der ältsten pergamenischen 
Könige mit der athenischen Akademie'®'), und wenn diese auch 
bereits mit dem Ende des dritten Jahrhunderts aufhörte'®'), so 
trat dafür die mit den athenischen Stoikern, die seitdem sich 
nieJir und mehr mit Platon zu befreunden begannen, an die 
Stelle, und man darf wohl immer noch annelimen, dass dies zu 
einer stärkeren und schnelleren Gegenwirkung des Atucisrans im 
pergamenischen Keich als anderswo führte. Bei allen ihren Ver- 
kehrtheiten zeichnete sich ferner die pergamenische Philologen- 
schule vor der alexaudrinischen, wie letztere sich seit dem mass- 
gebenden £infiuss des Aristarchos gestaltete, durch eine viel 
grössere Weite des Studienkreises auch in sprachlicher Hinsicht 
aus: man beschnlnkte denselben hier doch wohl nicht ganzlich 
so eng auf die Dichter und sah sich um so mehr auf die Be- 
trachtung nicht bloss des attischen Dialekts an sich, sondern 
auch der dassisohen attischen Prosa und ihrer Entwicklung hin- 
gewiesen *°'). Die ästhetische und die höhere Kritik galt in Pergamon 

97) Wie Wilamowii» a. a. 0. mit Recht bemerkt S. G. 9. A. 761. 

98) S. darüber C. 21. A. 469, 4«00. 

99) Da Attalos I 241 197 regierte, so kommen wir damit för die 
frfii • Lebenszeit seines Bio<>ra|>hen etwa zwisrhon 250 tinrl T^o. 

lÜU) Br/.Oftka S. 66: „nani ul in Ctrin Phrygin Ludia, sic velerum 
testimnnh'ft iti Myaia, uhi J'frgamus sita erdt . Asiofta tluqucutia est domi- 
nata. evanuit, si Dionysium {de oral, anltq^u. 1) awdirc volumiis, clo<iucntia 
AUica iv näarj n6ltt »al ovdenias Tixtop ip t«tis tmttiSevxotfty Äsiana x«! 
tag nftft!( ««1 tag «r^offtaMis t£» noXta» . m * ttg $«vt^ «vi^^vijtfffTo". 

10]) 8. C. 1. 8. 6. C. t. A. 688. 689. 690. 602. 607. 

108) Was Brzoska a. a. 0. 8. 66 Blüht bedacht hat. 

lO.H) Freihch kommen wir bei unserer gcrin^n Kenntnis^ der perga- 
mcnißchen Philologenschule über Wo^sf Vermuthungen nicht hinan«. Wir 
können uns in letztt^rpr Bezirhnnp nur auf (In" AVork de;-) Kratcs ul cr den 
attiächen Disib*kt, von weicbeiu wir doch zn wenig (ieuaiit rc-i wisstin, und 
im Uebrigeu auf die eignen liistorischoa und geographischen Arbeiten 

8i* 
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ganz- oesoiulers als eine liauptaulgabe des Philologen'*'^). Ungleich 
mehr als in Alexandreia berührte sich daher hier die Thätigkeit 
des Grammatikers mit den Gesichtspunkten des Rhelors^^^), wenn 
es auch unerweislich und mindestens unwahrscheinlich ist, dass 
auch hier wie in Rhodos Grammatik und Rhetorik von den- 
selben Personen gelt l^rt worden wäre*'^). Und so erscheint denn 
Panaetios, der Öchüier des Krates, wie wir sahen *^^), bereits 
als ein richtiger Atiicist. Der Versuch allerdiDgs nachzuweisen, 
dass der Kanon der sehn attischen Mastenredner in Pergamon 
bereits um 125 entstanden sei^**^, der vielen Beifall gefunden 
hatte und leider auch von uns oben^***^) gebilligt worden is% 
muss jetzt als misslungen beseichnet werden: noch Cicero und 
Dionysios von Halikamassos in seinen früheren Schriften kennen 



dieser Philologen berufen, ErläuteraDgsscbriften zu alten Prosaikern (ab- 
gesehen von Polemon) doch nicht ausdrücklich von ihnen nachweisen, denn 
Asklepiadea, der sich mit Tbnkjdides beschäftigte, war nichti wie Brsoska 
8. 58 angiebt, der Ifyrleaner, i, C. S6. A. 101. Allerduiiga aber fHllt hiebei 
aach dei Panaetiot Utterarische Th&tigkeit stark ins Gewicht. 

104) S. C. 18. A. 6. 6. S. jedoch d. I^achtr. a. C. 18. S. 887— «89 hint 
diesem 2. Bd. 

106) Vgl. C. 26. A. 112-118. 

106) S. hierüber gegen Keifferscheid und Brzoäka die treilende, 
C. .^0. A. 199** mit^etheilte Bemerkung von Marx Berl. ph. W. X. 1890. 
Sp. 1UU7. Auf Alexuadroä deu Polyhistor kanu uan sicli bei dessen viel- 
seitiger litterarisoher Thfttigkeit hiefttr nicht berufen. Ohne Zweifel ward 
auch in Pergamon eifrig Bhetorik getrieben, s. A. III, aber die einsigen 
wabraobeinlich schon vor Apollodoros dort wirkenden Ehetoien, deren 
Namen wir kennen, sind Demokritos, s. A. 160, nnd etwa noch Jsidoros, der 
aber doch vielleicht nicht jünger ula er war, s. A. 166 ff. 

107) C. 28. S. 67 f in. A. 33. 34 u. A. 68. 

108) Zuniicböt behauptete Reifferech eid in einer Breslauer akuJ. 
Rede (Bresl. Wintcrkut. 1881/2, vgl. C. 1. A. 12) S. 5: „Es IM sich fast 
bii» lur Evidenz nachwciben, da&ä von i'crgamon jene äbthetiächeu Uttbeile 
Aber die athenischen Meister der Beredsamkeit ausgegangen sind, die in 
der alten Wdt fast kanontsehes Aasehen genossen". Dann folgte diese 
angeblich „fast evidente**, in Wahrheit trota alles Scharfsinns vOllig ver« 
fehlte, freilich gleich mir auch viele Andere täuschende Beweisffthmng 
seines Schülers Brzoaka. Immerhin hatte ich meine Bedenken gegen die 
meisten derselben schon vor Jahren an dieser Stelle nie.dergcbchrieben; sie 
sind jetzt aber nach der Dia. von 11. Weise 1,3. A. 109) bereits überflüssig, 
und wenn ich die letztere nicht frülier übt rccht n hätte, würde ich mich in 
C. 20. S. 020Ü'. andere gclluäbert haben, als es nun leider geschehen ist. 
8. jetst vielmehr die Nachtr. dazu hinter diesem 2. Ude. 

108^) C. 80. & 681. A. 86. 



Digitized by Go -v^i'- 



ReactioD des Attioinniif. Die Bhetorik in Pergamon. 485 



diesen Kanon niefat'^, und es mu88 daher dabei bleiben, daas 
entweder Didymos^***^) oder wahrscheinlicher erat Caecilins von 
Kaiakte, bei welchem er für uns snerst auftritt, und welcher 
somit nicht ein alterer, sondern erst ein jüu<rerer Zeitg<>uos8e 
des Dionysios***) war, auch als sein Urheber anzusehen ist""). 
Nicht in Pergainoii rerner ward der Kampf entschieden, sondern 
in Rom. Aber ein l'eri^iiniener war es doch, wie sich zeigen wird, 
nilnilicli A o 1 1 o il o r u s , w elcher ihn dem Vermuthen nach 
vornehmlich dort beziehungsweise sum Siege des Atticismus 



109) Dies hat R. Weise Qnar'Btiones Caecih'anae, Berlin 1888. 8. 
(r>octordis??.\ S. 21 — 81 zwingend erhärtet. Nnr die Besch rnnknn«;' Wi 
l>ionj'8io8 auf (lo«sen frühere Schriften masste nach Hartmaun in der 
A. 110 anzaführeiiden Dias, S. 21 — 82 hiuzngefilgt werden. Vgl. auch ^chun 
Steffen De canone . . . Aristophanis et Aristarchi (Leipzig 1876). S. 47- 4y. 

109'') Hiefür erklRrcn eich Hampe Ueb, d, aogeu. Kuuun (s. C. IG. 
A. 66) S. 16 f., Dali heimer De PhoU Titis decem oratomm, Bonn 1877. 8. 
(Doetordtaa.). 8. Stf. A. 1 und Oseaer Jahrb. des deotechen arcbaeol. Inst. 
VI. 1891. 8. OS. Ob Didymos diesen Kanon wenigttena bereit» kannte nnd 
anerkannte, dturüber wagt Brsoska S. 11 keine Entscheidung; M. H. £. 
Heier Opusc. I. S. 136. Demostb. Mid. Piaef. S. XV spricht aich clafür atis, 
und in der That ist es bemerkenswerth , dass er keinen aneserhalb dioaor 
0 nippe .stehenden Redner commentirt zu haben scheint, Areilicb aacb Ando* 
kides, Lykurgos und Lysias nicht; allein s. d. Nachtr. 

mo") Wie dies Weise auch im Uebrigen gegen Wilamowitz Die 
Thukydidesle^'GiHlc, Herroea Xtl. 1877. S. 332 f. A. 12 und I. Mueller De 
öguris, GreifrtWüM 1880. H Iiocturd.). 8. 6, A. 1 erhurtet hat. 

110) Sit'ho P. Ilartmann Do canone docom oratorum, Göttingen 1891. 8. 
(Doctord.). S. 14—33. Vgl. auch Friinkei ücniüldesammlnngen u. Gemälde- 
foracbung in Pergamon, Jahrb. des arebftol. Inst VI. 1891. S. 66—69. Ist 
dies Letrtere riebtig, so wftre damiti wie Frankel 8. 66 (vgl. Hartmann 
8. 1) bemerkt, die vor Rn haken (s. C. K. A. 66) hetfacfaende oad von 
H. H. E. Meier De Andoe. qnae Tolgo fertnr or. contra AIcib P. IV, Halle 
1838 = Opusc. L 8. ISOff, Tertretene Ansicht wieder in ihr Recht eingesetst, 
und ich zweifle um so nsehr an der RicLtii,'keit des Uodiinkena (s. wiederum 
C. 10. A. 56), das« schon Ari^tophanes tou Byzautioa irgendwelchen üedner 
kanon ayrge^tellt haben könnte, vgl. oben A. 36. 

111) So Wilamowitz a.a.O. Auch die pjraniniatische Hildung war 
ja in Rom von i'ergamon nns einpt'fülirt, niinilich, wie wir G. 26. A. 18. 50 
go«»,*hen haben, durch Krates von Mallos. Dann folgte der gewaltige Ein- 
floss von deseen Schüler Panaetios (s. C. 28. A. 31. 88), and ward hierauf 
durch dessen Sehfiler Poseidonioe, durch Molon und Andere aach der von 
Pergamon doroh dm von Bhodoe dort TieUeioht noch überboten (s. A. 14S"), 
so lehrten und wirkten doch in der Felgeaeit daselbst ausser Apollodoros 
nnd seinen SchOlem {s. A. 198 ff. 808) Afhenodoros Eordylion (s. C. SS. 
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i'ahreü half, und n ni darf unter den angegebetieD Umsiänd^a 
wohl Dicht sweifeiii) dass dieser Mann die Anregungen dasu in 

A. 50), AJexuuUiüs» ikr i'ul^liietor (s. C, 33. A. 4ö. 47). Asklepiadcs von 
Myrleia (>. C. t6. A. 85), Itolemaeos von Askaloik, der ja wenigsten« kein 
orthodoxer Ariatarcbeer war (G. SO. A 66)« neben ihnen freÜioh anch die 
Alexandriner oder AlexandrinenOglinge lyraonion der Aeltere (s. C. SO. 
A. 176. 182 ff. m*) und Aristodcmos Ton Xysa (a. C. SO. A. 197 ff.), viel- 
leicht (a. C. 30. A. 264) sogar Diilynios. Vgl, Brzoaka S. 75 ff. (Gegen das 
von diesem S. 02 T. Vor^'.-brachte s. jt dccli C. 19. A. 111). Kohdc a. a. 0. 

I75f, meint freilich vit-liiielir, der .AtticisnuiH .-«.'i jL^fgen Ende der Sechziger- 
j ilir»' V. Chr., wie es bcheiiir, in Atbtu ^ucröt aufgotauclit, bald iiacli li'oiii 
liinübeigelenkt und dort befestigt, aber Gründe tür diese Meinung glubt er 
nicht an, und was ihn ohne Zweifel xn dieter Behauptung bestimmt hat 
(«, A. 161. 163), spricht in Wahrheit nur in dem sehr ermäaeigten Qrade, 
in welchem ee oben xageetanden iet (e. A. 94^), för dieielbe. Daraae allein, 
dasa ApoUodoros aas Pergamon atommte, folgt aUerdinga, wie er richtig 
bemerkt, noch nicht, ,,daK8 Pergamon an den Verdiensten dieses einzelnen 
Perganieucrä irgend welchen Antbeil gehabt habe'', aber darauf allein ist 
die obige VrrTntithnng ja auch krineswegs gestützt. Dass ApoUodoros schon 
in scinor V.itt.'rslatit mit lieif.ill gewirkt hatte, erhellt daraus, dass gerade 
sL'iiie beiden uns brk.mnlen griechischeu Schüler Dionysios „der Attikcr", 
und MoscliuH von dort waren, a. A. 202. 203; iüt dies nun wohl irgendwie 
wahracheinlicb, wenn er nicht den Boden gerade dort echon vorbereitet 
(bnd? Den ApoUodoros femer nach einem von Wilamowitx a. a. 0. ge- 
brauchten nnvonichtigen Aoadnick xum „Begrftnder** der atticistiachen 
Lehre xu machen, dazu fehlt in der Tbat alle Berechtigong, aber damit 
ist aach noeh nicht im Entferntesten der Gedanke dieses Gelehrten zurück- 
gewiesen, dass mit „dessen Bestellung als Erzieher des pr&sumptiven Thron- 
folgers" (s. A. lyö, 109' „(\or Classicismus die allerhöchste Sanction erhielt", 
iudem „Caesar auch hier die »Strömung erkannt hatte, welcher die Zukunft 
gehörte und ihr freie Bahn schaffte". Noch weiter als Roh de, der den 
ApoUodoros doch wenigstens als Atticisten anerkennt, geht Weise S. 16. 
A. 1, welcher sogar hievon Nichts wissen will nnd geltend macht, dam 
Augustua den Unterricht desselben in Apollonia nnr aecha Monate genossen 
habe. Dabei ist nur leider die Hauptsache fibersehen, nftmlieh die Frage, 
ob wohl Caesar, der Freund des Atticismus, bei der Wahl eines Lehrers 
der Uhetorik für den Octavianus, nicht zweifellos sich an den bedeutendbten 
nnd entschiedenst on ^^'rtreter dies"^T Richtnng in der damaligen Zeit ge- 
halti'n haben wiril. L'rbordiee war ApoUodoros aucli ^^chon vorher in Rom 
Lehrer des Octavianus, s. A. 199, und gehörte auch in der Folge u dessen 
V^crtrautcn, s. A. 2üO. Es ist m. E. Weise gelungen zu i^cigen, dass 
Caecilins in der ersten Periode aeiaea Lebou wahracheiulich unter dem 
Einflnss des Apollodoroa nnr anf deisen dflrrer Rhetorik welterbante nnd 
dann erat vermnthlich unter dem des Dionysioa von Halikantaaaot in dessen 
Weiäo iu wahrhaft frachtbarcr Art als Anhingffir des Attioiamua kritiaoh, 
oosthetiscb, litterarhistorisch arbeiten lernte. Damit ist aber doch bot be- 
wiesen, daas die £inwirknog des ApoUodoroa eine nngleioh stiirkere nach 
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seiiier Heimat empting und also hier schon seit gerauiner Frist 
seine Vorläufer hatte. Auf der anderen Seite jedoch bezeugt 
Dionysios ?on Halikarnassos^'-) ausdrücklich, dass die ächte alte 
Beredsamkeit^ welkend schon seit dem Tode des Alexandrosi kun 
vor seiner Zeit bereits dem vdlUgea Untergänge nahe gewesen 
sei. Wie sich zn ihr im Anfange des zweiten Jahrhunderts 

Diophanes yon Mytilene^'^) gestellt hatte, erfahren wir 
nicht, wenn er auch schwerlich ein Schter Asianer war'^^). 
Flüchtig aus seiner Vaterstadt, kam er nach Rom, wo sich Ti. 
( Jrai clius eug an ihn auüchlobfii " 'j, mit welchem er dann auch 
umkam '^'). 

Athenaeos augeblich aus iS'aukratiö, vvaö aber wuiii nur 
auf einer V'ervvechselunf^ mit dem uns erhaltnen Schriftsteller 
dieses Namens beruht, wird als der bedeutendste Nebenbuhler 
des Hermagoras bezeichnet ''^) und wich in manchen Stücken 
von ihm ab^'^ 

der Gl stiren, die de» Dionjsios nach <ler letzteren RiLlitnii^' war. Weise 
bclieiut gAiki. üb« räubeu zu hubeu, wuä Itohdü mit Kcrht hervorhebt, das» 
gerade der ausgezdclinetate Schüler des ApoUodoro^, jener eben genannte 
DionyuoB von Pergamon, anadrficklich den Beinamen o Utums hatte, », 
A. SOS. 

IIS) De etat, antiq. 1. a^a^vij fiikv dno xijg 'Me^dvdqov xov ManB- 

qlAx/ffff iiiHQOv Strjaaaa fls rilog rjcpav^ad^ai. 

113) Sf'ah XIII. 617, WO unter den berühmten Mjtileaaeera Jiotpävris 
6 pijreop gi-nauiit wird. 

114) Völlig willkürlich zühlt ihn Brzoska S. öo. G7 ohne Weiteres zm 
den Attici&ten unter pergameniscbem Einflnes, und auch das iät ganz 
ansicher, ob er schon unter dem der Rhetorik des Hermagoras stand, wie 
filasB Chr. B. 8. 70 antnuehmen geneigt ist 

115) Gie. Brat. 97, 104. Semper habuU (Ti. Oroeehut) «tywnn'tot e Qraeda 
magisiros, in eis iam adulescens Dio]fhanem Mytiten<ieum Graeciae tempori- 
bus Ulis disertissimum. Flut. Ti. Gracch. 8 Jtotpdvovg rov grfzo^ %ttl 
Bloaahff Tov rptloaorpofy nnoo^iiriodvtmv €tvthv (n&ml. Tfr^eV*')i ^ P^* 

110^ Flut. a. a. 0. Die rimutaatoreien \on Keineris Ih^l IWmai'ov 
V.IU ^tuq^apQvg^ Leipzig 161a. ö. über ihn bedürfeu keiuer Witieiieguug 
(vgl. Zeller Pb. d. Gr. III', 1. S. 6di. A. 3. n. bei. Heinse Jafaresber. I. 
8. 192— 196). 

117) Qamtil III, l, le. SermapMu maatime par atgue ammhtg »iddwr 
AiheimmB fmase, 

116) ünerheblich ht es, dmn er die Theile der Hboiorik vielmebr als 
deren Elemente (cvotzita) bezeichnete (Qointil. III, '6, 13), sehr wesentlich 
aber, das« er die Hc^s nur aU einen Tbeü der vve^ieis (a. A. 92) ansub 
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Meiielaos der Maraihener ist uos nur als Vertrauter des 
C. Gracchus bekannt"^). 

Hierokles und Menekles, zwei Brüder aus Älabanda in 
Karien, wirkten etwa seit 140^) und waren die bedetttendsten 
Vertreter der asianiacheD Redeknnat in ihrer Zeit^*^). 

(Qulntil. in, 5, 5), und seine abweichende Stasialefare, s. Qninlil. HI, 6, 47 : ^attuor 
fetü Athtnoem^ npoif^cimittgy dv«««v «e{ «««o^f»}«»^, td est «rftorfaCMWiii, 
qui waaoriae est proprio, «ffintilt*^, qua conieeturttm »gmfican moffi» ex 
hü, guae Beetmlur, quam ex ipso nomine apparet, vntäJLtmnn^v, ea finUio 

mutatione enim nomini» eotu>tat, iuridicialem cudcm appeltatione (rraeca 
qua cettri vms (=» ^txavtxjjv). Ea ist auch dies ein vfrft^hlt^'r Versuch 
(vgl. A. 9ä) die aristotelische, auf den drei Hedegattungeu beruhende Khetorik 
mifc der hermagoreibulitu uus^ugleicbeu, vgl. Thiele a. a. 0. S. 106. Mit 
Weglaähuiig der viraUaxctxrJ, also im Uebrigen, wie echon A. 93 gesagt i^t, 
wobl im AnBcblnsB an ibo stdlte anter den ROmem M. Antonias die anderen 
drei ooiMÜtiiiMmes anf ; fatlUm fion /odttm «■ evvrfjUitii, im imwria » Unmo- 
loyiml, dottum mtünm « «^or^esniu^ (QnintU. a. a, O. %. 46), vgl. Marx 
Bcrl. pb. W. X. 8p. 1005. Die Bedcltunst definirte er nach Sex. Math. II, 62 
als Xoytov dvvufiiq cioxa^oy.ivri r^; täv «xovovtidv nti&ovg und bezeichnete 
sie nach Quintil. IT, 15, 23 als faVettfli artcm. Phoebammon Kh. Gr. III. 
44, 11 ti\ Speng. führt eine Definitioa do» «xqfMK ?ou 'J&rivaios b Ntmnuati- 
TTjS^V) ftn. S. auch d. Nachtr. 

Hü) Cio. Hrut. 2C>, 100. nee de l\rnn relicuisset Gracchm, cum n Juitmim 
de MenelcM Mdiath'.iUu et de ctk/t*! obtccissd, uäujüch dass er bich vou M. 
seine Reden machen lasse. Was für ein Marathos gemeint sei, halte auch 
ich ffir unsicher, aber ans dem gerade entgegcngesetstea Grande wie Blase 
G. B. 8. 88. A. 2, nlbnlich weil der Umstand, dass sur Zeit Straboas 
(XVI. 768) das phOoikische senliOrt war, nicht gegon jenes, noch weniger 
aber der, dass das phokische „gans nnbedentend war", gegen dieses beweist, 
8. UiUsoher a. a. 0. S. 862. A. S. 

120) Denn des Menekles Schüler Apollonios (Molon) lehrte bereits um 
12U in Rhodos und ein zweiter Schüler desselben Apollonios 6 (lalaxoi 
schon mehrere Jahre früher (s. A. l'2(i tr i, und nndrerrieits setzt Cicero Brut. 
96, 326 die Thütigkeit dcK Mem-kle» und des llierokles noch in seine 
Knabenjahre (s. A. 121) und läsat de or. II, 2^, U5 den Keduer M. Antoyiu.", 
welcher 98 in Asieu war, im Jahre 91 sagen, da&s er Beide gehört liabe. 

121) Cic. Brut. a. a. 0. gciiera autem A^iaticae diciionis duo sunt: unum 
sententiosum et argutumj sefitentiis non tarn gravibtts et sevaris quam coti* 
dnniB «t vmustit, fwäi$ tn kistoria TimaeuB, in dicmdo amttm pueiiB noKt 
MieroeUB ÄlabandeuB, magis efiam MenetieB frater eim fui$ qwtnm uMutque 
oraUou^ Buut inprimiB ui AMtatieo in genere laudabiks etc. (s. A. 146). Or. 
89, 231. tertium lycnus) (~^!, 'n quo fuerun$ fraiftB tÜi ÄBitUieorutn rhetorum 
principes llicrocles et Mcnecka minime mea setilentia contemnetuii: eist enim 
n forma rfritfitis tt (ib Atticomm reffula absnnt, tarnen hoc Vitium compm' 
sant vel facultate vel copia: ttd apud cos varidas »ton erat, quod omma fetB 
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Ueber Metrodoros von Skepsis, Amphikrates und 
ÄlexandrOB deo Polyhistor s. G. 33, Über Alexandros ?ott 
Ephesoa C. 10, Ober Arietodemos von Nysa C. 30. 

Diodoros ans Adramjttion in Mysicu, gleich dem Metro- 
doros, wie schon gesagt, ein akademischer Philosoph und ZO' 
gleich Lehrer der Rhetorik, aber auch gerichtlicher Kedinr, 
liess im ersten mithridati sehen Kriege als Strateg dem Mithri- 
date.s zu Gefallen den ganzen Rath seiner Vaterstadt abschlachten, 
begab sich dann mit dem K(»ni^ nach Pontos und starb zuletzt 
in Amaseia eines freiwilligen Hungertodes ^--j. 

Seit den späteren Zeiten des zweiten Jahrhunderts ging nun 
aber mitten aus dem Lager der Asianer selbst eine vermittelnde 
Richtung hervor, welche in Rhodos ihren Sitz fand'*''). 

Apollonios aus Alabanda mit dem Beinamen 6 fi«Aaxds und 
* Apollonios^ Sohn des Molon, daher auch sum Unterschiede 
Yon jenem seinem Landsmann nnd Namensgenossen Apollonios 
Molon oder schlechtweg Molen genannt'*^, gleichfalls Ton dori^ 

eonduäcbantur nno modo. Vgl. Brut. 95, 886. Meneeleum iütid ttudium cre- 
hrarwA venmtartmqtu $entimtiarum, 8. noch Strab. 665. 66 L (A. 186). 

188) Strab. XUl. 614. ^c«j;i|M 9h to 'Mifttfintttov ip M^^täau»^ 
fteX4^ ' TQv f«9 po«X^9 «»/ff9«|t Twp «cAic«» äiodm^ 0«9««i2y^ pt^t^' 
fOvOg TO) ßactiiif mfOCJtotovuevog aaa riöv re *A%adq{iias ipiltMoqmv 
ttvoi %al i£iui£ liygw xal ao<piottviiv xa ^ijro^txa' nal 6f] %al avvan^Qfv 
ftg Tov Tlovrov rm ßaotlii' naxnXvüi'vtos de tov ßaailtMS Iztas dtnag rotq 

123) Wenn anc?) Dionvp. de I>iii. 8. ji. tUf). 'Podtannl or/topf? of ?rfpl 
'^Qzautvrjv x«l Jntöroxita %al '/'< ireypinv xrti Mvkcortx die rhodiscbea KtulnfT 
nur aIü eine Ncbcnrichtung vou betiebeideuetu VVeriho behandelt imtl er 
•o wie Gaeciliiu (a. Said. JCcmUSUop, wo deiNu Scfartft tiwi dtu^i^n b 
'Atnmhg 'Actum aafgeführt wird) imd Strabon nicht gerade von 

einer besoaderen rboditchen Scbnle neben der «ttitcben und der aaianitchen 
■preebeo, so biancbt denbalb noch nicht, wie B 1 u s b S. 4. 89 (F. nnd 
Brzoska S. 30 A. 1. 8. 46, A. 8 wollen, Cicero (dem guiniil. XII, 10, 16 ff. 
foltrt) im Unrecht tvi sein, wenn er diese vermittelnde Ricbtnng alu eine 
dritte neben jene beiden ruvl'^rcn stellt: Cr. 8, '2b. Hrut. *23, 51 unmittelbar 
nach den A. 37 anpei. Wortou: hinc Asitttui oidtora^ iwn cnyitrmnefrdi 
(jm<km nec ctleritatc mc copia, sed j.aium i^rci^si et nums redutuianieg: 
Uhodii suniorcs et Atticvrum sitniliorca. S. Tielmehr A. 143 144*». — Von 
Athen odoros von Rhodos wiMOn wir nur, daas er gegen die Rhetorik 
achrieb, QointiL II, 17, 15. 

184) Plat. Cm«. 8. UxoUdpwp top ta« Molmpoe (vgl A. 131). Cic 4. 
UsaUawi^ MJlmpos (vgl. A. 1S9X Porphyr, in a I, Iff. p. 186, 16 ff. 
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beide Schüler des Meiiekles, siedelten nämlich aus ihrer Heimat| 
und zwar der Erstere beträchtlich früher '^^j, nach Rhodos über^*''), 
Jcdeufalls war Molon bei Weitem der Bedeutendere^"). Er kam 
61 alfl GeBandter^ offenbar schon hochbetagt nach lloai^ wo * 

Scbrad. (vgl. Ä. 139^). 'AnoXXiovios o tov Mölatvog. Suet. Caes. 4 ApoUomo 
Moloni (vgl. A. 131). Quintil. III, 1, 16. Äpollonius Mohn (s. A. 138). XII, 
0, 7. ApoUonio Moloni fvgl. A. 129). Io8cph. c. Ap. II, 11, (vgl. A. 13G) 
u. Öchol. Aristopli. Nub. 144 (s. A. 137). 'AnoHtoviog 6 Molcov. Phoebuinnion 
in der A. 118 aagef. St. UnoXXtavios i t7ny.lr,9'flg MoXmv. Sclilochtweg 
Moloü neunen ihn Alex. Polyb. (s. A. 18ö), Cicero (a. A. 128 — 130), Strabon 
(8. A. 126. 132) nnd wiederum loaepb. II, 2, 34. 41 (s. A. 136), schlechtweg 
ApoUonios loseph. II, 14, 37, Aelian. Y. H. XII, S5 und auch scIumi Cicero (b. 
A. 125), ansBefdein s. A. 189. Vgl. Diels Dox. S. 86, Marx BerL ph. Woch. TL 
Sp. 1007 nnd HilUcher a. a. 0. S. 388 f. (der freilich nor eine der bei 
Diels nicht angegebenen Stellen nachgetragen hat, allerdings die wichtigste, 
8. A. 139''), ferner oben C. 30. A. 139. C. 32. A. 94. Völlig verkehrt ist also 
die Behauptung von Blass S. Do, tl.r ich leider C. 17. A. HO gefol<^'t 
bin (s. jetzt d. Nachtr. /,. dicker bt. hinter diesem 2. Bde.), erst ..siiature 
Unkeuntniski habe Äpollonius und Molon in einen ApoUouius Moion zu- 
s;immeugC8chmolzen". Vgl. uuch d. 2Niachtr. 

186) lo Folge des eben besprodienen Irrthams eeUieaet Blati S. 91 
aas den Worten von Scaerola b. Cic. de or. I, 17, 76: cum ego praetor 
ittodum vmiaam ^ cmn mmmo Wo dotU»re Apothnio «o, gwu a FamaeHo 
aeaperam, eoni%iti$iem etc., dass er es war, mit dem 3cacvola am 180 ia 
Rhodos verkehrte. 8. auch A. 127 <>. Vgl. M. Anton, ebd. 88, 186. maxime 
prohatn summum illum doclorcm, Alabandev^cm ApoUotnuw , rpti ctm rnttcffh 
doccret, tatnen mn jmtithntnr ron, quos ittäicabat non / ^-^f ' oratores evaäere, 
operain aptid .«f?e pcrihrc, dimittebatque et ad quam y ( ■/ «e artem pntabat 
esse uplum, ad tum tiHpdkre alque hortari solebat (woruul Uraasos §. 130. ut 
Äpollonius iubebat sich surückbeziuht) und das Citat de inv. I, 66, 109 des 
rMor ApoBomuB, Allein auch hier gilt die Hegel, dass, wo ein Naoie 
ohne ta nnterscheidendea Beisats genannt irird, die berOhmteste Person 
desselben gemeint sa sein pflegt, und das ramiNMin iüum doctorm spricht 
entscheidend für Molon. 

126) Strab. XIV. 056. %a&diTSQ xat 'A-xoXXdvios o naXanog %al MoXmtf, 
^aav dl 'AlaßavSfig, MustiXiovi fiadTjral rov p/;ropo?. inft'ir'itrat 31 ttqS' 
ztQOv '/InoXXoiviog, dpi d' i^iiiv o MoXfüv^ xa) icft] Tr^ag avtor irnivo^ ,,ot^i 
floXoiv''* avri zov iX&dov. 601. livd^fg S tytvovro Inyov a|<ot Svo (jjjropft; 
difBX(pol AXa^avdtis Mn ty.lij^ it , ov tfivfjioii^tjfitv ^ixgot' tnava^ xai liffO' 

ntX^St xal ot (texomijaapits tii tüv 'PÜCfif Z Tt ^tfsKeUttVMfi wX h JüftUsv. 
Es ist freilieh sonderbar, dass Strab. nicht sagt, Molon habe eigeBtlich 
ancb ApoUonios geheissen. 

187) Bs sdieint, dass Apollooios o huümmö^ nirgends aaiser bei Stnbon 

a. a. 0. u. 660. 661 crwfthnt wird. 

127^) S. A. 126. Es steht. wi«> gegen Wetzcl und Ellendt zu Cic. 
Brat. 89, 807 xu bemerken ist, der AnnahmA Vichts im Wege, daas er erat 
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Cicero ihn hörte**®), der ihu dann 78 wiederum in Rhodos auf- 
buehte und den mässigendcn Eintluss rühmt , welchen derselbe zu 
beiderlei Zeiten auf seine eigne Beredsamkeit ansgeübt habe, und 
ihn überhaupt als Schriftsteller, als praktischen Gericbtsreduer 
imd namentlich als Lehrer im höchsten Grade preist^^^). Aach 
andere römische Staatsmänner hörten ihn' unter ihnen Caesar, 
welcher eigens zu diesem Zwecke nach Khodos reiste*''). Von 
seinen Reden kennen wir aber mit Sicherheit nur eine einzige, 
die gegen die Eannier, welche Ton den Rhodem abge&Uen waren, 
aber nach dem Schiedapmche der Römer denselben sieh wieder 
unterwerfen mussten'^; doch ISsst sich mit Wahrscheinlichkeit 
noch eine zweite erschliessen'*"). Aixsserdem yerfasste er aber 
auch ein Geschichtswerk vielleicht fiber Aegypten'*''), jedenfalls 

zwischen 30 und 40 Jahren stand, als Scaevolu ihn in Rhodos hörte, und 
folglich auch der nicht, dass wirkhch Molon dieser I.ehrer dos Letzteren war. 

128) Brut. 89, H12. eodem tempore Moloni tieäimus operam: dictaiore enim 
Suila iegatus ad scntttum di- Vhodiorum praeinm venrrat. Nach 89, 307. 
eodem anno (Sulla l'ompeio Cos.) etiam Moloni Hhodio JRomae dedimus 
cperam et adUtri mmmo eawfafwm ci magistro mOBste er eaeh TOrher 88S/t 
schon einmal dort gewesen sein, aber wohl mit fiecht bat Bake diese 
Worte gestrioben. Marx bei Hill scher s. a. 0. 8. 889. A. 1 denkt ibn 
sieb damals als TbeDnehmer an der Gesandtschaft des Poseidonios, allein 
diese fand ja ent im nächsten Jahre 87/6 Statt (s. C. 29. A. 161), and über- 
dies ist es kaum walir.-^rlipiülirh , dass Cio. dann an der zwoiti n Stelle den 
betrottenden Zueat/, gemacht, au der ersten dagegeu ilin wegf^elassen otler 
wenn ja, doch nicht wenigüteua dort ein Herum oder etwas Aehnlichcs hin- 
KOgefügt haben aoUtc. 

189) Brut 91, 316. Jtkodum vetii meque ad eundem, quetn Uomae audir 
rtram, MeHcmm a^iemei cwa ndorem in terii eami$ ieripiarmgue prmt- 
Miniem tum tn noUmdi» animadvertendüque viiüt et instUueitdo doeendofue 
prudentiMtimim, ia dedit cperam, si modo iä eontegtU potmit, ut imms tt' 
dwndantis not et eupcrfluevtis iuienili quadmn dieendi impunitate et licentia 
repriniertt et quaai ejcira ripas diffluentin coerceret: ita me rfcepi bicrmio 
poet Hon modo exereitatior , eed probe mutaiue etc. Vgl. QoinUL Xll, 6, 7. 
Rnt. Cic. 4. 

130) So Scaevo!;i (s. A, 126^, M. Favoniud und T. Torquatus (Cic. ad 
Att. II, 1, 9. Brut. TU, 245), auch wohl M. AutouiuB (s. Cic. de or. I, 28, 126 
[vgl. A. 125 j. Ii, 1, 3; Tgl. A. 190). 

131> Plnt Gees. S. Saeton. Caes. 4. 

ISS) Btrnb. XIV. <58. «Mimioeat di sorc Kumnot tmw *Min9' n^*- 
9i9tts 9' Inl xmv 'Pn^imv emeXii^p^iioetP näUp' %al Its* lifog M6ln»ot 
wenä Kavvimv. 

133) Nrimlicli de Ii'hodiorum praanii», ». A. 128. Blass S. 91 f. A. 6. 

134) Co^m. Topogr. Christ. XU. p. «41. S. aber d. Naehtr. x. C. 17. 
A. 112 hint. die$. 2. Bd. 
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dasselbe mit der, wie sclion gesagt ^'*^), von Alexandros dem 
Polyhistor in desseu Buch über die Juden benutzten und diesem 
Volke feindlichen Schrift^). Aus einer mifleren Arbeit Ton Ihm 
xata ipiX'Otfoqxov kennen wir noch seine kritische Bemerkung 
Qber die Unächtheit eines angeblichen OrakelSi in welchem der 
bekannte Sprach der Pjthia su Gunsten des Sokrates in Tri- 
meter gefasat ist'*^. Femer schrieb er anch ein rhetorisches 
Lehrbuch"^), in welchem er ganz besonders die Leetüre zur 
Ausbildung des Stils empfahl^. Wie weit er freilich dabei die 
der wirklich classisclien Muster und nicht auch die von Asianern 
im Au^^e hatte, wissen wir nicht. Endlich war er nach rliodischem 
Bratich zuixh-'icli aiicli Grammatiker ' JedeiitalLs besass er 

neb.st dem Aristo kl es, welcher verniiithlich derselbe mit dem 
Philologen dieses Namens nnd also nicht minder zugleicli (Jram- 
maiiker war, und zwei anderen, ganz verschollenen Khodern 
Artamenes und Philagrios*^) eine einseitige Vorliebe für den 

135) C. SS. A. Se. 87. 

1S6) In dem Aussog aai Alex. (Ifr. 6) b. Eiiseb. P. £. IX, 19, 1— S. 
4S0 d— 4SI a heiait es .freilith o dl t^v «vtfKitfijy tijy wnA 'iovittim» y^a^ac 
M6l»Vt ^ hiodert Nichts antor dieser Bezoicbnnng nur einen Theil 
eines uiufasaeadaren Werkes zu versieben. Mt hrero andere judenfeind- 
Hche Aeusserurgen fuhrt um ihm loseph. c. A. U, 2. 7, 14 an, s. Müller 
F. H. G. IIL S. 2Ü8f. A. Vgl. iuicli C. liH. A. 71. 

187) Xoffjoc i'oqpoxAr'ff, corfcÖTf{)og <y Kvgt-Ttidrjqf 
€<vö{)iuv dl Trarrcov 2J(oy.QcczTjg co(}.)iiyTOttog 

(s. Suid. aotpog). Schol. Aristoph. Niil). 144. tovtov (top ;f^i]0fi6v) 'Anol- 
Xdviog o Mölcov tp tb} mota tpti.oa6q?(o» iipeiieOat qpijoc cot;; yoQ IIv9tH0vg 
xanoiiovg iiafiizQovg thna. Stand KQch sdne feindliche Bentnkuug gegen 
Flaton Di. III, 86) hier? 

188) Qnintil. HI, 1, 16. muUa pott (nftmlieh nach Hennagoras) Apol- 
loniu» MaloH, mulia Areui, wulta Caeeilim et HdHamtasseus Dionysius. 
Wir wiügen aber aaseer dem gleich Ancnftthrenden von demselben weiter 
NicVit.s, :ils da<:8 er .^ieh der von .Athenneos gegebenen Definition der ITignr 
ansehloss, 8. Plioebammon a. iv. (>. (A. 118). 

13ö) 'l'hcou Proer. Ivlict. Or. II. 61, 28 iY. Sp. t] 8b aycryvmcrttr , wg rcöv 
vgeoßvteQav tig i(p^, 'Aitolluviog äoKti {loi ö '} vdtog, rpoqpij Ai-gfaig *öri, 
wenn anders doch wohl auch hier M. und nicht jeuer andere ApoUomo« 
xn verstehen ist 

189b) Wie Marx Bert. ph. Woefa. X. 1890. 8p. 1007 nnd bei Hillscher 
a. a. 0. a 888, A. 10 mit Becht ans Porphyr, a. a. 0. (s. A. ISi). X4n dh 
t^v anoQi'av «vr^c (näml. l^/iii^c), mg ^faroUcSvco^ 6 MolmP9g stt^iSfvqei 
«, ».iL Vgl. C. 80. A. 199 b 

140) Es miisstc denn PhilngrioB derwplbf mit Philagros, dem Lehrer 
des Metellas Nepos (Plnt. Cic. 26) sein, wie UilUcbcr a..a. 0. 8. SSI ver^ 
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iijpereiue.-, deitii ^ic werden ;a1s vorfehlte ISacL».l.:x.er diLses 
attischen Iit;diiers bezcicüDet, welche sich lediglich deaaeu wenig 
gt'vvahlte Sprache, aber nicht dessen Anmutli und sonstige Vor- 
zütjt! an/-ueij'nt'n Ter^tanJen Uel)erladen aUo war ihr Stil 
jedeutaliä nicht, Yieimehr haschten sie wahrscheinlich^*^) nach 
Wortspielen, Witsen und zogespitsten Aussprüchen und Wen- 
dungen, gleichwie es mit Massen auch jenes ihr Vorbild gethan 
hatte ^^)) während sie bei Demosthenes hierin ihre Rechnung 
nicht gefonden hatten^''). Gerade darin aher waren sie dem 
Timaeos nnd den älteren Aaianern ahnlich und Terleugneten die 
Schule des Menekles nicht, welcher gleieh&lb weniger aaf Glans 
ond FfiUe als nach dem Mnster des üegesias auf solche pikante 
Wendungen sah*^^). Immerhin jedoch war auch jener heschraokte 
Grad von Atticismus ein wesentliches Mittel- und üebergan^s- 
giied zu dem endlichcu Siege des letzteren in Itom und ebendaniit 
nach und nach in der ganzen hellenistischen Welt, welcher vuii Athen 
und Fergamou aus allein schwerlich errungen wäre. Denn der 
Stern der letzteren Stadt sank allmählich, wShrend lihodos ^^utnal 
durch Poseidonios und Molon der besuchteste Studieuort der 
BÄmer wurde. Und Ton grosser Erheblichkeit für diesen Lauf 
der Dinge war es auch, dass ebendort, wie gesagt , Khetoren 
aaeh Grammatik ond Grammatiker auch Rhetorik au lehren 
pflegten 



mnthet, was aber wohl kanm sehr wahrsehaiiilick ist Ueber Aristoklea 
aber s. G. SO. A. 76 mit den Berichtagoiigea hiater diesem 8. Bd., aach 
a 80. A. 199 \ 

140^) Dionys, de Din. 8. ot fifv 'TniQfiSitV utfiovntvot iuifLa(fx6ptie 
tqs 2*0^*^8 iittivrfS {ixei'vov? Sylburg) xal xt}s allijs Swccfiems ai^xM'!?''^ 

jvJKtt^ot, B. Blass S. 98. A. 1) tiPts iyipottOt oUu y«ydv«a» 'iWicmol 
4^voQes x. T. l. (i. 123). 

141) Wie Blass S. 'J3 bemerkt. 

142) Vgl Schüfe r DemosÜi. U-. S. 328. Blasa Att. Bereds. IH, 2. 

s. 

. 14S) Dem ja gerade der eigeatlidie Wits abging, wie schoD Dionjs. 
de vi Pemosth. 64 bemerkt 

143^; S. A. 121. 1>&S9 also die Eboder ?ermutblich in der BekAmpfang 
der Manier des Heg^ias nicht schüchterner als AgatharcbiilcH gewesen 
seien, und dass es scheine, ,,al8 ob bei ihiem gewa'ti;,'» !! Austurme ^esren 
diesen die Atticisteu nur otrene Thnren »»iiii;» r.umt haben*', ist sonach eine 
BChworlich Ix'reciitigto Beh.iuptun^' von Rohiie ;i. a (). S. 181. A. 1. 

143«^) Vgl, die AeUüseruugeu von Muii lierl. ph. W. X. Sp. 1007 über 
„Rhodos" als „das vielbesuchteste Bildungscentram der damaligen Zeit, neben 
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In Rhodos wirkten wolil auch die beiden Verfasser der zwei 
rLeiorischeu Lehrbücher^ vun denen uns der Niederschlag von 
dem einen, alteren in der Hlietorik nd Uerennimif tod dem anderen, 
in welchem jenes bereits benut/t war, in Ciceros unvollendeter 
Jugendarbeit de invenHone geblieben iet^^). Von dem älteren 
dieser beiden Rhetoren, welche das Unmögliche einer Versehmel- 
zong des hermagoreischen rhetorischen Systems mit dem aristo- 
telischen nnd zum Theil auch dem stoischen zu leisten versuchten, 
ist es wahrscheinlich, Ton dem jüngeren beinahe so gut wie 
gewiss*****). 

dem lelbst der Glans Athens erbleidite, Pergamon flberliaiipt kaum genannt 
wird, bis auf heatsatage, wo man seinen Einflass auf Rom unter dem Eiii- 
draok der Geaandtscbufl des Eraiea und der Berliner Giganten mächtig 
flbertcbätzt hat". Ich trage kein Bedenken dem Gewicht dieser Bemerkungen 

80 weit nachzngoben, als es im Obij^en geschehen Ut. Weiter joclocb ver- 
mag ich auch trotz des A. 144'' /. E. Uervorgehobeoen nicht su gehen, 
fürchte vielmehr, dasa Marx, so sehr er in Bezug auf diese Ueborschlitznng 
iiecht hat {s. A. 108 U.), doch nun tieioenseits wieder deu Liuiluss vou 
Uhodoa Btarik übttschfttBt| dem doch die eigentlichen Vertreter des Atticia- 
mus in der Folgezeit, Dionyiios nnd Caeciltas, wie gesagt (s. A. 12SX so 
kahl gegenüberstehen. Auch ist nicht sn Qberaehen, welche feste geistige 
Brücke der in Pergamon wie in Rhodos Torherrscbende Stoicismus nnd da« 
SchüIervorhältnisB des Pauaeiios y.u Krates and vielleicht auch an Polemon 
(s. C. 28. A. 17 tr.) zwiBchen beiden Orlen schlug. Dazu kommt endlich 
die schon erwiihnto und weiter untpn n'.l.er zu besprechende Thatsache, 
da.^s Cicero unter ilem Einfliifise des Apoilonios Molon noch immer ein 
halber Asianer blieb und erst da diese Halbheit aufgab, wo es galt dem 
Caesar zu gefallen. Und wenn die Ilömer nicht iu i'ergamou zu stndiren 
pflegten (s. indessen A. 11*7}, so kamen dafBr, wie A. III dargelegt ist, 
die pergamenischen oder pcrgamenisch gebildeten Lehrer desto sahkeicher 
nach Rom. 

U4) S. A« 98. Was wir beim Anet. ad Herenn. 1, 9, 16 lesen: adhuc quae 
dicta sunt, arbüror mtM constare cum eeteris artis scriptoribuSt nisi quae de 

inffinuationibus novn ea-cogitarirnns, qxwd eas soli praeter cctcros in In'u fcmp&ra 
iiicmmm etc. ist, wie Marx a. a. 0 Sj). 100-i f. richtig V>PT7ierkt, wiederum 
(vgl, A. 93 z. E.) nur !ateiui»che l'eberbetzung aus der crsleren griechischen 
Tixvii^ und ebenso ist es der Urheber der letzteren, welcher sich bei CJc. 
I, 17, 23 weiterbildend, wie auch A. 93 schon gesagt ist, an diese neue £in> 
theilnng aoschliesat 

1441») 3. Marz a. a. 0. Sp. 1006 ff. Vgl. Arist Bbet II, 28. S6«t 
mit Gie. I, 80, 48, vgl ferner Cic II, 99, 87. 88, 98 nnd das GiUt des Apoi- 
lonios X, 66. Für den rhodtschen Ursprung der älteren Tfxvij vergleicht 
Marx Sp. 1007 ad Her. 1, 11, 18 mit Cic. I, 11, 16 (s. A. 83. A. 93. z. E.) 
und macht ferner geltend, dass „mit der Rhet. ad Her. wie mit der des 
Quiaül. eine ara grammatica verbunden war", do&s hier „ein Ausspruch 
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Seit der Zeit des zweiten mithridatiscbeii Krieges aber 
niaehte sich unter den Asianern eine neue Kirlituiig geltend, 
welclie namentlich auf Schwulst und Bombast des Ausdrucks 
ausging ^^). Die Haupt Vertreter derselben waren 

Aeschjlofl von Enidos, den Cicero in Asien, also 78 
hörtet, und 

A es eh ine 8 ron Mileftos, Ciceros Altersgenosse'^^, welcher 
praktische Reden herausgab'^) und später wegen masslos 
freeher Zunge gegen Pompeius flfichten mosste'^^. 

de« Anstacch citiit wtvd, nainenloa natflrlich**, dais „Cham der Bbodier 
in der Binl. warn 4. B. (6, 9) ala Beiapiel dienaa muaa**. lat die Sache 
richtig, ao ist aie allerdinga ein atatke« Zeogniaa fBr den rhodiachen Ein- 
fluis auf R<8n, da niefat bloaa auch der wirkliche Cornificiaa (vgl. A. 92*>) 
iinf dieaelbe Quelle stirflckgiDg, sondern „dem Gew&hnunann des Auct. ad. 
Her. noch in der Zeit Ner03 der Rbetor Verginius Flavus (». Qaintil. Ilf, 
6, 45) besOglich der Statuslelire folgte r er war also eine Aiutoritüt, kein 
Rhetor, dessen Bnch bnld wieder verf,'fsf:en wurde", rna^ er mm IMotiua 
gewesen uciu oder nicht (b. A. 98). In Bezug auf den lateinischen hehrer 
Ciceros in der Rhetorik räth Marx anf M. Pupias Piso oder avf L. Aelina 
Stilo, „den Cicero aar Zeit dea macaiaehen Krieges hdrie and der anf 
Bhodoa 100 gelernt hat** und nach Varr. L. L. VI, 69 wohl ala ein Vor- 
Hafer dea Kampfea gegen die Aaianer angeaehen werden kann. S. Marx 
Sp. 1008. Ea ist aehr möglich , dass er die Lehre und die kritischen Zeichen 
des Aristarchos, deren Kenntnisa er in Rom verbreitete, stiuerseits in 
Rhodos bei l>ionysio)« dem Thrnker kennfn lernte (s. Marx Intcrprctationum 
hexas, RoHtock 1^88. S. 10), ist aber auch möglich, das» er sich diese 
Kenntnisa sclion in lioni <=* il)st bei Panaetio« («. C. 98. A. 22) erwarb. 

146) Cic. ßrut, 96, a^u unuiitt«lbai- n.\ch. den A. 121 angef. Worten: 
aKmi tmtem gmua est aon itm tententiU freqiteHtatwn quam wrhis vohicn 
atgut ineUaium, quäU est umie Atia Ma, nee fiumine solvm oraHom», $tä 
eiiam «aoorwOo H facto gtnere verbonan, in quo fuü AachyJm Cmdnu et 
meua aaqiuäi» M^etnu AMdiktes. in his erat admirabüis orationis carfwa, 
ornafa stuttntiarum concinnitas mti trat. Beide Richtungen vereinigte dann 
in Rom Hortonsius in sich, wie Cieero im Folgenden (§. 8S6) sagt: i/or- 
tensinf; utroi]ne gcnere florens etc. 

140) Cic. a. a, 0. 91, 310. unmittelbar vor den A. 129 angef. Worten: 
adsidumimc aiUem mecum eiat Dionyfiins Maynes, erat etiam AcscJiyluB 
CniätHS, Adramyttenus Xenocks: hi tum in Ahia rhetarum principe munera- 
batUur: quibut nen conientus etc. 

147) 8. A. 146. 

148) La. Di. il, 64 im Hoinon7nien?eraeiehnisa; F(l^ofM( i4W*Vf) 

Iffaioff nohxtnog av/ygatpevg , d. h. doch wohl Verfas-jor von iSyot «oXtttxo/, 
was ich annähernd dnrch „praktische Reden", aber auch nnr annähernd 

wiedprg<»bo: Trnltzt'xng bedeutet hier ,, prmeinl>nrL:erlie.h und fi'empinver'^tXind- 
lich"} es sind also solche Roden, zu deren Abfassung und VerstB^ndniss 
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Menippoä aas Strat nikeia in Karicn mit dem Beinamen 
Kotokas^^") war dagegen wohl kein eigentlicher Asianer, denn 
er soll sich von den Felikin 1)ei(ler Richtungen frei gehalten 
haben, übrigens auch zur Zeit jenes Aufenthalts von Cicero in 
Asien der bedeutendste aller dortigen lieduer gevresen sein*^^). 

Xenokles Yon Adramyttion , gleichfalls von Cicero'^') anter 
den zu jener Zeit von ihm gehörien Rednern besonder!^ aus- 
gezeichnet, war ein Asianer, aher Ton ausserordentlicher Macht 
der Rede, wie er sie namentlich ^or dem römischen Senate in 
der Yertheidigung der Provinz Asien gegen die Anschaldigang 
ihrer Hinneigung zu Miihridates bewies^^. 

68 keiner speciellen Fachkenntnis«, sondern nur der allgemeinen Bildung 
bedarf, also vor Allem p;erichtlichH Reden, aber auch Volksredan, nnd je 
nachdem der Nebfiibogrill" den Gemeinnützlichen dabei mit hervorgehoben 
wird oder nicht, werden auch die epideiktitschen Uedeu im letzteren i^ailc 
mitgerechnet, im ersteren nicht, und so bezeichnet denn bei laokrates (am 
Deatlichsten in der Schrift gegen die Sophisten) der Gegeiiiato Ton iQtetiiul 
und solAtMol Jloyoi den von Philosophie und Bedekoa«t flberhauptb Gans 
so ermdiemt der letstere Ansdrack aoch bei Paeudo-Anaximenei (s. A. 
Daher giebt denn ferner auch Hermagords bei Äuguslin. Bhet. 4. p. 138 H. 
vom »oXcTiKOv £qvi2f(a folgende Deßuition: sunt autem civües quantiones, 
quarum perceptio in commuyum nnimi conceptionem potest catlere , quod 
Graeci (d. i. 8toici) xoa»jv tpvoiav vocant etc, — Völlig imbekannt ist 
Aeachincs von M3tileuo, welcher gegen die Khetorik schrieb: Lu. Di. 
ebendau. xt^ntoi JMvtUrjpuiot , ov nai ^fito^Oftaatiya indXovv. Sehr schief 
und nngenaa iit die Erört^Qg bei Brsoaka S. 49 f., 8. vielmehr Str iiier 
S. 18 £f. Blass A. B. IL 8. 98. 864. C. Beiahardt De Isociatis aemnlia 
(Bonn 1878). 8. 6 f. 

148) Skiah. XI7. 686. na^' ^fuis dl Alaximi^ h ^^roip, o( Iv vpvyy 
diexilias, naQ^rjauccififvos ntQu rov lutqiov itQOf Ilofixi^iw Jdayvov. Nach 
der Art, wie Cicero sich in der A. 146 angef. Stelle ilussert, waren Aeschylos 
und Aeschixies, aU er den Brutus schrieb, wohl beide nicht mehr am 
Leben. 

160) Sirab. XXV. 660. ndvxav^a ö' dvfiQ d^iokoyos yeytvQiai (^ifrco^ 
Mivtmnog *tna tavg itatinas rjfimv KotoKcig nakovittvog^ ov iiäliet« ixatvti 

f^^'vS (** ^ ^^^) m99 tvft^lpm» S(t»onli£ nal sei's *at' iiulpw 
ttxfux^evsifr. 

161) Cic. Brut. 81 y 816 nnmittetbar vor den A. 146 angef. Worten: 
poa a me ktta Asia peragrata ett, (^fuiqwt^ cum tummitquidem ortUoribus, 

quibuscum exircebar ipsis hbenttbiis: quorum erat princpps Menippus Stra- 
tonicensis meo itaiicio tota Asia Ulis tempnribm ili.seiii^.^iinus: et, ?f nihil 
habere jnohhiiarum nec imptiat um Atticum €st, hic orcUor in iliis numereui 
recte potent. 152) S. A. 146. 

168) Strab. XIIL 614. d) USf^anvxTijvos j^v«!^ i^ttpav^s yeyivri%tti 
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Diodoros mit dem Beinamen Zonas aus Sardes verwandte 
oft seine Beredsamkeit im Dienst der Provinz Asien; sie kam 
ihm aber auch in eigner Sache sehr zu Statten, als Mithridates, 
da dieser die Gewalt in Händen hatte, ihm vorwarf, dass er die 
Städte tarn Abfall zn verleiten anche^^). Wir besitzen von 
ihm nach eine Reihe ron Epigrammen ''^^) aus dem Kranz4$ des 
Philippos, nod er ist entweder der älteste oder geh5rt wenigstens 
au den ältesten in denselben aufgenommenen Dichtem''^'*). Diese 
Ueberreste liefern aber ein wenig erfreuliches Bild von seinem 
poetischen Vermögen: in Sprache und Stil geschmacklos, albern 
und überladen, sind sie last nur armselige V^ariatiuueu älterer 
'1 hemen 

Dionysios von Magnesia w;ir gl i< lifalls um 78 einer der 
bedeutendsten Kedner in Asien, mit denen Cicero damals am 
Meisten verkehrte '"^). 

Diotrephes aus Antiocheia am Maeandros war in der ersten 
Hälfte des ersten Jahrhunderts ein berühmter Lehrer der Rede- 
kunst*«). 



TiCflOV. 

164) Streb. XIII. 627 1 avSQtg a^ioloyoi ytyovaai xov avxov ytvovg 
^todm^oi ^ro Ol ^rjOQFc;^ mv 6 nQBoßvTfQog lyiaXflro Zojvug, avriQ nollovg 
äymvag Tjyiovtaufvog vnlf) rri^ 'jaiag, yiaru öl rt^v Mi^Qiddrov top ^uäl- 
Xhoii; {"(podov citii'av laxTjyitai (og aKptaxag naq avxoi xäg noXiig uTctXvouxo 
xug iiiu\^oXug anoloytiountvog. 

164 <») Antb. Pal. VI, 98. 106. YII, m. 404. IX, n6. 812. 66«. XI, 48. 
^Fast alle tragen das Lemma Ztowä üa^ittwov, eines (VII, 866} aogar 
Zmp& Zufdtttpov tov «ftl ^<o^«|fot». VI, M ist bei Eephalae a^i^lov be* 
xeicbnet, bei Plaa. Znwü. Tgl. lacobe Catal. poet. Antfa. Gr. XIII. 
B. 883". (Knaack). 

ir)4<"') „Philipp. Prooem. (= Anlh. Pal. IV, 2) 11. Zmvug xpfV«-, wo- 
gegen der jüngere D. (Strabons Freood) 12 (.^»odo^s) als latv erscheint'*. 
(Knaack). 

154^) „Meist nach Leonidas von TareDt. Ein zierliches Epigramm des 
Qlaokos Anth. Fal. IX, 341 hat er IX, 556 grOudlich verballhomt. Der 
SebloflS in IX, 818 mit der gelehrten Qlosee iat Entlebnnng aas filterer 
Torlage, vgL Bergk Hermes XTIIL 1888. S. 618 f. Zu den erhaltenen- 9 
(s. A. 1641*), von denen XI, 48 das TerhÜinissmftseig beste ist, kommt viel- 
leicht (nach C. 14. A. 187) noeh TI,888» (Knaaek). 

155) S. A. 146. 

166) Strab. XIII. G.30. Gorficxt^i d\ vuqu. xovxoig ^vdo^og yfyfvi^xai dlO' 
BusmaiBb, gh«ch.-al«x. Utt.-<i»Mta. 11. 32 
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Aus ungewisser Zeit sind drei Redner aus Tralles: 
Dionysokles und der spätere Daniusos nni dem Bei- 
namen Skombros'^'), emllich der als isokrateer bezeichnete 
und also jedenfalls mindestens annähernd zur atticiBtischon 
Reaction gehörige und schwerlich vor dem ersten Jahrhundert 
lebende Krates^'-), ferner auch 

Thalea Ton Kailatis, ohne Zweifel ein richtiger Asianer^^)^ 
endlich 

Demokritos von Pergamon^^"). 

Interessant ist es bu boren, dass auf der anderen Seite in 
Athen schon 98 der Rhetor 

Menedemosy welcher hernach zwischen 97 und 92 als der 
erste Rhetor, von dem wir es wissen, auch in Rom auftrat, mit 
dem akademischen Philosophen Charmadas und dem stoischen 
Mnesarchos eine Disputation hielt, welcher auch der Redner 
M. Antonius beiwühute, uiul la welcher Menedemos längere 
Stellen aus Uemosthenes aritührlc und die VorzOglichkeit des 
Letztoren auch von den In'iden (jt<j;neru zugt^gebon ward""*). 

Demetrios der Syrer, bei wtlihem Cicero 78 in Athen 
sich üble, \velcher aber xu jener Zeit schon alt war, soll ein 
damals nicht unberühniter Lehrer gewesen sein^^); Tou seiner 
Richtung aber wissen wir Nichts. 

Pammenes war in Athen Lehrer des M. Brutus und gleich 

Mf uedemos ein eifriger Verehrer des Demosthenes'*^. 

167) Strab. XIY. 649. iyivwro 91 xal ^ijroycff iiuquicvBts ^mvmokX^s 
xe imA ^et« tttvta Jd^utaog 6 auo^ßgos, DamaaOB oder Danas wird auch 
Tom Rhetor Sencca mehrfach angeführt, s. d. Ind. Eiessliag und* 

Buschmann a. a. O. S 14. 

lin. I>i IV, 23 iin Ilomonyiuenvcrzcichniss: äfvtsgos {K^dxi^) ^ij- 
itOQ J i^akktapö'g VffoKßOTf log. Vgl. Bla'^f U. B. S. .Hfi f 72. 101. 

159) La. Di. 1, 88. yfyövceoi di xui ctl'f.oi <-hdaij nuUu sff^üi dr](ii]x(fiog^ 
b Mäyvrjg iv toi$ 'Ofxiovvfiuis^ nivri. cov n^tütog ^^xtog Kallatucpvs %a%6' 
Ji^ios (vgl. A. 98: li'ilos — la^axrr)^ „Stil"). 

160) La. Di. IX, 49 im HomonjmeiiTerseichiiiia: fitvog {J^p6%qttott) 

161) Cic. de or. I, 18 if., 82 ff. Hast wenigstens den AntonloB 91 die 
Sache so darAtelLea and tou M. sagen 19» 86: is, 9wt NMfwr Romae fmt, 

162) Vif. liiut. '.»1, ;>ir) iinniitioU)ar vor don A. 151 und uinuittclliar 
nach <i<'ii .">- A. 2t)Ü angef. Worten: coilini ((ini'n fnnpoit AtlicnU a^rnul 
JJemelrium ^i/rum vctcrem et non ignoinicm dtcendt, ntuyü>irum gtwiiose 
txerceri solebam. 

163) Cic. Brut. 97, 869. te exereuU JPammema vir Umife slogiMM(««tSNW 
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In Asien kommen wir, um von Apollodoros sunaclist nocb 
abzusehen y bereits in die späteren Zeiten des ersten Jahrhunderts 

hinab mit 

Z e II ü u von Laodikeia am Lyko.s in Phrjgien, welcher in 
dieser Stadt ein politisch angesehener Mann war, zu deren Ge- 
deihen er wie nach ihm sf^in 8ohn Polrnion viel boitrui;^ ""'*), 
und 40 V. Chr. durch seiiion Einfluss und aeine Beredsamkeit 
bewirkte, dass dieselbe dem T. Labienus and den Fartkem wider- 
stand ^^). 

Isidore s von Pergamon ist wohl der jilii'i.'ste der von dem 
jüngeren Gorgias^^) benutzten Redner**'), da er bereits die von 
dem Stoiker Athenodoros Kordylion an den Schriften des Zenon 
▼on Kition begangene Verstümmelung erwähnte'^). .. 

EuthydemoB und Hybreas Ton Mylasa in Karien waren 
Nebenbuhler in der Verwaltung ihrer Vaterstadt, und der Letztere 
reicht bereits bis in die Zeiten des Antonias und OetaTianns 
hinab. Hybreas war arm und von geringerer Abkunft, horte 



Oraeciae. Or. 30, hunc tu oratonm (Dtmosthenfm) cum cius f:i>u?H>- 

suainto Fammene, cum e.-nfn Atlienis, dili^ifififissimf cognoviUi. Virlli iclit 
ist er auch derselbe, weiciien fcicn. CouUov. i,4, « als guten üeclamator 
erwähnt, m. Üu sc Ii mann a. a. 0. S. Ib. Ii uraiati Jabrcsbcr. XXII. 
S. 14S. 

164) Strab. XIL 678. tmv noUxmv . . . ^fiXiiv Inoi^et» «otijv, 

fmp «. r. 1. 

166) Strab. XIV. 660. Ztqvtav o Aaoiuuvg xal 'Tßqius o4% fiiav afirpo- 
Tfpo« QqroQfg, dlla cinfatr]Cav rwc ^«vräv nöXtig x. t. X. Dafür erhielt 
denn im nächsten Jahre joner «»un Solin rol<!inon einen Thcil von Kiliki«'n, 
nämlich Lykaonien, niit «kui Kunigstiiei, waid hernach aiTili Kciiug von 
l'ontos und bekam noch etwas »päter auch KlL-iuarmenK u und wur le end- 
lich all Gatte dar D^namü, Tochter des Pbaroakes, überdies König von 
Boipovoi. In tweüsr Ehe heiiatbete denielbe rythodoria, eine Enkelin des 
Triomrirs Antonint oad nach seinem Ableben die Gemahlin de« Königs 
Arehclaos von ^ppadokien. Ein Sohn Beider Zenon ward 18 n. Chr. 
König von ChrOMBu-menien and starb 85 (Tac Ann. 11, M. VI, :n ), ein Pinkel 
Polemon war der letzte Köni>? von Pontes. S über dies Alles und über 
noch andere Nachkommen Momnisen Ephem « pigr. I 1«72. S. 270- 276, 
vgl. C. 22. A, S45 u. bes. d. >Iachti-. dasa hinter diesem 2. Ud., auch C. 33. 
A. 329 ff. 

166) S. A, 177. 

167) 8. Rutil. Lop. II, 16. 

168) 8. G. SS. A. 49. Doch kann er dies ja möglicherweise erst in 
hohem Alter gethan haben. 

32* 
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aber nach dem Tode seines Vaters, welcher selbst eine Redner- 
schule «]rehaltt ii hattf , Hen Diotrephes in Antiocheia*^, kehrte 
«larni in seiue Heimat zurück und gelangte hier im Wettstreit 
mit (ieni reich und vorneliui gebornen Euthydemos zu den liikiisten 
Staatsämtern , bis ihn noch vor dem Partherkric^e dessen Tod 
allein am liuder Hess. Dann uabm er im Bande mit dem eben 
genannten Zenon dieselbe Stellung wie dieser in Lftodtkeia gegen 
Labienus und die Pnrther ein*"*), musste in Folge davon schliess- 
lich fliehen, kehrte aber später Korfick*^') und leistete dann dem 
Antonios bei dessen nnmassigen Anflagen mnthigen Wider- 
stand'^. Sr galt als ein TorzÜglicher Lehrer der Redekunst 
wird aber, wie es scheint, ansdrQcklich als Asianer beseichnet^^**). 

Gorgias war in Athen Lehrer des jangeren M. Cicero, 
leitete denselben aber anch sn Trinkgelagen nnd Shnlichen 
Freuden an, so dass der JOnj^üntj auf Befehl des Vaters sich 
▼on ihm trennen musste^'*). Er schrieb 4 Bücher über die 

169) S. A. 166 imd 171. 

170) S. A. 166. 

171) Slrab. XIV. 669 f. a^olofoof 8' faitv SvSgag xer^* ri Mv- 
Xaaa, ^ritoQotq tt ufia xal dr/ftaycoyovg rijs nolnogy Ev&vdrj^i» tf lutl 

'TßQf'av. o fifi' nrv Evd^vÖrifioi; /k nQoyovrni' TraoaXaßmv ovcfctv Tf öfyefltjv 
xal dö^uv , 7T{J00^Hi y.ai r/^r äfi»'öri;r«, oi'x fr natffiöi nox ov fityng i;v 
alla xal tu xij Aoiu if^g TC^osrryff rj^tovio itfii^s' 'Tß^lu d' o narr)p, 
uvtoü dirjyfiTO iv ^X^^Ü ^"'^ naQu xmv nolixööv dt(iol6ytjxo ^ ti^iovov 
ntniXiKt ioXwpoifovvxa luri ijftioirqydv* dioinov/ufvoff d* 4wo foi i wi i » Hifvw 

A. 166. 

172) Plut. Anton. 24. 

173) Hieronyinns fuhrt ihn sn 30 v. Chr. a1« na&tftMtmiM artis rhetorieae 
prnff^'pfor anf. Scn. 8nas. 7, 14 nennt ihn fliscrtisi'iimu^ rir nnd er/iihlt zwei 
Anekdoten von aeiuem gleichnamigen Sohne und dcru di s Cicero aU der- 
malifffm I'rocon«»nl von Ast^^n, vietI. Bnr;r hniann a. a. (). R. 10 ff., und 
führt ihn ütler au (ts. KieüsHug» oder H. J. Müllers Ind., vgl. A. 17d^). 

17S*>) Sen. ControT. I, 9, 99 f. hoc autm tnHum aiebat Scaurm a Graeci» 
deeXamatvribm traOum, gm mhü wtn ei pemittrint $ibi el inpetraitwhii, 
Hjfbfeaa, vnquü, cum dieeni eontrovernam de üh, gm tribaia» dqpniktnäü 
H üedäit, describere cmpit riri adfeetum, in guo Hon deberd exigi inkoneaia 
dtsguiutio: iym U-Aonrie' av TCfOtt^P «ir «wd^a <f/> ytyivvrjxa^ ti<; Tj 
nooatQQantai. Grandaus ('0, Asianus acque dcclamator etc. (wo doch wohl 
nicht Mopp die a'jiatiBcho Herkunft bezeichnet w^rdpii polli Dies hindert 
frei Iii ]) ätrabon (s. A. 156) aichi ihn aU o %ct&' q/iäs ytvoftevof ^iynitos 
Qtjratff zu bezeichnen. 

174) Cic. Sohn Epist XVI, 21, 6 (an Tiro): de Gorgia auiem i^uod mihi 
terihis, ont gniäm Hk in cotidim» deckmaHem vUUt, Md emmitt pot^ 
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rednerisehen Figuren, aos welchen Rutiliiis Lapue in lateini- 
scher UebertraguDg einen Auszug in einem Buche machte"*), 
aus dem wir selbst wicilerum noch einen la J Üueher getlieilteu 
besitzen ^'^). Die Beispiele sind meistens aus den altoü chissi- 
isciien Uednern eataumiuen, uamlich aus Lysias, Üeinusthenes, 
Hypereides, Lykorgos nebst Deinarchoö, iStratokle??, Pvtheas, 
demnächst aus Demetrios von Phaleron, Demochares, Charisios, 
Kleochares, aber auch aus HegeaiftSi Sosikrates, Myron, Lykon, 
Oaphnis, Isidoros"^). Gorgias war also zwar ein Atticist, aber 
mit asianiaeher Verbrämung^'*). Jedenfalls wohl ein anderer 
Gorgias aus unbestimmter Zeit war der Verfasser einer Schrift 
Aber die galanten Damen Athens (se^l top 'A^vtimv hm- 
gidcavy'"'), da diese Art Yon Schriften, deren Bedeutung f&r die 
Komikerstndien wir bereits kennen gelernt haben eine solche 
ist, welche dnrehans in das Gebiet der Grammatiker und nicht 
im Mindesten in das der Rhetoren einschlägt**^). 

Jedenfalls wäre nun aber duch der Atticismus iu Griecheu- 

pcsui, dummodo praeceptts patria parerem: diaQQi}3rjv cnim scrip^erat, ut 
eum dimütercm statimr tergii'crsari nolui, nc mea ntmia artovdri snspicioncm 
fi aliquam inpoitud etc. Plut. Cic. 24^. FoQyiav dl zö» ^r^ro^« airKOduog 
l]8ova6 Hai nötovs n^oüyuv to fietqäxiov dmlavvii tqs avpovoiu^ 
avtov. 

176) Qoiatil. IX, 2, 109. MMkit Ocrgian temOm . . . cuim quaUmr 
mrot «iMMi trmtiiilliL 

176) S. Blase G. B. S. 97£ A. 6. Teuf fei L.-a. f. 870. 

177) S. das Genauere bei Blass 8. 98. A. 1. la Barag auf Lykon vgl 
A. 96 f. und C. S. A. 768. 

178) Dabei i^t indessen r.u bcdtnken, was ^« Immi Uuhnken llist. . lit. 
or. Gr. S. 4t> und Urzoska S. 19 richtig bemerkt Laben, v. Wihiiuuwil/, 
Herrn. XH 1877. S. .'332 f. A. 12 aber nicht be<{acht hat, dass tue ibu 
duch tiiir darauf aukam i'iir jede Fi^ur die augt*mcbäc-iialeu und dt^utlichäten 
lieiüpiek zu wäblen and nicht darauf, ob dieselbeu aoa mehr oder weniger 
damscliea Aoetona waren, und daas die Figuren de« Gedankens {axni^etut 
t^Q 9$ei9oiag) ftberlianpt erat TOn laaeoa ab anfsotrelen beginnen. 

179) Ath. Xlll. 667 a. 688 d. 696 f. 

180) C. 16. A. 47**. 48. Vgl. C. 27. A. 64. C. 30. Ä. 48. 

181) Ob ferner der in Bede stehende G. der „Sophist" war, welchem Poll. 
IX, 1 (vgl. 16) ein ovo ftcear tnov ßißXiov zuschreibt , und wa» für fine 
Bewandnii^.« vh mit dietivr SLlinft liat, i-t nnpewiss. — Nur beiläufig »iud 
hier noch /.wtu andere Khttorcn zu m luitii , dir aus C'w. p. Klacc. 18, 42 n. ö. 
bcKaiiute UtirakieidcD vuu Teiunod und iheodulus vou Samoe, der 
Lehrer von Ptoleuaeos ZU und HOider dea Ponpeiu (Appian. B. C. 
II, 84, 90, vgl Sen. ContrOT. II, 4, 8, QuintiL III, 8, 66 f.). 
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land imd in der hellenistischen Welt erlegen"''), und mit ihm 
würden vv^ilirsclieinlich die Mei.st'M wtrke der attischen Beredsam- 
keit uLtd auch -vvohl der atti.sclicti liesLhichtt-chrt'ibuiig allmählich 
ebenso uatergegaiigeii sein wie zum Glöcke jetzt vielmehr die 
Afterproducte der Asianer. Gab eis doch nachweislich schon 
eine Zeit, und zwar etwa die der zweiten Hälfte des zweiten 
Jahrhunderts, in welcher von Isokrates nur nocb ein einziges, an 
manchen Stellen bereits schadhaft gewordenes Exemplar existirte"^^). 
Aber Rom verhalf dem Atticismus zu einem wenigstens bedingten 
Siege und in Rom selbst der Binfluss des Caesar nnd des Angnstus*^). 
Noch Hortensius war dort reiner Asianer^^ Cicero, wie schon 
bemerkt, schwankte und stand noch, als er seine Bücher de 
onüon schrieb , auf einem ahnlichen Standpunkt wie etwa der 
jüngere Gorgias, wenn er auch auf der anderen Seite schon da* 
nials den Deniosthenes für den grössten Hedner erklärte untl sich 
das nicht ubzuleu|u;nende Verdienst erworben hat, dass er stets 
für diese Ueberzeiigiin<r sein i^nn/ea Tiewiilit in die Wat;schale 
legte. Der ältste eigentliche xitticiat unter den römischen Redneru 

Wl) S. A. 112. 

183) Wii» Bchon C. 1«». A, fi6 hci vorj^'choben wurcle. Dt-au iluss aus 
einem .-otdicti Kxetnpiar nielit blos.s unsere llu^l(l^(•lllit'UJll , «»ondorn auch 
bchou die d«jb DionysioB vua iliiiik. geilubseii siud, hat ß. Keil Analocta 
leocratea, Prag n. Leipzig 1886. 8. TS— 68 einleachtend naobgewieieu. hx 
fiezng auf Thokydides s. t. Wilamowitx Hem, XII. 1877. B. SSSf. A. 18, 
desMn allerdings Uber das richtige Mass hinausgehende Erörterung duxch 
die Gegenbemerkungen von Bfihl Herodotisches, Philelogus XLi« 1886. 
S. 74 f. doch nur iheüweise (b. C. 22. A. 229) berichtigt oder entkräftet i^t 
Daris „die Philologen aicb nm ihn nicht kümmerten'*, ist, so weit man, 
wie billig (was auch gegen Hart mann a. a. <). «S. 2 — 10. 17 bemerkt sei), 
?on den bloss pinukographischcn Arl » iteu abj'ieht, fri ilich nur ein Schicksal, 
welches er Jahrhunderte lang mit fadt allen Piut^aiketu theilte, uud gerade 
von ihm gab es, wie wir C. 30. A. 814 sahen, doch eine oder mebrere 
eommentirte Ausgaben scheu sn Ciceros Jugendseit oder wenigstens eio 
ülossar, wie Wilaniowits selbst aaerkemit (TgL freilich d. Naohtr. s. 
jener Anm.). 

184) Ich gebrauche diesen vorsiichtigen Ansdrack, weil ich den Aus- 
liihrungen von Roh de in der augef. Abh. gegen Kaibel Dionysios von 

llaliliarnHss und die Sophistik, Hermes XX. \9,^fi. 8. 407 513 eine i:rt»wi»se 
JJei > t liti^^uncf nicht alK^pici In n kann. Ganz hat mich . ben weder Kaibel 
noch UoiiUe über/.eugi; dUH Nähere jedoch geliürt niclit hiolier. 

I8ö) Uionyä. de antiqu. or. 1. aitiu r^g /iAtt«|ioA?is iytvsro Ftöfirj %ai 

186) S. A. 146. 
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seheiDt M. Calidios gewesen sn sein, aber er erlag 64 im Process 
gegen Q. CralliuB dem Cicero^). M. Brutus war ein eifriger 

Verehrer des Demosthenes aber scbwerlich bedeutend weder 
als Kctlnfr noch als Pliilosupli ''^). Neben ihuon siauilea ub- 
geselieu vüu Caesar noch Q. Corniiieius und Andere; ganz ho- 
«ondfis aber ragte unter den äeltteii Alticisteu der Dicliter und 
Kedüer L. Licinins Calvus hervor, der glückliche Nachahmer des 
Lysias, Hypereides und Demosthenes und der nicht minder glück- 
liche Nebenbuhler des Cicero in der gerichtlichen Beredsamkeit, 
und nach dessen glänzenden Erfolgen in den Anklagereden ge^eii 
Vaiinius (ä6 und 54) und in der Vertheidigung des P. Sestiua (öt)) 
sab sich denn auch Cicero gendthigt zu der neuen Theorie -mit 
einigem Vorbehalt abersugehen und ihr auch in der Praiis 
fiechnnng au tragen, im Allgemeinen nur bedingt, ToUatandig 
aber in seinen vor Caesar gehaltenen Reden*''"), und auch die 
älteren Classiker Thukydidea und Lysias eifrig zu studiren^'^). 
Mau wird nun aber unter diesen ümstiindeo schwerlich fehl- 
greifen mit der Annahme^'"), duss, wie schon gesagt, unter den 
gleichzeitigen griechisc In n llhctureii zum Mindesten kein uniieier 
so erfolgreich die^c -^aii/e Bewegung beeiuüusst hat als der- 
jen !<_,'•' Mann, wt h her von Caesar zum Leiter des Octavianus 
bestimmt ward, und von dem wir wissen, dass er Lehrer des 
Calidius war, uu<l vermutheu dürfen, dass er auch der des Cae- 
cilius gewesen isi*^''). Es war dies 

161) Uic. liiut. »0, 877 f. S. A. 197. 

1S8) Cic. Or. 30, 105, vgl. iJ, 4U uuU A. Iti.i. 

189) gniiitiL X, 1, 23. Tao. dial. 21. 

190) BeMmdera pro Ligmio and pro rege lieüftaro, 8. C. Oatimaon 
De earum qoae focantar Caemrianae oratioaiiiii TuHiananim dieeadi genere, 
GreifswAld 1883. 8. (Ooetordin.). 

191) Das Qenaaere Aber den Kntwicklun^'8>7iiug dieser Dinge und be- 
eooders das Cicero gehOrt tticbt bicher, sondern in tip rönnet he Lttteraior- 
I^Hchicbte. Hier se! nur noch nächst den bahnbrechenden Ik-nurkun<>en 
Von WilaiDowitz a. a. < S. :V:V2 f. A 12 auf die üntersiicbuui;»n von 
Uarni'cker Cicero n. .ii." Attiker, .I.ihtb. t. i'hilol. t'.XXV. lb»-J. 8. 601 Uli 
und m der iiec. von Brzui»kaa iJinH. ebeodatt. CXXIX. 1^4. 41--4d 
irtrwiesen. 

m) Von Wilamowtts a. a. 0. 8, A. 111. 

193) c^uintil. IX, 1, 13. ApaUothn», si tradenti Caecilio ct eitimu», 
imeomptduHiibilia huiHH parÜt (nftml. de fif/urn) f/raecepkt existiwtaviL 
8. Wilamowit« a. a. 0. and vgl. A. t07. Weise a. a. O. 3. 6 ff. 
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Apollodoros''**) von Pergamon '®^), welcher etwa zwiscbea 
104 und iOO geboren zu sein scheint Zunächst lehrte er 
ohne Zweifel in seiner Vaterstadt dann siedelte er nach Rom 
Über, wo, wie gesagt» der junge Octafianns sein ZSgling wurde 
und er sich den Beifall Caesars dergestalt erwarb, dass deraelbe 
diesem seinem Neffen 45 ihn, der damals ungefähr sechzig bis 
▼ierondsechzig Jahre zählen mochte, auch nach Apollonia mit- 
gab*^). Sicher kehrte er dann gleich nach Caesars Ermordung 



194) i'idtjrit De Apollodoro Pei^ameno et Theodore Gadarensi rhtto- 
ribus, Marburg 1842. 4. Schana Die ApoUoiioreer und die Theodoreer, 
Hermes XXV. 1890. S. 86—64. 6. Amaoa Apollodoreer and Theodoreer, 
BI. f. d. bajer. Gymnw. XXTII. 1801. S. SSI— SS7 (ging mir ent nimiittelbar 
vor dem Drucke m). 

195) S. A. 190. SOI imd Stmb. ZIEL 816, wo sooh er unter den be- 
rdhmten Pergamenem erscheint: 'Am^Uodaq^g o (iqxtaQ b xag tez^tti «vy- 
YQUipus %al xriv 'A«oHoÖ(6(feiov aH^fOtv nuQayayoiv ^ rjxig nox' iaxi' noH« 
yocff ^»fxpcrrf*, (lei^ova (ff xad-* f}näs rj;ovrff tt^v ytßi'aiv, a>v iari xai ^ 
'AnollodioQfios atgeoig xoi OioötoQitog. Mit liecbt fiu«li t Cohde a. a. 0. 
S. 181 in dieser Aeusserung eine „fühlbare Ironie^': „8tru,bun hält die ganze 
Streitsache fOr eine Angelegenheit der Schulpedanten, die ihn wenig 
iateieiiirt**. 

196) 8. A. 199. 

197) S. ttber leine von dort gebürtigen Schüler A. 202. 206. Da Cali« 
dios, wie ans Cic. Bmt 79 f., 274 — 278 erhellt, wo offenbar von ihm als 

oinem Veratorbenen die Rede ist, 47 schon todt war, ist es unwahrschein- 
lich, dass dieser erst in Rom sein Schüler (s. A. 199) o^eworden sfin sollte, 
8. Piderit S. (> f . (doch vermag )• h nicht mit Piderit und ilaruecker 
Jahrb. CXXV. S. 607 f. irgend welche^ Gewicht darauf zu legen, dass 
Cicero hier die&eu weder als Atticisten uoch als Schüler des A., dagegen 
vorher 78, 871 den Acdaa Piaanrenais ala Hermagoreer beaeicbnek» a. A. 90). 
Worauf die Bebanptnng von Eofado a. a, 0. 8. 176 f. A. 1 beroht, der 
AtticiamaB dea Calidina kOnue „jedenfalla kon gana unverfiUaclitar nnd 
nngemiscbter gewesen Bein", weiaa ioh niohl 

198) Sei es nun, dass er schon vorher dort lehrte oder daaa Caeaar 
ihn 2U ebendiesem Zwecke doithin zog. 

199) Von Octaviauus heiest es in der nchon (' 32. A. 100 angef. Stelle 
Sueton. Octav. 89: nfarjütro dicendi usus Apollodoro rergametw, qwm tarn 
(frandtta natu ApoUouiatn qmxiue {nUo hatte, wie Piderit S. 7 richtig* 
bemerkt, derselbe ihn schon vorher in Born gehört) secum ab urbe iuixnis 
aikuc eduxtrai, 60 Jahre aind das Hindeate, um die Beaeicfanimg ioai 
grandem natu m rechtfertigen, viel darfiber wird man aber aaeh nicht 
hinausgehen dQrfen, da aie andrenetta dem Gegenaata an Liebe gemacht 
iat nnd ao aach der Ansata des Hicron. zu 63 v. Chr. Apollodortts Perga- 
mcvHft, Graecus rhetor, praeceptor CaUdii et Augusti, clants habttur am 
Besten passt^ So berobt denn hierauf die obige, von Piderit 6 ge* 
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mit dem Octavianus »aeh Rom sorfick und blieb bei diesem in 
hoher Guml*^, bis er, 82 Jahre M^^), nogefahr swischeD 22 
und 18 Btarb« Sr hinterlieBs eiae zahlreiche Schule unter Griechen 
und BSmem*^, und von diesen seinen Schillern stellten seine 
Lehren ausführlicher als er selbst C. Valgias Rufns lateinisch 
und Dioiiysios mit dem Beinamen „der Attiker"^^') griechisch 
dar^'**). Er selbst scheint uur wenig geschrieben zu habeu: 



billigte Herecbnung Frandsens M. Vipsanina Agrippa, Altona 1936. S. 228 
von der Gebnrtszeit «lea A. Ungenau sagt Quintil. III, 1, 17 (s. A. 209): 
Ap(^lodorus rertjamenus rhdor, qui praeceptor ApoUoniae Camurü Augmti 
fmt Vgl. auch A. 200. 201. 

200) Strab. a.a.O. ftihrt fort: ^lioxa dt t^j^gt tbi> ÄnokkLÖoiQov // tov 

SOI) FtondO'Lnkian. Macvob. SS. 'AnoUidm^ dl o Dtoya^fpfos f^taq 
^«o« Kttitti^ Zißm^tov ^tdnwttUt y«fro|i«»0( «al «vir *J^qvod«i^ 
Tmq^i 9Uo«tf99 sm^mvmv u^zm ICqtf« wvta !Miyvo^il^, Isq iy^mj- 
xovnx dvo. Vgl C 32. k, 64. 

202) Die ApoUodoreer, •. Strab. a. a. 0. (A. 195). Qaintü. III, 1, 18 
(A. 200), vgl. II, 11, 2. IV, 1, 60. Von Römern gehörten aus-ser Calidiiis, 
Matiuä, V'algius Kufuä, Dornitius (s. A. 199. 206. 207) /,u iseiuen 
Schülern angeblich Vipaanin« Atticus (Sen. Contr. II, 6, 11, wo aber 
wohl luit Weichert De Cacäam August! puciitm, Grimma 1841. S. 83 
Dionyaio für Vipsanio na letw seiii wird» jedenfalls war er aiebt, wie 
noch Eietaliog frageweise anniniBt, ein Toebiersohn des T. Pomponiiis 
AtUctu, «. Piderit 8. 16£), jedenfidls Tnrrinaa Clodias der Aeltere, 
der Freund des Bbetora Seneca (Contr. X. Pro. 14—16. Piderit S. 17 f.), 
Brutteditt« Niger der Acltcrc (Sen. ebend. II, 9, 36, TgL A. 215. Suas. 
6, 20 f., Ton welchem Piderit 8. 19 f. mit Recht den JOngeron, den Freund 
dea Seianua, der 22 o. Chr. Prätor war und dann mit Seiunu« gelüdtet 
ward, Tac. Ann. III, 13G. luTen. lü, 83, nnterschn-Hieu hat; Kieööliug 
wirft wieder beide zusammen, ebenso Teuffol -S ch wabc Ii. L.-G. 1I^ 
§. 276, 4), von Griechen ausser Dionjsios dem Attiker von Pergamon 
(e. A. lOS) necb Hoschoi von Porgunon, welcher wegen Oifkmischecei 
aas Eon Terbanat wurde und dann in Haiiilia lehrte, e. Hör. Ep. I, 6^ 9 
und dasn Potpbjr. 8en. Contr, II, 5, 16. Motdmm (ao schon Piderit 8. 19. 

A. 2) ApoUodonum (so Teaffel), ^» reua tenefici et a PoUione Aainio 
defensttSy damnatus Ma&siliae docuü (was man firüber in Folge der ver- 
derbten Ueberlieferung anf A. selbät bezog). Vgl. auch BurHi;i»i Jahresb. 
XXTI. S. 142, Brsoska S. 64 f., üillscher Q, 696. In Besag auf Caecilias 

B. A. 193. 

803} Welcher, wie es scheint, für äcineu au^gck^cichnetsten Schüler 
galt: Strab. a. a^ 0. flihrfc weiter fort: fta^ijr^ taj«*' tiiioloyov Jto99' 
«MV t09 imnX^^ivttt ifrvixov, noUti^w «vvoO* uml yuQ aotpiatiig }}y tnttvig 
ntA 09ff9»^$^ «ari Xvptfifi^ot» Vgl. Brsoeka 8. 64. 

S08*>) 8. A. 207. 
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UU8 ist von ihm nur sein rhetorischeB, dem C. Mathis zu- 
gt^eigoetes Löhrbach, welches gleich dem des Hermagoras, an 
dessen System er sich mit mancheD erheblichen Abweichungen 

anschlosa*"'), ron sehr trockener Darstellung war**), und ein 

litterarife5clR'.s JSeiidöchreibeu an Domitius bekuuut, in 
welchem er ausdrücklich die Urheberschaft an vfrschiedonen 
un deren Compeudieu ablehnte, die schon bei seinen Lebzeiten 

204) Seine Theorie besch^kte nch ansdrflcklioh auf die gerichtliche 

B"t< 1= inikeit, (Juintil. III, 1, I, vf»1. II, 15, 12. non multum ab hoc /ine 
(ijunil. Ziel der KeJekunst fei dueere hotnines dicetulo in ui, quod actor reW) 
iihest ApoUotlorns diccus iudicialiif jtrimum et }<up<r nrnnirt ^«vf* jyr«ti'fdrrf. 
lUiiici et sentcutitnn t it(}< dnr- v ^t^ td, tjuod rclit n nn >'l nyntnrtm 
fort mute ituhicit, ut , f-i ium sanserit , v<mim snum rdtmrt nun jmssif, 
s. A. *219". Si'itku UeHnitiouen von vnud'faig (caumj und mglciaaii {mgo- 
tium) giebl Quintil. III, 17 nach Yalgius (s. A. 807) an. Ifir bettritt die 
Untencheidovg ton 9icts lud ino&tetf (Augustiir. Rhet p. 140. negiU 
quiequam aUud e$8e hffpoihtmn quam tkesm, aeque ttUiua tnomenH €8»e dtacri' 
men perBonarum). Ferner liess er nur die drei ültcrtn aidaug (vgl. A. 89) 
stehen, aod swar so, dasa er sie unter swei Rubriken Tertbeilie, die That- 
frago {yrnnynartKov) , fiiit welcher der atoxttouoc; rii«iiinmeiiffiUt, und unnero 
Bourtlit'ilung dfr6«'ll«'u (ro nf^i hnotas), v.rtiw welche die Ttntntrjg \w\ dt-r 
OQog, von ihm nfi/l rov ovouaio^ geuaiitit. lalhii, s. (^uiiitil. III, ü, 36. 
idcm dit'it Apollodorus, cum t^uae&tionem («=» ^/jn/ua) aut in rebus extra 
positL'<, nuibue conieetura eaepHaUm^ avi in noMris optHMtibm exi^mat 
pofifam, tptortm illud «^ayftMitioy, hoc ntal hpoiug dicit |. 89. nhqua 
ApcXtoäorus duo mH om, guatitatem «I de nomint, id est finüivam («. A. 917), 
vgl. Piderit 8. ao — 82. Ueber seine Auffassung der «vmaTijyo^Ar t. Qatntil. 
Vli, 2, 20. .Sehr l ingeheud und subtil behandelte er aneh die rbetoriscfae 
Topik (i^uiutil. V, 13, .Vj. miror inter duos dirermmin ffctamm relut duces 
uon tntdiocti rnntefitifnie qftin <fjtnm . fthTipth'srti^ fffinestünu'/'^i^ suf)ici< ii'ii f <:^tnt 
loci, ut Theoäoro iilud , an itruua d(jtvnJK< »/<(< ' 'juam mitvienäm, al piat- 
cijHt Apollodonuf , lumquom jieriait haec rai%o mvi$a etc., vgl. A. ^19), die 
xahlreichen beim Prooemion in Betracht kommenden Geüichtiiimnkt«.' (^uintil. 
IV, 1, 60 f. negant ApoUcdomm seeuti irit em, dt qwSbut snpra diaamm^ 
praefiar€mdi ittdicit parte», eed muUM epeeies emmermU He.) und die Arten 
der SttiYvjoig (Tao. dial. 19 aamittelbar vor den A. 90 angef. Wortent hmga 
pnneipwrum pmeparatio et «arroliiMN» aUe repetita Hties et muUarum divt- 
sionum ostentatio tt milk arffumentorttm rfralus. Ueber seino Detinitionm 
de«^ Ttnoot'utov tmd der r?/ rjytjfff 5, dif er lieide gleich den librigcii 'l'hi-ilen 
einer Rede tür unentln iirlich eiklärte (vi_'l A. 216. 219) b. Anon. äegu. 
I. 434 Speng. Rh. ür. Vll«. 63 W. i^uiiiül. IV, 2. :<1 (vgl. A. 217) Vgl. 
l'iderit »S. 34 — 37. Schanz S. 37 — 39. In lie/tig Äuf die Xtiii kennen 
wir seine A. 198 mitgetbeilte Aetnaerung aber die Figuren. 
S06) Tac. a. a. 0., B. A. 90. 

306) Vielleicht Domitiut Marsue, wie Spalding aa QuintiL III, 1, 18 
vermutbet. 8. Piderit S. 85 f. 
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uoter seinem Namen in Umlauf gesetzt waren ^^)| vemuthlich 
▼on Schfilen. 

Tbeodoros ton Gadara^***), der Nebenbuhler des ApoUo- 

doroB und gleicli falls Stifter einer eignen rhetürischün Secte'-"^), 
war jecientallä nicht anbetrachtlicli jünger, da seine Blüte in.s 
«Talir 3B gesetzt wird^'") nnd er Lehrer des Tiberius, /unücliht 
obue Zweifel bereits in Kom war^'^). S|>äter lehrte er in iihodo:«, 



207) QiiiiiiU. III, 1, 18. sed ApcUodori praece]^ majp»» ex diseipuli» 
cognoB^s , quorum düigintissitnus in tradendo fuU Latine C. Valt/im, 
Graecc Atticua. imm ipsitis sola videtur ars edita ad Matiuni, quia ceteras 
misna ad Domitium epistiila mn aytwscit. (>uintU. Liit also di-we Ars 
(Strab a. n. 0. r^g Tfxvag, s. A. 196), wie Piderit S. 27. A. 1 richtig be- 
merkt, nicht aclbot benutzt, bondern neben dem Brief an I^otuitius nur 
die Aufzeidmangen des Valgius Rufus (s. über dieuen Teufiel U. L.-(jl. 
§. 241) nnd de« AUikerB Dionysios (s. Piderit 8. 1« and A. 808. 803), vgl. 

III, ft, 17 (■. A. 804). V, 10, 4, 80 wie des CaeoUins, b. A. 193. Matios ist 
C. Matins der Aelteve, der Frennd Caesars, aber nichi seiner Politik, 
8. Piderit S. 22 ff. 

808) Strab. XVI. 759. i% dh tmv PitddQvv . . . Mda^as o xa{^' />äg 
4i^T<oQ. Suid. (nach Hermippos dem Berytier). ^eodiagog Fada^ftvg co- 
tpiarrjg dnb davXoiv ffi^danalog yeyovcög TtßsQi'ov KaiaaQogy irtf} ^ {ineidij? 
Blasfl 8. 158 f. A. 0, wohl ohn*» Zweifel richtig, 8. A. 228) avvf7iQi9r) m^tn 
ao(piöHHt]g äyiuviüü.(ifvog Ilotäfnapt nal 'AvTindtqa} iv avx^ ty ^J'wnjl (dujui 

folgt der aaf irgend einer Verwechselaug [nach der aospreohenden Mafli- 
msflflimg von Hillscher 8. 896 mit dem C. 14. A. ISS erwAliiiten Lob- 
sBoger der Kleopatraj benhende Znsats: in' "Adfutpov Kttim»^ 6 «fö^ 
[«finvo^? Hillscher] ««tov *Jv%0P$O9 svyslijnicoff ifh^xo). S. femer A. 809. 
810. 811. 217. Piderit A. 194. Vgl. aach Cichorius Rom u. Mytilene 
8. 62 f., welcher an das dno dovXwv die Vermuthung knüpft, Th. oder seine 
Eltern «eifn im mithridatischen Krio^^'o nach i!er /.crs^törnng von Gadara 
al<t Kriegö;,'i fii)i^'iu* nacli Rom gekommen, liilUuher a. a. 0. S. 396 f. 

20Ü) Ih r Tlirodoreer, 8. Strab. a. a. 0. (A. 195). Quintil. III, 1, 17 f. 
^ pratcipue lamtn m sc convtticiunt sludia Apollodorus . . . (s. A. 199) et 
Theodorus Gadareus, qui se dki maluit Bhodimi, (^uem riudiose audiste, 
cum in «m irmdam seeittittH, dicUmr Tiberim Caesar, hi divenae opimone» 
tradidermU, appeUaÜqiH« inde ApoVodm ae Theod^rei ad «orem etiiOB in 
phÜow^ tettOB sesMiMii. II, 11, 8. III, S, 8 (s. A. 817). II, 87 (s. A. 817). 

IV, 2, 32 (8. A. 219). 

210) Von Uieron. z. Kuseb. Cbron Tl. p. 141 Sch. 

211) In der That eben um 33 Imb .ho. Suet. Tib, 67. sacva ac lentn 
natura ue in puero iiuidem lafuit , quam Iheodorm Ciadanus, i fuiuiicac 
praecejitor , et perspvxisse printm Mujacdcr et msimUua^c aptissimc vibus cat, 
imbinde in ohiiirgartdo appellana eum niikitv aiiucti nKpvQuivov, Vgl. auch 
Suid. (A. 208) nnd Cichorius 8. 68: „er wird schon einige Jshre Tor 
788 (81) den rhclorisoben Unteiricht desselben geleitet haben, d» der 
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wohin er schon Tor 6 n. Chr. flbersiedelte^^^), uud wo auch 
Tiberins von Neuem ihn horte und er Termuthlich bis su 
seinem Tode blieb. Und so wollte er denn aneh lieber Rhoder 
als Gadarener genannt sera*'^). Von seinen sonstigen Schillern 
ist der jüngere Hermagoras der bekannteste'^^). Von seinen 
rhetorische und sonstigen Schriften sind uns mehrere Titel 
überliefert***). Sein rhetorisches System war gleich dem des 
Apolloiloroü aut das des Hermagoras gebaut; iu seinen Ab- 
weichungen von dem Letzteren trat er keineswegs Uberall denen 
des Apollodoros loindlich gegenüb«^r: vielleicht war er in dem 
einen oder anderen Stücke weniger pedantisch als dieser, während 
er nach anderen Kichtuugen denselben an Subtilitaten und Spitz- 
findigkeiten , wo möglich^ noch aberbot '^'}. Aber die Unterschiede 

Knabe beretto nt (88) leiDem Vater Tib. Nero die Leiobenrade halten 

konnte*' (Snetoo. Tib. Si nenn Jahre alt). 

212) Denn in diesen Jahr ging ja Tiberius dorthin in die Verbannung. 
CichoritiR a. a. 0. vermuthet, dasa die UebersiedluDg schon bald nacli 
27 V. L'hr. Statt gefunden habe, als Tiberins in den cantabriscben Krieg 
(?gl. A. -2-J6) gegangen war, das ist aber doch sehr ungewis«. 

2ia) und 2li) Quintil. a. a. ()., A. 209. 

215) S. A. 81. Ausserdem licuncu wir nur nocn den itömer Sj^riacus 
Vallina (i. Kiettlingt Lid. som fihtA. SraOi von don n bei 8en. Ceatr. 
II, 1, 8e hdsBt: BrtUUdiu» cum agent obieeU ^fHato (vgl. §. 84 f.)^ 
piod eoMSttm non pofW99ei, €t fnonj kuHiU adtidut, sitare futm aipartrdt ete. 
am respondM (fyriaeu», ait: prinmm mm apud eundm proteepiorcm 
stuäuimm: tu ÄpofMonm hahuisti, cm 9emper ftmran plaeeif ego Thoh 
darum f cui non Semper, dtinde etc. 

216) Suid. föhrt fort: ßißX^a S' ^ygaips TrfoJ rmv h' rpmvrfi't: ^ritotnihcav 

lif(os a' xal &Ua. Vgl QuintU. III, 1, 18 unmittelbar nach den A. 207 
angef. Worten: plura eeripsii Theodoni$, 

817) üeber seine Mniüon der Bhetexik berichtet Quintü. II, 16, SO f.: 
iUMd da numibut, gui circa eioOes danum ^luuttumts eretorm tudkaut ver- 
tmri, dk^tum mt, «xdudi ab üs phmma oraiom offima, iUam cerU Jauda- 
Hwm totam, quat rhetariceJi pon ttrtia. cautim l'heodoms Gadareus, 
ut iam ad eos reninmny , qui artan qiif'dem rs^e eam , sed non virtutem (wie 
ihr. Stoiker) ]/utuveruni. tUi mim dicit , nt ijn^is > (>rum tcrbis utar, qui 
luicc rx Grnero fromtulermit : ars itircnlri.v et ludictdriT et fnuntiatrix de- 
cente ornaiu iccutuium mennioitcm cum, quod in quoque jföttat mmi pcrsuasi- 
bile, in causa cioili^ vgl. 16. omnia sttbiedssc oreUftti videtur AritMdeB, 
cum dixii vim tue videndi, quid in quaque re pomt esae pemuuibik , « . 
qm finea . . . golam e<mpl«ehiniur invtniHouem, guod vitium fugUm TAeo- 
dorm etm fwtoi iwsmimdii et üo^mmü tum ornaiu ertdütilia in omni orn- 
Hout «te, 8. A. 819*. Danaeh kann (wat 8c bans a. a. 0. [». A. mj 
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Beider in der Theorie als ^^rtl* licr waren doeli verhaUnif5<?mris8ig 
nur vüu untergeordneter Art; Jer Gegensatz zwischen ihnen und 
ihren Schulen lag Tielmehr in den Grundsatsen über die An* 
Wendung derselben, und hier nahmen Theodorot und die Theo- 
doreer die ungleich freiere und der Empirie ihren gehörigen 
Raum gebende Stellung ein"^). Wahrend ApoUodoroa und seine 

S. S7 f. "ibersieht) nicht von ibiu, soiulern er.-t ans soincr Schuld Kt;uimien, 
was (^uiutil. III, 3, 8 angiebt: Theodo^rei lere inventtotiem duplicem verum 
atque eloculionis , deinde iris cUcraa partes. Die Unteröcbeidung von &fatg 
ond vit69tots fvrmwrt auch er, trif aber eioe andere Bestimmung, s. Tbcon 
ProgyuB. h p. 109 W. Ii p. 180, 10 8p.: 09^m9og Sh « raia^ivf (Höt9 
«9o«i|yd«t«iif) nt^ptiluu» iv ^«o^i«», genauer n§^lm99 (oielii 
yeyiMttam, wie Schans 8. 88 in verwirrfeer Darstello&g angiebt): Quiatil. 
III, 10, 8. hm Hcrmagorm et ApoUodorm et alii plurimi scriptores proprie 
quaestioitcs rocant , Theodoms . . . capita gencrnha, »icut ülas minores aut 
ex ilh'f^ ]u-ri(lente''' ffjyecialia. Die aruats nannte er v.frj^dlntov yf rtxoararo»', 
Qaintil. lll,(i,2, vrL III, ll,26f. und Ilermog. de stat. 1 (II. 133 Sp.). 
Ueber ihr Wesen hatte er nach Fortnn. I, 27. p. 101 H. im Gegeusatr. 
Hermagoras (Qamtil. III, 6, 21) und ApoUodoros diejenige Ansicht, welche 
Qiihitil. (ebendas. §18) dem GorneHo« Celim sotehreibi, dam mao sie von 
der Partei ani so beitimmen habe, welcher der Beireie obliegt, «um «n eo, 
ex quo, sondeni «a eo, quod pnbamm^ b. Pidevit 8. 80 f. Im üebrigen 
nachte er hier die^ielbe sweigliedrige Haupltheilnng wie ApoUodoros, nur 
das« er vielmolir die Beeeichnungcn «fpl ovaiug und xsqI av(ißeßr)%6Tmp 
gebraTK^itf». j^liederte dann abf^r die zweite Gatlnnp vierfach, in n', nomv, 
TTOffov , TfQÖi; T< , 80 class er alno fünf besonderi' (Trar7/-/ff orliielt oder, wie er 
siu uauute, xKpdlata ((^uintil. III, 6, 36 unmittelbar nach den A, 204 
angef. Worten: idem Tlieodorus, gut dr ro an sit et de accidentibus ei, quod 
€896 cofMfof, id est nsffi oivütg «sd ovfi^{ßii%6t9Mf existimat quaeri, nam 
I» JUf ommbn» prku gema eomedwmm habet, »equen$ reUgtut, ied haec 
ffvligifa Apotloäoms dao ealf ewe ele. [a A. SOi], Theodoru» ^guattuory, 
9mmI, gjuäle, quanhm^ ad eHtquid, Tgl. §. 61. Theodorua gw>gHe, ut dixi, 
ieJem gener al Htm capitibtts utitur: an sit? quid sit? gjktiüe 9it? qucmtum sitf 
(ul nUquid, aach 11, 3. 27). Im Gegensatz zu Hermagoras bezeichnete or 
die fioQta TCfQttnac^rng vielmehr «Is tfrorj^ftir tot? nfynyuarog (Aagristin. 7. 
p. 141 H.). Auch IM der Iiefinition der f>iijyT]Gtg wich er von ApoUodoros 
ab (Anon. Seguer. IIb. Gr. I. p. 434 Speng., ungenau y^intil. IV, 2, 31; 
Tgl. auch Anon. Segu. p. 489, 82 ff. o 8^ FadaQsvg SeodcoQog ttjv ni&avü- 

trixa fiovijv uQnlfV vofii'^ft tijf diijyiqafmt %, c. X.). Tidleicht gehOrte er SU 
den gmdam, wdcbe nach Qnintil. III, 6, 17 die vxo^Mt^ Ihnlich deßmrtea 
wie ApoUodoroa die we^ttwatt, Ueber einen anderen, ungleich wichtigeren 
TOD Qntnta. V, 18, 59 1 ezeichneten Geg«n«att swisehen Beiden s. A. 204 

und bes. A. 219. Vom Prooemion lehrte er, da^^^ ausser dem eigentlichen 
auch noch innerhalb der Rede bei schwieripen I'unkten SpecieUe PrOoemien 
in Aiiwcndnnf^ zu bringen «'f'ien, Qnintil. IV, 1, 23 f. 

218) Wie Schanz besonders aus dem Anon. Seguer. gezeigt bat 
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Anhänger die unbedingte nnd ansnabmalose Befolgung der theo- 
retischen VorBchriften verkiDgicu, maehten Bie die Anwendung 

derselben von den jedesmaHgen Umständen abhängig und stellten 
sio also als lilosse Hegeln Liii, die je nach diesen gegebenen 
Verhältnissen auch Ausuahmeii uiul Aliweicliuiigen nicht bloss ge- 
stiitten, sondern üogar eriordern*^®). Es war also derselbe Streit 
wjp zuvor der in der CTrammatilc über Analo^n'e und Anomalie 
luul bald hernach der aui' dem Gebiete der Kechtsptiege unter 
den römischen Juristen**''*'). Mit Recht aber hat man neuestens-'^*") 
den Ursprung desselben auf den Gegensatz des Piaton und Aristo- 
teles gegen die ältere und auch noch die isofcrateische Rhetorik 
snrttekgeftthrt: die Anschauungsweise des ApoUodoros und seiner 
Anhänger wurzelt in der letzteren, die des Tfaeodoros und seiner 
Nachfolger ist eine Nachwirkung aristotelischer Lehren'^'). Dies 

Die Rede braaolit Dieht immer alle ihn mdgliclieii Theile n 
haben, unter Umstiladeii sind Tielnielir (?gl. dem gegenflber A. BM) ^eoe* 

Diion (Anon. Segu. p. 430 ff., vgl. QnintU. IV, 1, «) od«: *tijy»?OiS (Sen, 
Conti-. II, 1, 36 [8. A. 215]. Anon. Begu, p. 441, vgl. guintil. IV, 2, 4) 
we«(zulas8en; dio unodtt^i^ allein darf natürlich nie fehlen (Anon, ?»^gu. 
p. 453). Auili ilio Rcilienfol«,"' dieser Theile ut nicht iiniuer unverrückbar 
difeelbe (An. \>. 442, vgl. lih. Gr. VII. 53 Wiüx), kein Theil i»t ei« schlechtbin 
unzcrtrciiubaiem Ganzes (Anon. p. 443. 467 ; hieher gehört auch jener von 
Qniniil. V, 13, 59 berOkrta Gegenaats, t. Sc bans GL 47 f.). laicht jede 
sweckmftMig eingericbtete Bede iit daher ein einheitlich in sich abge- 
sehloaeenee Kanetwerk (An. p. 448, Tgl. Bh, Gr. a. &. 0. p. 53, 16). Selbst 
die Regel, dass die Ere&hJung dentUoh, kam und wahrscheinlich sein 
mfiase, iet nicht immer anwendbar (Au. p. 489, 27 ff. Quintil. IV, 2 , 32), 
Und wpnn auch von Natur verachiednL'n Arten von liedeu auch veischiednc 
Figuien /.ukonimcu, so kann doch durch ß^arjois: auch dieser Satz umge- 
Bto.sBtn worden ((.inintil. IX, 1, 10 ff. vgl. m. Alex. Uh. Gr. III. p. 11 Speng.). 

219»>) Öchauz Ü. ö3 f. 219^) So Animou a. a. 0. 

8190) ^^^^ Recht hebt Ammon S. 233 f. (in ^incr freilich nicht durch- 
weg correcten Dantellnng) henror, wie „Amtotelee imiaet wieder betont, 
daaa aaseer der Beweiefllhrimg in der Bede alles Andere nebeneftchlicb eei", 
und wie er aneh im 8. B, nur swei nothwendige Theile einer Bede anerkennt: 
18. 1414* 81 ff. TO Tt iqf&yfia elntfy negl ov xal rovr' anodBi^a». %, t, 1. 
(wozu danu allerdings p^rwOhniicb noch Prooemion nnd Spilog kommen). 
Wenn er dann aber l-ili'.^GtV. lortfthrt: rvv Öi- diatffovai -/rXoicog- dit]- 
y^jots yefo jroti toi* i)fKixvi-)iov fiövov koyov l oiiv x. r. l., so ist damit (wie 
gegen Auiiuon betuerkt sei) freilich uaruber noch g^r Nichts entschieden, 
ob Aristoteles gleichwie Tbeodoros in der gerichtlichen Kode die dtig/fjotg 
unter UmetiUiden fflr entbehrlich oder gar nmnliUsig ansah; eher ist da» 
Oegontiheil aasmiebmen, denn hier ist diese doeh wohl eben daa s^öyfur 
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zeigt sich auch in der enttjestengesetzteii Auffassunt^ der Aufgabo, 
welche beide Theile (U'iii Ucducr stellten: Apolludoru.^ erwartet 
und Verlan«:;! von ihm uiibcdingte üeberzeuguugs- oder Ueber- 
redungskratt, Tbeodoros liält sich mit Aristoteles auch hier an 
das Praktische, au das unter den gegebenen Umständen Mög- 
iiche^^^''). „Und bo mochten die beiden hervorragenden Rhetoren 
der aagnsieischen Zeit oder richtiger ihre Anhänger, welehe den 
zwar nie ganz erloschenen, aber doch sarQckgetretenen Gegen* 
saiz von Neuem anfachten, in den Angen der Mit- tind Nachwelt 
leicht als Schöpfer neuer Systeme gelten'"^^')^ und in der That 
liegt Bwisohen Aristoteles und Theodoros nicht minder als zwischen 
Aristoteles und Apollodoros die tiefe Kluft, welche die herma^ 
goreische Rhetorik yon der peripatetischen trennt 

Noch vor doni älteren Scneca, ja auch noch vor Cicero und 
dem Anctor ad llereuiiiuiu seht int auch derjenige vermuthh'ch 
st ui sehe Rhetor gelebt /u haben, aufweichen in letzter lii&tanz 
grosseutheils die Darstellung bei Sulpioius Victor zurückgebt ^^). 

219«) Vgl. Ammoa 8. fiS6 f. Es tritt diee sofort deutlich sn Tage, 
wenn mau die Definition des Apollodoroa (Qaintil. II, 15, 12, s. A. S04) 
mit der des Theodoros (Quintil. II, 15, 21, a A 217) vorgleicht. Die letztere 
roag griechisch ungefähr so gelautet haben: y?;ro()txT) ioti xtivi] frpfrix^ 
yc} K(>frfv.»j (hierüb* r A. 'J2'' xn} four^v^vTtY.r, tiTrit nQtnovtoq y.ör!tio%} 
%azä tu nt^i ixuetüv ti'cie;jtijt*f»'0» TZtifurav ty rrntrynttti milittno) 
(vgl. Speugel Rhein. Mus. XVill. S. 235. Aiumun 6. ^^i^), uu<^i sie ist 
in der That auB der des Aristotcleä von der Theorie der Rhetorik Uhet. 
1,2. 1366^ 25 f. IffTtt drj ^/jTO^i«]^ ifvvauig ntql Innnfrov tov ^c<o<»qffm 
xo ipiix6in»p»v Kt^ttv^y hervorgewacbseii, jedoch mit dem vesentlicheu 
UntefBchifide, dass Aristoteles mit dieser seiner Definition in folgericlitiger 
DurchfilbruDg i^eines A. 219'* Im /richneten St£uadpoiücts dicae Theorie auf 
die m'atfts^ also die tvQiatg bcKchränkt, so dass die in dem uibpiTiagllch 
eine lK'>(.)i)»h re Schrift bildenden 3. B. behandelte Lehre von der It^ig und 
xä^tg nur eine Iluir.s\vip.«fn?chiift zu ihr bildet, währ.. ml l i fodoros durch 
die Zn*-iHzo xai m^iiiH./, äuI i qu i^i f- vny.i] du d^e i>i sclji«4ukuug (wie au<-'h bi'i 
(Quintil. a. a. 0. §. IG bemerkt mt, ü. A. 217) ausdrücklich aufhebt. Immer- 
hin abor missbilligt er die andere 'BescMalinng seitens des Apollodoros 
anf die gerichtliche Rede (b. A. 207), nnd ob er durch daa iv «^ayfurrt 
«olmitagl die epideiktiscbe ausscbliessen wollte, steht durchans nicht so 
fest, wie Ammon S. 296 meint: cautius Throdorus ^aJanussagt Quintil. 
(s. A. 217), und ausserdem vgl. A. 148. Jedenfalls 8Uind er auch bierin 
dem An8tot«le8 ungleich nährr. 219*) Ammon S. 237. 

210*^) Ep i't ein grosser Fehler bei Ammon, dass er dies, um nicht 
zu viel zu behaupten, mindestens ungesagt läs^t. 

220) Striller S. 28 f. Bchliesst dies Krelero daraus, dasa hier (p, ."14. 
316 If.) im Gegensatx zu Hermagoras auch ^iatt mit peraSnlicher Be> 
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Auch liier l)iltlet da.s System des Hermagoras die Grundlage, aber 
die Umgestaltungen sind sehr beträchtlich*"). 
Endlich muss schon hier auch 

Po tarn ou von My tilene ^*^)y Sohn des hochangesehenen 



ziebuiijT nnpenomraen nn<l (1er nnf ^-reoliii-fl rwisclipn 9f'aig und v7c6^fGi<: 
vif'lmehr in den tlinnrctischen oder praktischen Zweck gesetzt wird, ebenso 
bei einem auch somt vielfach den Stoiker folgenden Anon. YII. 2 W., dass 
femer auch acbon Qnintil. III, 5, 17 f. diese Theorie kennt, und dass der 
Unterschied der Soasorien und Controversien bei Ben. nahe mit ihr ver- 
wandt iei Im Uehrigen s. A. 8S1. 

Stl) m&chst dem eben angegebenen Pünki kommt die EintheOnng der 
^isif in ifnmfiWf rmä ^yo^, der ^M^§9$t ia lift Of^^vAnuw6t und 
itna9t%6g in Betracht (s. auch Anon. VII. 2 f. W. noch der Berichtigung 
von Spengcl Ithein. Mu8. XVIII. S. 500), vgl. Striller S. 32. Vielleicht 
rührt von diesem Schriftsteller auch die Hpzpichnung der Theile der lihe- 
torik vielmehr als Aufhalten {^Qya) derselben (opera rhdorices, Qnintil. III, 
8, 13) oder dee Redners lier, dann muss es aber (was Striller S. 31 ff. 
verkennt) wieder ein anderer gewenen aeio, welcher, bierin uicb au ihn 
anechlienead, die drei atten (arötotelwehen) genera diemäi als Theile der 
Rhetorik beieichnete nnd nicht ale Arten der Theite nad Hypotheris 
(Qnintil. ebend. §. 14); jedenfalb tritt an die Stelle der ««/irtf bei Herma- 
gonw hier die vc^aia (lat. inUXUctiOf s. Sulp. Vict p. 815. intellegendum 
primo loco thetit «it an hypoQuais, etiffi hypothesin esse uUeMexerimus , id 
est controversiam , intcUegendum erit an consi^(at, tum ex qtta spcde /tit, 
Heinde » r rfno modo, deinde cuiw^ staius, postremo rwm.« ft'ßtror) tmd ro'^is 
nnd ol%ovo^iu werden Theile der Sia^tciq [= naturalU und artificioffus' 
orJo], vgl. schon Auct. ad Herenn. III, 9, 16 f. Cic. de or. II, 76, 807, ferner 
Fortunat, p. 120 H. Anon. VI. 35. VII. 17 W.), so dasa denn also votjaig, 
ivQtatg nnd dui9s€if diese drei f^m sind (Sulp. a. a. 0., vgl. Bh. Gr. 
V. 8. 817. YII. 18 W. tmd Weiteres b. Spenge 1 a. a. 0. S. 608 ff.), sei es 
non dass li^ oder i^i^vsüi nnd vnon(ff0te aach noch mit aar Sio^tng 
gercclinet worden (Sulp. p. 320), sei es dasB etwa erstere gleichwie bei 
den 'lluddoreem (s. A. 217) mit sur evQsaig gezogen ward (wenn anders 
bei dem Anon. VII. 15 die Sache so steht: dsi ov (tovov rvQfn- alXa xal 
tQlirjvfv0at) und die vnStiQiötg gleich der (ivi^ttr} der Natur verbleiben sollte 
(vgl. Sulp. p. 321, 17. prüHimt iatio . . . artis quidan qmtrhnn modo mm est), 
B. Striller S. 35 ff. Vgl. Volkmann' S. 29: „KU. Gr. VI. 35 dagegen 
kommt vjc6yiQioi£ als viertes idyov zu voi^otg, ivQeaigf dui9^eoi9 hinzu, Ton 
Uiti aber ist weiter keine Bede'*. Endlich ist Striller 8. 48 f. geneigt 
demselben stoischen Rhetor auch die ünterscheidong der diet^tvig in 
nifo^ovi^iv^ und «payneUu (Fortnnat. p. 118 — nostrarwn et aivmarü 
prcposUionum emmeratio Quiotil. IV, 5, 1) und die entsprechende der 
Argumente (Snlp. p. 324. Apsin. 1. 9. 10. 21 Speng. Gregor. Cor. VIL 
1225, 17 W.) zuzuschreiben. 

2T£) CichoriuB Huni und Älytilene, Leipzig 1888. 8. S. 8—47. 62—64. 
liömittcbe Stoatsurkonden aus dem Archive des Asklepioatempela zu Mjtilene, 
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Philosophen Lesbonax**'), behandelt werden, da er schon 45 ein 
berühmter Rhetor, Redner und Staatsmann war und an der Spitze 
einer Gesandtschaft, zu welcher auch Krinagoras gehörte ^^^^)^ an 
den römischen Senat geschickt wurde, um bei demselben die 
Emenerung des Bündnisses mit seiner Vaterstadt zn erwirken'^). 

Sitzungsber. der Berl. Akad. 1889. S. 953—978. Vgl. C. MneLler F. H. O. 
III. S. 605. HillgcbPr a. a. O. S. 39^ — 397. 

223) Ausser den vou Cicborius verüfftMitliclitea Inachriften s. Suid. 
Tlotauaiv I\IvTiXr]vctius, viog Atoßmvayttogf (j^rcop. iaorp^atevatv iv Pui^r} inl 
KaiGuQO^ Tißf Qi'ov X. x.l. (s. A. 229. 232). Suid. Ataßojva^ MvTtXrjvaiog, (pil6- 
totposy yeyovatg ini iifvyovtfvov, naxfiff rioxiykfovog xov qiitoaotpov . ^fQcttpe 
nktinu guloM^a: hier bt tpiloüQtfvo statt ^^vo^og entweder dareh eine Ab> 
irmug in Folge des Toranfgehenden «pil^oipo^ und dei naebstehenden ^ilo- 
«oqw, wie Wacbsmath bei Cic liorius R. u. M. S. 65 meint, oder durch eine 
VerwechselaDg mit dem glelchztititren P. aus Alexandreia (s. C. 32. A. 309ff.) 
«entstanden, wie Kohdc G'r. Horn. S. 341 ff. A. .*? annimmt, der ubn'ir^pns 
ohne Grund auch diesen Lcsbonax ans einem Philo-ophen zum Khetor 
macht (9. Rnd. Mncllor De Le<büna( te ^r.iminatico , Ureifswald 1890. 8. 
Doctord. S. 101 f. A. 2). An der Herstellung der richtigen Chronologie 
haben Bohde a. a. 0. und besonders Cichorius mit Erfolg gearbeitet, 
doch sind auch bei Letrterem noch ünricbtigIceiteD beigemiBcht, s. A. S84. 
888. SS5. Letbonax wacheint ah PhUoioph anch in der buchrifl Eph. 
epigr. II» 8, 11. JToTaftaiyo^ voü wop^itw %tti AtcßmwKwog %A q>iloa6<pn 
neben eeinem Sohne nnd anf einer MOnxe bei M i o n n e t Descr. 1 1 6. Sappl. 84 
unter dem Strategen Heroetaa, ohne Zweifel dem Vater des Theopbanes 
(«. C. 33. A, ISG**"!, also wohl noch au8 seiner Lebzeit, während er anf einer 
anderen (85), Pomit nach seinem Toch- geprägten und noch einer dritten 
(Mionnet III, ö. 48. Nr. 116) fjofog vio^ genannt wird, 8. Cichorius R. 
u. M. S. 65 f. Mit iiecht haben daher schon Piehu Lesb. S. 217, lioeckh 
C. I. O. n. 8u 194 nnd 0. Mneller a. a. 0. ihn Toa dem Bhetor unter- 
schieden, von welchem wir noch swei Declamationen besitseu, und welchen 
man in die augusteische Zeit lediglich anf Grand der verkehrten entgegen* 
geset/.ton Annahme nnd der falschen Chronologie bei Suid. verlegte. In 
Wahrheit kann der Philosoph Lesbonax (N]>riiest«n8 etwa 100| wahrscheinlich 
aber früher g.-boren , s. A. 224. 230. '231) höchstens bis in die Zeit des 
Au^rustiis liinein gelobt haben. Wann der trleichnamige h'hrtor schrieb, 
gehört nicht hieher, nnd eben<=io nngewiss ist üö, wann und vcm was für 
einem Lcsbonax die gleichfalk erhaltene, mindestens von dem Vater des 
P. sicher nicht herrührende kleine Schrift nsQi axriiuita>v verfasst ist, s. 
S. Mneller a. a. 0. 8. 101—106. 

888^) Vgl C. 86. A. 808. 

884) Das Zeugaiss hiefilr ist eine TOn Cichorius in Mytilene auf- 
gefundene Steininachrift, von welcher der in dieser Angelegenheit, aber 
nicht, wie Cichorius meint, 29/8 auf den Vortrag des Augustus als 
Consul, sondern, wie Monunsen Zusatz zu Ciehorins H. Staatsurk. a. a. O 
8. 973 — 981 zeigt, If) unter Leitung von Caesar als Dictator erlas^eoe 

SusBMUiL., griech.-ali x Litt-Ucsch. IL 3$ 
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Dies gelang denn auch meinem diplomatischen Gescliick in einer 
so erwünschten Weise"^''^!, d;?*«« in Mytilene mit den höchsten 
Ehren gefeiert ward*^^'). W ohl blieb daon diese seine Heimat 
auch seitdem sein Hauptaateutbaltsort und die Hauptstatte seiner 
Wirksamkeit ^^^), aber nicht minder angesehen machte er sich 
durch die in Rom, wo er als Nebenbuhler des Theodoros nnd 
AntipatroB galt und die Ernennung des Theodoros zum Lehrer 
des Tiberius etwa 33 auf Grund eines zwischen allen dreien an- 
stellten Bedewettkampfs Statt fand^. Wenn aber Potamon bei 

Senatäbeschlass in dieser Angelegenheit vollständig erhalten ist. S. die- 
selbe b. Cichoriua B. n. H. 8. 9 ff., daraai b. Yiereek Sem. Grsec. 
S. 69 ff^ jetst aber TerroDstftadigt bei Cichorins B. 8t 8. 955 £ 959. 

995) S. darfiber dieselbe Urkunde und die Bette der vorangebendeii b. 
Cichorins B. Si 8. 955. 960 ff. 

996) Zahbreiebe Inaehrifleo, die von Ciehorius bMcbrifben toh Lesbos, 
Athen. Hitth. XIIL 1886. 8. 66'68 noch um einige nene vermehrt sind, 

geben hievon Kunde {ngoedQia C. I. Q. 9189. voiio^co/a Eph. epigr. IL 8. 11, 
s. A. 998): das Erheblichste ist, dass er mehrfoch in ihnen den Ehren* 

Tinraen eines ytTtötrjg t^? TtnlFcog erhält, „den ausser ihm nur noch Pom- 
peius, der Mytileue die Freiheit zurück t^al) , dann Theophancf, dessen Ver- 
roitilung die btadt dies verdankte, eudiich Hadrian führen". (Ciohorias 
R. u. M. S. 64V 

227) Dies t'rliollt aii.a A. 231 und meiner Ijezeiibnung als vofio^itrjf 
(s. A. 223. 2..'üj, wemi uuuh immerhin Iii 11 sc her ä. HUli. A. 7, nach dessen 
Ansicht er vielmehr nach 46 vorwiegend in Rom unrhte, darin Becht hat, 
dass man dergleichen Praedieate im Cnrialstü nicht alba sehr beim Worte 
nehmen dart Dass er auch die aweite, dnreh andere Insefarifteastflcke 
(Ciehorias B. n. M. 8. 48 n. b. Viereck a. a. 0. S. 63, ToUstftndjger Bw 
St. S. 656 f.) bezeugte Gesandtacbaft, deren Mitglied abermals Erinagoras 
war (vgl. C. 36. A. 208), geführt habe, beruht nur auf einer wahrscheinlichen 
un«l von Mommsen S. 980 nid'vdenklich gebilligten, aber doch immerhin 
unsicheren Ergänzung von Ciciiorius, und ob die kleinen von Cichorins 
R. u. M. S. 29. 30. mitgetheilten Inachriftenbrnchstücke hiemit so, wie 
Mommsen S. i»7!s> f. tiiut, in Verbindung zu bringen sind, bezeichnet 
Letsterer selbst nnr als Hypothese. 

228) Wie aus den von Cichorins R. u. M. S. 6^ missverstandenen, 
A. 908 mitgetheilten Worten des Soid. henrorgeht Dieielben können gar 
nicht anders als mit Hill seh er a. a. 0. 8. 8691 so gedentet -werden; 
Theodoros ward som Lehrer des Tiberins ernannt, nachdem (imtdii) wa 
diesem Zweck in Rom selbst eine Vergleiehuag von ihm mit P. und Anti- 
pairoa dnreh einen Wetlkampf zwischen allen Dreien, der zu seinen Gunsten 
anpßel, vortjenommen w;ir Dass nirht P., sondern Theodoros des Tiberins 
Lehrer war, weist* uatürlicii Cichorins sehr gut (s. A. 211f.), scheint es 
aber R. u. M. S. 40 vergessen zu haben, wo er schreibt: „P. ist der Lehrer 
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dieser Gelegeoheit auch den Kürzeren zog, so ward er doch hoch 
geschätzt von der kaiserlichen Familie und kehrte gänzlich nach 
Mytilene erst unter Tiberius in weit vorgerücktem GreisriKilter 
zurück. ^^'') Nach einer in diesem Falle ohne Zweifel glaub- 
wflrdigen Naehrieht ward er 90 Jahre alf*^), und mau wird 
hiernach seine Geburt etwa 75 70r und seinen Tod etwa 15 n. Chr. 
zn setzen haben*"). Er verfieuste Reden, rhetorische und 
historische Schriften**")! denen die Lobrede auf Brutus 
▼emrathlieh ein Jugend werk war^^^); von der etwaigen auf Ale- 
xandros den Grossen ist uns noch eine Art von litter arischer 
Spur geblieben-^). 

Aiitipatros, der p^enannte, einst liocliberilhmte Nebenbuhler 
des Potamon und Theodoros, ist eine nahezu ^^') und 

und vertraate Freund des Tiberina, scbon als Knaben'* und daran weit- 
gebende politische Combinationen anknüpft. In Rom, wo er ohne Zweifel 

Rhetorik lehrte, hra-to Hoch wohl Sotion (jedenfalls der Lehrer Senecae), 
was Plut. AI. 61 (rot'ro dt 21u>zi(i>v fpriei iioräfiojvog änovaai rov Atoßiov) 
berichtet Doch ist vielleicht hiernach eine von ihm verfasäte Lobrede auf 
Alexandros den Grossen anzunehmen, s. A. 282. 234. 

Ü2y; Suid. liot. Mvz. %ai noti avxov tiq zf]v naxqiÖa tnaviovxoi 6 
ßttoiltvg ifpodtd^tt toicde yganiiacf „Jlosa^va Aioßeivtattos (i Ttg adiuiiif 
C02fiij0o(, an(ipu9^m cf poi dvviUoitaa «olcfMA»**. Eine bloss TOTfibergehende 
Bfl^kehr kann hier tcots det «ott nicht Tentaaden werden, s. A. SSI. 

SSO) Ptendo-Imkiaa. Macrob. 88. II di o^« ito^os ^J^tmQ hti hu- 

881) 8. Ciohozins Bw n. H. 8. 68: ,,iinter T. kann P. nicht mehr bnge 
gelebt haben; dast er aber dessen Regiemng noch erlebte, xeigt ancb die 
Inschrift Bnll. IV, 426". Um 38 bebandelt ihn Sen. Bhet Saas. 2, 15: Pota- 
mon magnus declamator fuit Mytiknis, qui etnl m tempore rm< quo Lesbocks 
tnami nominit et nomim reapondenHi ingenii als einen geraume Zeit Ver- 
storbenen, 

232) Suid. a. a. 0. fährt fort: i^^ygccips ntgl 'Alt^ävÖQOv rov MctyitSovog, 
"SIqovs (80 Bernhardy f. TQ^ovg) Zaii,i<aVf Bqovzov iy%ui(iiov, we^* ^f^iiov 

888) Cichorins B. n. H. S. 64. A. 1: ,,Wie konnte P. bei seinen nahen 
Betiehongen nur kaiserlicben Familie dasn kommen eine Lobwhrifl anf den 
Mörder von Octavians Vater Caesar m verfMaenf Nan war Bmtns 48 in 
Mytilene bei Marcellas gewesen, der dort philosophische Stadien trieb. Da 
mag der junge P. ihn kennen gelernt haben nnd den persönlichen Be* 
siebangen zn Bmtn? das i^ud^w seine Entstehung verdanken". 

234) S. A. 228. 232. 

286) S. noch Dion Clirys. XTI. p. 480 R ivxav&a diq qr^ur Sriv . . . 

33* 
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Lesbokles von Mytilene, ein anderer Nebenbuhler des 
PotamoD, einst nicht minder gefeiert '^^), ist jetzt eine ToUstandig 
verachollene Grösse. 

Es ist hier wohl der schieklichste Platz anhangsweise eines 
gewissen 

Theodor 08 an gedenken, welcher eine Anweisung znr 
Uebung der Stimme schrieb**'), und wahrscheinlich war es 
doch wohl derselbe Mann, welcher, und zwar in diesem Falle 
ohne Zweifel in ebendiesem Boche auch über AocentuatioQ 

handelte**^). Dann war er spätestens ein Zeitgenosse Varros**^). 

'AvtinatQOv xal StödonQOP xal Illovttmva xoi Kövmvct nai ti^v totavnjv 

vXitP. Wariun dies geiade A. tob Damaskos» der Vater des Kikolaot 
(b. C. 8t. A. 86S), Bein mllfste, wie Cichorint 8. 68 behauptet, ist nicht 
absoBeheii. Cichorius aelbtt maw BOgeben, daBB Ton einem Aufenthalt 

desBelben in Rom sonst nirgends die Rede ist, and wenn er yermuilict, 
dieser Mann sei als Gesandter dorthin gekommen (b. Kikol. Fr. 1 b. Said. 

'AtrfTTreTQog. Ttlfiarreg A\ imürev^r] 7rppo^F/of? xorl iTTiTgoncig), 90 haben wir 
«na nach A. *224 den Potiimon und Theodoros bei der Bewerbung um die 
AuabiUliing des Tiberius nicht als Gesandte zu denken, also ;inch schwerlich 
den A. Und nicht die leiseste Spur führt daranf, dass Nikolaos schon ?ou 
■einem Vater her eine gewisse Beziebong so Augustus gehabt hätte, was 
er doch ohne Zweifel mitgetheilt haben würde. 

S86) 8. A. 181 nnd Tgl. Stiab. Xlll. 617, wo es in der AnfiAblaog der 
berflhmtea ttSaner ans MytUene heiBst: «cr^* ^^ug 91 Ilawd^mv sstl ilt- 
sr^OKlq« »Oll XQi9itf6^s %al h avyygncptvs Sio^vr^ n, T. X. (s. C. 88. A. 1 371. 
Dazu kommt, was Scn. Rhet. a. a. O. weiter von Potamon und L. erzählt: 
utriq^te filius eisdeni diebus decessit. Jjesboc^cs scolam ^olvit. nemo umqnam 
ampUus (ßeclamantem audivit: acquo"^ animo recessit I^otamon a funerc fUii, 
cotUuUt se in scolam et declatnavit. 

237) La. DL 11, 103 im Homonjiucnvcr4!,eichni98: titufftof {Ssodtoffos) 
ov ro 9siv«nnu]toi> <pfQ(xai ßißXiov, 

888) Sorg, de aec. §. 28 mm explan, in Donat I., G. L. IV. p. 630, 84 f. 
E., wo ihm in Besag anf den Circamflex die Behanptang sngeBchrieben 
wird: aliquando etiam ex ffraoi in acutiorm wandere, b. d. Kachtr. s. C. 18. 
8. 845 hinter diesem 8. Bde. 

230) Denn Varro ist, wie schon G. 80. A. 13d bemerkt ward, die Quelle 
des Sergius, 
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Sechsunddreissigstes Oapitol^}. 
Lyrik md Epigramm. 

Unsere Kenutniss von der NachblGte der griechischen Lyrik 
in den ältesten Alexandrinerzeiten bis zum Tode des Kallimachos 
und noch ein Weniges später ist eine überaus geringe. Wir 
besitzen noch ein Bruchstück ans einem Processionsliede, welches 

1) Von AHklepiadcs ab mit Auflnabitip vou A. 222 von G Knaack ver- 
fuest. — Die Hauptarbeit über die griechischen Epigrauitnt-ndichter iat 
noch immer lacobs Catalogus poetarnm epigrammaticorum, Authol. Gr. 
XIII. 8. 8S9 — ^964. Heineke Ddectu poetarnm antholugiao Graecae^ Bed, 
184S. 8. (Ree. t. G. Hermann Wiener Jahrb. Bd. 104). Sehr mit Vor- 
üiebt va gebraudien bt Eartung Die griech. Elegiker, griech. a. dentacb, 
8. Bd. Leipzig 1859. 12. — Hnachke Analecta crit. in Authol. Gr., Jena u. 
Leipzig 1800. 8. G. Hermann De epigrammatis quibnsdam Gtaccii^, Leipzig 
1833. 4. Opusc. V. S. S. 164—181. A. Hecker Commentat. crit. dt- Aoth. Gr. L 
Leiden 1843, nin^earbeitit 1852. 8. Haenel De ppigrammatis Grueci hiatoria, 
Breslau 1852. 8. Schneidewin rio^mnasiuata in Anth. Gr., Göttingen 
lö&ö. 4. iieniidorf De anthologiae Graecae epigr aminati» , quae ad urtea 
gpectaat, Bonn 1868. 8. (Doetordies.). Dilthey Krit. Bemerkungen cor griech. 
Anthologie, Bhein. Mm. XXYIL 1878. S. 890-817. Epigrammatnm Grae- 
conim Pompets zepertorom triaa, Ziliidi 1876. 8. Obeeir. crit. in Antho- 
logiam Graeoam, Göttingen 1878. 4. Eptgxammata Graeca in maris piota, 
Güttingen 1878. i. De epigrammatie aonnnllis Graiwis, Göttiogen 1882. 4. 
De epigrammatum Graecorum syllogis quibosdara minoribus, Göttingen 

1887. 4. Symbülao crit. ad Anth. Gr. ex libris manu scriptis petitae, 
Göttingen 1891 4. l-'iuBler Krit. Untersuchungen zxir Gesch. der griech. 
Anthologie, Züncli 18 lö. 8. Kai bei Ubaervationes crit. iu Anthol. Graccam, 
Comm. in hon. Tb. Mommseni (1877). S. 326—886. £ e h r 8. C. 5. A. 84. 
Welte ra De epigrammatam Graecomm anthologiis, Halle 1883. 8. (Bonner 
DoetordiM.). De Gonstaniini Cephalae anthologia, Bhein. Mns. XXXVUI. 

1888. 8. 97—119. Zn griech. Epigrammen, ebendas. XLL 1886. S. 342— S48. 
Sternbach Meletemata Graeca l. Wien 1886. 8. Anthologiae Planudeac 
appendix Barberino-Vaticana, Leipzig 1890. 8. (vgl. bes. d. Ree. v. Stadt- 
müUer Berl. ph. Woch. X. 1890. Sp. 1389—1307). W e i 8 s h ü u p 1 Die 
Grabgedichte der griech. Anthol., AbliU. des arcbilol. - eptgr. S luiuars iu 
Wien 1889. 8. VIL Preger De epigrammatis Graecid cjuaebtioucd aelectae, 
München 1889. 8. Docturdiss. (vgL d. Ree. v. Stadtmüller, Berl. ph. 
Wooh X. 1890. Sp. 301—807). StadtraflllerZor Anthol ogia Pakihia, 
Jahrb. f. Ph. CXXXVI. 1887. S. 887 — 544. GXXXVII. 1888. S. 868—861. 
CXXXIX. 1889. 8. 765—774. CXLHL 1881. 8. 898—885. Yan Her werden 
In Anthol. Pal., Mnemoi. K.P. IL 1874 S. 802-846. XIV. 1886. S. 366-414. 
Studia crit. in e{»gcammata Graeca, Leiden 1891. 8. Weiteres s. unten A. 2*22 
nnd bei Hiller Jabreaber. XXVI. 8. 186-188. XXXIV. 8. 898f. XLVl. 
8. 84. LIV. 8. 208. 
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Kastorion von 8üH für den vou Demetrios von Phaleron als 
Archon angeordneten Festaufzug zu Ehren des Bakelios 

und zugleich des Demetrios gedichtet uud componirt hatte-), 
und von demselben Verfasser den Anfang eines Hymnos auf den 
arkadischen Pan in iambischeu Trimetern, aber mit Wortende am 
Schlüsse jeder Dipodie'). Wir erfahren ferner, dass die Athener 
nicht ?iel spater eine Goncnirens für Paeane au Ehren des Anti* 
goDOB and des Demetrios Poliorketes Tennnthlieh*) gleich nach 
der sogenannten Befreiung Athens durch den Letzteren ans- 
Bchriehen, dass sieh yiele Dichter an derselben betheiligten, und 
dass die Paeane des 

Hermokles von Kyzikos för die besten erklärt und zur 
Feier jener beiden Machthaber gesungen wurden-'), da.s3 man so- 
dann aber in der hündischen Schmeichelei so weit ging auch die 
Schmarotzer und Spassmacher des Demetrios in gleicher Weise 

1»>) S. C. 2. A. 685. 

2) Duris Fr. 27 b. Ath. XII. 542 o. iv dl tj nofiit^ rmv /finwaieav , tjv 
fnef^i'^'ifv (näml. ^r}tn'jrQiog b ^ccXriQfvc;) agx^v yfvofisvogy ydf X'^^^S 
oi'Tüv noi}]uata ÄceazoQicüvos (so Leopardj f. £i(iQc6ii(vog) tov ^olieosy 
iv ols iili6(ioQ(pos nffoarjyoQevtTo: es folgen die betreffenden beiden Verse 
oderKoik, die Bergk P.L.O. III^ 8.m mitReeht ale loniciamhioreiiiitit 
VgL Wilamowits ItjUm Ton Epidsnrot 8. 19»2t. 161. AnBser- 
dem bemerkt Bergk S, 694 richtig! „quod ÄUieitaeui ieriptU tig v6t6p, 
negtigenter locutus est: nam ut rede animadvcrtit Meimice oonnen hoc, in 
gm etiam Demetrii Phalerei tnentio facta est, in Bacchi honorem eandüum, 

9) Ath. X. 464 f. TO KmroQt'cavog tov üoXfcog, o KlioQxog (Fr. ß8) 
qpijfftv, (lg rov TJäva noirfHa rotovrov iatf xmv nodmv ixuatog olo^ ivopun 
MtQuUT]ii(ihog ndvxag ofioicog T^yfHovtxovg ^x^i rovg TtoSag^ olov k. t. l. 
Die Vermuthun^ von Berjjk S. fiHG, welcher üaener Kin Epigramm von 
Ciiiuä, Kbein. Mus. XXXIX. 1874. S. 46 beiätlmmt, danü diea Gedicht gleich 
dem Hymnos des Aratos (s. C. 10. A. 16 ff.) zu Ehren des Antigonos GonaUa 
S76 verfMit Bei« kann richtig sein; mehr l&ast sich aber aueb nicht be> 
hanpten, ja es itt doch recht liraglich, ob Klearclios eo lange gelebt hak» 
nm dann dasselbe (in seiner Schrift n§^l y^fipmv) noch enriUmen sa kOnnen, 

4) Wie Bergk a. a. 0. 8. 688 annimmt 

6) Ath. Xy. 699 a. im' 'Jptifwat luA äf^y^rit^Cm tpr]oX ^Uo^e^ 
(Fr. 146) U^ipmhvq fdtiw MuSiwg whg ntnotf^wvg d«« *EfiuniUmfg 
(so Behweighaeuser f. ^JB^fi/wiroo) vov jr«£kiiiifrov, itfitt(ßäl»9 ytvoftiMMr 
tn9 namwg noirjadvtoav «oUrn», mal tov *EtfpMitlioog «r^oxpt^eVro;. Ein 
anderer gleichzeitiger Dichter war wohl Hermodotos, s. Pint, de It. et 
Ob. 24. 860 C. D. o&hv 'Avrtyovog 6 yf'pcov ' Foiio^otov Tivbg iv notri^aotv 
avzov IIl^ov ftatStt xm iff-ii' diayoqtvovtog, ov iQtavta fUM^ ihtiVf 0 luaavo- 
(p6{ios avvoidtv. Vgl. iiei gk a. a. 0. S. 637 i. 
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zu verherrlichen^), und dass endlicli mehrere Jahre darauf, als 
der Letztere von Kerkyru und Leukadia nach Athen zurüek- 
j^ekehrt war, d. h. wahrscheinlich 21)0>:i9, als er dort die Pythien 
feierte^), ihm zum Preise prosodische und ithyphallische Chore 
Bangen und tanzten^), ja das betreffende ithjphaUlBche Lied ist 
uns noch erhalten^;. Wir hören auch von anderen Paeanen auf 
sonstige Machthaber dieser Zeiten^ die an anderen Orten yerfasst 
und gesmigen wurden^ wie von dem schon erwähnten des 
Alexinos auf Erateros, den man in Delphi, und einem auf Ptole- 
tnaeos 1, den man in Rhodos vortrug ^^). Bndlich hat ein Fond 
der nenesten Zeit^*) fünf kleine, anter einander ausammenhUngende 
Weihgedichte des 

Isyllos von Epidauros für Apollon und Asklepios gebracht 
uud uns dadurch einen merkwürdigen Einblick in das weit hinter 

6) Demochar. Fr. 3 b. Ath. VI. 253 a. ilvJtii fiiv aal tovtav tvia uvxöv 
(oäml. xov noUo(f7ititTiv z/ij/Aijt^toy), cd; iomev^ ov n^v «Ha %ul «IIa ys 

nal i}9fMi luä movSui, to4x»p iw9Uf woX itmSafH f ofto «. t. %. (vgl. 
C. 82. A. 128. C. 2. A. 669). 

7) Plat Demetr. iO. Andere nebmen 30yi an. 8. Bexgka.awO. 

S. 674. 

8) Demotii, Fr. 4 b. Ath. 253 b. c. iTiavtl&uvza dt xov Jrjfii^xQiov dno 
TTj? AfVH.ädog xal KfQ%VQag tlg rag '.-lifi'ivug ni 'A&tiraioi lÖt%ovxo ov ftovOP 
^vfnutPieg xal ciKfavovviig aai oivoxoovvttg, ukiä nul jt(}oaodiaHoi XOQol 

9) Von Daiis Fr. 80 b. Ath. 868 d~f. 

10) C. 2. A. 69. 

11) Ath. XV. 696 e- 697 a unmittelbar vor den A. 6 angef. Worten: 
ov» l'zci d' (näml. x6 vre* *A()faroxsXovs (ff 'Egfiiav xov 'Axtt(fvea) ovdh x6 
jttttaviyiov ixi{f(fTipka f %a9aneQ ö $ig AvaavdQOv xov ZjtaQTidxriv y^aqpcl; 
ot^tog Ttaiav, Zv tpr^ot Jov^ig (Fr. 65, virL Plut. L}s. 18t Iv toig Zafitcov 
imyQttffO^hVOtg mgoig adto&ai iv £d(np. naiuv 6' iail nai o (ig KQartQov 
xov MamdoPtt yQaqptig, ov ixsux^axo 'Mt^Cvog o 9iecXe%xi%6gy (Zs (ptjotv 
"!GQfM«ro€ o KulXtfuixeios (Fr. 42) iv xät nqdxm iibqI 'JqmxoxHovs. aöettti 

««y XopMMWf 'Älwviv^g nutipa, 09 &8ov^ Xo^Miot, ixt* to naimn%op 

imtp^ty^t«. naQt^txo d\ avxov TloXifuov 6 itsfftr^yrjxrig (Fr. 76) iv xy nffog 
'Aqdp9tov imitxol^, nal o %ls JJxoU^aiov 6h %b» n^faxw Alyvnxov ßaaiXsv- 
tsctvxa natav iaxtv, ov oi^ovat ^Podtof f;^ft yuQ tb Ilauiv iniip9iy^t 

<piJ9l rÖgyWV kV XCO TT fQl t(äp tP FüÖCO ^)vGlWV. 

19) Einer übeiuus wohl erhaltenen Marmoitafel im Asklepioalhal bei 
Ligurio, verotieutiicht von Kabbadiaa Eiptjft, d^imok. lÖÖö. S. 66 tf. 



1. 



Digitized by Google 



520 Seclunmddreusigstes Capitel. hytik und Epigfwnm. 



den Jahrhunderten zurilckgebliebene poetische, religiöse und poli- 
tische Treiben eines abgele«:5eneu dorischen Cantons in jenen 
Zeiten eröÖ'net*^). Das erste dieser Gedichte ist in trochaischeu 
Tetrametem abgefasst^^), das vierte ist ein Processionslied in 
lonikem a minore ^^^), in welchem Isyllos, ,,ohne dass er es wollte 
oder wusste'^, von dem jOngeren attiscHen Dithyrambos abhängig 
war'^)^ die anderen sind in Hexametern gedichtet, nur dass im 
dritten anter Tier solche Verse an Kweiter Stelle ein Pentameter 
eingemischt isl Der Versbau ist durchaus naturalistisch ohne 
alle einschnOrenden Regeln^*). Das fünfte Gedicht nimmt Bezug 

13) S. darüber v. Wilamowitz TrtIIos von Epidanros, Berlin 1886, 8. 
(Philol. Unters. IX). Ladwich Zur Isyllosinscbrift, BerL pb. Wocb. X. 1890. 

Sp. 410 f 449— 45'i 

14; Voran j^eht noch die Ueberschrift: 

'AifSUmvi Maltaxtti xal Uoxlr^tcÖt. 

14^) Ö. über dasselbe auch Blaas Der Paian des is^llod, Jahrb. f. Ph. 
CXXXI. 1885. S. sn— 8S6. 

16) Wilamowits 8. SS. 8. desteo aofgeieiohneteii Exonn 8. loniker 
bei den Lyrikern, 8. 1S6-161 (dem ieh freilich nicht in allen Stücken bei- 
■tinunen kann, rgi C. 81. A. 88). Dies Gedicht hat seine besondere Ueber- 
■dbrift, 8. Wilamowitz S. 18. Vgl. auch dessen richte 0« morkung S. 11 f.: 
„Das Poem ist wie Prosa geschrieben ... es iat mir für die Vorstellung, 
die ich von der Gestalt lyrischer 'J'uxto vor Arirttojiban*^*) von Byzanz habe, 
eine willkommene Bestätigung gewesen, dass dies tiuzigo lyrische Gedicht, 
ihiH wiz in einem Texte lesen, der älter als die wisätinschaftlichen Text- 
auägaben der Philologen ist, keine metrischen Abtheilungen kennt. Denn 
i(k kenne keine Instans dagegen, dass die £inftt1urang einer 8e]ireibinaig, 
welche die metrische Gliedemng lyriieber Gedichte annähernd nun Ans- 
dreck bringen will, ent eine Eifindong der Philologie ist» mit anderen 
Worten dass eine Ueberliefcniiig in diesen Dingen von den Zeiten der 
Itichter her nicht existirt hat . . . Der Erfinder der Accente, der erste 
Hcranpgcbcr wissenschaftlich fedtgoatellter lyrischer nnd dramatischer Texte, 
der Begründer der wisbenschiiftlithen Lexikograjihio hat eben auch in diesem 
viel minder wichtif;:en, alier doch unerlässlichen Stücke der Philologie für 
alle Ztiiteu die Wege gewie^eu, und wer von diesen Leistungen etwas weiss 
und ihre Bedentang tn schiben flUiig ist, kann nicht anitehen in Ariito- 
pbanei den grOasten Otammetiker dm Alteräiiima annerkemien**. Vgl. 
G. 18. 8. 486 ff. 

16) Wilamowits 8. 7 ff. S6. In den lonikem Mellich sind die Fkei- 
keiten keine anderen, als wie sio auch sonst vorkommen, wie Wilamo- 
witz S. 19—22. 126—161 gezeigt hat. Ueber die Sprache bes. der hexa- 
metrischen Gedichte s. denselben S. 26 ff. : dicHclbo „ist ein seltsames Ge- 
misch auä der convontionellen dvs Epos nnd der eiiidauriachen Mtittersiirache 
des V. Wenn er aber hinzufügt, wir lernten hieraus, dass die „bunt- 
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auf Ereignisse des Jahres 338 und zwar als aaf solche, die schon 
siemlich in der Vergangenheit liegen, und femer setzen diese Poeme 
für ihre Entstehung eine Zeit ▼orans, in welcher Epidanros frei 
und selbstSndig seinen spartanischen Neigungen nachgehen kann, 
WM am Besten etwa aaf 280 passt^^ Der dichterische Werth 
dieser kleinen ICachwerke ist freilich ein sehr geringer. 

Dans nan ansser der Glanke tob Chics auch die Sängerin 
in den Adoniazusen des Theokritos ohne Zweifel eine damals in 
Alexandreia bekannte und berühmte Dichterin lyrischerOesauge war, 
mit jenem Poeten befreundet, wenn wir auch ihieii Namen nicht 
keimen, ist längst bemerkt worden ^^), und auch die MaXti des 

scheckige Sprache", die gass UmHche Dialektmitcbang lo gewiaaen Ge- 
dichten des TheokritoB» oftmlioli ffieron, Ptolemaeofl, Hylaa, wahneheinlich 
auch AltüB nnd Dioikwei), oicht eine Neaerusg dieses Dichten sei, Bondem 
dass er mit ihr nur „die Praxis der epischen Poesie, die unter seinen 
dorischen Landsleuten ging nnd gebe war, in die Liiteratür der gebildeten 
Welt hinübergc'fübrt habe", so sind, wie zum Theil schon C. 5. A. 61 nach 
Hiller Beitrr. zur 1 -rtirn-fh (Ir r '^r. f'.ukol. S. 77 f. bemerkt wurde, die 
Dioskuren in der beesereu Ucberiieterong frei von doriBcber Beiniischan^, 
und ich wenigstens vermag nicht abzusehen, wie auf diese Weise die 
dialektischen Unterschiedü zwischen dem Hylas anf der einen nnd den 
anderen jener Dichtungen aaf der anderen Seite exkBbrlioh sein sollten. 

17) S, Wilamowits a 80—86. 

18) Meine ke 8. Ausg. des Theokr. 8. 814. Anm. Vgl C. ft. A. 48. Ueber 

Glanke s. Bergk Glanee eitharistria, Bh. M. N. F. I. 1842. S. 357- 360. 
Aus der Bezeichnung ihrer Dichtungen als uffit&vo^iha naiyvia Movotiov 
in dem Epip^r. des Hedylos b. Atb. TV. 176 d. V, 7 (vgl. unten A. 7*», lurnt 
man d«>n Cburakter derselben kennen, zu dem auch ihre Zudammensteliung 
mit Pyrros von Mileto? («. C. 5. A. 14 1 bei Theokrit. IV, 31 vollständig 
passt, wo Korjdoü sugt: ntv (itv ra riavuag dyn^ovoiiat, tv dl tu IJvQQa. 

Wie nnn Pynos ein seitgen0Miiicher Didbrter war, so wird wohl stdier ein 
Gleiches sonach anch Ton ihr gelten, nnd schwerlieh hat Bergk Rechi^ 
wenn er sie in die Zeiten von Alezandros nnd Ptolemaeoe I hinanlrflckt 
wegen der Scholien s. d. 8t. rt««»«, Xüt to vipost x^ovfiaroiro«}?, yiyert 
dl nettorttp Mo^ivov tov di9v(fa(ißonoiov (was doch eine viel zu vage ■ 
Zeitbestimmung ist) und i} DlavNa, Xut to yivos, HQovfiatonoiog' ytyove 
dt int llzolf^aiov tov 9tXadHq>ov, r^v Bergk) <pr}atv Beutpuaatog «pioti 
(x(jm')v IJorgk, vf»l. Aelian. V. H. JX, «y. FXavKrjg rr'g ni&aQmdov ot 
^itv (ptxatv iQaa&ffVat xvfa, ot dt kqiöv , di Öt j; und wenn der Ur- 
heber des letzteren Scholiens das ixi UtoX. t. ftiL wirklich, wie Bergk 
meint, nnr ans jenem Verse des Theokritos ersdilossen haben sollte, so 
hat er daran eben gar nicht Unrecht gethim, und weit nfther liegt eine 
andere LOsong: die betreffende Geschichte schmeckt doch wahrlieh mehr 
nach einer psoudo-theopbrastoischea als nach einer theophrasteisohen 5^ ].: lft. 
Vgl. äberdies Aelian i(. A. YiiI, 11. $i dh rU4niis iM#«(^dov «e»«« 
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Kalliinachos*^) waren sicherlich, wenn auch schwerlich alle, so 
doch zum grossen Tbeil nicht bloss für die Leciüre, sojadarn 
für wirklichen Gesangr ortrag bestimmt. Und wenn die alteren 
Epigrammen dichter der aiexaudrinischen Zeiten, wie eben er selbst, 
in ihren Epigrammen sum Theil auch kfinsttichere lyrische Vers- 
masse anwandten, so wird man gerade hiemach, wie es von ihm 
gilt, 80 gleichfalls Ton den, anderen wohl ansnnehmen haben, dass 
auch sie ihren Böhm nicht bloss ihrer Epigrammendichtnng, 
sondern namentlich and noch mehr ihren Schöpfungen lyrischer 
GesSnge verdankten. Es gilt dies namentlich von solchen Dichtern, 
nach denen in der Folge gewisse derartige Verse benannt wurden, 
theils weil sie dieselben zuerst, theils weil sie dieselben besonders 
hiiuli«^ gebraucht hatten, wie Phalaekos, Asklepiades, Archebulos, 
Boisküj^ '^). Von 

Archebulos aus Thera*') wissen wir überdies gar nicht 
einmal, ob er überhaupt Epigramme gedichtet hat^ sondern nur 
dass der archeboleische Yers^) nach ihm seinen Namen erhielt^), 

ijxzriTo Mtl UtoU^ait^ ye tc^ ^tXaiiXffi(^ uvt^^ %a\ iv "laotp dtltpls itiQov %. t. L 
Das Bfld ihrer Lyrik wird TervoUeUtaidigt duoh Plat de Fjth. ono. 6. S97 A. 

UyvQmttQov (ob Plut aber bei dem folgenden o4% ho^g . . . otfip 

ifn tit iktn^iy.u u 'Xtj auch noch, wie Ber^'k vermuthet, an sie denkt, ist 
mehr als zweifelhaft). Werthlos ist PBeudo-Theokr. Epigr. 24 =^ Anth, 
Pal. VIT, 262. — üeher die UetQu aGfiar« den Seleukos s. C. 7 A. 28. 29. 
Ob die hisciven y.oXaßQot, wie sie Kieeiphou von Athen zur Zt-il von 
Attalos 1 verl'aaßte (lU-metr. v. Skeps. Fr. G Gacdo b. Ath XV. r,97c. noitiTr^g 
Ttüv HfxkovfJiivav ytolä^qmVf uv xat it itQmioi {iiza <l>uttaiQOV a^fiaf ii^^ya^oti 

"Artalos iumet^v no^ffficiiff pmvdmäp tmp mgl xfiv Aiollda) aneh fBr den 
GeiSDg oder blos» für die Leotflre (Ath. IV. 164 e. ^«i r^^ iiiq>vrov yunot^- 
^^iut «al ijdolpy/tt« *olmp99V£ ilvaytyvdwti iml wApavltt k. «. 1.) 
bettinimt waren, aitht dahin. Ana vttUig nngewiseer Zeit sind die '/M- 
tpaUot d68 Tbeokles, Ath. XI. 497 c. Ueber die priapcischen Dichtungen 
des Euphroniot (and Anderer) b. C. 9. A. CO. Nacb diesem Allen bewegt 
Ru h das ,,Me1o«'* od( r die Paiiglyrik, so weit sie ühorhaupt aucli nur in 
der alteren Alexandriiierzeit noch gcpllrgt wuide, oieiuteati in einer nicht 
gerade bisonders udlen Sphäre, und das iat sehr bezeichnend. 
19) S. C. 18. A. 71. 71»». 

90) Data dieser SchloM ffeilioh niebt überall awingend ist, dürfte aioh 
wohl an Simioa von Rhodoa seigen (a. G. 4. A. 42. 48), der onaera Wiaaena 
niebt fSr den Geaang gedichtet an haben aehcint. 

21) Suid. EvqioQicov, s. C. 14. A. 97. Bei Hephaest. p. 63 f. und nach 
' ihm Tricha p. 25 dvht fn Hieb Sri^aCov^ aber Meineke Anal. AI. 8. 7 ver- 
mnthet wohl mit Ueoh^ dass nach hier BitqtUnv hennsteUea ist. 

Si) ZKi . \ÄJ • yJU ... \K/ . o _ • 
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und dass er, wie schon bemerkt ist^), Lehrer des Eaphorion 
war"). 

Das Epigramm gewann nun aber in diesen Zeiten eine gans 
eigenihfimliebe Bedentong. £s ward eigentlieh erst jetct, während 
daneben sein nraprUoglicher praktischer Zweck fortbestand , au 
einer besonderen litterarischen Spielart, in welcher man iüle 
mSglichen Gedanken nnd Empfindungen, so weit es in einem 
knnsen Gedieht geschehen konnte, cum poetiachoi Ausdrnek brachte, 
zoni Theil auch mit satirischer Spitze. 

Aelter noch als Archebulos wdreii die drei anderen eben ge- 
nannten Dichter oder doch wenigstens Asklepiades. Zuiiächüt 

Phalaekos-'^J, nach welchem der phalaekeische Vers*"'') 
benannt ist, und von welchem wir nur noch vier oder lünf Epi- 
gramme besitzen^^), lebte vielleicht schon zur Zeit des Alexandros 
und in der nächstfolgenden^). Auch 

28) Weil er zner»t ganze Gedicht« in demielben schrieb, Atil. Forturj. 
I, 2, 1. p. 313 Gai»f. Cae». Basä. Gramm. Lat. VI. p. 250, ÖÜ'. Keil). Mar. 
Vict lU, 15, 20. p. 188 6. (p. 126, eff. K.). Hephaesh a. a. 0. Vgl. o. A. 
anck Diogenian. Prov. prooem. p. 1711, 11 f. (wie bei H eineke a. a. 0. fttr 
Diog. Laerfe, lY, 8 tu aohreibeii iit). 

M) C. U. A. 04. 97. 

28) Noch 8. Aber Ihn Caes. Barn. p. 284, 2 K. (bei Qaisford Atil. Fort 

I, 6, 2. p. 822). 

28) lacobf a. a. 0. 8. 988. H eineke Del. S. 69-'71. Hartnng a. a. 0. 

II. S. 44--40 (nnkritiach), wo es von dem philikiscben Vene (a. G. 9. A. 60) 
heistt: quö mua etiam Är^teMm» 

28«») - s/-uw-v*-w-w.u. 

27) Antb. P. VU, 880. XDI» 6^ 8. 27 n. b. Atb. X. 440 d. EflDstticb 
gebaat iat das vierte , sweiitropbige, in welebem anf einen logenaanten 
arehitoobiieben%en xvw-w^_^^_ijv>.£^-v^-v^ ein yon zwei Tri« 
meiern nmgebener Hexameter folgt. „Ein sechstes A. P. VI, 166 ist ans 

Btilistischen Gründen wohl dem (StatylliuB) Flaccns anzuweisen, denn es 
Htcht in vordüchHi^er Ümg^ebunff, uiui Cod. Palat. trügt das Lemma »fa- 
iftxxot', d. i. »Pkannov. Daj^e^en ist VII, 660. ^ctldyinov ^ ^cdaCxov äcbt, 
wohl aus der Sarumlung des Meleagros". (Knaack). 

28) 8. Leichsenrin^ De nietris ur;i<_'ci5 nuaestioDos ouuuiatolof^ae 
(Greifsw. 1888). S. 21 f. Das» dritte, in phalaekeischen YerBeu abgefaäbtu 
Epigraaun XIH, 8 kt nSndieb dn Epitaphion anf dm komisdien Sekan- 
Spieler Lykon ans der Zeit des Alenadros (Char. t. M jtil. Fr. 18 b. Atb. 
XU 889 a. Plnt Alex. 29. de fort. Alex. IL 2. 888 E. F.). „Allein die Aeckt- 
beit| an der schon M eineke Dcl. S. 166 zweifelte, ist, da die Uebcrschrift 
allo wenig beweisti kSckst nnticher und ebendamit also auch diese Zeit- 
bestimmnng. Wenn, was aber nickt minder sweifelkaft ersckeint, die bei 
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Boi'skos Yon Kyzikos aber muss wohl schon der ältsten 
Alexandrinerzeit zugerechnet werden ^^). 

Asklepiiidea von Samos^) endlich war etwa ein Alters- 
genosse des Philetae^^). Nach ihm hat hekannÜich der zwölf, 
silbige ^ nnd der längere secbsehnsilbige*'^) asklepiadeisehe 
Vers seinen Namen erhalten, nnd er ist ohne Zweifel, aumal 
wenn doch Tielleicht Phalaekos nicht älter als er war, als der 
NeabegrQnder des Epigramms anznseheni worauf denn namentlich 
Eallimachos dieses sein Werk fortbildete. Denn wie tief die 

Ath. X. 440 d genannte Trinkerin Klea dieselbe Pertoa mit der TOn Hedy). 
b. Ath. VIII. 346 b verapotteteu FiMterin Eleio iat, wfirde der Diditer 
einer weit ipätwen Zeit angdiOren*^ (Knaack). 

29) Wie Leichten ring a. a. 0. S. 27 bemerkt, nach der Eflnstelei 
SU vrtheilen, daBs ebendieser Boiakoi einen akatalektischen iambischco 
Tefarameter mit einem katalektischen zn einem einzigen Langvera (Octa- 
nietron catalecticnm iamVarinn Boiscium) Tcrband, wie dies in dem Ff>i- 
gramni Botatios o uno Kv'^iv.nr iravrog ygatpevs notr'juatog xov oxzdnovv 
tvQcov oTi'xov <Poipm xiQ'riOi dioqov auBgeaprochen ist, Mar. Vict. II, 4, 30. 
p. III G. (p. 82, 26 If. K.). Kuliu. 1, 28. p. 387 G. (p. 664, 1 ff. K.). 

30) „Theokr. Id. YII, 40. StmWmp xiv {% Sot^, Sehol. Ambtot. 
s. d. 81 ^MliiWMfdipr tpr^vX coir imy^ff^pnwf^^. o^o€ yap Eap^o^ 
Kjivy xh yivog (ea folgt die fidiche SrkUmng: StuWas 9' inmUtto ««- 
t9C0vv|i»»(if Sixil^tv y«9 vtos [Ofoxpiro;] ovra» xaIov|iifro«, die richtige 
li^iebt Hiller z. d. St.: ZmiUdug Ut durch Buchstabenvenetzung mit Weg- 
laesung des n unter den Coosonnnten ans 'JaxXrjniddTig gemacht , Haebcrlin 
Epilogomena ad Figurafa rnrniina (iracca, Philologus XLIX [N. F. III]. 
1891. S. 652 f. Bucht hiuter dieser Bcztiichnnu«:^ irm;nd eine eDgere Be- 
ziehung der Poesie des A. zur 8ikuli«chen dttä Epicharmos und Sophron 
nnd zur bukolischen: m. E. ist eine solche Vermuthung mQssig, so lange 
man anch mit der kflhntten Pbaatatie aidlit einmal darauf tu ratben ver* 
mag, welcher Art denn dieae BesiehQitg geweien Min aol^ v&d könnte). 
Weiter s. C. 6. A. 10**. (Susemihl). — lacohi a. a. O.*. 8M f. (onsn- 
reichend). Meinoke a. a. 0. S. 16—24. Hartnng a. a. 0. II. 8. 68 — 71 
(unkritiscli). Zorndcui»- Beiträge zur Kritik n!imr>ntli(h v. Wilamowita 
Herrn. XIV. 187». 8. 166 f. n. Kaibel ebend. XXII. 1887. S. 510 f. 

81) S. C. 4. A. 11. 

32) S Hophaost. p, 68. Atil. Fortan. IT, 

28, 10. p. ä&3 G. (p. 2^6, 1811. iL). Anstalt der gewöhulichen unrichtigen 
Eintheilung in Spoadeioe, zwei Cbwiaubn, lambos giebt eine andere, 
theilweise bessere, aber, wie schon C. 81. A. bt^ (wo Tetsehentlicb Malt 
Theod. nicht genannt ist) gesagt wm;de, doch recht seltsame, auch dem 
Tereni Haar. 2650 ff. bekannte Mall. Theod. 4, 5. p. ^88 0. (p. 660» 10 K,)s 
nutru» dactylicum Asclepiadium luihet jmmum npondiumt HCWfdo Kj^oco^ 
äaeltjhim et catalecton, dwncßpi duoB dactjßo$**, (Soso mihi). 

82*>) s, C. 7. A. 29. 
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metrische Kunst gesunken war, zeigt das erhaltene Epigramm des 
Antimachos^). Wundem muss man sich unter diesen ümstandeiif 
dass der geniale Samier'^ diesen letzteren Dichter ungemein 
hoeb eteUt"*), um bo mehr da in seinen eignen nns erhaltenen, 
meist erotischen Epigrammen*^) doch andrerseits keine Spur auf 
Nachahmung von dessen dunkler und gesuchter Sprache hin- 
weist Aber man darf wohl die Yermuthung wagen, dass die 
in dessen Ljde eingeführte lose Verknüpfung der verschiedensten 
Sagen dem Asklepiades das Vorbild ftir einen Cyclus von Epi- 
grammen gegeben hat, von welchem noch Trümmer geblieben 
sind'*). Jene kleinen erotischen Getlichte aber, von gesunder 
Sinnlichkeit erfüllt, sind unverächtliche Zeuguiäse der dichten» 



83) Hierfiber b. Spiro Do Eurip. Phoen. (Berl. 1884). 8. 26. Anm., der 
mit darchaas Entreäexidcn Grfinden dies dem Kolophonier abgaBprochne 
Epigramm (Aiith. P. IX, 321) demselben wieder zuweist. 

34| Aüth. 1'. IX, 63 = i''l'ig -iö Mein. Dies der Lyde des Antitnachoa 
get^peudete Lob ^'.ib Voranlassunj^' zn einem Streit mit Kallimachoa, welcher 
in dem mehrlach (C. 3. A. IG. (j. 4. A. 64. C. 13. A. 2;^. 62) angezogenen 
Fr. 74K Aviii natl ftax " j\^^f^l^ «"^ ^ dies Epigramm erdelillieli 

pacodirt, t. t. Wilamowits Thnl^didetlcgeade, Harm. XIL S. 358. A. 48, 
wfthTsnd vielleicht A. aeinevtheils wiederatn Anth. P. Y, 808 (wofern nft&lich 
diee Gedicht von ihm und nicht vielmehr von Poeeidippos ist) den Kslli- 
naebot, da hier offenbar in boshafter Weise auf dm Bad der PaUaB (8) an- 
gespielt wird. Andcrer-icit« j^chtiiit Kallim. Kp. 43 Bezug zn nehmen auf A. 
Anth. Tal. XTI, 135, wie Kaibcl Herrn. XXU. 1887. S. 611 vermuthet. 

So) Die lU'berlieferuiig der lö unter seiuem Namen auf uns gekommenen 
iist nicht überall sicher; mehrere gehen auch unter dt-m des I'useidippoa 
(Tgl. A. 64); Scheidung ist unmögUch, doch scheint XII, 77 (A, q 17.), eine 
brütete Auftthnng von XII, 76, von Letsterem hennitaiiimeiL IX, 168 
Ca* ^ Upvunit^ 0996,) ist wohl unftcht« üeb. IX, 64 s. A. 801, Ober die 
aof KiBiahrerlie besfigl. Epigrr. Benndorf a, a. 0. 8. 41. — V, 7 ist jetst 
wohl zicbtig toh Stadtmftller a. a. 0. CXLIIL 8. 888 dem M. AxgentariuB 
gngecprochen. 

86) Anth. Pal. VII, 146 {'AoKhjTcidöox ): die 'AQtxd am Grabe des Aias 
trauernd (nachgebildet von Mnaealkus, s. A. 107), femer Et. M. 'Acnkridoov 
(157, 33;. 'JvollSdfOQog qp»j«Ttf 'Ai:yiXr^TtiuÖr^v ovrag Ifyftv ,,ZnXii36va t* 
aya-ö'iijv", wahrscheinlich auch fcJchol. A Eurip. Hec. 1271 Sckw. xai JanKt]' 
«nd^C tpri<slv oti . nwof iittlovm dv0p,oQov a^fta" (von Hekabe). Diese 
Yermuthung grOndet rieh auf dae analoge Werk 2k»96s (a. A. 66) aainea 
jüngeren Zaitganosaaa Poaeidippoa, der (a. A. 66} ebenlUla (A. P. XII, 168) 
den eeotpQcav *AvT£(ta%os preist, und dessen Anaobluss an die Lyde 8chol. 
Apoll. Rh. I, 1289 (wo zu schreiben iat: 'Avtifiaxos Öl iv AvStj 9170}» i%- 
ßißaa^ivTtt rhv 'ff^axXta öta xo *axaßaQSied'ai rT]v 'A^yto vno xov ^Qcoog, 

»ai iio0u'ämxos 6 ixiy^fifAatoy^a^os iqnolwi^ot) hervorgehoben wird. 
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sehen Befrabnnrj dos Verfassers, der auch auf Volkstbümliches 
zurückgruiit '''j. Auch ein Choliambos hat sich tou ihm er- 
halteo 

üeber Philikos oder Philiskos a. C. 0. S. 279 f. Auch 
über die Epifjramme des Philetas, des Aetolers Alexandros, 
des TbeokritoSf Aratos, Nikandros^ Zenodotos(?), Kalli- 
machoa^ der Moero, des Nikaenetos; Apoilonios, Eupho- 
rioBy BhianoB, Pseudo-EratostlieaeBi Addaeos, Euklei- 
des, Krates tou Mallos, Herodikos von Babylon ist schon 
oben das N5thige berichtet worden Nickt minder ist in Be- 
zug auf 

Nikiag^ den milesischen Arzt und Freund defl Theokritos, 

auf das liiilier*") Bemerkte zu verweisen uud hier nur noch 
hin7Aiznfugen, dass veriiuitlilich cbendieser Nikias derjenige ist, 
welchem acht Epigramme der Anthologie zugewiesen werden^'). 

37) V. Wilamowitz Horn, ünterij. S. 78, A. 22: „fast machte man 
sagen: uacli der Priauiel". Das Urtbeil des Theokritoa Vil, 39—41 (vgl. 
A. 40. C. 4. A. 11. C. 6. A. 10) ist aUo keine Schmeichelei. Andrerseits 
iet A. P. Xm, SS oiFeiibare Kachahmiiitg tou Tbeokr. T, 66, s. Kaibel 
PhÜod. Oad. epigr. 8. XVII. Die lebemmCIdigkeit (A P. XII, 46) iit aar 
schenhaft fingirl Vielfiieb ioheint A den Alkeeot tarn Vorbilde ge- 
nommeo zn habt n: XII, 50 (^nebt eine doutlich erkennbare NacbahmoBg 
TOn Fr. 41, und die liebliche Klage des Mädchens XII, 163 (hierher nnr 
aua VerHohon (Ich Snm?!i!er9 gesetst) erinnert an das Vtekaunte fuf Sfilavj 
l^fis Kctoäv %a%oxätuv 7ttdhxf>^<^^'*' (^^^ Bezeichnend für .seine poetische 
Auächauung ift anch sein lebhafter Preis clor Erinna, auf welchen wir bald 
noch einmal zurückkomuieu, uud des Uesiodos VII, 11 (s. A. 44). IX, 64 
(wo dar Zniata ot tfl kdnen Glanben verdient). Einen Blick in dat 

inaiige, freilich aneh lockere Laben der damaUgaa Gaaellaeluft liart V, 181 
tlum (laidar ItfckoDhaft and verderbt). 

88) Schol. Enrip. a. a. 0., s. A 86. Vgl Meineke DeL 8. HO «ad 
hinter Lach mannt Antg. dee Babrios S. 162 f., auch C. 6. A. 89. — A hat 
übrigens einen Namensvetter ans Adramyttion, von dem noch ein paade- 
rastisches, pointeloses Epitjranira erhalten it.t ( Anlh. P. XII, 36\ 

39) C. 4. 8. 177 mit A. 17. S, 189 mit A. 84. 85. C. ö. ij. 219 mit A. 64. 
€. 10. 8. 291 f. mit A 86. 304 mit A. Uß. C. 19 B. »33 mit A. 21»». 
C. 13. S. 366 f. mit A. öü— 64. C. 14. S. 381 f. mit A. 29. 37, S. 392 mit A. 84 
(nebst C. 18. A 18). 8. 884. A. 94. 8. 888. A 101. 108. 8. 898 mit A 181. 188. 
8. 408 mit A 169. C. 16. 8. 490 mit A 64. 68. C. 90. 8. 818 mit A. 90. 
C. 98. 8. 718 mit A 60. C. 96. 8. 19. 94 ff. Heber Theodoroa a. C. 14. 
8. 407 mit A. 187. 

40^ C. 5. S. 900 f. A. 11. 12. S. 202 f. 

•11) Mclespros, der ihn mit dem iXotgav aiavußgov vergleicht, hatte 
ihn in seinen Kranz aafgenommeo, aus welchem noch geblieben sind: 
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Zunächst möge hier nunmelir eine Reihe von Dichterinnen 
abgehandelt werden, deren Hltestf' freilieh schon der voralexaii- 
drinischen Zeit angehört, aber doch am Passendsten erst hier 
and in diesem Zusammenhange zu besprechen ist. Es ist dies 

Erinna aus Tenos*«), deren Blüte Ol. 106/107, also 356— 
352 fallt^^). N&ehst Antimaclios von Kolophon wird sie Ton 

A. P. VI, 122. 127. 270. VII, 200 (vgl. A. 118). IX, 316. 564, ferner wohl 
XYI, 188. IBA. £iii netintea XI, 898 i»t rietaer aicht von ihm. lacobs hat 
M dem Nikaiohos sugewiesen. Vgl A. 177^. BeuehnDgeii zu Theokritoi 
fehlen. — Qereke Alex. 8tad., Bhein. Mo». XLII. 1887. S. 603. A. 8 ist 

narli 0. 6. A« 11 ZU berichtigen. — Im Uebrigen e. lacoLs a. a. 0. S. 928. 
Meineke a. a. 0. 8. 52 — 54. Härtung a. a. 0. II. S. 147 — 151. — 
„Ueber seine metrische Kunst wirft Kaibel Philod. ep. S. Xf., welcher 
bei Gelegenheit des Nachweises, dass eine der sehr seltnen Beispiele 
des Gebrauchs von ^di bei den älteren Epigrammatikern sich bei ihm 
XVI, 188, S tindut, leider ohne jede Begründung die Bemerkung hin: 
qui omnmo dum cum l^oerüo ttpud Oooa (? s. dagegen C. 5. A. 11. 12) 
merahtr medieiB magis quam poeti&B tUtdiU operam vüktur deÜm**. (Base* 
mihi). 

4S) Steph. Byz. T^vor v^aog xvnlas . . . atp* ol *al "Hgiwa (über 

diese Form vgL Meineke a. a. 0. S. 1S2) Tr,via ^on^tgta. VITelcker De 
Erinna et Corinna poetriis, kl. Schrr. II. S. 145 — 1G8 zieht TrjUa vor, ge- 
stiltzt auf Suid. "Hgtvvce, der eine andere Lesart in A. P. VII, 710 gehabt 
bat. Der Suidasartikel "Hgivva Tfta {Triial Bernhardy) /] Jföp'i'«, mq 
it' äXloi TTjXi'a {T^Xog 6' iatl vriaidiov iyyvi KviSov)' xivli d\ xai Vodiav 
avn]v iöüiaauv x. r. i. (a. A. 46. 43) =— Eostath. z. II. ß, 711. p. 826, 47 ff. 
Aiaßia {iH ^ 'PMu q Tffa ij TjjXia in T^lüv v^ttSiov iyyi^ovtos 
Kpü^ s. t. a. ist meist aus den Angaben der Epigrammatiker (§. A. 48. 4S) 
«uammengeschweisst nnd enthfilt viel FalMhes. — Bergk P. L. 6. Ill^ 
8. 141—146. Anth. lyr. 4. Aufl. v. Hiller S. 206f. Ausaerdem a. d. Nachtr. 

48) An diesem Ansatz des Easebioe ist nicht su rütteln. Der thörichte 
SchlusBsatz bei Said, d' fTUiQu £ait(povg mal ofioxQovog (Eustath. l^st 
die beiden letzten Wort# weg, s. A. 45) ist offenbar vt.u^ Anth. Pal. IX, 190 
{udrjXoVf der Verf. hat Asklep. VII, ll nachgeahmt) fc-iwa' iirfun (vgl. A. 46), 
wo sie in den Schlussveraen der iSuppho gleichgUötelit wird. Nichts desto 
weniger hat die Angabe des Snid. bis anf Bergk P. L. 6. III* S. 141 hin, 
der die DichtoiiB iUsch eiateiht and wiUkOrlich, wie aach laeobe a. a. 0. 
8. 800, HaUow De Biinnae Lesbise(I) vlta et leliqnüs, Peteisbiirg 
1886. 8. (mir nnsng^qglioh, TgL d. Naditr.X swei gleichen Namens annimmt, 
Glauben gefunden. Die richtige Datirung vertraten F. W. Richter Sappho 
n. Erinna, Quedlinburg n. Leipzig 1833. 8. (dies Bnch ist sonst werthlos) und 
vor Allen Benndorf, dessen Gründe für die überlieferte Zeit (niclit ganz 
genau i-agt er: Alexandra Magni temportbm aupparem'^ allerdintjH jiicht 
alle glpicb schwer wiegen. Sehr richtig bemerkt er, dass Vi, öüi mit 
»einer i'umte eine ganz ausgebildete Malerkunst Toranssetis oad bsnits 
aa die Poesis der Nosiis erinnsKe. Qaai nntslos ist die Bestreitung 
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Asklepiftdes, wie gesagt, dem Stimmfiihrer der neuen RichtuniT 
auf dem Gebiet des Ejiigranims, ungemeiu gepriesen, gewisiscr- 
massen als Yorliuiferin der alexandrinischen Kleiukunst*^j. Sie 
verfasste ein kleines Epylliou l(4A«««Ta in 300 Versen*^), dessen 
lohalt nicht mehr zu bestimmen ist^. Erhalten haben sich 
noch drei zierliche Epigramme, die schon ganz im Geist der 
Alexandriner gedichtet aind*^). firinna starb sehr jung, im Alter 
von 19 Jahren^. 



Benndorf! dnroh Henke De Anth. Pal. epignunmatiB Bepulcralibni, Mar- 
burg 1884 (Doctordias,). 8. S8— SO. Die Angabe b. Tataan. Or. ad Gr. 88. 
p. 84» iO Schwarte, dmn der um Ol. W (400—897 v. Chr.) blähende Bild- 
baner Naukydes eine Statue der E. {'Hqivpup tiiv Aiaßiav) «^i-Rcliaffen habe^ 
verdient keinen Glauben, b. Kalkmann TatüuiB Nachrichten über Konst- 
werke, Kli. Mus. XT Tf 1887. S. 480- 524. 

44) VII, 11 (als Aulaclirift auf die likanazTi gedacht), v^'l. A. 37. Auch 
Leonidaa v. Tarent (dieser ist wohl der Verf. von VII, 13, nicht Meleagroa) 
feiert sie (s. A. 47. 88); vgl. noch Yll, 12 und 713 (Antdpatros v. Sidon). 
Nodi in tpftter Zeit beriefen rieh Grammatiker anf E. mit Kallimachoi 
sasammen (diese Yerbindong ist beaeicbnem^ nnd werden dafür tou Anti« 
phaneB A. P. XI, 888 (^l a 18. A. 98. Düthe j De (SaUim. Qyd. B. 18) 
Bcbarf mitgenommen. Ferner s. A. 45. 

46) Dies erfahren wir von dem Verf. deB Kpigramme A. P. IX, 190 
yt^aßiov 'fl()ipvr}s roSe ^riQtov %. t. X., der ferner an lfintet, dass die 7.agliafte 
Jungfmu dasselbe heimlich aus Furcht vor der Mutter an der Sjiindel 
8it7,»'nd oder nm Webstuhl stehend gedichtet habeC/). Snid. fibrl nach 
den A. 42 augef. Worten fort: 13»' ö* inonotof. iyQccxptv 'JikandtrjV 7toi'i;utt 

(BOTCt. xtltvxä S\ nuq^iwos iwtmuuStnittt. ot ottfoi orvt^; ingi^^rjuap 
ttm xotg *Op^Qitv gaaa nach jenem Bpigr. V. 8 f. of 9h t^iiju^eiot witif^ 
utixot, tmi *0^ijp» t^g %al nag^fviHijs iwttntit8t*ittvs, VgL A 48. Fait 

ganx ebenso Enetath. a. a. 0., der sich schliesslich ausdrCcklich auf jenes 
Epigr. beruft; TroirjxQta Sl »j», xctl ly^ct^e noit^^u 'Hlantttrjv AloXidt yltoocji 
yinX JaffiSi iv ("nfct T^irtutnüfotq. riv Irntga Zanfpovc; xrd {tfXtrxi)6e 

hvtanaideytitis n. x. L (es folgt die Antührung des Epigr. u. das letztere 
selbst). 

40) Erhalten rind, wie es Bcheint, nur swei knne Fragmente bei Stob. 
Flor. GXy, 18 and CXYin, 4 (das Lemma El^mt hat Meineke Ter- 
beBsert), Ton denen das erete durch die deotliche Betegnahme dee Anti- 

patros (VII, 718) sicher gestellt wird, s. Knaack Hermes XXV. 1890. S. 86. 
Das dritte (vom Finche Uo^jtHoi handelnde) leitet Ath. VII. 283 d selbat 

mit den Wortnn ein: "ll^ivva rj ä Try^rojTjxn'g ro f7>; avrtjV ('vctffFQOftfPOV 
no^^)(lcct^o^, ca durfte nho kein* nfaUs von Bergk und Hiller ohne Weitere« 
in die 'HlanaxT] gesetzt werden 

47) VI, 362, 8. A. 43. Vli, 710 u. 712 \,auh Meleagros, der sie im Ein* 
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Anyte von Tet^ea*''), aus ungewisser Zeit^*^), aber wegen 
der Reinheit und Einfachheit ihrer Sprache wohi der Illteren 
Periode zujiuvveisen, verf'asste nieist kurze Epigramme, die noch 
den ursprünglichen Charakter dieser Dichtungsart bewahren. 
Männlicher Muth und eigenthümliche Liebe zu Thieren zeichnen 
die Dichterin vorth eilhaft aoa^^). Becht im Gegensatz za dieser 
männlichen Fran aber steht 

Nosais^), Tochter der Theophilis, ans dem nnteritalischen 

leitnogagedichte IS mit dem jungfrftuliehen Eroltoa Tergleicht). In beidim 
letsteren Epigrammen letst tie ihrer Frenndiii imd OetpieUn Bankis am 
Tenoi ein Da&kmaL Die Aecfatbeit des zweiten Ton ifanen beieogi (Tgl. 

A. 44. 83) Leonidas v. Tarent VII, 18. i} ^«e %69* IßipQmv ein' /ru^oie a 
natg „Baayiavog taa' 'Aida'* 712,3), um bo uubegreiflicher erscheiÄt 

die Vcrclrichtij^Mncr Dilthcys Annali dell' luat. 1869. S. 28 f., dem Weiss- 
haenpl a. a. <). S. 83 folgt. Ueber ein SLhoinbar von Plin. XXXIV. §. 67 be- 
zeugtes Epig. der Iv H. A. 50. Norh v^'l. üb. sie Chriütod. A. P. 11, 108 ff. 

48) Ö. A. 4ö, feruer Aöklep. Vli, 11, 2. 

49) laeobt 8. 862 1 Meineke S. 9—18. Härtung II. 8. 91—100 
(wie fibenll, unkritiach). Benndorf a. a. 0. 8. 87—40. Beitzenstein 
Ined. poetar. Or. fragmm. IL Roitock 1891. 4. 8. 8. Die Heimak der A. gieht 
Steph. V. Byz. Ttfia- xol ntXoMOihsUpvtrj Teysatis, vgl. Poll. V,48. 

ftO) Die Angabe von Tatian. a. a. 0., dma die Bildhauer Euthykrates 
und Kephisodotos (Ol. 121 296/2) eino Bildsäule der Dichterin geliofert 
hättt!n, was man früher zur Zeitbestimmung verwandt hat, erweist sich 
nach deu Uulersuchungen Kaikmauns a. a. 0. ak Schwindelnotiz. Einen 
gewissen Anhalt bietet VII, 492, wo der Heldenmuth dreier milesischer 
Jungfrauen bei der Eroberung der Stadt durch die Kelten verherrlicht 
wird (vgl. Hieron. adT. loviaii. I. p. 180, der in der Zahl abweicht): etwa 
960fl9, Das Gedicht steht innerhalb einer meleagriaohea Reihe, trflgt aber 
das Lemma ^l9vcij(illkTtfXi}va%, doch kennt Meleagro« im Einleitnng^gedicht 
(6. iKoUtt pAv Ifinli^tcg UvvTi]g -XQi'va nolXcc de Moiqov^ nur eine A., so 
daas wir es woh), wie auch Benndorf urtheilt, mit einem willkürlichen 
Zusatz des Lemmati^ton (der auch IX, 332 Noaalüog Aeaß/ag schrieb) zu thnn 
haben. Die Verbindung mit Moero l)rw»>ist natürlich Nichts, ähnlich -agt 
Antip. V. Thessal. IX, 26, 3. Moigoi, Awni^ oiana, &rilvv"()urjQOv, was auf die 
mannhafte Poesie der Dichterin geht; üartung hat mit gewohnter Ucber- 
eilung auf epische Oedichte gesoUcMen. Imflserhin bleibt merkwflrdig die 
ErwUmnog emer Myro in einem Epigramm Yfl, 190 (Avvrnf, c3 9h Ä»»- 
vldov), das Plinins N. H. XXXIV. §. 57 der Erinna smehrmbt, indem er 
MjfO sum Büdhaner Myron macht. Eine merkwürdige Wdndergeschichte 
ans Epidauros (Paus. IX, 38, 18), in der A. eine Kolle spielt 'Jvvti^v 
«Oirjffefffotv xa fit>^), ergiebt leider auch keine chronolopische Bestimmiinjr. 

51) Ausgesprochene Thierliebe findet fich -/. 15. VI, :U-J. VII, 202. i'l5. 
IX, 745. Poll. V, 48. xßl yäp rj 'Avvrr] Tsysättg AonniSa (einen Hund) Öo^Jis 
inniMlrj-Ktv: e« folf»t daH Kpi},'ranim. 

52) lacobs S. 926 f. Meineke S. 7—9. Härtung II. S. 103—108. 
Sotiiina., grlacli.<«1«K. LitL'>G«sok. II. 84 
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Lokri*^), zur Zeit des ersten Ptolemaeos'*), die sich mit aii- 
mutbigem Stolze der Sappho an die Seite zu stellen wagt^^) und, 
wie diese, ihre Freundinnen in zierlicheu, kurzzeiligcn Epi- 
grammen feiert^. Von ihren erotischen Gedichten, die Meleagros 
rühmend hervorhebt, hat eich nur eine erhalten Ueber 

Hedyle, die Matter des Dichters Hedylos, wird nnten in 
Verbindung mit dem Letzteren gehandelt werden. 

Poseidippos*'^) der Epigrammatiker^^), wahrscheinlich aas 
Alexandreia gebürtig'^), stadirte in Athen unter Zenon und 



63) Vgl. A. P. VI, 266. VU, 718. 

64) Sie ist juTi<^er« Zt'it^'cnossin doB RhinthoQ, den sie in einer Qrab* 
Schrift (VII, 414) sehr anuiuiiiig feiert, vgl C. 6. A. ö. 20. 

66) VII, 718. 

66) Vgl. IX, 604. VI, 354 u. a. Aus VI, 353. Jvtontlivru rtzvntai, 
hat man geschlosseo, dass die Melinno, ?on der Stob. Flor. VII, 13 (Me- 
li»»o«s Aa^piue iie *Paiitiiv: so Cod. A. MtUwn ^ (tällop 'Hf/twjj AeapCu 
tis *FmpatP Schow) eine sapphisohe Ode anf Born, die Tocht^ des Ares 
(durch den Stampfitinu des Sammlers ist sie in das Capitel xsqX ivdqtütg 
[= ^(oti.T]\] geratkcn) aufbewahrt bat, dieselbe mit der Freundin der Noittis 
sei. Diese s^oll den für Eom glücklichen Ausgang des Krieges mit Pyrro8 
verherrlicht Laben (so zuletzt R. v. Scalu Der pyrrh. Krieg". Exc. TTf, 
Melinno?» < >de an l{om. S. 180 — 183; zu der dort verzeichneten Litteratur 
füge biüzu: iiergk Authol. l>r.* S. XCl). Aber die sowohl überschweng- 
liche al» nichtssagende Sprache der Ode beweist, dass sie in viel späterer 
Zeit gediehtet ist, zumal da wir von dichterischen Versuchen der MeUimo 
ja Hichta wissen. (Nicht hmge ror Augostus wird die Ode der Heliimo 
BDgesetst von Birt De urbis Eomae nomine, Marboig 1B88. 4. 8. XII). 

67) Ungemein gslent klingt der Vergleich des Meleagros Prooem. 9 f. 
^tvQOTtvovv (voiv^tpop Iqiv Noaaidos, iiltotg nt^QW ixii^tp'BQaig. Erotisch 
ist V, 170. Im Ganzen niud es 12 Kpigramme, von denen eins (VI, 273) 
ni' ]it solcher ist {tos NogoiSos), VI, 132 wird die üeldentbat ihrer Landstente 
gegen die Bruttier f,'L'feiert. 

68) lacobs S. 942 f. Härtung II. S. 72- 87. 

69) 'O iniYQce(ifteeTOYQa:(pog Schol. Apoll. Uh. I, 1289 (s. A. 36). Zu 
scheiden ist er von dem gleichnamigen Komiker (». A. 6ä) and (vgl. C. 33. 
A. 814) dem Sohriftsteller über Knidos. (MfiUer F. U. Q. IV. S. 48j2 wirft 
ihn frsQidi mit Lststerem sniammen). 

60) Darauf weisen hin 1) spraofalicfae EägenthflmHehkeitens «ffoscir 
Anth. Psl. V, 809, 8, wenn anders dies Bpigramm von P. ist (Lemn« ilo- 
atiSimw 1} jlmtXiimudo9)f Tgl. Nauek Aristoph. Byz. S. 804, Bnttmann 
Gr, Or. I. S. 358. §. 87, 6 (welcher diese Form mit iaxd^oauv b. Lykoph. 21 
rTisammenstellt), Wilamowitz Lection. epii^T., Göttingen 1885. 4. S. 16; 
pÜQtg, Stcpb. V. Byz. u. d. W.; 2) directe iJe^ebunf^en : Arsinoe Zepbviitis 
wird in einem Epigramm b. Ath. VII. 81$ d von ihm verherrlicht, ebenso 
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Kleanthes**) ungefähr 275, wonach sich sein Geburtsjahr wohl 
auf etwa zNvischen 303 und 300 berechnen liUst^'). Seiner 
philosophischen Bildung rQhmt er sich wiederholentlich^^), trotz- • 
dem vertritt er ganz dieselbe poetische Richtung wie der mit 
ihm allem Anschein nach befireondete Asklepiades^)! dessen Epi- 
grammen die seineD an poetischem Werth nicht nachstehen. 
Schilderungen lustiger Gelage und Liebeshändel mit Hetaeren 
nehmen bei ihm den meisten Raum ein. Auch in der Hoch- 
schitsang des Antimachos sehliesst er sich jenem an*'). Er 
schrieb aber auch Epigramme auf die Helden vor Troia, die in 
einer besonderen, -zuerst 2JaQ6g genannten Samnilung vereinigt 
waren '^"), ferner skoptische auf Fresser und Schlemmer*^'). 

ia eisern Ton H. Weil Un pi^jms intfdit de la biblioth^qae de M. Am- 
broise Finnin -Didot. Nouvfaux frag'ments d'Euripide et trantrcs poötes 
grec8, Paris 1879 2uer8t veröfieuüichten Fapyros (vgl. Blass Khein. Mus. 
XXXV. 1880. Ö. 90 ff. Bergk a. a. 0. 8. 2:,8 f.). „S. jedoch d. Nachtr." 
(Suse mihi). Ebenda «teht femer ein Epigr. aul SoütrütoH^, <ion Erbauer 
des Ph&roB, das kurs nach der YoUendimg des Lenchtthuriu» geschrieben 
aein moM. 8. Aber diese Epigramme aaeh Y ah lau UeberAniAOe Zephyritis, 
Sitaangsber. der Berl. Akad. 1889. 8. 47-^49. 

61) Nor 10 empftngt daa Epigramm A. P. V, 184 Pointe. 

62) Da Zeaoa ia dem A 61 angeführten Qedicht 6 aoq>6s «vxvo« ge- 
nannt wird, so muBs es etwa zwischen 876 and 273, als derselbe 60 bis 
62 Jahre alt war, entstanden sein. Hat « re ÄZfavdov? uovocc noch be- 
sondere Beziehung y Da anderer.seits de r rharos 284/3 voUoudet wurde und 
da« new gefundene Epigramm (ti. A. üü) in frisclier Kriunenin«? an diesen 
Wunderbau enUtandeu iat, so wird mau uicut wohl unter etwa 300 aU 
Qeburi^Rhr des P. hinibgebea ddtfen, „es lei denn data er den Zvo/m 
erat kurs tot deseea Tode nad dann Kleaathet hOrte" (8Qaemihl). 

68) XU, 98. 180. 

64) S. XU, 46, ein Oegenttack au Asklep. XU, 166, wie der gleiche 
Teiaaofiuig (vat, val ßäUtt* "E^mxes) zeigt. Darana erlclärt aich auch das 
Sehwanken der Ueberliefernng (vgl. A. 35): V, 194. Iloatidinnov t) '.UhItj- 
mudov, ebenso 'J02. 209. XII, 77 (ist breitere Aneführunp von 75 [Asklep.], 
also wohl }>obeidijtpiseh). Zu XU, 17, welches bisher atSiilov war, hat 
Sternbach im Vatic. 240 u. B<iiber. 123 (s. A. 222) das Lemma Aa^ki^juadov 
^ liootidtnnov gefunden, und er entscheidet sich unter Berufung auf V, 211 
(wie es achemt, mit Reeht) la Omxsten das P. 

65) XII, 168 (in einor Beihenfolge Ton Triakaprflchen): e«jfpeoro( Uwi- 
tuiza». Vgl. A. 84, 86. 

66) Schol. A (Didym.) za II. J, 101. «vtaQ o ßti ^laov xi ital "Avxiqfov 
t^fvuQ^nv. Zii969ozos i'lo) xov q ßi] ^laov (also stand ^' Vcroe oder 
ßrj 'Ptaor fWi lamowi tz] im Text), [irj ifitpf{}tG9ai df cpr^atr 6 '.I ^iox aq- 
%Q$ vitv iv lots IloattÖinxov intfQUintaai xov £jj(^taov, all' iv xm 

34* 
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Auch vuu einem oder zwei epischen Gedichten erfahren wir ge- 
legentlicli''";. 
t Um ebendieselbe Zeit lebte 

Hedylo»"^) aus Samos oder Athen'") aus dichterischer 
Familie stammend, Sohn der Dichterin Hedyle'*), ein Freund 
und vielleicht aueh Landsmann des Asklepiades Ex schlägt 

Ifyouf'vöJ ScoQm Fvgfiv. tvloyov dt ifijütp tktyx6iif:V0v avzov analdipai. 
Demuacli bat F. in deai „iiaufeu" troiscbe Heldeu augetiüirt, von denen 
er fälschlich den einen Bentos nannte, tilgte aber später (Bergk P. L.-G. 
n^ S, S4S: „postea, ui «tdelwr, reprehetmu a Zenodoto*^ dieaen KameB. 
Nicht liehtig beaeht lehra (Herodiani scripta tria B. 49«) den Tadel anf 
den TkbA („Sehfitte*')* In dieiev Sammlang stand sicher (wie schon 
Meineke ( tkanntc) das Epigramm auf den Tod dea Pandaros bei Steph. 
V. Byz. 7jlsicc (von Ber^'k a. a. 0. richtig abgetheUt ond verbessert). 
Auch Schol. Apoll. Rh. 1, 1289 gehört hierher. F. folgte hierin dem 
Asklepiades. S. A. 36; vgl. aber auch d. Nachtr. 

67) Bei Ath. X. 412 e auf den Athleten Theagenes au» Samos (derselbe 
blühte Ol. 74, 4, s. Paus. VI, 6, 11), leider unvoUbiäudig und verderbt, 

X, 414 d.e auf dea Fresser PhTromacbos, der Tielldeht noch ein Zeit> 
genösse des P. gewesen war (vgl. Lynkens bei Ath. VI. S46e. Enphron 
Fr. 8 Kock ebendas. Till. 848 b), X. 415 b anf AglaXS (h %§ »Qmtf 
dx/^iian lufälfi «ofuiff iv 'JU^uvdQdiai ist hieiane eine Zeitbettimmiing m 
gewinnen?). 

68) Ath. XIJI. fjöG c. d. wird ein hQbsches Epigramm auf Doricba, die 
Hctaere des Charaxos, Bruders der Sappho, ant^eführt mit der Bemerkung, 
dass P. ihrer auch oft in der Al^ioniu {Ai\) inm'fit Kaibel) gedacht habe; 

XI. 491c heiöst es: llocifiöixnos x* iv tij Aou>n(a (JauiTtidi Meineke)' 
„ov ii tot axifovvxot ^vjr^ol ävvovai Ililiuti** (aus Asklep. v. Myrleia). 
Kaibel bemerkt im Index S. 656s ,,iimMii cormei» fuitu stve jll9i»niätt tkße 
U^tmidtt wx mffd duhimm" gewiss mit Becht, aber eine Entscheidung ttber 
Titel nnd Inhalt ist onmOgfieh. Noch ist %a bemerken A. P. IX, 869. 
IlQ9tiSi'nnov, ot de IHaToavos xoojtttxov (Plan. 77oö. ot Sl KQcixjjzog to6 
xvvtxov: Corrnplel?); Dasselbe bezeugt Stob. Flor. XCVlil, 57: Jloeetdinnov, 
Da aber Stob, im Uobrigen nur Excerpte aus dem Komiker Poseidippos 
hat, 80 wird dieses Ei igramm, das gänzlich von dem Tone der ächten ab- 
weicht, dem Komiker zuzuweisen »fin. Die sonst bei Plan. 68 ('Aanl. ot 
di lioo.). 119. 27Ö {ilg ayalfta xaiqov) überlieferten und auch das vou 
Tsets. ChiL VII, 662 erhaltene sind vielleicht nicht Acht (anders Benndorf 
8. 44 f.). 

69) lacobs 8. 899 f. Härtung II. 8. 111—190. 

70) Ath. VU. 997 a.b (s. A. 75). 

71) Hedyle ihrerseits war Tochter dfr attischen lambendichterin 
Moschine und schrieb ein Epyll Skylla (ein paar bei Ath. a. a. 0. er- 
halt« ne Verse handeln von Gescheaken, die der liebende Glaakos der 

ökyila bringt). 

72) Er nennt ihn bei seinem Bpitznamen £in(l£Sas (vgl. A. 30. 73. 
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in den nicht zahlreichen Epigrammen ebenfalls den leicliien Ton 
des Asklepiades und Poseidippos aD^), Terhdhnte wie Letzterer 
eine Anaahl berüchtigter Schlemmer and Schlemmennnen 
und Bohrieb ein kleines EpjU auf den Meergott GJaukos^ wie es 
scheint Aach au dem StimmflEIhrer der neuen Richtung Kalli* 
machos trat er in Besiehung^*^. 

C. 5. A. 10) in einem Epigramm bei Ath. XI. 473 a (der Schlots ist ver- 
derbt) nm\ zieht seinen Uatyvta die des So kies, des Vaters von Lyko* 
phron, vor. A. P. V, 161 ('HSvXov, ot 5i 'Aatilr}ntddov , steht noch einmal 
luit dem Fduma Ztfimv^Sov hinter XI, 9) nimmt offenbar Bezug anf V, 159 
(Hävlov). welches Bergk P. L. G. III*. S. öOy wngeu V, 164 (wo die 
Hetaere P^thias wieder erscheint) dem Asklepiades giebt, obuu (irunU, 
denn nnch Poeeidippos keani diese (V, 213). V, 199 wird ein Mikegoru 
genannt^ offenbar dmelbe, denen nnglfiekliehe Liebe AsUep. xn, 186 erwUmi. 
Dae Qediehtehen des H. scheint eine Fortsetung des asklepiadetschen so sein, 
Tgl. Reitsenstein a. a. 0. S. 7. So ist auch wohl NikonoS ¥1,293 gleich der 
von Askl. gefeierten Niko (Y, 160), rj diunivoitivri KaXXCatiov av$ffu«i (Ath. 
XI. 486 b) f?leich dor von Poseidippos XII, 131 (welches Gedicht nur ans Vor- 
sehen hieher p-t ratheu ist), gepriesenen, die niemals einf^n Liebhaber von ihrer 
Thür gewieHei! hat (vgl. Ath. XIII. 586 b. c). Andere Anspielungen finden 
sich in dem schon C. 20. A. ti3. C. 23. A. lb'2. 156 angeführten Epigramm 
b. Ath. XLI. 497 d.e auf das von seinem Zeitgenossen, dem Mechaniker 
Ktesibios, erfundene Triokhorn (den „TSoser Beeae", s. Eaibel s. d. 8t.) 
und in dem Qrabepignunm aaf den Flötenspieler Tbeon ebenda«. lY. 176 o. d, 
TOn welehem es Y. 7 h^st: t^let dii riavnfis ^(u^v^ivm mUfifut Mov- 
aiwv ^ so dasä aho auch Olaoke hier ihr Compliment erhält, s. A. 18. YgL 
äber dies £p. Ch. Petersen üeber die Geburt.siagsfeier bei den Griechen, 
Jahrb. f. Philol. Sappl. N. F. II. 1866/7. S. 325— :i27. Vol. k,„fir Hedyli 
epigramma (Ath. IV. 176>, Philologns XV. ISGO. i?. 336-338. L eber Xii, 'j8 
vgl. Rcitzenstein a. a. O. S. 7 f., der es (was doch sehr zweifelhaft er- 
ttcbeintj auf Aratos bezieht. 

78) Alle Dtd flust Meleag. Prooen. 48 f. sosunmen: 

Die Symbolik der Feldblnmen hat bereite Reif^kc erkannt. Ein faQbsches 

Stimmungsbild von H. hat Ath. XI. 473 a aufbewahrt. 

74) Ath. VllL 344 f — 346 b (^v Iniyqc'iutiaaiv oiftotpdyovg uaxaXfy^)- 
Dagegen sieht A. P. X!, 128 anf einen nngesc hickten Arjst Agis nach 
später Mache auü (eine ganz miL'laublichc Confuäion hat Härtung an- 
gerichtet) und ebenso auch 4U {nui das Podagra). 

7ö) Ath. VII. 297 a. b. 'Hdvkoi d' b ^o>io« 'J^^qvaiog Mtlint^ioo 
(frialv igaa^vta tip ITLavnov lavroy ^1^«« tlg x^v 9€tlmvtttv, Nach dem 
Vorbilde seuer Matter nimmt min wohl mit Reebt eb bssonderes Ge- 
dicht an. 

76) Doch bleibt die betreffende Notiz dunkel. Etym. M. 'Alvta^xv^- 
*Jidvl99 dl tig «« inif^^^atn {invf^^^ Volg., aber mehrere Codd. im- 
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Ganz nahe standen dem Kallimachos 

Theaetetos^^, der vielleicht sein Landsmann war, und 

Herakleitos von Halikaruassos, Beide von ihm in Epi- 
grammen gefeiert firsterer ist in der Anthologie und sonst 
nocli mit sechs Spigrammen yertreten, die sich meist darch 
schöne poetisehe Sprache auszeichnen^^), ?on Letsterem ist ein 
Epitymbion erhalten*^ 

Leoni das Yon Tareot^), wahrscheinlich Zeitgenosse des 

yQ&fiuara) KaXlifidxov di« dvo II ovouä^f-t rovg altnctg (Kamiifricht^r in 
den oljmp. Spieleu}. Meine ke Anal, ad Ath. S. 226 (der die Stelle zuerst 
Torbsfltert hat) denkt an einen Gommentar, 0. Schneider Call. II. S» 48 
will vd iniyQatptiov (was nach seiner Meinung der richtige Titel det be» 
treffenden Kallimncheischen Werkes ist) ohne Noth achreiben. — Unsicher 
bleibt da« Citat bei Sirab. XIV. 688, wo die Unachtsamkeit cinea Epi- 
grammatikers rov rtoti^CttVTos t6 /Z«y«lbv, sl^' *IISvlos iatlv ti^' öartaovv^ 
^'etndelt wird; es folgen 6 nicht gans TOilstftndige 7erae, vgL iicrgk 
Anthol. lyr.' S. V. 

77) hicobn S. 967. Hartuup U. S. 168—167. Das kallimacbeische 
Kpigrauim 17 (VVil.) ist etwas dunkel: ßentley deutet es auf dramatische 
Versuche des Tb., anders lacobs (Änth. Gr. Bd. VH. S. 292—294), Da Th. 
anf den Tod des Kyrenaeers Ariiton (A. F. YII, 499) ein Grabgedicht 
gemacht hat, so kann er Landsmann des Kalltmadbos gewesm sein. 

78) Zwei Bpigxamme hat Laeri Diog. aofbewahrt: das eine (VIII, 48) 
auf den Fansiklmpfer Pythagotas hat Phaborinos, der hier seine Quelle 
ist, aus Eratosthenes übernommen, das andere (IV, 88), fein empfundene 
anf den Tod Krantors Bt;itTiint aus Antigonos von Kary.^tos (s. Wilanio- 
wit/. Antig'. V. Kar. S. 6H, lier den Schlnssveis trefflich verbessert). Me- 
l»M),'r<)H nennt den Th. niclit ausilritcklich , aber div üchton Rpioramnu- 
stammen ohne Frage au« seinem iiranze, dagegen sind die stilistiäcb giur/.- 
lidi Teraeliledetten bei Phnnd* Stl. 888 wohl dem JSzolaüttnof snsaweisen. 
Auch wird er als Verf. des Epigramms anf Kratinos A, P. XIO, 89 sa> 
sammen mit Asklepiades genannt (vgl Soid. vdttQ, La. Dl IX, 17). 

78) Vgl. die Grabschrift des Eallimachos auf H. (ep. 8), in welcher 
dessen Cicdichton (ar/^ovr^) Unsterblichkeit verheissen wird. Bei Strab. 
XIV. 656 wird unter den berühmten llalikamassiern auch 'IlffunUttos o 
noirjtijs o KccUiftäxov trcttgog genannt, wohl mit Beziehung auf diese 
Grabschrift. Jenes eine erhaltene Kpityrobion VIT, 466 (HQtxKlr;rov) ist 
gerade nicht benonders hervorragend, darf aber ktinenfalls dem II. g«*- 
nommen und dem Siuopeer liemkleides (stand im Kranz des I'hilippus: 
VII, 892) gegeben werden, da es dnrch seine Stellang in einer meleagri- 
sehen Reihe und dnrch die Nachabmnng des Antipatros too Sidon (Vn,464) 
gesichert wird. 

80) Jacobs S. 909-911. Meioeke S. 24-62. Härtung II. S. 168— 
262 (nut theilweise recbt gelungener Ciiarakteristik). Die Beurtheilung des 
Dil btors von Ilgen Poeseo-; Lfonidar' T;ir«'ntini specimen, Leipz.l78r), wieder- 
abgedruckt Opusc. phil. 1. ti. 1 — 44 ist ungerecht, gerechter die von lacobs. 
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Königs Pjrros vod Epeiros^^), uimmt eine besondere Stellung 
ein: er ist in hellenistischer Zeit der Typus des falireudeu Poeten 
nnd Improyisators. Wenn er auch die Mode des Ta^cs mit- 
macbt^^), den tonangebenden Dichtem seiner Zeit huldigt^), ja 

Die Boaderansgabe Ton A. Cb. Meineke Utriuqae Leonidae «"•"»"»f\, 
Leipz. 1791 ist gam Teraltet 

81) Wenn anders er numlich der Urheber cks Epigramms VI, 180 ist: 
129 hat das Leuinia Atavidov^ 130 aXXo fl'l'm. AuxivCSov)^ 131 Afcov^Sa. 
Stilistisch sind diese drei Epigramme vollkouimen gleichartig, so dass man 
130, welches den 274 von l^rroä über die gallischen Süldner des Antigouos 
Gonatas erfochtenen Sieg (Plut. Pyrr. 26) verherrlicht, wohl onbedeDklich 
d«m L. smreiien darf. Dattelbe Epigramm itebt aaoh bei Plai. a. a. 0., 
Diod. ZXII, 11 und Pans. I, 18, 9 (alle Dxex ediOpCni ans gemeiiuamev 
nnbekamiier Quelle); Pimib. fahrt noch em iweites auf die ia Dodona dem 
Zeoa Na!oa geweihten Schilde an, das höchst wahrscheinlich gleichfalls 
von L. verfatst ist. Eine andere (weniger sichere) Combination rückt die 
Zeit des Dichters noch höher hinanf. VI, 334 (sicher ächt, da es in 
meleagri.Mcher Keihe steht), ein Weiligedicht auf die lHodlicben iiottbeiten, 
hat den Scbluss Sf^aad'' Aiu-Kidtui dcoga Nionrol^uov. Die bedeutsame 
Hervorhebung vom Ge^chlechte des Spendenden läüst nur den Schlusa auf 
einen Angehörigen dee HenneberhaaMt «i{ gemaini ist dar Kebimkitaiig des 
Fyrrot, der 196 von disaem beseitigt wnrde (Plai I^. ö). lat also L. 
anf seinen Fahrten (Vn, 7SS. m^ldmw ßiw Unm» illuv «Iii}« 
iis Z^ov' ulivc^ouf 10?, vgl. A. 87) schon bedeutend frOher nach Epeiros 
nnd an den dortigen Hof gokommeDf SO wird man seine Geburt nicht gnt 
nach 315 ansetzen dürfen. Nf;')(^licberweise ist der Svrakuser Orthon (VII, 660, 
vgl. Knaack Herrn. XViU. 1083. 29) der Uesandte des Agathokles an 
Ophelia« von Eyrene (309, vgl. Drojsen Helleuism. U \ S. 91), wie Hecker 
nnd Oercke vermathen. 

82) Eigentlich erotische Epigramme ausser V, 188 (s. die richtige Er- 
kl&mng von Stsrnbach Helei. B. 38) fehlen, doch nkhert sieb diesem 
Genre V, 806; heiteren Lebensgennss feiert der Dichter VI, 44. Die be» 
liebte gpieltfei: Giabtehrift anf eine Cicade hat er aneh: YII, 190. 

83) Verherrlichung des Aratos IX, 25 mit deutlichrr Nachahmung des 
Kallimachos (Ep. 27 Wil.), vgl. Knaack Herm. XVIII. S. 28 f (dagegen 
nnier Jahresb. XXXIV. S. 293 ohne ausreichenden Grund). Mit directer 
Beziehung auf das einzige erhaltene Fragment ans dem F^caftior dos 
Kallimachos (37») i?t VII, 408 (auf Uippouax) gedichtet (über die Lesart 
vgl. StadtmüUer Ul. f. bayer. Gymn. XXVI. b. b (.). Demnach sind wohl 
aneh die anderen Anfschriften auf Dichter, in denen Y, 806 auf die Töchter 
des Antigenides kommt (IX, 84 anf Eomeros), YH, 719 anf Teilen (vgL 
Wilamofrita Comment. gramm. I. S. 8), Yn, 18 (A, ^ MtUdy^) anf 
Erinna mit directem Citatans einem noch erhaltenen Epigramm der Dichterin 
(s. A. 44. 47) in bewusster Nachahmung der „Dichterportrüts** (s. C. 18. 
S. 356 mit A. 50) verfasst. Vgl. noch IX, 32'.), 1 mit Kallim. H. IV, 109. 
Wie Kallimachos sich an die Lyrik des Simonides als Vorbild hielt, so 
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vielleicht zu einem von ihneD, näuilich dem Theokritos, in 
näherer Beziehung gestanden hat®*); so liegt doch seine Be- 
deutung in der realistischen Schilderun'j; de« Lebens kli'nnT 
Leute, für die er auf Bestellung Epigramme verfasste*^ ). Er 
zuerst scheint eine von der Folgezeit viel culÜTirte Art des 
anathematischen Epignunms erfunden zu haben, in welches 
möglichst viele Namen von Geräthschaften des gewöhnlichen 
Lebens mit Tolltdnenden Epitheta in den Vers gebracht werden^. 
Obwohl der Dichter Öfters auf seine Lebensschicksale zu sprechen 

«oheint anch L. sieh dieseii siim Muster genommen «n haben* Bimonid. 
Fr. 190 (bei Plnt. Cenaol. ad ApolL 17. III G). «« yu^ %{Ua sal i^ifut 
%utu 2!ißmpi9l^ frq axiyiiiq xis iaxiv aOQiOTog, nallop ih {lo^iov ti 
ßQaxvTtttQW •c(7|»^g Btimmt auffallend mit L. YII, 472, 2 {in einem 
leider schwer verderbten und durch Lücken ?nm Tlieil unverständlichen 
Gedichte), zig um'na ^ojT;? vnokeinetat, ^ öaov oaaov eziyfiri xai aTiypn'g 
f f Ti xafirjXo i c (jüv., Auch die von L. öfter angewandte Anrede cjv^Qcone 
hat schon Simouid. Fr. 60. Ea iiuden sich auch »omi noch maocbe Be- 
rfihrangspnnkte. 

84) Dieser Oegenatand erfordert freOich nodi eine eigene üntersaehnng. 
Auf die bereits A. 8S erwfthnte Grabiehrift auf Hipponax adidnt Theokr. 
XIII, 8 sn antworten (s. Welcker Hipponaetis figm. 8. 6). Fraglich irt 

i.i^egen, ob Plan. 261 (auf Priapos) iTaato yuQ matov {le OtonQtzof den 
Dichter angeht, zumal da atif die planudeischen Lemmata nicht immer 
Vor!a?s ist. Aher ans iBekanntechait mit Theokr. crklürt sich wohl das 
Schwanken der üeberllcfening zwischen Letzterem (den Meleagroa in seinem 
PiooemioQ nicht nennt) und L. in den Lemmata der Epigramme, wolcho 
tiäuimtlich in die tbeokriteische Sammlung au%enommen sind; so Vi(, 
US, 669 (beide b&ngen eng BOtsrnmen). MO^Wl. IX, 4B5 (485* A§-- 
nvUtw Plan.). Anf eine direote Nachabmoog des Tbeoktitoe weist viel- 
leieht IX, 888, 6 TgL mit Tbeokr. II, 106 bia 

86) Gauz ersichtlich auf Begfeellüng gemacht ist z. B. VIl, 296 (im Auf- 
trage des Tl 1 1 08 der Fischer auf ihren steinalten Genossen Theris), ferner 
VI, 4. 204. 20Ö u. a. 

86) Vgl. darüber Kaihel Philodemi epigramm. S. XL Diese Gewohn- 
heit des Dichters hochtrabende Epitheta en ^anz simplen Hauageiäthen 
u. dgl. setzen hat die frühere uugüuätige. Ucurthciluag seines dichteri- 
schen Werthes veseutlich berv<Mrg«ra^, indessen esklBrt sie sidi meist 
ans dem änisecen Zwange, weldber ihm dnrch die Bestellong aoMegt 
war. Sodann lohimmert in der Wahl so mancher UangroUer A^jeetiv» 
eine bnmoristisch-parodirende Absicht hindurch. Insofern die Sprache des 
Dichters nicht durch plebejische Worte entstellt ist, erscheint sie wie 
auch die an die strengen Alexandriner gich anschliessende Ventechnik 
durchweg gewählt; die Ausführung ist manchmal breit, aber nicht er- 
müdend (eine „grata verbositas" rühmt ihm Kai bei Couim. in hoa. Momms. 
S. 331 mit iiecht nach). — Ueb. d. Epigramme auf Kunstwerke Tgl. Benn- 
dorf S. 41—48. 
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kommt so reiehen doch diese seine Andeutungen nicht aus, 
um 9m eiDigermassen deutliches Bild derselben auch nur in Um- 
rissen zu entwerfen ^^). Oer Naclilass des Leonidas ist recht 
betrSehtlich, aber keineswegs ttbera]! sicher beglAabigt**^). An 
Uttersrisehem Nachruhm hat es ihm nicht gefehlt*^. 

87) Persönliche« findet sich >. fi. VI, 300, wo er üch nldvios (aach 
Meioekea Verbesserung) ntveotrjs nnd t'XiytjGi'nvog nennt; 302 ist ein 
linbsches Stimmungsbild, Gespräch mit den obonno hunjjrifjL'n Mäusen (vgl. 
dazu die Anekdote vom Kyniker Diogenes bei Plut. de prof. iu virt. 6. 77 E). 
Sein unsteteB Leben beklagt er VII, 736 and wünscht sich nur ein Hüttchen 
und bescheidene Kost; VII, 648 spricht der sterbende Aristoklea wohl die 
Anndit des Diehtert mm: es tei beuer trots clrfi<&e]ider Armuth ein Weib 
sn nehmen, fiei dieser Lebensweise Ist es natfirlich, dass L. in dem Loose 
armoT und fleissiger Mensohen lebhaften Antbeil nimmt nnd diese mit 
Vorliebe schildert (was Härtung a. a. 0. S. 163 gut hervorhebt): so die 
Spinnerinnen (VI, 888), die alte Weberin Platthis (VII, 726), Jäger (VI, 296), 
den achtzigjährigen Landmann Kleiton (VI, 226) n. A. Daneben geht eine 
recht derbe Verhöhnung der Scblemmor und Prasser her, so VI, 306 auf 
Doriens (mögliclierweise ist es derselbe, von dem Ath. X. 412 f aus I li^iurchos 
Fr. 3 ein dicbterischeti liiuciiätück auf dun Kiuger Milou erhalten hat, wie 
bereits Heck er vecmnthete). Ein Kyniker Sodiares wird twelBal nicht 
gerade fein verspottet: YI, S98 nnd 898. 

88) Nor so Tiel wissen wir, dass L. nach Tielen Fahrten fem von 
^ seinem Yatwlande Tarent gestorben ist: VII, 716 (iwar Shß/op^ aber da 

es aus ganz persönlicher Empfindung geschrieben , mit grosser Wahrschein- 
lichkeit dem Dichter zuzuweisen). In demselben Gedicht hebt er hervor, 
dass die Musen ihm allezeit hold gewesen seien, und vexheisst sich in 
etwas prahlerischer Weise ewigen iS'achruhm. 

89) Die Ueberliefening ist theilweisc iiuilallend schlecht, Corruptelen 
hndeu sieb iu Meuge. Beitrüge zur Kritik von Kai bei u. i:> tadtmüller 
a. a. 0. 0. Knaaek Coniectanea (Stettin 1888. 4.). S. 8—7. Von den 
108 Nommetn in Meinekes Deleotas mflssen wegen der schwankenden 
Lemmata mehrere abgeeogen werden. Dem Kamensvetter ans Alezandreiai 
Verfasser von /«tf^fnjqpsr am neronischen Hofe, hat Stadtmüller Jahrb. 
f. Ph- CXXXIX. 1888. 8. 766 ff. mit glilnzendem Scharfsinn IX, VJ u. 80 
{J. TuQ.) zufresprocben, aber auch 78 wird diesem gehören. Den BeBtand 
zu scheiden verblüht llaeuel iJe cognominibus in Aoth. Cär. pocti.-, prae- 
cipue de Leonidis, Biealau 1»G7. 4. (Jubelprogr. des Elisabethgymn.) 8. 72 ff., 
aber dieser sein Versuch ist bei Weitem nicht ausreichend, da er viel zu 
sehr auf die Ueberlieferung, namentlich die Lemmata baut. — VII, 466, 
TOn Dilthej De epigrammalis nonnnlUs Oiaeeis, QOttingen 1881. 4. aum 
Ansgaagspnnlct einer Abb. genommen, ist ebenfiüls nnftoht, s. Stadt- 
mflUer a. a. 0. 8. 761—768. £ine Vermebmog des Bestandes TerBUcht 
Dilthej Bpigr. Graec, Pompt is repertorum trias, Zürich 187C, der, nach- 
dem er aus einem halberloschenen Wandgemälde und wenigen 6uch»iabeu 
resten das VI, 18 fiberlieferte Gedieht des L. höchst scharfsiooig erkannt 
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Der älteren Periode gehören auch noch einige andere 

Dichter an. 

Duris yon Elaea"^) verfasste ein Epigramm auf die durch 
eine Ueberschwemmung zerstörte Stadt Kphesos, die bald darauf, 
wahrscheinlich erst nach 287^^*'), von Lysimachos verlegt wurde 
Hiernach bestimmt sich seine Zeit Weiteres ist aber ihn nicht 
bekannt^). 

Diotimos von Adramyttion^ kam^ wie es seheint, durch 
die Eeltenkriege um 280 in solches Elend, dass er eine Elementar- 
lehrerstelle in Gargara annehmen mneste"^). Er schrieb ein Epos 

hat, auch ein iweitei ahi .Waodinscbrift erhaltenet auf den Ringkampf 
swiidien Pan und Eros diesem zuweiBen will (s. dagegen Kaibel Epigr. 
Gr. 1103). Noch unsicherer ist die Vermuihung Knaaoks a. a. O. 8. 6, 

der das Fragment He8ycli. "xropf?. naaaaloi iv Qvam Ascovi'Srjg tov 
KQOHv^avta durch ConjccUir in das uäi^lov Ti} 8Ö0 bineiobriugen und dieses 
daiiu dem L. vindiciren wolH*.. 

90) Der älte.ste Nachuhnur de« L. Bcbeiut Khianos zu sein (VI, 34 aus 
L. VI, 86, woraus sich zugleich ergiübt, dass letsteres Epigr. den Schlnse 
eingebflsBt hat), üeber Phanias s. A. 163. Fnglicb bleibt, ob L. das Wita- 
wort Bioni des BovjttiiemUt ««faelo» f^am tlg'Utio» Mv, nata- 
jivovva« ym dntivttt nachgeahmt (Stob. Flor. IV, 108), oder ob Bion ans 
L. geschöpft hat. Die anderen zahlreichen Nachahmer weiden Bpäter be- 
handelt werden. S. auch Eaibel im Index seiner Epigr. Gr., ferner De 
monum. aliquot Graecor. carm. Bonn 1871. (Doctordiss.), S. 13 — 17 (Gaetu- 
licus). Diltliey l'e ei>. nonn. Gr. lieber Citate bei Römern und Nach- 
ahmungen (Ciceiu und I'ropertius) Knaack Coniect. S. 7 f. Ziit.scbr. f. 
Gymuw. XL. (N. F. XX). 1886. S, 381. — üeber Ueu V'ersbau des L. 
8. W. Heyer in der A. 18i angef. Abb. S. 988 f. 

91) laeobs 8. 889. Härtung IL 8. 44. 

911») s, Bob de Or. Rom. 8. 76 ff. Anm., Tgl. C. 4. A. 66. 

92) Stepb. Bys. "E^cog (=> A. P. IX, 424). 

93) Parthen. 15 trägt die Ueberschrift ^ SatoQÜt naqa JuMq«^ x& 
*Rkattij. Ist etwa Jovi^iSi zu schreiLen? 

Oi) lacobs S. 888. Meineke 8. 66-67. Härtung ü. S. 38—44 
(wirft AUerf dnrch eioauder). 

96) Diese geiutreiche Vermuthuog von Wilamowitz Antig. v, Kar. 
8. 166 itt berausgesponnen aus ein paar Versen des Aratos (vgl. C. 10. 
A. 84 1. E.) bei Macrob. Bat. V, so, 8. Artiti etum feHur libw iltytitw, m 
quo de Dioltno quodam poeta tk aU: 

roQYOQinv nccialv ßrjxa %al Sltpet liynv. 
Vgl. A. P. XI, 487. Euatath. z. 11. S, 292. p. 978, 29 f. Steph. v. Byi. 
FaQyaQttj welcher auch die Heimat des Dichters angiebt (aus Epaphroditos, 
s. Geffcken De St-ph. Byz. cap, duo, Göttingun 1886. 8. 19). Wp^shalb 
Wilamowitz Eur. Uerakl. i. S. 310. A. 78 aus diesen Versen einen Hohn 
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''M^axkiovs ä^Xa mit der wuuderliclieD MoÜTirung, dass Herakles 
aus paederastiscber Liebe zu Eurystheas seine Heldenthatea ans* 
geführt liabe^y ausserdem Epigramme^. Wir kennen übrigens 
noch zwei andere gleichnamige Epigrammendichter, einen etwas 
filteren aus Athen nnd einen Tiel jflngeren ans Milet^. 
Der Gleichartigkeit halber sei hier angereiht 
Phaedimos Ton Biaaathe oder Amastris (Eromna) aas 
Ungewisser Zeit, aber jedenfalls noch dem dritten Jahrhundert 
angehorig*^), der ebenfalls eine HeraHeTs, vielleicht auch Elegien 
verfasste und mit Epigrammeu im Krauze des Meleagros ver- 
treten war^*). 

Archimelos^*'***), ein Zeitijpnosüe Hierous IT, verfasste ein 
längere:) eiikomiastisches Epigramm auf^ das Prachtschilf des 



d«s AratOB heranslesen will, verstehe ich nicht. Vgl. d. Nachtr. z. C. 10. 
A. 34 hinter diesem 2. Bde. Die? znrüUig erhaltene Brachstück bietet den 
einzigen Anhalt zur ungefUhren Zeitbe^ititnmun«' des l>. 

96) Ath. XIII. <i03d, vgl. Schol. Ii. O, CiJU. Clem. Ilüui. Hoinil V, 15. 
Suid. EvQv^ttxo^ giebt den Titel und aus einem Paroemiographeu drei 
Heiameter, vgl Miller Mälaugcä de la litter. grecque 8. 416. Wilauo> 
wits E. H. a. a, 0. 

97) Von denen da« eine (VI, SM) deutlich anf teine Heiakleto anapieli 
Sicher ftcbte Epigraninie ihid nach Wilamowiti a. a. 0. VI, 967. S68. 
VII, 227. 475. 733 (alle aus dem Kranze des Meleagr<M| s. deisen Prooen. S7: 
yJlvvv fkiflov an* av.Qiu.6vo3V Jioxiuov). 

98) Warum Wilamowitz a. a. 0. VII, 261 dem Jtoriuog Jio7tf^9ovg 
\^9til■({toi: (welchem Melea^yro» Vii, 420 entnommen bat) geben mocbte, 
weibü ich nicht; dieser war ein Parteigenosse des Demostheueä, &. lacobs 
S. 888 u. bcH. Scb&fer Demoath. 0*. 8. SMf. » II*. 8. 309 f. u. ö., vgl. 
d. Ind.), dagegen hat Wilamowitt wohl mit Beoht dem „Spfttling aoa 
Ifilet", der im Eranxe des Philippoi stand (V, 106), die beiden ekphiasU« 
sehen Epigramme IX, S91 nnd Plan. 168 beigelegt. 

99) [HerciHiiug Philo bei] Steph. v. Bjz. Btedv^ri. noUf Mmuiov^ag 
. . * ay' ^m'dtfios llf^ftav noirjxrig Bioav&tvog t} UfiaaxQirtrog i) 
Knantvixrii — TacobsS 932. Meineke S. 62 f. Härtung II. 8. 21'J- Jlö. 

100) Wilamowitz a. ii. ü. S. 310. A. 70: „Die Polymetrie (XIll, 2u. 22) 
veranla!«pt den I>i( ht r noch in das dritt<^ Jahrhundert zu petzen", 

101) Einen Vers aus dur lii^aHlkiu des Ph. führt Ath. XI. 4U8 f an. Von 
Epigrammen ans Meleagros (Prooem. 61. h ifloyl ^i^ag ^aidifiov) siad 
Boeh erhalten VI, S71. Vn, 769 (dies ist jedoch nneicher, der Name steht 
im Codex aof einer Basar; vielleicht war nrs|»flnglich A»ttpi9ttg geschrieben), 
Xm, S (nach Wilamowitz in Alben TCrl^t) nnd 22. Der Ansdmck 
il§y§i»» mnrixr'ig bei Stepb. v. Bjz geht wohl nnr anf die Form, so dass 
man, wenn dies der Fall ist, besondere Elegien nicht ansunehmea braucht. 

101^) lacobs 8. 860. 
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Letzteren, woffir er von dem KuDipe reich belohnt wurde ^^*®), 
Au!>serdem iäi uns noch eiu anderes Epigramm von üim auf die 
Kunst des Euripides erhalten ^'***^). 

Dionysios vou Kjzikos*"^*), ein jüngerer ZeitgenosAO de« 
Eratosthenes, erlebte noch den Tod desselben. Ausser dem 
Grabgedicht auf diesen ^*^'') scheinen noch einige andere Epi- 
gramme von ihm erhalten zu sein'^^^. 

Mnasalkas ans Sikjon, und zwar aus dem Demoe Fla* 
taeae''^) war etwa ein Zeitgenosse Enphorions^^ Er schlägt 
in den meisten erhaltenen Epigrammen einen kraftigen , mann- 
haften Ton an'^), TerschmSht aber auch nicht die Spielereien 
der älteren hellenistisehen Dichter^**) und ist wenigstens dnreh 
ein erotisches Gedicht in der ^ovaa naidix'q vertreten '°*). Die 

1Q1<^) S. C. 26. S. 882 f. Moschion b, Ath. V. 209 b-e. o S"ThQcov nui 
'Ao^i'iir'^ov TOV räv i 7c ty ^aitfidttov no i rjT tjv ygäoavzu tlg rriv vavv 
ini'yui' liitu: y tXi'otg tcvqiov iiiöi'fivotg , nvg xai naQtnf^uil'fv iÖi'oig dunaviifiaaiv 
tig züv UtiQuiä i^also war A. wohl ein Athener), ixiiiiiatv. t^si d' ovxws 
CO inifQafu^et' „ci» xode ailftct %, x. 

101'} Anth. Pal. YIl, 50 (da« Lemma '^«jt/t^^ovv ist tob lacobi fei^ 
belfert}. Der aagaiedete amüt^itn^y der gewarnt wird in die Spuea dM 
Earipides au treten, war vieUeiebt einer von den Dtohtero der Izagiachen 
PleiaB. 

101«) lacobs S. 886 f. 

101 0 Ä. P. VII, 78 (in einer meleaghsoben Raihe) in edler Form, 

C. lö. Ä. 2. 24. 

101 B) Ihm bcheinen nämlich die in mcluagriäcben Heiken mit dem 
blossen Lemma Jiovvaiov bezeichneten VI, 3 (Weibgedicht an Herakles) 
nnd 408 ansngebOren, vielleicbt auch 716 mit dem Lemma 'Podiav. 
gegen ist X, 88 in Wahrheit Ton dem Pbliaiier Timon (Fr. 68 Wacham.), 
nnd 18S. XII, 108 und Bpielefeien einet jflngeteo D., entweder dei 
Andriers (VII, 633) oder des Sophisten (V, 81). 

102) Strab. IX. 412 (aus Theodoridas, fl. A. 103. 107). Ath. IV. 168 a. 
Zt-KVüivtog. Mclea^. Prooem, 16 verbindet ihn mit Leonidas: MvaadXiMV tt 
nönas o^vttQOv ntrnog. — lacobs b. 916 f. Meineke S. 1—6. 

103) TheodoridiiH A. P. XTII,91, der, wie wir A. 110 si'btn werden, 
auch Euphoriou mit einer Grabttuhrift bedacht hat, atizi iuui ein höhuisches 
Epitaph. 

104) Nieht nnbeceohtigt aeheiat die Termnthnsg von laoobe: m«m^ 
errfe cum flamme «Hfl Uw^ribus, quo patria ßieytm AroH vuimk nova in- 
eremmta aptnä, ÜK ceHe aeM bd(komt$, qjitem tpigrmMuiia §pmmt, 

animus bem conccnU". 

106) VII, 192. i .)4 (Grabtohriften einer au^, 194 von PbaSnnoe (197) 

nachgebildet, s. A. 115). 

106) Xli, 138 (Anspielung aof die Sage vom schönen Ampelos? Ist 
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Kritik seines Rivalen Theodoridas erscheint darchans nnbe- 

Theodoridas aus Syrakns^^) aber lebte sicher aar Zeit 
des Euphorion, der wider ihn eine eigene poetische Streitschrift 
richtete, wie schon oben^^^) gesagt ist^^^. Er ist wohl, ab- 

etwa Besiehang auf SttphorioBfl Dionyio«, ia dem dieselbe möglicherweise 

vorgekommen ist, anzuoehmeu ?). 

107) MvaadcXyisag x6 aifut %ä lUtnuid« 

reo 'Ityijonoi^. 

a Mtöau d' avTtü täg £i^tov£da nld^ag (? TzXuzag S a 1 m a s i u s , cttu- 
Tjv dnoandpay^a, &ag l'iorson u. Borj^k) 

Fär diesem Vorwarf findet sich in den erhaltenen Epigrammen duiciiaus 
keia Beleg, ebenso wmig für den folgenden, dass er leeres Wortgekltngel 
im Stile des Diibjiambos angestrebt habe. So scheint Heiaeke die feind- 
selige Gesinanng, die sisli in diesem Oedicbte ansspriobt, mit Recht anf 
penOnliche Differensen zwischen M. u. Theodoridas bezogen zu haben. Eine 
merkwürdige, fast wörtliche Entlehnung in dem Epigramm bei Aih. a. a.0. 
aus dem asklepiadeischen Gediclit VII, 145 (s. A. 36), nur dass dio Gegen- 
stficke 'jQfxci nnd Unätu mit 'AQttä uml 'Ildovrj vertanscbt «ind, scheint 
ihien besonderen , für nns nicht mehr ernicbtlichen Grund zn haben, 
Bergks Vermuthuug {l\ L. G. ii *. S. 345 f.) ist hinfällig. Zu den 18 Epi- 
grammen bei Meineke kommt Tielleicht noch A. P. YI, 110, dessen 
Aaetotsebaft sw. M. nnd Leonidas strittig ist, femer A. P. Yn, 64 (Grab- 
schrift des Hesiodos, llbereinsfcimmend, aber namenlos Certam. Hom. et 
Hes. IS, abweiohead Paas. IX, 38, 4, hier §. 10 dem Orehomenier Oheisias 
beigelegt, B. aber Robert De Gratiis Atticis, Comm. Momni^ 116). 

108) Seleokos (Fr. 46 Mueller) b. Ath. XV. 699 f. esodmgiöag yovv o 
27t>p«xo(Jtoc KfvravQotg Öid-vQÜ nßfo qpTjai' y^nicau d* dnb yffccßiav ^0xa^(v*\ 
oiov dno ♦ ♦ 7xä^(ov. Ath. VI. a. b. 'Hyt'iaavdQog ^' b dfX<p6s SvQa- 
xoaiovg tprjel tj^v iilv lonäSa xi\yavQV xaXtiv , xh d\ tfjyavoi' ^f\QOxi]yuv(iV. 
di6 %ccl Sfodcogiduv (püvai üv tivi noir]\iax{ca' „rijyavov ev ^^ijocv iv o^ri- 
v^fi iMlv^^fp (so Wilamowita f. xfyavmy^ triv lowdi« t^fovop Jt^omt- 

109) 8. C. 14. A. 119 (fgl. m. C. 14. A. 98): 'Awtty^tttpai n^s Bt^ody»- 

110) Ob man aber annohmen muss, dass er den Euphorion auch flber- 
lobte, hängt davon ab, ob A. P. VII, 406 « in ernst gemeintes Epitaphion 
auf den I.rtztertin, wie auch noch C. 14. A. '.»H. 132 f^r««chieht, oder viel- 
mehr als eino ^ine Verhöhnung den Lebenden wegeu dessen unsauberer 
Liebeshändel ähnlich dem Epigramm des Kratea A. P. VI, 218 (s. C 14. 
A. 94. 101. 102 mit d. Naohtr. 132. C. 26. A. 60) antnsehen ist „Gegen 
die erstere, an sich ja annichst liegende nnd, wenn nicht andere Umstftnde 
Bedenken enegten, selbstrexstftndlioh allein sn billigende AnCfoasnng nnd 
flr die lefntere spricht jedoch entschieden erstens jene litterarische Fehde 
des Euphorien wider ihn (s. A. 109), zweitens die Form norjaai (vgl. Erat. 
MtfcSyl»««' inoti tm m»i}fiava), drittens der UmsUnd, dass Enphorion gar 
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gesehen von Seleukos, dem Sohn des Mnesiptolemos, der letzte 
hellenistische Dichter, der das Meloa gepüegt hat, doch reichen 
die spärlichen GrammatikerzeugDisse nicht aus, am den Kunst- 
werth dieser Poesien zn würdigen; nur so viel wird man be- 
haupten dürfen, dass manche Glossen in ihnen vorkamen ^"). 
Auch in den von Meleagros *^') aufgenommenen Epigrammen tritt 
die Sucht nach seltenen Worten und nngewdhnlicheren Wendongen 
hervor, nur selten erhebt sich der Dichter ganz im Gegensatz 
zu dem von ihm mit Unrecht verspotteten Mnasalkas zu einem 
würdigeren und wärmeren Tone^^*). 

nicht im Peuraeeu, sondern nach der innerlich durcbam wabnoheinlicheB 
Angabe des Said, in Syrien, wo er als Bibliothekar gelebt hatte, aacb ge- 
storben und bo^raben war. Denn die C. 14. A. 98 gebflUgte Aasflacbt, 

demselben sei dort vielleicht ein Eenotapbion errichtet, und dieses habe 
jf^ne Inschrift getragen, kann im Verein mit jenen anderen UniBUSndon 
kaum festgehalten worden-, auch widerspricht ihr dan ntTrai. Vielmehr 
dürfte es eine bittere Satire auf den Lebenden Kein, dasn noch der Todte 
bei den Probirschenkeln liegt {flftifainoti utitatr zoiade nuQä axeleotv): 
»ttl yuQ '0{xt,i/i}iös nv sagt ErateSt der wahrBCheinlich jenes Epigraoim vor 
Augen hatte» um e« in dem semen dorch gehäufte obscOne Zweideutig- 
keiten weit SU fiberbietett. Bei cd» f>vtf<9 hat man auf alle FUle nichts 
Anderes als den in die Mysterien der Liebe Eingeweihten so verstehen, 
wie die Liebesäpfel u. s. w. beweisen nebst dem begrflndenden Sohlnsssatz 
x«l fttQ fwoff ioiv ItpiXft.. So bleibt Th. auch hier seiner sonatijjen Weise 
getreu (vgl. auch A. 103. 118), während es nach derselben schwer denkbar 
ist, dass er dem alten Gep^ner nach dessen Tode ein warm enipfumlene« 
Epitaphion gesetxt liabeu sollte''. (Suse mihi). ,|ich meiuer^eit«» Icaim 
mich dieser Verinntbung jedoch nicht sntcblieBien. Denn wir wissen nicht, 
was (Hr eine Bewaadniss es mit jener *Jhxifqa(fri hatte; das von Snsemihl 
angenommene obscflne Wortspiel wäre auch bei Lebseiten des Eaphoxion 
kaum verständlich gewesen; ich nehme auf Grand dieses Epigramms an, 
dass derselbe nach Athen xnrfick^^'ekehrt und dort gestorben ist, indem ich 
(lies Zeugniss eines ZeitgenoR^^en höher stelle als das des Soid." (Knaack). 

11!) ,,So dass er also wenirfstons in dieser Hin»«icht wohl, wie Knaack 
auiiimnit, seinen Feind Euphoriuu nachahmte". (Suse uii hl). Ausdrücklich 
angeführt mit eiuem Verse wird von diesen Dichtungen, wie schon (A. lU») 
gesagt, der Ditbyrambos KiwxuvQot ^ vgl. Bergk Anth. lyr. 8. 521 (mit 
falsoher Testbehandlnag). Ein anderer Yen steht b. Atb. Vit. 802, vgl. 
Bergk a. a. 0. Oio^ysios o Iswroff ferner schrieb nach Ath. XL 476 f 
einen Commentar jto emem Ijriscben Gedicht des Th. tt^'K^mtu. Die 
sonstigen Citate (von laeobs and Meincke gesammelt) sind: Poll. IX, 187. 
Stepb. v. Byz. Kaqvaioi. Schol. Harl. Od. y, 44 (glossographisch). 

112) Meleag. Frooem. 53 f. Tr)* te ^tiaxpi^to» (^Uas^fltov ?) BtoSm^- 
dio) vfoifalr) ff}7rvX).ov. Die ["Symbolik ist dunkel. 

Ijeber ih. als Kiuaedendichter s. C. 7. A. 23. 24. „Von »einen 
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Phai'iijios"*) ist uoch mit zwei EpigrammcD in der Aiitlio- 
logie vertreten. Das erste "^), eine NaeliLildung des iSluasalkaSy 
bietet eine so specielle Bezugnahme auf Uiesda dar, dass man 
wohl Gleichzeitigkeit annehmen darf"^). 

Vielleicht gehört in diese Zeit auch 

Pamphilos^^^y ebenfalls mit zwei Epigrammen Tertreteni 
ein Nachahmer des Nikias'^ und des Mnasalkas^'*). 

Dioskorides^*^ oder vielmehr"') Dioskarides lebte wahr* 
scheinück in Alezandreia^ etwa zur Zeit von Ptolemaeos m^). 
Er Terfiurste eine Sammlung von Epigrammen auf berQhmte 
Dichter, meist in Form von Grabschriften, von der noch erheb- 
liche Reste vüiliegcn '-'), und feierte dit Irieldenthateu berühmter 
Lakedaemonier^"), im Uebrigen aber lässt er seinen erotischen, 

Leistungen aaf diesem Gebiet kann man sich nach dem A. 110 von mir 
Dargelej^ten , wenn es richtig ist, einen Begriff machen". (Susptnihl). 

114) Seine Epif^raimne werden von Meleagios Prooem. iäö f. mit der 
Pistazie verglicljeii: ;/6f <Patvi'ov thg^mi^ov. — lacobs S. 932. 

IIa; Vll, 197 vgl. m. 194, s. A. 106. 

116) Daa streite VU, 487 ist dem berflhmten Epigr. Simonid. Fr. 92 
nacbgebildet, a. Bergk F. L. a III«. 8. 461. 

117) Melflag. Ptooem. 17. fÜMS^P «« «2«mMtoy a«t9i((M Ilaft^Hov 
offline. 

118) VU, 201 vgl m. Nik. VII, SOO, vgl. A. 41. 8. Kaibel Comm. 

Momms. S. 330 f. 

119) IX, 57 vgl. m. Mnasalk. IX, 70. 

120) Meleag. Prooem. 24 vergleicht ihn mit dem afuoftoy. — lacobs 
8. 886f. Meineke S. 77— 88. 

121) S. C. 32. A. 524. 

1S2) Wie MM Anspielungen und Betügea , s. B. in VII, 76. XI , 363, 
hdrfonrageben scheint. Vgl. A. 1S6. 

198) Er feiert den todten Somoediendichter Maehon VU, 708, s. C. 8, 

A. 118**. ^Jedenfallä wird man hiemach kaum annehuirn dürfen, dasa er 
erst einer so beträchtlich späteren Zeit angehört hätte und mit dem Ver- 
fasser der Schrift über die Sitten boi Eomeros (s. C. 82. S. 347 ff.) derselbe 
gewesen »ein könnte". (Snsemihl). 

124) VIT, 31 (Anakreon). 37 (Sophokles). Jiu. 411 Tiiespis). 707 (Sosi- 
tbeos, Tgl. C. 9. A. 10). 700 (». A. 123;; auch 361 (Uettung der Töchter des 
Lykambes gegen die Sdunftbangen des Anhilocbos) und 450 (Bettang der 
PbilMnis) geboren bieher. OfFenb«r stebt D. nnterdemEioflnss der ftstbefciseh- 
kritiscben Thfttigkeit des Aribtephanes Ton Bjaantiou. 

186) VII, 229 (nnf Tjnnidioi, ebne Namen des Verf. aneb bei Psendo- 
Plut. Apophth. Lac. 48. 235 A). 480 (auf Othryades). 434 (auf Demaenetc, 
vgl. Apophth. Lac. 7. 241 C). Hier ist wohl der Hinfluss der XQtiat des 
Machon, ein >^ vi'»!t.'ele8onen ünterhaltungsbuches (s. C 8. A. 119. Wilamo- 
wiix Eurip. Uerakl. 1. S. 167), anzunehmen, aber es scheint, dam diese 
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namentlich paederaHtisclien Neigungen die Zügel schieasen 
lu der letzteren Art von Epigrammen scliliesst er sich dem 
Asklepiades an, doch ohne dessen Feinheit zn erreichen'*^; in 
den litterarischen wirkt das Vorbild des Kallimachos^'^) nach. 
Die meisten uns flberlieferten scheinen fteht za sein^*). 

An Dioskarides reiht sicli passend an der sonst unbekannte 
Tymnes'*^, der in ganz gleicher Weise ein lakonisches 
Heldenweib feiert"'). Vielleicht war et also ein jüngerer Zeit- 
genosse Ton ihm"'). Der Name weist nach Karien"")^ 

Alkaeos Ton Messene'^), der einzige herrorragende Dichter 



litterariBche Oathmg noeb weiter gewirkt hat, so dsM TieUeiebt ia den 
paeudo-plntarchischen Apox)bth^mata noch Rette des D. tteoken. Uebrigens 
war das InteresM für die lakedaemonuche Voneit bereits am Hofe des 
ersten und «weiten Ftolemaeoi daroh den Lakonen Soribios gepflegt worden, 
a. C. 21. S. e08f. 

126) Ein wenip" orfronlichpH Sittenbild guht XI, 368. Wichtig für 
unsere Kenntniss den Ballets iu Ah xamlreia ist Xi, Idö. 

127) V, 63 und 193 (letzteres Gedicht ist Seitenetück zum ersteren, dio 
Wiederholung zum Theil wörtlich) entlehnen den Anfang aus Asklop. V, 102. 
Ein erotisches Gedicht von (?) Platon A. P. Vll, 100 berüclwichtigt D. V, 66, 
i. Wilamowits Ans Kydathen S. 888. 

188) 8. C. 18. 8. 866, Tgl. oben A. 88. 

189) Ueber XII, 166. Jto^M^ffov^ o7 NoiAqx^ (l^^* «vn») 

n. A. 177^; unUcht ist wohl das dürftige Epigramni avtf MyronH Kuh IX, 784, 
a. Benndorf S. 46. Stammt VII, 1G2 von dem VII, 178 als Verfasser ge- 
nannten Hio^ikorides von Nikopnli.s her? 

l:{Oj Mrh a^'. Prooem. 19. Tviiveoa tvnitalov Ifvxipß. — Jacobs S. 968. 

Meiuek e S. 8Ö f. 

lai) VII, 433, in etwaa beüserer Fassung bei Plut Apophtb. Lacaen. 
840 F. 

188) Im Ganaen sind neben, meist in eioflwher Spiacbe gehaltene 
Epigramme vorhanden; das dritte bei Heineke (Anth. Plan. 887) iai, 
wenn ftcht, dem vorhergehenden des Leonidas von Tarent nachgebildet 

133) Der V;itor des Hiatiaeos hieaa so, s. Berod. V, 87. 

134) I. G. Schneider Periculum crit. in Anthol. Const. Cophalac S. 96. 
Analecta rrit. S. 10 hat das? Verdienst die Verkehrtheit des Tzetzes (Praef. 
ad Lycoph, Alex ), der ans j:rübem Missverstllndniss von Plnt. Flamin. 0 
(s. A. 136. 137) den Dichter unter Vespa«ian. und Titos setr.t« (Jlnaiov >for, 
o{ i]v Oviönaatapov xal Ttrot;) zuerst ausdrücklich gerügt /u haben; sonst 
sind diese seine Arbeiten jetit veraltet lacobs 8. 886<^888. Meiaeke 
8. 71^77 (vrenig kritisch). Sicher gehören dem A. an: V, 10. VII, 847. 
418. 496. IX, 618. 619 (s. A. 148). 688. Xf, 18. XVI, 6. 7. 64, dasn VII, 1, 
unsicher sind YH, 5. 55. Ferner s. A. 141. Die ekphrattischen Epigramme 
XVI. 8 19G. 22G {'Alnaiov) sind von oinom und dotnselben Verfasser, aber 
schwerlich dem Messenier, VI, 187. 216. VII, 6S6 «tammen von Alkaeos 
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aus der Zeit den achaeischen Bundes, zuerst ein Freund und 
Anhänger des Kijiiigs Philippos III voo Makedonien ^^^), ward 
bald ein erbitterter Gegner desselben ^^), und seine^ wie es 
scheint ^^^), viel verbreiteten Epigramme^ von denen nur noch ein 
geringer Theü Torbanden ist^*^), atbmeten einen glflhenden Hass 



ans MytUene. Das« kommen nodi Verweehielimgen mit Alpbaios von 
Mytilme nnd einem Ifokedomer Adaeos oder Addaeos (vgL C. SO. A. 80). 
Bergk Ein Spigramm des Alkaios von Messene, Philologns XXXIL X873. 
S. «78-681 (TgL P. L. G. IIIS 8. 195} giebt eine gute Charakteristik, weist 
aber dem A. zu viele adionnta an. Ob A. dieselbe Person mit dem 
bei Ath. XU. 647 a "Jlutof genannten, ans Korn verwiesenen Epikureer sei, 
wie RciKko vennuthet hat, int trotz der zeitlichen Uebereinstimmnng 
ganz uugewiss (s. üilUcher a. a. 0. S. 400 f.), ja moht einiual wahr- 
scheinlich. 

185) S. das zuerst von Ber^'k a. a. 0. S. 680 richtig interpun^'irte imd 
erkliute Ep. IX, 518. Augüerdeiu kommt ein inschriftlich erhaltcnoü (b. 
Eaibel Epigr. ex lap. coli. 790) in Betracht, das sicher vor 208, wahr- 
sckeinliob %19 TerÜMst Ist, und welebes Eaibel mit grosser Wahrscbeino 
liebkeit dem A. snsprickt üeber die Stimmimg im Peloponnes gegen 
PUlippos Tgl Polyb. IV, 77. 8S. 

1S6) Die beiden Epigramme XI, 18 (mit persönlicher Spitite, t^. Polyb. 
10, 10) ond IX, 519 (ygL Paus. VII, 7, 5; die beiden letzten Distioha 
sind gegm einander urnzn^tellen) sind wohl nioht vor 216 geschriebtm, seit 
welchem Jahre eine SinnesUndernn« Lei 1 liilippos eintrat (Polyb. VII, 12). 

Femer s. IX, 5ö8 auf den Islbmioniken Kleitom;\chos , der um '216— "ili» 
blühte (s. Pilus. VI, 16, 3 ff.) und Vil, 412 auf den Tod dea E.ith;iroedeu 
Pylades, dor bei der zweiten Strategie des Philopoemen (nach 206, kurz vor 
201, vgl. >Ji88en Krit. Unters, üb. d. Quellen der 4. n. ö. Dek. des Liv. S. 283) 
diesen feierte (Plnl PMlop. 11 — Pans. Till, 60, 3). VII, 247 (besser ond 
TollstSndiger b. Plnt. Flamin. 9) preist den Sieg bei Kynoskepbalae 197 
mit Parodie des Phttippos. XVI, 5, wo der herannahende Steger begrOsst 
wird, ist vielleicht 198 oder, wenn man den Schluäs betont, 196 (bei Er> 
klärung der Freiheit Oriecheniands auf den isthmischen Spielen) abgefasst. 
Die Feindac hilft hat wohl ihren Grund in der Verwüstung Mesaeniens 214, 
durch welclie Alkaeo-s bnimatlos wurde (Polyb. VIII, 10, vgl. die lange 
List^ der Frovelthaten ücb i'bilippos io dör Rede des Aristaeno^ auf d»'r 
TiigcMitxuug der Achaccr 198 bei Liv. XXXII, 21 nach Polyb., wie i^iäeien 
a a. 0. 8. 136 zeigt). 

137) Plut. Flamin. 9: die Aetoler schrieben sich den Sieg (vgl. A. 136) 
an, mt€t %ul y^ä^fo^«» aeel ^^te#aM ir^orf^ovs intiifwg soiqt^ astl 
Uuo/tmv vpnmvtmp «• fipyoir. mm pviUenc 9m erefwcB«' mt l vo foA 

täv ano^avovTfov im^evodiitvos^ i§f Ofksvov dl »oUtffO« lud imh wAUw 
^XXov nvU xov TUov n «0» MUaaseir. Vgl. A. 148. 

138) S. A. 134. 

SOMKUO., git««li.-*lw. j;«itt.-QMoli. iL 35 



546 



Seehsonddreiitigites Gapitel. Lyrik nxid £pigmiiiin. 



gegen deo gewalttliäli^pn Herrscher *^^). Andere (Jegner grifl' er 
in schart persönlichen „btreitvergleichuugen" ^*'^) an. Für die 
Geschichte der damaligen Zeit sind seine Gedichte ?on Bedeutung. 
Aber auch das erotische Epigramm ist bei ihm vertreten^**). 
Eine boshafte GrabBchnft auf ihn hat sich in der Anthologie 
erhalten ^^). Meleagros Terbindet ihn passend mit 

SamioB oder Samos'^)^ dem Spielgefährten des Philippos 
und Sohn Ton dessen yertrantem Bathe Ghrysogonos'^). Dieser 
Mann Terherrlichte die Thaten des Königs im Bundesgenossen- 
kriege'''), fiel aber sp&ter 182 als ein Opfer der WülkOr des- 

139) S. A. 136. 187. 

140) £vy%i}tattg, Polyb. XXXII, 6, 6, vgl. oben C. 2. A. 146. Leider sind 
flio zu wenig kenntlich. Sehr merkwürdig ist din ztjerst von Meineke 
F. C. 0. I. S. 246 an» Licht crezotrene Notiz de» Porphyr, b. Euseb. l' E. 
X, 2, 23. 467 d. 'Almarog 6)^ o riov XoiöÖqcov läfißmv %cel iittyQu^^iänov 
itoirjtJis na^Qidijxf xag 'EtpoQvv mlonas t^iXiyxoiv. Eiueu EinÜutiS der 
•atirischen Diohtungeii des Kerkidas von MegalopoUs, dem er an Werth- 
ach&tning des Homero« gleiohkommt, an mftiuilichem Geiiie nicht naehitehti 
auf die aeinen sa vermathea liegt nieht fern, und TieUeicbt lehnt noh die 
kfihne Wortbildung otpoxäonP A. P. XI, IS, S an Itfiiftaxu^a» bei KoA, 
Fr. 6 Bergk au. 

141) V, 10, Von don in der Movaa naidiyt^ (s. A. 222' unter dem Namen 
deä A. erhaltenen Gedichlcheu XII, 29. SO. 64 sind die beiden ersten von 64 
gewaltig abstechenden, 29 wegen seiner Durfti^'keit (zu ergänzen durch XI, 63) 
und 3u wegen seiner Plumpheit »icher unäcbt. VgL Dilthey De epigr. 
uonn. Gr. S. 9. 

145) Hach den eieher (vgl Schol. B II. /, 878) ftchien Geduht IX, 619 
•teht folgendes Diatiebon: 

'AXiuUov tttipog ovcos, 9» f*%mf§p o «iatv^wUof 

Ob daiMlbe etwa von Philippoe berrOhrt (vgl. A. 148), Iftnt sieb aatOrlioh 

nicht ausmacben« wenn es anoh sehr möglicb iei 

143) Prooem. 18 f., indem er die Diohtongen des A. mit der Ujadntbe 
vergleicht: 

'Ai.Katov Tf kälrj&QOV tv vni onoioig väyiiv&ov 
Hai 2^a^iov Sü^vr]^ v.Xmva iiirXuu.ntxakov. 

144) Samos nennt ihn Polyb. (s. A. 146), Satnioa Meleag. (s. A. 143) 
und Plut. de adul. et am. 9. 68 E. Vgl. C. Keil Anul. epigr. S. 164. — 
L 6. Schneider Anal. crit. S. 4. laeobs 8. 848 f. 

146) Polyb. V, 9, 8. «Cfts JT^tfo/ovo«, «vvc^giog 9\ toi ßa^ilimg, 
146) Polyb. a. a. 0. Mt^w^uv dl ««1. «o«« Mptamg (niml. in 

Aetoliea) ovtait ov» ilattcws äMxtUup, «oUovg dh mkI diStf^^tt^w, slq» 
•00» &i6iv iniygaqiag ri xvrcovi et%oiPf %»9 ih «ocovrtdv aTzraxovto. nati* 
yQatpoip eis ^oitf toilfivt ^'^^ Mt^upfQSfitvov atipnt {dij tott vqg imt>^ 
d«|toti]rofi tffi £«fiov 9«0fii9i|S * , , h dh nixos ^* 
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selben ^^^). Ein emsiges Epigramm ist ona noch von ihm er- 
halten"«). 

Philippos III selbst war mindestens der Verfasser eines 
parodischen Epigramms auf jenen seinen politischen Gegner 
Alhaeos''»). 

Üi ebendiese Zeit gehört aneh wohl 

Bamagetos, dessen von Meleagros aufgenommene Epi- 
gramme einen kriegeri scheu Geisi aihmen^^). 

„OQ«s *ö diop ov ßilo£ ^u;rraro;'' 

(Farodie von Eurip. Snppl. 810). «al ittylcxr} Sri nttQaexaati Isrl xcv- 
XOig tt%t TO» T« ßaatlfa xal tove neql avrov rf:tlov? wg (fixer/©? Tcevra ngar- 

^lov aßtßfiav (IV, 62). 

147) Poljb. XXm, 10, 8 (früher XXIV, 8, 9), vgl. Plut. de adul. a. a. 0. 

148) A. P. VI, 116 (JL'aiiou, Plan. Zi^yiiov), sehr loyal (NachaliTmingen 
114. 116). Aber vielleicht ist auch das uSrilov Plan. 6 von ihm, wie bereits 
Hecker verrouthele. Da es <ine glückliche Expedition des Philippos nach 
Thrakien feiert, so wuss e^, je nacLUeui mun es auf Liv. XXXIX, 35 oder 53 

Poljrb, XXIII, 8) bezieht, 184 oder 188 entatanden lem. Somit iat iJao 
der VerBuch Ton Bergk (s. A. 184) es dem Alkaeoa bebalegen ptycho- 
logiscb anmOgliöb, da Alkaeos damals, wenb überhaupt noch am Leben» 
doch mit Philippos gftnsliob verfeindet war; auch ist das Gedicht viel sa 
devot für ihn. Andrerseits freilich zahlt S., wie gesagt» sa den ein oder 
Bwei Jahre f^pater von Philippos Getödteten. 

149) Plat Flamin. 9 fahrt unmittelbar nach den A. 187 angef. Worten 
fort: o fkkv fisQ «vtmmfii^äv top 'AkuaHov %^ iXiy«/o> »aqi^ltv' 

'Jlmui^ ütwttfos n4f9Wiat tfl/^otf**. 

Möglicherweise bat er aber auch, wie schon A. 148 gesagt ist, die doit 
mitgellieitte hQhnische Gxabschrift auf Alkaeos verfasst. Er liena-s vgl. 
seine Cbarakteri^tilc bei Mommsen SOm. Gesch. S. 692 f.) feine Bilduug, 
liebte es auch Dichterstellen 7.n citiren, so einen Yer? der Ryprien, Polyb. 
XXIII, 8, so Theokritos (I, 102, die älteste Anführung deHselben), Diod. 
XXIX, 11 Liv. XXXIX, 26 (nach Poljb.). Vgl. auch die Eede an seine 
Söhne b. Polyb. XXIII, 11. 

IfjOj Jacobs S. 880. Erhalten sind 10 I'lpigramme aus der Samnihing des 
Meleagros (s. deasen Frooem. 21. d' uqu Jaaüyijiov, lov fiti.av). Die auf 
Kunstwerke bezüglichen Plan. 1. 05 seheinen jünger. Vgl. Benndorf S. 70. Die 
Zeit bat laeobs a. a. 0. ans VII, 488 (Orabsohrift eines Im Kriege mit den 
Aetolem gefaUeoen Aohaeen M achates), TU, 541 und 881 (Belagereng Am- 
bvahias, durch Philippos?) erschlossen. Es wird der Bundesgenossenkrieg 
220 —217 gemeint ^Q\n. Der Dichter steht mit seinen SympiUhien aaf Seiten 
der Achaeer. In VI, 877 weiht Arsinoe, Tochter des Ptolemaeos, der Artemis y 
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Püiystiatos war jiiuger als die Vorgenauiiten, da er noch 
die Zerstörung von Korinth erlebte'''). 

Aus u übe kaimter Zeit sind folgende von Meleagros in seinen 
Kranz aufgenommene Dichter: 

Chaeremon"^), mit drei meist kurzen Epigrammen Ter- 
treten 1^), 

Hegesippos^^), dessen Polymetrie^^^) wohl auf eine ältere 
Zeit zu Bchliessen berechtigt, 

Hermodoros'^) nicht mehr kenntlich''^), 
Menekrates^^), 



eine Locke: das ut die Schwester and Gemahlin des Philopator, die an 
der ScUacbt bei Bapbia 817 TheU aabm. ScboL ApoU. Bh. 1, 984 ist mit 
Mflller F. H. 6. IV. S. 680 Tifuiftitog hersustellen, wie schon C. 88. A. 98 
gesa^ iat Mit Unrecht dagegen wül Müller denselben Namen bei Steph. 

'A%Ti^ . . . fati %al iriga 'AAciQVavltts, ^ifivrjtai /iu^ttyr]xo^ fodcr JTifia- 
yrjtos) einsetzen Fr. 6): die Gegend spricht, wie auch lacobs artheilt, 

für den Dichter. 

151) VII, 297. Ausserdem ist pr durch «in erotischcH Cediclit in tler 
Movoa Tcutdiv./] XII, 91 vertreten. Meleag. l'rooeui. 41 {d(HiQUKOv) verbindet 
ihn vielleicht nicht ohne Grund mit Antipatros von Sidon. — lacobs S. 941. 

162) Mit Xa>x6g verglicUuu (Pro. 51). lacobs Ö. ö70 f. 
153) Vir, 469. 720. 721. 

164) fMtvado ßoxQvv (Meleag. Pro. 25). lacobs 8. 901. Bartang II. 
S. 886—840. 

166) Die freilich nicht alUa gross ist: sweimal Terbindnng von Hexa- 
meter ond iambischem Trimeter: VI» 866 und XIII, 12. Von 711, 820 auf 
den Menschenfeind Tlmon Vorbild für 615) werden die beiden let/ti n Verse 
aU TO niQtcpsQOftfvov KaXXifiaittov von Plutarch. Anton. 70 angeführt, viel- 
leicht mit Recht (anders urtheilt Wilamowitz Callimacli. praef. S. 8). 
Son»tig<! Kpigrammc (meist innerhalb inelf>a<;riichör Keihen) sind VI, 124. 
178. VII, 27Ü (? wohl .spattiet MatUwerk). 446 (vgl Stadtmüiler Bl. f. 
bajer. Gymnas. XXVI. S. 8 f.). 54ö. 

15C) Meleag. Pro. 43 f. xal yi/iV kui 2.vQicti> araxvüiQixa Q^r]nato vtiqSov 
*TfH9o9ixav^ 'Eq^v dmqov utidoftevov. lacobs S. 902. Härtung II. S. 24&f. 
(verkehrt). 

157) Seinen Namen trftgt das gewiss spfttere elq[»bnstiiehe Epigramm 
Anth. Pkui. 170 (Vorbild fISr 169). Die Vemnche den Namen a. B. bei Plot. 
de Is. et 0^. 34. 360 C hertnstellen sind absttweisen, vgl. Bergk P. L. 0. 

m*. S. 636. 

158) Mfleag. Pro. 28: ^oi^^ avdirj. I a c o b s S. 916 f. Härtung II. 

S. 157 f. (verkehrt). IX, 55 {JmfniUi'ov, oV MfVfttQarovg Zafiiov) und 390 
(A7 2.\n\irai'ov) sind sicher jünger; zum ersten stimmt in deu Gedanken 
IX, 54 {M. 2,>v^«ioü, Stob. Flor. CXVI, 27 M. 2ki^iov}j vgl. noch Meineke 
Del S. 206 f. 
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Pankrate mcher Dicht d«r Verfasser der 'AXuvtmt, 
0aXdö6ut iqyti und der BiM%o^(s^^\ 

Per 8 es ans Theben oder Makedonien ^'^), endlich 

Phanias^^, ein recht geschmackloser Nachahmer des Leoni- 
das TOD Tarent 

Blosse Namen sind für uns Euphemob"'*), Tai liieuis"'^), 
Polykleitos»««). 

Nicht ausdrücklich von Meleagros genannt, aber mit gro-iserer 
oder geringerer Wahrscheinlichkeit seinem Kjranze zuzuwfiiseo 
sind folgende Dichter aus un<^^ewi.sser Zeit: 

Agis^"), Andronikos^"»»), Aristodikos»«^), Ariston^«»), 

16d) Mit Ka^ijg tqvri vun Meleag. a. a. O. V. verglichon. Jacobs ■ 

8. m. 

ISO) B. C. 10. 8. 80». Seinen Namen fahren drei Epigramme: VI, 117 
(welchee an die Manier dee Leonidae erinnert). 95S. VII, MS (alle in 
meleegriecben Reihen). 

\ZV Von Meleag. a. a. 0. 26 mit Bvadris axoivos yerglichen. laoobe 
S. 932. Härtung II. S. 232— 2:i6. Die Heimat ist un%iclier: VII, 445 Ue^eov 
f^r^ßatov, 487 3/ax««*ot'oc ; Hie S])racht' ist mit Vorliebe doriüch. Die schlichte 
Kinfacbbeit des AuHurucks erlaubt den Dichter ziemlich hoch anzusetzen, 
in einer Zeit, wo noch dag wirklichü Epigramm gepÜcgt wurdu. Die er- 
haltenen Epigramme dee P. sind: VI, 112. 272. 274. VII, 445. 487. 501. 539. 
TSC (alle innerhalb meleagriecher Bethen). 1X,SS4 (auf den DaenionTjohon). 

168) Heleag. a. a. 0. ftS («oo»«», eo Pnrgold fttr xvafkov) «' ct«^e« 
^whm. lacobs 8. 98S. VIT, 537. ^. f^tmau%9S (aber Plan. Btwpavovgy, 

163) Von 8 erhaltenen f^jiigtammen (VI, 294. 295. 297. 299. 304. 807. 
VII, 687. XII, 31) sind 6 anatbematische dem Leonidas nachgebildet, nor 
ist die Manie mSglichBt viele technische An«*dnickc von GerUth "Schäften des 
gewöhnlichen Lebens in den Vera zu zwängen hier itutt zum Abervritz >^ü' 
bteigert. Nur VII, 637 ist einfacher. Der Aufdruck ist verzwickt und 
dunkel, stelleuweiäe schwer verderbt und kaum wieder hcrzuatuilen. Von 
den beiden anderen Epigrammen iit VI, 807 em Spottgedicht aof den 
„gebildeten** Barbier Engathee, der tlg 'Bwvv^ nov^tüv 9^tnmß SXatto 
mjmloyovti XU, 8t ein paederaetiechee Poem mit dem hflbachen, wohl einer 
ftlteren Vorlage entlehnten SchluM Kmqog 'Eqmxi tpt'loi. Mit der An&ahme 
dieses Qnasipocten hat Meleagroa wenig Geschmack bewiesen. 

164) Mcleap. a. a. 0. 20. Ev(f.r'fiov auuSxf^otpop nuQalov. 

165) Meleap. .'il f. äpiwuijoio ciXivct fi«ia ffia-Kvf^mr äv&fct nce^tr^Sog. 
An der von lacobs S. 9U) an^^etührten Steile Martial Vil, 69 (so, nicht 78} 
iBt der Name längst geäudert. 

166) Von Meleag. 40 mit der MOQtpvQerj niawot ▼ergliehen. 

167) lacobe 8. 886. Hartnng II. 8. t46 (tolle Confneion). Bergk 
P. Ii. 0. Il\ 8. 877. Erhalten iit ein eufachee anathematisehee Epigramm 
innerhalb einer meleagrieohen Beihe VI, 158. Der Urheber iit jedenftdla 
Tertchieden toh dem peitfmut ea mim m pctt Choerätm conditor im Gefolge 



Digitized by Go -v,!'- 



650 



SechsanddreiMigstes Gapitel. Lyrik und Epigramm. 



Damo Strato s(?)*^^), Hegemon'"^), H c r m o k r e o n(?)^^), 
Karpbyllides^^^), Nikomachos^^^), PhiletftS aus Samos^^^), 

von Alexandroö d. Gr. (Cnrt, VITT, 5, b. Arrian. Änab. TV, 9, 9), so wie von 

dem Verf. der 'OtpaQtvnxd (Ath. XII. 616 c, s. C. 26. A. 201). 

167'*) lacobs S. 843. VII, 181 (in Vers 3 Niichauiu iiny eine» nnf^eblichen 
Epigramms der bappho 489, 3). lacobs denkt »cbweriich uul Üecht au 
den ZeitgenoBMD des Libaniot imd Ammiaans MareelHnns. 

1G8) lacobs S. 862. VII, 189 (Podt'ov), Spielerd, GraWbrift auf eine 
än^ig. 473 (meleagr. Reihe). 

169) lacobs S. 861. Erhalten sind VI, SOS. 806. VH, 467 (meleagr. 
Beihe), lauter attsgesprodieiie Nachahmimgen de« Leoiiidafl toh Tacmit» 
Von aUea ans sonst bekannten MIhinem gleiches Namens bt er doch wohl 
an scheiden. 

170) I a c 0 b B S. 881. Ein Damoatratos 'Avzäa (?) vtos weiht dm Nymphen 
Geschenke IZ, 828 (in meleagrischer Aeihe), ob aber das Lemma JufM- 
tfr^atov richtig ist., steht sehr dahin* 

171) laoobs S. 900 f. Erhalten innerhalb einer meleagr. fieihe ist ein 

Epigramm nuf die Thermopylenkämpfer: VII, 436. 

172) lacobs S. 902. Ilartuuc,' II. S. 252 f. leugnet freilich die Existenz 
des Dichters, und ganz sieber steht sie in der That nicht. Erhalten sind 
nSmlich awei hübsche Epigramme „et bimplicitate ei degantia conspicua** 
(lacobb) IX, 327, ein Weibgcdicbt innerhalb einer meleagr. Reihe (wie es 
scheint, Nachbildung des Epigramms der Moero VI, 189) und Planud. 11. 
Mit der Urheberschaft des letsteren steht es jedoch allerdings sweifelhaft 
In dem Ton Schneidewin behandelten Cod. Paris, mo (s. A. m) lautet 
die üeberschrift n&mltch ohne DichtenUHnen sO: ch*& «/«AfMrfog 'E^fiof 
itfvcclros iv vttarj niazoavos, und Schneidewin bpricht daher den nicht 
ungegrüudeten Verdacht aus, dass Plan, aus dem vielleicht undeutlich ge- 
schriebenen 'EQ^iovtcrtoTog den ihm aus IX, 327 bekannten Dichter, also 
'EQfioxgiovTn^ gemacht liabe. Anch hier aber <\^^ Sache zweifelhaft^ 
denn es ibt unsicher, ob der Dichter selbst hier der Weihende ist. 

173) Ta'-obB S. 870. VII, 200 (innerhalb einer meleagr. Reihe), in edlem 
Ton gehalten, ermiiert lebhaft an die Schilderung des Q. Metellus bei 
Valer. Maxim. VII, 1, 1. IX, 52 {KttQicvlUdovg) handelt in geschmackloser 
Weise von dem abentenerlichen Fang eines Fischers im 8tUe des Antipatros 
Ton Theasalonike. Schon die Abweichung des Namens weist auf einen 
TOnchiedmieh Verf. 

m) lacobs S. Mi. Härtung II. 8. Ml. Vn, m (innerhalb einer 

alphabetischen Reihe Tcm Meleagros, auf die Zerstömiig von Plataeae durch 

ein Erdbeben). Härtung' identlficirt den Verf. unbesonnen mit dem gleich- 
namigen Dichter und Maler (Hepharst. enchir. p 27, 0. Jahn Ber. der aftchs. 
Üesellsch 1866. 8. 284 ff. Bergk P. L. G. II*. S. 316 fV 

176) lacobs S. 934. Bach Philctae etc. reliqu. S. U»— 21. VI, 210 
(Weibgeäc henke an Aphrodite). VII, 481 (meleagr. Keihe). Nach diesen 
wenigen Proben mus« er zu den besseren Dichtem gerechnet werden. 
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Philoxenos"*), Xenokritos aus Rhodos*"), vielleiclit uikIi 
Artemon' '^^). Ob aber auch Athenaeos hieher gehört, steht 
sehr dahin*"*'). Jedenfalls iioeh aus guter Zeit ist der ältere 
Nikarchos^"'*^). Dagegen lässt sich die Enlwickhuig d 's lifdlo- 
nistischeu Epi^arams im letzten vorchri.stlichen Jahrhundert 
ziemlich genau verfolgen. Sie vollzog sich, nachdem in Alexandreia 
ein ätillstand eingetreten war, an der phoenikiachen Küste, also 
auf semitischem, aber mit griechischer Cultur und Bilduno; ge- 
tränktem Boden. Die Aneignungaföhigkeit der Semiten, die Kunst 
der ImproTisation und, wie man vermuthen darf, da« Wander- 
leben, för welches bereits der Tarentiner liOonidas vorbildlich ist^ 
zeigt sieh in den meisten betreffenden Persönlichkeiten, von denen 
Antipatros von Sidon oder Tyros"*) die iUteste ist. Er 

170) lacobs S. 937 f. IX, 319 (meleagr. Heihe). Jedeofolla wohl von 
Ph. von Kythera und von Leukadia zu Bchtiden. 

177) lacobs S. 963. Erhalten ist ein schönes £pitjmbion anf eine 
Schitfbiüchige: VII, 297. 

177^) Wenigstens steht sr innerhalb meleagziseher Gruppen XII, 56. 1S4. 
atfijloy, 4^ dl jiQti^mvot. lacoba 8. 86Sf. 

177*) lacobB 8. 866 f. Von diesem U^'^Ptms h /«ty^ceftfiarMfoia« flllurt 
La. Di. YI, 14. VII, 30 beide Male dasselbe Epigramm zum Preise der 
Stoiker an, and aus ihm stammt et auch in A. P. IX, 496, wo es als 
u^iov bezeichnet ist. Vgl. A. 222. 

177'') lacobs S. 922 f. Dasa ea zwei Dichter dieses Namens gab, zeigt 
Wcieahäupl a. h O. S. 27. Der Ultere btnnd wahrRcheinlich im Krause 
des Mcleagros: Vi, 260 y,\ixÜQxov donti) und IX, a'60 {Nihüqxov), und so 
werden auch VI, 31 (adi^Aov, o2 9% Nhucqx^^v) und VII, 169 iNi%«Qx^) 
und 166 (^400x09^01», oS S\ l>li*ägxov) ihm beisnlegen sein. VII, 169 geht 
anf den Anleten Telephaaea. Es firagfc sich also, ob dies derselbe ist, dem 
Demoith. XXI, 17 seinen lebhaften Dank für die Einfibnng seines Chores 
an Stelle des von Meidias bestochenen Cbormeisterti ausspricht (vgl. Earpokr. 
u. 8uid. Tt]L), den der Kitharist Stratonikop versj ottofe (Ath. VIII, Söle), 
doaaen Grab auf dem Wege von Mogara nach Korinth sich befand (Paus. I, 
44, 6 [9], (leu Plut. de mus. 21. 1138 A {Tt^lffpävrjs o Mfya^ixdff) erwähnt 
(vgl. Guhrauer Uob. d. pythischen Nomos, Jahrb. f. Ph. Suppl. "N. P. 
Vm. S. 342 f. Beittch De mnsicis Graecorum certaminibus S. 56. A. 2). 
Falhi also hier dies Orabgedicht nicht etwa epideihtisch ist, mfisste N« 
dann schon in der demostbenischen Zeit gelebt haben. Allein dasa scheint 
der Inhalt der 6brigen Epigramme nicht wohl sn stimmen, nnd so war er 
doeh verrnnthlich jünger, immerhin aber aus verhilltnissmässig alter Zeit. 

178) laoobs S. 846 ff. Weigand De Antipatris Sidonio et Thessaloni- 
censi poetis opigrammatici«) , Breslnti 1840. 8. Doctordis??. (breit und wenig 
fördernd, jetzt meiet veraltet). Setti Stuili sulla Antologia Greca. Gli epi- 
graninii degli Antipatri. Turin 1890. 8. il»ehHudelt unendlich weitechweitig 
die von Weigaud zuerst unternommene Scheidung i&witichün den beideu 
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kam anf sdnen Falirton nelleicht sogar bis Born, jedenfftUs galt 
er den Römern als ein Typus des ▼oUendeien Improvisators^"). 
Sein Gebortsjabr l&sst sich nur mit ann&hemder Sicherbeit zwisehen 

160 und 150 feststellen Er erreichte ein ziemlieb bobes Alter 

imd starb, wie es heisst, an einem regeliiiiiasig wicderkehrtjüdeu 
Fieber ^^^). Die erhaltenen Epigramme zeichnen »ich durch Schwung 

Namensvettoni nicht Tom ricbtilgen Gttidittpiuikt und mit YoreiagenonmeD- 
heit gegen den Sidonier^ Heleagiot (der ihn im Prooem. 4S mit der 
viaoa nvnQos Tergleicht) YII, 428 (diea Gedicht ist Nachahmimg Ton dem 
des AntipatrOB 427) giebt aasdrücklich Tjros als Heimat an, wozu auch 
die hier als (Jrabsymbol dienende Pulmo, w»?lche auf tyrifcben Münzen 
erscheint, gut stimmt. Danach schemt A. wirklich daselbst geboren zu bein 
und von seinem Rpüteren Wohneitze Sidon den Beinamen erhalten zu hüben. 
Verlockend kimgt die von Buecheler lih. Mua. XXXVI. läöl. S. 33Ö l. 
▼enuidite Idttitifioirung mit dem Stoikttr gleiebM Namsnt au Tjroa, dem 
Freonde des jOogeren Cato (a. C. SS. S. S47), wenn ander» der auf einem 
ra Brandiaium gefnndenen Giabcteine envilmte JPMen Antat ÄtUipairi 
Tyri filius (wie Buecheler sehr wahrscheinlich gemacht hat) derselbe i«t 
wie der Verf. des hübschen, an den Sidonier erinnernden Weibgediebtet 
bei Kaibel 770 {coSf xov svuvTrjtov atl 9b6v 'Avtindtgov reaig arijai 
^iXoov . . .); dann hätte Bich also die poetische Bof^abiing vom Vater auf 
den Sohn vererbt. Allein Cicero scheidet den ihm wohl bekannten Philo- 
sophen auti Tjroä (de offic. II, 24, 86, s. C. 82. A. 54) ausdrücklich von dem 
Dichter ans Sidon (de orat. lU, 50 194 [s. A. 179], vgl. de fato S, 6 [Anti- 
patro poeta, A. 181]), „und nieht aaden wird bei La. Diog. TII, 29 
(«. A. 191) bei AnfOhrong des Bpigtammi anf Zenoa ven Eition U, o 22k- 
dtoptog geeagt^ während sonst, wie schon C. 38. A. 66 her?orgehobeB wnzde, 
theüs von dem Tjricr, theils TOn dem Taisisr die Bede ist" (Suse- 
mihl), .^o dass die Qieichsetwng Bnecbelers mindestens stark beaweifelt 
werden mu^s. 

179) Cic. de er. III, 5ü, li>4 (Cra^sus spricht). quo(hi Antipater ilU 
Sidotuus, tiucm tu probe, Oatule, meministi, solüus est icrami hcxametrus 
aliosque variis moävi atque numeris furniere ex tanpwe tatUutHque Jiominü 
ingemo» ac memori$ päluii txenitaUo, ut cum t$ mmU oe vtikmMe eow- 
iedmt in v^mm, verba teguertniut tte* Wo diese Begegaong Statt gefonden, 
ob in Rom oder aynderw&rts (lacobs nad ihm folgend Weigand 8. 81 
vermuthen: in Griechenland, als CrauQS etwa 109 [s. C. 28. A. 30j Quaestor 
in Macedonien war; doch bleibt das gaas nnsicber), steht dahin. YgL noch 
Qointil. X, 7, 19. 

180) Dieser Ansatz beruiit darauf, dass mau sich den Dichter einer- 
seits nach A. 179 doch als ziemlich ^'leichaltrig mit Q. Lutatius Catulus 
(geb. um 152) und Crasaus (geb. 140, so auch Bueoheler a. a. 0.) denken, 
anderefieits eine penltnliche Bekaontidiaft mit Meleagros (s. A. 18 1) vor- 
anssetsen mnst. Zn hoch setsen seine Gebort Weigand 8. 88 nm Ol. 148 
— 188—166 und auch noch Setti 8. 81 nm 170 an, die Blfite also 180. 

181) Yal. Max. I, 8. ext 18. sl poeta AnHpakr 8idomu§ omnihut nnnit 
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und Wortfülle aus, die aber öfters überladen erscheint ^^"). Der 
Periodeubau ist einförmig ^^^), der Yerabau streng nach den Regeln 

«MO itmtitmmodo die, quo geniiM «rat, fdbfi tmpNeadatiir, cwn^ut ad «dKmcmi 
aOalkm pemenitad, mAaU mo eerto tTfo ctreMäii morbi wmmiflm (ana 
Valflrint aebSpft Plin. N. H. TIL $. t7t). de. de fiit 8» 6. gnonim m olttt, 

u< m Amiipatio poda . , . «lolMrae contagio valet etc. Auf eine andere 
Todeaart weist Meleagros VII, 128, 17 f. hin: ^vdanBiv dl neoovxa OlvO' 
ßifex^ TTpoTrar/jg IvviTtti uazQuyaXoq. Wie viel von diesen Angaben wahr ist, 
«ich natürlich nicht mehr entscheiden. Der yop/amdg äii'xroop, welcher 
angeblich auf dora Grabstein zu gehen war, soll andenten otTt yf^ywvbq 
av7}9, %ui «ov jiti^i Kvitqiv n^azoe xrjv Movaaig »ot%ü.os v^vo^i^ttai;: das 
Letzte geht wohl auf die wnut varüt modis atqitenumms (Cicero), Yon denen 
leider ebenao wenig Etwa* ethalten iat^ wie Ton den exotnoihen Gedichten, 
auf welche Heleagroe aonupielen icheint Die mehxfMh in den Epi* 
gnunmen herfortretaide Vorliebe dea Dtehtoca ffir die atoiicb-hjniacbe 
Richtung sat denilidh anageaproehen in dem von Laert. Diog. TU, 99 aof- 
bewahrten Gedichte auf Zeaon, 

Off jror' "OXvfinov 
iä(ftc(itv ovK "Oaaij Urjltov avitf^n oq, 

atQUititov LLOviui ouüifi^oüüt'rji. 

182) Damit glanbe ich 8o ziemlich die richtige Mitte zwischen dem 
etwas übertrieheneu Lobe Kaibels (an Ycrschiedeuen Stellea, bes. Comm. 
in honor. Homn». S. SSO ff.) nnd der ebenao übeitriilienett Herabaetmng 
von Seiten Settia getrofin in haben. Nicht gaax unrichtig apricht 
I«etaterer 8* H Ton ,^afU goitifia e manieraia äi giieato famdaria arünkde^ 
,(t, B, mit Hinblick aaf IX, 869), übertreibt aber gewaltig, woin er z. B. 
, 8. 38 Bagt: „il sofista retore e ü faeik improwUatore in queata carricatura 
dt poi tn ^ ' \, ch: ha cosi poca invensione e sl faho gusto di artt*'. Die Vor- 
liebe klangvoll»^ Ei)itbeta will wohl Meleagros hervorheben, wenn er 
den Hu litHr yf-ynrvuq uvi]q nennt. Wirklich schön ist das von Setti (S. 89) 
aus ganz nichtigen Gründen dem Sidonier abgesprochcnü Epigramm VII, 718 
(der Schluaa ist bexeita TOn Lucret IV, 180 f. nachgeahmt), femer IX, 151 
(vgl. VII, 498, wo im Lemma St9mp(o9 atatt 9fev«rloirMic»( an aetaen iat), 
in welchem aelbat Setti 8. 98 eine Javida e platHea fanMa^' findet; 
yn, 409 (wieder mit dem Machen Lemma A» aber innerhalb Dichter 
aus dem meleagr. Kranze und nach Stil und metrischer Technik dem 
Sidonier xu geben, a. Kai bei Epigr. Gr. S. 207. Setti S. 131 ff.), welchea 
wegen des Lobf»» .Ifs Autimachos mit versteckter Polemik gegen Kalli- 
machos recht merkwürdig ist So Hessen sich noch mehrere mit Sicherheit 
oder Wahrscheinlichkeit dem buluuier zuzuweisende Epigramme hervorheben. 

188) DarQber TgL Setti S. )ib: tnollo pectdiare äeW arte Ud nostro 
ü terran iuUo ü eoneetlo t» im aole gin di periado, tedvoUa motto coh»- 
plmo, di gutta cft« Voggetto ma in prineipio dOta firate e ü eerfto in fimdo*% 
redit im Qegenaata an dem leihaektan, in kerxen SUaehen aich bewegenden 
Stile des Thessalonikeers , der zum Theil atoher aof diohtefiaohem Un- 
TCrmögcn beruht. Andere fteilich orthdlt Setti. y 
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der grossen Alexandriner Allzu grosse Erfindungsgabe darf 
man ihm nicht zusprechen: er varürt geschickt meist ältere Voi^ 
lageOi namentlich scheint Leunidas von Tarent sein Vorbild ge- 
wesen m sein'^). Sein Nachläse ist recht beträchtlich^ muss 
aber noch theilweise von dem seines jflngereii NamensTetters ans 
Thessalonike geschieden werden 

184) Die TOM W. Afp vor Zur Geschichte dp« «lex TTeTf\niofor9 (Muncliener 
Sitzunf^rsberichte 1H84. II. iS. 979 — 1002) auff^oatellten drei Urundrecf'^n 
d. Naohtr. z. C. 13. A. 74 hint. d. 1. Bd ) sind in den erhaltenen Epigrammeu 
liGchät selten verleUt. Trochaeischer Wortschluss im zweiten Fusse de« 
Hexameten findet sich fiberbanpt nicht (IX, 420 'Außunut^ov^ welohei 
Uejer anfttbrt, gebOrt, da et in einer aIpbabelaMhen Beibe des PbiUppos 
liebt, dem Thenalonikeer); anr dreimal (Meyers Angaben sbd euisii« 
scbrtnken) hat die dritte Hebiug iambischen WortschltuSf welchem einmal 
ein zweisilbiges (VI, 47, 3), sonst ein einsilbige» Wort vorbeigeht. Aebnlich 
ist (las VcrhältnisB im Scbluss des ersten Pentameterstückos. Sogenannter 
trochaeischer Hiatus flndnt sich (ausser in einem wahrscheinlich mit Uecht 
von Kai bei für uüüciit erklärten Gedicht VII, 30, 3) niemals, daktylischer 
selten (s. Kai bei Philodeni. S. VT mit den einschiünkendeD Gegenbemerkungen 
G. Wentzela Genetbliac. Gotting. S. 24, Tgl. C. 13. A. 74). Das Verbältnita 
der Spondeen in den Daktylen tmd der lonttige Bau de« Hexameter« er- 
fordert nodi eine genauere Ünteranehnng; angenflgende Noüaen giebt Setti 
8. 40« 

ISft) Die Nachweise dafür sind in der eingehenden Analyse Setti/ 
nachzulesen, der nur, wie gewöhnlich, übertreibt: „egU si rivela qtMsi 
nient" ältro che un imitatore wolto srrrilc di I.eonida Tarantino u. t«. w.". Der 
Aiifanp^ von VIT, 423 ist aus Kalliiiiachos Ep. 1 entlehnt. Ueher seine 
Nachahniiinj^en des riiidaio« v<^l. Kaibel Coimu. iMoninis. a. a. 0. Epigr. 
Gr. S. 787. Auch iu diesem Funkte i^t die Forschung noch keineswegs 
abgesehlosien. Antpielangea anf Zeitgenoisen ili^ feit gar nickt vor- 
banden: ob der VII, S41 beklagte Ptolemaeo« der Sohn dea Pbilometor i«t| 
«eheint trete der YerbeBsening Reiekea (V. 4. "AwS^oiutptg statt «»d^^ 
fM£x<»<€t ^^l- Polyb. XXXni, 6, 4) nicht so ausgemacht, wie Weigand 8» ift 
meint Auf Beziehungen zu Rom würde IX, 667 (innerhalb einer aiele- 
ag^rigchen Reihe), ein der Tänzerin Autiodenil.'« gewidmetes Huldignnj^- 
gedieht, weisen, wenn wirklich der Sidonier, auf den allerdings der Stil 
pasat, der Verfasser ist. 

186) Die Uuleräuchung hierüber ist auch uach der fieii^sigen Arbeit 
Setti« noch keineswegs zum Abschlüsse gediehen, zumal da dieser gar zu 
«chematiscb nach drei (}e«idit«piwkten: S^tsban, ToUtönende Epitheta nad 
Dialekt (der bei dem Sidonier mei«t dorisch i«t) op«rirt Nene Kriterien 
bringt Kaibel, der schon in den 0>mm. Momm«. Aber da« «tili«tiiehe 
Unvermögen des Thessalonikeers richtig geortheilt hatte, Hermes XVII. 188S. 
S. 421 — 423. Ein Epigramm (VII, 6 int mit geringen Abweichungen auch 
iuHchriftlich erhalten (s. Kaibe) Kr> (ir !<)k4, der auch im Index die 
Nachahmungen der Epigramme des Dichters anfuhrt). 
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MeleagroB bob Gadara, der Urheber der^ ao weit ansere 
Kunde reicht^ ältesten Epigrammensammltmg;, iet im Ganzen schon 
oben**^ abgehandelt. Er spiegelt in Beinen eigenen, snm Glficli:, 
wie dort bereite bemerkt ist, recht zahlreich erhaltenen Epi- 
grammen den Geiet seiner Zeit auf das Vollkommenste wieder*"*). 
Recht im (ie*xeusatz zu dem feierlich patlietischcu Ton seinem 
Vorgangers Aiitipatros, den er nur in wenigen Gedichten be- 
wahrt^®^®), gefallt er sich darin in zierliclier und leicliter S]trache''''') 
und in zahlreichen Variationen seine Liebesverhältuisse zu feiern ^^^j. 

187) C. 2. S. 46 f. 

187 **) Auf die Vorgänge im Seleakidenbftufie aei hier nar beiläufig hin- 
gewiesen. 

187 VI, 163 (deutliche Naohakmung des Antipatios 8M, der seiner- 
■eifct wieder von Leonidas EL, 882 abk&ngt). VII, 4SI (aekenhaft fingirte 
Inschrift aaf seinem eigenen Grabe). 4S8 (vgl Antlpat 488). Aach YU, 188 
imd 488 eriimeni in ihren klaagToUen Wendnagea an den Ton des Anti- 

patros. 

188) AU ein Master unter vielen sei V, 183 (wozu der Anfang 187 ist) 
angeführt. Charakteristisch ist die Vorliebe für die Ananher z. B. V, 144. 147, 
itanggezogene Sätze im Stile vou Antipatros sind geniiL'dt'n. 

189) Aafzählang derselbeü in einer Leporelloliste VII, 197. 198, aber 
nicht vollständig. Die schöne Demo scheint einen Juden dem Dichter vor- 
gezogen SU haben, s. V' , 160 (mit pikantem Schlnas). Auf ebakdieselbe sind 
swet OegeDStOeke Terfutt Y, 178. 178. Die tcbüne Timo (Timarion) wird 
•plter, alt sie gealtert ist, in reeht swetdetatigWA Wendungen apOktiBcli mit 
oint-m SchifTe verglichen: 204. Recht hfibsch ist der Liebesbrief an Phanion 
(XU, 68 (W ortspiele mit dem Namen, 82 u. 83), mit Unrecht in die Movecc 
Trrrffftxr; gesetzt), der lebhaft an die Situation der kallimacheischen Pbyllis 
ifi. Kuuack Anal. Alex. -Kom. S. 36. A. 48' t rinnert. Aber weitaus die 
meisten erotischen Epi^rramme sind den beulen Mädch'U Zenophila und 
Heliodora gewidmet, deren Etize in unerschöpflichen spielenden Wen» 
düngen tn feiern der galante Dichter nicht müde wird. Auf Zenophila 
gehen a. B. 189. 140. 144. 181 (Bitte an die Mücken die Geliebte an 
•chonen). 188 (HQcke als Liebesbotin mit seorrilem Bdüiua). 171 (er be- 
neidet den BecbMr, an dem Z. genippt). 174 (Wunsch alt Tranmgott zu ihr 
aa kommen), 196 o. 198 (dreifache Gaben der Chariten an Z.). Noch tiefer 
ging wohl die Neigung zu der anmuthigen Heliodora, der er auch nach 
dem Tode ein Andenken bewahrt«-; »iu schönes, warm und tiefempfundenes 
Epitymbion steht VII, 476. Gedichte auf H. sind z. B. V, 136. 137. 141 
(namenlos, aber sicher von id.). 143. 147. 118. 155. 167. 163 (auf eine Biene, 
die Heliodoras zarten Leib berührt). 165 (Anrede des eifersüchtigen Dichters 
am die Nadit). 188. 814 (ganz cnentalitcb: Heliodora spielt mit seinem 
Henen Ball; ee ednnert an Dinge, die Goethe WettSttl. Divan 8. 888 
Loep. beipricht). 818 (Bitte ao Eroe die Ltebeiglnt in atUlenj XII, 19 
mifenchAmt interpolirt, a. A. 197). Ein genauem Beiom4 giebt SaintO' 
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Man hat ihn mit Recht den griechieehen Ovid genannt^; was 
ihn von dem rdmischen Dichter nnterBcheidet» ist eine &8t modern 
anmutfaende Sentimentalitftt^*'). Seine Metrik ist strenge nach 
den besten Mastern gehandhabt'^). Nachdem er in seiner Jugend 
eine Sammlang von Gedichten auf schone Knaben herausgegebcu 
liuUe' '^), wandte er sich im Alter von dieser Kichiuug ganz ab^^^) 

Benve Revue des denx mondea 1846. 8. 1018 ff. in einem swar oberflftch- 

]ichen, aber auch noch jeUt recht angenehm in lesenden Anfsatse. Gans 
richtig wird u. A. bemerkt: „ä€ 1a subtüiU, de la manOre tophiiHque, du 

mmtrats gout, il en a ccries heaucoup trop", aber auch ,,m tevdrcsse meme 
tt son tour d'imagination hnrJie et vivef* betvoigQhohea. lieber Ileliotlora sagt 
er S. 1020: „l'aniour de Mtleagre pour Hclioäora s'est eleve << qudquc chosc 
de plus particuUer et de plus senti dans l'ordre du coeur". Ueber die ge- 
liebten Knaben a. A. 193. 

190) Wer saezst diese Beseichnang aufgebracht hat, lat mir nnbekannt. 
Saint e-Benre hat sie sohoa 8. 10S6 heisit es: ^ est s4r, c'est 
gu'oprdt avoir in MiUagre (and Phflodemos bfttto er hinsosetiea mflasen), 
on comprmä mieux Ovtde n. s. w." 

191) Z. B. in y, 166 und in V, 8 (einer sentimentaleD Klage eines ver- 
lassenen Mädchens). Die S<.'ntiment.alitrit ist zwar in der helleDiBtiscben 
Kuubt weit verbreitet (s. Uelbig Campan, Wandgemälde S. 244 ff.; vgl. 
an eh oben C. S\ bei M. aber trügt sie obendrein noch den Charakter einer 
gewisgen orientalischen Ueberscbwäugiichkeit an sich. 

19S) A. Dittmar De Meleagri Macedonü Leontii(!) re metricai Königs- 
berg 1880. 8. (Doctofdiss.) ist eine dftcftige ond schlechte Aibeii^ die nur 
in den tabellarischoi ZnsammtastdiliiDgen einen bedingten Werth hat 
Gemäss dem lebhafteren Charakter der meleagrisohen Poesie überwiegen 
im Hexameter im Allgemeinen die Daktylen (ihrer sind etwa dreimal so 
viel als Spondeen) und die trochaeische Caesur; in den beiden ersten Stellen 
freilich halten «ich Daktylen and Spondeen eo ziemlich die Wage (nach 
Dittmar fS. Ift] 261 : 176 und 222:214, dann aber sinkt d;i8 VerbälltuöB 
zu Ungunsten des Spondeios, so dase es an vierter nur noch ü6d : 97 ist. 
Etwas anders scheint der Pentameter gebildet zu sein. Das stimmt also 
mit den Ycn Kaibel (Comm. in hon. Momms. tk. a. 0.) dargelegten Ge- 
setsen, die bei den guten aleiandriDisohen Dichtern gelten, überein. So- 
dann scheint M. der erste der naehkallimacheiscfaen Dichter gewesen an 
sein, der die von Kaibel Philodem, epigr. S. Y entwickelte Regel über 
den sogeoaiinten trochaeischen Hiatus im strengen Anschluss an Kalli- 
machos genau befolg! Init (zwei Ausnabuien zilhlt Wcntzel a. u. O. S 24 
auf: V, lya, 0, wo Kaibel mit Unrecht eiae Verdt/rbniss annimmt, und 
XII, 82, 2; dazu kommt der von Kaibel a. a. 0. selber aufgeführte leichte 
VerstooB in Xil, 'S), die anderen Fülle sind entschuldbar. 

198} Dies erkannte schon Beiske Notit poet 8. 848, w&hrend läcobs 
Anth. Or. 8. XLlIf. mit Unrecht meint; ,,iwm eii . . . cur mm duplum 
Än^u^iam condiäiate dieeunrnt^. Das Einleitungsgedicht ist (vgl. G. 8. 
A. 160^) noch in der ATovea mititnn ZU, 866 erhalten; die Namen der 
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und stellte als rechter Epigone einen „Knsa,*^ älterer und neuerer 
epigrammatischer Dichtongen, dem er seine eigenen einmiechtei 
und zwtXf wie gleichfalls schon früher *^^*) berichtet ist, färseinen 
Freund Didcles zusammen ^*^^). Von diesem Kranze sind noch 
manche TrOmmer in der Anthologie .des Konstantinos Kephalas 
erhalten^, während die ältere Sammlung cum Theil in die 
sogenannte Movßa itMättaf Stratons aufgenommen ist^^^). 

Knaben rind wie ifAter die der Dichter gleiohftam sn einem Kranze an- 

einancl ergereiht. Auf Tyros als den Ort der Abfassung, wo M. seine 
Haunesjahre zubrachte (VII, 418, 2 rjvdQtoatv d' uga dc^aiievjj {le Tvgogf 
vgl. C. 2. A. I i2), weist der Schlass hin. Die meisten Gedichte sind dem 
schönen Myi.skos gewidmet (XII, 23. Ö5. 70. 101. 106. 110. 144. 154. 
159. 160). Ausser den XII, 256 aufgezählten Liebliugen fimlen Kich aber 
3ier«treut noch eine ganze Reihe anderer, zu denen aas dem jcut von Stern* 
baeh Anth. PL app. S. 58 (auf Grand eines nenen Lemmas in den von 
ihm benntsten beiden rdmisdiea HandsdifiAen, s. A. SS2) dem 1£. sa- 
ertheüten Epigramm A. P. XII, 79) Antipafaros bininkommt Desgleichen 
gehört ihm da« Epigramm auf Myiskos Gramer Anecd. Paris. IT. 386, 11 ff., 
8. Oiltbey De epigr. Gr. qoibnsd. syll. min. GOttiogen 1887. 8. 4--7 (Tgl. 
A. 222). 

194) V, 208 und noch entüchiedener XII, 41: 

ovtiiti ftoi G^Qoov y QaqfBxat %al6g ovd' b Tcv^aoyqc 

Ttgiv noxtj vvv S' j]Sri dalos jinollödoxog. 
oteQyto 9'r,lvv i'ptoTcc SaovtQioyXMv dt ntiafut 

WO die erste Zeile deatlich auf «eiiiö fnibfre Sammlung hinweist (Theron 
wird XII, 41. CO. 96. 141 gefeiert, ApoUodotos i»t nur aus dieser Stelle 
bekannt). Das« diese VerUUtniMe sidi dmrchaiis nicht anf nnsclmldige 
Galanterien besehrSnkten, sondern einen sehr realen Hintergmad hatten, 
ergiebt sich nnter Anderem ans dem frecken Epigramm XII, 96 (mit merk- 
würdigem, noch nicht ganz aufgeklärtem Schlnss), in welchem die LOatem- 
heit des Dichtect vohl den grOsiten Triumph feiett. 

195* i>) C. 2. A. 160. üeber Diokles s. C. 19. S. 509 f. Es ist bezeichnend, 
dass in den erhaltenen Trümmern kein Gedicht des M. von Knabenliebe 
haniloU; mi« h von anderen Dichtem hat er nicht allsn viele, die dieses 
Thema bernhren, aufgenommen 

190) Ueber die äuasere Anuidnun^ miiasen wir uuü auf Verniuthuogeu 
beschränken, du KonstauLiuos Kephalas (s. A. 222) schwerlich noch den 
ursprünglichen Sti^atvcg in Binden gehabt hat. VII, 194—908 weisen 
Anordnung «otr« «ratxf £9» (wie das SehoUon sn IV, p. 81 [s. G. 8. A. 148 
und besonders unten A. M9] sagt, welches Flach Hesych. Mil. Prolegg. 
8. XVIII unf den Onomatologos des Hesych. snrflckfOhrt) auf. Vgl. lacobs 
Anth. Ur. VI. S. XLII: „Mekagri enim coronam qtumvis düsiolvit et discer- 
psit Constantinm Ceplialwi. earminihua semndum argumetita in capita quae- 
dtm ducfifiiv/" (a. A. 222)j nom tarnen cfwpeM^KMi^ prwr ÜU ordo non 
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Ausser der bawrnlung des Melen<;ros mögen übrigens in 
YerhältnissniMaig früher Zeit noch ähnliche FIorilegieQ bestanden 

Üa Utrbari poimi, ut onmia ek» obUtterarenlur vetHgia: quin idem elemci»- 
tarii ordo vel in Hanudea, m fua tomenjonge artifieioiwr est distHbvUä" 
(g. A. 288), „in multia loci» appantf uhi FImude» plura shnul epigrammata 
ex dm^onlsN» Anfhahgia in suam transtulit" und 8. XLIII f., wo es in 
Bezug auf die auBdröckliche Eikliirinir,' des Philippos (s. A. l99^ A. P. IV, 
2, 3 f., dass sein „Kranz" detu de» M. micb^jeabuit sei, beiast: „iam ' r hnc 
imitationis prafessione mtriio coHigm Phüippum etiam in dinponetuiis car- 
minibus ordimm a Melcagro probatum adopt<use; eamque suspicionem co«r 
fmtiat Vat." (d. i. PoZol., s. A. 222) ,jCodex, in quo ordinem aiphMieim 
cibeervaium vidmue etiam in iUie carminibus, quae wo» ciiunde gvum ex 
Pftt^ij^N* AnOudogia detumta Mmt". Wie oberll&chlioh aber der tp&te Sammler 
dabei ku Werke gegangen ist» aeigen Vir, 196 und 196 (MsUayQov)^ Spiele- 
reien anf eine ax^tV, die jetzt ganz verkehrterweise unter deu Epilgrmbieii 
Bteben. Eine grössere Reibe auf einander folgender Dichter auB der ror- 
meb-aj^riscben Zeit pflegt ein Stück aus dem „Kranze" zu kennzeichnen, 
doch sind spätere Interpolationen dnrchans nicht auagcschlosHeu Krkauut 
bat dies Verbältüisü zuerst Passüw Jahrb. f. Ph. II. 1827. S. Gl = Verm. 
Scbrr. S. 196, dann Weigand Rhein. Mus. lU. 1845. S. 662 flf. (vgl. A. 222), 
aoletat iai die CompoBition der Sammloag de« Kepbalat in tabelbiriicber 
Form dargelegt toq Weieshftnpl a. a. 0. 8. 8—13 (Kranz de« M.) uid S. 85iP., 
der aber im Einzelnen m weit gebt. Sehr bflbsob ist die YecmuthiiDg toh 
Dilthey bei Finsler Unter«, (b. A. 1 and 222) S. 152. A. 1, dass VII, 416 
den S 'ii 1 i der Sammlung oder eines Abschnitts derselben gebildet habe; 
nur das LeUiere jedoch kami richtig sein, Tgl. Frop. I, 88. Ovid. Amor. 
III, 13. 

197) Vgl. A. 222. Die gnnr, nnverschämten Entstellnngen, welche in 
unserem 12. B. der Auth. Pal. mit Dichtungen des M. vorgenommen sind, 
fallen aber niobt dem Straton zur Last, sondem erst einem der Sammler, 
ant denen dies Baeb anigesogen iit, oder anob erst dem Epitomator selbst, 
mag dies nvn Koostantioos K^balas selber oder ein Anderer gewesen sein; 
denn jedenfiiUs ist dies Bnob kein nnmittelbatw nnd blosser Aussog ans 
Straton, s. A. 222 u. bes. Weissbftnpl 8. 43 — 45. Am Schlimmsten ist 
XII, 19 auf einen Knaben Heliodoros umgearbeitet aus dem schönen Gedicht 
V, 216 auf Hpliodora (s. A. 189). St. rnbach Melet. 1. S. 66 (wiederholt 
App. S. 68) bekommt es fertig die handgreifliche Umarbeitung dem Posei- 
dippos zuzuweisen und das d{fxtiv7tov für eine Nachahmung(!) des Meleagrus 
SU erklären. In ähnlicher Weise ist mit V, 96, von dem das ursprüng« 
Jicbe Scbluflsdistiebon jetst ab besonderes Gedicht XU« 118 figurirt, ver- 
üibren. XII, 147 ist der Käme Heliodora merkwOrdigerweise stehen ge- 
blieben. Ebenso geboren 68. 88. 88 nieht in die JhfoM» neuäinif. — Zn 
den C. 2 A. 149 genannten unächten Epigrammen kommen noch hiain: 
XJ, 213 (auf Phaboriuos, vgl. Wolters Rhein Mus. XXXVIH. 1883. S. 102. 
A. 1"). VIT, 79 (vf^l. Craefe Siiccialansfr. S. i;u. Meineke Del. S. 172— 174) 
und HUfb wohl 470 ('•/trurftTpou lUan.} so wie .'^''i (c'i^rilryv, 6i (f^ Mtlsay^ov^ 
Khremettang der Töchter des Lykambes, ganz abweichend von der sonjstigen 
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haben. Eine obendrein nicht ganz sichere Spar des ran Stobaeos 
bemitsteji Urflorilegiams f&hrt allerdinga erst atif das erste 
oder zweite Jahrhundert nach Ghr.^**) 

Jedenfalls ist schon etwa zur Zeit des Galignla in Nach* 
ahmuog des meleagrischen Kranzes der des Philippos von 
Thessalonike'*") entstanden*^), in welchem anch eine Anzahl 
älterer, hier noch zn behandelnder Epigrammatiker aufgeuommen 
waren. 

Ueber Diodoros Zonaa, wie schon gesagt, muthmassHch 
den ältesten Dichter in diesem Kranze, s. G. 35. A. 154'' — IM**. 
Zu dem Kreise Ciceros geliüreu ausser 
Archias von Autiocheia^"'), den PhiUppos nicht beräck- 



Art des M.)/ Nicht minder spricht Diltbey De epi^r. syll. S. 10 ihm mit 
Recht das einst vielgepriesene Idyll tig ro tag IX, ',](V^ nh (welches Wilamo- 
witz, wenn Knaack nicht irrt, dem Kyros von i'auupolia ziiwoi.Ht): .^iiiUa 
enim ecj^^rasis et>t ad rhetorum praectpta facta". Eiu kleiner Zuwachs ist 
durch die im» laa Sterabaeh eaideolcte Sylloge (s. A. 822) gekommen: 
es atnd Epigramma, die in der ertten Sammlnng standen. 



198) S. Di eis Eine Quelle des StobMus, Bbeia. Mus. XXZ. 187&. 
S. 172 ff., der ans der Uebereinftinmrang des Stobaeos mii dem Apologeten 
Theophilos in einer Anzahl LnoEinnita mit B«tki anf ein gemeinsames ür- 

florilegium geHchlossen hat. Die AbfiM«UDgSMit deKselben wird nach unten 
bin begrenzt durch die Erwühnting eines gewissen Simylos, welchen Meincko 
mit dem bei Phit. Roraul. 17 angeführten Verfasser Pinea Gedichten auf 
Tarpei'ii (s. die Fragmente bei Bergk Anth. lyr.* 8. 1G8) identificirt hat. 
Ganz aieher ist das nicht. S. Wilaiuowitz Euripid. Herakles I. S. 171. 
A. 100: „Diek setzt das Urflorilegiuui in daü axate Jahrhuuderc vor ' \^'!! viel- 
mehr nach) „Chr., swar md einen ungenügenden Anhalt hin, aber in der 
Sache hat er siefaerlieh Beoht'*. 

m) 8. laoobs Anth. Gr. TO. 8. XLIII— ZLTI Vgl. A. 19«. 

SOO) Diese fär alle in den philippischen Krans aufgenommenen Dichter 
ungemein wichtige Zeitbestimmung hat Hillscber a. a. 0. S. 413 ff. er* 
mittelt. Die philippischeu Reihen, kenntlich an der alphabetischen An- 
ordnung, liegeil h^'i Ki phalas (9. A. 222) in weit besHrrt>r Gestalt vor als 
die nieleagriHcheu; oitenbar ist von ihm oder doch in tteiuer unmittelbaren 
Vorlage die Sammlnng eelhnt noch heuuLzl worden. 

201) iacobt! S. «07— 85'J. Hill.scher S. 402 f. Vgl. oben C. 14. S. 408 
mit d. Nachtr. Bd. 1. S. ÜOO. Zn den daselbst aufgezählten i^iigiumuieu 
kommt noch Vll, 164 (wo Stadtmüller in der Basar das ardprüngliche 
'Aqx^ov statt 'JpttMÜxffov Ikdwvin gefanden hai) hinso. Dass diese Epi> 
gramme wirUioh Ton Aiv^ias, dem ITrennde Cioeros, der vergeblioh auf 
seine diohterisehe Verbenlichong darob diesmi Stdmper hofflle (ad Att. 
I, 16, 25), verfasst sind, lässt sich nach den von M. Hanpt angeführten 
Gründen mit grosserer Sicberbeit bebaapten, als a. a. 0. geschehen ist. 
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sichtigt hat, der etwas bessere Thyillos^^) und Ciceros Frei- 
gelassener Tullius Laurea^^), und auch Gieeros Freund 
Q. MuciuB ScaeTola Terfasste griechische Epignunme^'*). 

Etwas älter scheint Pitholaos aas Rhodos gewesen zu 
sein, Ton dem wir aber wenig wissen^). 

B. jetet noch Th. Bei nach De Aidiia poeta, Parii 1890. 8. (ohne Keantaiaa 

der Arbeit Haupts), der m demselben Hesnitat kommt. (Leider yerläuft die 
■onst brauchbare Arbeit in gans haltlose Phantistereien über den muih- 
ina-;8licheu Iiihult der VL-rloren geg'angenen Epen. So soll Plut. im Lucnll. 
die Mithrid.itika benutzt babenj. riichti«^ bozieht Kein ach S. 29 (aasser 
der Glosse Hesych. ipaverd' ipatotoc [Cod. ipavatd]. [inxictcl?]) auf ihn Cic. 
de divin. I, 36, 79, wo von einem merkwürdigen Begebuisä dea berühmten 
Schauspielers Koscius als Kind die Bede ist: atque hanc specUm Pasitdes 
eatiknnt airffenlo H nottur expresnt Arduas vtnüms (also in einem ekphxa- 
•tischen Epigramm, wie es scheint). Nach Aasscheiduig von Vn, 140 
CA, Mant9Cvog). S?8 Botmiw). 696. IX, 19. III. 8S9 (A Mtwlnva^ov), 
IX, 91. X, 10 (A. vfcaTiQov) und einiger unsicherer: V, 98 {adriXov, oi Si 
Uqxi'ov). IX, 27 {'A.y dt dl Ummtfvi'oavos). 64 {'Ac^lrjnid^ov [richtig], 6i is 
*Aqx{ov). Plan. 164 {Aovxiuvov, dt Sf 'Aqx^ov) bleiben 21 [-21 bei Reinach, 
der Vll, 1Ö4 und 166 nicht mitzählt und VI, 195 dorn Dirht» r aus nichtigen 
Gründen abspricht), die die herzlich geringe Befähigung dieses Quaaipoeteu 
genügend uikuuiien lassen. 

202) Jacobe Catal. S. 949 (nimmt unrichtig an, dass dür Name Satyr^^i^uis 
Tbyilluä laute nach dem planudeiechen liemma zu X, 6, wo Hillscher 
8. 408 wohl richtig schreibt: IknvQov i] (-yvillov), Haupt Opusc. IlL 
S. S05. 207. Auch mit diesem hatte (Hcero kein Glück (ad Att. I, 16, 16. 
epifframmaUs l«ts ^uee m Amei&t» pmiitH eontenÜ erimiu, praatfHm «um 
et Thyillus >o Kays er und Haupt statt Clkilivs] non reliquerit etc. 61 ge- 
schrieben [vgl. 1, 12, 2J; 6 Jahre zuvor war er noch in Rom: ad Att. I, 9, 2). 
Erhalten sind V!, 170 (einfach). VTI, 223 (auf eine Tiinzerin Aristionl X, 6 
nach einetu bekannten Gedichte des Tarentiners Leouidaa (X, 1), auf welches 
Cicero ^elbbt ^ele^,'etulieb anspielt (s. Kuaack Coniect. S. 7 t.). 

'20;ii lacobs Catal. 8. 907. Hillscher S. 403. Kr war Freigelassener 
Ciceroä und überlebte ihn, s. Piin. N. H. XXXI. §. 7 (wtiluher seine lateinischen 
Distichen auf eine heisse Quelle, die nach Ciceros Tode in seiner Villa au 
Pnteoli hefvorbiaeh, anfbewahrt hat, vgl. Baehrens Frgm. poetar. Bemaa. 
& 817). Bpignunme in der Anth. sind tod ihm: TII, 17 (auf Sappho). 894 
Qeonideitches Koti?). XII, 84 (plnmp). 

808i>) Erhalten ist noch IX, 817 (ans dem Krame des Fhilippos). 
8. Haapt Oposc L 8. 811—816. Th. Beinaeh a. a. O. 8. 48. 

804) Hill scher 8. 401. 8ehr böswillige Epigmmme auf Caeear er^ 
iriUiat von ihm Sueton. Caes. 76, einen gant hfibschen Wita hat tfaorob. 
Satomal. II, 2, 13 aufbewahrt. Bentley hat nachgewiesen, dass er der- 
selbe ist wie Pitholeon bei H^nif Sat. I, 10,88, ?gl. Kiessling s. d. St» 
und Hertx Uhein. Mas. XLUI. 1868. 8. 814. 
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Ziemlich viel dagegen wissen wir von dem besteu Dichter^ 
den Philippos in seinen Erans aufgenommen hat, nämlich 

Philodemos ans Gadara, fiber den jedoch schon im Obigen 
wesentlich alles Erforderliche dargelegt isi*^). An Eleganz und 
raffinirter Feinheit des Ausdrucks Ubertrifft er noch Meleagros; 
Ton allen in den Kranz des Philippos aafgenommenen Epi- 
gramraatikern ist er bei Weitem der beste und hat, um dies hier 
noch nach/ ulni gen, auch auf die Jugeudpoesie des Ovidius einen 
bedeutenden Emllu^s iia.^^füb 

K r i n a g ü r a s -**'^), Solui des Kai li|ipo8 aus Mytilene 
kam zweimal als Gesandter seiner Vaterstadt nach Rom, 45 
und 2b] danach muas er zwischeu 70 und ü5 geboren aein^^). 

805) S. C. 9t. S, 877 f. Nene« Material ist «eitdem nieht himagekominea, 

di-nn der Versach Sternbachs App. S. 89f. in dem crotlächen Epigrramme 
des Kufinus V, 18 einen Widerhall des von Ilorat. S;it. I, 2, 120 mit enicht- 
licbem Bebauen aDgeführten Aussprucbes des Ph. ?.n finden mns«! als panz 
verfehlt zurürk-^'ewi'oHon werden. (Auch Uio Acndtiung' in 1 co^uömv tür 
öofiapfüv i-t vt iKchtt, vgl. 3. Ebenso wciiif» durfte uUerdiiigü bei Suse- 
mihl a. a. U. A. 221 aasgesprocbeue Uei^iehung auf V, 132 = Fr. XV 
Kaib. uad die Toa ihm gebilligte Annahme Proltert fiber dies Gedicht 
richtig cein). 

805^) S. dacfiber die eincelnea Naehweitnngea bei Kai bei a^ a. 0. 
Ep. ly und Psendo-Ovid. Her. XYII, 61 gehen aof ein gemeinsames be- 

rOhmtes Original (Kalliniachos) zurück. 

20n) lacoba S. 876 — 878. Geist Krinagoras von Mytilen*», GicfiRfn 
1849. 8. (eine ihrer Zeit höchst achtbare, jet7t durch ili" n- iM-ren For8cbuiitr<n 
uberholte Arbeit). Rtibonflohn Cnnag'orac Mytileninn tpigrammata, Herlui 
1888. 8 (das Hauptwerk, nach wclciiem hier die Epigramme citirt werden, 
in den chronologischen Ansätzen freilich mehrfach verfehlt). Nachträge 
(Leiaxtan de« Plaande«) bei Starnbaeb dinagorea, Wiener Stnd. XII. 
18SB. 8. 806—881. Eine erheblicbe Bereichening hat dann nnaer Wissen 
durch urichtige inachxiftliche Funde erfahren: Cichorins Rom and Mytilene, 
Leipzig 1888. 8 (Habilitationsschrift, vgl. die in unuuthigor Gereiztheit ge- 
haltene R.;c. Rnbensohns Berl. ph. Woch. VIII. 1888. Sp. 1636—1689, 
1666 — 1672, 1602- ICOSy Kömische Staatsurkunden atis Mytilc-no, Sitzungg- 
ber. der Berl. Akud. 18H'J. S. 903 — 973 mit dem sehr wesentliclicn Zusätze 
ü m ni s e n ö S. uTä i\. , bes. i*80 , vgl. C. 35. A. 222. 224 ff. H i i 1 8 C h e r 
S. 4ül— 425. Dilthej Symb. crit., Göttingen 18U1. S. 1—0. 

807) Der Name des Vaters ist nur inschriftlich erhalten, s. Cioborins 
B. u. M. a 18. 48. 

808) Man kOnate auch 75 oad 65 setsen, doch war Potamon, der Ftthrer 
der ersten Gesandtachaftf welcher etwa Ton 76 vor bis 15 nach Chr. lebte 
(8. C. 35. A. 231), wohl ohne Zweifel ftlter als er. Diese erste Gesandt« 
Schaft ist nunmehr von M o m m s e n a. a. 0. 8. 975 ff. gegen Cichorins 

B0S«iUHl<,gfiMb.>*lM(. UU.-Om«Ii. IL 36 
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Wahrscheinlich erreichte er ein hohes Alter "'^*). Als Haus- 
genosse der Oatavia^^^) und iu naher Beuekimg zum kaiser- 



richtig datirt. 8. C. 86. A. 384. Auf dieaer Beiae nimmt K. cmier acht 
Oefandtoi die siebente Stelle ein (a. Ciohorius R. n. M. S. 13), die fünfte 
Jtf}q MaxQ{^oxUovs\ (die Eig&DzuDg ist gesichert durch die neugefondene 
Inschrift). Sehr überzeugend vermuthet Cichorins a. a. 0. S. 53, dass dieser 
Name in Ep. 18, 5 {naiSl yaq ov Tvußo) JlHL vnf&ijy.aro ßcolott) enthaltea 
sei; dieses Epigramm ist auf cmcu jtmgen Sklaven Namens Erotj gedichtet, 
der auf der Seefahrt gestorben war und in einem schmucklosen Giabe auf 
den oxeischen Inseln, welche auf der Fahrt berflhrt vnrden, beigesetzt 
ward. Diea w8xe also da« Sltecte Gedicht (aac d* J. 46). Bnbensohna 
Bedenken (Addcnda S. 128) erledigen sich dnxeh die Verbenerang Ditten« 
berget« Dentcche L.-Z. 1889. Sp. 1646 (xi^ßoiv—fkiin)* Ob 46, welche« Ton 
Eubensohn 8. 42 seinem mctrisch-prosodischen Kanon an Liebe der ersten 
Reise (vgl. auch Cichoriaa a. a. 0. 8. 53) zugewiesen wird, wirklich anf 
dieser entstand, ist ganz ungewiss», s. Hillscher S. 421. Als gereifter 
Mann lind an hervorragender Stelle (unter zehn Gesandten der dritte) 
ging er nach zwanzig Jahren zum zweiten Mal alsi Abgeßandter seiner 
Vaterstadt, 25 oder vielmehr bereite 26, und zwar diesmal nach Tarraco, 
WO «ich Augnstns gerade aufhielt (16. Mai — 18. Juni; 86 war die Gesandt» 
«ehaft bereit« in Born). Auf spanische VerhAltnisse beiiehett «idi, wie 
Ci chorin« den «eharfainnigai Vermttthnngen Gei«t8 folgend, im Sinselnen 
nachzuweisen versucht! Bp. 39. 16 (anf den Tod eines gewissen Sdeuko« 
in Spanien). 34 (auf ein von Augii'^t^is in den Pyrenäen gebrauchtes Bad). 
Während der Kaiser in Tarraco kraak zurflckblieb, begrüsste K. den An- 
fang 25 7111 V-rmühUmg mit der Kaieertochtcr Inlia aus Spanien zurück- 
kehrenden Marcellus am Tage der ersten Bartubnahme mit Ep. 11, das 
also damals iu Kom entstanden sein mues (ts. ßubenßohn S. IJ f. 
Gichorius a. a. 0. S. 06). Otfenbar kurz vor 25 ist £p. 43 rerfiosst, in 
welchem K. von einer füirt nach Balien spricht (er werde sn Freunden, 
▼on denen er schon lauge fern gewesen, gesandt) und den ihn be- 
freundeten Geogfaphen Menippos um seinen heuerten Bailt fllr die weite 
Seereise bittet. Ueber die falsche An:<Icht Rubensohns S. 9 (der 
auch nach Bekanntwerden der von Cichorius entdeckten Inschrift in 
den Add. S. 123 und Berl. pli. Woch. a. a. 0. Sp. 1C07 seltsamerweise an 
aeiuer verkehrten Aoffassang festhält) Tgl. Hillscher S. 422, Cichorius 
a. a. 0. S. 69. 

209; Wcnu die (übrigena bereits von Geist Zeitschr. f. d. Alterthnms- 
wiss. 1849. Sp. 40 und Wolters Rhein. Mus. XLI. 1886. 8: 845 zweifelnd 
ausgesprochene) Deutung der Selene in Bp. 19 anf die jüngere Kleopatra 
(der auch Ep. 88 auf die um 80 v. Chr. [s. C. 88. A. 886] gefeierte Hoch- 
zeit des Inba mit ihr gilt, «. Bubensohn 8. 18. Cichorin« a. a. 0. 8.67) 
bei Rubensohn Berl. ph. Woch. a. a. 0. Sp. 1605 f. richtig i«t, so muss 
dies. s Trauergedicht auf den Tod der Fürstin etwa 2n. Chr. oder wenig^t. ns 
nicht viel früher (s. C. 38. A. 388 ff.) fallen, also in die letate Lebenszeit 
des K. 
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licheu Hofe^") feiert er die hochstehenden Personen in einer 
zahlreichen Menge von Gelegenheitsgedichten, die nicht des 



SlO) Die Besielrangen m der edlen, feiogebildeten Sehwerter des 
Kaisera werden uif der twetten QeaandtschaftereiBe während des rOmiscben 

Aufenthaltes angebahnt sein. Ihrem Sohne Marcellns sendet der Dichter 
ein Exemplar der Hokale und verheisst ihm gleichen Ruhm wie dem 
Holden (1p9 r;ecHclitf>« (Fp. 41). Gep^en Cichon'ns S. 54, (\cr dio-se» 
Uuldigung8t'j>i^'rainm unbedingt vor din cantabii-ehiju Krieg setzen will 
(etwa 29/8), da sonst der Dichter uühüfliclicrweisi' die Thaten des Mar- 
cellus in Spanien ignoriren würde, s. Mouim^un Ö. 981: „Auch nach der 
BflcUtehr wer ein aolcher Wunsch keinetwega 'einfach unhöflich*. Viel- 
mehr war es recht höflich oder reeht hoflteh dem, der eben die he- 
•cheideneii Lorbeeren in Spanien gepflfickl hatte, Theseas Böhm in Aussicht 
2u stellen". Ausser Marcellns feiert K. anch dessen Schwester, die lieb- 
liche Antonia. Ihr sind gewidmet Ep. 89, das Hegleitgedicht zu dner 
Sammlung von Lyrikern, aus imbestimmter Zeit (Cichorius 57 ver- 
muthet 26 v. Chr ), Rp. R, Gelict fftr die glückliche Entbindung, wegen 
(\f*r bedentsamt ii Hrwubnung des Diusti«, der Livia und der Oetavia vor 
dem Tode der Letzteren 11 v. Chr. verfa.ä8t (e. Ilubensobn S. 13; für 
Sept. 15 entscheidet sich Cichorias 8. 68), Ep. 12, „die Perle unter den 
Gedichten des Krinagoras": der Dichter s«idet Bosenknospeu, die mitten 
im Winter erblfiht sind, dem schOnen Mftdchen als Gebnrtetagsgeschmik 
(da dieser Gebnitstag nach Vers 8 f. knrs Tor ihre Hochseit fiel, so nimmt 
Cichorius S. 57. A. 2 an, dass dac Epigramm vor Anfimg 15 vcrfasst 
ist). Welche Stellung K. im Hause der Oetavia eingenommen hat, lässt 
sich mit df'n uns zu Gebote sbliondon Mitteln nicht mehr entscheiden. 
Rh b f 11 s o Ii II S. 12 meint, dass er ilauslebrer derselben gewesen sei; da.s 
ist :il»(M- iiiclit erweislich , und die Thatsache, dass K. in einem Stimmnngs- 
bikb- 27) seine verlebltt"!) liolluuogen and Trilumc auf Hcichthum be- 
klagt, dass er Udne Geschenke an Tomehme BOmer schickt (Ep. 4. 5, vgl. 
Bnbensohn Add. S. 121) nnd Anderes, was Bnbensohn Berl. ph. Woch. 
A. a. 0. 8p. 1608 nfther ansfOhrt, sind immerhin nicht beweiskräftig genng, 
nm auf die ftnsseren Yerhältnisne des Dichters, der flbrigens ein Hans anf 
Lesboa (Ep. 44, Tgl. Cichorius S. 50) imd einen Sklaven (Ep. 14) bei^ass, 
sichere SchlüH^p zu ziehen. Anden rsoits schiesst Cichorius S. 4S < bon- 
falla weit ühvv das Ziel hinan'=; vor Allpm ist «pine Annahme, K. habe 
Reine intini'-n He/.iehungeii äh Uctavia und ihrem Hause im I'itnsti: der 
höheren rolitik zu Gunsten seiner Vaterstadt verwandt, ganz entschieden 
abenweisen (vgl HubenBohn a. a. 0. Sp. 15G8 f.). 

211) „Von Antonia flbertmg E. seine Zeneigimg anf ihreo Sohn Ger- 
maniens, den veipchiedene (7) Gedichte betreffen" (Cichorius 8. 67); 
sicher besengt ist nnr Ep. 81, das Tcm Bnbensohn (nach sachlichen 
Grflnden Mommsens) entgegen seiner frahcren richtigen Ansicht anf den 
Feldzug dl s jüngeren Germanicus gegen die Cherusker, Chatten u. andere 
Völker, lü 10 n. Chr. b( "/of,'*^n , von Hill scher 423 f. auf den (auch von 
Uoratias Carm. IV, 4 gefeierten) Drusus Germanicus gedeutet und als Be- 

3Ü* 
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Reizes entbehren ^*^) ^ jedenfalls ?oii dem übHehen SerTilismiui 

ziemlich frei siiul-'^). Andere Themen, welche der Dichter be- 
liandelt, zeigen freilich, dass er sich von der damals grassirenden 
Manier der griechischen Dichterlinge auch nicht ganz fern hält^^^). 

p^flssungfflgedicht für den Triumphator ins Jahr 12 v. Chr. gt'seUt itit. Der 
Triumph dea Tiberius 8 v. Chr. wird Ep. 49 verherrlicht. Von den sicher 
aaf AugustDft wa besiehenden Gediohten ui oben A. SOS die Rede gewesen. 
E)^. 24 ist TOn Mommaen und Babensoha S. 99 (mit geringer Ab« 
weiehong) aaf die Niederlage im Tenioborger Wald, dagegen mit nnsweifel- 
haft richtiger Widerl^img dieaer Annahme von Hill scher S. 422 (der die 
ursprüngliche Lesart Nsilov statt 'Pt^vov in Vers S wieder «u Ehren ge- 
bracht hat) und wohl mit Recht auf eine im Jahre 24 erlittene Schhippo 
in Ap^rypten (s. Momnisen Röra. Gesch. V. S. 394. Strab. XVII 820) ge- 
deutet. Dieses G' dicht, welches den Todesmuth eines römiüclien Krieger.Hi 
(Vers 3 ist mit Bcaliger "Aqqios statt "Jfftoi zu schreiben) verherrlicht, 
kann in Rom noch in demselben Jahre entstanden sein, als K., ans Spanien 
nach der Hauptstadt snrOckgekehrt, daselbst die Ankunft des Kaisers er* 
wartete. — Von anderen vomehmoi Römern preist er den reichen Sallastitts 
Grispns wegen seiner Freig^igkeit Ep. 48 (s. Enbensohn 8. 17 nnd 
Dilthoy a. a. 0. S. 1—4, welcher den Text glücklich Terbessert hat). 
Ep. 47 enthält die Aufforderung an einen (italischen ?) Stubt nmenscbcn die 
eleu«inif;chen Weihen zu schauen (e. Enbensohn S. 11). Die Ab£aMm&g8* 
seit beider Gedichte ist nicht mehr zu bestimmen. 

212) 8o vor all'^n das mit Recht vielgepriesene Ep. 12 (s. A. 210); 
auch 'd'd {pulcherrimum carmen nach Teerlkamp), in welchem das nn- 
bedingte VertzaneB anf die ICiEudit des Angostos ausgesproehMi ist (s. Hill- 
aeher 8. 495 gegen Bttbensohn 8. 91) erhebt sich sn Schwang and 
Pathos. 

218) Um so merkwürdiger erscheint Ep. 32, ein socniger Protest gegen 
die von Caesar nach Koiinth geführte Freigelassenencolonio, offenbar 
wahrend der durch Caesars Tod hervorgerufenen Reaction 44 — 42 ge- 
schrieben. „Denn dass die Mytilenaeer auch nach der von Caesar erlangten 
Begnadigung gut pompeianisch gesinnt blieben nnd nach dem Ura.schla^j 
der Dinge der an ihn abgesaudte Lesbier seine Pfeile gegen den Todteu 
richtete, ist nur in der Ordnung". (Mommsen Sitzungsb. a. a. 0. 8. 890 
gegen Ciehorins a. a. 0. 8. 51 nnd Bnecheter Bbein. Mos. XXXVIII. 
1888. 8. 511, der das Verdienst bat eine richtigeKe firkUbrnng des Epi- 
gramms angebahnt in haben). Vgl. noch Bnbensohn 8. 7 und BerL ph. 
Woch. a. a. 0. Sp. 1603 f. Wann das Gedicht auf den Tod des Ounstlings 
der Kleopatra, des Akademikers Philostratos (Ep. 23) entstanden ist, Minnt 
»ich nicht ansmachen: unsichere Vermuthnngen bieten Buben.solin S. 10 
und Cichorius S. ftö. Auf lesbisclie Dinge und Ereignisse beziehen sieb 
Ep . ü. 10. 34. 44 (Genaueres über sie giebfc namentlich Cicborios 
S. 48-60). 

914) Beschreibongen von Inseln, a B. Ep. 42, ungowdhnliche Todes- 
fiUle 90. 91 a. a. Erotisch sind Ep. 9 nnd 85. 
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Seine Yerstechnik ist im Aiiscblass an die Gesetze der alexan- 
driniaehen Dichter recht strenge '^^), merkwUrd^^ lax jedoch in 
den Hiaten'**), die Sprache ersichtlich dem Vorhüde des Homeros 
nachgeahmt*^*), doch 5fter gekflnstelt und dunkel Als 
Stimmungsbilder aus dem Anfange der römischen Kaiserzeit 
sind die erhaltenen Epigramme***) recht werthvoll; namentlich 
dorch die jüugäten inschriftlichen Fuudu aiad sie ins rechte 
Liclit gesetzt. 

Mit der Person des Krinag^oras greift die Geschiclite des 
griechischen Epigrauiuis schon in eine Zeit hinüber, deren Be- 
handlung ausserhalb des iiahmens von diesem Werke liegt. Doch 
sei diese Periode wenigstens im Allgemeinen gekennzeiclmet mit 
den Worten eines Kenners*^): 

„Die Epigrammatiker, deren wir (freilich) eine sehr grosse 
Zahl kennen I sind meistens dürftige Nachfahren des Leonidas 
Ton Tarent, oder besser des armseligen Archias (?), Freigelassene 
oder dienten vornehmer römischer Hauser, die Geburtstage und 
AbenteueTy Liehlingsthiere und Schaustücke ihrer Gönner in 
mehr oder minder pointenlose Diaticha setsen und im Uebrigen 
ihre YirtuositSt im Yariiren fremder Motive zeigen; bestenfalls 
sind sie, wie Diokles und Adaios, zugleich asianische Rhetoreu 
und seh\siinuien also in dem breiten Strome, der, aus Karien 
und Plirjgien stammend, in Rom munter weiter plätschert, ob- 

216) S. darüber die sorgfältigen Ansfühningen Rubensohns S. 28— 38. 

216) S. Rubeneohn S 39 ff. Leider hat sich dcrdelbo durch seine 
werthvollen Ergebnisse verführen lass-on nach ihnen eine Chronologie der 
Gedichte auftiubaueu, welche verfehlt ist (v^l. auch Dilthey a.a.O. Ö. 4). 

217) Vgl. darüber den sorgfältigen Index Rubeu^ohns. 

S18) Darauf weist schon sein fireandschaftlidies YerhAltttiM m dem 
nicht unbettftchtlich alteren (s. C. 4. A. 99 mit d. Nachtr. hinter diesem 
9« Bd.) Parthenlos hin, dem Liebhaber TOn fcto^^/a» £i«r«» n«\ at^mm 
(i. C. 4. A. 114), „welcher, wie wir C. 4. A. 104 sahen, ein eigenes nach 
ihm betiteltes Gedicht verfasste, vemmthlich schon zur Zeit der ersten 
Gesandtscliaftsreif?e, b. Hillscher S. 397.421" (Snsemihl). Ein besonders 
dunkle:» Kiugraiiim, das jetzt verloren ist, beutet der Schwindler Ptolc* 
maeoci Chennos in seiner gewohnten Art ans. S. Rnbensiohn 8. 102 f. 

219) UuUcht sind vün den überlieferten Dl Kpigrummeu 10, 37, 4&, 50, 
wahrscheinlich anch S6. 8. RnbeniohB S. 46^60. Add. 8. 118. 199. 

990) Wilamowits Antig. Kar. 8. 173. So richtig indessen seine 
Schildemng im Allgemeinen int, so weisen dodi Einselne, wie s. B. der 
l ypu« dieser Oaitong Äntipatros von Theasalonike etwas erftrenlicherc Züge 
in der Handhabung des derbreaUsÜscben 8pottgediclites anf. 8. darflber die 
Bemerkoagsn Settis a. a. 0. 
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gleich da nicht bloss Ajjolhidoros von Pergamun und (yaecilins 
bessere Tlieorien aui<;e.stellt liabeii, suiiJern die schalsten Kr>nier 
immer noch kräitig gegenüber diesen (i allen sind. Das ist der 
Strom, der am Anfang des folgeudeu Jahrhunderts die formaleu 
Forderungen des Atticismus mit in sein Programm setzt und 
dauD in Gestalt der hadrianischcu Sophistik das ganze Stilgefühl 
und die ganze Litteratur und Gelehrsamkeit des Alterthams ersäuft*'» 
Schliesslich sei noch erwähnt, dass nns eine ganze Anzahl 
theilweise recht eleganter Epigramme aus dem 3. bia 1. Jahrh. 
inschrifUich erhalten ist, die aus der FOlle der werthlosen StQmper- 
arbeiten herausznheben ein verdienatliches Werk sein wfirde***). 
Aber auch die genaue Sonderung und Sichtung der im Obigen 
beliaudelteu Epigramme gehört noch zu den frommen Wünschen 
der Philologie, welcher allenlin;j^8 erst nach \ ollendung einer 
kritischen Ans<i;ube (K r Anthologie mit Uerauziebung aller liülfs- 
mittel erfüllt werden kann*^"). 

821) 8ie finden sieb serstreat in den Sammlnngen Kaibels Epi* 
gramtuata Oraeca ex lapidibaa contecta. Berlin 1878. 8. Haohtrftge dazu 
im Bbein. Mos. XXXIV. 1879. 8. 181-918. (Hoffentlidi ertoheint bald eine 

vcruiehric Auflage). Allen Greek vcrsliication in inscriptions, Pspers of 
the Aiuerican school at Athens V, Boston 1888. S. 174—204 trugt die 
seitdem entdeckten , bi** in die Mitte des s^weiten Jahrh. v. Chr. reichenden 
nach. Vgl. auch Ji. Warmer Quaestiones de epi^ciimmati-* (inu^cis ex 
lapidibus coUectis grumiiiaticae, Leipzig 1883. 8, (Doetordiss.). S. 1. Athh. 
Ausserdem a. Puchstoin Epigrammata Graeca in Aeg^'pto repcrta, btmtig- 
borg 1880. 8. Doctordisf. — Diu. Aigentot. IV. 8. 1—78, Auf das 
Eine und Andere bat Wiiamowits bei Kaibel gelegentlich anfinerksan 
gemacbt; Tgl. noch dessen Lectiones epigraphicae, GOttiugen 1886. 4. 8. 16 
fiber ein be^onderH hübsches (Mitth. d. atben. Inst. VIII. 8. SS). 

„Die Anthologie ist ganz voiKugsweise in zwei bjsantüuschen 
banunluugen auf uns gekommen. Die altere und weitauH heesere, die un?; 
in dem bi-rühmten Heidelberger Uod. P.il.ainu» 23 erhalten ist und dali. r 
Autholü^iii l'tliitina p^ermimt wird, S'taniiut aus dum l'/iult,' dt-s '.t. oder dem 
erbten Anfange det» 10. Jakrb., und ilir Urbeber war Kouütantiuos 
Kepbalae, welcher, wie Henrichsen (s. u.) entdeckte, nach Georg. 
Logothet. p. 806 Mtualt 880 Bonn, i J. 917 die hohe Wtbrde dm iZ^Mto* 
«etniff d. b. des obersten Palaatgeistlichen bekleidete. 8. laoobs Anth. 
Gr. Bd. VI. Proleg. S. LXI— LXXIX und bes. Finaler a. a. O. mit den 
Berichtigtingen von Wolters in deBsea Dise. (s. A. 1) S. UfT. Vorwiegend, 
wie es scheint, ist sie bereits in der jüngeren, welche der Mün« h Maxiraus 
Planudes im 11. Lihrh. veranstaltete, anf£:^e?.ogen, doch sind in dieber 
auch manche Epigiamme von anderwcil lier hinzncfethan. Sein eigner 
Codex ist noch in Venedig vorhanden (Marcianus 181). Der l'aUitiiiu^ 
(s. über ihn auch llase b. Daebner I. XII if.) waid im diuiiMigjahrtgea 
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Kriege mit den meisten anderen Scfafttmsn der Heidelberger Kblioihek 

als Beute fortgeschleppt und kam 1688 als Geschenk Maadxnilians tob 
Baiern an Papst Gn-gor XV, in 7wei Theilo nnf^cinandergerissen, nach Kom 
((iaher früher V'aticanu« genannt) und von da 1797 nach Paris, bis er 1810 
nach Heidelherg zurückgegeben wurde, v^docli, dasd der zweite l'lieil 
(voL p. G15 «= B. 14 ab) versehentlich m i ariü Suppl. 884) gelassen, 
in Heidelberg aber später durch gute pbotographische Abzügä ersetzt ibt, 
«. das AaefBhrliohere bi^ber und Uber die mnthmaieliche frOhere Ge- 
iehielite dee Oodex bee. Roee Aaaeieoiiti« Teii qnae voeantar wfMottni 
liluaitßm*, Leipeiff 1886. 8.IIL VIIL XI imd Weitere Diss. S. ft~9. Er 
ist, wen Granx in der Ree. y. Finsler Rev. crit. 1877. II. S. 245— S49 — 
Notices bibliographiques etc. S. 47—52 mit Unrecht (s Wolters a. a. 0. 
S. 14 f) beatreitt^t, von awei yersrliiodenen Händen A (bis j). 452 und von 
p. r.45 bis 707) und B im 11, Jubrh. geschrieben, aber doch keineswegs, 
wie Finsler 8. IIB — 121 nachzuweisen versuchte, aus zwei verschiedeneu 
Kxetuplareu (indem A sein Werk durch Einfügung von B zu vervollständigen 
teacbtete) sosapunengesttfckt, sondern, wie Welters a.a. O. 8. 16— -18 gegen 
ihn gezeigt bat, eine gemeinsame, einheitlicbe Arbeit beider Sebreiber; 
efase dritte Baad ist die des sogenannten Lemmatisten, von dem aber nur 
die meisten auf den Inbalt bezOglichen Lemmen nnd Bcbolien nnd ein 
paar andere Zuthaten stammen (s. Finsler S. 142>-168, doch s. u.), eine 
vierte die des Corrector'^, welcher mehrfach auch das vom Lfemmatisten 
Geschriebene verbeasc^rt, übrigens mit zwei verschiedenen Federn, Tanten 
und Schriftzügen , also zu zwei verachiedenen Zeiten (wie Graux richtig 
sehlieBbt) gearbeitet und nach seiner eignen Angabe (wie wiederum Graux 
richtig gegen Finaler geltend macht) nur bis p. 273 für seine Berichtigungen 
eine somit offenbar nur bie dahin (VII, 482) reiebende Copie, welcb^ der 
ArehiTsr Miebael too der eignen Handichiift dee Konetantinoe angefertigt 
batte, an Gronde gelegt, fttr seine sonstigen Correctnren lUso ein oder 
mehrere andere, vollständigere Exemplare benutzt hat. Denn dort hat er 
folgende zwei Randbemerknngen beigeecbrieben: (ßm^ <u^e (nt<*fii- tov 

lagzofpvXanog und Toic ufdt xa xov v.vqov utjceriX rnv uay.ttQiTov (? mit 
einem ConijTcndiuni) tkqkCxov iniyQduuuTa azna lötoxftQiH'i ctvrog iy^ntti'tv 
fn trjs: ßi'ßlov rov xf(f;a^«, eine dritte i^cog iLfif uvri-ßlij&T] noog ro «rri- 
f^oiip (1. uvii^ükiov ssa äviiyifatpil) tov xv^ot} ftt^ttrik -J^ *ai dtoi^oitlf/ tivä, 

«X^ ov» «ansA^o ctpäluaza dx99 Stammt nacdi Finsler nnd Granx gleieh- 
falls TOn seiner Ifauid (nftmUoh seiner grosseren Sehrift), naob Weitere 
a. a. O. 8. 10 Mlioh von einer fBnften. Tgl. Finsler 8. SO^-S? mit der 

Berichtigung von Graux S. 248 « 51 nnd Wolters a. a. 0. S. 9 f. (Graux 
a. a. 0. glaubt übrigens die Schriftzüge von noch anderen Händen als Jener 
viert.-n hie und da bemerkt zu haben). Eiue spätere, s^ehr junge Hand hat 
namentlich die letzten Blätter von p. iO.h ab beschrieben. Von A bereits 
(g. (iraux S. 248 » 50 gegen Pinn 1er S. 151 f., der da» Scholion zu 
p. bl dem Lemmatieteu zuschreibt) rühieu die sonstigen den Kephalas be- 
treffenden ScboUen ber: p. 81 (I. S. 54 Duebu.) snm Binleitungsgedicbt des 
Meleagroä, wo es nnmittelbar nach den C. A. 148 aogegeb^ieii Worten 
bsisst: täüim JCmp^ueiftitos 6 in9Poputl4p$90s XHpal&9 «vvsxsc« mit vtpc- 
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tviißif^ y.a) i^ni(Seiv,tind ^ mg vvv vTToriranrat Iv tm nttQOvrt nvHTtoy, p. 273 
z. VII, 42y. Torro td Inr/Qocufia ö KKpctXccg nQOfßUlixo iv tjj exoXij zijg 
viag Ixxi)j0i«s (leUiere ward 876 unter dem Kaiser Biisileios dem Make 
donen begonnen und 881 eingeweiht, s. Muruii Küsai de cbrouogr. byi^aut. 
S. 45C. 461) inl tov naxaQt'ov ((lanaffiTOV Heeker) r(friYOQiov tov f«cc/t- 
axoqos, p. 264 s. VII, 887. ttfteyQdtpti na^a Il^yo^o tüv funtttf/vov di- 
dMtälov vvtov X99 (H «tit^s tiis der Conr. am Baade) Itt^raitos, p. S66 
B. YII, 884. tvQi9fi dh XvtiiUjf «o» 9h «oi^««»«« ov yiyvtvm». ifQu^ 
lud tovTo vuouog ««9« TOV fMMcr^/rov Ilpijyof^/bv Kafitliixov (V it«fi^* 
ii/toi^Off P au lesen, vgl. Ilesjck. ««ft^tx^ovaa * ßagfiagi^ovea)- o9fv 
avto x«l o /TfffaJläff h' rotg ^Tttynänuaatv ^ra^^v: Kephala« erhielt also 
mehrere Kpigrummo von si-incm Lehret Urogorioa, der sie von den Steinen 
:i1>g('8cliriebeu Itatte. Im Uebrigcn iät die Untersuchung über seine Quellen 
und dit: Auordnung seiner Sammlang nach lacobs nicht eben lehr wescnt- 
liek durck die «omt Terdienstlidieii Arbeiten TOn Paitow De vettigiis 
Coronarain Meleagri ei PbUtppi in Anthologia OoDBUntini Cepkalae, Breala« 
18:27. 4. -> Opuic. ocad. S. 176—197 Ueb. die Deoettea fiearbeitoiigen der 
griecb. Anthol., Jahrb. f. Ph. II. 1827. S. 68—74. HL 1828. S. 39-57 i- 
Verm. Schrr. S. 194—222 (Ree. v. lacobs Del., Weicherts Chrestom. 
und der boidcu letzten Bände von do Bosch, 8. u.) und Weifjand De 
fontibiK-, et ordiuo Antholopiae CephaUinae, lihein. Mua. K V III. 1845. 
S. If,i^l78. 641 — 572. V. 1847. S. '27G— 'JH8 weiter gefördert wordeu, desto 
mehr durch Ucnrichtseu Um duu palatinnke Anthologie« Oprindelse, 
Alder og Forhold ül Maanmoi Flenadeg*« Antbologie, Da&ske Vidensknr 
bernes Selikabe Sbrifter. Bist, og Philo«. Afdeliog lY. B. 144 ff., Kopen- 
hagen 1869. 4., wenn derselbe anck snm Theil Aber da« Ziel hinaaBBobieaet 
(8. n.*), und Wolters Rhein. Mus. XXVIII. a. a. 0. (s. A. 1), welcher su- 
gleich Uenrichsens Abb. (die ick nnr ans der seinen kenne) so sorg- 
fUltig benutzt hat, dass es einer besonderen LcktCire derselben nleht uiebi 
bedarf. In der lliuid-^cbrift -.jebeii j). I — 48 voran des Paulus Silontiariuä 
Ekpkiasib der Sophienkire he und die Kk logen des Gregorius, dann folgen 
im 1. B. chriätUthe Epigramme, im 2. die Ekphrasis des Christodoros, im 
S. Epigramme aus Kyzikos, im 4. die Einleitungsgedichte des Meleagrost 
dea PhilippoB (vgl. A. 199 ff.) ond des Agaihias, der seine Anihologie be- 
reits saoklich aogeordnet hatte (s. lacobs a. a. 0. S. L— LX. Wolters 
Rh. M. a. a. 0. 8. 107 it), im 6. die erotischen, im 6. die anathematischen, 
im 7. die epitymbischen Epigramme, von denen lacobs mit Unrecht die 
des Theologen Cregorlos (von Nazianz), trotzdem dass dieselben am Bande 
dos Codex p. 3t'G (1. S. 54G Ducbn.) ausdrücklich als ft^Qog rl -cmv ijtitvti- 
fiüov t7ttyQc((iutixo)v bezeichnet werden, als 8. B. abgetrennt hat, iiu 'J. 
(um bei dieser eiuwal geschehenen Abtrennung zu bleiben) die epideikti- 
schen, im 1(1. die protreptiächen , im 11. die sympotischea uud skoptiächen, 
im 12. der Auszug aus der Mova« mutSM^ des Straten Ton Sardes (etwa 
wohl ans der Zeit des Hadrianos, s. lacobs a. a. 0. S. XLYl— XLIX), aber 
freilich nicht (s« n.) aus dieser allein, im 18. Epigramme in Tersobiedenen 
Versmassen (Rest einer Sammlung, die nach PkUippos, aber vor Kepkalas 
angelegt wurde, unrichtig beurtheilt von Wolters a. a. 0. S. 110—118, 
s. W ilam o w i t& Hermes XX. 1886. 68. A. 1), im 14. arithmeüscbe Probleme» 
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Rüthei-'l, Orakel, endlich i«. 065 — 707 eine Manso yermischter Dichtunjfen, 
unter ihneu Auakreonteeu und Wieilciholungen au.s demVorip'u: num hat 
hieraus seit lacobs als ein 15. B. da» auf p. — 675. G94 f. 706 f. Steheude 
amgesottdert. Der vomafgesohiokte Index stinunt in roehieten Stflcken hiesa 
nicht: wenn die ErQrfcemng diesei Punktes bei Wolters DIsb. 8. 91—85 
das Richtige getroffen hat, co hatte der Santniler (nod daca paiit B. 4) 
■elbet Meleagros, Pbilippoi und Agathias als Qaellen bezeichnet, obgleich 
er, wie bereits Passow Opnsc. S. 180 und Weigand a. a. 0. HI. S. 168 
zeigten, sicher den Ergtgenanoteu nicht rnchr in Hunden hatte (s. A. 1961 
und, wenn Wolters a. a. 0. S. 26 tt". (der dies jedoch selbst uicht sicher 
7X1 behau])teu ^vagt) liccht hat, nicht einmal mehr den Agathias (wenigstetiB, 
wie Wüisshüupl a.a. ü. S. 26. A.l aeigt, schwerlich noch „in unzerrüttetem 
Zustande*'), geschweige denn den Philippos, sondern seiner Zeit näher 
Hegende hysantiniscfae Sammlongen. Was annSherad schon lacobs nnd 
vollslftndiger Weigand erkannten, dann aber fteilich wieder fahren Hessen, 
das hat Wolters Rhein. Mos. a. a. 0. mit Benntsnng Henrichsens er- 
wiesen: die Anthologie des Kephalas enthielt nur das 0. bis 12. Buch (das 
12. alä Anhang); alles Voratifgehende und Nachfolgende sind spätere Zq- 
thaten. Und selbbi ob das 8. und 12 bereits auf ihn zurnckznfflhren sind, 
hat gegen Wolters aufs Neue Stornbach Melct. S. 17 fV. bestritten; 
jedenfalls ging Ucnrichsen (dem Graux beistimmte) mit seiner Be- 
schränkung auf das 5^ bis 9. (nach jenem SchoUon sum Auf. d^s 4.) zu 
weit Und so tragen denn anch die erhaltenen kavs«! Einlätungen znm 
6. bis einsehtiessUeh it. B. alle denselben Charakter an sieh nnd sind ohne 
Zweifel, wie wiedemm schon lacobs sah, aus denen des Sammlers selbst 
ansgesogen, während die einzige sonstige, die zum 14. B., entschieden 
gegen sie absticht. Neben der som 7. steht übrigens noch am Rande: 
aQX^ /TTtri'tt^i'cof iTtty^auuttrmv , wv ^crj^f (Jiafff v %VQtg (1. jtü^to?) Kav- 

otuvtivoi h Kt(pakägj 6 (icenÜQiog nai äti(ipVjaxog nal iQino^riTOS äv^ganog. 
Sehr verdient hat sich endlich neuesten» Weisshilnj)! a. a. 0. S. 1--50 
(gegenüber Wolters, der immer nur vou eiuer gtosseu alteren b^zantiui- 
Bchen Sammlung als Quelle dee Koutantinos si»icht) dowh seine genaneren 
Untersochnngen Aber die Arbeitsweise des Kephalas gemacht, der nach dm- 
selben als ein Aflohtiger Compilator erscheint (deesen Flüchtigkeit es vor^ 
wiegend anoh ist, welche die Einmengung der rielen nichtepitymbisohen 
Epigramme in das 7. B. verschuldet bat) und durch die bestimmtere Unter- 
pcheidun^' iler Sammlungen und sonstigen Quellen, ans denen er scliSpfte. 
Die Ergebnisse dieser Untersuchungen niuss man bei Weisshäupi selber 
nachlesen, tlu sie sich in der Kürze uicUt wiedergeben lassen. Uebrigens 
vgl. üben A. 196. liier kann nur hervorgehoben werden, Uasd er tunlichst 
die Uisobung ans Heleagros nnd Philippos auf eine besondere Sammlung 
aarflckülihrt, Ylf, gS7— S40 sftmmtlioh ans Gregorioe hecaaleitea geneigt 
ist, als Quellen des 18. B. swei Sammlungen annimmt, eine, welche fkst 
nur Epigramme des Straten, und eine, welohe grOuitentheils solche anderer 
Dichter umfasRte, dase er seigl, wie wenig wirkliche, von den Steinen 
entnommene E])igramme in den Kränzen des Meleagros und Philippos und 
in der Anthologie des Agathias enthalten waren. Völlig "^ieher ist unter 
seinen Uesultaten auch dies, dass Kephalas auch den La. Di. nur mittelbar 
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benutzt bat, wobei es noch gau2 besonderb iuteretisant ini, dasn liie Ge- 
dichte YII, 88—189 mit Ansnabme Ton 106. 106. 109 gm in der Scihcii* 
folge wie in den B/bi tptloao^pmf dei Leieteren (nnr dsst 180. 181 jetst 
dort fehlen) neeh den Bachem nnd Capiteln geordnet, also ans diesen 

(mittelbar) entnomraen sind. Vgl. die sonach irrtbnmlicbe Notiz des 
Correctors za Vil, 66 (gegen den Lemmatisien, der dies Epig. dem La. Di. 

■/.lischreibt): TtXfjv navTa JtnyFvovg ffcl rov rmv rpiXoaorfwy ßi'ovg avaygcttlta- 
ufvov und die zu ihrer AutkUuuag (denn die JläftfistQog enthielt v.vr » -„'no 
Kpiprauime des La, Di.'» flienendf confuso p. 222: rcevrct tcc iTriygäii^arn t» 
xt]!i TcnuuitQOV i^iliyiiCaP Actt^ttov Jioytvovg in xtfg ßij^lov rfjs t»iypaqpo- 

liivtis ^liap (piloa6(ptov (der Corrector hielt also Beidee DÜeehlioh für 
einerlei). — Die Sammlong dei Plann des aber (vgl, laooha a. a. O. 
S. LXXX-XC. Wolters Bh. IL a. a. 0. 8. 107 f.) serfUlt in 7 Bücher, 
von denen das 1. die epideiktischen, das 8. die skoptisohen, das 8. die 

epitymbischeni des 4. die Epigramme &emv dyuXuarce %al avS^äv orijlag 
xal ^nua»»' juopqpap xotl iti eig ronove (wie die üeberschrift lautet), das 5. 
die RkpbriiHis (k-? Christodoros, das C. die aiiatbematischen und das 7. die 
erotiscbüa Kpigramuic iiinntHAt. Jerb s ilertsülbea mit Ausnahme des 5. und 
7. ist iu Capitel je uacJi den Gegeuttünden in aljjbivbetischer Ordnung ge- 
theilt, 80 dass also z. B. im ersten Buch das 1. tig aytavaSf das 2. elg ä(i- 
KtXoPt das letste ilg (oQug ist Sehr begteiflieherweiBe sind die erotischen 
nnd besonders die paederastischen Epigramme stark beeehrBskt: tot dem 
7. B. steht: i» x^Sm ißSo^ xurjftan ntifii%ettu iimQtiui suw ünwp^i' 
y/iat», TOI lilp mg iyxmfitu tat dl Af imarolal tu öi ug uv txaaxov lxv%ev, 
oaa ftr) nqog to unti^vdtsffov Ksi 0£9X9^»ilov imonUvBt. xtt yicg xotavta 
noXXct iv Tfr> avxtygtttpcp ovra icuQtXtTTf , rprjeiv, 6 nXavovdr]q. E-? kann 
kaum (intn Zw-titcl leiden, die Vorla{;e [urxiyqntpov) , von welcher 

l'hmudes bitr bpricht, die Anthol(>t,'iu des Kt-jibalas war, uml liie aulTalb-nJ 
häubgo Uebereinstimiuuug Beiner Lesarten mit denen vom Corrector des 
Palalinns beweist, dass andi er eine nnmittelbaKe Abschrift tob dem üt- 
ezemplar derselben, freilich eine andere vor sich hatte, s. darflber Finsler 
S. 87—88. Aber die von Brnnck Anal. Praef. 8. IT anfgesteUie nnd be- 
sonders von laeobs nnd Finsler 8. 116—182 (vgL 8. 68 if.) vertheidigte 
Meinung, dass er Alles von dort entnommen habe, dieses sein Exemplar 
also viel vollständiger als die Heidelberger Handschrift gewesen sti, ist 
mit Hecht von Kaibcl Herrn. X. 1?!76. S. 1 tl". (vgl. C. 13. A. 5l> u. Andorn 
bestritten und vuu VVoUith IMh?. S. 26— 36 (vgl. S. 15-18, s^. o.). Hb. M. 
a. H. 0. S. lU'J ^s•iderlegL wordfii, welcher wohl mit Recht ftunimint, daes 
FlauudeH dieoelbeu Quellen wie KouoUintinos (nebliger: thoil weise die- 
selben) anch unmittelbar benntat habe, wenn schon er dafiOr, daa derselbe 
jedenfalls nicht minder die Sammlong des Letsteren ansbentete, Diss. & 841 
einen neuen nnd schlagenden Beweis beibringt. Obendrein hat Planndee, 
wie Sternbach App. S. VIII entdeckte, seiner ursprünglichen Sammlung 
offenbar aus anderer Vorlage noch einen Anhang hinsngefagt (f. 81* — 
IOC), welcbor den vier or««ten l'fiiliern entspricht nnd in dieselben Cnpitel 
cingethcilt ist. Auch Snidas al cr hat aus Kepbahis geschöpft. Wie tiusichor 
vielfach nanientlicb die Liezeabüuugen der l'it ater im raUitinu- .^u wie bei 
rianudcB sind, darübor genügt es hier aal dass wiederhoü iu den vorauf- 
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gübeudüu Aniueiktuigeu Angegebene hinzuweisen: Kephalas, Michael, der 
Corrector des Palaiinus, Planudea u. b. w. sind öfter blossen Vermuthungen 
nachgegangen , ». bes. Finaler S. 123—141, vgl. \V. Engel De quibusdam 
«nthologiae Gr. epigrammatis, B!lberfeld 1876. 4. — Lange Zeit war nur 
die Anthologie des Pkuiadee bekannt, die man daher aneb schlechtweg 
Anthologia Graeoa nannte. 8. über die Ansgaben derselben n. a. w. laeobs 
a. a. 0. S. XC— CXXXIII. Die erste nnd verhältnissmli^Hig beste ist die yon 
lanus Laskaris, Florenz 1491. 4. Es folgten die Aldina I, Venedig 
1503. 8., die luntina, Florou/ 1519, die Aldina II, Venedig 1521, die 
Ascensiima, 1531, dann dor ernte KrkliirunirsTersuch von Upsopoeus 
In (iraecoruni Kpif»ramraatum librob quatuor aiiMotatiouea, Ba.sel löK». 4., 
die weit erheblioheru erklärende Auag. von Üiodaens, liusel läiü toi. 
(mit dem Text der Aid. 1), die Aldina III, Venedig 1650/1, die Ausg. 
von Stei^hanns, Paris 1666. 4. (mit einem Anhang einiger anderer, Tiel' 
leicht mittelbar ans dem Falat stammenden Epigramme nod knner An- 
merkungen), die bei Wecbel, iVankfart 1600 fol. nnd saletit die von 
de Bosch mit der hier zuerst veröffentlichten lat. Uebers. v. Hugo Gro« 
tiu», Utrecht 1705 — 1822. V. 4. (der 4. u. 5. Bd. enthält die Observationes 
des Herausgebers, der 5. ist nach dessen Tode von van Lennep besorgt). 
Die Anmerkungen von lluet sind hinter dor 4. Ausg. seiner Poeinata, 
Utrecht 170U. 12. gedruckt, die Coryecturen von Scaliger und Ca^au- 
bonus konnte Jacobs benutzen. Erst Salmasius euldeckte, da er als 
jnnger Hann, nur 10 Jahre alt, 1606 nach Heidelberg kam, dort dem 
Palatinns, erkannte nach den betreffenden Scholien die Herkonft von Ee- 
pfaalaa, schrieb sich die bei Planudes fehlenden Gedichte nnd Anderes ans, 
nutzte seuiMl Fnnd zu allerlei gelegentlichen Btinerknngen und theilte 
Andern aus seinen Sammlungen mit, aber zu einer Heraasgabe kam es 
weder dnrth ihn selbst noch durch Andere: seine von Bncher in ein 
Exemplar der Wechelschen Ausg. der planud. Anthol. eingetragene Collation 
hat erst Duebner verwerthet, s. u. Uebir ihn nnd die nun folgenden 
Arbeiten s. laeobs a. a. U. Ö. (JXXXIII—CLXXXI V. Es entstanden Ab- 
schriften ans den Anszügen von Salmasius, ao der sogenannie Barberinns 
von L. Holstein, aber auch aus dem Codex selbst, iheils nnvollstftndige, 
theils Tollstftndige, Ton denen die Sjlbnrgs (^ossianns) die ftltate war. 
Zu dieser Art gehören feroer die s^ nnvoUatÜndige, von Beiske (s. u.) 
benntate, aber für vollständig gehaltene Leipsiger nnd namentlich die' 
wirklich vollständige und verhultnissmässig genaue Gothaer von Spalletti. 
Bodeutende Vorarbeiten zu einer neuen An^gnbo irnr'hte Dorville, von 
denen er aVx'i- nur Einiges hie und da verüffentlicht hut. Nieht erheblich 
war die Ucrauögabe von l.'il Kpigrammen bei Itiisius bintur seinen Lucu- 
brationes Uesychianae , ilotlerdam 1742, 4. , desgleichen abgesehen von der 
Praefatio die von 88 dnroh Leich Sepnloralia cannina, Lcii^zig 1746. 4. 
(nach d. Leipa. Abschr.). Ungleich m^r leistete Beiske nicht so sehr in 
der Heransg. der erotischen Epigramme in den Hisoell. Lips. IX. 1768, als 
in der der epitymbischett nnd anathematischen: Anthologiae Graecae a 
Constantino Cephala conditae libri tres, Leipaig 1764. 8. Oxford 1766, 
de oto weniger Ch. Ad. Klotz Stratonis aliommqne . . . epigramranta, Alten- 
burg 1164. 8. 1. G. Schneider Perieolam cht in Anthologiam Coiwtantini 
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Cepbalae, Leipzig' 1772. ö. ist Rchon A. 134 erwähnt. Tonp arbeitete mit 
Erfolg auf dem Gebiet der Coujectnralkritik. Geradezu Epoche machend 
aber wirkte nach dieser Richtung hin Brunck: Aualecta veterum poeta- 
ram, Stnusburg 1772 — 1776 (2. A. 17S5). III. 8. trotz seiner unzureichenden 
Halfsmittal und seines Mangels an strenger Methode. Seine Ausgabe sollte 
neben Anderem alle erhaltenen Epigramme umfassen, nad er ordnete sie 
nach den Dichtem in ohronologiseher Folge. Dieselbe Anordnung behielt 
lacobs Anth. Gr., Leipzig 1794—1814. XIII. 8. bei, mit welchem eine 
ganz neue Periode beginnt, bezeichnet aber sein richtig die MissstäuJe 
dieses Verfahrens (Bd. 1—4 enthält den Text, Bd. 5 Indices, Bd. G— 12 
nächst den für ullo Fo]f?»'7oit Grund legenden Frolegomena die Animadver- 
siones, Bd. 13 Berichtigungen, Nachtrüge, Register und den Catalogus 
poetanim). Dann Hees er aber auch die erste vollständige Ausg. der Anth. 
Palat. nach der Abschrift von Spalletti folgen: Auth. Gr. ad fidem co- 
dicis PaL, Leipzig 1818-^181 Y, IIL 8., welcher eine Correctio nacli dner 
namentUoh in Bemg anf die ünterscheidnng der Binde (fBr die schon 
Salmasins mehr geleistet hatte, doeh s. Finsler 8^ 7 f. A. 8) ungenügen- 
den Yergleichuttg des Originals mit dieser Abschrift von Panlssen an- 
gehängt ist. Eine zweite Ausgabe von Duebner, Paris b. Didot 1864. 
1872. II. Lex. 8. (der 3 Bd. v. Cougny 1890 ist werthlos, s. Eaibel 
Deutsche L.-Z. 1891. S|). 682 f), Lei welcher naTnentlich auch die Vor- 
arbeiten von Boissonade, Chardon de la Rocliette und Botb^ und 
Mittheilungen von lacobs nnd die tbcilweiae Collation der ilauUhclirift 
durch SdlmaäiuB beuutzt und als IC. B. die nicht durch die Anth. Pdl., 
sondern durch Planudes tiberlieferten Epigramme beigegeben sind, bat das 
Mögliche geleistet, was sich ohne eine erneute, widdich genaue und er* 
schopfende Yergleichong des Falat erreichen liess. Aber ebe solche und 
eine aof sie gegründete nnd auch alles andere Material erschöpfende wirk- 
lich kritische Ausgabe ist dringend nothwendig: sie wird von Stadtmflller 
erwartet. Ein einigermassen genaueres (übrigens nach dem Obigen von 
Graux und auch von Welte rs hic und da nicht unwe^^entlich berichtigtes' 
Bild des Codex haben wir erst durch den von StcrnUach vielfach sehr 
ungerecht behandelten Finaler erhalten. lieber die ültercu Chrestomathien 
8. lacobs Proleg. S. CXXVIII— CXXX, von neueren mögen ausser dem 
Delectus von Meineke noch der von lacobs, Gotha 1826. 8. (dessen 
Ptoleg. vor Duebners Aosg. wieder abgedmekt sind) und die von Kanne, 
Halle 1799, Weichert, Meissen 1818. 8., Geist, Msina 1888. 8. und 
Bnrchard, 1889 «wfthnt sein, an hrit. Beitrftgen ausser den A. 1 schon 
angefahrten: B. Unger Krit Bbidien snr gr. Anth., Zeitschr. f. d. Alterth. 
1843. No. 73 f. 1844. Ko. 29 f. 1845. No. 51. Beiträge zur Kritik der gr. 
Anth. (Friedländer Gymnasialprogr.) , Keubnuidenburg 1844. 4. Piccolos 
Observationfl nur TAnth. grecque, Revue de philol. II. 1847. S. 806— 3;{5. 
K.irl Keil Zur gr. Anth., Bull. (\" la classe des sc. bist. etc. de St. Petersb« 
XiV. 18ö7. S. 177—187 ~ Melangea gr. -rom. II. S. 36 — 60. Meineke 
Phdologuö XIV. lööö. Ö. 33 f. XV. 1860. S. 140—142. XVL 1860. S. 64—61. 
Weinkauff Rhein. Mus. XXU. 1867. 8. 186—137. M&hly Philolognt JXY. 
1887. 8. 189-188. 688-687. 691-898. XXVL 1888. 8. 707-709. Z. f. d. 
Ost. G. XZXVII. 1888. 8. 889-891. 0. Jahn PhüoL XXVI. 8.1t 17. XXyUI. 
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1809. S. 1-4. Ludwich Z. f. d. öflt. G. XXIX. 1878. S. 326— 332 410-414. 
481—488. 732—735. llheiu. Mus. XLI. 188G. S. 692— G17. Jahrb. f. Ph. 
CXXXV. 1887. S. 84b Polak Ad Anthologiae PaL partem priorem, Mnemoa. 
N. F. V. 1877. 8. 3S1— 8<8. 48<j— 488. VL 1878. S. 915— »4. 418-488. 
Wilamo witi Parergft, Heruei XI\r. 1878. 8.186—168. Kaibel Seatontiarnm 
Über primus, Honii. XV. 1880. S. 449—464 und i. A. 1. Sllii Oii Bomo 
epigrama of thc grcek Anthology, Journ. of Philol. XI. 1882. S. 23-29. 
XVII I. 1890. S. 211—224. Dittcnber f?er Zur gr. Antb., Herrn. XIX. 1884. 
S. 242-245. Deutsche Uebers. v. VV. E. Weber und Thudichum, Stutt- 
gart 1838 — 1870. IX. 16. (Samml. v. Oslander ttnd Schwab), franzÖB. v. 
Dehöqoe, Paris 1ÖG3. II. 16, Au&le<jen von ilurder, lacobs Tempe, 
Leipzig 1803. II. 8., verbessert in Veinu Schrr. 2. Tbl., Gotha 1824, Uegis, 
Stuttgart 1856. 16. Zirkal Die arithmet. Epigramme der gr. Aothol. 6ber- 
setst Q. erlftntert, Bona 1868. 4. — Pioeolos Sappl^meut k PAiiUiologie 
greeqne eonienaiit dee ^pigrammea et antrea poeatee lög^ree inäditei, prtf« 
cede d'obseiTations sur PAnthologie etc. , Paris 1858. 8. — Uebrigeoa finden 
sich auch noch kleinere Sammlangen, die weder von Kephalas noch von 
Planudes, Bondem von deren gemeinsamer Qaelle abhUrif^ig Bind. So die 
von Cramer Anecd. Paris. IV (1841). S. 366 — 388 aus einer Pariser Hnnd- 
schrift des l'A. Jahrb. (S ^ Suppl. 352) niul die theilweise von Schauide- 
win 1855 {ü. A. 1) veröfftiutliühto (an Euphemios): tou jener erkannte es 
Heineke Anal. Alex. Epimet. XIII. S. B94— 400, von dieser Schneide win 
eelbet, beide unter Billigang von Kaibel Herrn. X. 8b 1 ff. (•. a), n&d 
gegen den Widersprach von Finaler 8. 87—107 wiesen ea Dilthey Ep. 
Gr. in mnr. p., Gditingen 1878. S. 19. A. 3 und Wolters Diaa. S. 28—81 
genauer nach. Ausserdem s. Dilthey Da epigrammatnm Gr. syllogia 
quibusd. mioorib., Göttingen 1887 über S, aus welchem er eine Nachlese 
giebt und die verwandte Sammlung in H » Paris. 1630 aus dem 14. Jahrb. 
Kndlich hat Sternbach (s. A. 1) auä V, einem Cod. Vatie. 240 dea 16., 
und M, einem Cod. Barbcriuus I. 312 des 14. unii 16. Jahrb., in welchem 
letzteren I übrigens ^düechtüren daa iietreileude dem i'ianudeä angehängt 
ist» noch eine andere bekannt gemacht, von der im Obigen bereits wieder- 
holt (s. A. 64. 198. 197. 805) die Bede war. Sie ist hanpt«8«hlich an dem 
Zweck gemacht die von Planndes weggelassenen erotischen Epigramme an 
ergiasen, wiederholt aber auch einige von ihm aufgenommene Gedichteheo. 
In einer Handschrift der planudeischen Sammlung hat Fulvius Urainas 
der 'obigen Inhalteangabe des Planudoa zum 7. B. hinzugefügt: ulXa xcrl 
ravta iv naXaiä tht naq' 'Ayyt-lüv xov Kokkioxi'ov (vgl. Harles z. Fabricius 
Bibl. Gr. IV, S. 430): biemit scueiut also der Archetypos dieser Sammlung 
bezeichnet zu sein. Die dem Euphemiod gewidmete iu F Laur. LVI1,29 
ans dem 15. Jahrh.) ist dagegen schon im Ausgang des 9. Jabrh. entr 
standen; der Schreiber von B mm Paris. 8780, der sich edbst f. 161^ be* 
seichnet: ly^pv^n} nu^* ifutv ßu^^mkoptuiw noftma^ov i% tov sr^arov 

^lo^9tiff hat nur einen Xheil von ihr angenommen nnd demselben 
Stfickc einer anderen, in F voraufgehenden, etwa drei Jahrhunderte späteren 
Sammlung beigemischt, 8. Sternbach App. S. XIII— XVI. Demnächst sn 
erwarten haben wir Th. Prc^^cr Inscriptiones Graecae metricae ex sccipto- 
ribus praeter Aotbologiam coUectae, Leipzig 1891**. (Sasemihl). 
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Siebenunddreissigstes Gapitel. 
Novelle. Konian. Urieflitteratar. 

Nur anhangsweise kann hier noch einer Gattnng Ton Unter- 
haltungslitteratur gedacht werden, Ton der wir eben nicht viel 
mehr als ihr Dasein wissen. Es sind dies die flheratts schlüpfrigen 

und schmutzigen Novellen, wolcho, unter dem anj^eblichen oder 
wirklichen Namen des Ari.stcidos vuii Miletos^) in mindestens 
7 Büchern^) jcroschriebeu und ,^milesisohe ErzShluiigen** 
{MiXjjaiaxd) betitelt, eine Lieblingslectüre der Ufüciere des Crassus 
bildeten^). 

Aber auch wirkliche Romane mit eingehender Charakter* 
Zeichnung und glücklichem Ausgang gab es schon in der Alexan- 
drineneit*). Wie sie genauer beschaffen waren, lässt sich freilieh 

1) 8. Müller F. H. Q. IV. S. 820— 8S7. Sehwerliok sind alle i»ter 
dem Namen des Antteides angeführten Schriflen von demselben Urheber. 
Sehen wir, wie billig, von (h^n Schwindeleion dee Verfassers der psendo- 
plutarchischen kleinen PaniUclen i'Fr. 1- 21) vollsirmdii,' ab, so - Moibt 
ausser versrhiodenen Oitaten, die sich uiif keine bostininit»^ Schrift zurück- 
führen lassen (Fr. 25—28) die LocalgcKchiclite rrfgi Kvlöov (Fr. 22—24 
b. Schol. Piad. Vy. III, 14, Sch. Theoer. XVIi, Ö9. Steph. 'yiQui) und 
(Fr. 30 — 3S) das Werk TtSQi aagoiftidätf in mindestens 3 Büchern (Fr. 31 
b. Alb. XIV. 641 ft) ttbrig, in deaaen zweitem Bach (Fr. 90 Sieph. 
dtipij) Polenum citurl war. 

1) Fr. 89 b. Harpokfat. Jt^fitionq^: dies iat das einaige Citat ans ibnen. 

S) Flut. Crasg. 32 eraftblt tos dem parihisohen Grossweair (Suren as) 
nach dem Tode des Crassu«: rr;v yfQotfOi'av xäv Z(Xiv%(mv d&noi^g tirnj- 
pfyntv axoXacra ßtßli'a xav 'AQutxtCdov Milrjaiwumv ^ ot/fo» xoviö ye nattt- 
■^fvadfifvog' fro/O?; yno hv xoiq ^Povaxiov oxf r'oqpopoi?, Kol nag^cfjfF rm 
^oVQi^va ■Ättdvßoi'cat TTolXu y.cd y.urecßv.mflmt rove; ^ Pioiiai'nvg , Ff ,"'J<^< Ttle- 
(lovvxfg anixfß&at TToayuÜKov y.cd ygufiftütcov (ivvavrai toiovtiüi'. Lukian. 
Amor. l. ndpv di/ (it vno xiv ogö^^o* 17 «0* unokaoxoiv cov öii}y^^armv 
utykvXri %ul yXvmtia mt&w %a%i]V(pQttviv^ mox* SUyov diiv 'Aifi^xeCdrjg 1*6^ 
fwto«' sWft fo^ MiHn^suaitls lAyoig «fff^xijXov/^irof. Ovid. Triat II» 41S. 
MMiaxt Afialtidt» Müeria enmina teeum: 
pabiM ÄritHdea aec iamm urhe tua «t. 
Aebolicber Art waren vielleicht die „boeotiacheo Oeachiobtea** des Pasa« 
mos, 8. C. 25. A. 49. S. auch d. Nachtr. 

A) DI<!stj Entdnckun<» verdanken wir Thiele /um gnccbisclien Roman. 
Ans der Anoniia, Beil. 18'J0. S. 121-1.^3. Ö. bes. Cic. de inv. l, 19, 27. 
Auct. Uli Herenn 1, H, 12, Anou. Öeguer. Rh. Gr. I. p. 48f., 12 ff. Sp. In 
der ZusiiinmeustollniiLj bei Rohda Gr. Rom. S. 851 f. A. 1, web ber troU- 
dem bereits S. 242—260 aus blosser Muthmassung im Wesentlichen das 
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erät recht nicht sagen noch Uber ihren Ursprung irgend Etwas 
ermitteln. Die Tendenzerfindungen eines HekataeoS; Euhemeros, 



Sichtige erkannt bat, fehlen gerade die«e drei Hauptstellee. Bei Gelegen- 
beit der ErriUklong nnd Nebenenfthhing (xttqetdttlYnatg) in der Oerichtarede 
kommen die Bbetoren andi nodi anf alle anaaerredneritehen BrAblongen 
ali eine dritte oder zweite Gattung zn BprecUen. Völlig ersclic^pfeud wer- 
den von ihnen drei Arten unteri€hieden, das Sir'jyrjfia ^vO^txov, taxoQixov 
nnd TrlaaaartHüv oder dgufiatiKOV (Flermo^ Piog. II. p. 4, 27 tf. Sp. Xikol. 
Prog. III. p. 455 f. Sp.), lat. fabula, liistvrta, aryximentum (bO auch (.^uintil. 
II, 4, 2. Martian. (Jap. p. 48G Ualm). Denn unter dpn SoctttariHu oder 
Ttlaafiatma öif{yfi(iaia oder den argumaHa werden alle erdichteten Ge- 
schichten ana dem wirUiehoi Leben Teratanden» aei es in drauatischer, 
aei ea in enfthlender Behandlung , ao daaa ebenio got die Fabel der 
Komoedie nnd, wenn sie von dieser Beachaffanbeit iat, anch die der 
Tragoedie wie andrerseits jeder Roman, jede NoTcUe, jede Anekdote unter 
diesen Begriff ßllt. Vgl. auch was Sex. Math. I, 262 aus Asklep, (v. MyrL? 
s. C. 26. A. 97) ntql yQUftfiauyijjg berichtet: x^g yccg tatOQi'as t^v fiiv tiva 
ulrj^tj firat ^jjfft rrjv (?f ■tt'sv&rj ri^v mg aXr)^^, xal dXrjd^rj nlv Tr]v 
TTpaxTtxi^y, t(>tv(^fi dl xr^l> ntpi nkäGfiuTu (welcher Ausdruck hier .ilso anders 
gebraucht ist ala bei Hermog. und Nikul.) mal fiv&ovg, mg alr^ifii dt oia 
iütiv 1} %aft^d^a umI oi ftiftoi. Trotzdem findet sich nun aber in jenen 
drei HanptaieUea aoeh eine Tierte Art nnorganiaeb angeklebt, die logiacli 
vielmehr unter die dritte gehören mfiaate, in d«r griechiaehen Quelle ^»q- 
yi}tfif ßtmtt*^ genannt, wo denn mgleioh fttr iiUt0fatn%^ (offmbar ana eben- 
dieaem Grande, weil auch die neue Art eine nlaofian*'^ ist) Ticlmebr 
nigixfxtiti^ gesagt wird: xat a'i filv (näml. Öitfyiqastf) inl XQixmv Ityofitvai^ 
ra dt xa^' fcctnaq. nal rmv ttlv ymO"' fatnrig e/i uh> fiCi ^ttari^ai^ a'i Sl 
TöTOOJX««', «t df iiv&i%ui , at ()l TrfpiTfT/xf«;«', T<öv (T^ inl xpiTwv ni iifr •>(. t. ?.. 
(<'.s folgt die Souderung der eigentliclioti fiti}yr}Gi'; und (l«r Ttcrimi)ij,yi]Gi:i^}, 
iik deu btiidtiu lateinischen Darstellungen durch die hier recht unpusdende 
Unterscheidung nach Sachen und Personen den drei anderen Arten gegen- 
flbeigeatellt: 

Cicero: Anci ad Herenn.: 

i9anotüm m^ generatriamuii:wum0te. narraUtmimtriagenerasunt: unum ete» 



^ e<c. (die hridon Gattnngen der äUerum etc. (die beiden Gattungen der 

mtrratio in der Gerichtsrede), tertmm narriUio in der Gerichtsrede), tertium 

genas c^t rernntum n dvih'buff eauftiif. gmns e^t i<l , quod a causa civili re- 

quOii deJcctdtionis cftusn non iimlUi ni'itmn nt ^juo lamm fxerceri con- 

<H*m txercUalktHt dtcttm *t >vr}hitur. rrmt, quo toinmodius illas rio/fü 

€ius partes sunt duae, <£uarum aliera narraliones in causis tractare pussi- 

tu negotiia, altera in pemniB masieie mm. eitunamUfmiB duo genera sunt: 

venaiim, ea, guae in ntgotioruM eX' tmum, quad in negoHig, aUemm,guod 

poritiime potita est, tria htibet partit: in pmonis pMitum est. id, jtfoei tu 

fabnUm, hittonam, argwuentim. fa- negotiorum expoeiUone poaitum est, 

bula est He, iUa autcm narralio, qxtae trie luibet partis: fabulam, historiam, 

tereatur in personis, eiue modi est, turgumentum, fabtüaestete, iüudgenm 
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lambulos und Anderer mÖ^en, so weit es sich dabei nur um die 
Form handelt, lediglich als eiue eiitferulere, die „troischen (i'e- 
schichten'^ des Hegesiauax als eine nähere Vurstufe iu lietraclit 
kommen^), aber auch die nienippeisclie Satire kann einen Au- 
knüpfangspunkt hergegeben haben, und qs ist möglich, dass 
diese neae, sdion seit dem zweiten Jahrhundert^) auftauchende, 
aber yon ernsteren Lesern fast unbeachtete Litteraturgattong 
mehr als eine Torläuferin von des Petronius Satirae, aber auch 
möglich, weun schon uogleich minder wahrscheinlich*'*')! dass 

«I tn ea simul cum ubu$ iptis |wr- 
Bonorum termotus et amm» respid 
pcssifU etc. hoc Al geni rc narraOonü 
multa dehct inesse festiritas coufcita 
ex rtrum rcrietaie, atiimo) um dis- 
similitudine , cfruvitalc, levtiute, hpe, 
mttu, buspicione, desUlerio, dissimu- 
UUionef errore, miscricordia, fortunae 
eommuiaUone, insperato ineommodo^ 
»ubita laetiUa, iueundo exUu remm. 

DSM diese Tierte Art enftUend war, ergiebt sieb danma, datt die beiden 
Claasen des Dninat ohm lehon in den dxei anderen Arten mit enthalten 
sind, wie denn der Anet ad Her. aiudrfleUieh (nnd der Sache nach ancfa 
Gie.) als Beiqnel für foMa die argumenta tragmdiarum, für art/Minenfiuii 
die afg%kmenta etmoedianm anführt. Dass ea aber Erzählungen in Prosa 
waren, folgt zwar aus dem von Thiele S. 130 Beigebrachten noch keines- 
wega, es konnten vi^lmohr ebenso gut die Fabeln erzählender Gcdiclite 
gemeint sein; aber das Vorhandeui-ein solcher Epen über rein erluudene 
Stofi'e ist nach der Natur der Sache im höchsten Grade unwahracheinHch. 
Denn von komischeu, wie dem Margiten, iät ja oü'eutiichtlich hier nicht 
die Rede. Desgleichen auf den Mimos nnd die einielne Novelle pasat die 
gaaie Beachreibang nicht; sie paast lediglich anf den BomaD. Die Be- 
leicbnnog ßtmttii^ femer beweist, dass diese Art ron EnAhlung sich wie 
die Komoedie und der Mimos „mit dem täglichen Kleinleben beschäftigte**, 
8. darfiber Thiele S. 131. Verrauthlicb hatte sie nach der Schilderung 
eine reichliche dialogisch- mimische Znthati eiso ein starkes dramatisches 
Element. 

6) S. C. 27. A. 16. 16. 

6) Denn spätestens schon ani Knde desselben schrieb der griechische 
lihetor, aut deu diea Alles ^^urückgeht, wie aus C. 35. A. 93. 14i erhellt. 
Die Vermothang von Bohde a. a. 0. S. 24&: „es ist z. B. sehr wohl müg- 
lich, dass der trftbe Nebel, welcher naseien Augen die Geschichte der 
griech. Idtteiabir im lotsten Jabrh. Chr. Qeb. anm grSssten Tbeil ver- 
hflllt, aach die ente Entwicklnng dieser neaen Galtung der prosaiiehen 
Dichtung Terdeckt**. 

6»») 8, A. 7. 



«airelMmts, ^nod m penoma potihm 
€U, dedef Aoftere sermonis feäüritatem, 

animorum dtsHmilittkiimin , gravita- 
tcm, levitalem, spcm, metum, suspi- 
cionem, desidcrium , dissimulationetn, 
niisericordium, reium rurietates, for- 
tunae cummutcUionem, tmperaium in- 
cotnmodum, subitam laeiitiamf iMCun» 
dam exikun rerum. 
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siü mehr nU eine solche vom "Ovog des Lukianos oder vieliuehr 
von den Metamorphosen des Apuleius, al^^o als ein an einem 
lAngeren erzählenden Faden aufgereihter Noveilenkranz an- 
zusehen ist, 80 dass sie also doch auch mit jenen „milesischen 
Geschichten" in einem gewissen Zusainnionhang gestanden hätte. 
Jedenfalls waren dem Inhalte nach gerade die Eeisefahulistik jener 
tendenzideen Halbromane and die poetischen Liebeserafihlungen der 
Slteren Alexandrinerzeit, erstere natflrlich mit AhlSsnng jeder 
Tendenz, die beiden Quellen, aus deren Zusammenfloss sich diese 
neue Gattung der prosaischen Litteratnr au bilden begonnen hatte ^, 
Eine andere ,,dunkle Spur einer erzahlenden Dichtungsart in 
Prosa, welche doch anch mit den sogenannten milesischcn Novellen 
Nichts gemein gehabt zu haben scheint'"'), ist uns in den kuiv.en 
Notizen Ober die prosaischen lamben des Asopodoros von 
Phlius und (b'ssen Sclirifteii über die Liebe erlialten, die viel- 
leicht mit ihnen einerlei waren, und von denen es heiast^ dass 
sie und die ganze Gattung der erotischen Episteln zu einer Art 
von erotischer Dichtung in Prosa gehörten, so dass man schwer- 
lich etwas Anderes als eine eigenthflmlichc Classc von Liebes- 
erzählungen unter ihnen verstehen dar£ Noch dunkler ist Alles, 
was bei der ersteren Gelegenheit Qber Antheas von Lindoi^ 
der in gewiBser Weise sein Vorläufer gewesen sein soll, und 
Ober die von diesem erfundene „Dichtung in zusammen- 
gesetzten Wörtern^, durch welche er es ward, und dessen 
„Komoedien'' und sonstige ahnliche Dichtungen in einer 
Weise erzählt wird, dass man nicht einmal deutlich sieht, ob auch 
diese Geisteserzeugnisse in ungebundener oder ob sie vielmehr 
in gebuntlener lledc abgefasst waren''). Und auch die Zeit weder 

7) S. darüber JKobdo a. a. 0. S. 242 fif., welcher S. 247 doch wohl luit 

Recht tinen aiuleren, scheinbar nahe liegenden Oe<lanlfen abwehrt: „Von 
der Novelle war wohl eine orgaoische Erweiterung /uni bür^nTlichen Kuinanü 
nicht zu erwarten, da ein soleheg Wachsthnni, vvie es scheint, durch die 
geuau umgrenzt« Natur der 2suvtiikadichtuug überhaupt ausgeschlossen ist*** 

8) Rohda a. a. 0. 8. 847 f. A. 1. 

9) Ath. X. 445 a. b. 'Av^iag 9% b Jivdtog, cvyftvns 9l ttntt tpävimiß 
KXi^^ovXvo xn» m 9n^ tfUtf(ivi}«tQs (so It. D Indorf und Maller 
P. H. G. IV. S. 477 1 nach Ath. IIL 74 f. Fr. 1) h tc3 «f 9I x(5v iv 'F6a» 
£^p^iimv (— Fr. 1), nffsaßvttqog xal tvdal(i<ov av^^muts tvt^^t t» «Cfl 
noltiaiv ap navta xov ßiov kSiowaia^tv, iad^^td tc Jiovvatanfiv (poQmv xol 
noXlovg xQtipaiv avf^ßdxxovg, f'|»/yfv te xo>/iOV attl t/^^* ^(ifQav %al rexrcoo. 
xal TTwwrOi,' fVQt rrjv dta rmv avv&trcüv 6vofidrü)v woiV^etv, rj j^Gcüno^m^joq o 
ipiiüaiog V6ZSQ0V ixQt'iOfito iv ro<s Ttuxulo-^dÖrjV iä^ßoig. ovxog dt Kai xoj- 

SuiBaoat., griectu-alflx. Litt-Oeioh. IL S7 
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des Autheasj noch des Asopodoros lässt sich irgendwie genauer 
bestimmen ^^). 

Fraglich ist es ferner, ob die sicherlich schon unter der 
Piolemaeerherrschaft in Alexandreia entstandenen Keime des 
Alexanderromans, wie es allerdings scheint, in den späten 
Zeiten dieser Periode auch bereits ihre ältste aehriftliche Dar- 
stellung erhielten ^^''). 

fioiöias inoitt %a.l ulXu noXXa iv rovraj rä tQOua* tmv noiriiitiviov^ as tir^QX^ 
xotg ftt^' avTov <paXXoq>oiiovat. Dass die von Antheoa erfundene Poesie 
in BittimmengeBeteteD WOrtem deiebalb, weil hernach Aeopoderoe von ihr 
in eeiaen prosaischen lunben Gebranoh machte, selbit Proea geiresen 
sein müsse and also vermnlhlieh anch die K<nnoedi«i n. e. w., wie Rohde 
a. a. 0. (dem ich im üebrigen folge) behauptet, ist nicht einzneehen, eber 
sprechen die AusdrCiclve für das Gegentheil. „Worin" aber „eigentlich 
diese Neuerung" des Antheas ,,bef;tand, hat bisher Niemand glaublich nach- 
w( K«en können", Bagt Ilohde mit Bccht, und mit Recht versieht er die 
Bezeichnung Konioeilien hier in einem weiteren Sinne (vgl. Meineke F. CG. 
I. S. 628). Immerilm Kcheiut mir jene „Poeait;; m zuhuiunieugeüetzten Wdrtem" 
auf dithyranibische (s. Axistot. Poet 1469* 8 ff.), die Komoedien auf 
phalUsche Dichtungen (s. Ariatot. Poet 4. 1449* 9 ff.) hinsnweisen, und dass 
Antheae dieee Komoediea and vielei Andere den mit ihm Hemmschwftrmen» 
den (^anstimmte** (HvQZ^* Aristot. a. a. 0. Z. 10 f. tmv j^a^joirr«» tiv 
öid^vQv^ßov und Tff (petHwd) scheint mir anch nicht fSr Prosa su sprechen. 
Ist dies Alles richtig, so wird man freilich den Antheas wohl in alte 
Zeiten, etwa ins 6. Jahrh. v. Chr. vorlegen müssen, s. A. 10. Richiig be- 
merkt aber ferner Holitle: „lanibeu in Prosa mögen satirische Scbriften 
iii (irosaiscber Fotiu »ein sollen (ä. Meineke Anal. crit. in Ath. 8. 201, 
vgl. W eicker KL Schrr. I. S. 260)", so dass „wir uns^en Asopodoros als 
einen anderen, &lteren Lncian bq denken haben**. Dam kommt nnn noch 
Ath. XIY. 089 a. tat Utantodm^ «f (pl l^wtu wtA %i» tu» i^mtntmp 
imuttolmv yipos i^nn^g uvog dut loyov Mm^ettSg itww* W«in dieeo 
Worte mit Kaibel anch noch dem Klesrchos („niti fuoä amakmae epistulae 
fortasse ab Äthenaeo additae twiU**) zozuweisen sind, so lebte auch Aso- 
podoros noch in voralexandriniseher Zeit; aber es ist 8chwer an einen so 
frühen Ursprung prosaischer Iimben zu glauben, und Kaibel hat «ich 
also (iucli wohl dnrch den Schein tiluBChen lassen. Anch darin stimme ich 
aber Uohde bei, dass za nfQi t6v i'Qtäta iu der obigen Weise aufzufassen 
nnd nicht etwa eine Abhandlung üb<v die Liebe gewesen seien vie die 
des Klearehoi and Anderer. 

10) Dasa ans den Worten ovyyengs dl »hm ^aßnmp XXtoßtmXnv nicht 
etwa Gleichseitigkeit des Antheas mit Eleohnlos, aondem weit eher eine 
nicht unbetrilchtlich spätere Zelt des Erste ren folgt, le^rt Eobdea.a.0. 
gegen Lobeck Aglaoph. I. S. 307 dar. Im Uebrigen s. A. 9. 

11) S C. Müller Pieado-CaUisthenes (Dflbnen Ansg. des Arrianoe). 
Introd. S XX ff. 

II*») S. hierüber Rohde a. a. 0. S. 184 f. A. 1. 
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ütn so tmsweifelbafter ist es, wie edion früher bemerkt 
wurde ^^), dass m den StildbungeD der athenischen Rhetoreu- 
Bchulen in der ältsten nnd alteren hellenistieeben Zeit ancb die 
Fälschong Ton Briefen anter dem Namen litterariaeb berilbmter 
Männer gehörte, und dies GeecbSft wurde denn auch bernacb 
noeh fortgesetat Nnr der geringere Tbeil der ontergescbobeoen 
Pbilosophenbriefe yerdankte in der alexandriniacben Periode viel* 
mehr philosophischer Tendenz seinen Ursprung. Von diesen 
Briefen besitzen wir btkuniitlicli noch bedeutende Ueberro.ste^ 'j. 
Es mag wohl sein, dsiss zu diesem Zweige schriftstellerischer 
Thätigkeit die in einzelnen Philosophenschulen, wie der e])ikurei- 
schen**), frühzeitig vorgenommene Sammlung der ächten Corre- 
aponUeaz ihrer Stifter und äitsteu Mitglieder den nächsten Aa- 
atoaa gab; der entferntere lag jedenfalls in den Tielmehr frei 
componirten Briefen, welche von früherer Zeit ber die Qeacbicbt- 
acbreiber nicbt minder als die frei componirten Reden ihren 
Werken eingeflocbten batten*'). Immerbin aber mag es aein^ 

m C. 85. A. 2. 

13) Zu den beiden älLoren Satuiulungen tlei- Kpistolographi Grocci^ 
einer Aldina, Venedig 1499, und einer Genfer 14MM i«t neoOTdings die von 
Uercber, Paris b. Didot 1878. Lex. 8. gekommen. Die von I. Conr. Orelli 
bagonnene Collectio epiittolaram Oraeearam ist nicht Aber den 1. Bd. 8o- 
cvatia et Sociatiooraniy Pythagome et Pjthugoreorum epistolae, Leipxig 
1816. 8. binansKcliingi Ausserdem s. Fabricina Bibl. Gr. I. S. C63— 708 
Harles n. bes. Westermann De epiatolarom scriptoribni Graecis, P. I— YIII, 
Leipzig 1851 — 1855. 4. 

14) S. C. 2, A. 430. 

15) Weuteruiann 1. Ö. 4f'.: „Epistolarum rem lirrf Jiand paucne intra 
privatoi parides aul in renwtis regionihm delitescertiU , eae tamtn, quac ad 
muüm popttUngHe datae ermU, t» ttthmtanü aaserwari aek^MU, ad quai 
reruM teriftaribu$, tt qui operam deäissmi, non diffieiKt fuiisH adih». At 
wm d/BSbani, quippe de a»Uogra^$ panm tottidH tatiigue hAmteg id quod 
fando oceepiMml mmoriae traden, aut ut dederiiU, refingere tarnen aliarum 
epistolas et suo modo enarrare quam ipsas deacribere malrbant. Vtar exem^^ie. 
Quam profert Ilerodotus II, 40 AmasidU ad Pohjcratem epistolam nemo 
facilc crtdrt ex architr/po dr.^a tptain , nrque pro rrrin hahebit epistolas I\tu- 
.sittiitti- ml Xrr.rim, Xerxis ad Famaniam, TKemtstodis ad Artaxcrxcm, 
quae Icgunlur apud Thucydidem 1 , 12s. 130. 137: mint pic httnc ne cam 
quidem, quam potuisset, Niciae dico epistolam (VII, 11—15), ipsis verbis 
detenjpmfM ex eie patct, quae praefatur: o ii y^a/ifitvrf i)« i'/fi 4colc»( ir«- 
ftlMv «»fym» 'J^ifvaioit iißoveetp xotdSt. Quod «t iem ieta aeUUe per- 
«tiMMiN eibi eese eenmenmt «tri aeetimatiaeimi, maUo mt'mw a pmteriorie 
aert homimbue hoe t» genere littmtanm et fiäei et dÜigentiae praettiinm esee 
expeetare Hcet*'. 

87* 

/• 
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dass dergestalt auch die älteste Sammlung der Briefe des Aristo- 
teles wirklich acht uud dann das früheste Beispiel dieser Art 
war^^). Die uns erhalteueii Trümmer haben freilich zum Mindesten 
ihrem grössten Theile nach in der Fälschung ihren Ursprungs 
welche fast ausnahmslos schon in der Alexandrinerzeit vor sich 
ging^^); ja es bleibt za untersaehen^ ob eich überhaupt unter 

16) Wilamowitz Antig. v. Kar. S. 151. A. 15: „Ich kann mir nicht 
vorstellen, dass iictive Briefwechsel als Litteratarzweig aufgekomtueu 
wären, ehe es ächte gab" (s. aber A. 16). „Die Existenz einzelner gleich 
fOr die PoUicaÜoo getcbriebener Briefe ist weMntlkh von «iaer FkiTat- 
coifesponda» Tencfaieden, wie die ariitoteÜBehe und epünneuche war. 
Die letztere hat anwer dem Scholkretae wenig xd bedeaten gdiabt; somit 
acbeixit mir die aristotelische das epochemacbcnde Ereigniss. Danach ist 
dann der platonische Briefirechsel und die Abrigen sokratischen geftlscht 
und diese Fabrication immer weiter gegSDgen, weldie wahrlich eine la- 
8ammenhänß:en(Ic Prüfung verdient". 

17) Gilt dies, wenn auch die 5 lilnorereu uns voU^tllndig erhaltenen 
Briefe ohne Zweifel weit spätereu Lr.-prunga sind (s. A. 18), doch schon 
Tou MucUwcrkeu wie den beiden Briefcheu de» Alexandroü und Ari8toieU?s 
an einaoder, die GelL XX, 5 (s. C. SS. A. $S7 n. d. Kaohtr. s. C. 88. A. 338) 
ans AndronikoB mittheilt. Vgl. A. 84. Letsterer glaubte also doeh wobl 
sogar beceito an ihre Aeebtheit, gleichwie hemaoh auch Plat. Alex. 7. 
Man kenn sich hiernaoh ▼orsteUoi, wie es aoek sonst in ditter Correspondens 
awiechen Beiden ausgesehen haben wird ; indessen vgl. A 18. Leider sind 
nnsece Nachrichten über die Sammlungen der Briefe des Aristoteles überaus 
dürftig. Schon C. 10 A. 110 f. (s. dazu die Berichtigung hinter diesem 
2. Bd.) iöt die von Artemon veranstaltete in S fMcliern mit dem Bfinerken 
erwähnt, dass es wohl der Kasandreer gewesen «ei, der frühestens ein 
älterer Zeitgenosse des Andronikos und wenigstens schwerlich jünger als 
dieser war. An die Angabe hievon bei Ptolemaeos im arab. Verz. der 
Aiistot Werke No. 89 (87) Boso iutotoXai, ae Iv iim ptfiUois ovrijyaycy 
'A^ifmp ttg (Littig Andronikos t S. 48 ffihrt nur 8 Bücher anf: iMUtolui 
'Jlfi9tnitovgt ag «vWlt^e» 'Jq^i^mv iv ^fiUug p\ Oder ist ß' hier ant 
Druckfehler?) knüpft sich ebendort No. 90 die weitere an: imevelscl oU««, 
«lg ivitvxev 'Avdffwutogf ^iv ßt^io^sy (?) x, wonach man annehmen muss, 
dass Andronikos jone Sammlung in 8 Büchern vor Augen hatte und ihr 
nicht weniger als 20 Bücher von ihm gefhndener und in jener nicht ent- 
haltener Briefe hinzufügte, wenn nicht etwa doch nur 20 Briefe gemeint 
sind. Dazu .stimmt es aber wonig, dase vuu den beiden anderen, bereits 
auf Hermippos (a. C. 19. A, il. C. 32. A. 328) zurückgehenden Verzeichnissen 
das eine bei dem Anon. (Hesych.) No. 137 schon die Zahl 20, aber viel- 
mehr als Oesammtsahl für die Bücher aller Briefe (iiMtoXitg i), das 
andere bei La. Di. V, 87. No. 144 eine noch grdsssce Gesammtsahl unter 
folgenden Speeialtiteln: Imetolal n^og Mmmop, Sißvß^tmp lwMvo2«r/. 
«Vdg jttilmfdifov iTTicrvoXal &. wffhg Uvxütatgw 9, ngog JHGfirvo^ir a. nQog 
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dieser Spreu mit Sicherheit oder Wahracheinlichkeit noch ächte 
Körner eutdecken lassen ^^). 

Briefe, die wirklich Ton Pia ton herrührten, gab es nicht^ 
aber die ans als letitee Glied seiner Werke fiberlteferten 13 
galten entweder mit Ansnahme der beiden letaten, erst kuxs vor 
der Mitte des ersten Jahrhunderts y. Chr. entstandenen alle oder 
doch theilweise schon snr Zeit des Aristophanes von Byzantion^*) 
für wirklieb aus seiner Feder geflossen, und wenn auch die Ver- 
suche die Aechtheit aller oder einzelner zu letUii durchweg miss- 
lungen äiud^^)^ so stammen sie doch sämmtlich mindestens noch 

«r^ofi <Ptl6^evo9 ncbs z/ij^on^irav ä aagiebt. St nflitteii deim wiederum 
diese ZaUen nioht die der Bfieher, sondern die der BMe sein Böllen; 
dafür aber sind sie dooh in diesem Falle ungekehri entsebieden sa klein. 
Wir stehen sonach allerdings vor einem R&thsel, aber eo yiel scheint dennoch 
Uars wenn es überhaupt je eine Sammlung ächter Briefe des Aristoteles 
gab, 80 war doch schon vor (Kallimacho.'! und) Hermippos eine grosse 
Masse von Einschwilrzungen hinziigekomnien. 

18) Tch halto es für möglich, dass sogar in den Brnchstückcn drr 
Briefe an AlexauUroä äolchu vorhanden sind, und weuu Ivo 86 iu seiner 
neuesten Fragmentsammlong Beoht daran tbnt den C. 15. A. 12. 18 an- 
geflihrtea, Ton Eiatostbeaes getadelten Bath des Aristoteles nicht mehr 
wie frOber (Aristot. psendep. Fr. 71. Berl. Sammi Fr. 81) in der Scbrill 
'At^fitvi^ag ^ iith^ dlne/Mnr (oder ««rotufö»)» sondern in einem Briefe an 
A!> xritiiro3 (Fr. 658) zu suchen, so wird man kanm an der Aechtheit diese« 
Briefes zweifeln dürfen. Hinsichtlicb der Ueberreste aus den Briefen an 
Philippos lässt sich, wie Bernays Phokinn 42 woh! rirhtif:^ bemerkt. 
Nichts ausmachen; ob aber die von denen an Antipatros wirklich, wie er 
ferner behauptet, alle oder doch theilweise den Stempel aristotelischen 
Urepruugs tragen, da« verlohnt sich gar sehr einer genauen Prüfung. Im 
Uebrigen a. Bose Aiist. ps. 8. 686^697. Berl. Fragms. 8. 1879—188« 
(Cr. 804—820). Leips. Samml. 8. 41I--4SI (Fr. 881—870). Heits Aristot 
fragm. 8. 891-829 (Fr. 840—869), bei welchem sodann als Fr. 860 8. 8S9— 
831 auch die spät gefdlschten TOUstHndigen 8 Briefe an Pbilippos and 9 
an Tbeophrastos und Alexandros nach der Ausg. v. Horcher 8. 179—174 
(aus einem Cod. Palat. 134 de« 15. Jahrh.) mit einigen Remcrknn;?en wieder- 
abgedruckt sind. Stahr Aristotelia I. S. 191—208 II. S. 169— U34 Wt ster- 
niann lü. S. 6—13 (welcher auch die Bruch^t^kke f ämmtlich anzuzweifeln 
geneigt ist). Zeller Ph. d. Gr. ll \ 2. Ö. 66 f. A. 1. 

19) Denn die fttnfle Trilogie platoniseher Werke ward in dessen An* 
Ordnung nnd Ansgabe (s. C. 18. A. 89) dnreh X^tm* MYsiy *Emt9tolui 
gebildet, s. 0. 18. A. 81. Üeber die Entitehnngsseit des 19. nnd 18. Briefs 
aber b. A. 81. 

20) Im Paris. A nnd in anderen Handschriften (s. Westermann VII. 
S. 5) steht unter dem 12. bereits avxiUytTut mg ov Illaxmvog, und der 
13. wird in den ftiteren Ausgaben als onächt beseiobnet» und Ficinus 
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ans Torcltristliehen Zeiien'^). Aber selM der erheblichste und 

jedenfalls älteste von ihnen, der siebente, welcher von den Ver- 

ilbersei/ie ihn nicht, Aldobrandioi z. La. Di. 111,61 und Ctidworth 
ByHt. iniellect. IV. S. 23 hielten ihu (freilich mit Unrecht, e. A. 21) für 
Machwerk eines Christen, und denselben Verdacht äugsert« Menag^** gegen 
den 6., währentl dagej^en IJentley und WcRseling (s. VVestermann 
a. a. 0. S. 5 i.) lür den platonischen Uftiprung aller (seltsam genug!) auf 
dos Entscbiedenste eintraten. Der Erste, welcher alle für anftcht erklärte, 
war Meiner« Ittdiciom de quiboedam Socraticomm reliquüs, Comni. «oc 
Oottiog. V. 178S. 8. bttt. Lebhaft verthtidigte wiederom alle Tanne- 
mann Syttem der plat. Philos. I. (Leipzig 1796). S. 106 ff., und auf dem- 
«elben Standpunkte hielt «ich J. G. SchloBKer in seiner Ucbert$., Edaiga* 
berg 1795. Mor^^enstern De Plat. Rep. (Halle 1704). 8. 7'J nahm nur 
den 7. Brief für Platon in Anupmch , Boeckh Gruec. trag, princ. S. 163 
anf*.^erden\ auch noch den 3. untl 8. Lhuj sliuimte bei Grimm De cpistolin 
riatonici», utruni gcnuinae Hint an BuppODiticiae, Berlin 1815. 4. Ast Pl^ 
Leb. u. Schrr., Leipzig 1816. S. 504—630 und Socher Ueb. Plat. Schrr., 
IfOnohen 1880. 8. 876 — 481, die de sSnuntlich TerartheUten, haben achon 
manches Rii^ttge bemerkt Aber noch Wiegand fipistolaram, qoae Pia«* 
tonia nomine vnlge fernntor, Oiessen 18S8. 8. (Doctocdiflt.). Epist etil ad 
F. Otsanaom, Danosi Sehnlaeit. 1829. II. Nu. 189. Sjmbolae criticae ad 
cpistolarum, quaePlatonis nomine vulgo ferimtur, secundam, Worms 1854. 8. 
Platons We- (•:•', Uebore. in tl. Samml. v. Osiander u. Schwab V. S. 8—254 
(Stuttgart Iböy) hält die siuuujtlichen VetfasBer für ächte Platoniker und dies 
ihr rhetorisches GewÜM ij für eine *len Staatümännem tchr zu euijifeblende 
Leetüre; noch Saluniou De Platouiä quae vulgo feruutur epifituli», Berlin 
1835. 4. (vgl. die Beca v. Bonmann Berl. Jalub^ t nim. Kxit 1886. II. 
S. 463 ff. nnd C. F. Hermann Zeitichr. f. d. Alterth. 1887. 8p. 874 ff.) 
glaabte, daas wenigaten» jene drei betten Briefe, der 7., 8. nnd 8., bald 
nach Platone Tode von Speusippos oder einem anderen Schüler Platona 
vcrfafl^t »eieu, und noch C. F. Uermaun Plat. PhiJ. (Heidelberg 1839). 
S. 423—426. 690 fl*. bftlt diehelbe irrthümliche Meinung» wenigstens in Bezug 
auf den 3. und 7. fest, Und so hat denn erst H. T. Karaten Comnu-ntatio 
critiea de Piatonis quae feruntur epiätolis, Uti"echt 1864. H. die wirkli< he 
Quelle dieser FäUchuugvu ^8. A. 25) klar, deutlich und zwingeud nach- 
gewiesen, TgL die aasgezeichuete Bec. v. U. Sauppe Gött gel. Anz. 1866. 
8. 881—898. 8. noch Wesiermann TU. 8. 8—8. Steinhart Plat Werke 
abere. Hier. Maller Till. 8. 879 ff. Platona Lehen 8. 9 ff. Seitdem hat 
freilich Chriat Plat Stadien, Mfincben 1886. 4. 8. 86 ff. (Abhk d. Mflncbner 
Akad. phil. Cl. XVII. 1886. 8. 477 ff.) merkwfltdigerweise die Aechtheit 
gerade d< r 13 Epistel su retten gesucht, s. aber aosaer A. 21. 24 Zeller 
a.a.O. 11', 1. 4S3f. A f>, nnd vollends die Muhe, weithe Keinhold 
De Platoiiin epistulis, Quediiuburg lt<8G 4. sich gemacht hat alle 13 7.u 
beschirmen i^t, vollütiuidig verloreu, s. Zellcr Aruh. f. Glesch, der Philos. 
I. 1888. b. 614 f. 

81) Daaa Thras^llos genau unsere 13 kannte, erhellt aus dorn Bericht 
ttber aeine Tetralogien La. Di. lllt 80f. iseerokd t^imuUdtxa, rj^iatf^ . . . 
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fasscm oder dem Verfasser des dritten und des achteu bereits 
beuutzt ist, imd an welchen sich mehr oder weniger auch alle 

it^e U^t9tl9n^ CJpt0w9»9«97) piu (der 10.), ir^ot 'J^fvunf Üo (0. IS), 
M^ht ^I9p4€tav fitta^Bg (1—8. 18), nffbf 'Bffpsiav (Egiiiav^) xal "Equotov 
%a\ KoQÜtxov \i{a (6), itqog A§mddiut9ta u^Ca (11), Uffoq Jttova fUu (4), %if^ 
niqSC-Anav ^(n'^y (ö), tiqos rovg dlmvog oLy.{iovg 9vo (7. 8). Daraus ergiebt. 
tich aber ferner (trotz Hermann a. a. ü. S. 590. A. 205}, dass schon er 
auch för den Briefstollt r des ernten Schreiben;; den Piaton hielt und nicht, 
wie die Ueberschrift in einigen Specialcodices dioüer Briefe, welcher die 
Herausgeber mit UDrecht (vgl. Wiegand Uebera. S. 144 f. Karsten 
8. 13 f.) gefolgt sind, laatefe, den Dion. Den 6. citirt <}icero Epiet. I, 9, 18, 
den 7. ebendai. f. 18. Tnec. T, 86, 100. Fin. II, 88, 98, den 8. Fin. II, U, 46. 
Of&o. I, 7, 82. Von Briefen Piatons im Allgemeinen tprieht wuSi Dionys. 
V. Ual. Deniosth. 88. Platarchos hat bekanntlich namentlidi im Dien vum 
4., 7., 8., 13. ab vermeintlich authentischen Quellen reichlichen Gebrauch 
gemacht. Diese und die sonstigen Citate bei ihm und Anderen hat j^rosnen- 
theils schon Tennemanu a. a. 0. ti. 104, Yolbtündi^ Wostermann VII. 
8. 3 — 6 zasammengestelit. Der 12. steht übrigens auch bei La. Di. VIII, 81 
als Antwort auf das §. 79 f. uiitgetheilte Briefchen des Arcbytas, und da 
sich b^de aof die angeblidko Zusendung der in letsterem aufgezahlten, 
frObestens bald nach Anfing des 1. Jahrb. t. Chr. entstandenen, nnter dem 
Kamen des Lokaneis Okellos gefUschten Sofariften doreh Aiehytas an 
Piaton beziehen, nnd da andrerseits schon Varro diese Schriften kannte 
{e. C. 32. A. 466) und Thrasyllos, wie gesagt, den betreffenden Brief Pldtons 
schon für ilcht hielt, so ist damit auch die ungefähre Ent.stehung.szeit beider 
Briefe festgestellt: aio werden wohl beide zugleich mit jenen FälHchungen 
ans Licht getreten sein und von deren Urheber herrühren, da bie, wi« 
Zeller Ph. d. (sr. ill^, 2. Ö. 96 f. Anm. mit Hecht gt: Iben d macht, „giuu &o 
aussehen, als ob sie gerade sor Beglaubigung d^ falschen OoeUns Ycrfasst 
worden irikren**. Dann aber wird es wabrscheinlieh, wie wiedenun Zell er 
a. a. 0. bemerkt, dass gleich dem 18. aooh der 18. Bkief erst in dieser 
spiteitn Zdt entstanden oder wenigstens erst mit ihm der Sammlnng an- 
gehängt ist, „denn während sonst die an die gleichen Personen gerichteten 
Schreiben (1 — 3; 7 und 8) zusammengestellt sind, ist der 12. vom 9. und 
der 13. von den drei ei -tcn cretrenut'*. Unter den nv^ayoQtiu Xlll. ;iOO B 
(reaw te llv&u.'iOQtLaiv nt^no) ooi xal reo» diaiQiosiov) sind freilich nicht mit 
Wiegand Uebers. S. 247 gleichfalls ,, pythagoreische Schriften", aondcrn 
ebeuäo gut wie unter den ^iai^taet« wirkliche oder augebliche platonische 
vnouvTiiuna, aber wohl kaom der Tamaeos ni Tcrstehen» sondern mit 
Karsten B. 816—886 etwas Aehnliches wie die Jtm^tttt niag nun im 
Uebrigen der Verf., wie Karsten glanbt, Achte Stflcke der von Schfllern 
Flatons herausgegebenen Lebrvorträge desselben (^y^acpa doyitata) oder 
bereite. Fälschungen vor Augen gehabt haben, was mir wahrscheinlicher 
ist. Im Uebrigen vgl. C. 32. A. 168. 469. Den 2. u. 6. aber mit Her- 
mann um ihien ,, pythagoristisehen i harakt^rs** willen erst in die letzte 
niexandrinische Zeit zu versetzen oder auch nur mit Tennemanu a. a. O. 
S. III und Boeckh a. a. 0. in Vi. i'iB D ein christliches Einschiebsel zu 
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oder doch fast alle anderen , wenn auch sum Theil mit starken 
Abweichungen, anlebnen^^), legt eine so entschiedene Ünkenntnisa 

der wahren philosophischen Anschauungen Piatons nnd ein viel- 
fach so willkürliches Umgeben mit den wirklichen geschiclitlichcn 
Verhältnibüeu an den Tag, dass er als Quelle für das Leben dieses 
iMunnes zwar nicht ganz werthlos, aber doch nur sehr mit Vor- 
sicht zu gebraucbeo ist^j. Und so sind denn diese Briefe 



Termnfhen iet kein genflgender Grand vorhanden (vgl. Wiegand üeben. 
8. 18S— 188). Ks hängt diet mit Hermanns irrthfimlicben Anschauungen 

Aber den 3. und 7. zusammen (h. A. 20): dieselben Farben hocbtriibemler 
Würde und mystischer Feierlichkeit sind dort nur nocb dicker aufgetragen 
ak hier (a, A. 24). Zu jenen 13 Hriefen kommen aber allerdings noch 8 
lindere, ohne Zweifel, da nach joner Zuüaiumeastellung bei Westermauo 
noch die Schriftsteller des S. Jahrb. n. Chr. nur jene 18 berücksichtigen, 
virklieh erst ap&ter fabridrte, von denen einer menk in der enten Ausg. 
der EpisUHac 8ocrati$ H SoenxUeorwm von Leo Allatiui, Paris 1687, in 
Tage trat, swei ia der Ausg. von Stanleys Hist phOosophiae von Olearins, 
Leipsig 1711. S. 322, aus welcher sie dann Orolli (s. A. 13) ebendieser 
Sammlung (ah No. 26. 26) einfügte, zwei endlich von Boissonade Anecd, 
11. (Paris 1830). S. Rt '?!! ans einem Tod l'ari.««. 1760 voiöffentlicbt, dann 
auch von Osann Darmst. Schulzeit. 1S32. II. S. llöl 1. und Eichstaedt 
Ad duaa epistoius Platonicas nnper in lucem protracUxs, leiia 1833. 4. 
herau8gegeben und auch von Scheibe Zeitschr. f. d. Alierth. 1840. Sp. 214 
kritisch behandelt nnd von Heroher jenen 18 ab No. 14. 16 hinsugefügt 
wurden, nachdem C. F. Hermann im 6. Bde. seiner Aosg. Plaftons alle b 
jenen als No. 14—18 beigegeben hatte. 

28) S. hiertlber schon Hermann Fiat. Pb. a. a. O., besonders aber 
Karsten S. 15—28. 97 f. 103-106. Die elendesten von diesen Fabrikaten 
sind der 11. nnd 12., s. Karsten S. 21. 

23) An welelier es Hermann zufolge jener seiner ivrthiimlichen Meinnng 
gar sehr hat fehlen lassen. Zu weit geht nach der anderen Seite Sauppc 
S. 891 f. 

24) Es genSgt hiefür anf die eingehende Darlegung von Karsten 
8. 89—48. 88—88« 114—886 nnd die flbersichtUehe Zosammenttellung von 
8aQppe 8. 884 £F. sn verweisen (wenn es anoh wohl mit den iwMui^ntg 
886 B so schlimm nicht steht, s. Zeller Ph. d. Qr. \\\ 1. 8.4081 A 1). 

Sehr richtig Hagt Bauppe S. 886 f.: „Die Art, wie 888 B ein Brief des 
Dionjsios eingeführt wird, ist so kindisch, da<;s man nur mit }^-danem 
daran denkt, wie Jemand*' (und s^o noch Grote!) „etwas der Art Platon 
zuschreiben konnte", vgl. A. 78. Die angebliche Geheimlehre l'latons 
(VII. .<i40 A - 345 C. II. 312D~-314C, XIII. 363 A.B. Xll. 359 0. VI 32.'? D. 
Kaiäteu S. 201 — 21ö, vgl. S. 216 ff.) hat ihr Seiteuätück iu der des Aristo- 
teles, zu welcher sich der Aneala schon in der A 17 berührten kleinen 
Psendo^Coneepondena swischen ihm nnd Alexandres findet, nnd die dann 
eine den Späteren daichams geläufige VorsteUaag wird. Vgl. Zeller a. a. 0. 
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zwar unter dem Gesichtspunkt denselben gegen allerlei Angriffe 
2a fertheidigen, aber doeh lediglicb als üebungsstficke Ton 
athenisoben Bbetoren und Bbetorenscbfllem verfasst*^). 

Zu den gesdiicktesten und daiher wohl auch iUtesten Arbeiten 
dieser Art gehören jedenfalls die meisten von den 10 Briefen 
des Isokratesy Ton denen sogar ein Tollgültiger Beweis ihrer 
UnUchtheit noch nicht geliefert ist**'), und zum Theil die des 

11*. 1. S. 484 ff. II», 2. S. lief. Auch Aber den Schwulst und die ün- 
deutlichkeit der Sprache im 3 , 7. und 8. Hriefe genfigt hif»r der Vervv* !« 
auf Karaten S. 42—61. 89—100. 105-111, über die Art der Ausplflndi iting 
von Gedanken und Worten Piatons \m 7. und 8. handelt derselbe S. 61—83. 
111 — 118. In Bezug uvii deu 6. vgl. noch unten A. 31. 

86) Ueber den apologetitohen Cbankter immentliok des 3. und 7. Briefes 
a. Karsten S. 216—940, aber auch Karaten geht nelleicht noch niebt 
weit genug, indem er (8. Sil) glaubt, daaa deraelbe ana wirklidier Liebe 
sn Piaton und nicht vielmehr bloss ana dem Beatreben Probe- and P^onk- 
stfleke rhetorischer Vertheidigangskunat zu lieiVm hervoi^gangen ist 
Denn mit Recht bemerkt Sauppe S. 891: „Gerade das Vorhandensein des 
7. und 8. Briefes neben einander weist auf ein Schalthema hin» ¥0n dem 
wir jetzt zwei Ausführungen vor uns haben". 

20) Die 8 ersten erschienen bereits in den beiden ältaten Ausgaben der 
att. Redner, der 10. kam hinsu in der Ausg. dea Isokr. Yenedig 1648. 
Den 9. biachte Andr. Schott ans Italien mit, and Hoeachel AnimadT. 
ad Photii biblioth. 8. 948 gab ihn hera«, dann gesondert Koeler, Witten- 
berg 1706 und mit den flbrigen Briefen Matthaei laoeratiB, Demetrii 
Qydone et Michaelis Glycae aliquot epistolae, Hoakaa 177C>. Die ältste 
Ausg. dea Isokr., welche alle enthält, ist die von Auger, Paria 1782, der 
2 Pariser Codic-^j l '-nutzte. Der 10., erst von Theophylaktos Simokatta 
(unter dos-en Brieten er an 79. Stelle stehl) v. rfertigt, fehlt in F (ürbin. 
III), £ (Ambros. O 144) und im »iuelpherb. 80ü. In (Vatic. 986) E ist 
die Ordnung dleue: 1. 9. 6. 7. 3. 2. 5. 4. 8. (10), im Guelph. diese: 9. ti. 
1. 8. 8. 6. 4. 7. 8, nnd hier ist der 1. Am^ip^wn Qbenchriebeo, Die Un- 
ftchtheit dea 1. an Dionysioa den Aelteren raohte Yater De bocratis qui 
fertor eplstolis. P. I. Kasan 1846. 8. ta erblrten, deaaen Arbeit ich a^ber 
nur au« dem karaen Bericht Zeitachr. f. d. Alterth. 1847. Sp. 476 kenne: 
Isokrates hatte, so urtheilt Vater, wirklich, wie auH aeiner 5. Rede (Philipp.) 
§. 81 erhellt, Ol. 96, 8 oder 4 ^ 394/3 an diesen Tyrannen geschrieben, 
lind demgeninsH verlegt eich denn dieser Brief in der That nnch in Ol. Ü6 
oder doch 97, aber während der Pseudo-laokrates §. 1) von s^'Mner AlttMs 
schwäche redet, war der wirkliclie damals höchutenö 4ö J^hic alt. Blatitt 
Att. Ber. II. S. 'J10(. begnügt t>icU dagegen, ohne hierauf einzugehen, mit 
der Behauptung, der Brief aei fteht und erst swiachen 869 ond 866 ge* 
achrieben, snmal da nadi |. 8 die Lakedaemonier nicht mehr die Ober* 
gewalt in Oriecdittilaad haben nnd hier ein freundliches Verhftllniss dea 
Dionysioa au den Athenern vorausgesetzt wird, wie es er^t seit etwa 869 
beatand (s. Sch&fer Demosth. I*. 8. 90 f. — I*. 8. W,), Westermann 
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Speusippoä, deren einen''^) namhafte Forscher noch heute 
ihm aelber zoBchreiben, während andere zum Wenigsten nicht 

V. 8. 18 aber stimmte Vaters ErgebnisseiL bei imd nreifelte, weim- 
gleich nieht mit Eotsehiedenheifc, aadh die andeieo 8 Briefe aa, voa denen 
der oud 8. aa Philippos, der 4. an Aatipatros, der 6. an Alexandroa» 

der 6. an die SObne lasoBS tod Pherae, der 7. an Timotheos, Tyrannen 
von HeraJdeia in Pontes, der 8. an die Behörden von Mytilene, der 9. mn 
Arcliidumoa gerichtet sind, indem er unter Anderem auf den allerdings ver- 
dächtigen Umstand binwieg, dass sich anp-^er bei Phot. Cod. 159. 101 33 £1 
dveyv(üGQi] /öoxparous tov Qi^xogof Xüyoi -na' xai smütoXal lOä^äCffl 
rwv d' ivviu tniGtohov ctvxov fxia aiv iazt ngog Jiovvoiov tov StjtfXtag 
xv^urvoVf txBQa dt ^ryo^- ^yj^tda/io»', %al jrpög ^iUtijiov Övo^ y.iu dt ttQog 
'AXiittvdfiov^ nai n^og 'Avtlnut^ov aXlrj^ xai drj mA Mffog Tiitod-iov, nid 
MQ^f MvTiltivttioiv aQXovtas ^ ivaTTj (also — ' 1. 9. S. 8. 6, 4. 7. 8; 

wo 6 anaifefaUen ist, stallt dahin) vnd dem Citat \m Harpokr. 'dmneiv 
nirgends eioe Brwfthnong findet* Der 8. kann, wie Schftfer Dsmoeth. 
III. S. 5 f. A. 3 bemerkte^ nicht acht sein, wenn die auf uns gekommeneu 
Berichte über den Tod des Isokratea historisch treu sind und nicht thoil- 
weise die Wabrbeit verfälschen; allein Blass Isokratea dritter Brief und 
die gewöhulicbü Erzählung von seinem Tode, Ivbeiü. Mus. XX. Isdr». 
S. 109— 11 G. Att. Bered. II. S. 89 f. hat es nach dem Vorgänge von 
E. Havel iu Carte Hers franz. Uebers. der Rede vom Vermügeustausch 
(Paris 1863). S. XCVIII recht wahrscheinlich gemacht, dass vielmehr Letzteres 
der Pall nnd im Gegentheil die Voraossetiangen , von welchen dieser Brief 
ausgeht, die riobtigea sind, so dass also die Sache weit eher tu dessen 
Gunsten aossolüfigt: ist er ftcht, so war er das leiste, koia vor seinem 
Ende verfssste Schriftstttck des Bhetors. Der Erste, welcher entschieden 
die Fälschung aller dieser Briefe behauptete, war Horcher S. IX, aber 
den Beweis iat er leider schuldig geblieben, imd so wenig ich daran 
xweifle, dass eine eingehende Uuterbuchung eein Urtheil best&tigen wird, 
so hat doch auch sein Schüler B. Keil Analecta Isocratea (Prag und 
Leipzig 1885) S. 143—146 sich damit begnügt einige starke Verdacht- 
gründe gegen den isokrateihchen Ursprung des 4. geltend zu machen und 
sein S. 145. A. 1 gegcbues Verspiecheu den Beweis für die Unächtheit 
aller 9 Briefe sn liefern bisher nicht erfSUi Und so steht die Sache Aber- 
haupt nodi. Vom 1., 8. nnd 0. ist Übrigens nur der An&ag erhalten, oder 
aber es war fiberhanpt nie mehr Torhanden als diese blossen Ptooemitti, 
wie denn in der That schon Pseudo Speusippos (s. A. 17) Epist. Socr. XXX. 
%, 13. anBavtAm di COi loyov, ov x6 f^y MQmtov iy^aipev {^ygatpep cod. 
Paris.) UyqoiXttmf ^t%Qa (^ähy dtoconevaaccs varsgov ituoXei to) Ztnelias Ttf* 
^vvm, Jtovvaüp, to dt tqc'tov ra ulv d(p(Xoiv ra Sl JtQoa^i^s i^vt^ctsvatp 
*AXi^c(vÖQcp rro f)fTiaXm, to dt rtXivtaiop vvp n^og ol yXt'oxQfos ""oy dnr,- 
novti^ti' nur sie gekannt zu haben scheint. Denn die Auftuaaung vou 
Blasß Att. Ber. III, 2. S. 362 f.: „mau sct^e für Age&iUos . . . dcttseu Solui 
Archidamos, für den Alexandros dessen Nachfolger, die Söhne lasons, und 
Andere die Zeitfolge: so bat man die drd anscheinend Terstfimmeltea 
Briefe** ist iwsr durchaus nicht unbedenkUeh, aber doch wohl richtig, 
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XU entscboidea wagen '^). Allein es zeicliuet sich dieser Brief 
zwar durch „eine IfüUe erleeener Noiiaeu*' in der That Tortheil- 
haft vor der Hauptmasse der Sammlung, zu welcher er gehörig 
den Briefen des Sokratee und der Sokratiker, ans, so dass er 
allerdings schwerlich , wie wohl im Uebrigen ohne Zweifel diese 
letcteren alle''^), erst in sp8t nachalexandrinischer Zeit, sondern 

lind dann hat Blass auch darin Recht, da«6 Speusippos (oder vielmolir 
Pseudo-SpeusippoB) dabei voraugsetzt, dasä die Reden an die vorher 
genannten Fürsten nicht abgoachickt seien'* (s. yXi'axiX'i? «tttjxo» rjot»» und 
das Imperfect ixooXft u. vielleicht tyQatptvjy wab nicht mOglich war, wenn 
ihm TolUtändige Schreiben oder Iteden vorlagen. 

S7) Episi Soor. ZXX: u Philippos. Dio Uebeftefarift Untet nnr 
4>ltef , dsia aber der Briefrteller Spenrippoo ist (oder sein soll), tehloM 
schon Leo AUatine (vgl. A. 21) ans Karyat Perg. Fr. 1 b. Ath. XI, 
506 e nnd La. Di. IV, 5 (s, A. 28), wobei er aach die ohne Uebertohrift 
überlieferten Nummern 32. 33 für Briefe des Speosippos, und zwar an 
Xenokrates erklärte, vgl. Wi st ermann VII S. 18 f, \relcher S. 19 richtig 
bemerkt: „cwt non rtpwitiarem , si ex »Speusippi persona scriptas cimiedssel". 
Den 31., gleichfülii an Philippos gerichteten schrieb ÜrelH a. a. 0. S. VII 
demselben Fabrikanten zu wie den 30., vielleicht mit Recht, aber der von 
jhm versachte Beweis der Un&ohtheit beider nnd smAohtfc dn leAiteren iit| 
wie Westermann S. 19, so sehr er seihst beide für geflUscht hftli, darlegt, 
nusilongen, vgl. Blass Ati Beredt. HI, 9. 8. S44. 

28) Das Erstere gilt von Blass a. a. 0. S. 343 £ (?gl 8. 852£. SSi. 
355), das Letztere von Wilamowitz Antig. v. Kar. S. 182. A. 3. Aus 
La. Di. IV, 5 folirt uii türlich nur, dass es Briefe unter dem Namen des Sp. 
an Dion, Dionvbios und l'iulipi)08 gub, nicht aber, ob t\e acht oder nuüclit 
waren, nnd wenn i'lut. de adiil. et am. G'J F — 70 A, wo die Briefe des 
i'latijn und de» Sp. angeführt wurden uud aus ciuetn «ler letztert-n üomit 
ein Bruchstück erhalten ist, diese mit gleicher Gläubigkeit wie die ertitereu 
behandelt, so ist dies selbetverständlieh weit ehor ein Qrimd inm Mass* 
tränen ris som Yertraaen. Um so wichtiger ist es, dass schon Knrjstios 
(t. A. 27) UMhst wahifoheinUoh ebendiese Sanunlnng kannte, nnd dass eine 
Khtiliche Stelle wie die von ihm aus einem allerdings schwerlich (s. A. 81) 
nn l'hilippoB selbst gerichteten Briefe des Sp. angeführte dSmcf Ayvoovvxas 
xovs av^Qfonovg ort y.ccl Tr]v ctQxriV tfjg ßaatlti'as diu FlXtittovot ^axtv sich 
auch in Ep. Soc, XXX, XU: nv-v^^avonat 81 y.al fhonofinov naq' vfiiv lav 
itvtti navv ^v%q6v t Wf^l 9\ Ilkanoia f^iacrrpru; 1 1 , v.al rat-t« (ZanfQ ov 
ilkdtiüi'üi rt)v af/xt]* xti^ «(^Z'ii UiQÖiKxa <^aoi) KKTaoni-vaoatrog liudet, 

freilich auch nur eine ähnliche, vgl. Westermann VII. S. 18 f.: „8cd 
mettwm tamtn hi dtio loci inter sc dtserejxin^, üa ut, H hau (luoque Sjteu- 
Bippi est tpitMa, phnm cerU ad thOifpim crstfendwe tU deditae". Daran 
aber vollends ist kein Grund sn sweifeln, dass auch die beiden nns er- 
haltenen Briefe an Philippos aus der nämlichen Sammlung stammen, s. A.81. 

29) S. A. 21 z. K. Anderer Ansicht scheint freilich theilweise Wilamo- 
Witt nach der A. 16 von ihm mitgetheilten Aeaseemng sn sein. Ob aber 
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vieltiiehr schon in der ältesten alexandrinischcn etwa um die 
Wende des vierten und dritten Jahrhunderts oder wenig spater 
entstamlen isfc^^); aber ebenso wenig kann er doch schliesslich 
seine Herkunft aus der Werkatätte eines freilich geschickten und 
unterrichteten Rhetors verleugnen^'). Und wenn die von Plutarchos 
im Leben des Dion benutzten Berichte unter dem Namen des 

den Verfassern dieser Briefe nicht zum Thoil noch höchst werthTolles 
Material, das ^vi^ nicht mehr bcBitzen, zu Gebote stand, und ob z B. der kühne 
Versuch von Wilamowitü Htruj. XIV. 1879. S. 189 ff. aus dem Briete ^12) 
dei Simon den Isbalt des gleichnamigen Dialoge von Pbaedon sa eitehlieMen 
gerechtfertigt ist oder aicht, laaee ich für jetst wenigsteiis onentaehiedeii, 
indem ich mich im Uebrigen begnfige auf Weatermana VII. 8. tb-'lS 
so verweisen. Vgl. auch A. Sl. Der ftltste Zeuge ist Fronte Epp. de fertit 
Alfiiensibus 3. p. 189 Nieb. SocTotem ex Socmticorum sumposiis H dialogis 
et epistulis existimes hmninem muUum scitum et facetum fuisse, d. h. wohl 
verstunden, wie Westermann S. 17 einschränkend sagt: „si hue referrc 
licet hat'c iu'ks verha'*, 
30) Vgl. A. 28. 

81) 8. Snsemihl Jahresber. XXX. 8. 18 f.: „Mir scheint durch Ber> 
nays Pbokion S^llCC die Uoftobtheit eotsobieden sn seiii, dergestalt 
dass die von Kaiystioe angeführte Stolle ans einem Briefe des 8p. nicht, 
-wie Blase meint, ein Citat dieses Briefes, sondern letsterer vielmehr anf 
Grund des von Earystios citixten, alloni Ansebein nach gar niebt an 
Philippos gerichteten gefälscht ist. Wenn jedoch Bernays seiner- 
seits letzteren für zweifellos acht halt, m scheint mir dagegen gleich 
Schafer Demosth. \l\ S. 16. A. 1 (anders freilich II*. S. 16. A. 6) der 
Verdacht nahe zu liefen, das« dieser selbst i>ehon eine Fälschung war. Ich 
wenigstens kann mir tichlechterdingd nicht voratellen, das» Sp. bo hätte aus 
der Art geschlagen sein kSnaeut am gegenüber den Aeusserungen seines 
Obeims im Goigias Aber den Arebelaos die grosse Freondschaft des Letstexen 
für Piaton sn rflbmen; ich bslte anch die ganse DaTstellong dieses Briefe« 
und des 5. pseudo-platoniscben, nacb welcher Piaton ah Hathgeber des 
Perdikkas erscheint und Piaton es iqt, welcher dem Pcrdikkas denEuphraeos 
7usendct, fnr ungeschichtlich*'. Denn wenn auch Karystios Nichts weiter 
als die A. angeführten Worte aus dem Briefe citirt, ist doch der h^trterc 
oileubar (wie auch Schäfer urtheilt) die Quelle dioaer seiner ^wut.en Dar- 
stellung. Höchst wunderlich aber ist es, wenn Blass S. 344 aU Zeugniss 
für die Aechtheit von £p. S. XXX (gegen die in Wahrheit andi die kfinst- 
licbe Art spricbt, in der Blass 8. SM sich mit §. 11. 14 abzufinden snebt) 
anch die viel besprochenen dnnklen Worte bei La. Di. lY» S. »^»vos 
(2kt«eiis»e() «r«^ 7eo«^fev( ta nalovfMva iwtffffiiv« l|i}y£yitep, »g ^ijei 
JTaivct/c geltend machen will, indem er vOllig wiUkOrlich die beiden Citate 
aus den Ttiiai de» Inokrates $. 4. tO durch die ausserordentlich verkehrte 
(s. r .^r» A. 93°. 93'') Behauptung, an der Identität der von Späteren be- 
nutzten rixvti desstlbon mit der ursprünglichen sei kein Grund %\x zweifeln, 
in VerbinUong setzt, in Wahrheit ist kern Urund anzunehmen , dass 
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Timonides Yon Leukadia*^^), eines wirklichen oder angeb- 
lichen Theilnehmers am Zuge des Dion gegen den jnnrreren 
Dionysios, über ebendieeen Zug wirkUch| wie es allen Anschein 
hat, die Form von Briefen an Speusippos an sich trugen ^^), so 
wird damit anch ihre Aeehiheit mindestens höchst verdächtig"). 

Die 6 Briefe des Demosthenes^), von denen der 5. in 
dessen Jngend verlegt nnd an Herakleodoros, vorgeblich einen 
ehemaligen Schüler Piatons, die übrigen aber an Bath und Volk 
der Athener, nnd zwar die vier ersten ans der Yerbannnng, der 
6. aber, wie es scheint, nach der Schlacht bei Krannon*'), ge- 
richtet sind^ stammen uiine iuugc nicht alle vun demselben Yer* 

laokratet die letstere nicht bereits telbst heraiugegeben habe, und dan jene 

dnnklen Worte, was immer sie auch bedeuten mögen, irgendwie zu ihr 
in Beziehung ständen, und da sie nun zu der Zeit, als dieser Brief wahr- 
Bcheinlicb verFiisst ward, schwerlich bereits verlorpn j^egangen war, «o 
Bind (lio-R VH'iden Citat«', wie schon C. 35. Ä. 9;i * bemerkt ward, ab wirk- 
liche Kesle von ihr, die einzigen, welche wir abgeäseheu von dem Zeugnis^ 
des Aristoteles (s. C. 35. A. noch besitzen, anzuerkennen. Da»» übrigens 
die Un&chtheit der Briefe des Iiokrates, so bald der Nachweis derselben 
geglflekt lein würde , aneb die von desK in Bede stehenden des Sp. naeh 
sieh sieht, erbeUt ans A. 26 s. E. 
8S) MflUer F. H, Q. IL 8. 88 f. 

38) La. Di. IV, 5. nQos tovxov (näml. Snsvainnoff) ffä^i %al Tipmvi' - 
drji (so Müller f. IJifitovidr^i) zag lazofflasy iv alg nutatstax^^ n(fd^eig 
Ja,ivoq \xe *al Bfwvog]. l'lut. Dion 22. avviTrQattOV dh *al x<ov noltTiniov 
noHoi xai xtöv (ptAoooqpcuv , o zf Kvttqios Evdriftog . . . Kai Tt^oiviöijg 6 
AfrrTiddiog. 30. txft'vois T^yffiova Tifiton'd/jV In^arrjof {Jitov). 81 (=» Fr. 1). 
TifKavuUff 6i . . . TtiattvtioVj dt ä^i (f:ilfo -nai ovoii)üTi(aTji ^itavog. 35(— Fr.2). 
Tiiutpidfif di, nQatToitivatg uQxijg tutg ngd^foi xvvttttg ficr« /tiupog 
sra^aytvofityoff, nal y^tpttv s^ös SKtvamxw tiv ipiloatiupov Cm^f «. t. Ii 

84) Müller a. a. 0. S. 88i „Cetenm Svto^t, qua» Dioffena dieü, non 
cpu» vtre hutorieim, Hd QMitolae /Wmm videniur . . * Num gemrinoe fuerint 
istae epistcHae, not iure quaerimus, et si qwtesiionetn dirimere non Ucet'^, 
Vgl. Westermann VIII. S. 9. Selbst darüber, ob T. eine wirkliche oder 
nnr eine erdichteio Pernon war, kann man in Zweifel sein, doch ist Erstere« 
allerdingB wahrücheiulicher. 

36) Abgedr. b. Hercher S. 219 — 234. S. Westermauu IV. S. 12 f. 
Blass lieber die Echtheit der Demostbenes* Namen tragenden Briefe, 
Königsberg L P. 1875. 4. Att. Berede. III, 1. & 888-898. Nenpert De 
Demoilihenic&nun qaae ferantnr ei^nlamm flde et aaetoriUte, Leipaig 
1886. 8. Doetordiss. Weiteres s. A. 46. 

36) S. §. 6, vgl. Neupert S. 13 f. 

37) S. Neupert S. 13. 46 f. Der 8. besiebt sich auf den 2. zurück, 
d« r 1 ist später als beide zxL denken, nach dem Tode des Alexandres (§. 3), 
8. Neupert S. 15. 
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fasser*®) und sind von selir unglei« iirm VVertho. An der Un- 
ächtheit des 4. und 5. zweifelt jetzt wohl Niemand mehr'^), 
obgleich den letzteren schon Cicero ^*^), der also doch wohl sicher 
bereits die ganse Sammlung kannte^), zum Beweise für die 
grosse Yerehning, welche Demosthenes gegen Piaton gehegt 
habe, und dafftr, dass er dessen Schiller gewesen seii benutat; 
und der 1. könnte sich als Werk des Demosthenes selbst höchstens 
durch die Annahme Yertheidigen lassen, dass er ein uuTollendeter - 
Entwurf geblieben sei'*). Ueber den 6. ist es, wenn man ihn 
für sich betrachtet, wegen seiner KOrse unmöglich so ohne 
Weiteres abzuurtheilen. Der 2. und der 3. dagegen^ die längsten 
von allen, sind ohne Zweifel auts ciuur und derselben gewandten 
Feder eines kundigen Mannes iretlussen^') und sind, wenn nicht 

38) wahrend dies TOn den Briefen des Aeschines, die aber erst aus 
nachalexandrinischer Zeit siud, in der That gilt, b. Blass Äit. lier. III, 8. 
S. 160 f. Der 12. von ihnen nimmt (§. 14) Bezug anf den 2. demosthf^ni- 
Bcheu, B. Blass A. Ii. Iii, 1. B. 384, desgleichen der 11. (§. 11 f.) auf den 
I., 8. Neupert S. 44. 

S9) Die Unftchtheit von allen behaupteten n. A. snerit Taylor In d. 
Aofg. der att Bedaer r. Dobion Ylll. 8. SM, dann F. A. Wolf Vöries, 
üb. d. Alterthftw. herantg. t. Gürtler, Leifwi^ 1881. II, 8. 878, Boeekh 
Staatah. ll\ S. 115. III. S. 214. 427, Dobree Advera. I, 2. S. 526, Westor- 
mann a. a. 0., Clinton F. Hell. II. S. 442, Schäfer Demosth. III. Beil. 
S. 128. Kinen wirklichen Beweis für rlieselbo verraisste mit Kecht Dlass, 
aber im Gcgcusnty, zu ihm (S. darf man wolil sagen, das« in diosor 

Art von Litteraiiir eigentlich nicht die Ünlichiheit, sondern die Aechtbeit 
Da^cnige iät, was erst bewicüen werden masa. 

40) Brut. 31, 181. kctüaviue Flatonm ttitdiose, aucUvüse eitam Dt' 
mosthenee didtut (t. dagegen Schäfer a. a. 0. I*. 8. 811 ff. SSlff. — 1*. 
8. S79ir. 289 ff.) ... dieit eHam in quadam episMa hoc ip9e de 9e$e (diese 
tn weit gehende Behaaptnng erklftrt «ich leicht dnrdi Flllditiglceit von 
CiceroB Leaüre, s. C. F. Hermann Plat. Pb. 120. A. 161, Wester- 
mann a. a. 0. S. 12, Neupert S. 6. 11 f. 14 f.). Vgl. Or. 4, 14 ti ° A. 11. 

41) Die fii>rit< rcii Citato dicsor Bricfn bei Harpokr., (Jnintil. , Flut. u. A. 
8. b. Westermann a.a.O., b. Blas» a.a.O. 8. M84 u. iVeuiicrt S. 12. 
Da sie sich alle nur auf diese beziehen, .so ist es eine kiiiinH Behauiitung 
Ton Hüttner Jahresber. h. S. 233 (?gl. A. 45), es lasse sich weder be- 
weisen noch widerlegen, dass Cicero gerade nusere Sammlung gelesen habe; 
vielmehr iai es sonach kanm anders denkbar, alt da«« dies der Fall war. 

48) Dies sacht Blass a. a. 0. S. 894-897 als das Wahrscheinlichste 
ra erh&rton. Vgl A. 49. 

43) S. Schäfer a. a. 0. III*. 8. 360 (IIP. S. 316). A. 1 n. bes. Blass 
a. a. 0. S. 383—893 nnd Neupert 8. 16 21. 29 f., vgl. S. 21-28. 24 f. 
Win wfnif^ historische Irrthünx-r nicb ihm naehwolsen lassen, nnd dass 
gegen diesen Nachweis immer noch Ausreden eriindbar sind, darüber s. A. 49. 
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wirklich von Demosthenes seiber^ so doch wenigstens schon in 
der ältesten Alexaadnnerzeit abgefassi^); immerhin jedoch hat 
deh gezeigt^^), dass auch gegen sie sehr starke Yerdachtgrfinde 
sprechen, nnd dass sie jedenfalls nielit wirkliche, Yon dem grossen 
Redner selbst abgesandte Briefe^*), sondern Reden in Brief* 
form^^, and swar allem Ansehein nach ▼ielmehr von einem 
tllchtigen athenischen Bhetor sind^^, und dann kann natOrltch 



44) Landwehr in seiner werthloaen und /.um Theil sogar falsch be- 
richtenden An?!, von Nenperts Diea. Wuch. f. kl. l'h. III. 1886. Sp. 888 f. 
hat wohl nicht an die pseudo-platonisc-heu liriei'e gedacht, wenn er so frühe 
Briemhchnngen filr tuLwihtwlieiiiliek MUKrt wid gerade dafUH Gaistal 
für die Aeehtiieit ta leUsgeii soeht Genaii «ngekehrt bemerkt Tielinehr 
BlasB Jslirb. b. Ph. CX7. 8. 541 f. (a, Ä. 46) gaas richtig, der auf alle 
raje frühe Ursprung dieter beiden Briefe erleichtere den Aagiiff und 
enchwere die Vertheidigung. 

46) S. Schäfer Sind die demoathenischen Briefe echt oder nicht? 
Jahrb. f Ph r\Y 1877. S. 161—166, dessen Gründe I{!n^= Die demonthe- 
niachfn iiriele, ebendaa. S. 541 —544 m. R. meisten» vergeblich sich zu be- 
seitigen oder outkräftcn buuiübt, und Neupert a. a. Ü. , vgl. d. Ree. v. 
Hitsche Berl. ph. Woch. VII. 1887. Sp. 230—234 und Hüttner Jahres- 
ber. Ii. S. m-S34. 

49) Schäfer Jabrb. a. a. 0. 8. 161 f.» „D. kennte all Verbannter frei- 
lich nicht mit Batb und Bfirgencbaft in Correspondens treten, aber er 
mochte immerhin dergleichen Briefe durch seine Freunde in Athen in Um* 
lauf setzen, nm anf die öffentliche Meinung einsuwirken . . . Aber an> 
ptüsaif» CfRcheint mir, wenn die nricITorra nur xnr Rinkleidung dienen soll, 
dais der Verfasser sie bo sehr betont", Schäfer verweist dafflr :inf 
III, 1. 2. 6. 86. 37 und schliesst: „Danach scheint es doch, ab ob der Ver- 
fasser die Correspondenz sehr ernatlich nehmen will". 

47) Neupert S. 42. Ein Gleiches gilt ja auch von dem 7. nnd anderen 
pscudo-platoniteben Briefen, 

48) So BorgOltig im Qansen die Btadien dieaee Bhetors anch gefreaen 
sind, so nnd ihm doch einselne eachliche UagehOrigkeiten und hittoriaehe 
Behniiaer allem Anschein nach begegnet So III, 48. tt dl ro tt; ^tqpav^; 
u^{m(ta trit ßwltif ^ ro»* 'A^fiov ndfw nifOüpliitfTf (man mösstc denn mit 
Reiske ^ — nnyov streichen), s. Ncnpert S. 16—18. Ware es ihm ferner 
klar gegenwärtig gewesen, dasH Charidemos in der betrofien<len /' it Kchon 
10 Jahre todt war, so hätte er schwerlich so schreiben können, wie es 
III, 31 f. geschieht (s. Schäfer Jahrb. a. a. 0. S. 164 und gegen das von 
Blati 8. 64S Erwiderte Neupert S. 24 f.). Wider den Yennch Ton Blats 
S. 643 gegen Scbftfer 8. 164 die III, 166 begangne sachliche Unschicklich- 
keit an vertheidigen s. Neupert 8. 98 f, Ob der Aufenthalt dea D. in 
Ealaureia während seiner Verbannung historisch oder ob er nicht vielmehr 
erdichtet ist, erscheint li'MhBt verdllchtipr, s, Neupert S. 31—34, vgl, 
Schlfer 8. 168. An dem Auadmck fibar Philippos III, 11. ovov^^xiiTOf 
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die Aechiheit des 1, und des 6. vollends nicht anfireclit erhalten 
werden**). 

Ob das unter den Reden des Demostlienes an 10. Stelle 
stehende Schreiben des Philippos, gegen welches sich die den 
11. Platz eiiiuelimonde, über zweifellos uniicbte Rede wendet''*'), 
ein achtes Acten.stück oder ^gleichfalls eine Rlietoren{alschur)g ist, 
darf wohl noch nicht als ausgemacht bezeichnet werden, doch 
ist wahrscheinlich das Erstere der Fall^^). Wie es nun aber 

€BV y* t&uffMff, xnuipais y' iv l^ovoia nahm schon Hier. Wolf AnstoM, 
8. Neupert S. SA, wenn eich auch nicht behaupten lässt, D. aelbtt wflrtle 

schlechterdings so nicht geschrieben haben. Zahlreiche Entlehnungen ans 
Heden desselben weistn Schäfer S. 164 f. und Neupert S. 26—29 nacb, 
und Nitöche Öp. 230 1. lügt noch eine iMasse antlerer iiiuzu, die freilich 
2um Theil weniger sicher sind, da in einigen Fülitu die Aehnlichkeit doch 
nur eine geringe ist, wie üüttner S. 284 bemerkt: immerhin hat D. »ich 
•elbat niigende aaf so kunem Banme lo hftnfig wiederholt, und namentlich 
II, 10 f. Tgl. m. Or. XTIII. $. S97f. verrftth, wie schon Dobreo erkannte, 
den Nachahmer, ■. Nonpert S. 27 f. Ueber die gesachte Rhetorik a. 
Neupert S. 30—36, über die Weitschweifigkeit der Darstellung und die 
theilweise Ungelenkigkeit und Geschraubtheit des Stils s. Sclirifer 8. 1G5 f. 
Neupert S. .18 42. Endlich hat Nn-upert S. 47 — 64 manclierlei Ab- 
weiehnngeti vom Wort- und Sprat ii<?eürauch des D, nachgewiesen, aber 
freilich Ijedarf die Unterhiu hung ^'erade in diesem wichtigsten Tunkte noch 
gar sehr der Ivrgäozung und Berichtigung, a. Kitsche 8p. 231 f uuU 
Hflttner S. SM. Nitiche 8p. SSSff. vermnthet nicht Ubel in dem Ver> 
faiMr beider Briefe denselben Mann mit dem Urheber der 10. und 13. Bede, 
e* C. Sft. A. 8. 

49) Ob Neupert S. 49 recht daran thnt auch den 1. Brief dem Verf. 
des 2. und 3. (den 6. schreibfe er S. 77 gebührendermasscn ausdrücklich 
einem anderen zu) beizulegen nnd vollendK Xitnche Sp. 232 dies anch 
noch auf den 4. auszudehnen (^über welchen Neupert S. 77 sich /.wcifelnd 
jlusfiert), ist doch liuscerst bedenklich. Kine solche Plnmpheit der nach- 
ahmenden Wiederholung, wie sie sich 1, 13 gegenüber Ur. 11, 22 f. ^eigt 
(8. Neupert S. 28), ist im S. nnd 8. nirgends xu finden, und wer die 
letsteren bdden &iefe dem D. abspricht, luan den nnanegeffilhrten Zu* 
stand des 4. (in welchem der Haopttheil hinter der langen Einleitong nnd 
dem Epilog bttnahe verschwindet) dodi schwerlich mehr so, wie Blees 
wollte (s. A. 4S) entschuldigen, sondern ihn vielmehr lediglich der Schwäche 
des Verfassers zuschreiben. - Im ITauptcodex 2^ ist fduigens die Reihen- 
folge der Briefe eine andere: 1, 2, 4, 6, 3 und der 6. fehlt, vgl. Neupert 
B. 12 f. 

60) S. C. 36. A. 3. 

51) Bocckh Manetho S. 131 behauptete freilich aufn Enttichiedenttte, 
daes mit der Aechtheit der Rede anch die des Briefes stehe nnd falle, nnd 
Bchftfer Demosth. III*. Beil. S. IIO^-IIS stimmt ihm, wenn anch nicht 
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damit aack stehen mag, eine Sammlung angebliclier Briefe des 
Fliilippos an Alexandres, dos Aotipatros an EaaandroB und 
des Antigonos an seinen Sohn Philippos wird schon von Cicero^') 
erwähnt. Aber aneh spater noch* worden allerlei Episteln unter 
dem Namen des PMlippos gefälseht"). Dass es femer fingirte 
Briefe unter dem von 

ohne Bedenken, aus dem einzigen fonnalen Orunde, den er mit Recht 
gelten lässt, der aber doch nicht schlechthin entscheidend int, bei, weil, 
wie Benseier De hiatu S. 81 — 84 zeigte, „die grosse Sorgfalt, mit der 
der Verfasser des Briefes ganz nach isokrateisdier Norm den Hiatus ver- 
mieden hat, »ieh in gleicher Wake aneh in der Gegenrede wiedMfindet". 
Pasn legt er dann aUerdings auch noch eiiuge lacUiche AnstAne dar. 
Was ftir die Aechfbeit iptiofat, irt bei Blas» a. a. 0. III, 1. S. S46~868 
^zusammengestellt, wobei natürlich unter Aeohtheit nicht verstanden ist, alt 
ob Philippos ihn selbst abgefasst haben mfisste und nicht vielmehr hätte 
dnrch einen Anderen abfassen lassen können. Ein Hauptpunkt ist dabei, 
dass bei Diod. XVIII, lo, i, wie liöhneke Forschungen 1. S 058 geltend 
machte, eine Aeusserung den i'hilippos ans Diiris (oder mittelbar Hir.ro- 
n^mott) augeführt wird, welche auch in dem Briefe (§. 19) sitht, s. darüber 
Kitsehe KOnig Philipps Brief an die Athener, Berlin 1876. 4., vgl. C. <1. 
A. ffü, na. 841. SeUeehtbui swiogend ist freilich die» allein nicht» denn 
der Verfsiser det Briefes kSnnte ja umgekehrt eben ans JBßermgrmos eder 
Dnris geschöpft haben« 

68) Cic. de off. II, 14, 48. extattt epightÜM H FhiUppi ad AJtxandrum 
et Antipatri ad Cassayulrum et Anii(joni (d. h., wie Westermann II. S. 12 
bemerkt, nicht des Gonatas, eondern seines Qrossvaters) ai J'hihppum 
filium, trium prudentisiiimorum (sie enim accf^inmus) , quibus pruectpiunt , ut 
oratione henigna muUituäoiis animm ad benevolentiam adliciant militesque 
blande appellando deleniarU. Eine Probe von Philippos giebt dann Cic. 15, 58, 
die VsL Max. VII, 2, lO mderholt. Tgl. Westermann VI. 8. 18—18. 

88) Ob die Yermathnng von Westermann VI. 8. 17 richtig ist, daet 
die Briefe an Alexaadros nnr Thefl einer grosseren Ssomleng waren, 
sebeiot mir sehr zweifelhaft Wir besitsen noeh die Fälschungen in der 
demosthenischen Eranzrede (No. 1—8. $ b. Hercher S. 461—467) wohl 
Bieber erst nacbalexandrinischen Urspriinc?, dazn das Briefchen an Aristo- 
teles b. Gell. IX, 3 (No 7 H.) und ein mit den A. 18 zuletzt erwilhnten 
ptH;udo-arii*toteli«chen Bi it'l« n verbundenes und hus derselben Fabrik .-(iiinmen- 
des Schreiben an Olympia» (No. 8). Ausserdem werden aber noeh Briefe 
an Archidamos (Tielmefar Agisl so bemerkt Westermann), den Sohn des 
Agesilaos, b. Fsendo-Plot. Apophth. Lac 818 B, an den Arst Menekrates 
(Aeltan. V. H. XII, 51. Atb. VII. 880 c, s. jedock A. 88. 84) and an die 
Lakedaemonier (Fiat Apophth. Lac. 238 E. de garral. 17. 81. 611 A. 513 A. 
Bhet. Gr. II. 258 W., vgl. Cic. Tnac. V, 14, 42, aus dessen Aeatserung aber 
doch wohl nicht sicher kerroigebt, ob sckon ihm ein solcher Torlag) an- 
geführt. 

SutJMiiBi., gri««li.-«lej(. Litt.-UMeli. If. 38 
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Alexandros dem Grossen selbst schon in der Alexaiidriner- 
zeit gab, lässt sicli inindHstoTis von zwei uns nocli erhaltenen 
beweisen, einem au Aristoteles ^) und einem an die Griechen ■''•), 
doch kann der letztere zu denen gehört haben, welche vermuth- 
lieh scliou von den ältesten Geschichtschreihern dieses grossen 
Königs eingeflochteu waren ^^), und es bleibt daher eine offene 
Frage, ob schon damals auch die Ton Plutarchos und Arrianos, 
wohl nur mittelbar auch von Aelianos, Polluz und Athenaeoe 
benutzte Sammlung Yorhanden war^'^)^ zu welcher auch um- 
gekehrt die Briefe an Alexandres angeblich Ton Sleomenea 
ans Naulcratis*^ und Parmenion^) und Ton Oljmpias**') ge- 

54) S. A. 17, vgl. A. 24. 

66) Diod. XVIII, 8, 4. iJiiiper ist der dritte, uns bei Arrian. Anat». 
II, 14, 4 -9 überlipferle an l»ureio8, über den vielleicht ebent^o zu urtheilen 
igt wie über den zwmt^en, vgl. A. 67. Alle drei stehen bei Hereber S. 98 f. 

6C) Wie VVesteriuanu 11. S. 6 f. wohl gewisä mit Uecül uuniüimL 

67) 8. Flut AleK, 8. i* tmv imtmlmp, 17. 60. h tuSg ixunolufe- 
Vgl. Hesjeb. 'A^aw oS h 'JU^iM^w im^&Utii. PtiuMt' na^u UU^ 

67^) Da die Arbeiten Wettermanns schwer sugilnghch sind, wird 
der folgende kurze Auszug aus ihm II. S. 7 — 10 nicht nbcrflaggig sein: an 
Alcxippos (Plut. AI. 20), 2, wie es scheint, an Antipatros (I'lut. AI. 39 und 
andrerseits 20. H). -17. 56. 57, denn ih\<< diese 5 Stellen sich alle nur auf 
einen liri<'t beziehen, schlietiat Westermunn S. 7 ans 47. iv tt] irgog 
'JvTinaiQov inietoky f vgl. auch de fort. AI. II. 9. 341 C; von einem Briet 
an Antipatros spricht anoh La. Di. VI, 44), 2 an die Athener (Arrian. An. 
1, 10, 4 u. Plnt AL 88), an Dsreio« (s. A. 55, vgl. Plat. AI. S9, anoh Itiatin. 
XI, 1«. Cnri IV, 1), 8 an die Grieehea (Plat. AI. S4; funer Diod. a.a.O., 
Tgl. XVU, 109. lortin. XIII, 6$ endlich Aelian. V. H. II, 19), an Hagnon 
(Plut. AI. 29), an Hephaettion (Plut. AI. 41), an Kleomenes (Arrian. VII, 
23, 6 f.), an Krateros, Attaloa and Alketas (Plut. AI. 66), an Leonidas 
(Plut. AI. 25, T^l. Apophth. reg. 179 E), an Megabytoa (}'!nt AI 4i>), 3 an 
Olympia« (Plut. AI. 27. .\rrian. VI, 1, 4 f. Poll. VF, 87; viber eiH' n vierten 
b. Gell. XUI, 4, 2 vgl. A. G(»:, un I'arnjenion ;Phit. AI. 22\ an Piiusanias 
(Plut. AI. 41), 2 an i'^ukeatu» \^l'lut. AI. 41. 42), an Philoxenos (Flut. 
AI. 89. Atb. I. 99d, vgl. Phit. de fori AI. L 19. SSS A), an Phokica (Plnt. 
Phoc. 17. 18. AI. 89. Aelian. Y. H. I, 86), an die Satrapen Aiieas (Atb. 
XI. 784 a), an Tbeodoroe (Plnt Aaiator. 16. 780 C). £in Brief an die 
Bdmer wird «chon von Strabon V. 882 erwähnt, aber Wettermann IL 8. 10 
bemerkt dazu: „msi hie Alexander Epirota est: Macedonem enim tufie «e 
fama qmdcni l'unanis notutn fuisfte nrhitratur Livius IX, IS". 

bb) Atb. iX. 393 c. Ki.foiMtvr^g tv zij ngog 'Alii«pdfiov iniaxol^ yfid<p»v 
ovt(oc; X. T. i. S. Westerniiinn !V. S. 7 f. 

6^) Ath. XL 7öl f. iv Tut'i tiqos 'Ali^a*6(fuv intotoluif n. Xill. 607 f — 

806 ^ ivry nQos 'AU^avd^ov imctoXy (mit % wdrtlidiett Fragmenten). Die 
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hört haben 1110^:^11: i'-ieiitalls schon aus ch-r Alexandriiier/.eit. 
aber stammt ein iiocii erhaltener derartiger gefälschter Briet des 
Kalanos*^'). Dass ferner unter dem Namen des Antipatros 
gleichfalls auch noch Briefe an Alexandros und an Andere yor- 
hanJen waren, leidet keinen Zweifel, aber ihre Entstehungszeit 
and EDtsiehnngsart mag eine verachiedene gewesen sein^^). 

Aus ungewisser Zeit sind die angeblichen Briefe des Spartaner- 
kdnigs Ageailaos, von denen uns noch Spuren geblieben sind, 
und unter denen einer von anderen Seiten dem Philippos bei- 
gelegt warde*'), nSmlich das Antwortschreiben auf den uns 
noch**) erhaltenen, auf den Namen des sjrakosisehen Arztes 

weiteren, gewiss zum Theil richt^^es Erzählungen über Briefe, welche i*. 
geschrieben hatte, s. b. Wettermann VI. S. 10. 

60) Einzflrio dereelbe-n werden wobl sciion yus Jen Ueschicbtscbreibern 
des Alexantbos st-Ätnraen, s. liell. XllI, 4, 1 Ü". in jilerisf^te vionitiienlis ntuin 
ah AlexanUro yestarum et paulo ante in Ubto M. Vaironi^y *iui inscriptus 
eü Onstet td de imanio, olympiadem . . . festivitsime retcripsim hgimut 
AUxanäro fiiio tte,, andere waren tioher ans der epbtologruphischen Werk' 
•tute, s. Ath. XIV. 669 f. Plnt AI. 89 hat Torrnntialich doeh wohl aneh 
hier ans der nümbchen Sammlung geecbOpft. Schlechtweg einen Brief der 
O. erwähnt Poll. VII, 28. S. Wester mann VI, S. 8 f. 

61) Denn diesen theilt schon Philon Omnem probum libertim esse T.II, 
p. 460 Mangey mit. S. Westermann IV. S. 5. Hereber S. wvi. 

62) Ob Ariian. Anab. VII , l'j, G und Plut, AI. 39 ihro Naehricliteu über 
Briete des AiitipüUosä ao Aleiaiuli\>s au.s ;ilteren Geßcbicbtacbreiberu oder 
einer Briefaammlung haben, steht dahin, uu8 der erstercn Quelle bat Bicher 
Initin. XII, 1 mittelbar die seinen, an« der letzteren ist ebenso wweifeK 
haft, was Pint Comp. CoxioL et Aldb. 8. Comp. Aristid. et Cat S ans 
emem Briefe über den Tod des Ariatotelet mittbeilt. Diese Bammlimg 
kann nun aber füglich 2 Bücher nmfasst haben, und wenn daher Suid. 
*AvxCnazqoi 'loldov schreibt: naTtkiniv 'Eniaroläv avyyqdniiaxa Iv ßtßlt'oig 
dvoi, so ist kein genügender Gnnid zu dem Verdacht von Westermann 
II. S. f) vorbanden, al.-^ ob die:? eine \'erwecb8elung mit Antipatros von 
Hierapolis (unter Si |>tiiiiiui» Severus) uei; irgend etwas Aechtes war freilich 
in Wahrheit kuum iu jener enthalten. 

$3) Weitermann n. S. 4f.: ,p[*lutarelmm ti inidia (Ages, 20. Apophih, 
191 A. SOQE, 210 D, SllB. 213 A. iVoec |K>I. B07F), mvita egit Ageri- 
laus per epietoias: quae quam $%rU incerta et tu^peeta, cum per se appareat 
(90, memoriter taUa tradebautur auf, pnmt ueue eaeet, eib hiatoriae ncrijdo' 
ribus fingehanturjy tum ex eo ifUellegiturf guad quam Agaüao tribuii epistolain 
191 A et 21.1 A, Phüippo Maccdoni tribuunt Aelian, V, M. Ai/, 61 et 
Atii. VI 1. -J^nc". S. A. 64 u. \ A. 53. 

»>-l) Ijei Ath. a. a. 0. d, worauf ua dann e böiaft: ttooc öv uhlccyio- 
ÄMiiia inieT(ki.fv 6 ^ünxnos' „(^^ilLnnofy AUvsnQcctti t>yi(xivnv'' ^ebenso 

88* 
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Menekraies gofälscliten Brieies. Ein CJleiches gilt von denen, 
welche dem Redner Lykurgos^^), Autiochos dem Grossen***^), 
dem Eumenes^^), dem König Amasis von Aegypten*^)^ dem 
Pherekydes von Syros^^), Thaies'®), dem Thrasybulos von 
Miletos und Periandros '^)y AnaximenoB Ton Miletos^, 
Oheilon'^), Solon nod Peisistrafcos ^*)^ Pittakos^^), dem 
Arste Diakies toh Karystos^*) rnttergesehobon waren^. Recht 



Ael. a. a. 0. avt^ygatpe (^t xaJ 6 <I>. x. r. l.). jrapcrTrJlr^a/iwg ^Tiioitkkt 
(näml. MttenQdzrjS^ der sich tjelbüt Zevs nannte) xccl y/^^tdafto» xä Auk^- 
duiftoviatp ßucUtt %, X» l.: am Archidamos ist also bei Pseado-Plat. 
a. a. 0. AgMilaoB geworden und auf diesen die Antwort det Philippos über- 
tragen. 

66) Nor Sttid. Jmmvqfog erwfthat de. 

66) Zwei solche stehen bei losepk A. I. XII, 8 nnd gehören unter die 

jüdischen F&lecbnngen, auBeerdem beg^net ans aber, wie es scheint, noch 
die Spar eines dritten h. Enstatb. z. Tl. T, 407. p. 121i, 41 ff.: i* isMrrol^ 
Tov ßaailimg 'Avxtoxovy vgl. Wpfiterniann II. S. 13. 

67) Plut. Kam. 11. i% täv ixiatoXwv. Locian. de laps. 8. Wester- 

mann V. S. 4. 

6ö} Au Biaä, Plut. S&pt. sap. conv. 6. 161 B, abgedr. b. üercber 
8. 100. No. S. 

69) An Thaies b. La. Di. I, m. Westermann Tl. 8. tb, Hereber 
S. 460. 

70) An Fherehjdes v. Syros n. an Thaies b. La. Di. I, a f. Wester- 

mann YIII. S. 4. Hereher S. 740. 

71) Von Letzterem an die Weisen nnd an Proklcs, von Ersterem an 
Letzteren b. La. Di. I, 99 f. Westermann VI. S. 10. VIIX. 8. 9. Heroher 
S. 408. 787. 

72) Zwei solche Briefe an Pythagoras stehen bei La. Di. Ii, 4. 6, ab- 
gedr. b. Uercher S. 106. Vgl. Westermaun II. 8. 12. 

78) An Periandros b. La. Di. I, 78. Westermann IV. S. 6. Heroher 
8. 190. 

74) Ton Ersterem an Periandros, Epimenides, Peisistratos, Kroesos, 
von Lettterem an Ersteren b. La. DI. 1, 64—67 n. 68 f., vgl. Snid. 'JSsa* 
|M«r^9. 9^ X0VX09 yfutpH Zolov o »Ofioll'^tiKf, fit^^iiuvog x^s noltmg 
md^a^w (es ist der erhaltene Brief gemeint). Westermann TL 8. 91. 
TIT. S. 18. Horcher S. 490. 636 f. 

75) An KroesoB b. La. Di. I, 61. Westermann VI. 8. 21. Heroher 
S. 491. 

• 76) 'Eycicxolr) ngoffvlaxtLKr] au Köniij Antigonos, erhalten bei l'aul. 
V. Aeg. I, 100. Vgl. bpreogel-Koüenbuum Ueoch. der Med, 1*. ä. 463 f. 
Westermann IT. 8. 14. 

77) Wie es mit der Aechtheit der von Dionysodoros (s. C. 80. A 97) 
gesammelten Briefe von Ptolemaeos I stand, Iftsst sich heute meht mehr 
entseheiden; wenn der Sammler wirkHeh der Aristaroheer war, so spricht 
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frühen Zeiten der alezandrinisclien Periode Terdankten dagegen 
diejenigen ihren ürBprong, welche sich fQr Werke des jüngeren 
Dionysios Yon Syrakus'-) und des Telauges^), sei es nnn 
des wirklichen oder erdichteten Sohns yon Pythagoras, ausgaben; 
es ist daher wohl möglich, dass ein Gleiches auch von einem 
Theile derer <rilt, welche als SchriflsLÜLkevon Py thagoras selbst®^) 
und von verschiedenen Pythagoreern und Pythagoreerinnen^^) in 

dies fttr dieselbe. Ygl. Weetermann VIL 8. 12, der noch hininliilgt: 

„ceterum tpvstola Ptekmaei, qua Mefuindrum et PhUemonem poetas ad se 
invitasfe crcdebai ur , quaqtte usus est Ahifluon Epist. II, 3 et 4'* (vgl. C. 8. 
A. 38) ,,iUrum syüoyes auctoritaie an solo rumore vel artißcio nitatur, 

}inn diaputo'*. — Ad der Aechtlieit vou dem GeBchäftsbiJefo dos Arkesilaon 
bei La, Di. IV, 44 (abgedr. b. II er eher S. 131) scheint auch Wester- 
mann III. S. 8 mit Recht nicht zu zweifelu. 

78} Bmä. Jwpvmpft vS^ tov ZuttHetg tv^c^ryov, nal «vtht tv^avpog 
nal <pil4ftfO909. 'Emutokitf «al «t^ T»r nMifpatav *Em%i&^ßov, Den An- 
fuig eines solchen Briefes (nftnlich EinladnngssehreibeiiB) an Piaton gieU 
schon der 7, pseadO'platoniBcbe 389 B. C (s. A. B4) wieder: inefiipe 9^ im- 
arol^v ndpv nangav . . . rr/v agi^iv ^xovfsa ij iniirroXTi rißi nij tp(fuliov^«%,t,h 
Vgl. auch Pscndo - riat. Ep. III. 317 B. Bruchstücke ans feinem oder 
mehreren Briefen an SpeusippOiä huden sich bei La. DL IV, -2 (tzqös avtov 
ypff^öjr) und Ath. VII. *279 e (tV xaCs nQOi avruv iwiOToXaii;) , vgl. XII. 646 d 

ty nQog avtov intatol^). Vgl. Weatermann IV. S. 21. 

79) Denn schon Neanthes Fr. 20 bei La. Di. Vnr, 55 (vgl. C. 21. A. 478) 
sagte: «igv yay «c^e^ofiivijy sr^oc TtiluvfoBg ixtnol^ . . . /i^ thwt 
cf|«tfvft«voir. Lsk Di sehreibt ebendas. S4: i^yy^ttfifi« Sh tpi^txai tov 
Xmvfovg ooiiv, aber 63: Tr^Xavyrig 6% o «o« Hs^ftyo^ov »aSt {9 t§ iv^og 
^dolaop httaxol^ und 74: iv 6i tm nQoei^rjfiJvm Trjlavyovg IniaxoXCm: es 

der Ton NeantheB erwähnte kurze Brief gemeint, und vielleicht gab ea 
unter dem Namen dea T. eben nur dicHen, der denn in der That nicht ^8 
ovyyQttfi^a gerechnet werden konnte. Vgl. Weatermann VIII. S. 4. 

80) An Anaximenes b. La. Di. VIII, 49, wahrscheinlich als Antwort 
auf dessen sweiten Torgeblichen Brief an ihn, s. A. 72. Ausserdem sind 
swei andere an Hieroa nnd Telanget erhalten. 8. Westermann VII. 8. 13. 
Die beiden letsteren, ohne Zweifel q»Men Urs^Nrongs, stehen bei Orelli 
8. 61 f., die beiden exsteren bei Her eher 8. 601 , TgL 8. LXVI. 

81) Erhalten sind angebliche Briefe yon Lynis, Melissa, Myia, Thcano, 

7. \i finden bei Hercher S. 601—608 (ygl S. LXVIIf.), denen allen aber 
freilich ein so altor Ursprung nicht zuzutrauen ist; höchstens könnte d«'r cino 
oder andere aus der letzten alexandrinischen Zeit sein; die drei d 1 1 1 rnno 
sind attisch, die anderen dorisch geschriebeu. Aus dem de« Lytin^ ist 
Einiges bei La. Di. VIII, ausgezogen und der gröö&te Tbeii bei lamblich. 
V, P. 17. §. 76--78 (p. 63, 14 ff. Nanok) anfgenonunen, anch hftmen Ihn 
87nes. Epist. 148 nnd Enstath. a. H. B, 851. p. 880, 42 ff. (ans lamblich.). 
Einen nicht erhaltenen von Theano an Timandra erwShnt Poll. X, 21. 

8. West ermann T. 6. 10 f. VI. 8. 4. 8. VIII. 8. 4 f. 



Digrtized by Google 



598 SiebenmidcIreiBBigBtes Capitel. Novell«. Roman. Brieflittoratttr. 

Umlauf gesetzt waren, wie höchst wahrscheinlich von dem einen 
der beiden una ale Werke des Archjtas überlieferten Briefchen ^ 
und Bieber von sonstigen ihm untergeechobeneni aber nicht er- 
haltenen Episteln '*'^), während der andere*^ und Oberhaupt 
weitaus die meisten Machwerke dieser Art sicher erst seit dem 
Aufkommen des Neupythagoreismus entstanden. Die angebliche 
Epistel der Sokratiker Erastos und Koriskos von Skepsis an 
Platou^*) scheint ein Aut\vortsflirril)en ivul" den soclisten pseiulo- 
platojiischen Brief gewesen v.n svln^') und hIm» aus deuselbea 
Kreisen zu stammen, aus denen der letztere und dessen Nach- 
ahmungen hervorgegangen waren, und auf dieselbe Fabrik wie 
diese alle nebst den dem jilngeren Dionysios und dem Speusippos 
und, so weit sie sich auf Piaton beziehen und bezogen, auch den 
dem Archjtas untergeschobenen werden wohl auch die Briefe 
des Dion an Piaton und Andere zurückzuführen sein, von denen 
wir aber weiter Nichts wissen^, und nicht minder derjenige, 

62) Au den jüugerea Dionysios: Aufforderung den Platon unversebrt 
zu entlassen, b. La. Di. III, 21 f., vgl. VIU, 79. ovro's' (uäml. 'yiifxvias,) ieztv 
o nXdtmva ^vaäitivog dt' imatoliis JtuQoi Jtovvoiov niXXovx* avaiQeto&ai. 
Von frfihecen Briefen des A. und der Tarentiner an Plalon, am dieaeo in 
der dritten sikelisehen Eeiae sa bewegen, »pricht schon der 7. pseudo- 
platonische Brief 889 D, dessen VetfMser sie also schon vorfand oder selbst 
gcroacht hatte. Es ist also wohl kaum zu bezweifeln, dass aas tthnlicber 
Mache aaoh jener an den jfiogem Dionysios, sei e« frfiher, sei es spftter, 
hervorgegangen ist, vgl. A. 88. 

82*») S. das eben A. 82 hari^elegto. 

8:^) S, A. 21 n. C. 32. A. 468. 4ö9. Beide Hiiefrlien »Mwn bei Horcher 
S. Iö2. Üebor beide bemerkt Westormann III. iS. 3 f. mit liechl, dkum 
sie ans einer nmfassenderen Sammlung von Briefen des A. in den La. DL 
(mittelbar) gelangt sbd, denn: „quae ad poäeriorem PkiUmm nser^ate 
Ttftrt IHoff. VII J, 81, ad .verbwm detaripta mmt ex «putoJamm, quae Pia* 
toni» nomine imcriptae ctretmfennUur, duodtcima"^ s. A. «1. 

84) Poll. X, 160. Westermann IV. S. 8 f. Strab. XIII. 608 bezeichnet 
ftie als Sokratiker imd den Eoriskos als Vater jenes I^eleus, der, ein 
J^chülßr des Ariatotelea und Thcophraetos , nach dem Tode des Letzteren 
in den Hesitx der Bibliothtk Heider kau» ih. C. A. 322), La. Di. III, 46 
als Schüler Platou8: sicher gehörten bie dem V erbände der Akademie gleich 
Aristoteles an: bei Letsterem ist^ um mit Bouitz Ind. Aribtot. 406*S5fE. 
so reden „Ao^/ffito« «tttotos» nomen ad significandum guemlibit hommem'*, 

8A) Der an sie und an Hermias ron Atarnens gerichtet ist, Tgl Beeck h 
Hermias Ton Atarnens» Ahhh. der Bert. Aked. 1868. 8. 1881 — Kl. Schrr. 
V, S. 191 f. — Ich folge der Vermuthnng Westermanns a. a. 0. 

8ü) Unsere einzigu Quelle ist Said. Jiwv 'litTragi'vov . . . ^ygaip&v 
iniötoXcis «üog nxixn^K xai äMo«; tivds. Vgl. Westermann IV. S. 19. 
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welcher vou dem Sokratiker Aeschines an den jüngeren Dio- 
geschrieben sein sollte^). Endlich die Briefe des 
Anacbarsis hielt schon Cicero fttr Scht^). Ob aber wirk- 
lich Cicero selbst und Brntns auch griechische Briefe geschrieben 
und herausgegeben hatten , laset sich wohl kaum mit auch nur 
annähernder Sicherheit entscheiden; waren aber die dem Plutar- 
chos^^) Torliegenden Sammlungen unacht, so fiel die F&lschung 
iiatürlicli erst in die alteren christlichen Zeiten; die uns unter 
ik'Di Naiiieu des Brutus überkouimeiiea Muckwerke sind wohl 
sehr späten Datums '^). 

87) Nicht an den Älteren, wie Westermann II. S. i angiebt, ■. A. 88 
uml Meioükö F. C. ü. 1, rf. 607. 

88) La. Di* II, 88. ^i^t» ^ ical huiftolti ngos Juntvmmi Atoxi'rov* 
Unmittelbar voiaalgeht FoJgendoi: (prial 91 UiiXvx^ttcg 6 MewBui^ (Fr. 2) 

«v^^MP^ «ai tm9 t^f Jimif^ Sv^tauvwt xa^o^ov, Ufuw cfv«! 0v9 
avxip KttQntvov rov nmfii^OMotop (rQocyadoifoiii^f Meineke a. a, 0.). Ich 

glaube, dass eine Sammlung aller dieser ?ich um Piaton, Oion nnd den 
jüngei-pn Dionjsios Urdhendeu Briefe gab, aber beweisen kaoa ich es 

freilich nicht. 

89) Denn er übersetzt Y, 32, DO deu 5. ius Latcmiäche. Eü «ind ihrer 9, 
wozu als 10. noch der bei La. DL I, 105 mitgetheiltc an Kroeso» kommt« 
•. Wettermann IL 8. 11 f. Hercher 8. 10t— 105. 

90} Brut 8. fi^i^ m ^lagto mg ^if^o^ov^ not tov^ 

*rjv inirridtvoav ßQaivloyiav iv raig ImaxolttSg itiaxov «M^fttflU^ff Icxiv. 
o£oy inti9iax7i%o}q tlq rov niXtfiov yqdfpn rots Ihgyafirivois' „anovca 

vtiag y.. t. X/' ndliv Sufi^otg' „of ßovlal x, r. J." ntd nuga FlaTaQimv 
ftfottv .,^cU9toi rrjv x. t. i,", B. A. 86. Cic. 'Ji. tTTiarolcd na^ä tov 
A« v.; ofijyoc fiai ngog 'llQiöörjV , fTfpai dt ngog zov xnöv, tyntXfvourvav gvil- 
(piXoooquv A{}aii7t7ifii (vgl. C. 32. A. 343. 3'44). Fogyiav d* tov ^rjto^o 
aittm(iiVog tig ijdovag %ul 9&tOvg Ji^odytw TO fiCt^axUMr amtXwvVti dgs 
9vwwt9iug tt^o«. Kttl tf]rf «Stil Tt %&» *£Ui}v«iittv ^ia «ffl 9t9ti(ta %Qhq 

dl «A» niloma ntnQolvjfovfiipov luA fiffiiptfioiQOvvtas &4mtff dftili^' 
travTcc Ttfidg Tivag avxä xal i^rjCptaaccTa naQa Bv^avn'ov ytvia^cit. Vgl. 
We.-t ermann \\. 8. 3 f. 7. Das« Niemiind sonst dieser Briefe gedenkt, 
erweckt wenigstens kein günstiges Yorurtheil dal'ür, dass sie ächt ge- 
wesen seien. 

91) Sie stehen bei Hercher S. 177—191. Vgl. Westermann IV, 
8. 3—6. Die drei Ton Plot a. a. 0. mitgetheilten Bri«fi»b6n flnden sieh 
freiKch unter ihnen wieder, aber mit Recht erldftrt es Wettermann nach 
dem Vorgang Anderer fDr mOglicb, ja einigermatten wabrtcheinlioh, 
„VlMlUKN^mm lähmdi ho/tc halben, fdlaaritm vero Mt iptU vettigni ad froMdem 
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Ob Sotion^ mit Beoht die sn seiner Zeit tmter dem Namen 
des Kynikers Diogenes Torhandenen Briefe f&r Seht erklärte, 

oder ob sie erst aus dessen Schule stammten, können wir nicht 
mehr buurtheilcn; die auf uns gekommeneu 2Ü uiud ohne Zweii'ei 
erst eine spate Fälschung-'^). 

Venlächtii^ ist auch der Ursprung eines augebh'ch von 
Meiiedemos aus Eretria verfassten Briefes, Toa dem uns der 
Anfang erhalten ist^). 

Uebor die Briefe des Kynikers Krates oder PscudO'Krates 
s. C. 2. S. 30 mit A. 84«*), über die gefälschte Correspondenz 
zwischen Antigonos Gonatas und Zenon von Kition 0. 2. 
A. 175y Uber Psendo-Aratos C. 10. A. 11, Aber Pseudo- 
Men andres 0.8. A.38, über Pseudo-Epimenides C.32. A.239| 
fiber die jüdischen Brieffölschungen 0. 38^. 

Zu diesen Fälschungen und ächten PriTatcorrespondenzen 
kommen nun aber die zahlreichen Fälle, in denen der Brief ent- 
weder eine vom Urheber gewählte Kunstform der Darstellung*') 

fttdendam inducltm Flutarchea demum m tumm mum eomerUue ad eonim* 

gjite exemplum reJiqun confmxissf.". 

92) Bei La. Hi. VI. 80 fvgl. C. 19. A. 28). Vgl. La. Di. Vi, 23. xov iv 

93) Bei Utim 16. 'mt vielleicht der ältere, möglicher weibe ächte beuutzt, 
den La. Di. s. a. 0. anftthrt. Im Uebrigen •. Wester&ana IV. S. 15—18. 
Bercher S. XZXV— XXXIX. S86— 868. 

9A) Bei La. Dl II, 141, TgL Weite mann VI. 8. 6. Man nflaste, 
wenn das ScbrifUtück ächt war, annehmen, dait M enedemos, der toart 
keine Schriften veröffentlichte, mit diesem za seiner Rechifertigang ge- 
schriebenen Briefe eine Ausnuhnie gemacht ond selbat daCiir getorgt habe, 
dass er auch ins Publicum drang. 

9ö) Von den erhaltenen gilt Dasselbe wie von denen drt» Pt^eiido- 
Diogenea, 8. Westermanu i v. S. 10. Hercher S. XXXJll— XXXV. 20S— 217. 

96) Vgl. auch noch Weste rmaon IL 8. 12. IIL S. 8. V. S. 3. VL S. 4. 
VIIL 8. 11. BeUftnfig bemerkt sei hier noch, daea die aageblichen Briefe 
des Herakleitot nad des Hippekratea nebet Znbehdr erat nacbalexan- 
driniaeh aind. Ueber die EntitelinngBieit der enteren a. Berne ja Die 
berakleitiachen Briefe, Berlin 1869. 8. Spät entstanden aind wahrscheinlich 
die des Xenophon, nnd zwar nicht blosH der in den Episteln der So- 
kratiker enthaltene, sondeni auch diejenigen, aas denen Stobaeos Äuaztige 
plebt, B. Westermann V HL S. 11. Hercher S. LXXXV. 7SS - 701, 
dedglcichen die des Euripides, 8. Westermann V. ä. 4 f. Hercher. 
S. XL f. 276-278. 

97) Das Utete nat bekannte Beiapiel dieser Art amd die betreffimden 
epideiktiachen Spielereien des Lyaiaa, £üla aie wirklich acben von ihm 
herrflhrten. Das UUet sich nun freilich ebenso wenig beweiaen wie das 
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oder bequeme Lehrform war und derer im Voraufgehendeu bereits 
gedacht ief). Sinee besonderen Eingehens auf diesen Funki 
bedarf es wobl kaum; die Saehe ist an sich klar. 



AchtuüddreissigBtes OapiteL 

Die jüdisch- hellenistisehe Litteratur'). 

Ein eigenthamlicherNebenswcig der hellenistischen Litteratur 
wird abgesehen von den griechischen Uebersetzungen hebraeischer 
Bücher durch eiue Reihe sehr verschiedener Werke gebildet, welche 
voll jüliiacheii Verfassern meistens in Aiexandreia, aber zum Tlieii 

G^otbeil, an welche« sn glauben West ermann V. 8. 17—19 geneigt i«t. 
Sollte aber ancb dieter Glaube der riebtige tein, eo bleibt ee imni«r noch 
ebeaio gnt möglich, dan lie bereite in der »pfttwen attieohen, all doM sie 

ent in der alexaDdrinischen Zeit entstanden seien. 

98) lieber die Lehrbriefe Je« Ariston von Cbios, Sphaeros, Epi- 
knros, Arkosilaos, Karneades, Dcmetrios von Pbaleron, Straten 
von I,ainpt<ako8, Uieronymoa von Hbodos (^?) , K ratoslheues u. Pseudo- 
Eratosthenes, Philochoi os, Psendo-Manethon , Polenion, Aristo- 
geneB, limageuea rou Miletod C. 2. A. 248. aül. ^31. 602. 6^2. 697 
(mit d. Naobtr. hinter dieiem S. Bd.). TU. m C. 16. A. €4. 72. 78. C. Sl. 
A. 874. 4M. 481. C. 82. A. 169—168. C. M. A. 86. G. 86. A. 177 und vgl. 
Weetermann III. S. 6 f. IV. 8. 6. 11. Sl f. V. 8. 8 f. 7. VL 8. 4. 19. 
VII. 8. 9. 19 £ VlIL 8. 9. Auch die oben (i. A. 76) beraiti erwähnte 
Imeveli) n^ot^ltnunii von Pseudo-Diokles gehört genauer in dieie 
Cla«8e. üeber unsaubere unter dem Namen des Chryeippos umlaufende 
Brit'fe, welche der Stoiker Diofiinn-^, der, wie schon C. 32. A. 28 bemerkt 
wurde ^wo auch dieü hätte erwähnt vrtrden sollen), d«Mii Epikuros sittenlose 
Briefe aus eigner Fabrik unterschob, gleichfalls aut diesen abzuwälzen 
•ochte, berichtet La. Di. X, 3: mtl o %a ti'g XQvaiimanf «raqpe^dficya ini- 
ütoXui ng 'EsMwiSfov wpzaiiuq, Ueber die gaateönomiieheo Briefe des 
Hippolooboi and des Ljnkeas «. C. 86. S. 881 f., vgl. C. 18. A. 6. 8 
ond Westermann V. 8. 11. 17, fiber die 8aitren dei Menippos in Brief- 
form B. C. 2. A. 139; wir besitzen auch noch ein spRt ihm untergelegtee 
Briefchtn, s. Westermann VI. S. 6. Hercher S. 400. — Sehr zu 
wünschen wllrc librigenB ein nener, zusammenfassender Abdruck von 
Westermanu8 tretflicheu Aibeiteu, d*'i- sie erst recht fruchtbar und 
weiteren Kreisen ^UK'än^lich m:u;hen würde, ungleich wäoftcbeiuiwertber als 
sehr Vieles, was jet^t leider gedruckt wird. 

1) S. tum Polgeaden beiondere dai geni TortreffUöhe Weilt TOn 
Sohfirer Oeichiefato des jfldiMiben Volkes im Zeitalter Jesa Christi, 
Leipsig ldaa. 1890. II. 8. Den gütigea Hittheiloagea des Verf. verdanke 
ieh aaeh meine Angaben Aber die seit 1886 ersehienene Litterator. 
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auch im MatterlaDde oder von Samaritern Ton vom hmin 
grieclusch geschrieben waren. Denn so sehr diese Lüteratnr anch 
zn den Beweisen dafflr gehört, wie stark selbst in Palaestina 
allmählich grieehisehe Sprache und Bildung eindrang, so bewahrt 
trotzdem auch in Alezandreia diese Schriftstellerei ein Gepräge 
nationaler Abgescblossenheit and eines lediglich nationalen Inter- 
esses, durch welches auch das Gemeiiigriechisch, dessen sie sich 
bediente, fine ganz besondere hebraeische Färbung empfing'*'). * 

Nachdem sclion unter den ersten Begründern von Alexan- 
dreia sich auch Juden befunden liatten und sodann eine gröbsere 
jüdische Colouie dort bereits durch Ptolemaeos I angesiedelt war, 
luelten er und seine meisten Nachfolger grosse Stücke auf diesen 
Theil ihrer Unter thanen^), der sich allmählich erheblich ver> 



1^) Ob freflich bei Kleomed. p. 91 Balf. US Bake. 166, 9 IT. Zieglev 
(i. C. 8. A. 894^) tec de (er spricht von den Ausdrfleken bei Epikoros) dno 
{tfofis ftifoatvx^s Kat xüp in' «vXnii (so 2iOgler f. avrfj oder ovra^) 
TiQOüfftvovvtmv , 'lordttiKcc Ttv« x«l ?rir(>frxpj;a^ay^fVa das 'lovdaina richtig 
oder mit Meiueke %v6mn(i oder mit Bernhardy Gr. L.-G. I'. S. 493 
«t'r^? (oder ttvtij'i) x^auixovvxoiv iovdattav, xvdaÜi zu sclireibeu ist, lasse 
ich dahiugesteUt. 

9) Die Quelle dar Nachrichten bei losepho« Mbeiiiai MHoh Pien^ 
HekatMoa und PseadO'Aristeas gewesen ni sein, doch berakten gewisse 
aUgemeine Gmndsflge tou deren Angaben doch wohl auf wirkUoh ge- 
schtchüicber Ueberlieferung. S. losepk. A. I. XII, Sff. o JltoUfiaioi 
n&llov8 uifiitttlmxovs laßatv dno tt xils OQtiv^s 'iovSaiag nal xmv nfgl ti 
'ffQoaolvfia xonmv xol xi^g UufiageixtSog Hul xav iv xm oga rrö r«(Hsf«V 
(also auch Samariter, vgl, XTII, 3, 4), naxtp'Kioev Snavtag ftg .■liyvTixov 
«yayeiv. ^7r^y^a)xtü^ öh xovg dnü rwv '[(QoeoXvftav Jtfgi tf rmf npxti>v <pv- 
XaxTjv %al xäg nt'cxstg ßsßectotdxovg iixdifxovxag dtv dmnQivttvzo Alti^dv' 
dfca 7iQi6ßivaa(itva> rcgog avxovg fiixd x6 x^ar^oat /JuQtiov xy ^«227 1 
Hov^ mm» tie XU ^eovffi« »«Tcelof^fftt^ x«! toif ilf«««toair iw 'AUittvifttn 

Stti'tüv tnovaimg dg xr)v Atyvnxov nagtfhonQt 9^ TS a^rrjg xmv xonmm 
avxovg yiaX co« UrolffMi/o« tpiXoti^luq it(ioav,aXov^hmi «. T. l. 2, 1. imtx« 

xfjv ßttOiXei'av xrjg Atyvrrxo^' naQttlaßuiv 6 fPiXddBltfog . . . rov rf vofiov 
rjQuriVfvof xcfj xovg dovltvovxag iv Alyvnxm xdiv 'ifQOaoXviiixüv aniXvce 
xijg dovli-iag, ovxag m-Qi do'yötiiec (iVQtddag (tlrt'ag roiorrrr;? x. t. X.: es 
folgt der Bericht aut. rscudo-Arisieas, B. 1, U, 18, 7. xar« 6t xt)v 'Alf^üv 
d(fttav dil fiev ijv axdaig ni^og x6 ^ovSatnov %oig iKix<OQiotg, d<p* ov XQT}ad- 
(Mvot nQo^vfioxdxoig natu täv Alpmttmi» 'iwdaiotf 'dUiw9if09 yi^ag t^g 

dii^uvs Ss a^toig fj Ti|»f} wtl na^ twp dta^o;»», o? x«rl xonw f9MV 



Digitized by Google 



Einleitung. 



603 



mehrte*), aber natürlich seine Muttersprache bald mehr und 
mehr verlernte, so daes sich denn bei diesen ägyptischen Juden 



ov yri() (i'rroy/'u yt twi' oly.iiü6 1 luiv ti^v y.tiä enovbt^i^ vn' avtov itti^o^ii i qv 
*Mdiavdifo<i xmv Ti{ietiff(ov ttvag iuff «nw^O'^oiffc», nitla Manag ioxi^dj^tav 
{ni^tl6t uQit^g nul nintmg tavto toHg rifitxfQOtg to fi^g fimxiv, Ixfpn 
yitQ j}fM0y x6 i^vag^ mg %»( tpijßip ^Enwutütg (Fr. 16) «e^l ^ficiv «. x. l, 
oitota 6h 'Alf^dväQa mal rirolffiaios 6 Aayov neql t£v tv *Alf^av9ifg{«t 
ntitont9V9tmp iip^v^at' nul ya^ zu natu tr^v Jiyvmov avtoig htxfi'gtot 
rf^ovnict, ntörmq ctucc xal yfyya/wj tpvXd^eiv vnoXcciißdvcov xal Kvgtjvrjg 
tyxßarcöi,' rtoxm ^iovlcntvoi; y.(d töjv dllcov rmv iv rfj Aißvi] nöktoap fls 
rtvräg ii^Qog lovdm'füv kHtfxipt xatotx^aov. 6 dh fitz' uvtov UzolffiaCog, 6 
4ulddfk<f>og imnlri&ii's, ov fiovov ti tivfg ^oav alxf^dlutxot nag' avttä rtov 
fmivigtfpy nävzas ditedoaxsv, all« %«l xQ^fttttu nollams iSmgtioatOt »ttl to 
piiytatop, im&vtii,n]i iyivtzQ tov yvcavM %ovg ^fnzi^ovg vdfiovf «al ratg 
wp Ct^v y^9«v ß^wg ivrvxffv *. x. X, Vgl. d. Ediet des Claud, A. I. 
XIX, 6, 9. xovg iw *AXtiti»iQt^u *Iw9u(Qvg, *AU^v9^is li^Q^iwog, evyiut- 
tomte&ivzag zoCg «^»«oiS tv9vg nttt^ÜB 'Jlfi^avdgevoi xal tätig mlixiiug 
va^a ttiv ßacUimv xtxtvxitagt iiad'«&( tpavtgov iyivfzo i* zoäv yQanfidztav 
zmv nag* avzoig m«1 tw» SiaTctyudrtiyv. Psendo-Hokat. Fr 11. h. lu?. c. Ap. 
I, 22. Oüx oltynt dt (uvQtddtg) xai (ittu zop UXf^drÖQOv 4t^dvittov fig 
Ai'yvTtzov x«i ^oivinr^v fiitiotiiOuv dia ztjv iv JSvQice ptaGiv. Strab. Fr. 6 
b. los. A. 1. XIV, 7, 2 (unniittelbar nach den A. 3 angof. VVoiten). tjjy öe 
Ai'yvnxcv «ttl tqy ifv^ijva/av, ax» tmv a4tav {,y((i6voov ('xovaav^ xmv xs 
Sil»» wp/u (ijZ(5tfa« awißri, Kai xii üwxayftata xwv *Io»9«im9 ^ft^at 
Suctfitifowxmg %al avvaviijfftti toi? naxQlotg xAv 'lovdttü»» vo^tg. 

iv yovv Atyvnzfp xaroixta rwi 'lovdai'mv loz\v dnoSfduyfiivrit X€»Q^g 9h t^g 
xmv "JXtiavd^inv noUmg dfpÜQiazo ftiy« fiki^og tcö t9vH *ovca>' luci^iüxaxm 
Si Hmi ^^rrr/iwjg «üTtör, og dtoiKfi zf zo t9vog xttl dtatta y.Qt'atig xal <r»'u- 
ßnXc(i(i)v trtiuf '/.i-izttt xai ngoGTayuntmv , tag tlv noltzetag dgxcov rtrrnr,' Ain g. 
Apioii 1). lus. c. Ap. II. 4 i. A. /ÄOoirfs r'?T''> l'in/i'ng aurjßav nQug ukiutvov 
Qdlaaoav , yiiti iäacaTig laig tuii' •/.vnaxu^v t /.^okaig mit «lern Zusatz vou 
los. selbst: xQog zoig ßaailtütg t}aav tdgviiivoi (so dass also das Juden« 
quartier im Nordostea der Stadt lag) . . . xaxiaxw mg ftqd' «fftc^ov i%- 
«ftfsiV. Enseb. in der A. 6 angef. Stelle. Ewald Oesoh. des Volks Israel 
IV* 8. %90t 811 f. 816 f. Schflrer II. 499 ff. (der aach fiber Utexe 
Einwanderungen von Juden nach At>gyi)tcn handelt). 

3) Wir haben dafür freilich erst Zeugnisse aus spiltercr Zeit, Strab. 
tl. n. O. nnd bes. Philoii in Flnrr T. II, p 52.'5 Mun^ry. ^ rcnlt; oi'xr'ropag 
tltt f)/rrot'i,-, ijfittg y.ai zovTovg y.ai ndon .Ir/mtog^ xai oti ovy. ((tto- 
ddovai fivgtddmv i^uiov ot zi^v Akt^dvdgtiav kuI zqv x'^Q^'" lovdctiot. 
nttxotnovvztg. 8. 625. nivzB noigai zrjg nolidg tiaiv . . . zovtmv dvo 7ov- 
dsrüiol Xiforxm 6ue to nXtlaxüvg 'lovSaiovg i» X€tvx9ig nMWUit' o^novoi 
9h iMil h xttig &XXmg w% &JJyot ojroecfdss (d. h. also ansserbalb des non- 
mebr sa awei Qoarbkxm erwacbsenen Jadenviertele, daher denn jOdiscbe 
Betbftttser in allen Theilen der Stadt lagen, Phil. Leg. ad Cai. SO. II||K 
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frühzeitig das Bedttrfniss nach griechiicher UebersetEnag ihrer 
heiligen Bficber, und swbt in erster Linie natttrlichdea Fentateach^) 
herausstellte. Und so ging denn ans ihren Kreisen yermath- 
lich schon unter Philadelphos ^} als ein Werk yersehiedener 

liang., vgl. iooh los. B. I. 11, 18, 8. tis th »olw^fimy ^Ac«' mtPfmawo 
yitQ i%§i Tovd«»tor, d. h., da oaoh Pieiido-Kallifib. 1, 39 die fdnf Bted^ 

theile mii ce, ß, y, ^, « heieiebnet waren, im 4., so das« also wohl dieser 
und der 5. die „jüdischen^* waren, Tgl. Schür er U. S. 601 f.). AaffUUg 

ist OS, daag Polyb. XXXIV, 14 bei seiner Schilderung der BevölkerungB- 
Bchichten von Alexandreia (vgl. C. 29. A. 41) die Juden uicht nennt, ?ondern 
nur das steheude lluer oder die BesatEung (to fite^ocpoginov) , Ar^'yjitcr 
uiui das MiBchvolk der eigentlichen Alexandriner {nai yuQ li myadtg, hl- 
lijvts oitoiatg avi%a9sv ^aav xal ifiiiivtivto tov %oivov töhf 'fiUrJvooy i^ovg). 
Entaiwach diese Dreiiahl den dzei andersa QQartierea? üeber die Kjre- 
nalka aber Strab» IV. S (nnd swar aacb loi. ««1^' Sv %m^w dUpm 

Tigy iv iTvfiftrg atäctv xoS ^pdp^ t) o/xovfiiyi) Tttnli^Qaztti) 

wunittelbar vor den A. 8 aogel. Worten: tittuQts S' rjeuv h noUi zmv 

üTrpTjvcfr'tor, ^ re rmv rcntirmv xol rj rmv yf woyröv , tp?'ttj rj rräi' atrofutov 
xai reraprrj i] läv lovöaicav. avrrj ^' eti naaav nukiv rj,öi^ 7tU{it'^.ri?.v^ft, 
x«l tonov ot'y. tazi Qf<iAi'M>; f-voFn rr^ oixovuevr^g , og ov naQftSidfnxui torro 
to tpvlov (irid' imHQccttivai vn avzov. Ueber die sonstigen Juden in der 
Zevftreaiing A. 89, in Beang auf die PsiadMSliafli switohen Joden und 
Aegypten! s. auch PhiL p. Place, p. 6S1. 

4) 8. darüber 0. P. Piitaiche Art Alexaadriniaehe Uebenetnng des 
Alten Tettaments in Henogs theol. Bealenc. I. S. S82. Sohflrer II. 
8. 699: „nor auf diesen bezieht sich die Ariateaslegende", s. A. 15. — Im 
Allgemeinen igt für die folgende Litteratur ancli auf die bei Schurer 
II. S. 584 vcrzeichn»»f"n Einleitungen ins A. T. von .lalin II', Wien 1803, 
Berthoidt. Erltngeu 1Ö12Ü., SchoU, Köln 1846 0. Nöideke Die alt- 
test. Litt., i>eii)zig 1868, de Wette, 8. Anfl. v. Schräder, Berlin 1869, 
Keusch 4. Aufl., Freiburg 1870, Keil 3. Aufl. 1878, Bleek, 4. Aufl. 
V. Wallhanten 1878, Kanlen, Freibnrg 1881, Uenaa Geich, der heil. 
Schriften Alton Teitaments, Brannachweig 1881 in ▼erweisen, an deften 
noch Yatke Hiit.*ktil Einl. in d. A. T., beraoigeg. t. Preiis, Bonn 
1886. 8. kommt. Geiger Uit^chrift nnd Uebenetanngen der Bibel (1887). 
S. 200 ff. lieber den jüdischen Hellenismus im Allgemeinen aber handeln 
neuerdings Siegfried Der jüd. Hellenismus, Zcitscbr. f. wiss. Theol. XVIII. 
1876. S. 466 - 489. Bedeutung u. Schicksal des HellenismuH in dem heben 
den jüd. Velke«, ebenda». XXIX. 1886 S. 2-28— 253 (Vortrag). Karpeles 
Gedcii. der jüd. Liti. I. iÜöG. >S. — 202 \,uicht bedeutend). Drummond 
Philo lodaens or the Jewiih>Alexaadiian phiiosopby in its deTslopinent 
and oontpleHon, London 1888. IL 8. (Tgl. Sehflrer TheoL L.>Z. 1888. 
No. 80. 8. 489— 491X 

6) So weit, aber anch nur so weit (s. A. 8. 9 u. Schürer II. S. 697— 
699} dürfte die Legende von der Seploaginta anf geechiohttichem fiodon 
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Bearbeiter^) zunächst jene Uebertragung desselben hervor, welche 
später den Namen der Septuaginta "*) erhielt, weil jüdische National- 
eitelkeit hernach das übrigens schon in der ersten Hälfte des 
zweiten Jahrhunderts allgemein geglaubte*^) Märchen ersann, als 
hätte PhiladelphoSy angeregt dazu durch seinen angeblichen 
Bibliothekar Demetrios von Phaleron*), dieselbe oificiell durch 

stehen. Denn der jfldi^rbe Tra^'ikt r K/echiel (8. A. 89 ff.) und der üeber- 
täetzer des Sirm h ms 1 1 1 k cbläclie hatten bereite (s. d. Prolop dos Letzteren: 
ov yuQ iöüdvva{iBi uvxd tv iavTOif 'Eßffu'Catl leyofKva xai otav ^fzaxO-fj 
tis itiQttv yXAMtP' ov fi^irov ta^ttt aUa iMtl avthg 6 vo^ios nai ai 

totis Uy^iup«) das yolMftndige Alte Test in griecbisolier Uebertragoag 
vor siob, Letsterer im 38. Begienmgi|jalire das Energelei , d. h. Eoetgetesll 

(Pbyskoii), also (da dieser die Zdt MiDer Hemohaft schon ron 170 ab 

rechnete) im Jahre 132. Denn er sagt im Vorwort auch, er sei damals 
nach Aegypten gekommen: iv rm oydom %ccX xqianocTco ?rsL ^nl tov EvtQ' 
yhov ßaadtcog und dort sein Leben lang geblieben, lieber die richtige 
Erklärung dieser Worte s. 0. F. Fritzacbe Kurzgefasstes exeget. Handb. 
zu den Apokryphen des Alten Testamenia V (Leipzig 1859). S. XIII fl. Die 
SeptaagintaAbenetsung der Chronik üBiner beantite Mhon Bapolemos nm 
die Mitte des zweiten Jahrb., s. A. 77. 80. 81, die der EOaigiigescbichte 
betritebtlich Tor ihm onter Ptolemaeos IV Phik>pat«»r (s. 78) bereits De- 
metrios (Fr. 6 Freudenth.), der in der des Pentateuchs vielleicht sogar 
RchoTi vordorbene Lesarten vor sich hatte (s. Freudenthal AIpt. Polyh. 
S. 41. 43 tv.). Vgl. auch Euseb. Chron. II. p. 118 Sch. (zu Ol. 124 ^ 284—280). 
nxoltutttog 6 ^tlafirlffni; Toi'g yar' Aiyvntov uixfuxkmtovg 'lovdai'ovc Ix^v- 
^tQOvg avijxfv , to ai>ruara rf ßaaikiKu tv 'ffQOaolvfiOig 'Ovui I^i'ucovi i'iQX^^- 
Qli ddiltpä 'Ki.f-a^ä^Qv aranfii^afitvog -cag 'lovdaiojv yfia(pag i% tijg 'E^QOcicov 
(pmvrjg tig n^v 'BUuStt fuxaßlti^m fm&odttff9 dl« x»p ißdofi,i}novTa dvo 
««9* *Eß9aiots cotpwVf ip ^9^, ty viqom Uneatins ip «ß* elWoitf «4t099 
a«Mcl«/««V (s. bisrftber A. 18), nmi h xuXs nmti tn^ 'AUiM^utw «ov«- 
extvaa&daais «v*^ ^i|M<o8^«aiS mU^ttö fMTW tmv ailmp nlgittm» ^hto 
tyidan]g xdlcco; tpOQoloytja ag nnvtoinv ßtfilitov. Synkell. 871 D sagt von 
Fhiladelphos: navxay» ^EkXiivmv xt %a\ XaVSaitov AlyvTixiiav tt lutl *Panttiap 
xag ßiplovg ovXXf^dpifvog mal nfrarfffdaag xccg dXXoylcoooovg flg nj» '£iUadtt 
ylwaottv fiVQidöag ßißlüov t' dni'&fto. S. ferner C. 12. A. 86. 

6) S. darüber Egli Zeitschr. f. wigaensch. Theol. III. 1862. S. 76 £F. 

7) Abgekürzt aus secundwm u^tuaginta inter^et^s^xaxü xovg tßdo^i\*ovxa. 

8) Dies erheltt danins, dass sehon Aristobalos es dem Ptolemaeos 
Philometor TOitdgt b. Bnseb. P. B. Zm, 19, 1 f. 888 e— 884b, s. A. 64. 
MSglidi ist trotsdeu hOehstsns, dass Philadelpbos sdlebe üeberaetsnngen 
fflr seine Bibliotheken ^vvin8chte, nnd-daas disser Wnnich ein Antrieb mehr 
dazu war, dsss neb Ueberastser onter den alezaadrinisoben Joden' 
fimden. 

9) Das Geschieht« widrige diefpr Rr-linnplnnp^ crlirllf M_ .\_ f>T»3--<- 
696, über den muthmasslicben historischen Ankuüptungspuukt a. C, J^A. Iii. 
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72 (abgerundet TO) von dem lloheii])riester Eleazar aus Jerusalem 
zu diesem Zwecke erbetene DolmetsLhcr, je (I aus jedem Stamme, 
welche ihr Werk in 72 Tagen vollendeten, besorgen lassen. Zur 
Stütze dieser Erfindung ward in einer freilich auch heute noch 
sehr streitigen Zeit*^) eine Fälschung in die Welt gesetsty nämlich 

10) Ob bereits ArifetoLulos- (9. A. 8) aiia Pseudo-Aristeas geschöpfl hat, 
wie Freudenthal Helleuist Studien Tl. 8. III ff. 141 ff. 162 ff. u. Sc bürer 
II. 8. 819 — 824 glauben, ist au sicli so ungfwiss, dass daraus nicl)t im 
Miudeäteu uul das höhere Alter des Letzteren, soiidem h diijlicu umgekehrt 
au« diesem, wenn es saderweitig dargethan ist, allerdings wobl auf eine 
BeksimtBcbsft des AristobuloB mit ihm and seioer Bennttiiiig sb Qaelie 
durch jenen gevobloeeen werden darf; ja es ist nicht einmal gsnt sicher, 
wenn snoh sehr wahreobeiiilich , dsss wenigktens Fhilon in aeinsm Bericht 
über dieaeu Gegenstand (V. Mos. 2. p. 138 M. 657 E ff. H.) dies Machwerk 
bereits voraussetzt, und so ist loaephos der ältste wirklich unzweifelhafte 
Zenprc für dasselbe. Auf der anderen Seite aber ist der Versuch von 
Freudenthals Kccensenten MeudcUsohn N. Jen. L.-Z 1875. S. 402 f. 
zu zeigen, dasä die Schilderung von Falaeetina p. .'?4 f. Bchuiidt erst auf das 
letzte vorchristliche Jabrh., freilich schon auf die er.>^te iliUfte desselben 
passe, schwerlich gelungen (s. Schürer S. 822 f. A. 85), und ob es Grätz 
MonatsMhr. f. Gesch. des Jndenth. 1876. 8. $99 III 887 £ (welcher Jeden* 
fisUs sn sp&t diesen Brief bis anter Tiberins hinabrttckt) wirklich geglückt 
ist in leigen, dus dss Bestehen der Borg Antonia bereite TOransgesetst 
werde, wie Zeller Ph. d. Gr. I1I>, 2. S. 2G8f. A. 4 meint, ist mindestens 
recht xweifelhaft; gewichtiger sind allerdings Zellers sonstige Gründe ftr 
die Zeit des Herodes (vgl. auch unten A. 57 z. E.), aber doch kaum 
zwingend, und viel ansprechender int für mich, was Schürer S. 822 f. für 
die vor der Eroberung Palaestiniiii durch die Selenkiden anführt, daas 
er die Entstehung nicht später al« 200 v.Chr. hetzt, gleichwie Hilgen - 
feld Zeitschr. f. wis?. Theol. XXIV. 1881. S. 881 schon ins 8. Jahrb. 
(spater freilich auch Ewald a. a. 0. III, 2. 8. 282 f.). Ob der Umstand, 
dase PsendO'Aristeas bereits eine Altere Fftlschnng, nSmlich Fsendo-Hekstseoe, 
benutst hat (p. 19, i7 ff., b. loseph. A. I. XII, S, 8. Bnaeb. P. E. Till, 
8, 8. 861 d Hecat. Ahder. Fr* 19), dieser Annahme im Wege steht oder 
nicht, darüber s. A. 66. Jedenfalls ist die Vennatbung von Freuden- 
tbal, dass vielmehr I'seudo-Aristeas selbst auch der Urheber dieser letzteren 
60 wie einer dritten Fälschung (?) unter dem Namen des Artapanos (s. A. 67 ff.) 
und derjron Aristobulos angeführten, dem Orpheus, Linos, HomerOfr, Fle- 
siodoä untergeschobenen Verse (s. A. .5.5 ff.) gewesen sei, und dass die von 
ihm eingelegten Correapondcnzen de^j Dtmetrios von Phaleron, PhilaUelpbos 
uau Liea^ar da^ Voibüd für die auch bprachlicli sehr ähnlichen, wenn 
sch<m Tie! ongeschickteren Briefeiulageu bei Eupolemos (s. A. 79) her- 
gegeben hfttten, in dieser Qestslt (die alle derartigen Fftlschungeo , wie 
Gutschmid sagt, möglichst „anfein emsigee schuldiges Haupt absnladen 
sucht") mit Recht von seinen Becenseuten t. Gutschmid Litt. Centralbl. 
1875. 8p. 1044 mm Kleine Schriften U (Leipsig 1890). 8. 186 und Hendels- 
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ein uns Doch in iiandschhiteu und Auszügeu^^) erhaltener breit- 
spariger Briefy welchen 



solin a. a. 0. bestritten und Ton Zeller a. a. 0. 8. Seif. A;i. 8. S68f. 
A. 4 gnt widttl^ worden. Dieser Gedanke kann hOehetens in Besug anf 

Artapanos mid Eapolemoa, betrefb derer Gutechmid ihn billigt, in 
Frage kommen, mnn aber anch in dieser Beschrilnknng anf sich beruhen 
bleiben, da er sieb so zwar nicht widerlegen al rr auch nicht einmal mit 
Wahrscheinlichkeitpf^ründen beweiien Ittsat. ^ A 56. 06. Freudenthal 
bült es sogar für möglich, dass in einem anderen Machwerk dt;* Tseudo- 
Aristeas auch schon BriefwechHel zwischen denselben i'ersonen wie bei 
Eupolemos gestaudeu haben könnten, iut hat nämlich aus den Worten 
de« Fftleeliere auf nocb andere Tmgaohziflen deaeelbeu gcscbloaeen, aber 
Bohwerlieh mit genügendem Gmnde. Frendentbal 8. 166 eehreibt lelbet: 
„er legt dem Fbiloiophen Uenedemoi 48, 10 (leeeph. IS), dem Geacbicht- 
tohreiber Theepompos 68, 15 (Enaeb. YIII, 6, 8. 864 d) . . . Aentaerongen 
in den Mund, er will aelber von Theodektes, dem Schüler des Isokrates, 
Worte gehört haben 68, 81 fiL (Enaeb. ebend. §. 9. 3ö5a), die nie Ton 
heidnischen Griechen gesprochen worden sind", und darans folprt doch wohl 
deutlich , dass er eben nur diese Aus8])rüche sich selbst ausgedacht hat, 
und daää sie nicht etwa in von ihm aelber oder auch schon früher von 
Anderen gefälschten Kuchem standen. Dann aber liegt die Annahme am 
I>«uchiiten, dass es auch nur eine epi8tologn4)hi8che Kinkleidungäform ist, 
wenn er dem Fbflekratea p. 14, 8 ff. von einer ftfShoßt demaelben zugesohiokten, 
von Sgyptiaefaen Prieatem ihm angegangenen Schrift Uber die Jnden apxicht 
(Mtl ir^oc«^ dl ium$ii/i^iniP eo( lvfl(u^Mr afcofiMgfmrcvTmr tlwuit 

«yccy^tfqp^y, fUTcia^fiaiP «a^a t»9 Mts« «qv leyMfi{«p Atyvmw 
Xoymxaxuyv aQXKQicov «t^ Yov yliNMs nav !foe#tt^a)v), in welcber Frenden- 
tbal den Pf^eudo-ArtapanOB zu erkennen geneigt i.<?t, und wenn er am 
Schlüsse GJ*. 11 f t TTupn/tonni St xßl tot loina räv ä^ioloyoav ttVuyQdq>etv) 
weitere Mittheilnngeu in Aussicht stellt, so dn«.« n!««. di»» eretere Fälschung 
nie wirklich vorhanden und es auch nicht sein eruütlicties Vorhaben war 
das letztere Versprechen auszulühren. Dasa endlich die in jenen Brief- 
einlagen des Eapolemos sich zeigende Kenntnias ägyptiaober Dinge bei 
diesem palaeatiniaeben Jnden füglich, wie Frendentbal 8. 166 meint, 
aogar kanm andere ala dnreh die Annahme erUirt werden k6nne, daaa 
dieaer „tob Paendo-Arialeaa Tecfaaate Briefe gleichen Inhalte vorgeinnden 
nnd nnr die ihm unpaaaend scheinende Form geändert habe**, iat Angesichte 
des lebhaften Verkehrs mit Aleiandreia seitens der Bewohner tob lUaestina^ 
die so lange unter der Herrschaft der judenfrenudlichen Ptolemaeer standen, 
leichter behauptet als bewiesen. Uebrigens zeigt sich Pseudo-Aristeaa als 
einuji lichten jüdischen Alexandriner auch in seiner verhaltnissmässii^'en 
Milde gegen diu griechische Religion, in neiner Anerkennung den Werthes 
der griechischen Bildung auch für die jüdische Theologie und seiner 
Empfehlang der allegorischen Schriftauslegung, a. darüber Zell er 8. 867 f. 
Ueber aeinen Stil e. A. 67. 76. Noch vgl. anch loseph. c. Ap. II, 4 (un> 
mittelbar nach den A. 8 abgedruckten Worten). Iiatfi^a yevv {Mddil^^s) 
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Aristeas oder Aristaeos"), vorgeblich der mit spinein 
CoUegen Andreas an Eleazar entsendete judenfreundiiche Olücier 



yQtc^^at tavTu xorXcüs rr/y imiiiltutP inita^ev ov vo4 Wxovoiv, dlXa z'i}* 

VOVTrjs Streif r y. t. X. 

11) Bei loeeph. A. I. Xli, 2 Ii. (vgl. A. 2), der ihn fast wörtlich aus- 
schreiU, und Enseb. P. E. VIII, 2 ff. 9, i — 37. p 350 ff. 370 ff. Vgl. auch 
Epiphan. de mens, et pond. 9 ff. {iv rm avxov cvvtdyuctzi). Tortull. Apol. 18 
und die sonstigea aus Gallandi Bibliotheca Teterum patrum (Venedig 1788). 
II. 8. m^884 Ton B oll Q rar 8. 8S8 sotamaengeordneten Stellen der 
Kixeiien?&ter und Byitntiner. Zuerst enehiea eioe lat Uebetsetanag tob 
Matthias Palmerios (VieeDtiiiiis), Rom 1471, daim die enie Anag. t. 
Sim. Schard (mit lal Uebera. Garbits) aas «ner schlechten Hand- 
schrift, dann die von EldanuB, Frankfurt a. M. 1610 mit Benatsnsg eines 
Cod. Yatic. Von den folgenden schlechten Abdrücken sind der bei 
Hnmphrey Hody Contra historiam Aristeae de I.XX interpretibus, 
Oxford 1686. De bil»liortmi textibus originalibui, versioaibiT^ Oraecis et 
Latina vulf^ita, Uxtord 1705 fol., bei van Dale Dissertatio BUper Aristea, 
Amsterdum 1705. 4, Haverkamp hmter loäephos, Amsterdam 1726, 
Gallandi a. a. 0. S. 771 ff. sa erwähnen. Weiteres s. b. Mor. Bohmidt 
in dessoi Teztreeensicin in Ken Areh. f. wissenseh. Brforseh. d. A. T. I. 
Halle 1869. a 141—818 »m, 8. fielt 8. Iff. Deutsche üeben. t. & Sehard, 
Hfihlhaoeen 1818. Die Gmndlage Ton Sohmidtt Text ist (aaiaer Boeeh.) der 
Cod. Paris. 129 (B), neben dem er anch den minder guten Paris. 5 (0) nnd 
ffir den in beiden fehlenden Anfang den Paris. 128 (A) benatit hat. Ueber 
7 andere Handschriften handelt Lumbroso Eecherches sor r^conomie 
politique de TEgypte sous les Latrides (Tnrin 1870). S. 361 ff. — Bosen* 
müUer Handb. f. d. Litt, der bibl. Kritik u. Exegese II (1798). S. 868 — 
386. G frörer Philo II. S. 61—71. Dühne Geschichtl. Darstellung der 
jüdisch-alexandrinischon lieligionsphiiosopbie, iialle 18<i4. 8. Ii. 8. 205—215. 
Zuns Die gottesdienstl. Vorträge der Jaden 8. 186. Hersfeld Qesch. des 
Volkes Jisnel 1. 8. 868 f. III. 8. 648'*547. Frankel MooatMofar. f. Qesch. 
und WIseensoh. dee Jndenth. 1858. 8. 887—860. 881—888. Ewald Geeeh. 
des Volkes Isvael IV* 8. 888 ff. Hit t ig Gesch. des Volkes Israel 8. 886 ff. 
Nöldeke D. alttest Litt (1868). 8. 109—116. Gebet in Eontos yloyio; 
*EQ(i^g I (Leiden 1866). S. 171 177 — 181. Kars Aristeae epistnla ad 
Philocratcm, Bern 1872. Papageorf^ios Ueber den Aristoasbrief, München 
1880. Mendelssohn Zum Ari^äteaabrief»^ Tlhein. Mub. N. F. XXX. 1876. 
S. 681 f. Weiteres &. b. Schürer 8. 824, dazu seitdem: Drummond 
a. a. 0. I. S. 230—242. Grätz Gesch. der Juden III*. S. 879 ff. 582—697. 
Bubi Kuiion u. Text des A. T. (1891). S. 111—117.^ 

12) Den ersteren Namen geben die Handschriften, Tertnll., Hieron., 
den letsteiea losepb., Enseb., Epiphan., nor dass der Aooos. U^unia in B 
81, 14 a. b. loeeph. o. Ap. a. a. a (s. A. 11) tmS'J^tott^t führt» s. Bohmidt 
8. 7 (847). 
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der Leibwache des Philadelphos, über diese Angelegenheit au 
seinen Bruder Philokrates geschrieben haben sollte^ und der 
die Tendenz verfolgt zu lehren, „welche Hochachtung und Be- 
wondening fUr das jüdische Qesets und das Judeuthum äberhaupi 
Baibai beidnische Anctorit&ten wie der König Piolemaeos und 
sein Gesandter Aristeas begten"''). 

Eben weil TOn Terscbiedenen Männern angefertigt, ist non 
die Septnagintallbersetznng des Pentatench ,,Dicbt gleich- 
massig gearbeitet, aber im Ganzen nicht übel gelungen, nicht 
Ungstlich wörtlich, mit dem Bestreben zu verdeutlichen"'*). Ihr 
folgten dann verhnltnifssmässi^; bald auch Uebertraguiigeu der 
übrigen Schriften des Alten Testaments vorzugsweise ohne 
Zweii'el von alexandriuischen Juden ^^)| ,,die aber freilich nach 

15) Scbfirer 8. 821. — Die Aeehtbeit sweifolte stierst L. de Vives 
EQ Afigostin. 0. D. XTUI, 49 sn, dann wies die ün&cbtbeit eingebend 
Body nach nitOrflnden, welche sieb gegen alle naebntaligen YertbeidigiingB- 

nnd YermittluDgs versuche siegreich behauptet haben. 

14) 0. F. Fritzsche a. a. 0., der jedoch hinzurogi: ,,Eine AuBnabme 
macht der Schhiss Ton 2. Mod. 86, SC und 4. Mos., WO des Veifeblten 
und Verwirrten viel sich findet 

16) 0. F. Fritzüche a. a. 0.: „Dafür spricht die Tradition, der Zweck 
der Uebereetzuog, Sprachliches und »onstige Verhaltnisse. Die Bildung 
der Uehersetzer war jedenfalls heUenistisch. Dabei bleibt freilich möglich, 
data eiasebis naeb Ctobmt oder leitweiligem Aufenthalt einem anderen 
Lande aogebdrien. So soll Lytimacbos, der Uebenetxer des fi. Esther» 
in Jenualeni gelebt haben**. Die Unterscbriffc lautet oBmlicb: itovs taw^ 
tov ßaollevovtog HtolffMc/ov s«l XXtvaatQtts fiaiiviy'»^ ^oa/^fcg, OS 
thüt 'njfvg xal XfvtTi;^, xal J7tolCf»aA»g 6 viog avzov x^v nffomt^ivriv iju 
tfToi^v Twv ^^ovQuC, itpaoav nvat xal iQfirivivittvcci Avatnaiov 77to/Is- 
fiaioVy TOV iv '[iQovaalr^ft. S. O. F. Fritz «cIm' Exe<;ot. Handb. ?.u den 
Apokryplien des A. T. I. S. 72 f., welcher mit liody i^-s. A. 11) und Valcke- 
naer S. 61 den Philometor versteht, s. aber Schürer Ii. i>. 715: ,,da 
nicht weniger als vier PtoUuiac» r eine Kleopatra zur Frau hatten , so ist 
die Notiz, auch wenn man »ie lür glaubwürdig hält, chrono iogiäch nicht 
m Verwertben" (TgU aneb Ewald a. a, 0. IV *. 8. 809. A. i). — Die Legende 
▼on den 7S oder 70 Dolmetschern ward flbrigens sp&ter aoeb weiter aus« 
gescbmiickt, namentUcb dabin, dass sie in abgesonderte Zellen eingesperrt 
seien nnd doch alle eine gleichUntende Uebersetanng geliefert b&tten 
(PsendO'Infetin. Hart. Coh. ad Gr. 18. Euseb. in der A. 6 angef. St. Epi- 
phan. a. a. 0. 3), und dasa, w&brend Pseudo-Äristcae, Aristobulos, riuloo, 
losephos (vgl. auch A. I. Prooeni. 8) nnd die Talmudietcn das Werk der- 
selben ansdnlckHch auf den Pentateuch (0 vofiof, tj vofto^eaia) beschränken, 
es von anderen Seiten auf das ganze A. T. aUKgedehnt wurde, s. schon 
Clem. Strom. L 341 D in den C. 1. A. 18 und C. 12. A. 8C mitgetheilteu 
Worten. 

SossMiai., frl«oh.-sl«t. Llik-Ostslt U. 89 
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Kenutniss, namentlich nach Kenntniss des Hebraeischen und 
Griechischen, nach Geist und lüchtung sehr verschieden waren", 
so dasa „nacii der Mitte des zweiten Jahrhundert« kvme Schrift 
mehr nnilbersetzt gewesen sein kann'' Am VV enigsleii gehingen 
sind begreiflicherweise die Verdoimetschungen der Propheten und 
der Psalmen. Immerhin aber ward hier überall ^geradezu eine 
neue Sprache geschaffen, die von so starken Hebraismen wimmelt^ 
das« ein Grieche aie überhaupt nicht versteben konnte. Ganz au 
schweigen ?on der Nachbildung hebraeiscber Gonstructionen, werden 
namentlich viele griechische Worte, die einem hebraeiscben in 
dessen einer Bedeutung entsprechen , obne Weiteres dem ganzen 
Begriflfsttmfftng des hebraeiscben Wortes gleichgesetat, so dass 
ihnen Bedeutungen aufgezwungen werden, die sie im Griechischen 
^üT nicht haben. In wie weit hier die Umgangssprache der 
gnechisclieii Juden den Uehersetzern bereiU vorgearbeitet Iiat, 
lässt sich nicht controliren. Vermuthlich bat eine Wechselwirkung 
Statt gefunden: Vieles, was die üebersetzer wagen, haben sie schon 
in der Umgangssprache TOr sich gehabt; mindestens ebenso stark 
wird aber auch die Bfickwirkung gewesen seiui welche die in 
den allgemeinen Gebrauch übergegangene Uebersetsung auf die 
Entwickelung des jüdischen Griechisch ausgeübt hat""'). 

Demnächst nämlich wnrde Alles an einem Gänsen Terbnnden, 
welches bei Juden und Christen ein geradezn kanonisches 
Ansehen erlangte, bis denn die Ersteren gerade durch diese 
Verehrung der Letzteren stutzig wurden und in Folge davon bei 
ihnen neue Ufborsetzungen ins Leben traten und eine höhere 
Bchiltzung gewuiiuen, wie namentlich die des Aquila und des 
Theodotion*^). 



15i>} 0. F. Fritsaehe a. a. 0. 8. 88S. Vgl. A. 6. 

16"^) Schürer II. S. 700. 

16) S, über diese letzteren Schürer II. S. 704—710. Buhl Kanon u. 
Text des A. T. S. 150 — 157, darüber aber, wie sehr nicht bloss I'hilon auf 
den ijuchstubeu des griechischen Textes schwört, soiidtm dass derselbe 
sogar in den Synajßrogen, also beim GottesdieDst oOieiell benutzt wurde, 
8. Schürcr II. S. bi'd f. 700 f. D&üs trotzdem diese licbeiätitzung nur durch 
die christliche Kirche sich erhalten hat, ist nach dem Obigen sehr be- 
greiflieb. Gersde der hftnfige Gebrauch bewirkte aber, dam frfihseitig iu 
die Tencbiedenen Exemplare mancherlei AbweichuDgen von einander sich 
Anschlichen. Diese und die Abweichungen vom Urtext bewogen Or igen es 
zn seiner Ausgabe der sogenannten Hexapla, in welcher in 6 Columoen 
der bebraeische Text in bebraeischer, ebenderselbe in griechischer Schrift, 
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Inzwischen aber leiiilcji sich an dies Ganze der Öe p t ii n iji n t a- 
übersetzuug im weitereu Sinne des Worts sehr natüriich| 



die Uebeieetsong des Aqnila, die des Ebjoniten (Enseb. Hist. eccl. VI, 17) 
Symmaehoi, die Septosginta und die Ueb^rseUtiog des Tbeodotion neben 
" etnander gestellt waren (Hieron. in Tit. 8, 9. VJI*. p. 734 Tüll. Epiphan. 
a. a. 0. 19 n. A.), und ihrer Verkürzung, der sogenannten Tetrapia 

(Fnseb. a. a. 0. 16>, in welcher die beiden ersten Coliimnen weggelassen 
waren. Orig. Comni. in Matth. T. XV, c 14 (TU. S57 liOmmntseh). Epißt. 
ad Afriean. 6. Er beging dabei aber vielfach (Iii r^ni/fiiiinigkoit die 
Septuaginia stillschweigend nach dem Hcbraeiäcben zu atidoru; überdies 
▼ersah er dort das hier Fehlende mit einem Obelos und fügte umgekehrt 
das dort Fehlende ans einer der anderen üebersetsungen, namentiich ans 
der des Tbeodotion mit einem Asteriskos hinan, seiate endlioh andi oft das 
ersteie Zeioben bei einer nngenaaen Wiedergabe nnd schaltete hinter ihr 
mit dem letsteren die treuere des Theodotion oder eines der beiden anderen 
üebersetzor ein (vgl. Orig. a. a. 0. Hieron. Praef. in vere. Paralip. IX. 
1407 f. Vall.), nnd solch« „hexaplarische" Zusätze sind denn vielfach in 
den nberlieferten Vulgattext (-/oj»*^ fKSoaii;) einj^erlrtingen, lassen nich aber 
Tneist noch wieder entfernen, da iti griechischen Handschriften mid in d-T 
Kyrifchen L'ebersetzun^ die kriti^scllen Zeichen des Oiiv,'eneM sicli viidfatMi 
erhalten haben. Für das Werk de« Orig. aber ist die Lluui»tarbeit Fieid 
Origenis Hexaplorum quae aupersunt, Oxford 1B76. II. 8. Weit verbreitet 
waren dann iwei spBtere Bedaetionen der 8eptuaginta mit Yerbesserang 
derselben nach dem Hebraeisclien nnd den anderen Uebereetaangen, die des 
Hesychios nnd die des Lnkianos ^esi 319, Euseb. Hist. eccL VIII, 
13, S. IX, 6^ 3), jene in Aegypten, diese von Antiocheia bis Constantinopel 
(HicroQ. a. a. O. IX. 1405 f. Vall.), jene TorschoUen, diese noch in Hand' 
Schriften erhalten and nach ihnen heransgeg. Lagarde Librorum Veteris 
Testam. canonicorum p. I. (jottin^'en 1S83. 8. Anch mit difsen beiden min 
ward d(r Vulgärtixt vermengt, und eine Herstellung" der ursprünglichen 
Gestalt iist dalier um noch sehr annähernd möglich, wobei namentlich auch 
die alten lateinischen Uebersetzungeii weKentliche Dienste leisten. Von 
ileu umlabbendereu griech. Codices amd die wichtigsten Vatic. 1209 (nach 
Tischendorf ans dem 4. Jahrb.), nninverlftssig veröffentHcht von Mai 
Vetns et novnm testam. ex aatiqoissimo cod. Tat, Rom. 1867. V., ungleich 
geoaner in der F^aohtansg. in Facsimile-Typendrock Vercellone und 
Cosaa, Bom 1368—1881. YL, fecner die von Tisch endorf entdeckten 
Re.ste des Sinaiticua (X bei Fritxsche), jetzt in Petersburg ausser einem 
in Leipzig befindlichen Stflck, s. Tisch endorf Codex Friderico-Augustanus, 
LeipzifT 184(1. Bibliorum cod. Sin. Petropolitaniis. i'eteiHburg 180J. VI. 
(Prachtansg ) , endlich in dritter T.inie der Alcxandrinus im brit. Muh. aus 
dem ü. Jahrb., welcher aber bchon stark mit hexaplarihchen Le*».!rten ver- 
setzt ist, Onnidl;i;:,'e der Anaij. von Grabe (s. n.>, veröfleutlicht von Buber 
Vetu« Toätameutum Graecum e cod. manuscr, Alexandrino, London 1812— 
1828. lU. nnd sodann von anderer Seite in pbotolithographischer Abbüdongt 
Facsimile of the Cod. Alex., London 1881 ff. III. (f. d. N. T. 1879). Die 

3»* 
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da ea einen streng abgeschlossenen Kanon der heiligen Bücher 
wenigBtens bei den hellenistischen Juden noch nicht gab^'), theils 
allerlei Zusätze; theils ganze Schriften neueren Datums an, theils 
gleich nrsprflnglicli griecHscli geschriebene, iheils Ton palaestini- 
sehen Jaden hebraeisch oder aramaeisofa abgefassie und dann erat 
Ton hellenistischen ins Griechische übersetste. Dies sind die in der 
protestantischen Kirche so genannten Apokryphen des Alten 
Testaments^^), das dritte Buch £sra^^, eine ziemHch werth- 



Yier iUteren Hauptau-sptiben sind die Coiupluteuais 1514 — 1517 (Polyplotte), 
die Aldina: Sacrae Scriptura« Veteris Novaeqne omnia, Venedig 1518, die 
Sixtina (yon Sixtus Y ins Leben gerufen): Vet Test, etc., Born 1687 (im 
Gänsen die beste) und die TCn Grabe Septuagiata interpretam 1 I^IY, 
Oxford 1707—1720. IT. (b. o.), ton den folgenden bt die wichtigste die 
Ton. Holmes nnd Parsons Vet Test Oxaeenm, Oxford 1708— 18S7. V., 
dem Field, Oxford 1869 folgt. Die Bandaasg. v. Tischendorf V. T. 
Grseee, Leipzig 1860 (6. A. 1880 Nestle mit der auch besonders er- 
schienenen Collation des Vatic. u. Sinait. nebst Alex), welche wesentlich 
den f^ixtin. Text giebt, ist jetzt fiberholt durch die von Swete The (»id 
Teatauitut in Greek, Cambridge 1887. 1891. II 8. <i( r S. Bd. steht noch 
ans), w(>1r! <M- fieilich auch keiue Tcxtrecension , fcoi.dern nur den Text der 
wichtighLuu HanUtichriften giebt (vgl. Schürer Theo). L.-Z. 1»87. No. 24. 
8p. 588—065. 1890. No. 5. Sp. 110 f. 1891. No. 13). — Hody, b. A. 11. 
Frankel Vorstudien so der ßeptuaginta, Leipzig 1841. Herifeld Gesoh. 
des Volkes Jisiael in. 8. 465 ff. 684—558. Ewald a. a. 0. IV*. 8. 8ttff. 
QfrSrer Philo IL 8. 8—18. D&hne Jfld.-alexandris. BeÜgionspkiloe. IL 
S. 1—72. Fritssche a.a.O. Preuss Die Zeitrechnung der Septuagiota, 
Berlin 1869. 8. (vgl. d. Ree. v. Gutschmid L. Centrlbl. IfiCl. Sp. 223 f. 

Kl. Sctn-. II. S. 291—293). StbürerO. d. V. I. II. 8.697- 704. Hatch 
Essays in Bil)U€al Greek, Oxford 1890. 8. (vt,'l. llarnark Theol. L.-Z. 1890. 
No. 12. bp. 297—301). Freiidenthal Are there traces ol Cireek philosophy 
in the Septxiii<,niit?, in Jewieh Qiiarteily Kewiew 1890. S. 205 — 222 (wo diese 
Frage verueiut wird). Thieitich De renlateuchi versione Alexandrina, 
Erlangen 1841. Hollenberg Der Charakter der aleiandxin. Uebers. des 
B. Josna nnd ibr textkritisoher Wertb, Moers 1876. C Wi ehe l haus De 
leremiae ▼ersione Alezandrma, Helle 1847. Vollors Das Dodekapropheton 
der Alexandriner. I. Berlin 1880 und in Stades Zeitsohr. f. d. alttestao. 
Wissenscb. UL 1883. S. 219—878. IV. 1884. 8. 1 — 80. Lagarde An> 
roerkongen snr griech. Uebers. der ProTerbien, Leipzig 1868. Biokell De 
indole ac ratione verfsionis Alex, in interprctaiulo libro lobi, Marbnrg 1868. 
Weiteres s. b. Herz. ojj:, Schürer u. bes. Uubl a n 0. 0. 

17) ,,In PiilaoHtina freilich erlangte der Kanon etwa in der zweiten 
llillftc des 2. Jahrb. bereits eine im Wesentlichen feste Gestalt, bei den 
hellenistischen Juden dagegen bleiben die Gienzen noch ein paar Jahr- 
knnderte flieesend'*. 8. Bebttrer IL 8. 710 f. 

18) Deber den Sinn ron Mrdxee^^V in Beeng anf Bflcber giebt Sohflrer 
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lose Compilation, deren haupirachliebste Quelle der kanonieche, 
wafarscbetnlich nach der grieehiachen Uebersetaung benntsie Esra 



Art, Apokryphen des Alten Ttstaiueiits , in Herzogs tbeol. Hoiilcnc. I. 
B. 484 f. nach frühi'reu L'att2i>m hungt*n Folf»ende8 an. Das Wort hat bei 
dtia Kircheuväteru ^wei Terschiddeue liedcutungcu, die aber, wit) ei» scheint, 
Gfler in einander laafen, entweder „Terbor^eu gehalten", d. h. „nicht zum 
öffentlichen Gebiancbe bettimmt** (im Gegeni. ra »oty^s), sei e» im ehren- 
den Sinne von Geheimtchtiften» sei et im naohibeiligen tco solchen Schriften, 
deren allgemeiner OebKanch bedenklich oder geiadesn sohAdlich sein wOrde, 
oder aber „von obscarem Ursprünge** und daher wohl auch gera lezu „Ton 
Terduchtiger Herkunft", und hieraus sowohl wie auR dem nachtheiligen 
Sinne in ersterer Bedeutung geht Mchlieaalicli die dts Schlechten und Ver- 
kehrten hervor. Dennoch stammt die bei den rrotestanten allgemein ge- 
bräuchliche BezeiohiuiDg der apokryphischeu Bücher als Gegensatz di-r 
kanonischen erst auö der Keformation. Im Nenen Testament werden /war 
die kanonischen viel reichhaltiger bcuut^^t, aber doch vorwiegend nur i etiLi/- 
tencb, Propheten and Psalmen, gor nicht Eoheletb, Esra, Kehemia und 
Esther, dagegen die Weisheit Salomonie nelleieht sogar bei Paulus und 
im Hebtaeerbriefe (s. jedoch A. 84), diellakhabaeergeschichte (bee. II, 8, 18if. 
▼gL m. 11, 84 ff.) bei dem Verfasser des letateren und Sirach bei dem des 
lacobusbriefes. Die älteren Kirchenväter vollends machen keinen wesent- 
lichen Unterschied im Gebrauche der kanonischen und der apokryphiachen 
Schriften, wenn auch Meliton von Sardes und Urigenes (Euseb. H. E. 
IV, 26. 20, 14^ auf Grund gelehrter Untersuchung wissen, dass letztere zum 
Kanon der ilebraeer" nicht «^'ehören. Erst in den Kanonsverzeichnisgen 
des 4. Jahih. werden dieselben theils jjar nicht mehr erwähnt, thcil.s nur 
als ein nützlicher Anhang beiiuudclt. Entschieden gegeui»ät£lich verhält 
sich zu ihnen nur Hieronymus , der aber trotsdem den Sirach als scriptura 
sancta beseichnet (s. d» Nachweise b. Schfirer Art Apokr. 8. 491 £). 
Obendrein gelangte im Abendlaade durch die Anetoritftt des Angastinus, 
welcher de doetr. Chrisi II, 8 die Apokryphen mitten untor den Schriften 
des hebraeis^en Kanons als kanonisch an£Ablt, dessen Ansicht zur Geltung, 
und so ist es auch in der römischen Kirche geblieben, in welcher die 
Hauptmasse dieser Schriften als „douterokanonisch" bezeichni-t wird. S. das 
Genanere b. Schörer a. a. 0. S. 486—480. — Fnr den Text kommen hier 
zunächst die drei A. 16 erwähnten Handächrittcu des ^niechischen kanoni- 
schen A, T. in Betracht (nur das« im Vatic. die Makkabaeer fehlpn>, dem- 
nächst besondere noch ein Veuetud aaü dem b, oder 0. Jahrb. (ohne Esra 
und Zusätze zu Esther); ebenso enthalten die dort aufgeführten Ausgaben 
auch die Apokryphen. Die jüngeren Codices geben tum Theil eine ab- 
weichende Becension (ron Lnkianos, vgl A. Sl). Wichtig sind die latein. 
Uebersetsangen, die in der Vulgata und die unvollständig in einem Cod. 
Sangermanensis erbaltne (Sabatier Bibliorum siu^rornm Latinae versiones 
anÜqnae, Rheims 1743. Bd. ll\ und die lyrische in der Peschito (Ausg. 
Lagarde Libri Vet. T. apocryphi Syriace, Leipzig 1861, photolithogr. 
Prachtaosg. t. Ceriani Translatio Syra Pesoitto Vet. T. ex cod. Ambros,, 
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war, Ton welchem eich jedoch diese freie griechiBche Bearbeituog 
allerdings nicht hloes durch Umatellungen, sondern auch durch 
EinschaUuugen unterscheidet dieZusätzeimBucheEsthe r*^), 

Müiliiiul 1876 — 1003. 11,). — fciondeniuagaben: Frauklurt am Maiu lti94, 

I. A. Fabricias Codex pseudepigrnphas Veteris Te«t, Hamburg 1718. 
8. A. 1722. 1728. IL, Augusti, Leipzig 1804, Apel, Leipzig 18S7 nnd die 
beste TOn 0. F. Fritseche, eine neue Textrecension, leider noch ohne Be- 
nnUttDgdes Vatic. Deateche Ueben. TOn Ontmann, Altona ISil, de Wette 
in seiner üesammtübertragiuig der Bibel, 4. A. 1858, Boltzmann in Bausens 
Bibelwerk VII., Leipzig 1869. Andere üebersetzungen : Dijserinck üe 
apocriefe boeken des ouden yerbonds, Baarlem 1871. Kenss Labible VI. VH. 
Paris 1878. 1879. Bissell The apo(rv,,ha of the Old Te'itameut with 
historical introductions eti., New \ vrk 1880. — Grimm Lathers Uebors. 
der altttst. Aj-oV-r. , Stud. u. Krit. 8. 376—400. — 0. F. Fritzscbe 
und W. Gl iuJiu Kurxgefattäted exeget. Haudb. zu den Apokryphen d. A. T., 
Leipzig 1851 — 1860. VL 8. ZOokler Die ApoloTphcn dee A. T., Nörd- 
lingen 1890. Eichhorn EibL in die apokr. Scbrr. dee A. T., Leipi. 1795. 
Welte Specielle Einleitung in die denterokanonivchen Bfleber dee A. T., 
Fieibarg 1844. Wahl ClaWa libronim Vet T. apocxyphonim philologieai 
Leipsig 1858. Weiteres bei Bohürer im angeC Art n. Gesch. des j. V. 

II. S. 682 ff. 

19) Nach der Bezeichnung von Nehemia als 2. B. Esi-a in der Vulgata 
und schon bei Hieroo. Fraef. in vei«, libr. Esrae IX. 1521 ValL In den 
griechischen Codices heisst es vielmehi dun l. B. : EaÖQccs a\ 

20) S. das Genauere hierüber in kurser Uebersicht bei Fritzscfae 
Ex. H. L 8. 6 ff. und Sebflrer 6. d. j. V. II. 8. 712 ff. Ersterer glaubt 
(S. 9) nach Zuns Die gottesdiensU. Voitrilge der Juden (Berlin 1882). 
8. 105, das Buch sei wahrscheinlich in Palaettina entstanden, Letsterer 
scheint anderer Meinung au sein. Der ältste Zeuge ist Joseph. A. I. XI, 1—5 
(mit eignen CoiTecturen), 8. Schurer S. 713 f. üeber die Zeugnisse der 
Kiichenvüter s. dens. S. 714. Ausser der lat. Uebeis. in der Vulgata giebt 
es noch eiiio andere im Cod. Colbert. :i70;j (beide b. Sabatier a. a. 0. III). 
[Ti etidelenburg] Ueb. d. apokr. Ksrus, Eichhorns AUg. Biblioth. der 
bibl. Litt. I. 1787. S. 178-232. Dähne a, u. U. II. 8. 116—125. Herzfeld 
a. a. 0. I. 8. 3.iu 11. III. 6. 72 Ü, Treuenfela Ueb. d. apokr. B. Esra, 
Fürsts Litteraturbl. des Orients 1850. No. 15—18. 40-49. Entstehung des 
Esia Apocryphus, Fürsts Orient 1851. No. 7—10. Pohlmann Ueb. d. An- 
sehen des apokr. dritten B. Esras, Tfib. theoL Qoartalschr. 1859. 8. 257—276. 
Ewald a.a.O. IV* 8. 168-167. Bissell The first book of Esdnw, 
Bibliotheca sacra 1877. S. 209-328, wiederabgedr. a. a. 0. 8. 62 ff. 

21) Auch hier ist der Ultste Zeuge loseph. A. 1. XI, 6, Off. Origenes 
Epiat. ad Afric. S (vgl. de oratione 13. 14. XVll. 134. 143 LommatKSOb) 
betrachtet da^ Ganze iint dii <<:-n Zusätzen als knnoniseli. Der Text i"t in 
dop]'elter Fa^cimig, dt-r ursprün^Iii hei i ti und tler von Lukianos (s. A. 16. IS ) 
lilMM iii b' if ( 1 1 n. auf nn-' gekoiuuieu. Specialansp. v. 0. F. Fritzsche '}.o\fi,q 
dupi. libn lext., Zürich 1848. 4. T^angen ! he bei'len priech. Texte des 
B. Esther, Theol. Quartalschr. IbGU. Ö. 244 — 272. Die dtiuterukauouiticii^u 
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die im Daniel"), nämlich das Gebet des Asaija und der Lob* 
geeang der drei Jüngliuge, ferner die bfibsch erzählte Geschichte 



Stückt' lies B. Ksth., Freiburg 1862 aucht verj^ebens Ljleich Aii l. icu eine 
ursprüiif^'licli hebraeische Abfasfnnf; nnd dno Bekanntschiift des lo-^ejib. schon 
mit dem überaiUeittiteu iexi uacbzuweideu. Uieroo. giebt eine freie lat. 
Bearbeitung aoeh von den Znaitien, die er jedoeh erat am Schluss mit 
dem Obeloi (i. IX. 1681 VaU.) Boaammautellt, eine andere, bandsohnlUich 
fiberlieferte lat. Ueber«. steht b. Sabatier a. a. 0. I. Comment. von 
Fritiaebe Bz. Hdb. II. 8. 67—108. — Sonst s. nooh Znnt a. a. 0. 
S. 120-122. Schürer II. S. 716 f. 

22) Da Daniel seibat erst zwischen 167 und 165 entstanden ist (Tgl. 
Srbüror IT. S. ßlSfl") und solclio irloioli ursiirnoglich (s. A. 22'') griechisch 
st L 1 tt'tt' Nt'bLiischösslin^e der Danielsage doch schwerlich eich bilden 
kuuuien, bevor es eine tjriechischo Ucberactzung jenes Buche» gab, so 
müsöcu sie nicht unbeträchtlich spilteren Ursprungs sein, wie 8chürer 
Art. Apokr. S. 499 bemerkt, und die sprachlichen Uebereinstimmungcn mit 
der üebenetsung sind daher ans einem Einflnss der letsteren anf die Ver* 
ÜMser dieser kleinen Btttcke an erUftren ond nicht mit Fritssche Bx. 
Hdb. I. 8. 114 durch die umgekehrte Annahme, als ob der Üebersetser' 
bereits sie vorgefunden und in einer mit ihnen voigenommeDen üebentrbeitnng 
mit dem Boche vereinigt h^tte. Diese Yereinigang geschah also vielmehr 
erst nachträglich. Für die Ueschichte ihres reichhaltigen Qebranchs in der 
christlichen Kirche mit kanonischem Ansehen s. die Sammlang der be- 
trpfr.M,iU.T> Stellen bei Schurer ü. d. j. V. II. 717 — 719. Nicht zum 
%V('nigt«ten kommt hieboi der erhaltene Hricfwechsel /.wischen lul. Afri- 
canna, dem einzigen unter den iiltoron Kirclienvätern , welcher die Aecht- 
heit bestreitet, und Ürigencs in Betracht, welcher dieselbe gegen ihn ver- 
theidigt. Uebriguna bt die griechische üebersetsang des Danid mit diesen 
Zuifttsen beinahe nur noch in der Bedactum des Theodotion (vgl. A. 16) 
erhalten , welche schon seit Irenaens die Septuaginta verdrlagte, s. Hieron. 
Fraef. in vers. Dan. IX. 1861 f. Ysll. Dntitclm pfcpketam iuxia Septuaginta 
inierpreUs domini salvatoris eccksiae non Jegunt^ «fcnlss TheodotWim «dUione, 
und nur ein einziger römischer Cod. Chisianns ans dem 11. Jahrb. (nebst 
der syr. Ucbers ) giebt den Text der letzteren, der nach ihm zuerst fnach 
Vorarbeiten Anderer, s. Gebhardt Theol. L.-Z. 1877. Sj», 565t.) von Simon 
de Majjistris, Rom 1772 und dann auf Grund dieser editio princeps von 
H. A. Hahn, Leipzig 1846 besondcrö herausgegeben iat, atiein eine «^e- 
uügeude Kenntniss dieser Haudechriit verdankeu wir erst dem A. 16 augef. 
Plrachtwerk von Cossa Bd. 8, Rom 1877 (vgl. d. Ans. t. Gebhardt a. a. 0.). 
Zor Controle dient die sjc. Uebertragung des hezaplarischen Septuaginta^ 
t^tes, aus deren Hailftnder Codex schon Bugati Daniel secundnm edi- 
tionem LXX interpretnm . . . Sjriaoe, Mailand 1788 den Daniel besonders 
herausgab. Eine photolithographische Nachbildung der ganzen Haud- 
erhrilt ver8ffentlicbte ( eriani Cod. Syro - Hexaplaria Ambrosiantis etc., 
Monum. ?»acra et prof. VII , Mailand 1874. Leber den syr. Vulgärtext s. 
A. 18. Die firagmentarisch erhaltne lateia. Version b. Sabatier a. a. 0. II 
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von der Susauna und drittens die Anekdoten vom Bei und vom 
Drachen**^), das Gebet des Mauasse^^), der in verhultniss- 
mässig gutem Griechisch, aber etwas breit und rhetorisch ge« 
schriebene Brief des Jeremias**), die beiden rein erdichteten 
Lehrerzählangen Tobit^^) and Judith^^), beide, wenn niebfc in 

gohliesst sieb an Theodotion , cl-onso Hieronymus, der seiner Ueberaetsung 
des Daniel aus dorn Hebraeischen diusü Stücke mit dem Obt'los xiacbscbickte. 
Commentar von Fritzsche Ex. Hdb. 1. S. 109-164. Sonstige Littt i.it ir: 
Zunz a. a. 0. S. 122 f. DelitzBch Du Uabacnci prophetae vita utqne 
actate, Leipzig 1842. S. 23 ff. 106 ff. Frankel Monatsschr. f. Gesch. und 
Winenach. de» Judenib. ises. 8. 440 -440 (ftb. Saaetiiift)» Wiederbolt 
Theol. Quartehcbr. 1860. 8. S87 ff. 877 C 1871. 8. 878 ff. 1872. 8. Ö64 ff: 
Bohling Dm Bach de« Propheten Daniel, 1876. Brüll Dm apokr. 
Susannabuch, Jahrb. t jfid. Oeacb. n. Lii IlL 1877. 8« 1 — 60. SebQrer 
Q. d. j. V. II. S. 716—720. 

22^*) Von diesen drei Stücken scbliesät i^'ich nur das erste als eine 
eigentliche Ergänzun;^ :in Daniel an, die anderen beiden sind zwar unter 
dessen Einfluss entdlanden, aber wahrscbeinlich gar nicht in der Absicht 
ihn zu vervollötrindigen , sondern als frei etebende Schriftchen. In Tbeo- 
dotioua Text ütebt denn hucIi ¥ielmehr Susanna au der Spitze, Bei und 
der Drache am Scblotte des Bneba. Dms diese Orünniig auch tod Hippo- 
Ijtos, Africanne und Oiigwes beeeogt ist, friU freiUeb nidit viel sagen, 
da sie ja eben alle der Yeiaioa des Theodotaoik folgen (s. A. SS). Die 
nrsprfinglieb griecbisebe AbfMsong der Bosanna haben schon Afiie. und 
Porphyr, b. Hierou. a. a. 0* ans den griechischen Wortspielen 54 f. 68 £ 
mit Recht «rschlottsen, aber auch für die beiden uidoreu Stücke lässt »ich 
das Gegentheil nicht wahrscheinli( b luaeheu, so scbarf.sinnig es ancL tiir 
alle drei im apologetischen Interesse von Wiederholt a. a. 0. j&c- 
sucht ist. 

23) Im Antichlutis au 2. Chron. 33, 11 ff. entstanden. S. Fritzsche 
Ex. Hdb. I. S. 166—161. Schürer II. S. 720 f. 

24) An die von Kebokadnesar nur AbUhroag aaeb fiabel bestimmtea 
Gefangenen, nm sie vor GOtaendienst sn warnen. Sicher griedusches 
Original, aber schwerlich, wie Manche glaabten, in 0. Hacc S, 11 be* 
rflcksichtigt 8. Fritssebe fix. Hdb. L 8. 208—020. Schflrer II. 8. 726» 

25) In dreifacher Recension erhalten, der gewöhnlichen (auch im Cod. 
Vatic. a. Alfxandr.), der im Cod. Sinait. überlieferten und für den zwoitea 
'I'beil der in drei Handscbrifton und der syr. Uebers. (die für den ersten 
«ler gewöbüiichen folgen) vertrt'tenen. Die zweite iet bet^ondcr^; beniu?- 
gegel>i u von Reusch Libeilus Tobit e rod. Sin., Bonn 1Ö7Ü. Ub sie, wie 
ReuscU behauptet, oder die gewuhnüche, wie Fritzsche u. Nöldeke 
Monatsber. der Berl. Akad. 1879. S. 45 — 09 wollen, am Meisten das Ur- 
eprOngliche bewUift bat, steht dabin (vgl auch SebQrer TbeoL L.-Z. 
1878. 8p. 888 £). Eme ohaldaeische Bearbeitung lag wie fOr Jnditb so 
auch fttr Tcbit dem Hieronymus (Praef. in veis. libri Tob. X. 1 f., TgL 
21 f. Vall.) vor, doch iat seine lateinische im Wesentliche vidmebr eine 
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Palaestina, so doeb weDigstens van streog altgläubig g«8iiiiiteii 
Juden gesehrieben, obgleich die erstere, im Ganzen mit Anmuth 



Motlitication der uns nocli in verschiedenen Recentfioiieii überkommenen 
älteren lateinucbeu (Sabatier a. a. 0. i), die am Meisten mit dem Cod. 
SiiL flbttdiMtinmi. Ein Oleidiet gift von der uns erhaltenen Gestalt 
des chaldaeischeii Texte«, der in einer Blteren. Form habraeiteh frd be> 
arbeitet iat TOn dem tnerat 1516 in Constantinopel, dann tob Seb. H flnster 
1M9 heranagegeben nnd danacb ao genannten Heb^na Mneoateri, Beidea 
ist in gnter Textrecension neuerdings edirt von Neubauer The book of 
Tobit etc., Oxford 1878, Tgl. Nöldeke a. a. 0. Sohflrer Tbeol. L.-Z. 
1878. 332 — :i35. Eine zweite hebraelselie Beaibeitnnp and zwar nach dem 
^'ewölmlicheri «,'riechi3chen Text ui der zuerst 1517 in Conatantinopel , datin 
von Fagi-ui 1642 herausgegebene ilebiüeua Fatrii. Jioide m. Iat. UeberH. stehen 
auch in der Londoner Polvglotte Bd. 4. - Couinjentare v. Ilgen Die CJe- 
schicLte Tobis, Jena 1800, Fritzsche Ex. Hdb. Ii. S. 101—110, Öengel- 
manu, Hamburg 1857, Scbola, Wflraburg 1889. üebers. mit £rU. t. 
Renaoh, Freibnrg 1867 nnd Gntberlet, Mfinater 1877. — [Eiehhorn] 
Ueb. d. a Tobiaa, AUgem. Biblioth. der bibL litt. II. 8. 410 ff. Reoaeh 
Der Dftmon Aalbodaena im B. Tobiaa, Tbeol. Qoartalaohr. 1866. 8. 4SS-446 
und Ree. t. Sengelmann, ebend. 1868. 8. 818—882. An<m, in Journ. of 
Sacred Literature IV. 1857. S. 59 — 71. VI. 1868. S. 873 — 382. Hitzig 
Zeit6chr. f. wisg. Theol. III. 1860. S. 250—261. Ililgenfeld ebendaa. V. 
1862. S 181-198. Ewuld a. a. 0. IV ^. ij. 26Ö tf. Giätz Gesch. d. Jnden 
IV*. S. 400 f. A. 17. Kobut Etwa» nh. d. Moral u. d. Abfur-sunghzeit des 
B. Tobias, CJeigers jfid. Zeitdchr. f. Wis.sensch. u Leben X. 1872. S. 49—78. 
]^ riti^äche in iScLeukels Üibeliex. V. S. 640 ü. Ueuau L't^gUse chretieune 
(187d). S. 664—661. Or&ta Mouaisaehr. f. Qeacb. nnd Wiasenacb. dea 
Jadenth. 1878. 8. 146 ff. 886 ff. 488 ff 609 it Grimm Zeitachr. t iriaa. 
TbeoL XXV. 1881. 8. 88-66. Preiaa ebendaa. XXVIII. 1886. 8.84-61. 
8cbflrer Q. d. j. Y. II. 8. 608—609 (der noob weitere Macbweiae giebt). 
Roaeatbal Vier iQKftkr. 8fl<dier aaa der Zeit n. Scbole B. Akibaa, 1886. 
8. 104—150 (schwach). 

26) Gleichfalls in dreifacher Reccnsion auf uns pr^kommen, in der ge- 
W'ihnlichcn und ursprünglichen (auch im Vat. Sin. Alex, > und in zwei Ueber- 
arbcitungen, deren eine aucb der hyr. nnd der altlateiu. (Sabatier 
I. S. 744 -790), von Hieronymub in meiner eignen hiteiu. Wiedergabe 
(s. I'raef. X. 21 f. Vall.) IVei und mit grosütir Flüchtigkeit beuutü^ten /.u 
Gmnde liegt; freilich kannte Hieron. auch einen obaldaeischen Text (vgl. 

A. 25), iai aber aonaeb gana wie bei Tobit an Werke gegangen. Vgl. 
aocb Thiel mann Beitrage snr Textkritik der Vnlgata, inabeaondere dea 

B. Jnditb, Speier 1888. 8. — Commentare t. Fritaaohe Ex. Hdb. II. 
8. 117—211, 0. Wolff, Leipaig 1861 (welcher vergeblich sich abmflbidie 
Geschichtlichkeit des Uuchs zu vertheidigen) und Scholz, Wür/bnrg 1887 
(vgl. den Schluss dieser Anm.). — Montfaucon La veritu de Thistoire de 
Judith, Paria 1690. Movorp V(h. d. Ursprache der deuterokanonischen 
Bücher des A. T., Zeitachr. f. i'hiioa. u. kath. TheoL Ueft 18. 1835. 31 ff. 
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und Geschmack vorgetragene allem Yemaihen nach von Hause 
ans griechisch abgefasst, übrigens noch entweder im zweiten 
oder doch im ersten Jahrhundert t. Chr. entstanden^'), während 
die letztere aus einem der Makkabaeerseit und wohl noch dem 
zweiten Jahrhundert angehSrigen hebraeischen oder aramaeiiehen 
Original Übersetzt ist'*), das erste*"), zweite**) und dritte'*) 

Schon banpt Stades historiques et critiqnes sur le Uvre de Judith, Strass- 
burg 1839. Beass Art. .Tnditb in d. Kncykl. v. Ersch ti. Orubcr. Nickes De 
libro ludithae, Breslau 1864. Anon , Jonrn of Sacred Lit. III. 1866. 8 842—363. 
XII. 1861. S. 421—440. Volkmar Die Composition des I?. J , Theol. 
Juhrb. 1867. 8. 441—498. Hilgenfeld Zcit^chr. f. wisB iheoi. 1. 1858. 
S. 270—281. R. A. Lipsiufl ebendas. II. 1869. S. 3Ü— 121. llitüig ehen- 
das. iU. 1860. S. 240—360. Volkmar Uaudb. der Einl. in die Apokryphen 
1, 1. Judith. 1860. HilgCttfeld Z. f. wist. Th. IV. 1861. 8. 885 —886. 
E. H. A* Lipsins Spiaebliches 2Qbi B. J., ebendaa. V. 1862. S. 108 — 106. 
Ewald a. a. 0. IV*. 8. 618— 6S6. Orftts a. a. 0. IV* 1866. 8. 48« C A. 14. 
R. A. Lipsias JQd. Quellen rar Jadithsage, Z. f. w. Th. X. 1867. 8. 887^866. 
Fritzschc in Schenkels Bibellez. HI. S. 446 ff. Schilrer II. 8. 699- 608 
(auf den ich um so mehr vcrweiRf^, da Judith, Sirach und dag 1. Makka- 
baeerbucli in dlo »^'riocliische Litteratnrgeiüehichte eigeritlirh knnin nnrh 
hineingeboren). Für die St^'lhinp^uihnic von katholischer beiie 8. noch 
Scholz Daa B. J., eine Proph»-ti.' 18H5 (Vortrag) u. k. o. und VigouroQx 
Die liibel und die neueren Entdeckungen, deutsche Uebers. IV. 1886. 
8. 242—271. Weiter a. A, 28. 

87) Einen frflhwsD Amats verbietet der erstere, einen späteren (wie 
ihn Hitsig macht) «idenrftth der letttere Umstand, s. Fritssche Bz. 
Hdb. II. 9. 8. 16, wenn auch weder Philon noch losephos nodi das N. T. 
dies Buch berflcksioihtigen nnd es sogar tnr Zeit des Ortgenes noch bei 
den Juden nicht in Ansehen stand und nicht inn Ilcbraeiacbe 6berriet/.i 
war, Orig. £pisl ad AlHc. 13. 'Eßgatoi tm Ttoßf« ov ^^^vrcri ovdi 
'lov8r]9" ovS\ ya{f t%oveiV avxa iv anox^vqpotg ^EßQa'tari- cog an' atnmv 
tittd^orxfi; iyv(ÖHa(i(v. de oraiione 14. XVll. 148 Lomni. tfi dl rof Tuißij 
ßi'ßlo) ('(t/tiXfyot>0iv of i% TTfmtourji; mg ft^ ivÖiad'i^na). Das änderte sieb 
dann aber baM, da schon Hieron} raus, wie gesagt, eine der seitdem ent- 
htandenen suniitii<cben lieber Setzungen kannte. In der christlichen Kirche 
beginnt der Gebrauch schon bei den aposfediselien Vfttem, s. die Nachweise 
bei Schtlrer S. 606 f., weloher 8. 606 seigt, dass der Verfasser mindestens 
den Tempelban des Herodes noch nicht kannte. Das B. Tobit scheint tot* 
sugs weise für die Jnden in der Diaspora geschrieben ni sein, om sie tu 
strengem Festhalten an der Gesotzesbeobachtun^' za ermuntern, ob aber 
auch in der Diaiqpora abgefa8»t oder aber in Paiaestina, Iftsst sich nicht 
entscheiden. 

28) 8. die bei Movers und l)ri Fritz.-^chc Ex. Ibib. II. S. lir)f. naeh- 
i^rwii'Sfuen Üeberuetzungsf'lilei". Volkmar, Ritz itr '"ni (irätx gehen 
freilich in die Z»»it d^s Traiaim.s liinab, aber Hchwcrlich mit zwingenden 
Gründen, uui so weniger du tsich eine auüiliäoklichc Erwähnung ficLou bei 
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Buch der Makkab ae er, Ton deneo aber nur die beiden ersten 
und namentliob das erste ?on wirkliebem geBcbicbtlichem Werth 



Clem. fiont. 55 findet; ilie writercn Citato bei den Kirchenvätern k. bei 
Seil Are r S. C02. Jeflpnfalls ist diese Tendenzerzählung in einer Zeit der 
Glaubturi^^etivlir entstanden, und auf dio ältere römische Zeit patitit der 
historische Hintergrund kanm. Hicks Judith aud Holofernes, Joam. of 
Hellenic Stodtes VI. 1886. 8. S61-274 aetst die AbAuisung am 150 t. Chr., 
indem er anaiaiiiit, daes der Name tMo^f^viifi oder 'O^i^pi^s dea Joden 
tnlt dnich Ozophemes II von Kappadokien, den Zeitgenoseen nnd Freund 
von D^oaetrioii I Soter, bekannt geworden eei. 

29) Es erzählt vom Regierungsantritt dea Antiochoa Epiphanes bie luni 
Tode des Makkabaeers Simon (175—136) in schlichter Form nnd in einer 
xwar streng glflnbigen und ge^etze8tl0^en Gesinnmif», aber dabei doch in 
einer nicht wie im A. T. Alle« üuf das unmittelbare Kin^'reifen Gottes 
zurücktVihrenden , boudcrn die Tapferkeit, das Feldherrngeschick und die 
diplomatische und staatämäunische Klugheit der Makkabaeer betonenden 
•und ebendeeehalb geschichtlich nm to mehr glaabwflrdigen Weise. Sehr 
werthTOll ist in dieser ^hrift auch die ehronologitehe Feststellung aller • 
wichtigeren Breignisse naeh einer beetimmten Aera, nftmlich der der Selen- 
kiden vom Jahre SIS, jedoch mit der Modifioatton, dase die Jahresanftage 
nicht wie bei den Syrern in den Herbst, sondern nach dem jfldischen Fest- 
kalender in den Frühling gesetzt werden, s. Schür er I. S. 86-^2 (mit 
den Litteraturangabeu S. 83). lieber die Quellen (s. Grimm Kx. Hdb. III. 
S, XXXII f.), veririnthlich (nach 9, 22, 8. Crimni a. a. 0.) am h schriftliche, 
UUät sich nicht» Uenauerus sagen. Doch kennt der Verfasser (IT., *J3 f.) 
bereits eine Chronik des lohannes Ilyrkanos (135 — 105). Trotzdem hat er, 
da er die Römer lediglich als Be»chüt2er der Juden darstellt, noch vor dem 
Zage des Pompeios , also in den ersten Jahnehnten dee 1. Jahrb. t, Chr. 
gesehrieben, und awar hebraeiseh oder aramaeisch uoter einem bisher ^ 
rftkhselhaften Titel (a. die Dentungsversuohe bei Orimm a. a. O. 8. XVII): 
Orig. in der Aulifthlnng b. Eoseb. H. B. VI, 26, 8 (als Anhang aum hebr. 
Kanon): it^to 3h to-vtojp ierl ta Mmtnußvtndf untQ ixiytyQanxai Saif- 
ßfi9- £ciß9i9uiil, Hieron. Prolog, galeat in vers. Samuel. IX. 459 f. Vall. 
Macchaba forum primum Ubrum Mebraicum repperi. Die griechische Ueber- 
setzung ist jedoch wahrscheinlich schon von lonephos gebraiu ht, s. Grimm * 
a. a. 0. S. XKVIII, Bloch Die Quellen des Klavin« Josephus, Leip/. 1879. 
S. 80 — 90, doch ist Llic.-< nicht zweifellos, h. v. Destinon Die <i»uellen den 
i-iavius losephus 1. (Kiel l«b2). S. CO— ül, Scbürer II. 8. &8lf., «o sehr 
auch im Allgemeinen dessen Bekanotscbaft mit diesem Bache feststeht. 
Ueber die Bonntanng bei den Kirchenvitera Ton TertnUaanos ab s« SchOrer 
IL 8. 688, über die weitere Geschichte der uns nur griechieeh und also 
lediglich dadnrch, dase die grieohisehe Uebersetinng in den Anhang snr 
Septnaginta kam, erhaltenen Schrift h. Sc hur er Art. Apokr. S. 485— 489. 
Deutsche Ueber^. mit Anmm. v. T. D. Michaelis, 1778* Comraentare TOn 
(frimra a. a. 0. S. IX — XXXV. 1—235 und Keil Oommentir "jHer die 
Bächer der Makkabaeer, Leipzig 1876. — Geiger Urschrift und üeber- 
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sind^), das Spruchbuch von Jesus, dem Sohne des Sirach, 
Too seinem gleiehnamigen £nkel| dessen Vater wiederum Siraoh 



BetsEongen der Bibel (1857). 8. 900 ff. Bwald a. a. 0. IT* 8. 602^005. 
Rosen tbal Das erste Hakkabaeerbnoh, Leipng 1907. Fritssebe in 
Schenkels BtbeUex. IV. S. 89 K Grimm Ueb. 1. Haco. VIU. n. XV, 10—21, 
Zeitschr. f. wies. Tbeol. XVII. 1874. 8. SSl-^SO?. (Leber die aoastige, den 
hier behandeltea Packt berührende Litteiator s. Schür er G. d. j. V. 
I. S. 198if. mit A. 22). Schnedormann üeb. d. Jadeathuin der beiden 
ersten Makkabaeerbiicber, Zeitachr. für kirchl. Leben 1884. 8. 7h — tOO. 
Bciiürcr II. S 579-680 (s. dort Über die biat-krit. Uatersachougea ded 
18. Jahrb. b. büi). 

'60) beginnt schon luii den letzieu Zeiten vom Bruder und Vor- 
gänger des AotioohoB Epiphancs Seleukos IV Philopator, schliesst aber 
andrerseits bereits mit dem Siege Toa Jndae Makkabaeos über Nikanor 
(aiftrs 101, s. Sehflrer I. 8. 170 f. A. SO), umilust also nicbi viel Ober 
16 Jahre, ist weit stftrker theologisch und rketorisoh gefibbt als das erste 
und daher raeist weniger glanbwflrdig. Es ist ferner, nnd swar Termnth* 
lieh (s. u.) in Aegypten, von Hau^e uns griecbisch geschrieben (vgl. Hieron. 
Prol. gal. in vers. Sam. IX. 469 f. Vall. unmittelbar nach den A. 29 angef. 
Worten: secundus Grarai'^ est , quod ipsa quoquc tpgaati probari potesi) nnd 
bezoichaet sk-h tielbst, wie Kcb.oü C. 21. A. 64Ü gesagt i»t, als Aaszug aus 
tl- m uuila^stjüderen Weik Jt\s lattoii von Kyrene in 6 Büchern (2, 23 fF.). 
Jedenfalls ist es noch vor der Zcrätöruug Jerusalems abgefasst, wie aus 
dem paraenctischen, durchweg den dortigen Tempel als CentralfltB4^te de« 
theolöatischtti Cottas Toraussetsendien Zwecke des Gassen imd aneh wohl 
ans der nnhistorisohen, wahrsdieinlioh erst von dem Epitomator henrOhren- 
den Notia 16, 87 hecrorgeht; ferner aber scheint sogar Philoa Qnod omnis 
probos Uber 18. II. 469 Mang, es bereits gekannt zu haben, s. Lncios 
Der Essenismue (1881). S. 36—39 (losephos freilich wahrscheinlich niohti 
s, Grimm Ex. Hdb. IV. S. 13), so dass die Entstehung muthmasslich noch 
in vorchristliche Zeit fällt. Das Ori^'nalwerk dürfte, wenn es auch ohne 
Zweifel bereit'^ einen ilhnlithtn Cliarakter hatte und ebendesshalb vom 
Epitomator zu seiner \'(jrla^o gewählt ward, dennoch nicht lange nach 160 
geschrieben sein, da cä allem Anschein nach auääcUliOüülicii auf mündlichen 
' Quellen beruhte; freilich erklärt »ich auf der anderen Seite sowohl die 
Btidihaltigkeit als aach die Ungenauigkeit des Details dann nnr doxefa 
die Annahme, dass lasen seine Berichte niobt mehr unmittdlbar von den 
Betheiligten erhielt. Anf alle F&Ue war das erste Makkabaeerbnch damals 
entweder noch nicht erschienen oder wenigstens in Kjrreae nnd Aegypten 
noch nicht bekannt, da er es sonst schwerlich so ganz unberücksichtigt 
gelassen hätte; ja da dies sonst wohl auch von dem Epitomator nicht ge- 
schehen wRre, seheint mich dieser noch früher ^farbeitet zn haben. Trotz- 
d. m hi kein ausreichender Gruud vürhanden für »ü'"-- :^weite Makkabaerbuch 
cjne andere Aera als für das erste auüunehmen, sei es nun mit den Jahres- 
anfängen im Herlist oder f^deichfalls im Frühjahr, s. Schürer I. S. 82 f. 
I>iu ältittti Spur einer BeuuUung in der christhciien ixuciie hudet sich, wie 
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hiess^ 132 ins Griechische übersetzt^^), die Weislieit Salo- 
mouis^j und das Buch Ii aruch, welches aber erst bald nach 



A. 18 geiBg t iii, sebon Hebr. 11, S6f. (e. Bleek s. d. 8k nnd Stod. n. 
Krit. 185B. 8. 889), das Hltste austlrucklicho Citat b. Clem. Strom. V. 696 D, 
die ferneren Anfährangen s. b. Sohfirer II. S. 741 f., die Bezeichnung als 
zweitee Makkabaeerbuch erscheint vor Hieron, (s. o.) schon bei Eu&eb. P. E. 
VIII, 9, 38. 375 d. Inhalthch ganz von ihm abliängig ist die philosophische 
Mahiirede, welche das vierte Buch der Makkabaeer geuanut zu werden 
pflegt, 8. über dasselbe A. 44. Der Stil ist, wie gesagt, rhetorisch, der 
Epitomator handhabt die griechische Sprache mit Geschick, Hebraiumeu sind 
eelteo, leine Phraieologie klingt mehtfiMh an die ^esPolybios an (•. Grimm 
a. a. O. 8. 6 f.). Daas ev trotadem ein palaeetiniaeher Jade geweeen sein 
oder wenigstens in Palaestina geschrieben haben sollte (Geiger Urachr. 
8. 9t6. Frendenihal 8. 199), ist sohwer sn glanben, mmal da der schon 
beaeichnete historische Schnitzer 15, 37, nach welchem Jerusalem seit dem 
Siege über Nikanor in den üäoden der Uebraeer geblieben sein soll, wie 
gesagt, doch wohl erst von ihm hinzngesetzt ist. Voran fgeechickt sind zwei 
gefilhchte Briefe der p.llae^tiniarhl'n Juden an die ägyptiachen (1 — 2, 18), 
von zwei verschiedenen Urhebern stammend, wie ana dtr sprachlichen Vcr- 
sthiedenheit hervorgeht, auch schwerlich bereits vom Epitomator selbst 
seinem Werke vorangestellt (». Grimm a. a. 0. S. 22 €.). S. über dieselben 
Valekenaer De Aristobolo 8. 98 — 44. Sohluenkes Epistolae, qoae 
seenndo Macc libro 1, 1—9 legitar, explicatio, Küln 1844. Dilfieiliomm 
loeoram epistolae, qoae 8. Macc. 1, 10—8, 18 legitar, explicatio, Köln 1847. 
Grftts Das Seadsdneiben der Palaestuienser an die i^i7pt.*j(ld. Gemeinden 
wegen der Feier der Tempel weihe, Monatsschr. f. G. o. W. des Jud. 1877. 
8. 1—16. 49—60. Gesch. der Juden III*. 1888. S. 671—684. Brüll Jahrb. 
f. jüd. Gesch. u. Litt. VIII. I8B7. S. 80—40. Bruston Trois lettre« des 
juifs de Valeötine, ZeitHchr. f. d. alttestam. Wiseensch. X. 1890. 8. 110—117. 
Ausserdem vgl. unten A. 37. 51. 57, — Das? 2. Makkabaeerbuch ist auch 
im Cod. Sinait. nicht erhalten, wohl aber lateinisch ausser in der alten, 
in die Vulgata übergegangenen Uebers. (Sabatier II) noch in einer 
anderen, in einem Cod. Ambros. aufbewahrten nnd ans demselben Ton 
Peyron Cic. orationnm pro Scanro etc. fragmenta inedita, Stnttgaxt 1894. 
8. 78 ff. herausgegebenen. Commentar Ton Grimm a. a. 0. IV. 8. 1—910. 
[PanUs] TTeb. d. 9. B. dtt M., Eichhoras Allgem. fiibliotb. der bibl. litt. 
I. 1787. S. 232—241. Bertheau De aecondo libro Maccabaeorom, Güttingen 
1829. Herzfeld a. a. 0. II. S. 443—466. Patrizzi De coneensn utriusqne 
libri Machabaeomm, Rom 1866. Ewald a. a. 0. S. 606—011. Cigo^ 
Historisch- chronol. Schwierigkeit»'ri im zw l itf n Makkaltaeerbuche, Klagentbrt 
1868. Kanten Der hiütor. Werth des zweiten B. der M., Stolp 1879. 4. 
Schürer II. 8. 739 — 743. 

31) Die Bezeic hniiiig i^t völlig nniasecLd, da is ««ich in diesem Buche 
▼ielmehr nm eine angebliche BedrGngniss der Jeden durch PtoUmaeos IV 
Philopator nach dessen Siege fiber Antiochos den Grossen bei Raphia (917) 
handelt. Das Ganse lat ebenso abgeachmackt enfthlt wie erfanden, der 
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der Zerstörung Ton Jerasalem entstondexi isl und also nicht 

mehr hieher gehört^). 

Stil über alle Massen gesucht tinH st hwulstig. Die historische Grundlage 
gehört Ticlmfhr in flie iieit von Ptoleiuaeoa Vfl PhysVon («. die aurh ««hoa 
stark au8}:^r:'8chiniickte Kritählnng b. losepb. c. Ap. Ii, ö, vgl. unten Ä. US 
u, bes. Schür er II. S. 52H. A. 124). Vielleicht mit Recht verlegen daher 
Ewald a. a. 0. S. 611 — 614 u. Andere die Entütebung eini in die Zeit des 
Caligttia, doob bleibt dies bedemkEch, ond man mass dabei stehen bleiben, 
dass das Bach spätestens dann und ftOhesteiis im 1. Jabrh. Chr. ^er» 
fasat ist* DsDtt jedenfalls kennt der Tes&sser («, 6) bereits die Zmsttae 
im DsnieL 8. Grimm a^ a. 0. 8. flQ. Die Utsten Brwthnangen 
sind Canon. a])08t. 7G (86), ManuaßuCcav xQi'a u. Theodorci z. Dm. 11, 7, 
^ t^hf] TÜv Mtt%%ttßtt{a)v . . . ßißlos. In der lateinischen Kirche scheint 
«lies liucli nie bekannt geworden 7-u sein (daher fehlt os in der Vul^i-ata). 
dasri e.s in die syrische Eingang gewann, beweist die syr. Uebers. Ira 
Alexandrinns lindet e« sicli. 'ieiuiueres 8. b. Grimm a. a. ü. IV. S, 611 — 614 
und Schürer IL S. 743-745, vgl. Ewald a. a. 0. iV». 9. 611—614. 
82) Wie aus A. 29—31 erhellt 

88) Wie dieser selbst in Aet Torrede sagt, s. A. 5. Ancli der tunprOng- 
liebe YerfiMser nennt am Sohlnsse (60, 87} sieb selbst: ^qsseg vS^g £i^x 
6 Vs^esolvfi/siis. Er mnss sonaob etwa swisoben 190 nnd 170 gesehrieben 
baben und dar von ibm 60, 1'18 gefeierte Hobepriester Simon II ans 
dem Anfang des %. Jabrh. (loseph. A. I. XII, 4, 10) geweaoi sein. Die 
üeberBetzung ist zwar f?ehr wörtlich, aber doch im Ganzen gut, wenn auch 
nicht fehlerfrei, und der Urheber, von Geburt zwar gleichfalln .Ternsalemit, 
aber nach Aegypten ausgewandert, zeigt anch in seiner Vorrede gute 
Kenntni>;s des Griechischen. Die Ueberschrift in den Godicut» lautet £ofpia 
'/ijöoü viov 2.iifttx. In der griechischen Kirche ward die Bezeichnung i) 
nttvtiffixos oofftia von den Sprüchen Salomonis (Euseb. H. E. IV, 22, 8) auch 
anf dies Boch fibertrageu, so in der erhaltenen Litteratar xoerst b^ JBInseb. 
Cbron. II. 12S Seh. Demonstr. er. Till, 8, 71. 898 d, in der lateinischen 
ward der Name EcektiaiUcm flblich, Cyprian. Testimon. II, 1. IQ, 1. 86. 
61. 96. 96. 97. 110. III. Orig. lat. Uebeis. In Nwner. hemil. XVIU, 8 
(X. 981 Lommatzsch), in lihro, qui apud nos quidem mter Saiomonia vol«- 
mina haheri aalet et ecciesiasticus dici, apud Oraecos vero mpientia lesu 
filii Stradt (tpj ellatur. Hieron. Praef. in rers libr. Ralom. IX. 1293 f. VaH, 
feilur ff jidtinffhi'-^ lesu filii Sirnch Uhr (t ulius xinv()hTTt'yi}nrpo<; . iffn Sa- 
pHtUia buloiHouis inacribttur , qwjrum ]<rionm Ih hriticum rippcn, non Kc- 
clesiasttcum , ut apud iMtinus, sed Parabula^ pracnotatum. Im N. T. sind, 
wie schon A. 18 gesagt ward, besonders im Jacobusbriefe die lleminiscenzen 
stark ausgeprägt. Die aasdrücklicben Citate beginnen bei den Christen 
mit Clem. Alex., der diese Schrift sehr bücifig meist mit ^ y^vy^t seltner 
mit 1^ «oyiSs, noch seltner in lettterem Falle mit dem Znsals 'iijeo» an* 
fthrt Bei den Lateinern sebeint sie meistens als Salomons Werk gegolten 
zu haben, a. u. A. die angef. Stellen nnd Hieron. Comm. in Daniel. 9. 
Y. 686 Vall. pUriaqtut SaUmome faXto dieiUur, Mehr und die Nachweise 
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Palaestiua selbst, anlTni'jilich unter ägyptischer, darin unter 
syriflcher Herrschaft, »vou griechisch -makedonischen PHanz- 



über den Gebrauch bei den Talmndisten s. b. Sobllrer II. S. 696. 697. 
Ansser den vier Hauptbandsehriften (s. Ä. 18) kommco noch die Fragmente 
des Cod. Ephraemi (C bei Pritzsche) in Betracht. Ausser der altlateini- 
schen, in die V^ulgata auff^enommenen Ueberaetzong (Sabatier II) giebt 
es zwei Ryrischo, ilie vulgäre (Feschito) und die hexaplarische, 8. A. 18. 22. 
Hatch Essays in liiblical Greek, Oxford 1889. S. 246—282 zeigt, dms der 
Venet. die vorzügiichüto Handschrift, und dass alle dieae Ucbersetzungen 
werthTOlto Hfilfimittol fBür die Teztberichtigung sind, Marge Ii ontb Ab 
essay on tbe place of Ecclesiastiona in semitio literafture, Oiford 1890. 4. 
Iritt dafür ein, dass der syrische Text nniDittelbar ans dem hebraetscbea 
und nicht erat ans dem griecbisdiea grossen sei (s. darttber Scbflrer 
Theol. L.-Z. 1890. No. 6. Sp. 187 f.)» Ansgabe mit Commentar v. Bret« 
Schneider, Regensborg 1806. Commentar t. Fritzsche Ex. Hdb. V. 
S, IX— XLl. 1 — 312 mit deuts(-her Uebers, S. 31.3 ff. ~ Ofrörer Philo II 
(I8.?l). S. 18—32. Win er De utriuöqiu' Siracidae aetate, Erlangen 1832. 
Zunz a. a. 0. S. 100—105.. Dühne a. a. 0. II. (1834). S. 126—150. Ewald 
Ueb. d. griech. Spruchbuch Jesu« des Sohnes Sirachs, Jahrb. der bibl. 
Wissensch. III. 1861. S. 120—140. Uruch Weiaheitslehre der Hebraeer, 
1861. 8^ S68~810. Qeiger Zeitsobr. der deutschen movgenl. Oesellscb. 
XII. 1868. S. 586—648. £wald Gesch. d. V. L IV*. S. 841^846. Horo- 
wits D. B. J. S., Breslaa 1866. Friissche in Schenkels Bibellex. III. 
8. 968 ff. Gxftta Monatssebr. f. Gesch. a. Wiss. des Jadenth. 1872. 8. 49 ff. 
97 ff. Hergnet Die Glaubens- and Sittenlehre des B. J. S., KöoiRsb. 1874. 
Seligmann Das B. der WeisVj it l-i .1. S. n. s.w., Breslau 1883. Dan- 
banton Het apokryphe boek Zoqiia 'iijtfov vtov Ztgux en de leert}-pe 
daarin vervaat (Thfol Studien 1*^80 — 1887). Cheyue lob and Solomon 
or the Wisdom ot tiie Uid i e.siuiueut, London 1887. 8. (s. danib. Guthe 
Theol. L.-Z. 1887. No. 26. Up. G20— 623). Boia Essai sur les origines de 
la Philosophie judeo-alexandriue, Taria 1890. 8. (vgl. Schürer Theol. L.-Z. 
1891. No. 6. 8p. 187—189) besiebt sich nur fiar Siroch, Koheleth n. Weis- 
heit Salomoius md ist wenig selbstladig. Ausserdem s. Sebflrer Art, 
Apokr. 8. 485'-496 n. a. a. 0. U. 8. 598—698 (aacb f&r weitexe Littetatnr- 
naebwmsuigen). 

34) Der Verfasser schreibt ausdrücklich nnter dem Namen Salomons 
(8, 10 ff. 9, 7 f., B. aber A. 63) in rhetorischer, schwung- und prunk?oller 
Sprache (s. Grimm Ex. Hdb. VI. S. 6 ff.), wie denn schon Ilicron. Praef. 
in vor- lil»r. Salom. IX. 1293 f. Vall. bonierkt: hbir, <pii Sajticutia SaJo- 
fno>i ^ I n-ci ihitur , apud Hebraeos nuaquam est, quin tt i;;.sr 7(/ms (haccam 
eloqutniium icdolet. Spuren einer Bekanntschaft mit diesem Uuciie bei 
Tauluä und im Hebrueerbrief (Tgl. A. 18) »iud immerhin nicht ganz sicher, 
zweilblloe dagegen die Beminisceiis bd Qlem. Bom. 87, 5 («» 11, 88. 18, 12, 
▼gl. auch 60, 1 m. 7, 17), s. einerseits Bleefc Stnd. o. Kxit. 1858. 8. 840— 
844, andrerseits Grimm a. a. 0. 8. 85 f. Ansdracklicb angeführt wird es 
suerst TOD Irenaeas b. Enseb. H.E. V,86. Weiteres b. Schfirer U. 8. 758 f. 
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Städten umgeben, im Norden bereite auch mit solchen beeetsEt^*^ 
war zur Zeit yon Antioclios IV Epiphanes (175 — 164) schon so 

sL'br liellenisirt, tlass der Versucii Uieses Königs die jüdische 
Eeligiou auszurotten sehr begreiflich erscheint^'), so thöncht 

Dass es nicht von Salomon ist, wurde ziemlich frfihzeitig von manchen Seiten 
(rkanat, s. A. 33. 44. Schon Origeoes drückt ia der Art semur hiiuügen 
AnfObrimgen yielfach seinen Zweifel aus. Cjprianus freilicli belaaiidelt es 
▼olUt&ndig als kanonitcfa. Ueber die Bicbtong det YeriSuaen und die Bat- 
•tehoagsieit s. A. 44. HsndsehrifteD, alte üebeneteiiagen itad meiBtenB anefa 
AoBgaben rind dieselben yne bei Siraoh, da b^de Bflcher Terbandm sa werden 
pflegten. Doch giebt es eine Sonderaa^. Reusch, Freiburg 1858 und 
eine voa Deane mit d. altlatein. Version u. englischer Uebers., Oxford 1881, 
Uebersetznngen mit Erkl. von J. A. Schmidt 1857 (der es dem Salomon 
zuBchreibt) und Gotberlet 1874 (beide Ueber etztr *infl kathol.). Com- 
mentaie Ton Banermeister Comni. in Sap. Sal., Göttingen 1828 und 
Grimm, Leipzig 1837 u. Ex. Hdb. VI. Krit. Beitrüge von Thilo Specimen 
exercitationum criticamm in Sap. Sal., iialle 1825 und Keusch Obtierva- 
tiones crit ia libntm Sapimtiae, Bonn 1861. — Bretschneider De libri 
Sapieatiae parte priore a e dooboi Ubellis conflata P. I— m, Witten- 
berg 1804 (s. dagegen Grimm Ex. Hdb. YI. 8. 9 ff.). Wirt er De philo- 
Sophia moraJt in libro Sap. ezposita, Wittenberg 1811. Eagelbreth Idbri 
Sap. Sal. iaterpretandi speeimina, Eopenbagen 1816. G frörer Philo IL 
(1881). ß. 200—272. Grimv De Alexandrina Sap. libri iadoie perperam 
asserta, Jena 1833 (spjlter von ihm selbst zurückgenommen). Dähne 
a. a. 0. II. (1834). S. 102-I8ü. Bruch a. a. O. S, Ö22— 878. Schmieder 
üeb. d. B. d. W., Berlin 1863. Ewal.l a. a. 0. IV». S. 620—682. Jahrb. 
der bibl. W. III. S. 264 f. IX. S. 234 1. X. S. 219 f. XI. S. 223 ff. Kübel 
Die eth. Grundanschauungen der W. S., Studien u. Krit. 1866. S. 690—722. 
Fritittche in Schenkels Bibellez. V. 8. 647 ff. Hau s rat h Neatestam. 
Zeitgesch. II*, a 868 ff. Qr&ti Geeeh der Jaden 131* (1878). 8. 6S8 ff. 
Ä. 8. Peres La Sapensa di Salomone, florens 1811. 8opra Filone 
Alessandrino e il sno libro detto „La Sapiensa di Salomone**, Palenno 1888. 
Zeller Ph. d. Gr. in* 8. 8. 271-274. 8eh8rer II. S. 765-760. Drnm- 
mond Philo ladaens I. (1888). S. 177—229 (sorgfältig). Menzel Der 
griccb. Einflneg auf Prediger u. Weish. Salomonip, Halle 1889. 8. S. «8— 70. 
Bois, 8. A. 83. Weiteres b. SchÜrer S. 760 n. unten A. 44. 

35) S. darüber bee. Hitzig Zeitsobr. f. wi«B. Th. III. 1860. S. 262-273. 
Schürer II S. 721- 726. 

3C) Zeller a. a. O. S. 335. Das (ieuauere hierüber s. bei Ewald 
a. a 0. IV*. 8. 808 ff. and Schffrer I. 8. 146!: u. bes. II. S. 60-181 und 
fiber den Verkehr mit dem ägyptischen Hofe Ewald a a. O. 8. 861 f. 
Schon vor der Mitte des 8. Jahrb. ersdieint ein einheimischer Gelehrter 
mit griechischem Namen, Antigoaos von Sokhc, s. Ewald 8. 867 f. 

37) Eine starke helleaistisdie, auf den Äbftül Tom jfldischon Glaaben 
hinarbeitende Partei kam ihm znnftchst darin entgegen {dvinnaixv noHovs 
1. Maco. 1, 11), an ihrer Sptise lason, der sich von ihm das Hobepiiesteramt 
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trotzdem dies gewaltBame Eingreifen in die uI)|^^e^t(')rte Ent- 
wicklung der Dinge war und vielmehr gerade die rückläufige 
Bewegung bewirkte ^^^). Nicht wenig trugen zu diesem Um- 
sichgreifen griechischer Einflüsse namentlich unter den Vor- 
nehmen und Gebildeten auch die Tielen jüdischen Familien bei, 
die alljährlich aus anderen Ländern nach Jerusalem kamen und 
dann wohl auch dort blieben und eigne Synagogen gründeten"^. 
Denn eine grosse Zahl von Juden war nicht etwa bloss nach 
Alexandreia und übtriiaupt nach Aegypten, sondern auch nach 
allen inüglicbcii soiisti|T;pn liellenistischen Ländern und griechi- 
schen Städten iiusgewundrrt und wanderte fortwährend nuch ilmen 
aus, aber treilich nirgends in solcher Masse als nach Syrien und 
dorthin^). Nirgends konnten daher, wenn man die Ueberiegeuheit 



erkanfte und im Angetieht des Tempels ein griechischeB Gjmnasinm 
errichtete, Yon so niüichflt die Jugend, die sich denn anch fleissig in dem- 
selben flbte, und deren Spielen die Priester soscbauten, statt den Opfer- 

dienat zn verrichten, an die j^riecbiHohe Pittc zu powohnen; nicht weni<»p 
dieser L^iito licssen sich Bchoa eine künstliche Vorhaut waclisen; und iason 
schickte sogar Festgesandie (Theoieu) mit Gehchenkeu zu den fünfjährigen 
Kampfspielen des tyrischen Herakles (d. i. Baal- Moloch), denen der König 
beiwohnte. S. 1. Macc. 1, 11—16 u. bea. 2. Macc. 4, 7—22, vgl. Ewald 
a. a. 0. S. 888 ff.. Zeller S. 885 f., Bchilrer I. 8. 160 aach Freoden- 
thal n. 8. 188 f. Dase endlich auch noch wfthrend der Hakkabaeerkftmpfe 
eine starke Partei xu den Syrern hielt, seigt Ewald 8. 890. A. 1. 8. 428 ff. 
ygl. 8. 418. 431 nnd BehilreY I. 8. 106. 107 ff. 174 Aber, wie Frenden- 
thal a. a. 0. II. S. 127 ff. darlegt, auch bei den patriotisch geplanten 
palaestinischen Joden setzen die beiden gcßlechten Briefe derselben an 
die n<.'V|)ti8chen zu Anfang des zweiten Makkabnoerbuchs fs. A. 30. 61. 57) 
Kenntniss des (Irieehischen voraus, und ein (Jh'ichea folgt daraus, djiss 
sich unter flen UelievHctzern des Alt<_n T»>t;iment:j und den Verfassern odi-r 
Uebersetzern der Apokrjphon auch goboiiie i aiueätiücr böfanden (a. A. lö. 
vgl. A. 20), zumal wenn es doch richtig sein sollte (s. A. 30), da>8 sogar 
der hechpatciotische Urheber des «weiten Makkabaeerbnchs ein paUestini- 
scher oder dodi in Palaestina lebMider Jode gewesen eei. Pseado^Aristea« 
ferner betzachtet es als eelbstrentilndlichst dass die ans FalasBtina herbei- 
gexogenen 72 Dolmetscher Giiechiseh Terstehea. Weiteres s. nnten A. 76 ff. 
84 ff. 93 ff. 

37»») S. Schürer 1. S. 144 ff. 

38) Apostelgescb. G, 1 ff. und dazu Zeller S. .-^ü.^. A. 3. 

39) Gleichwie Ptolcmaoos 1 (s. A. 2) so siedelte auch schon Seleukos l 
judische SüMuer in seini ni Laiide, besonders in der neu f^^undeten Haupt- 
stadt Autiücheia an, luseph. A. I. Xll, 3, 1. Ueber Autiochos den Gros^eu 
s. in dieser Hinsicht ebendas. §.3. 4, vgl. A. 77. Namentlich in Antiodieia 
waren daher die Joden aach sehr sahireich, s. los^h. B. I. V1I| 8, 8. x6 

8tn«iimf<, gtM^'üux. Iilt».>0««clu Ii. 40 
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der dortigen bellen isiischen Bildung Über die syrische bedenkt^ 
aach die Einflfisse der veränderten Umgebung so bedentende 
neue Cnltnrerscheinungen herTorrnfen als eben in Aleiandreia. 
Namentliclv die dortigen Juden massten alles Dasjenige fallen 
lassen, was von ihrer Religion und Sitte nur im Zusammenhange 
mit ihrer Heimat Palaestina haltbar war. Sie konnten sich, 
ganz abgeseboii von tier nothweiidit^eii Aiuialime der lielleuischeu 
8])racliü und dem Vorloriion ihrer eignen, aucli den Einflüssen 
des helleuischeii Ideenkreises trotz all ihrer Starrheit nicht ent- 
ziehen. Sie lernten hier eine ihren Vätern völlig fremde Form 
des Heidenthnms kennen, auf welche die bisherigen jüdischen 
Vorstellungen vom Heidonthiim nicht mehr passten, und nament- 
lich konnte es nicht fehlen^ dass sie durch Berührung mit der 
griechischen Philosophie Gedanken in derselben wiederfanden, 
welche ihren eignen religiösen Ueberteugnngen mehr oder weniger 
nahe standen. Vom Standpunkte ihres Offenbarungäglaubens 
bildete sich in Folge davon bei ihnen die Meinung, dass diese 
verwandten Gedanken zu den Griechen nur durcli eine alte Kunde 
von der den Juden geoffenbarten Wahrheit, also durch eine alte, 
wenigstens theilwcise Kenntnis^ von deren heihgeu Rncltern ent- 
standen sein konnten. Und so sehr sie unvermeivllith unter 
diesen veränderten Verhältnissen selbst eine Menge von griechi- 
schen Vorstellungen aufnahmen, welche dem jüdischen Wesen 
innerlich fremd waren, so Tarbarg sich ihnen doch diese Thai- 
Sache hinter jener Meinung, und jene Meinung begünstigte Tiel* 
mehr das Umsichgreifen solcher Aneignungen, aber freilich aach 
den Glanben, aus dem auch die Sage von den 72 Dolmetschern 
henrorging, dass die Griechen selbst sich unwiltkürlidi getrieben 
gefühlt hatten hohen Werth auf die jüdische Offenbarung zu 
legen, die Versuche verschiedener von den jüdischen Ucbersets&ern 

^{oqirtog S* inl t^f tdt'nojKf A(« ip «ol« 9ttt rh x^t ^iiit^S p^yt^^g %. x, 2. 
(woraof deau aach ein &Qt^ ^'vnoxe/org *Iavia£av erwfthnt ^cd), 

vgl. 8, 7. H, 20, 2. Phil. Leg. ad Cai. 33. p. 582 M. 'fovSaioi MaO"' t'xtr crj^» 
■noXiv tlai na^nXti9kiq 'AaCaq xt xal £vQiug. lieber <li.' sonslif^'C Au-.})rfitung 
der .Inden an?serhalb Palaeetinas b. Scbürcr TT S. iOl — t'.tO. r)n3 — 513 
(vgl. Ewald 8. 305—310), filior ihre GeTncinflevt vfiijipung (die eignen < »Irrig- 
keiten der .Inden in Alexanclroiii, Syrifn und anderswo, vgl. Ewald .S. 
und die ötaataiochthchc Stellung ihrer Ucmeinden u. s.w. S. 614-675, über 
die Verbiodungen mit Sparta und Pergamon Ewald S. 31Cf. 
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der alttestaiiientliclieii Büclier die iVnthropomorphismen aus ihrem 
Origmal durtli die Art ihres üeber.setzens hinwegzuräumen*") 
und andrerseits die ^^rossartigou Fälschungen, durch welche diese 
alexandrinischen Juden auch bei den heidnischen Heiienisten dieser 
ihrer Meinung Eingang zu verschaffen oder sich ilberliaupt bei 
ihnen in Respect zu setzen suchten. Man darf dabei übrigens 
nicht Teigessen, dass die bellenistischen Juden mit ihrer Sonder- 
stellung ein fremdes Element in der sonstigen hellenistischen Welt 
und flberall „unbequeme Mitbürger'' waren, dass sie daher anch 
litterarischf wie in Manethos Geschieh ts werk, Ton Lytimadios 
femer und Molon^^) angegriffen wurden und sich also auch 
litterarisch verlheidigeu iiiussten, so dass ein grosser Theil nament- 
lich von ihrer historischen und philosopliischen Litteratur nicht 
zum Wenigsten apolorretischen Zwecken diente und die Tendenz 
hatte nicht bloss die Ebenbürtigkeit der Juden mit den anderen 
Völkern, sondern auch ihren Yorsug vor diesen an den Tag zu 
legen'*^^). Alexandreia war nun freilich, wie schon bemerkt 
wurde^**)! kein eigentlicher philosophischer Studienort, und so 
gelangten die Ideen der griechischen Philosophen, mit denen sie 
sieh verwandt berfihrt fQhlten, zunächst wohl nur in sehr ab- 
geleiteter Weise zn ihnen, vorwiegend nur durch Vermittlnng 
der allgemeinen Bildung. Aber gerade diese vage und unbestimmte 
Form, in welcher es somit zunächst geschah, war sehr geeignet 
dazu die Verwandtschaft grosser erscheinen zu lassen, als 
wirklich war. Lüngst war ohnedies die religiöse Reflexion bei 
den Juden thätig, wie Hiob, Proverbien und Koheleth beweisen, 
und so bildete sich denn allmählich auch eine eigenthümliche 
jQdisch-griecliische Philosophie in Alexandreia, die freilich im 
Sinne ihrer Urheber und Pfleger natilrlic herweise nur ein HülCs- 
mittel zum tieferen Verstandniss der jüdischen Religion durch 
das Mittel der allegorischen Sehriftanslegung sein sollte, in 
Wahrheit aber gerade durch den Gebranch dieses Mittels von 
dem ursprünglichen Geiste derselben weit abffthrte. Indessen 
trat eine wirkliche Ausbildung dieser Richtung doch allem 

40) S. darübur Zeller S. 251 flf. Ii. A. Lip&ius Art Alesaadrio. 
Btiligiongpbilosophie in Sohenkeli Bibeller. I. 8. 88. 

40^) 8. C 17. A. IIS. 0. 21. A. 489 n. d. Hachtr. hinter dietem S. Bd. 
C. 86. A. 184«*188, vgl. d. Nachtr. s. C. 86. A. 181 ff. 

40«) Sehftrer IL 8. 770 IT. 

40') G. 1. 8. 8. 
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Ali^cll^'ine nach erst spat ein, nuuieutlicli so weit es sich dabei 
auödrücklich um die Anwendung von Lehren bestimmter griechi- 
scher Philosophen handelte | wie es scheint^ erst unter dem 
Einflüsse des NeupythagoreismiiB*^)^ mithia^) im letsten yor- 
chrisilielLen Jahrhundert, also nicht eben lange bevor diese 
jfldiBch-alexandrinisehe Religionsphilosophie durch Philon toh 
Alexandreia unter den ersten römischen Kaisem anch bereits 
ihreYoUendung erhielt Denn unter allen apokrjphischen Schriften 
des Alten Testaments zeigt sich diese Bicfatong allein^ in dem 
eben bereits erwähnten pseudo-salomouischen Buche der Weis- 
heit, hier aber auch schon in so ausgeprägter Gestalt, class der 
Verfasser desselben, wenn seine Weltanschauung auch noch weit 
weniger durchgebildet als die Pliilons ist, doch als dessen un- 
mittelbarster Vorläufer erscheint ^^). Zwar wird schon der Tor 
ihm und Yermuthlich lange yor ihm lebende 

41) B. Zeller 8. 76 ff. 

42) S. C. 32. A. 468 ff. 

43) Wie Zellijr a. a. U. S. 2ü7 ff. (vgl. S. 253 ff.) nachweist. 

44) S. das Genauere hlerabcr bei Zell er S. 272 ff. und Grimm Ex. 
Hdb. VI. & 19— S4. Ein gans anffallender Anklang, an Fiat Pbaed. 81 B. C 
findet lieh 9, 16. Seinem eigentlichen Zweck nach ift dies Buch eine 
Warnung TOr der Thorheit der GotÜotigkeit und inwnderheit det OMsen* 
dieostea in Form „einer Mahnrede Salomes an seine kCuiglichen Collegen, 
die heidniscboi Machthaber*', folglich, wie Schürer U. S. 765 f. rlcLtig 
(gegen Grimm a. a. 0. S. 27 u. A.) urtheilt, nicht bloss für jüdische, 
sondern erst recht für heidnische Leser bestimmt. Für eine unmittelbare 
i3ekannt8chafb des Verfassers mit IJerakleitoä , wie pie E. Pfleiflerer Die 
Philos. des lleraklit von Ephesu.s, Bt rliu 1886. S. 289—348. 3^0 3G5. 
Khein. Mus. XLÜ. 18ö7. Ö. 153— 16 J annimmt, iudem er zugleich ohne 
jeden BÜchhaltigMi Gnmd geneigt ist denielben aach für den Urheber der 
pteud(Hherakleiti8chen Briefe anzusehen, ' fehlt in seiner Darlegung trota 
ihrer Aaafflhrlichkeit jedsf Schatten eines Beweise«. Thatsache ist nur, 
dass derselbe von dar 8toa Stack beeinflosat ist Vgl. aaeh Heinae Lehre 
vom Logos S. 192—202. „Dass er eiu Alexandriner war, darf wegen der 
starken Hervorhebung der ägyptischen Beziehungen als sicher gelten". 
(Schurer S. 768). Die neuerdings a A. von Peroz (ß. A. 31) wioflorbolte 
Ansicht, dass Philon selbst dieser VcrfaHHei gewesen sei, ist schon sehr 
alt, 8. Hieron. Praef. in vers. libr. Salom. IX. 129.Sf, Vall. fwnnuUi striplo- 
rum vtUrum hunc esse ludaei Philont^ afiiimant. Sie ist zwar nach dem 
Obigen falsch, aber die Verwandtschaft mit Philon ist doch bei ihr richtig 
empfanden. Bei dem Anschlass an die palaestinisebe Sprachweisheit der 
FroTerbien nnd des Sirach mnse nnn also dies Boch naeh Sirach ond vor 
Philon entstanden sein, nnd so seUt Grimm a. a. 0. B. 8S~86 die Ab- 
fassnng swisehen 146 und 60$ wenn es aber wirklich schon Tom Ken- 
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Aristobnlos^) als Philosoph und genauer als Peripaietiker 
bezeichnet und bezeichnete sich höchst wahrscheinlich selbst als 
einen, solchen^®), aber doch wohl nur in demselben Sinne, in 
welchem es eben auch andere alexandrinisclie Gelehrte thaton^'), 
und er hat in der That wohl gewisse Einflüsse von IMaton, 
Äristoteied uiui den Stoikern erfahren, wie er sich denn wohl 
ohne Zweifei von den Letzteren die allegorische Schriftausiegung 
aneignete^). Allein jedenfalls gingen diese EiniiiLsse bei ihm 

pjtbagoreismat beeinflnest ist, wird maii genauer switohen 70 vnd 60 

sagen dürfen, wenn man nicht gar (wegon 14, 17) mit Zeller S. 878. A. 3 

bis in die Zeiten des Augustus hinabgehen muss. — Das von Freuden- 
thal Die Flavius losephus beigelegte Schrift üb. d. Herrsch, der Vernunft, 
Breslau 18C9. 8. gründlich behandelte sogenannte vierte Buch der Makka- 
baeer vollends, in welchem C. 5. p. 279, 21 l'ekk, eint' Nathluliiuu^ von 
Woish. 8, 7 ist-, »eheint eiKt von einem Zeit- und CieBinnungwgenossen 
l'biloua geäcbriübcu zu ßtji«, t*. Zulier S. 276 if. Schürer II, S. 766 — 769. 

45) Valckenaer De Amiolralo Indaeo, pfailoaopbo peripatetico Alexan- 
drino (ed. Lnsac), Leiden 1806. 4. (aneh im 4. Bd. TOn Qaisfordi Ausg. 
Y. Eiueb. P. E.). OfrOrer Philo IL 8. 71—121. Dähne a. O. It. 
S. 78—112. Hersfeld a. a. 0. IIL 8. 47a C ttd4ffl Ewald a. a. 0. IV*. 
S. 835fr. Cobet im Aoyios 'Egfiijs I. 1866. S. 173 — 177. 521. Binde 
Aristobnlische Studien, Qioas Glo^^au 1869. 1870. II. 4. (Reissig, aber im 
Ganzen verfehlt). Heinze a.a.O. S. 1h5— 102. Freudentbai S. 1C6— 169. 
ZeWfT a. a. 0. S. 257—264. Hundhansen Art. Ariötobulus in Wetzer 
und Welte Kirehenlexikon 1*. Sp. 1800—1303. Schür, r II. S. 760-705, 
vgl. S. 809 — 813 (bei dem man auch noch weitere Litteratumachweisu 
liodet). 

46) Clem. Strom. L 805 D. o Hi^imrijTixo?. Enaeb. P. ß. YIII, 9, 38. 
876 d. nttl ttjs not* 'J^totihqv tptXocwpittg %q6s ty nm^üp ^xtilimo^, 
IX, 6, 6. 410 d. TO« lT«t^iMrc|}VMoe. XIII, 11, 8. m *E§Q9t/»9 ^«lotfoqw. 
Vgl. seine Worte YU, 14» 1. 884 a. XllI, 12, 10 t 067 b. luUnvtg «^ij. 
%act tmv In xf^t ttt^gn$ ovtts xov JJegtTtuTov . « . üa^ietiQov dl xal 

* nalltov räv ^uftf^ow mfoy 6v(ov ng flnt £oloftcöv. Dass er sich hier atif 
d»'n Peripatos als seine Schule lurufe, wie Zeller S. 263. A. 2 meint, 
kaiiU ich freilich nicht finden, ^v•Mt eln'r könnte man, wie niieli dünkt, 
auis dit'äcu Wortfu sLblifssen, dass er belbtst äicli nicht als Pöripateiiker 
any-epehcn luibe; indessm weun Clem. Str. V. Ti'Jä D berichtet: 'Jpigto- 
^ovXü) . . . pt^ki'a yiyüiii'ai {ntTiövrixai Valckenaer S..30) fxaya, <it' wv 
iSirode/xitHri ti^v ntginaxTixintiv tpdotuxfüiv I» tt «ov mtc« Mnvtfi« 96^90 
««1 tAp oUmp ^qxria^ctt MQOip^tthf m> mag er eellwt eich wohl ftbnlioh 
aaagedrflckt haben, and onter 1^ 11«^' «r^«««^ (Arietob. b. Baeeb, 
XIII, 12, 8. 606 d) wird in der That keine andere Schule wa ▼erstehen lein 
(merkwürdig verkennt den Sinn dieser Worte Binde II. S. 5). 

47} S. C. 1 8. C. 19. A. 8. 19. 32. 64. C. 22. A. 244. 

48) Vgl. A. ö7. Aeclit "^toiHcb int aeino AensaeruDg b. Enseb. VIII, 
10, 2. 876 b. nuQanaUcat. äi ai ^vAofiai »qos to gwotxttc laitßdvitv tag 
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nicht tief; den Boden des ächten jüdischen Theismus hat er ent- 
weder gar nicht oder doch h5chstens in so fem yerlassen, als er 

vielleicht, was aber durchaus zweifelhaft ist, neben (Jott^noch 
die Materie als zweites Prineip setzte*^), und wenigstens bievon 
abcTPsehen zeigt Alles, was wir von ihm wissen, weder eine 
spi'ciüsch-peripatetische noch überhaupt eine philosophiselie Eigen- 
thümlichküit, sondern scJiliesst wiederum nur das Bestreben in 
sich die Anthropomorphismen aus dem Alten Testament hinireg- 
zuerklaren und die mosaische Erzählung in diesem Sinne nm- 
xudeuten^). Desto interessanter ist seine Besiehung zu Siteren 
jüdischen Fälschungen und seine an dieselben anknfipfende eigoe 
Fälscherthätigkeit. Er lebte unter dem äusserst judenfreundlichen 
Ptolemaeos YI Philometor, in dessen viertes Regierungsjabr 176 
seine Blüte verlegt wird ^'), und verfasste in Form eines litterarischen 

ixdoxccs xal TTiv uQ^o^ovcav ivvoitxv hbqI 9'bov x^aretv, nal (n) inntniftv 
ilf th ^v^Adts Jhf^QtiittPOP «ttttfffojiw. AnsBardem «. A 66. 

49) Gleichwie nach ihm der Verfasser dea Baches der Weisheit 11, 17. 
Es heraht dies nur daraaf , dass er in dem von ihm umgestalteten paendo- 
orphischen Gedicht V. 8 (b. Enseb. F. B. 664 d) Gott nur «otffioio 
»ij» nennt (s. Orph. Fr. 6 Abel). Im Uebrigen ist es allerclings eine Ver- 
foinerung des altjüdischen Goiteebegriffes, wenn er Gott als reinen Geist 
Itetnithtet , aber cino solche, dip ^fxnr, im Sinne <lesf-elben ist. Non war 
aber obcn 'rt in jenea Gedicht doch wohl »elbst schon von einem lUtereu 
helleuiatischeii Juden zusammengefUlscht (s. A. 5ü f.), und die betreöenden 
Eingangsverae (Euseb. P. E. 6ö4 d — 666 b) sind uns annähernd auch in 
dieser älteren Gestalt besonders bei Pseado» Instin. Mart. Cob. ad Gr. 15 
(Fr. 4 Ab., Tgl. Clem. in Fr. 6) erhalten (vgl. A. 60) , mid da lehrt denn 
der Vergleich, wie sehr ihnen iL darch seine Ueberarbeitnng eine viel 
Btftrker jffdische Färbung gegeben hat 

60) 8. y. tl. 30 des angeblich orphischen Gedichte, femer A. b. Boa. 
VIII , 10, I ff. 376 a flf. XIII, 12, 3. 11 f. 664 c. 667 b. c. Vgl. Zeller S. 262 f. 

51) Enseb. Chron. IL p. 184f. Sch. zu Ol. löl, l. 'AQtatoßovlog 'lov- 
datog /TfpfTTfi'TrjTeiJos lyvoap/^f ro , og Fltolfficctcp ttö ^iXout^toqi ^^ijy^fffi? t^s 
Meovot^tag y^aqr/]^ av^^rjv.fi'. l nbestimmt En?eb. P. E. VII, 13, 7. 32.i «1. 
Harte rr^v twv iltoXmatmv axfidaag riyefioviuv. VIII, 8,50. 370 a. 'Klta^u^ov 
neu jQiOToßovlov . . . apÖQmv . . . xara tovg ntoX({ianov xQ^^'OVi Sicc- 
TCQtipavxmv. Clem. Strom. V. 596 D (unmittelbar nach dem Ä. 46 angef. 
UQiatoßovlm) Tc» «oviv IholefMÜiv ytyov^i tiv AfjUtdflqpov {<^tXoit^v<oQa9 
Valckenaer 8. 80 will diesen gansen Zntats oder wenigstens top 0tX, 
streichen), o« e «try««{ilj»cM>g tcüv MtntiutßatKAv imtOfM^v 

und Eoieb. P. B« VIII, 6, 68. 675 d (s. A. 46). e^e^ d' aithg i%itpog, ov 
xal Tj devthQce tmv Man%aßa(m9 iv dgxv ß/'ß^ov uvrjiiovfi n halten ihn 
für denselben mit dem Lehrer des Königs, d. h. dann aho eben des Philo- 
metor und nicht, wie Andere wollen, des Phjakon, in dem angeblichen 



Digitized by Google 



AriBtobulot. 



631 



Sendschreibens an ebendiesen E5nig eine Erlänterung des 
mosaischen Gesetzes'^ in mehreren Büchern in welcher 
er nachzuweisen unternahm , dass schon lange vor den Perser- 
kriegeu eine uralte griechische Uebersetznng desselben ezistirt habe, 
aus der neben Tielen anderen griechischen Dichtem nnd Philo- 
sophen auch l'ythu<^uras uud Tlutüii ihru besten (ledanken ge- 
schöpft Lätteu^j. Zu dieüem Zweck benutzte er eiu dem Orpheus 



Briefe der palaesüniscben Juden an ihn unA anderen ägyptischen 
Israeliten 2. Maec. 1, 10 (a. A. 30. 37. 67), und wohl mit Recht. Die zuerst 
von Hüdy (s, A. 11) erkannte, vergeblich von Valckenaer S. 38 fl'. theil- 
weise, von Iii n de I. S. 8flF, vollstilndig bebtritte in-, gerade iu (ien iininög- 
lichen Patiningen und Zeitbt.-tiinmutigon nicht zum Wenignten sich kund 
gebende Unäcbtheit dieser Driei'e unterliegt freiheb keinem Zweifel, s. Grimui 
Bz. Hdb. VI. 8. S2 £, vgl. A. SO. GnmdTerkehrt besefcbnet deo A. alt 
einen der 70 Dolmetscher Anatol. b. Eoseb. Hitt eccl. VIT, 32, 16, s. A. 52. 

6S) Eoseb. Cbron. a. a. 0. Hiiy^ctit t^t Mmvcims y^tp^, a. A. 61. 
Hieron. s. d. 8t expiomaHonum in Motftm commmtarwa. Enaeb. P. E. 
YilflSf 7. S28d. «vrrä TltoXffiaiat tipf tnv itQtöv fo^cov nqooqoiVMV tqyai' 
wtla». Anatol. a. a. 0. 'AQiaroßovlov rov nawv, o§ iw xois ißSoftrjxovtct 
■KcerFtlf'/uirog TOtq tkq n^as xoi d^f ms'f-^f«''£''»" 'cQur^rfvccetjtyocirpagntüXf^fifa'fp 
4*ilixöslq)ai %ai tm toviov natgi', xat i|>;yr;rixürs rov Mcovaims vöfiov 

xoig avxois nQoa^rptovriO^ ßaailfvaiv. \ '^L Scbürer S. 7R2: ,,Naeh den 
erhaltenen Fraguiunteu wird mau eich dies Buch aber liicht als einen 
eigentlichen Commcntar über den Text vorzastelleu haben, sondern ab 
eine freie Ileprodaetitm vom Inhalt dea Peatateochs, la weicher der- 
selbe sogleich philosophisch erlftntert worde. Analog sind also nicht die 
aUegorischen Commentate Philo« Aber einzelne Texlstellent sondem Tiel- 
mebr Philos systematisehe Darstellang der mosaischen Gesetzgebung". 

53) Clem. Strom. V. 695 D. ßißlia . . . faosw, s. A. 46. Denn dass 
mit diesem Aufdruck die Bücher dieser Erläutening und nicht (was II und - 
haU8f*n Sp. 1301 fiir wahrscheinhcher hält) die letztere und noch iimlere 
Bücher bezeichnet werden sollen, scheint mir unzvreifeihult. S. überdies 
Clem. Strom. I. 342 B (und b. Kuseb. P. E. IX, 6, 6. 410 d). iv xoi nü<6tai 

64) Aristüb. b. Clem. Str. I. 342 B. C — 411 P. (Euscb. P. E. IX, 6, 7 f. 
411a) und Easeb. P. E. XIU, 12, If. esac— 6e4b. ^anrt^o« 5n ««f^xoloe- 
»QMy (Cl. ii<r*i}xolo«^»t St ««!} o mam tff nt^tg yofso^f«^ ««1 
qpswt^d« hxt, Mi^t^avftivoe {m^tt^MttfUvog Cl.) Bnaatcc rJiv h avt^ 
(Acyofi^Vffiy ist b. Cl. hinaogesetzt). dtriQfi^vfvrat ya^ (d^ Cl.) ngo Jijiiri- 
tQWv dl' (ry' Cl.) ttiqoiv ngo xr,s 'MeS/ivd90» xal Thno^r ;-i«()f.rr>f tog 
(s. hierüber Zeller S. 259. A. 2) xu xe %axa xriv ig Aiyvnrov t^aycoyi,v 
xiüv'F.fiQctt'mv . . . xat ^ xmv yfyovoToav anavxiov avxoig tnirfärtia xot ngd- 

hiiui lüv nQOfiQr)fiin/v 'jiXdoüffov tikutf^tpui noXld ... Tta^tos JIv^ayoQcts 
nolXa xwv naq r^fitv /4fTti*y>tag ttV xr^v iavtOiS doy|S«TSWO«AMf %aziXii^t9ti^ 
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untergesehobenes Gedieht eines alteren heUenistischen Juden, 
indem er es allem AnacheiD nach noch weiter ?erfSlachte^), 
und anch den Paeudo-Linos, aei ea unmittelbar, aei ea durch 
Vermittlung des Psendo-Hekataeoa, aei es ferner mit, sei es 
ohne Verfälschung, und schob entweder selbst dem Homeros und 
Hesiodos eine Anzahl von Versen unter oder eutnalini derartige Er- 
zeugnisse auf guten Glauben aus der Fabrik des Pseudo-Uekataeos; 
doch dürfte die emtere Annahme die wahrscheinlichere seiu^^). 



(hier achliesat Cicm.). rj dl 0X17 tQftTjvtue x&v dut tun 90fH»« Mmmv inl %w» 

nQontxyonfvd'ivrog ^tXadsXtpov ßaaiXimg, ßov 8i rrQoyovov , TtQOGfvtyytciufvov 
fieiXot a f; i?.OTiftiav^ Jr;pLTjrntov rov 'f*ulr;QFOig JTortyuarrT'ffrcüf vot' tu negi tovrcov. 
Höchst l'clt hrend für die eintlueareiche »Stellung Uei Judt-n in Alexatidreia und 
für die ikklürung dieger Meinung ist ea übrigens, tlass sclion IIurmippoB 
(Fr. 21 b. loaeph. c. Ap. I, 22, Orig. c. Geis. I, 13 Sp.) von einem jüUitschen 
EiofliiBs auf Fjthagorae gesprochen hatte, vgl. 8 oh 11 r er IL 8. 828 f. 

65) S. A. b. Euaeb. P. B. XIH, 18, 4 f. 664 c iF. n. dasa A. 49. 69. 60. 

66) In der „pythagoriBirenden AuifObrong fiber die Kraft der Sieben* 
sahl zvt Empfehlung der jfidiaohen Sabbathgewtaet in d-M et mit einer 
stoischen Formel beiut; «0» . . . IßSofiov loyov . . . tv ('> yvuiatv ^'xo^fv 
dvQ-QmTTivov nal ^ttoor 7CQKyuc'Tmv'\ h. Euseb, P. E. XIH, 12, 12 flf. 667 c fF. 
(vgl. Clem. Str V. GOU C il ) werden nach zwei angeblich homerischen und 
zwei angeblich hcsiodischen Versen fünf von „Linos" (wofür Clem. iTiUch- 
lich Kalliiniiclios Hcbreibt) angeführt. Nach dem Vorgang von Vulckciiac-r 
S. 1 — lü. 73 — 125 glauben Viele, dass eist A. selbst sie gemacht habe, aO 
(mit einer gewissen Zurückhaltung) auch Zell er S. 261 f., vgl. meine 
Aeaiaernng C. 14. A. 9 theilweise in demselbc» Sinne. Begtritten haben 
dieB o. A. Herzfeld a. a. 0. III. 8. 666 f., Ewald a. a. 0. 8. 8S9. A. 1, 
Binde II. 8. 6 (vgl. A. 46), Freu den tbal a. a. 0. B. 1661 {«. A. 10) und 
in eingehender üntersuchung Schür er II. 8. 908 ff., wdcher auch die 
beste Uebersicht über die sfimmtlichcn uns von A b. Euseb. XTIT, 12, 
Clem. Str. V. 608 B ff. (= Euseb. XIII, 13) u. ö., und Pseudo-Iustin. Cohort. 
15. 18 und de nionarcbia 2—4 erhaltenen Verse giebt, welche ^griechischen 
Dichtem von jiidi?cher Seite unler^'t^schoben .sind. Auf jeden Fall war es 
Völlig willkürlich, Ja«» A'.il 1. keuaer aucb die dem AcHchylo- (Fr. 464 
Nauck), Sophokles (Fr. 1Ü20 - 1027), Euripides (Fr. 1129 — ll.U ), Mcuandios 
(Fr. nSOK.), Philemon (Fr. 246 f.), Diphilo« (Fr. 138) beigelegten, von 
denen wir gar nicht wibbcu k6nn«i, ob A. «ie angefahrt hatte, trotadem 
ohne Weiteree als deseen Machwerk beeeiclmete. ünd da nun im Gtegen- 
theil die TOigeblich eophokleischen Fr. 1086 von Clem. Str. T. 608 B 

Eoseb. XIIT, 13, 40. 680 d) anedrücklich mit den Worten eingeleitet 
werden: h fthv yop 2^o<)poxXfs, ag ipijatv 'F.y.arrtrui: [¥t. 18) o tag latOQi'ag 
awra^dfifvog iv tw xat« 'JßQce^ov x«l tovg Alyvnxiovg, so erkl&rte danach 
mit Recht «rhcn Boecl<h nraccao tmp^oediae princ. 'fTeidelbr-rp 1H0?V 
S. 146 — 164 vielmehr den r^ei dn }ltk.;taens für «i-n wahren Lrheber aller 
dieser trügerischen Tra^ker- und Kouiikerverbe , und es ist nnbegrciiiich, 
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Uns sind uoch erhebliche Auszüge geblieben in denen zum 
Theil die Form der Anrede an den König ansdrfloklich hervor- 

dass Nauck, ivot k n. A. seitdem in Bezurr jmf sie von christlichen Unter- 
ächiübuugcu reden kuuuten. Schür er aber dehnt diese Annahme Boeckhs 
auch auf alle anderen derartigen FUtchongen an jenen Stellen aas, weil 
ftMt alle in Betcedit kommenden Stficke sich sowohl bei dem. nls aneh in 
der Schrift d« mmortkia, nnd awar an beiden Orlen nahe bei einander, 
au letaterem fast nngstrennt, offenbar ans gemeinsamer Qaelle finden, dap 
gegen bei A. eben nnr ein Theil von ihnen, desgleichtti in der Coh., und 
swar aar Solches, was anch an jenen beiden anderen Orten oder doch 
einem von beiden steht. So w» it es sich nm Homeros, Hesiodos und Lines 
bandelt, würde ich dies für gunü wahrschoinlicb halten, wenn es mir nur 
recht glaublich (.racheinen wollto, dass da» Uedicht des Pseudo-Linos 
(s. C. 14. a. a. O.) üohon so all <,'0\vL'Kcn wein, oder vollends, das« Psendo- 
Uekataeott Verbe unter dem Namen des Linos geächmiedet haben sollte, 
bevor ein Gedieht nnter demselben vorhanden war. Daher bleibe ich doch 
lieber bei jener meiner Ansieht, snmal da die betieffenden fttnf Verse 
nicht« spedfisch Jftdiscbes enthalten tmd daher sehr wohl nnvecBadert 
aas Fsendo- Lines stammen kOnnen. Erst recht vOllig nnglaabtieh aber 
scheint es mir, dass in der historischen Trugschrift dt>H Pseiulo-Hekataeos 
ebendieser Irischer nuch den gansen, nach Schürers Meinung gleichfalls 
von ihm fabri« iiten Pst udo-Orpheus verüfTentlicht haben sollte. Ich kann 
C8 mir nicht andfrs denken, als dass vielmehr dieser Pseudo- Orphcin al> 
ein eeUiHtiludigea Gedicht (mochte es nun Pscudo-nekataeos oder ein Anderer 
verfertit,'t haben) in Hmluuf gi-aetzt iiud von A. (etwa neben Pf^eudo- 
HekataeottV) unmittelbar benutzt ward, dusu dagegen Clem. und l*»eudo* 
lastin. den falschem Hekataeos nnd den jüdischen Orphens nor aas einer 
gemeinsamen MitteUiaelle kannten oder vielmehr aas iwei verwandten 
Mittelqnellen, da der Eingang des letat«en Gedichts bei Beiden in ver> 
schiedenen Redactionen erscheint (a A. 60), nnd da die dem Homeros, 
Hesiodos nnd Linos beigelegten Verse nnr bei A. und Clem. auftreten, so 
dass also offenbar in der nnmitf flirren Quelle des Clem. anch A. ver- 
werthet war, in der des Pseudo-lustiu. nicht (vgl. auch A. 57). Ueberdies 
B. A. 49. GO. R5, — Hnidekoper Judaism. at Rome, New York 1870. 
8. 336 — 042. — Noch citirt ülTitrens A. den Anfang der tfatvoufv« des 
Aratos b. Enseb. XIII, 12, 6. G*ib b. c und weist dabei (§. 7. 666 d) auf eine 
von ihm vorgeuommeue unverfäugliche kleine Textiinderung klügücb selber 
hin, nm dadnreh ein am so grösseres Yertranen sn gewinnen. 

ft7) Bei Clem. Strom. I. 342 B (s. A. 64) nnd Enseb. P. E. YII, 14, 1. 
884 a.b (vgL A. 46). VH, 10, l--!?. S76a-<-878b. XIII, IS. 668 d— 6600. 
Vgl. Clem. Strom. V. 600 C f. 607 C f. nnd öfter (wo A. nicht genannt wird, 
8. Yalckenaer S. 8 ff. 12. 71 ff.). Dazu kommen seine von Anatol. b. 
Kuseb. U. £, Vil, 32, 17 f. mitgetheilten Bemerknngea über die jüdische 
Possarechnnn«?: das Pa>safe4 werde gefeiert, wenn Sonne und Mond im 
Zeichen der lu'^- und Nai.btfjleicbe stehen, die Sonne in dem des Früh- 
lings-, der Mond ihr ge<^n'mil.ier in dem dea Hfib8tae(ininoctiinu$. Ueber 
seine Anwendung der allegorischen Auslegung s. Orig. c. Cels. IV, 51. 
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tritt^). Nutürlich war die Schrift ausser für den LeUteren niur 
noch für andere heidnische^ nicht aber für jüdische Leser bestimmt. 
Jenes von Aristobulos benutste Gedicht aber des 

Pseudo-OrpheuSi ^ia9^tuti oder wie sonst der Titel ge< 
lantet haben mag, war aus Stflcken eines altorphisohen Poems^)^ 

Bich. Simon Hiatoir© critique du Vieux Teetament S. 189. 100 u. Hoily 
(8. Ä. 11. 51) haben freilich die Aechtheit der Bruchstücke bestritten und 
vermiitliet, dass vielmehr erst ein weit Späterer die betrefferulo Schrift ver- 
fasst lind, um mehr Eindruck mit derselben zu machen, ihr den Namen 
des A. aus jenem g'enUschten Briefe im 1. Cap. des 2. MakkubaeerbucUs 
8. A. 30. 37. Ol) vorangesötzt habe, und troU der gründlichen Wider- 
legung darch Yalokeoaer S. 22 ff. sind ftbnlicbe Vorttellungen von 
Neueren (ä. Schflrer IL 8. 764. 765) wiederaufgefriicht worden. So hUt 
Lobeck Aglaoph. L B. 447 f. den wahren Yerfasaef fOr einen ent nach 
Giemen« toü Alexandreia lebenden Christen, a. darüber und dagegen A. 60. 
Ausserdeni bettreiten teUaanierweiee auch Kuenen De godsdiensi vau 
Israel IT. 1870. S. 433—440, Qr&ts Monatsschr. f. G. u. W. des Jud. 1878. 
S. 49—60. 97 — 109 und Joel Blicke in die lieligionsgeschichte zu Anf. des 
2. chrißtl. Jahrh. (1880). S. 77—100 die Aechtheit der Schrift. Sehr richti«? 
iM^m^rkf ubrif^ens Zellor S. 208 1 Aiini., „da.^s sich von dem SchwuiBfc 
einea J*.-jeudo-Aristea8" (vgl. A. 76) „und ähalichor Producte Nicht« in den 
Fragmenten findet", und dies ist allerdings ein Umaitand, weicher ta heb- 
lich, aber doch wohl nicht hinlänglich entscheidend fflr die Annahme, 
Pseodo-Aristeas habe erst naob A. gesebrieben (a. A. 10), itia Gewicht lUlt 

68) Vgl. z. B. A. 46. 64. 

69) Lobeck a. a. 0. S. 468 f. nimmt nantk den Aeutseroagen Toa 
Ariatob. b. Enseb. P. E. XIII, 12, 4. 664 c und Clem, Protrepi 48 C (s. A. 60) 

an, es sei dies der 'itgos l^of gewesen; ihm ist auch noch Susemibl 
De Theogoniae Orphicae forma antiquissima (Greifswald 1890). S. XVII f. 
(vgl S. X. A CiO) gefolgt. Ist dies richtig, so lag bSchst wahrscheinlich 
dabei noch die ursprüngliche Gestalt dieser Theogonie zu ti runde, s. C. 14. 
A. 7. Und dasa es richtig sei, dafür sprechen in der That jene A<'u.sserungen 
Sehr. Aber doch nicht in unbedingt entscheidender Weiae. Denn auch 
wenn dieser Widerruf des Orpheus mit Hülfe eines anderen altorphisohen 
Gedichte lureoht gemacht war, was er widermfen sollte, war und blieb 
doch die im *I»9og Aoyo$ niedergel^fte polytheiatiache GOtterlehre der 
Oiphiker. Immerhin nun aber muss man Gruppe Die rhapaod. Theogonie, 
Jahrb. f.'Ph. SoppL N. P. XVII. 1890 (vgl. C. 14. A. 6). S. 714 zugeben, 
„dass die jüdische Interpolation weit eher den Eindruck macht, als ob sie 
einer hymnosartigen Dichtung nachgebildet sei". Der schon Plat. Symp. 
218 n bekannte, also ans dem Originalgedicht beibehaltne, vermuthiicb 
aber (w;in jedoch zweifelhaft ht) anch den Ii-Qni; ).*'>yog, wenn dieser von 
letzterm v. rHchiedpM war, in srinrr urt»prüii;^li' h«'n Form mul seinen spateren 
Redactioueii eiöü'ueude Anfau^i lautete: yö^ylofictt oi^ ^tfiii t'cti' &VQUi 
d' inC&Ba&f, pfßriXoi x. r. l. Vgl. Susemihl Zu den orph. Thcogonien, 
Jahrb. t Pb. GXLL 1890. S. 826 and Fr. 4^6 Abel nebst A. 49. 60. 
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Tielleicht aucb mebrerer, und eigenen Versen des FSIseliera zu- 
sammengestellt, und es war hier dem Orpheus ein Widerruf 
seiner früheren Ansichten und sein nunmehriges Beheontniss des 

einen, wahren Gottes untergelegt^''). 

Eme ganz aiiu liehe Trugschrift „unter heidnischer Maske", 
gleichfalls ein Versiu h unter den Heiden durch ihre eigneu Pro- 
pheten für das Judentbum Propaganda zu macheu sind die 



60) Psendo-Iaatiii. Mart Coh. 16. *0^ivg i t^g volv^tot^vos ifußv 

n^To? diSuoKnlog yeyov«^ nQos tov viov (!) MovaaCov %al tovi XotxoiVf 
yvTjatovg dnQOtnas voteffOP avf ivos nui ftwim 9tov ni^iiiTsi Uymv ovtat^ m.z.X. 
(Fr. 4). de mcn. 3. 'Opqpfvs 6 nrtQtiouyav rovg rpiaxotf/bt'g f^^xovT« ^eot>g 
iv TO) d ict9 r^^n i fittyQatpo^ivtp ßtpUo}, bnoxe fiftavomv ini Tovrm ^jceh'Ftai^ 

mv Yfftttpii %, x.l. Tlicophil. ad Autol. III. 117 C. ti yaQ (ü^hlr^oav O^^t'a 
ot XQiUMÖOtoi «evrrjxovta nivzi &foi', ovc; avtos irri rtiit tov ßiov tidtzti 
iv tms d iad^ri*atg avxov leytav tva ttvm &e6v. Dagegen mgt Aridtob. 
b. Enteb. P. B. XIII, 12, 4. 6640: in 9\ «otl 'Ov<^£vs i9 %oi^(jkx91 x&v 
%ttxit t09 {§pi9 Xofov avt^ liyoftipnv «tvtms inxi^sxut nt^xaviut' 
xpttttl^^«« ^tüf ^mfftCi ttt ndpxm nai yeyqt« vnJt^n* , Mtl M itmnwp 
sivai xov Mv. tiyn d\ o«t«ff «. x. l. (Fr. 6) und Clem. Protr. 7. 48 C: 
'Og^tvs ntxa xi]v xmv offfitav Uqofpavxictv %a\ x«h äldmlcuv xqv d-eohtyüt» 
nuUv^Si'av dlr)d'Si'ag fiaayfi tov tfQOV ovrco?, oipf Trorf ofitSg ä* QV9, ainv 
XSyov (Fr.'ö). War iil.<o ilcr vollstilndige Titel etwa Jind-f]HC(i ytara rov 
ifQov Xoyov oder illinlichV Zell er S. 258 f. Aura, meint, das {jL-ditht i» der 
3.1teren, dem fseudo-Iustin. vorliuguuden Form nai noch keine jiidische Fäl- 
schung gewesen, weil es allurdings so anch ein Stoiker bütte schreiben 
können; mir scheint aus der Art der Eintühruug in de monarchia (u. bei 
Theophil.) henrorsiigeheii, daas es dennoch eia» solche, aber noch eine sehr 
vorsichtige vor, so dass sie also höchstbegreiflicherweise erst in ihren 
sp&teren üeheFSTbeitangen, namentlich in der des Aristohnlos (s. A. 49) sn 
Dem ward, als was Schürer II. 8. 814 sie mit Recht bexeicbnet, sa „einer 
der kühnsten Fälschungen, die je gewagt worden sind*'. Der erhaltene An- 
fang scheint (doch s. Zell er a. a. O.) bei C'lcm. Protr. 48 C. Strom. V. 
609 13. 611 C. ö'göC. D. 607 C — COSA eine mittlMic Gestalt zwischen der 
Bedaction bei Psendo- Instin. und bei Aristühulos /ai zeigen, was, wie c» 
auch immer zu eikliiren « in ma^', doch nicht zu der Annahme von Lobeck 
S. 447 f. (s. A. 57) verleiten tiari", aU wäre die letztgenannte Form die späteste. 
S. über das ganze Gedicht und diese drei Recensioncn nächst Lob eck 
8. 488—466 auch Gfrürer Philo IL 8. 74 ff., D&hne a. a. O. IL 8. 89—94. 

898 nnd besonders Schür er IL 8. 819—814 (aach für die weitere 
Littevator). Aach die kflneste von ihnen, die hei Psendo-Iostin. (mit 
welcher abgesehen TOn einer absichtlichen Weglassung auch CyriU. c. lulian. 

96 Spanh. 'Oftpitt . . . ttxa rtuv eavxov doyfidxoov naxfyvandxti . . . (pdvm 
ovxm jtfQl 9sov X. T l. übereinstimmt) ist doch weder die unmittelbare 
Quelle dor ht-iden anderen, anch von einander unabhängigen noch auch die 
ursprOugUcho (J estalt, steht jedoch im Gatuicu dieser am Nächstea. 
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ältesten oder wenigsteng die ältesten uns erhaltenen Weissagungen 
der jüdisclien Sibylle*^), d. b. die Hauptmasse des dritten 



61) S. Aber dieselbe Mua.ss Do Siliyllarnm indicibus (Greifswald 1879) 
S. 13 — 17. 32 — 5G, Sie ist einerlei mit der cliaklaeiächeu (und persiiächen). 
DesD als Babylonieria l&sst der Yerf. t. Ome. Sibyll. lU, mff. (vgl. 218 ff.) 
eie sich eelbet bezeichnen. Ausserdem s. Paus. X, 12, 6, 9 nach Alex. Polyh. 
(s. C. 21. A. 688« C. 88. A. 70): o? 9i m^p BvPvinvütP, Ivs^o» 6^ IXßvl- 
Ut9 «alovtfcv Atyvmiup, wo nmnittelbar YOrber berichtet wird, ihr Name 
sei Sabbe gewesen. Nikanor oder von wem sonst diese Notiz stammt (vgl. 
Maass S. 40 f., dessen Urthoil mir aber kaum ganz richtig erscheint, s. A. 62) 
nannte sie (s. C. 33. A. 276) Sambetho und bezeichnete sie nach Orac. Sib. 
111,420—432. 822-827 als die ültebte iillor Sibyllen und aU Schwieger- 
tochter (diet^er (rostalt der Legende folgt auch der Vcii'. vau Urac. Sib. I, *287 ti.) 
oder auch aljs Abküuimliugin von Noah, Varr. b. Lactant. Inst. I, 6. pnmam 
/'uisite de Persis, cuius mentioncm fecerit Nicanor, qui res Älexandri Magni 
teripait, SchoL Plat. Phaedr. 844B. K^dtij oi^ona 2a{iß/i»rj- Xäliaüt» Si 
qwmv avt^ ot nuJMuA loyo», oF 9^ fiöUo» 'Eßfttütp* nal nai Ivl xmv 
nuiSmp tov NAt ttt ymniti*» or^fios^^vai xal «vvcMcld^tV . . . iw%p nu^mt^ . . . 

v<OQ 6 Tov Ue^dvÖQOv ßt'ov aiyyyQdipug ntnoir^ntv. Anon. Praef. orac. Sib. 
p. 1 AJ. p. IV im Anh. Friedl. p \ Rz. ngioxi] ovv rj XalSai'a ijyovv rj IlsQffi'gf 
fj %vgt(p avöuccTt y(C(Xov[iivri £aiißi/\^ii, iy. rov yivovg ovaa rov nunaQicjxtixov 
A'Mf , 17 tu Jittt' Jkf^ttvSgov röv May.f()6ia Ityofiivrf TtffOiiuriy.ttatf rjg f**'»?- 
fiovtvht XiKi'rcoQ o rov '/l/.h^uy()0ov ßt'uv laTont'jaaQ. Cramer Anei d. Par. I 
p. Jii il. TT^uiif/ 1/ aal Xaldai'a xut Iltffaig, r/g x6 nvfftov övo^« 2.afi- 
ßi^^f in TOV yipov£ x. t. l. (wie in jener Praef. or. Sib.). Said. ZißvlXa. 
S, XalMtt ij mal »QOt uvop *E(t^ia ovo^a^onii n nal neqai'gj ^ xvQtcff 
oPOfUKU uuXavfJvti .Zivft^i}^, i% tov yivovs vov paxa^tmttnw iVIfie, ^ Hai 
%m %ett* Utf^tnfB^w XtfoiUv^ «Qosifijii/taei, 11g ^v^fMvtvti Nuiavwq i tov 
'Alt^uvSifov ßiov taxoQi}aag. Natürlich mnsste aie ja auch naeb jüdischer 
Fiction als geViorno Heidin erscheinen, um eben Sibylle sein und lUs solche 
auch den Heiden den wahren Gott, den sie unter den .luden angenommen 
habe, verkünden m können. OaRS dagegen Alex. Polyh. sie stur Tochter 
des lieroaoö wachte und daher erst ins 3. Jahrb. verlegte und folglich tur 
jünger erklärte nl« die cuniilisebe, darüber s. C. 21. A. III. 424. Er jjlaubt« 
offenbar, da^ä sie wirklich dati um gro^hculheilä iu Urac. Sib. III erhaltene 
Qedicht gesungen, folglich aber auch erat unter den ägyptischen Jaden 
derPtolemaeeneit gelebt habe, so dass ihm jene ihre Aensseningen ebendas, 
414—482. 822 ff. am so mehr als FSlschuDgen erschienen, da die an erstnrcr 
Stelle in der That ein Plagiat an der erythraeischen Sibylle waren, wenn 
anders doch wohl Varro a. a, 0. 0. auch was er Aber den Unsprung dieser 
Verse s:igt, dem ApoUodoros von Eiythrae, der wahrscheinlich (s. C. 21. 
A. öS'-»*") lange vor der Hntatehung dieses Gedichtes lebte, entnommen hat: 
Lactant. a, a. 0. quintavi Erythraeam, quam Apollodonts Kryihrdt xs (i/iirmat 
aunm ftihffe eirrm , rnmque (näml. ait Varro) Orais IHum peLetitibus vatid' 
natam et perituram esse Troiam et Uomerum mcndcicia scripturum. Vgl. 
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Buchs der sibyllinischen Orakel, gedi<']itefc iu Aegypten 
unter der üerrsckatt des Ptolemaeos Phiiometor 170 oder um 



Schot PtAt. ft. a. 0. ni^tn ^ 'Env^^aiu, fnt kkI t& utttit T^mnov «tf- 

xetat. An. Praef. or. Sib. nifmtn ^ 'B^v^^üt, tjtis k. t. 1. (wie b. SchoL 
Platib^ Gramer Anecd. a. a. 0. rcta^n} 'EQv&Qaiu ... ntgl tov Tgannov 
irQOfiQTjtivia Tcolffiov. Suid. Z^ißvlla. ngtaxT} ovv rj XaXdaia, xal /TtyctV, 
ij yvpi'o} ovofiari iiceXovtiivr] Hafi^r'jd-r] . . . nntTCtrj rj E^v&Qtti'a rj nfgi rnv 
TQüiiy.ov TCQoeiQrixvia txoI^uov. Die jüdische Sibylle hatte also ^niten (.iruiul 
dazu sicli Or. Sib. III, bl2 1. dagegen zn verwahren, als ob öie iu VV'^ahr- 
heit die erythraeische sei. Confus gonu<^ .nchreibt in Folge denken Laotaut 
a. a. 0. H mmt iMfiilanim (SiLyllarumj singuli hbri, qui i^tta SüfffUae 
flOMMe imeribwUmr, imtttf este eredimtiur, smiique eonfiai, me dmnii oe 
MMifl» m i f ue attignari poktt, mti Eryibraeae, gufoe et «omeii imm vmm 
earmmi immnt A. 69) €l Eryüiraeam m «omtiMilHfN tri praeloe»Ua eH, 
am eue< orta Babylone: ged el not eonfme SibyUam dieemut, tienhi UiU- 
monüs earum fuerit abtUendum, oamea igüur kae SibyUae wmm deum prae- 
dicant, maxivic tarnen Erythracn. quae ceUhrior inter ceteras nc nobilior habetur, 
siquidein i't>i€*k//a diligentissimus s'rip^or de XV riri^ diceits ait resfitiUo 
Capüolio rtttulisse ad senatum C. Cttrwu'in imsuUm, ul h ijati l'.'njthras mäte- 
rentur, qui carmina Sibfjihu cunquitsita Jujniain dcportarciU: iiaque missos 
€8se r. Gabinium JH. OtaciUum L. Valcrium, qui destriptQS a privatis veraua 
circa nulk Somam dcportanud: ük» aupra oHendimm dixiate Vammem, 
m hi$ igUur vcnilmB ... de ima dM hate mni tetUmcnia etc. (Or. Sili. 
Fr. I, 7. m, 9—6. I, 15 f. Bsach). TgL de ir. tt. Sihylhta phurimi et 
maximi audore$ tradidenmt, Oraeconm Aristo Chmc et ApdOodorus Ery- 
Owaem, nostrorum Varro et Feneetdkk hi omnes pmec^uam et mhilem 
praeter ceferäw MryiJtraeam fuissc commmorant, Apollodorus quidem ut de 
ctvi et popnlari sua gloriatur, Vt nestdln vero liiavi legntos F.nithraa a senaiu 
esse viLssos n jcrt, ut Ituius SilnjUar mriinna Kmuam depoi lurviUur H ea con- 
Sidts Curio f't (Jctm ius in CapttoJio. quod tunc odt cuiumte Q. Catulo resti- 
tutuiH, potitiida curaretU. apud hnnc de mnnno tl cundUufC lerutn deo 
huiusmodi versus repcriuntur tlc. {Oiac. Sil». Fr. Iii, 17—19 Rzach). furam 
edio toco etc. (Orae. Sib. Iii, 762-765). Auch Init. IV, 6 (vgl. 15) oitirt er 
das 6^ B. der sibyU. Orakel als SibyUa Erythraea. Vgl. Strufe Ftagmenta 
libromm Sibyllinoraa, quae apad Lactantiiiin reperiantnr, Königsberg 
(Leipiig) 1818. 8. — Opuic. ael. 1 (Leipng 1854). 8. 47— ISO, aui]i die Za- 
Bammenstellung der Citaie bei Lactant. von dem Schotten Sedulius im 
9. Jahrb., welche bei Montfaucon Palaeogr. Gr. lib. Iii c. 7. S. 243—247 
und Qallandi Biblioth. patr. I. S. 40«»— 4O0 (s. auch IVolpf^p. S. LXXXT) 
abgf'dniclct ist. Dass aber Sabbe nnd Sumbethe nur verschiedene Formen 
desselben Nauens sind, und daüü aie zur jüdischen Sibylle und Sehwieger- 
tuchter von Noab in Folge der gemeinsamen Verehrung beider iu den Ge- 
genden von Thyateira und Apameia (C. I. Gr. II. 3609. Münae b. Friedlftnder 
und Sallel MfinscabiBet T. 9 Nr. 666, vgl. Haaas S. 41 f.) ward, ehriit- 
liehe tpfttere Sobrifleteller («• Maaes S. 16 f. 15) aie endlich »it derEdnigm 



üigmzed by Google 



038 Acbiunddreissigstes CapiteL Die jädisch-helkuistifiche LiUeratar. 

169 oder Anfang 168 oder aber, wie Andere wollen, unter der 

des Physkon zwischen 143 and 137, und die mit den Ueber- 
resten derselben versetzteu Trümmer mimleiitens eines anderen, 
beträchtlich s}»;iteren und erst in die .Jahre des zweiten Trium- 
virats oder vielmehr erst nach Einverleibung Aegyptens in das 
römisclie Keich fallenden^ übrigens gleichfalls iu diesem Lande 
entstandenen Gedichts^). 



van Saba ▼eimengten ond so m Salomoa ZeitgenoMui nuu^ten» bemerkt 
Wellhaosen bei Maaai 8. 16 f. 

62) Vgl. nmi Folgenden besonders Schurerll. S. 789 — 807. Zu den 
Untersuchungen über die sibyllinische Orakelsammlung bat nach dem ver- 

fehlteu Ver.Huch von Birger Thorhicins Libri Sibylliatamm etc., Kopen- 
hagen 1816. 8. in aü<4^ezeichoeter Weise Bleek lieber die Entstehung und 
ZubaniuienHetzung der . . . erhaltenen Sammlucg f^il>vllinidcber Uiakei, 
Scblüiermacbers iheol. Zeit^chr. I. 1819. 8.120—24', 11. 1820. S. 172-S.^9 
den Grund gel* ;-M, auf welchem dauu Aiexuudr e uiid Friedlieb in ihren 
Aoagaben, Uilgenfeld Die jfidiaohe Apokaljptik, Jena 16ft7. 8. 6. 61—90. 
Z. f. wiat. Tb. HI. 1860. S. 818—819. XIT. 1871. S. 80—60. Ewald Uebar 
Enfetabong, Inbalt und Werth der SibjUiiuMlien Bfiober, Abbb. derOötliiig. 
<3ei. d. W. Vin. 1860. 8. 48—188 (vgl. d. Ree. t. Gntschmid Litt CeatrlbL 
1861. Sp. 446—448 » Kl. Sehr. II. 8. 889—829) fortgebaui haben. S. auch 
Uernhardj Gr. L. G. ll \ 2. S. 441—468. Dass das 3. B. der älteste Theü 
der Sammlung ist, darüber horrscbt kein Streit. Aber alle dies*' Gelehrten 
glauben, dan8 von V. 97 bis 817 abgesehen etwa von einigen Bpiiteien Zu- 
tbateu (Alexandre schliefst annähernd richtig V. 296—488 aus) oioe fort- 
laufende, einheitUche, nur um den Anfang verkürzte, etwa auch nicht ganz 
lückenlose Dichtung vorUege, und wenn diese Voraussetzimg hinfällig ist, 
80 werdm es grosaentheds auch die aoa ihr gezogenen chNnologiacbeB 
Folgemogeu. Nan bat aber Larocqne Sor Uk date da tcetsiteie livre det 
oiaclea SibylUua, Revne arcbäol. N. F. JJL 1869. II. 8. 961—270 sehr richtig 
dargdegt, daas V. 296—488 (oder —619) nur eine verwirrte Anhänfong ver- 
schiedenartiger Bruchstücke sind und zuvörderst jene Meinung also auf da« 
Uebrige zu beschränken ist, dass jedoch allerdings ein Theil, aber auch 
eben nur ein Theil jenor Ikuchstücke zu dem nämlichen Gedicht gehört 
haben dürfte, indem genauer das fortlaufend ans demselben Entnommene 
von frcnidaitigcn Znthaten awar ziemlich (wenn auch nicht ganz) frei ge- 
blieben, üatüi iadetiäüU durch grosse Lücken zwischen W 195 und 196, SOG 
nnd 907, hinter 294, vor und nach 620—672 durchseist ist» Yon denen der 
Anfiuig der dritten paiBend durch die an ihrer Stelle vOttig unpaaMadeo 
Yerae 866'>880 anageflUlt werden bann and die aweite «ich überfaanpt nnr 
dadarch bemerklidi macht, daM awiaeben 906 nnd 907 dar einaige ■ohiok- 
liehe Plata für die A. 61 besprochnen 414—432 ist (Ob auch V. 608-611 
omprfinghch andenwe, nämlich hinter 672 standen, wie Larocqne vei^ 
mntbct, int mir sehr zweifelhaft). XocH weiter geht übrigens Delaunay 
Moiue« et SibjUes dana l'antiqnite jadeo-grecqne, Paria 1874, welcher auch 
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Eine andere Art von Fälschniig ist des 
Pseado-Phokjlides aco^ij/t« vcv^sviudv oder fvm^t oder 



97—894 und 489—817 schwerlich mit Becht nur tOat eine ZnmnniciihiiiAiiig 
eimelner Orakel etwa am den Zeiten vom Anfang bin in die Hätte des 
9. Jahrh, hftli Gerade aoe V. 996<-488 aber sind die Gründe entnommen, 
welche Hilgenfeld, dem Gutachmid, Rena« Art Sibyllen in Henogt 

Realenc, Badt De oracolis Sibyllinia a ludaeis compoiitis, Breslau 1869. 8. 
(Doctordiss.), Wittichen Die Idee des Reiches Gottes (1872). S. 134—144. 
160 f. nnd Schür er S. 795— 79<> beij^etreten ^md, bostimtnen die Abfassung 
zwißi hen 143 und 187, Ewald dieselbe um 124 auxus* t/'^ ri , was vollends 
Bernhardy S. 450 noch zu tn'ili eracheint, und in Wiilitlj<iit bleibt als Ad- 
faaiUpunkt wonach uur die dreimalige Ausdehnung der rrophes^eiuag hh 
anf den siebenten Sgyptischen König griechischen Stammes V. 192 f. 318 
(denn aneh V. 314—818 mQssen hiemaeh aas dem nimliehen Gedicht sein). 
608 also in jedem der drei Theile 97—994, 996-488, 489-897, in welche 
das jetzige Gaue nebst dem arsprüngliehen Epilog 808—817 serfUlt (Tgl. 
Schurer S. 789f.). Da onn der asiatische EOnig, welcher unter dessen 
Herrschaft Aegypten verwOstra wird, V. 911 ft, nur Antioehos Epiphanes 
sein kann, so fschliessen die übrigen Ausleger nach dem Vorgang von Bleek, 
der 170— 100 anfsetxte, bioraus annähernd mit Recht, das Gedicht nifisae 
168 oder wenig später (nt standen und entweder l'tolemaeos VI Philometor, 
indem Alexandres der (J rosse a,U der erste in dieser iweihe gerechnet werde, 
oder l'tolemaeos VII Physkon gemeitit sein, indem dessen Regierung auch 
hier (vgl. A. 6) schon von 170 gezählt werde. Die letetere unwahrschein- 
lichere, weil doch oiFenbar einen inneni Widerspruch enthaltende Annahme 
eignet anch Hilgenfeld sich an nnd sucht sie dntdi, wie mir scheint^ ge- 
awnngeoe Dentoi^en mit seiner Datimng sn ▼ereinigen. ünd so hat denn 
aneh Z Andel Erit. Unterss. flb. d. AbfiMsnngtieit des B. Daniel (1861). 
S. 140—172 zwar die Deutung Hilgen fei ds von 388—400 angenommen, 
fiir die Hauptmasse aber ist auch er bei dem Ergebniss Bleeks stehen ge- 
blieben, wilbrend Sehnrer den An-^riffvon Larocque schwerlich genügend 
durch die Annahme /.u pariren sucht, dass »He ganze Hauptmasse 97-^17 
allerdings nur eine Sammlung einzelner Urakel durch einen eben um 140 
lebenden Mann bei (wobei er überdies S. 798 f. A. 67 gegen Iii ige nlelds 
Deutungen ein paar durchaus nicht unerhebliche Bedenken geltend macht). 
Ewald 8. 6t, der natflrlieh bei esiner Zeitbestimmnng erst recht Physkon ver- 
stehen mnss, wendet gegen die erstere Annahme ein, dass V. 161 das make> 
doaische Boich ausdHIcklich vom ligjptischeu unterschieden werde. Allein 
so streng daif man einen Dichter dieser Art nicht beim W(;rt nehmen. 
Ohnehin ist aber nicht wohl abzusehen, wie sich mit den acht Weltreichen 
V. 159—161 die Schilderung von Salomons Herrschaft V. 167—170 vertrugt, 
und so enistebt dt r Venlaebt, dass auch jene Verse 156— K^^l s^ar nicht zu 
diesem Gedicht geliört haben. .Tene Zcicbnnng' des Antioclios V. 611 ff. 
verriitb keine Spur des jüdischen NationalhaascH ^'e<(on diesen, wie 
deraeibe »ich in den anch bereit« eine Bekanntschaft uiiJ l>aniel vur- 
rmthenden V^ersen 888 ff gegen ihn äussert; danach mOchte man glauben, 
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welches sonst der ursprüngliche Titel gewesen sein mag, wenn an- 
ders dies höchst wahrscheinlich wiederum in Aegypten entstandene 



jene entern Vene konnten kaum nach 169 (a. Ewald Geieh. d. V. J. IV*. 
8. 368. Bchttrer L 8. 16S ff.), ja ne mflssten noch wUiread des enten igjp- 
tischen Feldzags von diesem KOaige 170 (s. Schüret L 8. lS9f.), da der- 
selbe bereits auf der Rückkehr tod da Ende 170 in Jerusalem furchtbar 

hauste (s. Schür er I. S. 162), geschrieben sein. Ich sehe auch durchaus 
nicht ein, was gegen diese Zeitbestimm'inp' -präche, und wenshalVi mau vifl- 
mehr mit Friedlin» Ii S. XXXVll, welcher öt-lbst S. XXX hervorhebt, da^ 
die Verfolgungen in der Makkabaeerzeit nicht (d. h. nach s&iuer Meinung: 
nicht mehr) erwähnt werden, die Entstehung dieser Dichtung bis gegen 160 
btnabrScken mMe. Und wer lehon IM so riohtiff Aber Born hätte pro- 
pbeseiea kOnnen, wie es Y. 464—469 (Tgl. 860—865. 401<^14, auch die 
gleichfaUs schwerlich aus dieser Dichtong stammenden Verie 189 f.) ge- 
sehieht, hätte in Wirklichkeit Prophetengabe besitsen mflssen, daher dem 
auch Hilgenfeld gleich Friedlieb S. XXXIH wenigstens V. 464—470 als 
späteren Zusatz betrachtet. Dass freilich die ganze Partie Y. '295 — 486 nicht 
erst mit Alexandre in das Zeitalter des Hadrianus hinabzurucken sei, hat 
Larocque dargethan. Meines (übrigens unmasspfeblichen) Kruchtens kommt 
mau mit der einfachsten uud natürlichsten Anmiliuiü auä, da^s alle die- 
jenigen Stücke , welche dickem illteren Gedicht fremd sind (wie also auch 
Y. 388 ff.) aus jenem jüngeren stammen, welchem wir in Y. 45—96 be- 
gegnen, in weli^em die Ankunft und dann die ?emichtting des Belial, des 
jfldischen Antichrtsts, geweissagt wird, in welches allerdings Ton dem YeaL 
selbst anoh einielne altere Orakel hineingetragen sein mOgen, nad welohes 
auf das sweite Triumvirat (Y. 52) uud die volle Herrsohslt der Ruuier über 
Aegypten (Y. 46) Bezug nimmt. Darüber, dass dies jüngere Gedicht wirk* 
lieh nach Bleeks Vorgange zwischen 40 und 30 und nicht erst uiil Badt 
a. a. 0. ä. 54 — 61 um 25 zu setzen sei, begnüge i< h nüch auf Schürer 
S. 800 f. zu verweisen. In dem älteren ist übrigens (Y. 110 — 165) die voll- 
stÄndige Aiifnahme der griechischen Theogonie mittels euheroeristiFi her 
Liudeutuug beuitrkeuäwertli. Scheu Alexaudros b'oljhititor kannte dasselbe 
in dessen ursprünglicher Gestalt. Denn anf dieses Gedieht gehen (wie 
Alexandre erkannte) fast alle Angaben über die jfidisdie SibjUe sorttok 
(s. A. 61), nnd swar Torwiegend, wie Freud enthal HeUenisk Sind. L 
8. 96 ff. and Maass 8. 19^99 geseigt haben, dnicb die Yermittlnng des 
FoljkistorH. Aus Y. 97 ff. stammt sein Bericht Fr. 9. 10 bei Euaeb. ChTon. 
I. p. 96 Seh. (Moses yon Kborene I, 5) über die Erzählung der Sibylle vom 
Thurmban, ans welchem Toseph. A. I. I, 4, Z geschöpft hat, s Bleek I. 
S. 148—162 und bes. Freudenthal a.a.O. Auch der Anfang ist aber nicht 
ganz verloren, sondern zum Theil bei Theophil, ad Autol. (^welcher II, 31. 
p. 146 C Utto V. 97 lOö anführt) 11,86 in zwei grossen VcreiKirtit n (Fr. I. III 
lU.), von denen die erbte mit Hi'^vkla . . . iv fUfixH '^'i'* TZj^og^r^rcm^ avtqs ein- 
geführt wird, und welche theilweise auch beiLaelant. (s. A. 61) citirt wefden, 
nnd II, 8. 60 B in einer kftrseren (Fr. II) erhalten. 8ie sind hiernach von 
den ftlteren Hsransgebern f&ltchHch unserer gaosen Ssaimlong als Prooemion 
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und uns noch vollstäudig*^^) erhaltene matte nnd in Tulgärer Sprache 
abgefasste Spracbgedicht, in welchem den Heiden, aber in hocbeiTor« 



voraogei- teilt worden. Aus dem ächteu Etugaug de^ 3. B., za welchem 
•ie gehören, aeheint der jetzige in V. 8 — 85 ein Auszug zu sein. Denn 
Laetant. Init. II, 12 citirt V. 27 nebst einem Toraufgehenden ond folgenden, 
nnd naeh Psendo-Inatin. Gehört 88 standen Y. 24 f. In einem Hymnoe tov • * 
Mmoft^iiTOydr 9eov , d. h. dooh wohl in jenem nrsprilnglicben Pxooemion. 
Aber ausserdem fehlen vor V. 97 WeltsohSpfung und Sintflut, und es ist 
wohl möglich, dass die an ihrer jetzigen Stelle ungehörigen SchlussTerse 
818 — 828, wie Larocque vcrmuthet, ein Rest des liior Aus^ofullcnen sind. 
Jedenfalls erhellt ihre l rfiinünglichkeit aus dem A. Gl Dargelegten, und 
ebenso gewieg ist (wud auch noch Maans S. 40 f. verkannt hat) nacli dem 
dort augef. Zeugn. des Laetant., dasä die Sibylle daa ursprünglichen Ge- 
dichts in demselben ihren Namen Sambethe oder Sabbe nannte. Ihr Leben 
noch im Uebergange mr histonschen Zeit (7. 156—166) nnd ihre Wande- 
rung Ton Babylon nach Hellas (V. 808 f.) steht mit ihrem YerhAltniss an 
Noah (826. xo» ^ iym p^i^ tat «7' «QMrroff «^to« ivv^^^v) nach der 
riohtigen Bemerkung von Hilgenfeld 8. 80 nioht im Widerspruch, „wenn 
der Verflasser sie mit dem heidnischen Glanben, aus welchem er sie schöpfte, 
durch viele Zeiten und Geschlechter hindurchgehen liesR". Auf das ur- 
sprüngliche Prooemion bezieht übrigens Bleek l. S. 144 tr. wohl mit Recht 
auch rseudo Paulos b. Clem. Strom. VI. 036 C. D. Xnßstf xal tk^ 'EUr.i jx.«? 
ßi'ßlovg' i-TtiyvunP ElßvXXuv , lug d/^Aoi tvct if^tiv y.ul tu ^klXorta tai^Oifai. 
S. noch l'aeuiiü-Iustiu. C^uaebt. et respona. ad orthod. resp. 47. trjg nctQovotis 
natttatättnt xh tilog istlv ^ 9t^ utv kvqos xqicis xAp aaf^ciSv, -Mt^ti 
tpaaiv at ygatpal t»9 mQ0<pi}xn9 xi luA ^«otfrdlov, itl ^1 vul x^s St^ßvllriSt 
%u9dg 9i}tf»v 6 ^umdQiog Äl^fii^t (d. i. (Hern. Born.) x§ «90^ Ko^v^'iovg 
intofdfi nnd daan Bleek I. 8. 147 1 nnd Aber den Eanfinss stoischer Lehren 
auf den Verfasser Zeller S. 2G0 f. A. 1. — Die Gesammtlittemtur Aber die 
Sibyilinen, die Nachweise der Handschriften, Citate, Ausgaben gehören erst 
in eine griechische I/itteratnrgeschichte der christlichen Zeiten. Man findet 
Auskunft bei Schür<^r S. 804 ff. Doch möge schon hier Folgendes kurz 
erwähnt sein. Die erstt Ausg. von Xyatus Het nlLius (nach einem Augs- 
bur^er, jetzt Münchener Cod.) erschien lia.'^el 1545 u, mit d. lat. üebers. v. 
Seb. Gastalio 1665, von den sauächtst folgenden ist die von Opsopöns, 
Basel 1692(1607) mit ibier ▼ortreffUehen Ehüeitnng die beste, sonst ist 
noch die Ton Gallaens, Amsterdam 1689 nnd die in Gallandi Biblioth. 
patr. I., Venedig 1788. 8. 888-410 (vgl Proleg. 8. LXXVI— LXXXII) an 
nennen. Alle enthielten nur die 8 ersten Bficher, das 11. bis 14. sind erst 
dnreh Hai hinsugekouimen. Die neueren, dergestfüt vervollständigten Ge- 
lammtausgaben sind die von Alexandre, Paris 1841. 1856. II. 8. (vgl. 
R. Volkmaiin Philologns XV. 1860. 317-327) 2. A. ISfiO in 1 Bd. (ohne 
die wichtigen KxcurHe der !. Atipg.), Fried lieb, Leipiiig löö'i. 8. mit deutf eher 
lieber.^, und Küacli, Wien 18ül. 8. (neue Textrecens.). — Fri(MHieb De 
codicibus Sibyllinorum mauuscriptis in uüum criticum Donaum tidhibitis, 
Breslau 1847. 8. ß. Volkmann De oraculis SibylUnis, Leipzig 1868. 8. 
Svsnmui, (Tteoh.-alftx. LlU.*OMoh. IL 41 
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sichtig Kurflckbalieiider^ jeclen Anstosa und daher aueh namentlieh 
jede Polemik gegen denGStaendieuet yermeidender *'^), ebendesshalb 



Lectioues Sibylliuae, Pyritz IbCl. 4. Mtiiueke Zn den «ib. BüchL-rn, Piiilo- 
logiwXXVIil. 1069. S. 677—698. Ludwich Zu deu sib. Orakeln. Jahrb. f. 
Ph. CXTH. 1878. 8. 840—245. Naaclc H^langes gr^co-iom. H 1886. 8. 484 f. 
m. 1874. 6. 878— S8S. IV. 1880. 8. 165—167. 680—848. Rsacb Zar Krii. 
der rib. Weisaagoagen» Wiener Stod. 17. 1888. 8. 181—189. Krit. 8lodien 
an den tib. Orakeln, Wien 1890. 8. (Denkiebrr. der Wiener Akad. pb.-biat. 
Cl. XXXVIIT. Nr. IV). Mendelaaohn Zu den oracula Sibyllina, Philologus 
XLIX (N. F. III). 1890. S. 240-269. -Gfrörer Philoll. (1831). S. 121 — 173. 
Frankel Aloxanflrin. Messiiislioffnunpcn, Monatspcbr. f. Gesch. n. Wissi. (ies 
Judenth. 185:». S. 241— «61. 2H5— .308. 321—330. 869—364. HousB a.a.O. 
ürummond Tiie .lewish Meaaiah (1877). S. 10 — 17. Anou. in Edinburjifh 
llewiew 1877. No. tiUD. S. 81—67. (Diels bibjllmische Blätter, Berlin 1890. 8. 
streift die jüdische Sibjllititik uur). 

68) In sablfeieben Haadtdurifteii, von dcn^ der MnUnemfisi jetet Parie. 
SnppL 888 die Utette und beste, demn&cbat Vatic. 916 ane dem 14. Jabrb. 
besondera su erwftbnen sind, beide ancb die Hanpthandflcbriftea farTbeognie 
(A and 0, fiSr Pseado-Pbokyl. bei Bergk M und V*). üeber andere 
8. Bergk P. L. G. II* 8. 79 fF. Ausserdem sind V. 6—79 auch mit einigen 
Aenderungen, ZueUtzen und Weglasiungen ah V. 56—148 in da» 2. B. der 
sibyllinischen Oralcf*! cinp^efiip;t, poi es nrhon durch den Sammler selbst, sei 
68, woför cinigerma-sscn das Felilon dc•r^elb^•n in den m»'iHten Uandschriften 
und in der eret«n Aufgabe ilcr >^iimiiibin^ spricht , eist spät^'r. jedenfalls 
aber schon vor llesjchios von Miletois oder doch Saidas, da es bei Letstterem 
a. d. W. ^(oxvXidris mit Umkehrung des wahren Sachverhalts beiset: ««c^a- 
yJeciS 7;to( yvGo/taff, Sg twis xeqpalixfa imyQuq)ovatP' i\ l* tAif J5k|fvX^ 
lummv %9tltiipi9tc. Der Titel «o/j]fi« vov9tti%69 findet eieb in eintehieB 
Handscbriften, ia anderen yvttlfutt, in anderen lantet die üebmcbrilt noeb 
wieder anders, a. Bergk a. a, 0. 8. 78f. Das Gedicht ist von Int^ ri o- 
lationen und willkürlichen Aenderungen nicbt vencbont geblieben. Denn 
es ward Schulbuch bei den Byzantinern. Ebenso wurde es dann im Abend- 
land, nachdem der erste Druck Venedig 1496 in einer Aldina (s. C. 6. A. 86) 
erschien* ij war, wilhrend des IG Jahrhunderts verwendet, nnd rasch folgte 
eine Au-^Mb«> init sonstis^en ,,gtiomischen" Dichtern d- 1- anderen; hier möge 
nur die Basier lö2i und die von Sy Iburg, Frankf a, M. löyi. (Utrecht 1651) 
genannt sein. Dann kflblte ticb der Eifer ab, seitdem man die Fälscbang 
erkannt hatte. Im 18. Jabrb. ersebien sonftcbst eine Sonderansg. Boniok, 
Leipiig 1710, 8. niid eine xweite Ton Scbier, Leipzig 1751. 8. Hieranf folgten 
die Gaomici poetae von Brvnck, Stiaeebnrg 1784. 8. Leipsig 1817. 8. und 
Boissonade, Paris 1888. 88. nnd die Poetae minores von Gaisford, 
Oxford 1814—1880. Leipsig 1823. H. (hier im 8. Bd.) mit Colluiion eines 
Cod. Barocc. (B bei Hergk). Die beiden oben genannten Hands. hriften 
verglich znenit Bekker. Neue Ausgaben Teran>taltote sodann Herj^k 
V. T.. G., l in durch Conjecturalkritik m rbes= rtor Text ist der Abb. von 
liernay 8 lieber das Fhokjüdeische Gedicht, Breslau 1866. 4. «-= Ges. Abhb. I. 
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aber auch höchst abgeblasster Weise aittestamentliche Moral ge* 
predigt wird, schon vor der älteren römischen Kaiserzeit bdb 



8. 192~S61 (vgl. d. Reo. Leop. Belimidt Jahrb. f. Ph. LXXV. 1857. 
8. 610 — 619) beigegeben. Nor dem Titel nach kenne ieh die An^. Ton 
Fenling mit engl. TJeberi. Qoodwin, Andover Maas. 1879. Die neneate 

und beste Teztreceosion endlich iat die vou B(' r;4:k a. a. 0. in der 4. Aufl. II. 
S. 74—109 nach reichhaltigen neoeo Handschriftenvergleichungen. Eine 
dentBtht' Uobcrs. pnl» Nickrl, Mainz 1833. 16. Den ersten Zweifel an clor 
Aecktheit und die Vermuthung eines vielmehr jüdischen oder chritit lieben 
Uff-prungs sprach Sy Iburg aus, die erste entschiedene ]5ehanptung diest-s 
Sachverhaliä Jos. Scaliger lfi06 in einer Anmerkung zu Eusebios" is. 95, 
wobei er aber sehr irrthünilicL die Verluseeröchaft eines Chtisteu für dm 
Wabxecheinlichere erklirte. fintsehieden für einen Joden ftuaierte aich 
la. Voaaina De omcolis Sibyllinia, Lond. 1686 8. 287, anrackbaltender 
Bleek a. a. 0. L 8. 185. Wachler De Paeodo-Phoejlide, Rintehi 1788. 4. 
ist mir nicht aiigftaglioh, U, A. Ahode De Teteram poetamm aapientia, 
Kopenhagen 1800. S 281. SOOff. fand (wie ich nur ans Bernhardy weiaa) 
zwar auch Christliches, aber doch TOrzngaweisc Jüdisches, iiub-m t r beson- 
ders Jesus Sirach verglich. Erst Rernays hut eingehend das Kirbüge 
dargethan. Usener in seiner Ausg. v. Bernays Ges. Abhh. I. (Berlin 1^85). 
S. Vf. ihoä. S. VI. A. 1) macht allerdings auf die Ueiülirungen mit der erst 
neuerdingä bekannt gewordentu chritttlichen„Uutcrweitiung dur >iwuif Apostel'* 
{JidttXfj TÜv iß' daoatolaiv) aufmerksam, und Uarnack in seiner Anzeige 
dieaer Außg., TheoL L.-Z. 1885. 8p. 160 tritt beatimmft fOr einen chriat- 
licheo V«rlaaBer ein; allein waa entachseden gegen einen aolehea apricht, 
hat Schfizer II. 8. 9^6 obwohl er nicht aicher absaartbeilen wagt, aehr 
richtig beseichnet, und Funk in semer Anag* jener Doetzina XII apoatolo« 
mm (1887) bekftmpft eindringend die Annahme einer Abhängigkeit dea 
l'seudo-Ph. von der genannten Schrift und Tertlicidigt die eines jüdischen 
Ursprungs. Ausserdem s. noch Eck ermann Art. Ph, in i^^r Encykl. t. 
Ersch u. Uruber und Bernhardy u. a. 0. II , 1. 8. 518 f. £»20— ö"23. - 
Goram De Pseudo I'hocyli.le , l'liilologns XIV. 1859. S. 91 — 112. (Nachtrag 
XVI. 16ü. 6. ta-kl). Hart Die Pseudophuiv^ iuIlih und Theoguis iui Cod. 
Venet Marcianus 225, Jahrb. f. Ph. XCVII, 1868. S. aai 336. Freuden- 
thal in der A. 44 angef. Sehr. 8. 161 ff. Bergk Krit Beitrftge an dem 
ac«en. Phokylidea, Philologna XLI. 1882. a677->601. Sitaler Jahrb. f. Ph. 
CXXIX. 1884. 8. 49—61. Schfirer II. 8. 824^27 (bei dem man anch noch 
mehr litterarische Nachweiaungen findet). Qoram S. 98 f. giebt anch mne 
Liate der von Bhode gesammelten alttestamentlichen Parallelstellen. Haupt* 
quellen sind ausser Sirach Pentateuch und l'roverbien. Mit Ilecht aber be- 
merkt Brrgk P. L. G. a. a. 0. S. 77 f ger^' U Bomays S. XXXTI. A. .1 (•:47. 
A. 2), du'-s die iu einigen Codices (alier nicht M V und m dt-n früliereii Aua- 
gaben t'fblenden beiden Anfangsverse, durch welche dae (ianze dcui l'hokylide« 
in tlru Mund gelegt wird, «iit diin gt sainiuten Prooemiou (V . 1 — 5) stehen und 
falleu; auch iates gar nicht so „läppisch", wenn hier Ph. ivdgnv 6 aotpcattttos 
genannt wird, noch auch würde der Yerfaaaer mit dieaen beiden Venen 

41» 
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Licht getreten ist^^); von ungleich gr5sserer Bedeutung nnd 
aller Wabncliemlichkeit Dach viel älteren UrsprongB war das 
gefölscbte Buch des 

Psendo'Hekataeos Clber die Jaden^ welches Yermuthlicli 
den Titel fiher Abraham fthrte, jedenfalls filier als der Brief 
des Psendo-Aristeas war und dem Hekataeos von Ahdera nteht 
bloss uutergeschobeii, .sondern ohne Zweiiei auch mit Benutzung 
von dessen märchenhafter ügyptischer Geschichte freschrieben 
ward. Vermuthiicb war hier das Leben und Wirken Abrahatiiä 



„sicli selbst die Maske abreiaffen". Denn genauer gesagt, wie Gorani S. 110 
niid Bergk S. 78 zutrpifend erinnern, hiiben wir es bei diesem Gedieht nnd 
bei deoen der jildiücheu Sibylle ebenso wenig mit einer eigentlichen Fäl- 
achnng sa thim wie bei der Weisheit 8alomons: wie vielmehr der Ver&Mer 
der leiifeereii den Salomen tn den Jaden reden liaat, ao die Verfiwter der 
ertteien den Phohylidee nnd die Sibylle m den Heiden; ee üi also viel- 
mehr nnr eine schrifiBtellerisehe Einkleidnog oder Fietion. Goram 8. 96. 
A. 3 8 103 hm freilieh das ganse PMoeniion and das Ende von V. 178 ab 
für spätere Zothat. 

63^) Diesen gewaltigen Unterschied von dem Sibyllengedicht hat K wald 
Entst. der Sibyll. Bücher S. 81 f., der schwerlich mit Recht (g. A. 64) den 
Pseudo-Phokylides für etwas iilter hält, voiietändig verkannt. 

64) Sehr richtig macht Bernays S. Hilf. XIV ü'. XXXIIIf. (194 ff. 216 ff. 
849 ff.) geltend, data der Verfasser das GbristeDthum noch nicht hennt^ nnd 
dais seine Tendens lehwerlieh an eine Zeit naeh der Zentömng Jeraealems 
denken Uaet, ebeoao wenig aber anch vor Philometorf ao daea die Bnt* 
atehong dea Gedieht» machen 170 v. Chr. nnd 60 n. Ohr. fUlt Wenn 
Goram 8. 98—97^ waa ich jedoch sehr dahingestellt lasse, Recht darin 
hat, dass in demselben anch schon das Buch der Weisheit benatzt und ein- 
gehend hecutzt sei, so ist es kaum, "wie er S. 98. 110 f. meint, schon um 
130, Hondf-rn mich A. 44 wohl frst kurz vor oder knrz nach riinsti Gplmrl 
entstanden. Auf Aegypten uin Ort der Abfassimg weist namentiit-h d;is 
Verbot hin menschliche Leichen zu seciren, V. 102 ff., ausserdem s. Bemaya 
S. XXXIV f. (251) und Goram S. 99—101. 106-108, dessen Gründe freilich 
von aebr ongleichem Werth aind ; ein ^gentlich awingMider Naehweia IBaat aieh 
fiberhaopt nicht fuhren« ZKe ganse Haltung dea Gediehta erldftrt genf^jond, 
daaa die Kirehenvftter es nidbt berfiekaiobtigen, a. Bernaya 8. XXXy(16t)f. 
Die ältesten Anführungen stellt Goram 8. 98. A. 8 zusammen: Stob. Flor. 
HI, 26. XI, 6. Schob Nicand. Alex. 448, Scbol. Hermog. Rh. Gr. V.441 W. n.». w. 
(a. Bergks krit. Comm.). Ileminiacenzen an griechische Schriftsteller, wenn 
ja in dein ursprünglichen Bestände überhaupt vorhanden (s. Berg^k S. 76), 
sind wenigstens nuhezu gleich Null, s. indessen (.ioram S. 101 — 106. 
V. Leutsch riiilulügus XXIT. 1865. S. 2C f. In V. 42— 82 zeigt nich wohl 
ein gewisser, wenn auch Tieileicht nur indirecter Einfluss der peripateiischeo 
Ethik, 8. fiernaya 8. IXfil XXV (206 £ 884), vgl. Gorani 8. 106. 110. 
Eiaige sprachliche AnatOasigkeitea hat Bernhardy 8. 5tS geaaauneli 
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zam Aasgangspunkte eiuer allgememen Schilderung und Ver- 
heirlichoiig des Jadentiittms gemacht, wobei der Verfasser zam 
Beweise dafOr, wie sehr die Anschauungen desselben auch bei 
den griechischen Dichtem Eiuguug gefunden hätten, eine Menge 
angeblicher, in Wahrheit erst Ton ihm selbst Terfertigter Tra- 
giker- and Komikerverse mittheiltc, die er ^ aber oliue Zweifel 
auch mit üchten uütermiäclite^''). 

65) Ueber diese seine Vürfillschungen 8. A. 56, über seine Benutzung 
durch Pseudo - Aristeaa s. A. 10: wenn also die dort bevorztigte Annahme, 
daas der Brief des Letzteren schon uui 200 eut.^^tandeik uei, richtig ist, so 
gehört Pseudo-H. noch dem 8. Jabrh., wenn auch wuLi erst dem Ende den- 
selben im, und dies hüt auch an sich gar mciitd Unwahrscheinliches, denn 
seine Yerwerthung durch Ariitolwlot ist swar nu E. nicht nachweialich 
(«. A. 56), aber auch ebenio wenig da« Gegentheil; hat aber Mlieh der 
falsche Ariateaa Min Ifochwerk ent un letstan ToicluriBtlichea Jalirb. Ter- 
faaat, so würde neu eher glanben mONen, daM Amtobnlea den Paeodo-H. 
noch nicht kannte, da es immerhin auffalicud bleibt, dass u6k in den 
Bmchstfleken des Erstcren nirgends eine wirklich sichere Spur von einer 
Benutzunf» des Letzteren findet: kannte Aristobnlos wirklich den Pseudo- 
AribtüÄS, so wird er sich ja sicherlich u\ich den von dieöem iin>^efuhrtcn 
raeudo-H. nicht haben entgehen lassen, und es kann dann nur Zufall sein, 
diias uns in seinen Bruchstücken keine Beruf uug uui ihn als angeblich 
achten U. erhalten iat, aber recht seltsam ist dieser Zufall doch, und man 
lieht, wie viel Banm hier dem Zweifel nach allen RichtoBgea bleibt. Im 
Uebrigen a. Sebflrer IL S. 816—819 und die F^ngnente bei M filier 
F. H. G. IL S. 883—896 (No. 14—18). Worauf atch die aiehere Verranthong 
stützt, daaa das Werk des ächten H. von Abdera den Anstoaa au dieaer 
inUachung gegeben habe und in ihr ausgebeutet sei, ist schou C. 11. A. IG 
dargelegt, ebenso der Titel ntQl 'Aß^dnov nach loseph. A. I. I, 7, 2 «Fr. 17, 
und die abweichende Bezeichminj^ bei Clom. Strom, Y. 603 B. iv xfh xar* 
'.Ißgafiov %ai tovg Jiyvrtii'ovg (— tV. 18, ü. A. ö'i und auch schon dort) kann 
uach dem Gesaj^en nur die dort ^'ebilligt« Vt-ruiuiiiung C. Müller.s b«.-- 
gflnstigen, dam ioseph. c. Ap. 1, 2«. ov n:ayiß-/ajj uklü jitgi uvitäv lovöai'oiv 
gvyyiyQa<pe ßißUop. 88. ßtßlÜMf iyQtttpt niifl r,fuöv {=>m Fr. 14) ond Orig. c. 
CeU. I, 18. Marl *£»aTtt/ov dl tov (gut^Mv ipi^trai xt^l 'I<tv9uüav ßißliov^ 
p it^Mx^ttn |ucUoy um^ ao^^ I8yci i«! Toaavvov, Mtl 'E^iw' 

HIV ''irogi-Kov iati TO avyyQaftfittt 9tvti(fov d\ liynv oti, ttittQ iaxlp avro6, 
t£ii6g avTOP av9ij(f»äad'tti ano tf;:; na^a 'lovdai'oig ntduvon^tos %ai avynaxtL' 
tt&eta^tti a>'T<ov rw Xoytn dasselbe Brnh nielit nach dt-m Titel, sondern 
nach dem Inhalt bczeit.hnen (vgl. Schürer 817 1'.). — Fia^'uj.i. v. Zorn 
liecataei Abduritae . . . eclugae s. fragmenta integri olim libn de historia 
et antiqnitatibuii öacriti Kbraeonim (mit Anmm. v. Jos. Scaliger, lat. Uebers. 
u. Commeular), Altona 1730. 8. Eichhorn Allgem. Biblioth. der bibl. 
Litt. y. 1798. a. 481—448. 08hne a. a. 0. IL 8, 816—819. Cruice De 
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Streitig aber ist es, ob die historische Tmgschrift des 
Art ap an OB jupl 'lavdafmv^^ welche Ton Alexandros dem 
Fulyhi^tor, wie schon bemerkt wurde*'), benntst, Hbrtgene mit 
den gr58sten Fabeleien angefüllt war^"^), für das Werk eines er- 
dichteten Aegypters oder Persers von diesem Namen gelten 
wollte, oder uh der Vertiisser, ohne Zweifel eiu äjjyptischer Jude, 
wirklich Artupaaos hiess 



Flavii losepbi in aoctoribus contra Apionem affercndig fide et auctorttat«. 
Pari« 1844.8. S. 64^76. Vaillanl De historiciH, qui ante Tosepbum huhiicas 
rea scripsere, Paris 1851, S r/J 71. Creuzcr Stn.l. u. Krit. 1868. S. 70— T2. 
Kwald a. a. Ü. II. S. SM i\\ IV». S. 320 f. Frendenthiil AI. Pol. S. ir»5 f. 
178, J. G. Müller Des Flaviu« losephua Öchrilt gegen Apion, üasel lö77. 
S. 170 ff. Schilrerll. S 816—819. 

66) So Cleni. Strom. I. 344. A. Alex. Polyh. Fr. 10 b. Euaeb. P. E. 
iX, S8. 429b— 480 b. Fr. U ebendat. VI. 481 d — 486 d, dagegen Vt, 4 
ebendas. 16, 1. 480a. iv tofs 'iwiatnolg' 

67) C. 88. A. 82. 

GS) So erscheint Mose?, mit Musaeos vmdTOt-HenneB vereinerleit, Lehrer 

d< .-^ Oiphcnp, Ton bebraeiscber Geburt, aber von einer ägyptischen Königs- 
tochter als ihr eignes Kiud tintergeschoben, als ein gewaltiger Staatsmann, 
Ffldhorr, Ordner und Erfinder nnter den Aecryi'tcrn, vgl. A. 69. Der Ver- 
fasser hat grii'i hi-i. lie Mythograiihcn von uiituralistis-cber und euheme- 
ristiacher RithiuDg Ix imtzt., s. Fr^ ud. iitlj;il II. 8. ir,0 f. (vgl. S. 154 f.). 

69) Die erstere V'trmut,huug bat Freudcutiial II. S. 113—174 auf- 
gestellt, Sehflrerll. S. 7^ f. aber mit allerdings unveiAehtlicheii CWInden 
Bu Gnnaten der letsieren AonAhme beatriiten, während Freudeathalt 
Reeensent v. Gntachmid L. CentralbL 1876. Sp. 1044 « Kl. Sehn. U. 
8. 184 f. in ihr eine geradem gl&nsende LOrnng dei BAthseU erblickt, wie 
ein Jude dem Moses auch die Einführung des ägyptischen Göttercnltes und 
Tbierdienstea ziuobreiben konnte. Nur aber meint er, FrcudenthaU 
weitere VermnÜiung (S. 15.'?'', der wahre VerfaBser mCge die Fiction gewilhlt 
haben einem in Aegypten wohnenden P- rsoi di«- (leschichte Israels von 
niry]>tj«!rhen Priestern erzählen zu lafcbCü, hti nicht, wie Freud enthal 
glaul»t, eine auch allenfalls entbehrliche, sondern rine sclilcc hthin noüi 
wendige Hülfshypothese. „Mögen", so schreibt er, „auch persische Namen 
bei den A« gyptem im Gebrauch gewesen sein, gewiss waren es doch seltene 
Anmahmen, nnd dass ein Fälscher, der seinem Paendepigraphon dorch die 
Anfachrift Olaaben Terschaffen wollte, gerade eine solche seltene Aasnahme 
gewählt haben sollte, ist wenig wahracheinlicb. Die andere Erklärang des 
Kamms A. lässt bicb dagegen durch die ganz ähnliche Einkleidung eines 
dem SynkelloB S. 471, 11 bekannten Apokrypbons stützen: der Philosoph 
Demokrit und eine weise llebraeerin Maria sollen bei Iftancs dem Meder, 
d»*n die persini In-n Könige nach A^eypten al« Aufseher üb- r die dortigen 
'l"> iiij'i'l ;,M'-rlii, kt liiittfii, im Tnupel zu Memphis i^n^animen mit anderen 
Priestern und i'hilosophrn ein Privatissimum über Akhymie gehOrt haben'*. 
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Jedenfalls keunen wir durch deuselbeii Alexaudros noch eine 
Beihe jüdisch- und samaritisch-lielleiiiBtischer Scbriftäteller in 
Prosa und in Versen, welche unter eigenem Namen acbrieben. 

Demetrioe^, aus dessen Werk nsgl tmv iv *Iov9aiq[ /3a- 
öildmv wir riemlich umf^gUche Auszüge aus Alexandres bei 
Eusebios und Clemens besitsen^*), erscheint als ein, wenn auch 

Die von Schürer von »einem Standpniiki aus Tenucbto Lösung' möge 
man bei ihm selber nachleaen. Ich meincrseita wage keine üntsLlieiilang. 
S. jetzt auch Karpele» a. a 0. T. S. 228—230 und Qrltz Gesch. d. Juden 
III*. (1H8B) 8. 606 f. Im Uebrigeu a. gegen Frendcnthal A. 10. Ueber 
tliL' Spi-.icbc liimdelt iler.-elljO S. 164. 215 f. und gicbt kritisch-exegct. ßo- 
lueikuiigeu S. ;ilü— u. die Textrecension S. 2ai — liüü. — Noch vgl. 
Yalekenaer a. 0. S. 26. Dähue a. a. 0. IL S. 20ü 203. Vaillant 
a. a. 0. S. 74— 8S. Herafeld a. a. 0. III. S. 483-48». 674. Cobet im 
A6yios *EQp,ii£ I. 8. 170. 171. Bloch Quellen des los. S. 60 ff. 

70) Von loaeph. c. Ap. I, SS, wie sohon C. 8. A 708 aagegeben ist, 
lUschlich fSr Demetriol von Phuleron gehalten, wogegen schon £aieb. 
B. £. VI, 18, 7 und nach diesem Hieron. de vir. illustr. 38. II. 879 VaU. 
ihn richtig als ein« n Juden bezeichnen. Hody De bibl. tost. S. 107 be- 
trachtet ihn trotzdem noch nls Heiden. Dilhne a. a. 0. II. S. 220 f. 
Valckenaer S. 18. Cruiee a. a. U. S. 53 — 58. Vaillant a. a. 0. 
S. 45—52. Herzfeld a. a. 0. III S. -180 — 488. 075 f. M. v. Niebnhr 
Gesch. Asäuis uud Babels (1857). 101—104. Freudeuthai iS. 35 — 82. 
206—807. 818 — 888. Siegfried Z. f. wies. Th. XVIII. 1876. 8. 476. 

GntBchmid Zeit und Zeittechnimg der jddiachen HiBtoriker Demetrioa 
und Eupolemoa, Jahrb. f. protest TheoL L 1876. 8. 744 -768 — El. Schrr. 
II. 8. 186--186. ar&ts Honataeohr. t Qeseb. n. Wiaa des Judenth. 1877. 
S. 68 ff. = Gesch. der Juden ULK (1888). S. 604—606. Bloch a. a. O. 
S. SGff. GeUer lul. A&icaaoB I. (1880). S. 87—89 Ternnthet, dass D. 
vou lul. Afric. benutzt nei, wqm aber kaum erweislich sein dürfte. Kar- 
peles Gesch. der jOd. Lit. I. (18sr)). 8. 224 -226 (unbedeutend). Schörer 
II. S. 730—732 (wo man auch noch eiuige weitere Lilteraturnach weise findet). 

71) Alex. Fr. 6 b. Kusob. P. E. IX, l'J, 4. 421 b (rälscLlich iVüher gleich 
den wirklich aus Moluu stamuiendeu §2^. 1 — 3 dum Letztereu zugeschrieben, 
s. dagegen Fvendenihal L S. 14 f. 86, vgl. C. 86. A 186). Fr. 8 ebendas. 
81. 488 d— 486 a. Fr. 16 ebendas. 89, 1—8. 489 b—d. §. 16. 446 d. 16. 
446 d. iiti^iiv dt tur« «. «.1. D. Fr. 8—6 FTendenfb.). Clem. Strom. 
I. 387 D (81, 141 — 408 Pott): h vA ss^l m h 'Mtify ^vtUmw, Gegen 
den Zweifel Freudenthals S. 205 f. an der Richtigkeit dieses Titels s. 
Schürer 8. 780. Zwischen Fr. 8 Qnd 4 und Fr. 4 u. 6 Freudenth. hat 
A1»»\. AriHzüge aus Ezechiel eingeschoben und tluseb. in Fülgre davon den 
Schein erregt, als ob schon 1'. dies gethan habe. Nach wf-eutlichem Vor- 
gang von Philippson Ezecliiel S. 9 und Dindurf Aus^'. do3 Euseb. L 
S. XIX ff. hat erst Freudenthul I. S. 15. 38 f. vollötäudig Uaa Kichtige 
erkannt und danach auch Fr. 4 u. 5 dem D. zugewiesen. S. die Fragmente 
bei ihm 8. 819—888, vgl. 8. 806 f. 
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natürlicli mit eigenen, aber Torsichtigen und gesoheidien Com- 
binationen, streng an die Septuaginta sich anschlieBsender achiichter 
und ehrlicher, quellenkiindiger,TerBtandiger and besonnener Chrono- 
graph, dabei freilich von einer Eunstlosigkeit der Darstellung, die 
bis zur Roheit gebt^'). Er schrieb in Aegypten unter |PtolemaeosIY 
Philopator (221-204 oder richtiger 222-205)"). 

E upulemos ' '), jeileulallb eiu boUeiiibtisch gebildeter Jude 

72) S. das Genauere bei Freudenthal S. 36—82, Tgl. 206 f. 

73) Das Bruchstück bei Clemens a. a. 0. (s. A. 71) = Fr. 6 Freiidenth. 
ibt leider verderbt üljerliefert: atp' ov di ai tfivkttl ca" fSlutf tn JlajuapM'ag 
(uxuctlcoTOi ytyovttGtv ttos" TltoXefiaiov TetÖQtov ^rrj Ttivray.uuiu tpciou/^xoirf? 
Z{iia ^ifVa^ tvvfa, atp' ov de (<(ot^? MeuJeltiäokiu) ig liffoöoivfiatv iifj 

tQtanoaiM tqtanwtu 6%xa ^^'f^vus xQtis. Beinetiui fiaderte «ehr fibereilt 
«cvMnoffMt in TtTpaitcftfia, Freadenthal 8. 57 ff. fügte die dann überdiet 
■cblecbthin noth wendige Aenderong von ««va^tov ia t^iwv bintn; seia 
Becensent HendeUBohn N. Jen. L.'2. 1875. 8. 07 wollte ▼ielmehr mit 
Griltz Qeseb. d. J. III*. >S. 400 zQianoaia in xst^tnocta und xetagrov in 
fßdonw omwandeln; aber F r ü u d e n t b a 1 ist von Gntschmid und 
MendelsPoliTi nnd M e ii d elasohn von (»utäclimid widerlegt worden, 
Jeducb auch (jutschmid hat tcbwLrIich das liicbiige getroffen, indem auch 
er die Aenderun^r von Keineaiua leatbült, ausserdem aber auch noch 
TQianovTce in tfrtayaHovT« verwandeln will und in den voi aufgehenden 
Worteu J i,iirit(iios de fprjatv iv tä mgl xmv iv 'JovÖaicc ßaoiXiiov rf^p 

QfXfi^ aU* thm dnh v^g ceCxy^almüiug tavxtig (diea ist offenbar ^ durcb 
flacbtigee Ezcerpiren entstandener Wid«nrpmcb; D. hatte ohne Zweifel 
gesagt: ?on dem Plflnderungszuge des Sanherib ab) ttf t^v ioxatrjv, .qtr 
i7ian]GaTo Naßovxodcv6aoQ *£t9009lvitmv ^ hrj ixarov tfitoe» 6xxa> (t^ttf 
das dxToo eine alte, scbon von Clem., ja vielleicht schon von Alex. vor> 
gefundene Interpolation t^t itt Tihrf sei. Das« vielmehr in der That der 
nmgekfhi t(> , von Grätz •'iii^'o.-clihif.^ene Wej^' der Aenderung von xQiuv.ÖGia 
in xtXQamoam sich oin/.i;^' und allein on){)liehlt und vm dieser autli die ixii 
tnoixov fi%oct üxruj uuIö liebte utimmeü (». 2. Kün. 18, U — lä), 'dlio sonstigen 
Zuhleu aldo nnverdcrbt überliefert sind, darüber s. Schürer S. 731 f. 

74) Fragmentaammlung Ton Euhlmey Enpolemi &agaienta, Berlin 
1840. 8. (der ihn nach dem Vorgang Ton loeepb. c. Ap. I, 18 » Enseb. 
P. E. IX, 42, S. 458 b.c nnd Hodj a. a. 0. S. 106 fUechlich ffir einen 
Heiden hUt) und Freudenthal II. 8. 885—830, Tgl. S. 209—818. — 
D&hne a. a. 0. II. S. 281 f. Cruice a. a. 0. S. 68-61. Vaillant a a. 0. 
8. 62—69. Herzfeld a. a. 0. III. S. 481—483. 572 574. M. v. Niebuhr 
a. a. 0. S. 353—366. Cobet im Aoyioi 'Epu^s I. S. 168 f. Kwald Oe^ch. 
des V. J. I. S. 76. VII. S. 91. 92. Siegfried a. a. 0. S. 470 If. v. Gut- 
scbmid a. a. 0. GriU?: Monatspohr. f. G. u. W. d. J. 1877. R. 61 ff. 
= Geöch. d. J. HI', 5<Jlt — tio.! Bloch a.a.O. S. 63 ff. ivarpeles 
a.a.O. S. 230— 232. Scbüier Ii. 73-i -734 (der noch etwas mehr Litteratur 
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aus Paluestina und nicht aus Aegypten ^^), höchst wahrscheinlich 
kein Anderer als der von Judas dem Makkabaeer 161^^ nach 
Rom gesandte Unterhändler dieses Namens Yerfasste ein von 



nachweist). Sclilatter Enpolemi» alt Cbronolog und geino Bedehnngeii 
so losephot and Iffaaetho, Theol. Stadien a. Kritiken 1891. S, 698^708 
konnte nickt mehr benutst werden. 

76) Dies hat Freu den thal I. 3. 8S— 98. II. S. 105-- ISO ichlagend 

nachgewiesen. Vgl. A. 87. 

7G) 1. Mucc. 8, 17 f. Vf,'l. m. 2. Macc. 4, 11. 

77) Wie schon Is. V'osaiu» De LXX interpr. S. 2. 87 u. ö. verniutliete. 
Bereits lohunnos, iler Vater dieses E., war offenbar griechisch gebildet, 
denn er war nach 2. Macc. 4, 11 (a. Grimm z. d. St.) aeineraeita der Unter- 
händler zwischen den Juden und Antiocho« dew Grossen gewesen, welcher 
die Ton diesem so ihren Gunsten erlassoien Bestimoinngen (s. loseph. A. I. 
XII, 8, 8 f., Tgl. A. 89) ausgewirkt hatte. Yortrefflidi pasat feiner die Zeit. 
Denn so viele Schwierigkeiten wiederum die Stelle Olem. Strom. I, Sl, 141 
H 888 A (404 F.). Ev^rdlsfiog (Fr. 6 Freudenth.) h ijnofy Kpttyittttii^ 
(w, A. 71. 73. 78) t« fcavta itrj tprjalv ano 'Adufk äxQi tov nifimov fmof 
^ft^rpi'ov ßaifdtiagy RxoltyMiov to iadinutOP (tfttfiie^Ofroff Aifvntov, 
avvdytad'ai izti (Qfi^' . • . Sf tov jfpofov xovrov ajfpt tcov iv 'PoafXT; 
vnat<av Fatov Joitfxiavov Kaaiavov (richtig Freudenthal S. 214 Fveiiov 
/Jofiiti'ov xal Aatviov == 10 v. Chr., LJutschmid S. 760 =» 192 setzt wohl 
gleichfalls richtig noch vn6 Äuaiuvov hio^^u, &o daes also auch hier der 
▼oa Clemena 1. 880 B und Öfter angefahrte ägyptische Gnottiker und 
Chronolog lolins Cassianos benotet ist) 0twal^«o^«M» fvq S%ato9 clkoe» 
auch macht, so hat man doch, wie es sdbeint, nur swischen den Jahren 
180/59 ond 169/18 die WahL Denn Freudenthal S. mf. 81Sf., der sich 
mit Kuhlmey für das Letztere entscheidet, durfte so viel geg«i Mflller 
F. II. 0. III. S. 806, welcher Demetrios II vorsteht, gezeigt haben, dam 
Demetrios I Soter gemeint ist; ob auch, dass die erste Thronbesteigung 
des Fhjhlvon oder Eucrgctes II (170), ist eine andere Frage. Denn (wie 
Gutschuiid bemerkt) iu t-eineni 12. ßegierangsjnhre , von da ab ^'e- 
rechuft, herrschte er gar nicht mehr in Aegypten, hOiid<»rn nnr in Kyrene. 
Aber auch da» 12. des l'hilometür triüt ebeutto wenig mit dem 6. von 
Demetrios I snsammen. Ootschmid 8. 749 191 f. glaubt daher, dass 
die Worte i7Tolefi«tA»v>-.^fy««rov gleichwie dno-^inatw ttwinn TOn einem 
und demselben späteren, in Aegypten lebenden Chronologen hinsogesettt 
seien. Schftrer 8. 784 h&lt es' mit Recht fOr einfacher die Zahl sn Indem; 
aber damit wQrde fireilioh , da es sich dann wieder fragt, welche der beiden 
Zahlen, diese ganze chronologische Notiz sehr unsicher werden. G. F. ünger 
FhiUdogiiä XL VII. 1889. S. 178— IBl (s. C. 33. A. 40, 48) endlich meint, 
dass die let/tgenanuteu Wortf, aber auch nur diese, ein«- Zutliat des Poly- 
histors (der alöü beiu Sammelwerk über die Juden erst nach 40/31) ge- 
schrieben habe) seien, verwandelt sehr unwahiächeinlich Alyvnxov in avxov, 
versteht den Philometor, und zwar den Anfang von dessen Selbstregierong 
nach Eotlaesung ans der Tormundschaft, der freilich swischen October 172 
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Alexaudroä Polyhistor sttiik benutztes Werk m^l t^v iv lov- 
daia ßaöil^mv^^). In wüitlicher Fa.ssuncr sind uns jedoch nur 
vier kurze Brieie erhalten, welche er seiner Darstellung ein* 
verleibt hatte, zwei zwischen Salomoa nnd König üaphres von 
Aegypten und zwei zwischen Salomon und Chiram von Tyros, 
den er aber Suron nentiti and diese zeigen bei grosser DOrfüg- 
keit des Inhalts einen Oberaus holprigen und von Barbarismen 
strotzenden Stil^). Trotzdem beweist aach diese Schrift neben 
anderen Umständen'*''), wie sehr die griechische Bildung auch 

und 171 schwankt, und niaunt an, dsM der Beginn der Hemcbafl von 
Demctriot I sobon TOm Tode des Antiochoa Epiphanei ICS ab gerechnet 
sei, wodoxch er denn mit annähernder Ansgleichung aller WidersprOdie 
auf das Jahr 160/69 koiumt. Diese Combinatiou ist sehr scUarfainnig^ aber 
auch ebeoso kenntlich. Mit Recht jedoch nimmt Inger in der Tbat an 
Alyvnzov Amtosa. Da aber ist es doch das Einfachste entweder bloss dies 
Wort zu streichen oder rs in Kvt^itw umzuwandeln, und dann ateht 
vielmehr der Anffassung von Freudenthal Nichts weiter im Wege. Eine 
auch nur uunähernd sichere Entscheidung Ireüich soU hiemit nickt ge- 
troffen sein. 

78) Clem. Strom. 1. 28. 818 D (413 Pott.) >- Fr. 1 Freud, (auch bei 
Euseb. F. & IX, 28 » Alei. Fr. 18, aber ohne Bnohtitel), ebeoso Cyrill, 
c. lalian. VII. 831 d (vgl aach die eben A. 77 beaprechne Stelle Clem. 
888 A). Die Geschichte der Israeliten vor der EOnigsieit scheint diesem 

Titel entsprechend von E. nur sehr kurs behandelt worden zu beiu, vgl. 
Alex. Fr. 18 b. Eusob. P. E. IX, 30 ff. fi. Fr. 2 Freud.), der hier den 
ganz unpassenden Titel nt^l ti}« 'EXiov n^Hf^tkiug hat, i. Freadenthal 

ö. 208 f. 

79) Fr. 2 Kn ud. ^ Alex. Fi. 18 b. Ku.sob. i'. E. IX, .W— 34, 18. 447a — 
461 d. Die b- iiieii letzteren aiuil „rohe l)i'arbeilung«;M " von 2. ('hron. 2, 3f., 
und ihueu aind wieder die beiden ertilereu uuciigebiidet, u. Freudenthal 
8. 106 ff. (dessen A. 10 beaproohene Hypothese aber ebenbiemach om so 
weniger beifaUswürdig eraeheint). Ueber die Bpcache des E. und die Aehn- 
lichkeit in den AosdrOckea mit Psendo-Arieteu, aber aoch Aber die ge- 
waltige Verschiedenheit seiner Schreibweiee von don freilich TOn Sprach« 
Widrigkeiten nicht freien, aber doch des Griechischen ungl^h mehr 
mftohtigen, gesierten und schwaUtigeu, fast hiatuafreien, seltnen, poeti« 
sehen, auch neugebildeten Auödriicken und allerlei Put/, und Flitter nach- 
jagenden Stile des Letzteren «. Freudenthal S. lOö. 110 ff, 210-212, vgl. 
S. 164. Ueber »Suron und l^ai-hrt h s. deusulbeu Ö. 209. 

79*») S. A. 37. 88. F t ■ u<i eutii !il S. 129 macht filr die spll^Te Zeit 
auch uoch die zweitiprachigeu Aiüui6eu odit Alexaudei lauuauüb \^lu4 - 78) 
geltend, s. Sohltrer I. S. S27. 8. A. 1. S. 289. Die Sache lag im 
natürlichen Laufe der Eatwicklong. Schon seit dorn Vertrage mit Lysias 
nnter AntioohoB V Bnpotor 162 bekamen die Makkabaeerkftmpfe eb aaderet 
Ziel, TgL Wellhanten Phariaaeer ond SMldacaeer & 8i: „dai Jahr I6t 
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«nfcr (It n Makkabaeern geschätzt ward. Im üebri«;en benutzte 
er das Alte TeBtameiit sowohl im Urtext als auch in der griechi^ 
sehen Uebersetznng^^ nimmt sieh aher audi manche Ahweiehnngen 
durch eigene Erfindungen und Aufnahme Ton Sagen und manche 
willkflrliche Auslegungen und ErgSnsungen, Auslassungen und 
Fälschungen zur BrhQhuug des Glanzes der Juden nicht ttbel, 
wenn er auch darin noch lange nicht so weit geht wie Artapanos^*). 

Aiihteaa veriusste ein Hucli xegl ^Jovdui'ojv gleicliialLs 
in ciitrem Anschluss an die griechisclien Uebersetzuni^^^ii des 
Alten Testaments, genauer in der Zeit nach der üeberseizuni^ 
des Hieb, wie aus dem uns überkommenen Bruchstück über 
dessen Oegchichte hervorgeht^ andrerseits vor Alexandros Poly- 
histor, durch den es sich erhalten hat^')^ also ^c^on Ende 
des zweiten, spätestens am Anfang des ersten Jahrhunderts 
Chr."). 



ist das eif^entlichu Ende des jütliüciicn HeligiooHkrieges: hititerher ward 
nicht mehr um d»m Glauben, sondern um die Herrschaft gebtritten". Und 
je mehr die Makkaliacer ilire eigne Herrschaft inr^ Au^'e futsteii, «Icsfo mehr 
traten t-ie in den Weltverkehr ein und trennten t-itli nach Nicdei werfung 
der griecbcnfreundlichen Partei doch auch ihicrbcits von der streng alt- 
gläubigen und hcruach von den aus dieser hervorgewachsenen PhariHaeeru, 
um es mit vorübergehenden AoBoahmen mit den Saddncaeem su hslten, 
d^ eigentlichen Trägem der weltlichen Biehtnng, welche ihrereeite selbst 
den HeUenismue in Falaeetina erzeugt hatte. 8. Schftrer L 8. 147. 157. 
167. 197 ff. 218 fll 980. Vollends durchgreifend ward der letiiere am Hofe 
des Herodes, g. Bernhardy l \ S. 2iy. Schürer I. S. 318—826. 

80) Letzteres zeigte echon Bauch De Alox. Polyb. vita S. 24, über 
Beides b. Fr»Mid nthal S. 108 f. 114. 118. 119 f. 

81) S. Freudenthnl S. 10(5 ff. In Kr. 1 {?.. A. 78) erscheint Moses aU 
der „erste Weise", <lcr die ljut!i8tiibfMHchritl zu den JTjdeii gebraciil hat; 
von diesen ist äie ur^t uut die l'hoüuikier und vun dieseu wieder auf die 
Hellenen übergcgatigen. Für die König^zeit wird E. sich streng an die 
Zahlen der Chronik gehalten haben; über seine kOattlicbe Chionologie der 
frfiberen Zeit und namentlich der der Biehter ond aeine muthmiseliche 
Benutanng durch lalint Africanue s. aber Q n te chm i d 8. 750^768 — 192 — 196. 

82) Fr. IS b. Euaeb. P. E. IX, «6. 480 d— 481b. Es steht bei Fren- 
denthal S. 231. 

83} Ersteres wird wohl das Richtige sein, vgl. A. 98. Genaueres a. 
b. Freudenthal 8, 13ß — 143, welcher mit Hecht annimmt, dass die 
NamFnRjjleichheit mit d« ni talj^cht n Aristeas oder Ari^t;i''OB eine i«l ts8 r.u- 
fitlligo i.>t. A. hält »ich nbii;^tüa wesenllieii an iene seine Vorlaf^u. Zwi'itel- 
haft iät nur das Eine, ob di«.* OloichätUutig dca üiob mit iobab, dein 
Enkel (nicht, wie Alex, angiebt, Sohne) dea Eiau (Gen. 36, lo. 13. 33), bei 
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Kleodemos oder eigeotlicli Malchos war ein samaritischer 
oder jOdiBcher Geschicbtscbreiber^)» von dem uns wiederum durch 
Yermittlung des Alexandres^) ein Brnclistlick Ober die Kinder des 
Abraham von seiner spateren Frau Chetura, nämlich Apheran, Abu- 
reim und lapbran, von denen die Assyrer, die Stadt Aphra und 
das Land Afrika ihre Namen haben, und über deren Verbindung 
mit dem (t^rischen) llerukle» j^egen Libyen um! Aulaouö geblieben 
ist^*'), eine seltsame Vermeiiguiig orientalischer und griecliischer 
Sagen ^®^). Zwei auderu, eiiieu uhnlichen Charakter an sich 
tragende y sind uns durch dieselbe Vermittlung von einem anderen, 
und zwar anonymen Schriftstellerj jedenfalls einem Samariter, 
erhalten y welchen wir 

Pseudo-flapolemos nennen mdgen, weil das eine, längere 
derselben aus Versehen Yon Alezandros dem £upolemoB bei- 
gelegt ist^^i wie dies auch schon oben*^ bemerkt wurde, 

ihm ond in der Nacbsdirift sum griedbischen Hieb aus ihm getchOpft ist, 

was Frendenthal für sicher hUt, oder ob er umgekehrt diese Nach- . 
Schrift schon vorfand, was ich denn doc h mit Eamphanscn bei Bleek 
Einl. in d. A, T. S. 664 und Gutschtuid L. Centrlbl. 1875. Sp. 1043 — 
Kl. Schrr. IT. S. 184 als das Wnhrsebfinlichore betrachten möchte. — Noch 
v^V Hfrzf. ia a. ii 0. III. S. 4ö» f. Ö7T— 679. Ewald a. a. O. VII. S. 92. 
bchürtr II. 737. 

84) Jedenfalls ein Semit, s. Freudeuthal II. S. 130—136. 216. , Schürer 
IL 8. 787 f. Enterer hUt Ersterea ffir wahncheiiilicher wegen seines IGseh- 
miMcbes ans jdditehen und griechischen Sagen, wogegen Letsterer bemeihtk 
dass derselbe bei einem heUeoistischen Joden nm 800—100 t. Ohr. ebenae 
gut möglich sei. Vgl. noch Vaillant a. a. 0. S. 72—74. Hersfeld a.a.O. 
III. S. 489. r,lf, Ewald a. a. 0. VU. S. 91. Siegfried a. a. 0. S. 476 f. 

86) An den C. 33. A. 7B angegebenen Stellen: Kliodfipnog di tpffaip i 
X^ipr'itJIS, 6 ncil MdXlog (MaXxnQ Euweb.) *. r. X. 

86) Aber wolil nicht (wif die übrigen ßruchötücke) aus Heiner Schrift 
■KtQl 'fovSaimVf s. wiederum C. 33. A. 78. Es steht bei Freudenthal 
Ii. S. 230. 

86^) Bei Plai Sertor. 9 (aber nicht, wie noch Sohfirer es MflUer 
F. H. 0. III. 8. 471 glaubt, der hieraus das 19. Fr. des Inba gemacht hat, 
ans Letzterem, s. C. 88. A. 847) erscheint die Sage, dass Herakles mit der 
Tinge, Wittwe des Antaeos, den Sophax, Vater des Diodoros, eneugt 

habe. Bei E. heiratbet er vielmehr die Tochter des Apheran nnd sengt 

mit ihr den Sophonas (oib r Sophax), deaaen Sohn Dioduios iut. 

87) Alex. Er. 8 b. Eusub. P. E. IX, 17. 418c— ll'Jd. EvnUfnos h 
xm rctqX *Iov8ai(ov. Dieses Verschon hat den Str' if darüber crzcogt, ob 
Eupo^pmo« Tndp, Suniiirit* r oiler iic-ide war (v^^i. A, 74 f), und so laLge 
03 Tiit iu auf'i'okHitt war. wulltt ii alle drei Aciiabmen nicht paMsen. Diese 
Auikluiuug ixul uuii abt;r Frcuüeuijual 1. S. 82 — 110 gegeben (vgl. auch 
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Ezechiel, eiu auch wohl in der zweiten Hälfte des zweiten 
Jahrhunderts lebender Jade^^)^ Terfasste Tragoedien ans der 
jüdiseheii Geschichte '^'^)| Ton deren einer, dem Auszug aus 
Aegypten ('ßl^afii), uns noch betfiohUtclie Stfieke erhalten 
sind^^). Dieselben beweisen nun freilich, dass es keineswegs 

A. 95) uutl überzeugend den wahren Sachverbalt an^edeckt, dase der wirk- 
liehe Verfasser vielmehr der dem Alexandros bereits unbekannte Mann ist, 
welchem das zweite Bruchstück Alex. Fr. 4 h. Kuseb. 18, 2. 420 b.c. h dl 
adfenoToiq fvgoutv x. t. X. angehört, welches übrigens nur ein kurzer Aua- 
anff ans dem ersten, wörtlich {xara le^iv) wiedergegebenen ist, so dass 
da» gedankenlose Versehen des Alex, bei der Mittheilung des ersten nna so 
anfflUUger und für die Art, in welcher er compüirtc, um so bezeichnender 
ertcbetnt (b. Frendeathal I. 8. 90f.). Dam der Titel aneh nicht «««l 
'Jwdainw geweien aeiii kann, londem wahxseheinlich bei Pseadö-Eapolemoa 
Q. bei Kleodemot m^'Sß^ttütw war, leigt Frendenthal L 8. 89f. 99. 101. 
II. S. 207. 216. Beide Bruchstücke giebt Freadeuthal IT. S. 223-226 
und kritieeb- exegetische Bemerkungen zu denselben II. S. 207 f. Pseudo- 
Eupolemos und eben.'so ohne Zweifel auch Kleodemos haben die pfriechische 
BibelübersetzuriL'- benutzt (u. Rauch a a, 0. Frendenthal 1. S. 84. 98 f.), 
wenignteiiR Kr^terer aber auch entweder den Berossos stibst oder ein ähn- 
liches babvluuiäch-hellenifttisches Werk, s, Freudenthal I. S. 92 if. Bei 
Pdeudo-E. spielt Abraham eine ähnliche Bolle wie bei Eupolemos und 
Artapnoi Moeee; er atammt von dea Oigaatea, die den babjloaiacben 
Thurm gebaut haben, wandert aas Chaldaea siierBt nach Phoenikien, dann 
nach HeliopoliB in Aegypten nnd lehrt eivt die Pboenikier, daon die Sgypti* 
sehen Priester besonders die Asirononue and Astrologie, die vor ihm schoa 
Henoch von den Engeln empfangen bat Ausserdem Tgl. Siegfried a.a.O. 
8.476. Scbürer IL & 7ftdf: 

m C. 33. A. 81. 

89) 8. A. 6. l»H und 90. Ol. 

90 Alex. I'olvh. Fr. 15 b Kuseb. 1'. K. IX, 28, 1. 430 d. 'Ef:fHtfilo(; o 
xtHv tf^aybidiäv noirixtig. dem. btrum. i. ö44 C. *E]^(%iiHos ü idtv iovda'C' 

91) Durch Alex. Polyh. Yt. 16 b. Eoseb. IX, 88. 486 d — 489 b and 
Fr. 17 ebendat. 89, 4—14. 489 d— 446 d. f. 16. 446 d Ton ss^l tn^tm» ab 
bis {. 16. 446 d, wo er, wie wir bereite A 71 sahen, seine Mitftheilnngen 
ans DemetrioB durch sie unterbridit, theUweise auch Clem. a a. O. TgL 
auch Eostath Comm. in Uexaemeron p. 25 f. Allatius. — Atingaben von 
Morel, Pari.s 1580 u. ö., Augusti in IJbri apocryphi fs. A. 18), l'hilippson 
H/p'hiel unil Philo des Aeltern Jerusalem, Berlin 1Ö30. 8. mit deul-cher 
Lebers. u. Commentar (>,Mit), Duebner hinter F.W. Wat^nerfj An-;«T. iler 
Fragmente des Enrip , Paria 1846. 8. (vgl. d. Ree. v, Maguiu Juuni. des 
Savauts 1848. 6. 193—208). — Eichhorn De ludaeorum re scenica, Comm. 
ioc. Gotting. IL 1818. Dfthae a. a. 0. H. S. 199 1 Fraakel üeb. d. 
Einfl. der palaett Exegese auf d. alexandrin. Hermeneutik (1861). 8. 118—119. 
Hersfeld a. a. 0. la 8. 617—619. Ewald a. a. 0. U. 8. 187. IV*. 8.888. 
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eigentliche Dramen, sondern nnr GeschiehiserzählimgM in di*- 
logiacher Form waren, worans aber keineswegs folgt, dass da 
nicht znr Aaflführong bestimmt gewesen seien: im Gkgentheil 
^die Absicht dabei war doch wohl dieselbe wie bei den bibliechen 
Dramen des christlichen Mittelalters (den Passionsspielen u. dgL), 
iiümlic}i einerseits die, auch auf diehcm Wege dem Volke die 
Keuntiiiss der biblischen Geschichte nahe zu bringen, anderer- 
seits aber und hauptsächlich die. durch Darbieten solcher 'gesunden 
Speise' die \inheilif::;en , heidnischen Vergnügungen inöirlichst zu 
verdrängen. Vielleicht ist dabei, wie bei anderen Erzeugnissen 
der jndisch-helleoistischen Litteratur, auch auf heidnische Leser 
und Zuschauer gerechnet''^). Die Sprache uud der Versbau der 
Trimeter in dieser recht prosaischen Poesie ist leidlich. 

Philon, wohl ohne Zweifel derselbe^ welcher als jftdischer 
Oeschichtsdireiber genannt nod dabei im Gegensatz an dem gleich- 
namigen Philosophen als Philon ^^der Aeltere^ beseichnet wird^}, 
Terfassteein episches Gedicht Über Jerusalem, aus welchem 
wir noch kläglich gebaute Hexameter, die „ein wahrer Hohn auf 
die griechische Prosodie** sind, in einer „bis zur Unverstündiich- 
keit schwülstigen und geschraubten" Sprache besitzen''^). Wir 
dürfen nach (li«*son Hruchstflcken vermuthen, er habe „die Ge- 
Bchichtü der 8tadt Jerusalem in der Weise bedungen, dass sie 
zugleich eine Geschichte der jQdischen Könige war'*^''), und 



D Indorf Auig. des Enieb. I. 8. XIX ^XXV. Cobet im Aiftos ^Egf^nf 

I. S. 457-459. Scbfirer II. S. 751—753 giebt eine gute Ueberticht aber 
den lobalt der uns überlieferten Stücke und auch nocb mebr Littetatar. 

92) Schürer S. 752, welcher durch diese Bemerkung ra. E. lehr 
richtig die yieltach anj,'» fochten«' Ansicht Kichhorus vortheidigt. 

93) Hei Joseph, c Aj). 1, 23 (der ihn wieder für einen Heiden liält). 
tf>tia)v o n^irctpvii-^u-i und Clem, Strom. I. 387 D. ^iXav Ö\ «Ott airo« avi- 
yquipt xovs ßdoileis xovg 'lovdaCmv diutpmvtoq tm dtjuntifit^. Beide führen 
ihn in denelben (Tielleicht ohronologiichen, Tgl. A. 7S. 77) Boihenfolge 
swiscben Demetrios und Enpoletnoft an, al«o (wie Schür er S. 749 be- 
merkt) am derselben Qoelle, dem Alex. Polyb. (vgl« C. 9S. A. 78). 

94) Durch Alex. Polyh. Fr. 6. H. 23 b. Eneeb. P. E. IZ, «0, 1. 421c — 
422a. iv reo ngwitp t(üv tt^qI ' IfQoaolvfut. C. 24. 480b. c <P. iv tij t^' 
(d' wohl mit Hecht Freudenthal S. 100. Anm.) tav n^Qi 'hgoeolviia. 
C. 87. 452 d — tüH 1« <^. h' rotg Ttfgi ' leqoeolvfiatv. — Ausg. n Uebrrs. v. 
rhiiippaon, s. A. 91. Dazu: Däbne a. a. O. II. S. 215. Anm. trui/.e 
a. a. 0. S. 61 f. Herzfeld ii. a. 0. III. S. 519. 575. Kwald a a. 0. IV 
S. 338. VU. S.Öl. Freudeuthal S. 34. 100. 170. Schürer U. S. 748— 760. 

U^) 8oharer a. a. 0. 
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eben auf diese versiticirie Chronik wird sich daher ohne Zweifel 
jene seine Zurechnung zu den jüdischen Historikern beziehen. 
£ntsj) rechend schrieb 

Theodotos, ein Samaritaner, eine Tersifieirte Geschichte 
▼on Sichern, von welcher uns noch 47 in Sprache und metrischem 
Bau besser gerathene Hexameter anfbewahrt sind^). 

Alezandros der Polyhistor, dessen Buch Ober die Jaden 
wir, wie gesagt, fast allein Alles Terdanken, was uns ans dieser 
prosaischen und poetischen Geschichtslitteratur der Juden und 
Samariter in griechischer Sprache übrig geblieben ist, entnahm 
seine Auszüge höchst wahrscheinlich^^ bei seinem Aufenthalt 
in Aegypten*') einer Sauiiuluiig. welche, wenn dies richtig ist, 
vermuthlich entweder Ptolemaeoa Phiiometor oder wohl eher 
Ftolemaeos Physkon hatte zusammenstellen lassen^). Von ganz 
besonderem Interesse sind aber die Beste der zwei oder drei 
hellenistischen Samariter, weil sie uns einen geschichtlichen Ein- 

95) Durch Alex. Polyh. Fr. 9 l>. Ku.spb. P. E. IX, 22. 426 b — 429 h, 
welcher völlig unrichtig den Titel iv xm lovdai'oiv migiebt. Ewald 
a.a.O. IV'. S. 338 crkiiiintc wciiigsteiiB, da5§ Th. „vielleicht" ein Samariter 
gewesen sei. Den wahren Sathveihult, uuh welchem Lervorgeht, dass dies 
•icher der Flall war, hat Frendenthal S. Mf. klar gelegt. Th. aeant 
Sichein amdraoklich „die heilige Stadt" {ti^bv ^or«), Uuilieh wie Piendo- 
EapolemoB Fr. 1 den Qarisim als ogag fnifi&%9v heieioiuiet. üeber den 
Inhalt des Bmchttttoks b. Schflrer II. S. 160t, „Im Eingang warde ge> 
sagt, da69 Sichern den Namen habe von Sikimios, dem Sohne des Hermes. 
Th. scheint also wie andf^re Hpllenisten die israeliti^^che Geschichte mit 
Brocken aus dor fj^^echischen Mythologie aufgeputzt zu haben". Vgl. 
noch iUrzleld a.a.O. III. Ö2Ü f. 676 f. Ewald a. a. 0. VU. S. 9li 
einig' s' Weitere 8. b. Schüret S. 761. 

96) Wie Freudenthal S. 112 f. vermuthet. 97) S. C. 33. A. 76. 
98) Für die erstcre Annahme erklärt sich Froudenthal S. 113. Aber 

daas mtitsteB auch die jangsten in diese Temntbete Sanunlong anfge« 
aommenea UtterariBohea ErsengniBse sehen in der eratea Hfllfte des 9. Jahrb. 
entstanden Bein, und da« hat keine grosse WahTscbeinHchkeit Und dsas 
Phyakon anftaglich ein hefUger Feind der Jaden, der SchQtslioge and 
Anhllngor Reines Bruders, war (s. loaeph. c. Ap. II, 6. Ewald a. a. 0. 
IV*. S. 466 f. 612. Schärer II. S. 6S8, vgl. oben A. 31), steht der Zurück- 
filhmng dieser Samnilnnf» anf ihn keine^wp^rß nothwendig im Wpge, um 
so weniger da wir wissen, dass boi heiufr I ran und Schwester Kleopatra 
und auch noch bei spätoren i'tolömaeern dif Juden sehr in Gunfi stondfn. 
8. Ewald IV ^ S. 467. An einen von diesen aber zu denken ist nicht 
gerade anmöglich, aber keinem von ihnen wird man noch mit Wahr* 
■eheinUcbkeit den Sinn für ein derartiges litAeTariBches Untemebmen sn- 
tränen kOnnen. 
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blick in das Leben dieses Völkchens während der älteren Makka- 
baeerzeit gewähren. Sie lehren ans, wie sehr dasselbe zu einer 
Yerscbmelsang des Cultus 70m tyrischen Herakles oder mit 
anderen Worten yon Baal-Moloch mit dem Jehovahdienste hin- 
neigte*^). Nur darf man dabei nicht übereehen, daes es auch 
mit den syrisch gesinnten Juden in Palaestina ond Syrien um 
Nichte besser stand ^^). Bei allen jenen drei Schriftstellern, von 
denen indessen, wie gesagt^ KleodemoB aach ein Jude gewesen 
sein kiiüii, zeigt sich eine wüste Vermischung alttestamentlicher, 
babylonischer und griechisclier Ueberlieferungen und Vorstellungen 
mit gleichmassiger Verwirrung aller dieser Bestandtheile In 
den Makkabaeerkämpfeu hatten die Samariter zu den Syrern ge- 
standen ^^^); blutige Feindschai't awischen ihnen und den Juden 
herrschte wie schon zuvor so erat recht durch alle Folgezeit ^^^); 
je bedrohlicher ihnen der neu gegründete und erstarkte jfidische 
Staat im Wege stand ^^), desto mehr fühlten sie das BedfirGniss 
auch litterarisch in der griechischen Weltsprache sieb geltend 
zu machen und ihren eignen geschichtlichen Standpunkt zu Tcr- 
treten, und so wird ihre hellenistische Scbriftstellerei nicht zum 
Mindesten als ein Kampf gegen die jüdische und ein Theil der 
jüdischen als eine Autwort auf die ihre zu betrachteu sein^^'*). 
Zu dem Krieg mit dem Schwerte gesellte sich naturgemäss der 
mit der Feder 

Die Chronik des lohannes Hyrkauos (135—105) ist 
uns nur durch ihre einmalige Erwähnung im ersten Makkabaeer- 
bnche bekannt ^^). Sie scheint frühzeitig untergegangen zu sein, 
da schon losepfaos sie offenbar nicht mehr in Händen hatte^*^^. 

99) S. FreuUeuthal S. 102. 133 ff. 100) S. A. 87, v^^l. A. ö4. 

101) S. Freudenthal S. 89 — 101. 132—135 u. TgL obon A. 84. öti. 
86^ d7» «5. . IM) 1. Haec 8, 10. 

10$) Ob freilich Theodotos eeine poeti»ohe Verberrliehiuig too Siebem 
der des Philon toh Jenualem gegenftberstellta oder umgekehrt, Iftast mch 
nicht sageo, wob! aber ▼ezmuthen, dMs das spfttere von beiden Gedichten 
als ein Gegenbild gegen das frühere verfosst ward. Auch msg es wohl 
mit Freudenthal S. 101 altj ein polemischer Zug anzaseben sein, da» 
Enpolemos und Artapanoa (oder Pseinlo-Artapanos) etet« die Bexfichnunp 
Jovdutoi ^n lirauchen, nie '£^(pa»b< oder 'laQatilitaif weil sich so die iSamariter 
aach oautiten. 

104) S. öchürer I. S. 141. 142. 182. 208. 211 (Eroberung und Zer- 
störung von Samaria durch lohannes Hyrkauos). 240. 297. 316. 

105) Vgl. Freudenthal S. 101—108. 

108) S. oben A. 89. 107) 8. darflber SohSrer I. S. 84. IL S. 684 f. 
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Zam ersten Baad. 



S. IX. Z. 6 V. 0. fHr 88 lies 87 und Z. i9 T. O. fBr das zweite 887 1. 888. 

C. 1. S. 2. A. 4 fdge binzn: Lepsin^ Die griechiaoho Jntclinft de> 
nubischen Königs äilko, Herroes X. 187G. S. 129^144. 

C. 1. S. 6. A. U. Wohl richtig versteht Wegen er 8. 61—67 Strabona 
Worte so, dass Euraene» IT die Bibliotliek erbauen liess, b. flahiber Conze 
Monatüb. d. Berl. Akaü. 1884. S. 1209 (vgl. uuten d. Nacht, z. C. 12. A. 86. 86^). 

C* 1. 8. 6. A. 16. Die küubtleriscben NeigangeD von Attalos II sind 
aueh aoeh dvroh lahlreiolw Insobrifteii besengt, Fr&nkel Inielinr. Ton 
Pergamon No. 66-07. 168. 169. 9U--S18. SSI. S85. Beiondert wichtig ist 
die snent ron Hansioollier Bnll. de eeneip. hell^D. V. S. 888 ff. Ter* 
Offientlichte ond von Frankel GremUdeiNunm langen and Gem&ldefiMrtehiuig 
in Pergemon, Jahrb. des deutschen arcbaeol. Inst. VI. 1891. S. 49—69 vor- 
trefflich verwerthete delphische, allem Anschein nach, wie er darlegt, aus 
der Zeit zwischen 141 Tind 138, das Ernennungsdecrct von drei perganieni- 
Bchen, zum Copiren dortiger alter Gemälde von ihrem Könige nach Delphi 
gesandten Malein zu ngö^fvoi dieser Gemeinde. Frankel folgert hieraus 
mit iiecht, indem er zugleich über das wahrscheinlich von Eumeneti II 
(«. Fr&nkel Inacb. y. Perg. zu No. 164) gegründete plastiiche Museum in 
Pergamon (s. Pens. VIII, 42, 7. IX, 36, 6. PliB. XXXVI. §. 94. Ineeh. t. P. 
Ko. 4S. 46. 48— ftO. Naehtr. 8. XIX. Pnohstein Jabzk des erch. Inst V. 
1880. 8. 96 f. 118 f.) handelt» dasi aneh eine Gemäldegalerie dort bestand 
(vgl. Tac. Ann. XVI, 2.3. Paus. IX, 86, 7. Plin. XXXV. %, 60), und iwar 
beide auch mit Rücksicht auf das knnsUlietoriecbe Studium angelegt. Ge- 
wiss entwickelte fich dort ntn so mehr anch eine litterar. Forschung über 
die Geschichte beider Künste, von der wir aber leider, wie FrUnkel ?eitrt, 
ausser der Thätigkeit des Antigouod v. Karystos u. des roloiuon auf dieaem 
Gebiete nichts Sicheres wissen, s. unten d. Naohtr. %, C. 20. S. 521 — 523. 

C. 1. S, (i. A. 18. Z. 12 V. u. für 8 1. Ö. 

C. s. 8. 85 ff. A. 66. Z. 8 T. o. illr Peripateyker and Kritiker 1. und 
Peripatetiker. Die mir leider erst nachtittgUch bekannt gavordsne grfind- 
liche Untersndinng tob Fraeebter Gebetis tabnla qnanam aetafte con- 
acripta esse videatar, Marburg 1886. 8. (DootordisB.) gelangt au dem fir- 
gebniss, d&s.s das GemUde des Pseudo-Kebes erst im 1. Jahrh. n. Chr. 
entstanden sei. Praechter weist eingehend eine Masse sioi-^cber Einflüsse 
nach; dass dieselben aber genauer bereits das Gepräge des eklektischen 
Sto!ri"mu9 an sich trflgon, dies 7.n zeigen ist ihm m. E. keineswegs ge- 
lungen: beträchtliche Zeit bevor der Eklekticismus auch bei den eigent- 
lichen Philosophen eindrang, gab es poi'nlarphilosophische Bchrift^tidler, 
welche eben als solche den strengen Schuicharakter der von ihnen beuuizieu 
SciaiUHi., griock-alex Litt-Oeidi. IL 49 
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PhfloMplifliaLe mehr oder wenigw verwtsohten: es bfanclit itisr ul Btoa und 
Telea erinnert an werden* Ebenao wenig folgt danu», daae die Anwendna^ 
der Allegorie Vei Philon und Dion Chryaoetomoe eine fthnlicbe iat, nach 

Bclion, dasB der Verfasser erst deren Zeitgenosse gewesen sei und nicht echoa 
Jahrhunderte früher gelebt haben könne: Praeohter selbst setzt ja gut 
auseinandev, wie beliebt diese Darstellungsform in der biltkndPTi Kunst 
wie in der Litteratar schon von den ältesten Alexandnin rzeiten nb \ciirde. 
Von wirklichem Gewicht zu Gunsten der von ihm vertreteneu Anaicbt sind 
nur seine sprachlichen Ergebnisse: er findet, dass von 33 der guten 
Gräcität fremden Ausdrücken sich nur B vor Polybios, 16 bei diesem 
Letzteren und 10 erat bei aj^oen SehriftateUem naidiweiaen laaaen. A.llein 
wirklich entaeheidend iat bei dem Sehiffbradhe, den anaaer Poljbioe beiiahe 
die gante Fkoaa der Akiandrineiaeit arlitten hat, anoh diea nioht Mit 
Unieeht bemifelt Praeohter & S7i, daea die C. IS gefaranoht» Be- 
aeichnnng „Kritiker** der ältere Name fOr „Grammatiker** iat, e. darflber 
nnten d. Nachtr. %. C. 12. 8. 88?— 829, doch erhallt freilich ans den dort 
Dargelegten, dass sich hieraus umgekehrt auch nichts Zwingendes gegen 
seine Ansicht folgern iLlsst. Der Erste übrigens, welcher die Aechtheit 
anzweifelte, war Hierou. Wolf, nnd zwar bereits aui Grund der Er- 
wähnung von Peripatetikern und Iledonikem an dieser Stelle nnd des 
Citats von Piatons Gesetzen C. 33, welches letztere in der That schon 
allein anardeht, wfthiend jene entere wohl wirklieh, wie aneh Praeohter 
8. Sil nrtheUt, ana den von Sanppe entwickelten Gründen ala eine 
^Atere Interpolation antnaehan iat 

C. 2. 8. 8S f. A. 96. Daaa die tweite Qualle fttr die DaitteUnng dea 
BioD bei Laert. Diog. Anatippoa xtnl n&laiäg r^vq>^t gewesen sei (wlhrend 
in Wahrheit das aus dieser Schmntzschrift Eingeschobene den Zusammen- 
hang unterbricht), hat trotz des uncrenauen Berichtes von Wendland Arch. 
f. Gesch. der Philos. IV. 1891. S. 680 auch Hense keineswegs vermathei. 

C. 2. 8. 39. A. 109. Z. 7 für 86 1. 82. 

0. 2. S. 40. A. 114. Die Ergebnisse von K. Heinze werden wohl einer mehr 
oder weniger atarkea Einschränkung bedOrfen, s. d. Becc. t. Morsch Woch. 
f. kL Ph. Vm. 18»1. 8p. a09— S18 nnd Wendland a. a. 0. 8. 

C. 8. 8. AI. A. 118. Vgl. anehd. Beo.T. Diele D. L.*Z. 1890. 8pbll69f. — 
H. T. Ifn eller De Teletb eloeotiotte, IMbnvgi Bw 1891. 8. (Doctotdiaa) 

C. 2. S. 46. A. 143. Z. 2 y. n. für S18 1. 222. 

C. 2. S. 47. Text und A, 160^ ermangeln der genaueren, in C. 38. 
S. bb(S f. mit A 193 nachgetragenen Angaben. Aneh A. 149 ist nach G. 88. 
A. 197 zu berichtigen. 

C. 2. 8. 78. Z. 6 V. 0. hint. ethiöchen fehlt : beziehentlich politisch -historischen. 

C. 2. 8. 78. A. 288 füge hinzu: Uebrigens v^l. d. Nachtr. 7.. C. 32. S. 378 fL 

C. 2. S. 96. A. 480. VgL Gercke Gütt. gel. Auz. iäi^l. iS. 

C. t. B. 97. A. 488. Z. S T. n. fllr 1848 L 1888. 

C. 8. 8. 99 mit A. 447. Metrodoroa ataib genauer 871^ unter den 
Arehon Demoklea (Pap. Heic. 1944. Oot. 88), nnd eein Oebnrt^jahr aehwankt 
alio swiacben 881, 880 nnd 889, a. Oeroke a. a. 0. 

C. 8. 8. 100. A. 449. Daaa die Schrift im Pap. 1066 nicht vom Metro- 
doroa iat, eriiellt dacaoa, daaa er nehnehr in ihr ottirt wird, wie Gereke 
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a. a. 0. S. 382 bemerkt: ,,Kr. 2 Koerte, wo zu le.«en ist ala^i^üfig jrpoffct- 

daQO$ i9'ri%i «oÖTft**. 

C. 8. S. 120. A. 586. Die Annahme von Bnreaeh beiilLiigt lich dnrdi 
die üntertnchnng TOn Sehmekel Philoa. der miUleren 8toa S. 146—154 
(Tgl. Nacbtr. 2. Folge s. C. 29. A. 220), veleher 8. 168 f. lehr iralixBehein- 

lieh macht, (lass Bcbon Krantors Trosttclliift im Anscbluss an Sokrates b. 
Plat. Apol. 40 C ff. dargelegt hatte, der Tod sei weder im Falle der Un- 
sterblichkeit noch in dem doö Cp^^entheils ein üehel: nur so wird es auch 
erklärlich, da-"? Panaetios, obwohl er die Unsterblichkeit verwarf, dennoch 
diese Schritt so Yoriiüglicb iand, dasa er dem Tabero empfahl aie wörtlich 
auswendig zti lernen (Cic. Acad. II, 44, 135). 

C. 2. S. 1',^^:. A. G74 2. £. für bevor sie noch 1. als sie gleichzeitig. 

0. 2. 8. 124. Z. 6 ftr dem KOmg>— machten i aieb bei der feierlichen 
Biikholaiig dee XAnigs betheiligten, nnd Z. 8 für der Thür L dem Thore, 

a. U. Köhler Bh. Miia. XXXIX. 1884. 8. 224t, Tgl. nntd. Naehi. s. G. 17. A. 18. 

C. 2. 8. 126. Z. 1 fUr OL 129, 8 — 241/40 L OL 184, 4 — 24^1, ebeiiao 
Z. 13 und hier ferner 216y^ für 216/4. 

C. 2. S. 125. Z. 13flF. mit A. 604. Riebtiger wohl berichtet Pbilod. Ind. 
Acad. Col. XXVTI, indem er (vgl. C. 27. A. 21 mit d. Naohtr.) folgende 
Verse des Apollodoros auMchreibt: 

zoaavza 6' izi^ou ftQOOla^ßyo v rrv rov ßi'ov 

liixaHayfiv inoti\oaz' i^t^l Kcükiöxqütov ^ 

Inl Ilvxtadov d' ^rr^ot XiyovaiVf av diua 

itfi ^dytalivftVf rawl s£ei dt& y^otf^ov. 
TgL Gompers Philodem, Wien 1801. & 86 f.: „Die AnfiMigeworte ge- 
«fcatten . . . kaum eine «ndere Dentong, ab die, daai Lakydea dae Sehnl- 
amt 18 Jahre hindnreb bekleidet and dann . . . eine gleiche Zahl von 
Jahren im Ruhestände verbracht hat*', also bis 206 5. „Die 26 Jahre, 
welche La. Di. lY, 61 als Daner seines Scholarchates bezeichnet, sind offen- 
bar durch Einrechnung der nach seinem Rücktritt verlebten Jahre nnd 
dadurch entstanden, dass der (lewiliirsmann des Laertin * von den durch 
Apoliodor mitgetheilten zwei Versionen diejenige bevorzugte, welche La- 
kydes 10 Jahre früher gestorben sein lie^s, d. b. nach dem Obigen anter 
einem auf das Jahr 216/5 zu fixirendeu Archon Pjtiades". 

C. 2. 8. 126. A. f 18. üeber die Moidhion and Bobolos betreffenden 
Vene dei Apollod. b. Philod. a. 0. CoL 27 f. s. jetst Gompers a. a. 0. 8. 86. 
C. 2. 8. 127. A. 626. Z. 2 für 86 L 86. 

C. 8. 8. 182. A. 662. Ueb. Helanthioa e. femer ant. d. Nacht a. C. 9. 
8. 283. 

G. 2. S. 140. A. 702 für 366 L 866. 

C. 2. S. 140. A. 703. Z. 6. 6 v. u. fflr Atb. XV. 680 a, TgL TertalL 
ApoL 19 l. B. C. 17. A 145 und 7. ? v. u. für 78 1. 70. 

C. 2. 8. 140. A. 708. Dad vermeintliche Fr. 18 M. d-\s Demetr. v. Phal. 

b. Flut. Demostb. 28, in welchem er selbst <;renannt wird, gehört in Wahrheit, 
worauf Ed. Schwartz mich aufmerksam machte, dem kurz vorher (27) aus- 
drflcUieh «dthrten and beieiohneten Demetrioa von Magnesia an. 

42» 
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C. 2. S. 148. A, 717. Grossartig siud dio au Homer, anknfiptemieu Fabeleien 
des Demetrioa, SchoL Od. y. 267 (Fr. LXVU Oaterm.), vgl. C. 86. A, Sft». 

- C. S. S. 14ft. A. 789. Vgl nofih unten d. ITMlilr. k. G. 8. WI-^dM 
und I. C. 16. A. 116. 

C. >. 8. 166. A. 816 fOge hiaavs 8. nach d. HaolEb. i. C. 8fl. A. 66, 
femer A. 818. Z. 4 lunter 8S. füge hiniax Vgl auch Bergk P. L. O. III«. 
8. 168 f. — S. abrigeus aach d. Nachir. antoa s. 0. 9. A. 60. 

C. 4. S. 176. A. 11 füge hinzu 87. 

C. 4. 8. 181. A. 37. Haeb erlin Epilegomena ad Figurata carnuna 
Graeca, Philologua XLIX (N. F. III). 1890. 8. 271 -2»4. 649—661. 

C. 4. S. 188 f. A. 48. 49. 8. jetzt auch HaeVterlin a. a. 0. S. 668^68. 

C. 4. S. 187. A. 60. Dasa auch das Fraguitiut imi i'iiot Cod. 250. 
664 34 S. 'E^ittiatdcpai & t^v 'A^vup iyncoituioas »• t. l* wirkUch TOa 
dem Xolophoaier hcnriiliio, lodii (gegen Bach 8. 106 t nad Bohali« 
8. ti) Haeb.orlia a. a. 0. 8. 660 la seigvn, jedoeh nit dem Bamerkan: 
tO^ae verha fpiomedo mi geimmtm vemu ftomMeof^ näigmda jM, ihn«!««! 
«tiapieio**. 

C. 4. S. 187 f. A. 74. Ich muss ancb nach der erneuten Bohandlang 
Haeberlins a. a. 0. S. 660 ft von Theokr. VII, 71 — 89 meine Auffassnng 
aufrecht erhalten. Zn seiner Widerlegung fehlt mir leider hier (lex Harmi. 
üebrij^ens wirft er (mit Schmidts Abh. noch unbekannt) S. 666 die brage 
auf, olj der AtvKiog Schol. Theoer. VlI, 78 denn auch wirklich Lykos Yon 
Rhegiou und nicht etwa vielmehr Lukioü («= LiüdUoa) von Taira sei. 

C. 4. 8. 168. A. 76 AaMevdem wird bei Atk. XL 496 o, 'AUiaidifos iw 
nyov« citirt Meineke denkt an den Komiker und selizeibt Ttym^, 
Eaibel Antg. HL 8. Xf. TeKtteht wohl richtigir den Aetoler and ver- 

C. 4. 8. 191 f. A. 99. Der scharfainnigm Vermnthung yon Kie aalin g 
hätte ich nicht beipflichten aollen. Denn ao viel wenigateni macht mit 

vollem Recht Ilillscber a.a.O. S. 404 f. {im AnachloM an Meineke 
An. AI. Ö. 266, Wachsmuth Symb. Bonn. S. 141. A, 10 und Kaibel 
Uerm. XI. S. 373) gegen dieselbe geltend, dass vielmehr wo, wie in diesem 
Falle, Cinna schlechtweg gcnanul wird, btctä der alibukaunte Mann dieses 
Namena veratanden werden mnsa. üb freilich Hillachers eigne Ver* 
mathaag, fb Kippu aei JCetne in aehimben, da« Bichtige triA, ateUe kk 

. C. 6. 8. 196t A. 9. Ueber die Diaa. Toa Hempel ■. aach Hitler 
Jabresber. XXXIV. 8. 879—978. Ffir Kraat L Traat (fon ihm iat insviMhea 
aach P. III, 1890 erschienen). 

C. 5. S. 200. A. 8. Daaa hinter Battoe im 4. Idjll dea Theokritoa Kalli- 

machos stecke, strebt neucstena Reitzenstein Tned. poctar. Gr. fragra. II. 
Kostoek 1891. 4. 8. f? f zu erweisen, indem er zugleich hinter Korydon den 
Aetoler Alexandroi^ sucht. Letzteres folgert er ans der Anrede in den 
beiden Schluasveraen 62 f. Aber dick>e Apostrophe gilt in Wirklichkeit, 
wie der Zusammenhang lehrt, nicht dem Korydon» aondera dem Greiwe, 
welchem die von dieaem geweidete Heide gehört (V. 4), and über den aich 
die Hirten ebeigetat 66—61 aaterbaüten. Gerade ao wenig beweisend iat 
ea, data Koiydon in hOchat drolliger Weiae V. 80 f. (a Fritseohe Sw d. 8t} 
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•ieh xfihnit die Lieder einer Glaoke «nd eines PyrNM gat vorimgen wo. 

können. Denn Alexandros verfiMste zwar eifrnn kinaedolog^ache Gedichte 
für die Leetüre (b. C. 7. A. 3), aber wie in aller Welt könnte wohl hierauf 
dadurch angespielt werden, dass Korydon fremde und allerdings ebenfalls 
leichtfertige, aber in der That für den Gesang bestimmte Diebtungen zur 
Fluic singt? Wenn überdies wiiklich Tityroa der Hirtenname des Aloxandros 
in der koiachen Verbrüderung war, unter dem er sonst bei Theokritos er- 
■cheint, eo iit et (was Beitzenstein «elbsii sich nicht ganz verbergen 
luuin) nicht mduncheinliok, dass er hier onter einem anderen Namen anf- 
tretea sollte. Zorn Wenigsten aber erwartet man dann (wie wiederum 
Beitsenstein selbst anerkennt) doch nicht im 6. Idjll, sondern hier Eo- 
matas oder Kornes. Denn die Grundlage dieser ganzen verfehlten Yer- 
muthung Beitz enstein s ist ja die wahrscheinlich richtige Beobachtung 
Meinekes Pbilologns XIV. S. 43, dass Kallimacboä rnit dem Vers Fr. 472 
dtj^fX&ia Xiklmva xanoHrrniov rt Kourjta im Eingang der Helcale, nach 
Hesych. Kofuta (Kofjktitd Musurns)' tvu zöäv tmu {ao Muwurua, nämlich 
von den 7 Tragikern der Pleiaa, für zu urtheilen, zwei zeitgenössische 
Dichter bezeichne. Ob nun aber mit diesem Köfiris gerade Alexandioi^ oder 
abttr ein Aederer ans der tragischen Pleiae gemeint ist, bleibt nach diesem 
Allen genau so dnnkel wie savor, und ebenso ist die Gleiefasefcsung des 
Baitos mit Eallimachos nicht um ein Haar breit sicherer geworden. Wer 
jedoch an die letstere glaubt, der muss anoh noch die feinere Gleichung 
des kallimachischen Kornes vielmehr mit dem tbeokritischen ^^yf^ovrtov** 
(V. 68) vornehmen, und dann war sicher nicht Alexandres, sondern ein 
Aelterer aus der nachmals so genannten Pleias gemeint. 

C. 6. S. 201. A. 14. Ueber Glaake a. C. 36. A. 18. 

C. 5. 8. 203. A. 20. M. E. bedeutet yXavxav in' am (Theokr. XVI, 5) 
nicht „gegen Üslen", sondern „im Licht der Morgunrütbe", waa, wie es 
doch wohl Sinn und Zusammenhang verlangen, auf alle Menschen passt. 
Haeb erlin a. a. 0. 8. 669. A. 40 meint^ wenn Theokritos in Stkelien selbst 
die betroffende Zurflckweisung erlUirea hfttte, konnte er nicht Y. 7 «sro- 
wi|i^n sagen. Aber es geht ja dmdi^nai ofics» Torauf, und auf ofa^ 
allein ist also auch cinoni}irpn zu besieheD. 

C. 6. S. 210 f. A. 40* VgL unten d. Nacbtr. a. C. 18. A. 61 und s. 
8.. 889. Z. 15 f 

C. & S 216. A. 57»». Vgl. auch Knapp Theokrit und die Idyllendich- 
tnng, Ulm 1ÖS2. Mir ist indessen di^ Schriftchen nur aus Hiller Jahresber. 
XXXIV, 8. 277 f. bekannt. 

C. b. kS. 256. A. 62. Deijenige, welchem i'etruä Alcyoiiiub in dem Dialog 

Hadieee legatoa i. de eiüio die betreffenden Worte in den Mond logt, ist 
Johann Medid, der siAtece Papst Leo X, dessen Lehrer Demetrios Chalkon- 
djlas war: ,jBH»ditbam pner ex Dmekio Ohakomlsfl» ete»**, s. Bernays 
Heiakleit Briefe a 117f. 

G. 8^ 8. S60. A. 82 hinter Q. Hermann füge binsnt de emend. rat 
gtamm. Gr. I. 

C. 8. S. 261 f. A. 91. „Der Aufsat/ von Stndcmnnd hat auch eine fran- 
aösische iteproduction erfahren: Kev. de riustr. publ. en Balgiqae". (iierts)b 
C. 8. S. 264. A. III. S. auch noch C. 36. A. 68. 
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C. 9. S. 273. A. 23. Vielleicht ist aber ö6 btatt 4G zu setzen. Vgl. 
Geffckou lli rm. XXVI. 1891. S. 83. A. 2 (s. d. Nachtr. z. A. 24): „Ich kann 
mir nicht deukeu, dasa selbst ein Mensch wie Tzetzes die Zahl der Stücke 
(des Ljkophron) swiscbeik 6i nad 46 ifibinuikeii laiten konnte, wie z. B. 
Bernhardy Or. II*, S. 8. 74 noch annimmi. BbenM wenig kann ich 
mieh W. Chriit Chr. L.-G. 8. 409. A. T anaehlieHen, der ans der ecafeen 
Zahl M naeht. Ffls Bachmanni i} |ia' treten andere Handiehiiftan 
$ 1$' (Bachmann ed. Lje. I. 8. 862. 270. 271)«. 

C 9. S. 273. A. 24. Ueber die Fabel von zweien der Tragoedien dea 
Lykophrou hat neueetens Oeffckex) Zwei Dramen des Lykoj>hrrvn, Hermes 
a. a. 0. S. 33—42 ebenso scharfsinnige wie ansprechende Vurmuthaupen 
entwickelt, nämlich über den Elephenor nnd den Nauplios, indem er 
mit grosser Wahrscheinlichkeit iinnimuit, dasa der Dichter hier denselben 
entlegenen Sagenformen wie in seiner Alexandra 1034—1046 und 1093 — 1095. 
ItlS-'iSSd gefolgt sei. JedenfkUs hnldigte er dann im ereteran Stück 
einem eoboeieoh^ LociJiMftriotiimQi, indem er l£ demaelbea aonat 
gana obaeore abantiKdie Sage" behandelte: „höchst wahncbeialicb achSpAe 
er sie anmittelbar ans der Volksüberliefernng, den bekannten grossen 8a||^n> 
etoffen stellte er einmal eine einheimische Sage von einem Helden, den 
Jedermann in der Ilias abgethan wähnte, gegenflber^*. Vielleicht aber be- 
wog ihn derselbe Localpatriotismus auch in dem Nauplios noch einen an- 
dern Helden Euboeas zn feiern, ,,eine Art von Meerdaemon", den „rauben 
euboeischen Seekönig, dem man schlimme Thaten überträgt, den llepräsen- 
t«uiten jener kühnen SchifiTer, die den VV^eg nach Italien linden", und , .sicher 
gab es in dem Vaterlande des Diehten nnd des 8eekdnig8 eine mfindliche 
üeberliefemng, welcher Lykophron folgen konnte^. Dam bei der Beieich- 
nmig dee Nanplioe als dtanmui moht, wae Oeffcken 8. 4S flr mdgUch 
hUt^ an die Ueberarbeitong eines fieemden, sondern nnr einee eignen 8taekea 
gedacht werden kann, scheint mir selbstveratündlich; vielleicht hängt ge- 
rade das Schwanken über die Zahl seiner Dramen hiemit theilweise zn- 
sammen; aber fiOr Qeffckens Vermnthnng iR>mmt darauf in der Thai 
Nichts an. 

C. 9. S.274. A. 28. S. 276. A. 39. Haeberim a. a. 0. S. 654 f. macht frei- 
lich umgekehrt die Alexandra von den Figurengedichten des Simias abhängig: 
,,ha(c cnim ist auctoi um . . . serUs: Simiae technopaegnia, Charchus nt^l 
yqifpav, Lycophronii AJmmitnk ete." Fflr die Sntstdntngüeil der Aksaadia 
würd nichte Wesentliohes dadnroli getndert, warn er Becht haben aolito. 

G. 9. 8. S76. A. 84. Nach Geffeken 8. 84 soll die Hauptmasse Ton 
Lykophrons Aleiandra dreitfaeilig sein: 1) die Schicksale Troias nnd der 
Helden dee iroischen Sagenkreises, die Nostoi der Einzelnen, so weit sie 
si<di auf Kleinaaien und Griechenland beziehen, 81—590, 2) die Sagenwelt 
des Westens, 591 — 1980, 3) Kampf zwischen Osten und Westen, 1281 — 1450. 
Aber wie allea öOl — 1280 Abgehandelte unter die so bezeichnete Rubrik 
fallen könnte, ißt schwer abzusehen. Ueber die „freiere" Verwerthuug des 
Herodütoß im Gegenaatz zu der voraugeheudeu des Timaeos (s. A. 28) s. jetal 
namentlich Geffeken S. 34. A. 1 und über einzelne Widersprüche, welche 
Lykophron in Folge eeiaer Benntaung Tenchiedener Quellen begangen hat 
(Tgl. 148 mit 861, 486 If. mit 979 ff.), s. denselben 8. 87. 
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C. 9. S, 277 f. A. 45. E. Dittrich Fragmente v. TheonB Comm. zur 
Alex, des Lyk., Philol. XLIX (N. F. III). S. 740—744 (nicht eben glücklich). 

C. 9. S. 278 f. A. 47. E. Dittrich Zu Lj kophrona Alexandra, Jahrb. f. 
Ph. CXLIII. 1891. S. 119 sucht den Anstosa vielmehr durch Umstellung von 
1446^1450 TOT 1485 nt holMn, so daas a]» dor tod Aleiandia beiddmete 
BlottTerwaaiidte Al«»uidroi der Qrem& selber und telne Heiralh nit der 
8tateiiU| Toehter Dnieioe III, naeh dem Ende de« Letsteren (Dreye en 
Helleniim. 1, 1. S. S4S) gemeint sei. 

C. 9. 8.S81f. A. 60. £8 fragt sich, ob dieser Etiphronios der bei Demetr. 
T. Byz. ntgl noiTjuaxav V. H.« V, 9. Fr. 16 — V. H. Ox. I, 108 (a, C. 8. 

A. 818) erwähnte Grammatiker Eaphronidas ist, s. die Herstellang von 
Hansrath in «einer Doctordiss. (vgl. d. Nachtr. a. C. 82. A. 199) These 8: 
xal ta nolvä(^fvyy,ovs %al ra Ev^tpQyoviöov dirjQTrjfifva fiiv ttra xai xpfvdfj 

wOrde nm so weniger bei Said. Ev<pQoviSa in Ev<pf}oviov zu ändern sein. 
Folydeukee lai wobl der hü Atb. XI. 7S4d erwUmt» von Rurion. 

(X 9. 8. 98S. El fehlt der 8. 189 genumte Melantiiios von Bhodoe, 
ein Scbfiler dee Aiisterchoe und dee Kameadee, der gleich seinem ftlteren 

Namensvetter aach Tragoediea dichtete, wie wir aus PhOod. Ind. Aead. 
Col. XXXI erfahren, der hier ans ApoUodoros (Tgl. C. 97* A. 91 mit d. 
tiachtr.) Folgendes abgeschrieben hat: 

mal fifjv Mddvd'iov y? yivcooxfti ort 
XQuycoidi'ai n}v rjv iTo(^t'y iattcpavco^tvo^^gy 
tnapov z' '/IpioTi'ßxioi avvfaiolanas Z(?<J*'^o^i' 
nolv T* iv Aittivais ndjikov , . , 

Vgl. Gompers Philodem, Wien 1891 (s. d. Naohir. s. C. 97. A. 21 und s. 

C. 89. A. 199, auch s. C. 9. A. 604. 618. 669), nach welchem Bfleheler 

B. d. 8t au heriehtigea ist. 

C. 10. a 999. A. 84. Z. 6 T. u. tilg» ipOttisefa, a. C. 86. A. 96. 

C. 10. S. 998. A. 49 fBgellinni : üeb. d. Epigr. des Leonidas s. C. 36. A.88. 

C. 11. & 898. A* 69. Vgl. auch Crnsius Reinesios Aber Timokles den 
Teratologen, Rhein. Mus. XXXIX. 1884. S. C27— 629. 

C. 12. S. 327 — 329 Dip hier gpp-ehene Darstellung bedarf, wie ich in- 
zwischen theils äeiber, theilij namentlich durch frenndliohe Anleitung 
Useners eingesehen habe, gar sehr einer berichtigung nnd Ergflnznng, 
wobei ich aber von vorn herein bemerke, dass ich für alles Da^jonige, waa 
ich nicht ausdracklich als Useners Eigenthom anfahre, die volle alleinige 
yerantworfeoBg ttbenehme. Bs ist nicht richtig, dass die alessndiinischen 
Pbil<dogen die eogenaanto it^tTi»^, d. i die höhere nnd die ftathetische 
Kritik, nicht ohne Weiteres mit mr wisseaaehaftliohen y^afiiiamq gerechnet 
hAiten; Tielmehr sahen sie die erstere, wie aus der C. 16. S. 446. A. 56 an- 
gefiahrten Stelle des Thrakers Dionygios erhellt, gerade ak die eigentliche 
Krönung des ganzen Gebäudes der letzteren an, wenn anch von Aristarchos 
ab die Praxis bei ihnen dieser Theorie wenig mehr entsprach. Die grie - 
chische Philologie ist aus 7,wpi Wurzeln erwachsen, nämlich neben der 
sprachlich-glu.-^MOgrapbischen Tbätigkeit (vgl. A. 8 u. dazu unten d. Nachtr.), 
der vom rhetorischen Gesichtspunkt aus zunächst durch Protagoras an- 
geregten Beobachtung auf dem Gebiet der Formenlehre und den beaondera 
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(8. uanientlich Ariatot. Poet. 20. 1466^ 33 f. 37 f.) aa den metrischen Unter- 
richt sich anlehnenden Anfantron der Lautlehre (Tgl. unten d. Nachtr. z. 
S. a45) fürs Zweite aua der gleichfalls ziemlich frühzeitigen sachlichen, 
mehr oder mmder gelehrten BeadAftigong mit Homeroi a1« dem vecmeiDi- 
liehen Inbegriff aller Kamt nsd Weieheit. Ans dieaem Olanben entapzan^ 
die all^riaehe Audegung. Wir kmnen ale selclio gelehrte Anlieger dee 
Homere« (Tgl. Aiittot Met XIV, 6. lOM* S7f. 'OmuMÜ^ «5 

fnnffcce bnoi6tiir«ig oQÜiGi, fisytÜiag ntt^gmoi) Theagenes von Rhegton, 
Stesimbrotos und Ilippias von Thasoa, Dionysios von Olynthos (s. u. 
d. Nachtr. z. S. 346 , Metrodoroa von Lampsakos, einen Schüler des Anaxa- 
goruB, Anaximaudros (von Lampsakos oder Anaximandros don Jiiugerfn 
von MiletoB), (ilaukon Glaukos v, n Rhegion .;, 8. Sengebusch L»i8t». 
Horn, prior S. 133. 206 — 214. iJa^u kamen die bcbon in voralexandrinischer 
Zeit enttitandeneu Homeransgaben eines fioripidea und Antimachos. Diese 
Vorlftnfer der fiealphilologic mm wurden ohne Zweifel nnprflaglicfa n^tmce/ 
genannt, da sie ja in der That din«h ihre Erkl&nmg nameotUeh snr rieh- 
tigen Wdrdigmig der Wahrheii und Schönheit in den DacsteUnngen dee 
Eomeroa und anderer Dichter zu verhelfen suchten, wenn andrerseits aooh 
mit vollem Beehte (worüber nicht hier, nondem in der attischen LIttcratiir> 
geschichte zu reden der Ort ist, vgl. librigens auch C. 1. S. 6 ff.) erst 
Aristoteles als Derjenip^e betrachtet ward, welcher firip yotrtxrj im vollen 
Sinn** oder nach der späteren Bezeichnnng y^ajuiir^Tix m der ht h^reu Be- 
d' ulMigf ins Leben zu rufen betrann CDion Chr^s Uli. p. 274 U., !s. «.), 
°\\\i.Lircud noch Änderte erbt den rerapatcLiker Praxiphaueä wegen tieiucr 
gans torwiegenden Beschäftigung mit littevariaohen Fragen aU den ältesten 
eigenUiehen v^amunun^t gelten lassen wollten, Clem. Strom« L t09A, 
s. C. S. A. 799. SehoL Dionys. Thr. p. 729, 82 ff. « Gramer Aaeod. Oi. 17. 
811, 6 ff. (wo es von der Grammatik hflhereo Stils heisst: «^fUw^ fAv 
[bmde Worte fehlen b. Cram.] 0§uyivovs^ reUa^iSSatt [titiUaxai Cram.] 
dl nttQtt [&nd Cram.] täv nt^manjTixi»» lIifa^qfttvovQ tt «cd UifiatotHov^), 
So viel ist gewiss, dass erst nachher die Bezeichnung ypotfi^orTtx?} als eine 
umfas«e!iflf're statt xpfrtxi? aufkam, und zwar, wenn ich nicht sehr irre, 
seitdem diese Art von Thiitigkeit sich mit der sprachlich-gloesographischen 
Erklärung zu verbinden auüng. Denn Antidoros von Kyme, welcher in 
seinen Schriften zuerst «ich tielbcit y^ja^fiatixog statt xpirixos uaaute und 
veirnnthlidi dodi wohl der Utestni Aletandrinerteit augehörte, ver&sste 
sowohl eine Sohrift nt 'Ofn^qov naVHctodov als anch eineiffti«; 8. Immiseh 
De gxammatioormn principe, Jahrb. f. Ph. CXLI. 1890. 6. 894 f., welcher 
zeigt, dass dies der richtige Name ist: Cod. miseelL YaUioelL C 48 foL 82: 
OTi i] ygafufiaxiH^ HQixtxrj 'XQÖztQVP imultSiO. 'Aviiimgos df xtg cvviyQaipg 
^U^tvy %al inif^m^Uf jivxtdciffov fQaftuaziy.ov (^o I mm lach nach den 
Parallel notizen f. ypaftfMitTix/})it4ts «=» Cod. Vojss. 76. B e k k e r Anecd. III. 1140. 
x6 7Tf)ot[Qoy >iQixinfj iltytxo xal tavrijv fktxiovtts ^qixixoL 'Avr6Sco(>os de xig 
Jivfiuios x. t. X, Vilioiaon Anecd. II. S. 172. A, 4. Fabriciua Bibl. Or. 
Vin. S. 64. Apziö(0(fog (Avt69iogoq bei Fabr.) ()t rtg ÄtJ^etog {Aonuttöi 
b. ViU.) avyyQatlfüfAtvos It^iv Inty^u^itv Avxoötäqov {^'Aifxoöioffov) y^auuutt- 

m Cod, Voss, setst hinsn: wsrl in «oviev «etl rj xfftxM^ y^afifianxi^ 
UUmuu, SchoL DioBsys. Ihr. Gnuner a, a. 0. 810, 28 t 9si#l *Apw69€t^ 
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(avrd^copoy am Bande) %w KvfUitop »ifäxov invftyffatpiptti ttvtov ygufifia- 

xtnov, cvyy^ftußa rt youtlmt ra: (ygafifiaTinov avyyQttuuati , yr)c?t;''«»'ra Immisch) 
niQl O(it'igov xal llaiööov. Ea ist bif^rrrnrh klar, wie bei Ulera. a. i\. 0. (wo 
er ftVlschlicii Apollodoros heisst, s. A. hj ilas verderbte (larjyt^aazo weni^tena 
dem Sinne nach lu. berichtigen ist ^xa^j^rijaaTO? Useoer). Autodoros wird 
er aaeh genannt SdioL A. II. % 6S8. *A9tidta(fos f^» ovp h Kviudag x, t. h 
iB 0iaem Bruchstliok, welchei, ivie Immieoh bemerkt, waluecMnliok aiu 
der M^tg •tfeanmt. Der Utere AoBdrack v^mMog wird min aber anoh aaoli- 
male gelegentlich noch auf Philologen der ftUeeten Alexandrineraeit itatt 
des apftteren yQKfiftaxtTtog oder neben ihm angewaadtg so m nugekehrt in 
der entangeffthrteD Stelle der Sohol. Dion. Thr. nicht der Ursprung der 
itQ(tix)7, sondern der böhern y^a^/iartvi) auf Theagenes Eurückgefflhrt wird. 
„So nennt Strab. XIV. 667 (vgl. C. 4. A. 3) den Philctaa Ttoirjrfig S(ia xcrl 
ngittnog, 80 bezeichnet Suid. den Uekataeoü von Abdera als cptlöaocpoi^ 6g 
uitfKXr'j&q nai KyittyrV, '/xorl")? SuRCmihl: x«I xpttixnc schrit')) Kiijiter f, 
x^ttixug x«l, doch ist aucii bei Suid. t^^iAr^iäg überliefert ypa,u/iattxt»i," xpirixog) 
y^fifiaTixoff, ola y^fffifiimxijv «ic^aMfvifv (s. C. 11. A. 13). Ferner 

heilet ee anedrficklich bei Dion Chiye. LIU, 1. p. S74R. 'J^^atuoios nuA 

dh M^tiSMuh «al d^ %al advif UqttunihiSf dip' th qDtftf» ciyv «^»fmify inrl 

y^afiftartxi]»' aqthv laßi&^f ipTcolXoig dialoyoig ntffl xov noi^aat dii^eici x.V.2. 
Bei Pseudo-Plat. Axiocb. 360 K werden als die Quälgeister der Jugend vom 
siebenten Jahr ab die natöuyojyol nai y q et tt aar laral xetl natdoxQißai genannt, 
dann aber bei weiterem Herunwacböen (avB,ofiivov Sl) die x^ctixo^, y*fl>- 
fiitpia, Taxf4xot und ebenso bei Pseudo-Keb. 13, 2 die x^itixoi unter 
den Anhängern der falschen Bildung {ipBv^ox^idtia) , vj^l. C. 2. A. 66. 66 
mit d. iSuchtr. hiuttir diesem 2. Bde. Mit wurüicher Entlehnung ans einer 
Schrift des Epiknros (•« Fr. 2u) bägt Plni. non poite anaT. IS. 1096 Cs 

ngoßhliMÜl dl ftOVMlIoliß «Ctl «(»MOV ^MfWg ^ITT^fWWiir 9^91 «orov 

didovs and mit Beng aaf diese Stidle 1096 A: itQiwmp «mI iioMt» 

nOw laXtAp ßdilwtt^mi iwi ^loyrnv, und anoh die Gegenatftade der tob 
diesen n^tfMO^ besprochenen Fragen werden dort gekennaeicluiet: 1096 6. 

fl<d^ noiijxäv^ xal nldafiat« nai diaqtOQal ^ff^oxtfi^eoy, nai lv69ig änoQicöv", 
(üsener). Der von Erates eingenommene Standpunkt ist nun in Wahr- 
heit nach d m Obigen nur eine Steigerung des alfxnndriniachen mit tbeil- 
weiser Kückkelu- zum illteren: Kratea nahm die x^ttix// in einem allerdings 
erweiterten Siunc ganz heraus ans der y^ajiii^artx;; und stellte sie als Herrin 
über Dasjenige, was nun unter dem letzteren Nauen noch übrig blieb: er 
uid eeiae Sohfler aannften deh in Folge dessen x^tmio^ so daes das Wort 
auf aia angewendet mit pergamenisoheii Philologen gleichbedentend ward 
(Tgl. C. S7. A. S, jedoch oi. d. Kaoht. a. G. S7. S. 8). „Seit dem 9. Jahifa. n. Chr. 
abtt holte man diese ältere Beaeichnmig flltr den Philologen überhaupt 
wieder hervor: Galen. XIX. 48 nennt onter seinen Schriften auch eine il 
dvvttxaC xii tlvai n^ixiMog xal yQa(iftaxin6gf S. Weitere Beispiele aus sp&terer 
Zeit 8. b. Uaener Dionys. Hai. de imit. S. 133. A. T*. (Usener). 
C. 12. Ö. 329. A. G. Z. 9 v. n. tilge oder Kritiker. 
*C. 12. S. 329. A 8. S. auch Lehra Aristarch.^' S. 36 ('42. ^36)J^ — 
Merkel Proleg. au Ai>oU, iih. S. CXUVff. 
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C. 12. S. 331. Z. 2 V. 0. für 385 1. 285. 

C. 12. S. 339. A. 69. Im geraden Gegenaata au Dielö und Anderen be- 
streitet P. Uartmanu De canone decem oraioram, Göttingen 1891. 8. 
8. 8—10 jede fbellweiae alpbabetieohe Anordnung in des lüpants des KaUi- 
maeluNi mit groueiifheile reehi apitifliidigen and einer Widerlegung, die eelir 
leicht aein wflide (vgl. unten d, Naohtr. i. A. 87), kaum bedOrftigen QrOnden. 
mt Beoht aber maebt er (8. 9) die sacblicbe geltend, die aneb in den 
B el f n des Deinarchos bei Dionys, v. Hat de Dio. 10. p. 681 ff. nacb dem 
Vorbilde der alezandrinischen wie der pergameniscben I7/Waxcp vorliegt. 
Seine Annahme 5- 7), dass schon die «leg Kallima^lios auch kurze 
Charakteriatikeu des Stils der verzeichneten Schriftsteller enthalten hätten, 
über deren Unsicherheit er sich auch selbst nicht täuscht, lässt sich zwar 
nicht widerlegen, liegt auch dem Sinne und Geiste des KailimachoB durch- 
aus nicht fern , aber es fehlt für sie jede Spur eines Beweises. Denn in 
■einer Bemfbng anf Dionja. a. a. 0. 5. p. 880, die allein bier ▼on Briieb* 
liofakeit eein kSnnte, ist anch nicht einmal eine solche sa finden: Dionys, 
hat bei Eallimacboe tmd den peigamenieehen Finakogxaphen nach genaueren 
chronologisidien nnd biographischen Notisen, auf Grund derer rieh die Aedit- 
heit oder üntchtheit TOn Beden unter dem Namen des Ddnaccbos be- 
stimmen liess, gesucht und theils Ungenfigendes, theiU geradem Verkehrtes 
gefunden, ob auch nach stilistischen, stellt voHif^ lahin: na^a to (irjdhv 
i^etdeai Ttt{)l avtov twv dtiQißfoziQoiv rjiiaQzri%6taef atg (ifj novov iipBva^ai 
nollUf akla *al loyovg tovs ftiv ovS^v ecvrm n^wsriitovtag xovzm rc^oetC- 
^ctfO'ai, rovg S* vn avtov yffatpivtag tztQOJV elvut Ifyeiv, und er hat über- 
dies hier nach Dingen geHucht, die er, wie Diels richtig urtheilt, hier zu 
suchen gar mdit beteehtigt war. Im Garnen stimmt Hartmanns Anf- 
ftuBung der lÜHmig mit der meinen ttberein, aber wo sie weiter geht, kann 
ich ihr nidit folgen. 

C. 18. 8. 840. A. 88 s. B. 1. Heim. XYin. 18». — Hinnuufllgen sind 
noch: Gardthausen Gr. Palaeogr. S. 187 ff. Fuhr Rhein. Mus. XXXVIII, 
1883. 8. 468 ff. Vitelli Nnovo Museo Italiano 1. S. 29 ff. 160 ff. 178 ff. 
Christ Die Attikusansgabe dos Demosthenes, München 1882. 4. = Abhh. 
der Münchner Akad philoa.-philol. Cl. XVI, 8. S. 158 — 284. Blass Palaeo- 
graphie in Iw. v. Müllers Handb. I. S. 314—816. Buermann Herm. XXI. 
1886. S Uli BufL'or ebendas. XXII. 1887. 8. 660 ff. J. iveadel Harris 
Aniünc. Juurn. ot i'ialul. iV, 2, 14. S. 135-'lö7. IV, 8, 16. 8. 309—331. Vgl. 
u. A. auch Dr&seke Jahrb. 1 Ph. SuppL N. F. VIL 187%'6. 8. 181—184. 
Gaumitz Letps. Stud. II. 8. 870. A. 8. Bohde GOtt geL Ans. 1888. 8. 15ft8f. 

G. 18. 8. 841. A. 88. So eben erschemt die Abb. von Diiatsko loh. 
Tsetiee und das Plautnsscholion Aber die aleiaadnniadien Bibliotheken, 
Bhein. Mus. XLVI. 1891. S. 849—370. Mich mit derselben auseinander- 
znsetsen theils in Billigung theils in Widerspruch ist mir nicht mehr mOg» 
lieh, am Wenigsten hier. Was ich in den Nachträgen zu dieser Anm. 
hinter dem 1. Bde. S. 894 crlt< nd gemacht habe, halte ich vollsUindig fest, 
gleichwie er gegen Haoberlin ungefähr Dasselbe wie ich bemerkt. 

C. 12. S. 843. A. 86. 85 Der Raum der pergameniscben Bibliothek 
ist höchnt wahrscheinlich im Nordosten der Säulenhalle um den Tempel der 
Atiiene Polias wiederentdecki Säulenhallen mit den hinter ihnen liegenden 
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Bflcherräamen waren die stehende Form für Bibliotheken in hellenistischer 
und römischer Zeit. Interessant sind besonder« vier im Bereiche des Heilig- 
thunis gefundene Inschriftensteine, drei von Marmor bloss mit den Namen 
des Alkaeori, des n^rodotos und des Timotbcoa von Miletos, die vierte ein 
Kalkstoinblock mit einer metrischen loscbritt von 20 Zeilen anf Flomeros, 
offenbar lauter Basen für die entsprechenden Bildnisse. Die Schrift ist aus 
der KOuigszeii AoMeidau t. n* d. Noditr. s. C. 14. A. 50 u. x. C. 31. 
8. 638. Ea wK6n also Stataen oder Büsten von Sehriftstellem in der 
Bibliotbek angestellt Oeinss darf man, ivie schon C. 16. 8. 447. A. 66 
gesagt ist, fBr Aleiandreia ein Gleiches ▼ermnthra. Sidter befisnden sich 
in n&ehster l^e übrigens auch die Kunstsammlungen (h. Nacbtr. s. C. 1. 
A. 15 hinter diesem 2. Bd.). S. über dies Alien Conze Die pergameniache 
Bibliothek, Monatebor. der Berl. Akad. 1884. S. 1269—1270. 

C. 12. S. 341 hinter Z. i v. o. bJltte der Nachrichten gedacht werden 
sollen, -welche wir noch über den Eifer besitzen, mit welchem sowohl die 
pergameniscben Könige als auch die Ägyptischen in der Zeit nach Phila- 
delphos für Gedeihen und VVachsthum ihrer Bibliotheken Sorge trugen. Es 
iriid mm berichtet, was flir Hassregeln schon Energetes ergriff Er iwang 
alle anlandenden Schsffw die littesarischen Werke, welche sich anf ihren 
Fbhrseogen befhaden, an ihn absiiliefem nnd statt der Originale, welche an 
einer besonderen BAchembtheilong nnter dem Titel ttt i% lAoiup sosammen- 
gestellt wurden, AbechriAen zurückzunehmen (Galen. XVII*. 603, s. C. S4. 
A. 213). Er entlieh gegen ein Pfund von 15 Talenten von den Athenern 
ihr Staatsexemplar von den Stücken der drei grossen Tragiker, um es für 
di'- n'exandrinischen Büchersamralungen abschreiben zu la^^^'cn, und bewog 
sie äodaun das Geld zu behalten und »ich ausserdem durch koatbare Copien 
entschfuiigen zu lassen (Galen. XVII*. 607). Dann aber entbrannte seit 
Kumenes II, worauf mich Usener aufmerksam machte, ein förmlicher 
„Badierkrieg" zwischen beiden Hofen: jener sochte oßtnhtr den AriitO' 
phaoes Ton Byum nach Pergamon sn lieihen, weldier letstere dann ffir 
seine TerrnntUicb wohl nicht bloss ihm Schuld gegebene, sondern in der 
That Torhandene WUlfUirigkeit hieranf einnigehen Ton Ptolemaeos Y Epi- 
phanes eine Zeit lang ins Gefängniss geworfen wurde (s. C. 16. A. 9), und 
▼on igyptischer Seite gehOit femer die C. 1. A. 14 angegebene Nachricht 
ihrem historischen Kerne nach ohne Zweifel in diesen Znsammenhang. Ja, 
es fragt sich, ob derjenige Euergetes, welcher auf die eben bezeichnete 
Weise seine Bücherschützo vermehrte, nicht vielmehr, wie Usener glaubt, 
Euergetes II oder Phyelton war. Denn wenn man m. K. auch dem Sammel- 
eiier von iüuergetes I recht wohl derartige MaäBregelu zutrauen mag, no 
passen sie doch erst recht für diesen ebenso sch&adliohen wie lanaeohaften 
Despoten, and die Tertreibong der Gelehrten durch ihn ans Alezandreia ist 
durchana kern genfigender Gegengnmd, s. C. 1. A. 96 — 98. VgL jedoch 
unten d. Naehtr. a. C. 94. A. 918. Die fiblen Folgen dieser BOoheijagd, die 
von den Königen ohne Zweifel auch auf die Reichen und Yomehmen, Ge- 
lehrten nnd Gebildeten flberging, blieben auch nicht aus: die Unterschiebung 
gef&lßchtcr Bücher als eigner Industriezweig (Galen. XV. 106. [s. C. 2. A. r.5''l 
109), die ZTirifhtnng junger Ab.schriften in einer Art, welche ihnen den 
Schein hohen Alte» gab (s. C. 33. A. 3C7), die Flüchtigkeit nnd Kach- 
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läj4Hi>ki'if t» III AI) << ii reiben in Folge zu großer EillerUgkeit, über welche 
SLrabon XIII. 609 klagt. 

C. 12. S. 844. A. 87. „Die Zahl der Eolleu in der grossen alezandrini- 
scben Bibliotbek betrug bei dem Untergange der letzteren nach der An- 
gabe von Gdl. VI, 17, 8 und Ammuui. 1[«n«U. XXII, 16, 3 gegen 700000. 
8o sehr wM tie sdt den Zeiten dei KaUinachos gewneheeo! AmioluwiUch 
wird der Zawaohi nnd die geeteigerle Thatigkeit der Bibliothekai« dncob 
die Anlage de« VeneicbniMea der Bcbriften des Theophrasios b. La. DL 
V, 42-46. 40—48, d. h. 300 -f 117 Bücher, vgl. A. ö8**, (üeener). 

C. 12. S. 346. Vor Ljsanias vou Kyrone fehlen ausser Ant idoros von 
Kyme (a. d. Naelitr. z. S. 327—329 hinter dieeeni *2 Hdc.) noch Glan kos 
von Samos und ilermokratee von lasos, der Lehrer des Kallimachos (vgl. 
C. 18. S. 348. A. 5), welche sich beide mit der Accentlebre beschäftigten, 
vgl. Serg. de acc. §. 21 iL (s. Lentz ileroUian. I. S. XXXllf.) =• e:xplan. in 
Donat I, Gr. Lat. IV. 8. 680 f. Keil, quo» <mme$ (näml qm aiUe Varromm 
de protodia aliquid reliqutrunt) tibi fuim cmdores Forre t om m m mot: 
grammatieo» Glaueum Samium et HermoeraUm Iwum, item phiUh 
tophum TheophraMtum Ar^Mleltewn nte mm eimäem eeetoe AihenQ" 
dorum eiMillw acuminis vinm, qtii qwtfidtim protodinm novotopo» oppdlat^ 
quae viäetwr wm o/ia etie quam media, licet diverse vocabuh. (§. 22). nee 
desunt , q^ii prosodinff pinres esse quam rjuattuor putavcrint, ut Glaucus 
>'ff>Hm*', a quo 8ix promdiae sunt sub hiace nominibus: avfiufvr], fiiof]i 
Ktautvij, KfuXaofjktvij^ ävTttvctxku ^ou /vrj, * ♦ {vt'jTTj ergänzt ast , iai^ Weil, 
ntQiüfulaafitvt} Keil), acd hic quoque nun disstutil a nobth. nam cuivis ex 
ipsis nominibus intdlettu prodivt tttt ir^ primaa taue bimpUces et non aliw» 
quam ßot^iiav, fitor/v, oieutv, poetremoe oukm iree diuplicet et quaei epeeiee 
umim fiexae, quae eet geuere uml haue emm fieeti mm um miodo mmue 
pmtoöenmt: Sratoethenee ex parte priore acuta in graoem potterionm, 
Theodorus oeKtem äUquando etiam ex gram ifi aeutiorem eeeeudere He, 
(§, Ji4). eem^ (pfosodiam), quae tunum eet, Olaueue imtBtapi^ti», item oltiie 
edtter, eed ftemo adhuc levem vocavit, qutmvis id erat gravi amtmrium, verum 
en nom^n obfintt oitTav, Latinc aatta. inter has est fihr} . . . quartat Uli 
[coniufuiit / , quin ceteris p''rplr.r{or est, plurn mtU vocubula: Ämvionius 
Ahxandriuf!, qui Aristartin uholae nuccessit , uivßoQvv vocal, Mphorus 
atitein CytaacxiH ntgiGTuoit' , ]>tonvsius OIipnj'iH.s i < di/nthiiu>? Susemiiil, 
H. Taiiau. ad Gr. 31. p. öl, 20 SchwarU: voi Kphuroa) öiätovov , Uermo- 
eratee laeiu» evttmlento», i^pieharmu» Syraeueiu» uenlacftivrpn verum 
ea umiß a( emnibue neQtan»(iivT) Graeee vocatur ele. Ueber Theodoxoe 
a. C. 86. A. S87>S89. 

a IS. 8. 846. A. 108 tat Sohel. Od. i, 878. s, 668 L SchoL A IL 17, 668. 
Sehol. B Porphjr.) II. J, 878. 

G. 8. 848. Z. 1 f. y. o. Daes Uermokrates von lasos uns nicht weiter 
bekannt sei, iat unrichtig, b. den eben "^vgebenen Nachtr. / C 12. S. 315. 

C. 13. S. 866. A. 42. Reitzenntein Inedita jioet. Gr. fr. 11. (Rostock 
1891). 4 f. hat es durch eioe glänzende Coinbination m. E. sehr wahr- 
schoinlich j^'euiH' ht . daes nach der Darstellung in der Hekale dcB Kalli- 
muuhuti lhf»tuH auf Betrieb der Medeia vou Aeguiu, dur ihn uoch nicht 
erkannt hatte, in daa Abenfteaer mit dem marathonisohen 8tieM anigeiandi 
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war, um bei demselben seinen Tod zu finden, und dass dann Aegeua dorcli 
ein TOD der Medeia gemischtes Gift ihn aus dem Wege za räumen suchte, 
aber ihn glücklich noch zor rechten Zeit erkannte. Bei ts enstein schliesst 
mit folgoncleii Worten: JSed nuin^i^ quam ineerta» hae raNoetttoNome me 
M0Mf) gmod hoe demum modo, cht OaUma^tm hoe henU cerkmm M 
gtfüt inUUeffO, qm rs Mm Theteidem eottdidü mum hämo faSMUm mmroM, 
Miw tuh esBütm regit fiUm ex omtiibm pericidk em^ftit» eignoocUur, eagam 
fiMm fatoqtto dAUam «BjMßtl, urhem ImM ei prkiotpe Ä^miMeiim 
fiidHS est". 

C. 13. S. 3fi0. A. 61. Kuiper Tn Callimachi liymnnm IV, MTi*»Tnosync 
N. F. XTX. IWl. S. 63— 74 bemerkt (^3. 66 f.) wühl aniniheni.l m\t Krrht: 
In nostrn . . . hytHfio . . . poeta . . . insulae divinae iauäilm^ <i!'.iriiiii> jn in- 
cipis mi iungere voltbat ^ atque id eo magtHj quia viaxivia apud Dtiiacos 
Ptolemaeorum erat cMctoriUu, postqttam Athenienses Deli principatum tenere 
detkrmk Quin eüam dMno hmre regm oMoHi intuHani, festasque diet 
Pkkmaea et Phüaddphea nuHtuermiL lam deonm m numero Meliir non 
Mohm tesB, eoä mom etkm fegkia, et imathemata Hs wwenlitr» cutM rei jfrae 
Otteri» mmo UetU ett Theoph, Somollius, tn . . . libro . . . Les arekipee 
de VinUndance sacrie ä Delos (Par. 1887) p. 59 imcripUone quadam iestatur 
Senniam phialas dedicasse ^Arsinoae Philadelpho, Apollini, ArtemiiW. Cum 
iaiJtur V»» i'viiln Delo aequo honore atque rer ipsa regina Arttinoc colaetur, 
Hon jawfo poetam , ijv.i l'hiJndeljjhum tamqumn allov &(ov ApolUni acqua- 
vifiset, Arsxnoes hcDiorts silcntio praeteriturutii, jutsse, si post regis cum mrore 
nuptias hrftnuurn cxnnpomissct. Aut aperte ipsam reginam laudtbus extulist^et, 
aut iectü et ambiguis verbia, Artemidoe «frM eemea honofem otmiane, cwmm 
dtae num mei ¥Uimo 9ere» miUa toto eanHine fU mmtUe^, Er aofat dsiuwli 
die Entotehnngweit swiichen m und 274. Altem es itt durch Niefats er- 
irieten, daM die Delier ■ohon gleich nach der Terheirathimg der Arrfnoe 
mit ihrem Bruder dessen göttlicbe Ehren auch auf iie flbertrageii, und so 
bleibt es auch auf Gnmd von Kuipers Erwägungen immer noch recht 
wohl möglich, dass dieser vierte Hyinnos des Eatlimachos, wenn anch ror 
dem PtolemaeOB des Theokritoe (vgl. auch Kuiper S. 64 f.), so doch or^t 
zwischen 273 und 870 verfasst sei. — Z. 7 hinter Scholien füge hinzu 
au V. 186. " * 

C. 13. S. 3ti2. Z. 2 1. mit A. 66. 66. Ich btimme jetzt yielmehr Vahle n 
in der A. 66 anget Abh. bei, weleher ift weieiittieher üebeieiiirtimmnng 
mil Wilamowitc Ani t* Kar. 8. M9. A. 67 die Regienmg des Magae 
808— S68 eclrt mid ferner nachveiit, date Baecgetee ent gteieh aach eeiner 
Thronberteigong eeiae Hochieit mit Berenike feierte. 

C. 18. 8. 866. A. 74. Z. 11 (Oy Bonrdeaux 1. Bordeaux. 

C. 13. S. 369. A. 92 füge Innzti: Vgl. C. 36. A. 44. 46. 

C. 13. S. 370 f. A. 106. Reitzon^t -in Die lubrtlt-'HTi^:'«!)^ im Archo- 
tvpiio fl^r Kallimachushandschriftcn , iiermes XXVI. I8yi. > .i<*? -314 l>o- 
handelt ein schon Ton Politianuö Miscell. XXIV als j^notiss^itnum'" be- 
zeichnetes „Epigramm" in Trimetern, welches neuerdings von Hagen in 
den Randglossen eiuet» unbekannten Humauisten in einem Exemplar der 
Ausg. des jE[aUimachoe Toa Taieeianga wiedenaAdeeki imd im Katalog der 
Bener Handschriften & 680 (mit TerMhenttidier üebergtthvag einet Y«nea) 
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henuMgegebfliii aber biibar iiieht beachtet uL Eb ecbeiat naeh der Be- 
handlung des Trimeters zwieehen dem 6. und 10. Jahrh. entstanden za sein 
und ist die einer die Hymnen, die Hekale, die Atxia^ den Ibis and ein 
Räthselgedicht (vermuthlich ein Carmen figuratum) auf Athene (s. Ver» 9 f. 
xal triv yi^Tjva* vffraro*' fxfXTta) ndlsv yQi'cfKo ^ad'i'otm ual dvasv^iioig Xoyot^), 
die also damals alle noch exiatirien, umfassenden Sammlung vorauf- 
geschickte Inhaltsangabe. Reil^eustein zeigt, dass dieselbe auch noch 
im Archetjpoä unserer Handschriften stand, von den meisteu Abschreibern 
aber al« übeiftfissig weggelaMen oder Tenfcammelt watde and im 16. Jahxk* 
ToUittodig nur nodi in einem einsigeB Eiemplar einer tonel interpoUrtea 
HandedinftenolaMe ▼orhanden war, ane weleliem na jener Unbekannte s«^. 
Beitsenetein macht ftmer noch. auf die BcrÜhrmigen aufmerksam, die 
zwischen den Bezeichnungen der Hekale in dieeem Index und bei Krinag, 
Anth. Fal. IX, 546 neben gewissen Abweichungen Statt finden, und yer- 
muthet, dass beide Darstellungen dem eignen Frooemion des Kallimachoe 
tn diesem Gedicht nachgebildet sind. 

C. U. S. 383. A. 60. Zu den oben S, 667 (Nachtr. z. C. 12. A. 85. 86 ^) 
besprocheneu ßaüen von SchriftsteUerabbüdangen aua Pergaiuou gübört auch 
der Stein No. 20ä mit der Anftohrift: <'^>)ro<X>Xco<y(>ff ^da(tovy. Leider 
eind mir dieae „IiBMlu^ft^ voi^ Pergamen** aur Zeit noch man^üiglich, 
und ich weiaa dajiev nicht» wie der Eexan^geber Frftnkel hierflber «Iheilk 

C. 14. S. B8i. iu 61. Ich mochte jefait Jucht mehr lo ntreiaiehtUch 
behaupten, daee in der ersten Biographie dei ApoUonios das fit i(pfjßo9 
Ivtm richtig und dae o^« falsch sei, obgleich Linde begreiflich gemadit 
hat, wie Letzteres, wenn es unrichtig ist, entstehen konnte, wahrend ich, 
wenn vielmehr die erstere Angabe zu verwerfen ist, ihren Ursprynfj nicht 
zu begreifen vermag, eg müsste denn in der Urbiograp^ic tJi i'j:jißos üiv 
vielmehr mit xo [i\v tcqcözov avviov KetlULtfiaxci) tö3 iSCo) diäaay.uld] zusammen- 
gehangen hüben, was ich nicht recht glauben i^ann. Trotzdem lat mir 8chon 
•eit einiger Zdt dai Bedenken gekommen, ob denn ein Gedicht von so 
aniaerordentlicher Gelehrtamkeit nnd Bdeeenheit daa Werk einee noch 
nicht awaaalgjahrigen Jüngling« eein könne, und jetat hat mich üaeaer 
dazanf anfinerkaam gemaohti dan die letetgeeaanten Worte «e ptv ir^ter — 
d»daeiM(l9>, auch wenn man mit Linde annimmt, dass daa ihnen unmittel- 
bar ▼oiangehcnde KaUiuaxov fM&ijti^s nicht in der Urbiographie gestanden 
habe, dennoch darauf hinweisen, dass Apollonios eine nicht giinz kurze Zeit 
den Spuren scinrn I.rlirerH fol<^e Aber die A. Öö dargeleg't^n chronolo- 
gischen Unmöglichkeiten gegenüber der Nachricht von seiner späteren liück- 
berufung nach Alexandreia als Nachfolger den Eratoathenes in der Leitung 
der grossen Bibhothek werden dadurch nur noch verstärkt und diese Nach- 
rii^t nlao nur noch mi^anbHdier, Denn der Streit mit Kallimaohoa Ollt 
in die Sechdgerjahre dea dritten Jahrhunderte (a. C. 10. 8. 860 ff.}: geben 
wir bei aeinem Beginn dem ApoUonioe, um mit dem h^i wenigatena einiger- 
maaaen in üebereinitimmung au blmben, auch nur ein Alter von 80 Jahren, 
»0 war er etwa 890 geboren nnd folglich 19 Jahre Ulter als Eratosthenes, 
und woUte man (waa mir unmöglich iat) sich wirklich entschliessen die 
letzten Verse im 2. Hymnos des Kallimachos (b. C. 18. S. 350 IF.) nicht auf 
diese Fehde aa bestehen (aber worauf denn aonat?) und dieaelbe erat in die 
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Funfzigerjahn? dieses Jahrhnnderts ra setzen, immerhin würde aui:li so der 
Alter&voi^pruDg des Apollonios vor hratosthenett noch miudedteus 9 Jahre 
betngok haben. Kit diesem Allen YerisrBgi ee Mk eiber eebr gut, due 
Atkkoplinnes Ten Bjxaas neherliob nicht hien ans der Sobrift des Apollo- 
nioe iB^off Z^vitotop A. 86, vgl bee. Fr. XIV in Sehol. A IL B, 485. dtA 
MV t iyfvaUt** ^i^ovil^Xf MW. sal UmUd^ug 9h h *iR»dios o^oi^g 
^igexai %al fj 'A(ft0n^dvovs)f sondern auch aus dessen ignorirtem Argonanten- 
gedieht trotz dieser seheinbaren Ignorirang viel ffir seine eigne Eenntniae 
des homerischen Sprachgebrauchs gewonnen hat. Ja ich gehe es den An- 
deutungen Usenera mit Freuden zu und berichtige damit vinvn phirken 
Mangel meiner eignen Darstellunfr, dasa nach dem Tode des Kalli- 
machoa unter dem Einflubd der richtigen objectiven Benrthei- 
luug und iSchutzuug des ilomeros als naiven Dichterheros durch 
Eratostbenes (s. C. 16. S. 414f.) an die Stelle dea Hineintragens 
▼om eignen anbjectiTen Geecbmack bei Zenodotoa nioht bloss 
in der gelehrten BesobftftigttniT >Bit ihm durch Ariatophanes 
nnd Aristarebos eine objeotiT-bistoriaohe Betracbtnng trat, 
sondern auch die Btimmnng in Alexandreia in Besag auf den 
poetischen Ansebluss an ihn wenigstens yorflbergebend um- 
schlug, und dass aus diesem Umschlag die Mt oa-rjvia'Ktt und die 
Herakleo Rhianos hervorgingen. Es ist auch recht wohl mög- 
lich, dass die Errichtung des Homerostempels durch Ptolemaeoa IV 
(s. C. 1. S. 8 f.), wie üsener annimmt, ein Symptom dieser verän- 
derten Stimmung war. Gerade aus diesem Umschlag ist die Sagu von 
der Bückberufung des Apollonios entsprungen. Lange gedauert bat er 
jedoch schwerlich: die Gedidhte dee Bhianoe waren eben auch die lotsten 
Yersnche einer Uacbabwong des homerischen Heldenepoe in Alexandreia, 
und je mehr sieb seitdem die dortigen Philologen des eignen Dichtens ent- 
hielten, um so mehr mnssten sie doch wohl einsehen, dass KaUimachos 
dennoelk Recht gehabt hatte» dessen Orundafttaen ja aoch die Poesie dee 
Eratostbenes ganz entsprach. 

C 14. S. 386. A. 68. Z. 2 v. o. hinter alle fflgo hinzu: mit Ausnahme 
von Schol. ir, 964 (8. Gerhnrd 17f Merkel Trolog. S.L. Linde S.30f.). 

C. 14. S. 405 f. A. 179'\ gl. lioch Ad. Michaelis De aactoribus, 
qnos Horatius in libro de arte poetica secutua esse videatur, Kiel 1867. 
4. S. 13C Nicht von Belang ist J. Petersen De Horatio aliorom aucto-' 
mm aemulo in ep. ad Pis., Hadersleben 1870. 4. 8. 6f. H. Weil La 
rdgle dee irois acteors dans les trag^dies de 8#a^ne, Bot. arebeoL K. F. 
XL 1866. I. B. 8S t nimmt an, dass das bei Hör. 189 f . (Sr die Tcagoedie 
angestellte und in den uns erhaltmen Trageediea allein bei Seneca be- 
folgte Geeeta tum wdnor neu sit quinto produciior actu in Eolge des allmäh- 
lich immer weiter gehenden Zurücktretens der Chorpuiien sich in der nach- 
euripideifichen und wahrscheinlich erst alexandrinischen Tragoedie gebildet 
habe und nuch von Neoptolemos, der ari= ihr nb?trahirt habe, dem 
Horatius überkommen sei. Sicher iet diese Annalmie hchwerlich". (liertst). 

C. 14. 8. 408. A. 194. Con* Licinius Archias, ein Improvisator, KL 
Schrr. Neue Samml., Ulm 1825. 8. S. 417 ff. — S. ferner C. 36. A. 201. 

C. 14. S. 409. A. 196. Z. 4 V. o. fBr BQioion l Ifeilaoion. 
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C. 15. b 110. A. 4 für öl 1. de. 

C. 16. S. 414. A. 27^. „reeyy(f€t<püt bedeutet vielmehr Erdkarte, t. Kie- 
pert Alte Geogr. S. 6. iu VK (ütaner). 

C. 1«. B. 414. A. 88. & j64st anoh Berger Oeech. der wiaaeatohafU. 
Ecdkimde der QrieolieD m. Leipsig 1891. 8. 8. 67— IIS. 

C. Ift. 8. 416. A. SO. «»Besonders intereBMnt iit der derbe Spott b. Sinbu 
I. 84; fJB^aree^^^ff) (prjel x6x' av eigetv xiva «ov t^MWf^ <rwriU i>i |e «», 
9%UP 9V^ tov HVQQccipavta xov xnv avifiav ««mov". (Usener). 

C. 15. S. 416. A. 40 ,,Die Grundlage vom gpogr. System des Eratoeth. 
war die Beobachtung der Hoinienhöhen durch die Länge des Gnomonschatt-ens 
und die auf dipser fussende Messung der Linie von Alexandreia über Syene 
nach Meroo {Ib Breitengrade): auf dieser berufet seine Berechnung des £*rd- 
umfaQgB (250 000 Stadien » 6250 geographische Meilen}'*, (üseuer). 

C. 16. 8. 4S0. A. 66. An der Aeohtbett der Schrift dee BratoeÜL ne^i 
o»utixi^(lii0f brMoben wir sieht sa sweilbhi, denn es ist imriobtig, dam 
dieselbe schon im Alterthnm bestrittea sei. yermnUiliob war es vidUnehr 
diese Scbiift, in welcher er den Eadoxoe Ton Kmdot die tmter dessen VSamm 
umlaufende 'OxxaetrjQis absprach. S. unt. d. Nachtr. z. C. 23. A. 149 u. 2. F. 
£. C. 23. S. 788. £r besehBftigte sich also anch mit der FeststeUung des 
Kalenders. 

C, 16. S. 424. A. 79 für Einzelheiten 1. Einzelheiten. 

C. 15. S. 426f. A, ö8. Stand uie AeLi>-^ernng des Erat. üb. d. Circuniü. is. d. 
Nacht. B. C. 12. S.345 hint. d. 2. Fl 1 } ancli in H Muer Schrift vib. d. alte Komoedie, 
0<ier hat es mit den dvo ^ipkia l Qu^ifia-rind (s. A. 68) doch »eine liichtigkeit ? 

C. 16. 8. 487. Z. 14 t. o. ffir Erigonos 1. Ikarios u. S. 428. A.88 1. Timaohidaa. 

C. 18. 8. 480. A. 8^ „Die Enlhlnngeu gehen so ins SintebM, dase die 
Yeraiithang nahe liegt sie anf eigene poetische Jogsadsaaden des Aristophanes 
aorficksofttbreDy so beieichnend es Ist» dass er im XJelmgeii der ente aleana- 
driniscbe Qelehrte war, der es unterliess seinen Bnhm anch durch Dich« 
tnngen zu begrSnden" (Osener), d. h. abgesehen von seinen 9Mp6iuim, 

C. in. S. 432. A. 11. 12. Der byzantinische Tractat hinter Arkad. ist 
jetzt auch bei M. Schmidt Herr.diRni Fpit , I»'nn 18G0. S. 2llf. nud Lentz 
Herodian. I. 8. XXX. V Iii f. wu;derabgedruckt. „Wenn in demselben (p. 188 
Valck. 13, 22 Ö'. Nanck. 213, 4 Schm. XXXIX, 5 L.) dem Aristophanes toq 
Bjzanz die Bezeichnung deä Ciicumüex als o^vßä^aa zugeschrieben wird, 
80 kaon dies tcota Bergk Fbilologoe XXII. 1866w 8. 16. A. 18 ond Lenti 
8. XXXVlIf. gana richtig sein, obgleich Sergraa Ginnun. lt. IV. 681, 18 
(a. d. Nachtr. s. C. 18. & 846) die Benennung i^^ßa^vt IBr denselben ent 
dem Axistarcbeer Ammonios mschreibt« diese sehr nahe liegende Bsswicb* 
nung mag in der That schon von Aristophaoea gebraucht und von ihm aof 
Aristarchos und. die Aristarcheer rittergegangen sein. Aber die Interpuno« 
tion kennt in Wahrheit bchon Aristoteles Khet III, 5. 14u7''. 12 ff; mit der 
Accentuation hatten sich nach Sorg, schon Ghiukos von Sanios, Ilerrao- 
kratc von lasos und Kratostbeneis beschäftif^'t ; die Behauptung (p. 189 
Valck. U, i ii. K. 214, 8 ff. Schm. XXXIX, 27 f. L. j, das.s An.-iLophanea auch die 
Zeichen für die atnov&vCa Apoiitroph, Hypodiostolci T(f.iv eingeführt 

bnbe, widerlegt sich sum grosseren Theile schon dadurch, dass noch HttO> 
diaoos die beiden letatocei» Zeichen nicht kennt, s. Leute 8. XLY*'. (üaener). 
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C. 16. S. 440. A. 37. Z. Ii v. o. für romaines 1. romainfl, 
C. 16. S. 442. A. 48 füge liiiizo: C. 30. A, 48. 
C. 16. S. 444. A. öti 1. Montfaucon. 

C. 16. S. 444 S. A. 66. Gegen dos Missverständniss, ala hütte er bereita 
dem Kanon der sehn B«dner aof Ariatoph. t. Bjx. anrfickfUinn wollen, hat 
inswiMhen U sonor solbst Pralost oingologt, o. d. Noditr. s. 0. 36. A. 109 
nnd 109«. 

a 1«. 8. 460 f. A. 82. üeber das IVigmoni der Agallis fiobol. T IL 
483 vgl. anch 0. Kern Do Triptolomo amtore, GonethL Gotting. (BftUe 

1888). S. 102 ff. 

C. 16. S. 467. A. 113^. Dasa übrigens auch Aristarchos sich immerhin 
nooli von einer übertriebenen Vorstellung von der Weisheit des Homeros 
und von einem gewissen Auschluss an stoische Erk]ärnngaweie>en nicht ganz 
firei hielt, und dass er auch peripat^tische Lehren vom Urzui^tande der 
Monschen benutzte, sncht, wie es scheint, nicht ohne Erfblg Hob. Weber 
Do Diosooridis st«l tä9 muq* 'O^n^ v6iudp libollo, Lelps. Bind. XI. 1888. 
8. ISl £. 141 f. 182 f. SU seigen. 

C. 16. S. 468. A. 116. Babo Do ThoophraoU libris UU^t, Bonn 
1890. 8. (Dootordifis.) S. 86—41 sncht wahraoheuüioh n maohon, daas das 
Stfstem der acht Bedetheile schon yon Praxiphanea herrühre. Der angeb- 
liche Beweis beruht lediglich darauf, dasa schon dessen Lehrer Theophra> 
stos mindestens sechs gekannt habe, ferner auf den Stplk-n, in donen die 
YQauuuTiHi^ auäSchliesBlich oder tbeilweise auf ihn zuruckgelührt wird (vgl. 
d. Nachtr. a. C. 12. S. 327—329 hinter diesem 2, Bde.) und auf seiner uns 
erhaltenen Aeusserung Fr. lY b. Demetr. de eloc. §. öö über die avvöiaitoi. 
Es ist dies also doch eine recht luftige Hypothese. 

G. 16. 8. 469. A. 182. Z. 6 v. n. ftlr dritfon L oraton. 

G. 16. 8. 460. A. 188. Z. 6 fOr 100 L 101. 

G. 16. 8. 462. A. 148 für XXVI L XXIV f. 

C. 16. S. 462. A. 149 soll lanton: Das Lotsten Tormiithet Kl ein, aber 

das Erstere diSrfte u. s. w. 

C. 17. S. 468. A. 18 füge hinzu: Ü. Köhler Exegetisch - kritische An- 
merkungen zu den Fragmenten des Antigonos Ton Kaijstos, Bbein. Mus. 
XXXIX. 1884. S. 293—300. 

C. 17. S. 468. A. 19. So unsicher, wie Fr&ukel in dem in d, Nachir. 
hint. dietiem 2. Bd. z. C. 1 A. 15 angef. Aufs. S. 69 f. meint, ist es um die 
Zeit des Antigonos von Karystos glücklicherweise nicht bestellt Antig. beruft 
sich ja (s. A. S9) anf das mflndliobo Zengniss oinos 8<Afllors Ton F^mn 
und (ffist. m. 169) anf das dos Kiliiaroden Tinion, oinM Sobülers yon An- 
stoUes, der ein Jogendfrennd von Antigonos Gonatas war (s. Wilamo- 
wits A. T. K. S. 23. KOkler a. a. 0. 8. 297 iF.). Die Benotsong seiner 
Biographien dnrch Sotion um 200—180 (s. C. 19. A. 20) ist femer höchst 
wabrtcheinlich und die durch Herakleidcs Lcmbos um 180—150 (a. C. 19. 
A. 58) gewiss (s. C. 17. A. 40. 40^ C. l'J. A. 60). Es ist also schwerlich, 
wie Frünkel glaubt, mOglich, daas er vielleicht erst (vgl, A. 2ö) unter 
AttaloB II (169 — 188) ala Bildhauer in Pergamon gearbeitet habe. 

C. 17. S. 4GÖ. A. 25. In der betrelieudcn luschrift iat vielmehr <^'i'J;ri-^ 
Yovov SU ergänzen, a. Fränkel Inschrr. Ton Perg. 22^ u. a. a. 0. S. 60. 
Bvswmi, gitoch^alsK. Llti^Mok. n. 48 
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C. 17. 8. 479. A. «7. 8. d. Naohtr. ra C. se. 8. 8. — ü&ter den Qaellen 
des Apolloniot iik Boloe oder Tielmelur Parado-B<doB naehntiagtiiy •. unten 
d. Kaehtr. i. A. 1S6. 

C. 17. 8. 480. A. HO iai so EU Yerbessern: Da er bei loteph. c Ap. 
II, 14 (»« Fr. 8) hinter Apollonioi Molon, dem Lehrer des Cioeio (■. C. 36. 
A. 128 f.), genannt wird, mag er etwa Zeitgenosse des Letzteren gewesen sein. 

C. 17. S. 480. A. 112. Vgl. aach noch J. G. MüUpr "Des Flav. Josephas 
Schrift j,'egcn Apion, Basel 1877. 8. S. 208. Sc nur er Gesell des jüd. 
Volkes II. (Leipzig 1886). 8. 775, welcher mit Recht geltend macbt, da.-s 
Kosmas ludikoplcustes (a. a. 0. Gallandi iiiblioth. Pair. XL p. 572; 
fltine Notiz ot dh xa Myrnnunut ovfYffttffMxfitifot xovxim Mttved'th %ul Xtw 

oSenbKt nur ans loaephoe getdiöpft habe md dar Tital Mf urnnmad für die 
betraffanden 8eliziftaii des Ljiiiiiafliloa uid dai Moloii folgliok imiiieiiini 

nur auf seinar VarmniliQiig bemhe. 

C. 17. S. 481. A. 126 fOr 38. A. 177 1. 82. A. 856^ 

C. 17. S. 482. A. 128. Diele Üeber Epimenides von Kreta, MonaUbar. 

der Berl. Akad. 1891. S. 894. A. 1 halt den Titol Tffpl ^cT-un-fffVöt- für blosse 
Abkürzung des unmittelbar vorhergehenden mpi zäv ty. rix: ayo^raw. 
Jedenfalls stammt aus letzterem Bnch [dm boüücii walirtsclieiuiicli schon 
aud dem Kudo des 3. Jahrhunderts Etammte), der Anfang der Mirabilien 
dai Apollonios: Stilov. *Eni^vldr\q o KQtjg Uystat %. 1. 1, (wie der neotte 
Haraaagaber Kellar rtahiig interpnngirt hat), und swar, wia Diali 
8. 898 f. eebr treffand bamarkt^ Hiebt maigar al« dia ganaaB 6 ersten Capitel, 
die Oalerie dar WnadenD&anar B^nmemdes, Axisieas, Hamottnaa, Abaris, 
Pherekydes TOn Syros, Fytbagoras. Die YermnthuBg von Di eis, daas 
Bolos selbst dies Alles ans „Theopompos in der grossen Mirabilien- 
digression des achten Buches*' geschöpft habe, lasse ich dahingestellt. 
Und darauf, dass pich b. Apollon. 31 ohne Nnn^cn r^cs Bolog, aber gleichwie 
b. Steph. '^Vvi'^os mit Verweisung auf Theophr. (H. P. IX, 17, 4, wo sie als 
Meinung „Einiger" t rscheiiit) dieselbe Fabelei wie b, Steph. a. a. 0. findet, 
durfte Diels sich nicht berufen, s. A. 132 m. d. iNaciitr. hint. d. 1. Bd, 

C. 17. 8. 486. A. 146 für 84 1. 48. 

C. 19. 6. 601 f. A. 68. 8. d/ Naobtr. s. G. S«. 8. 8. 

C. 19. 8. 604. A. 80. Z. 90 y. o. fBr 7 1. e£ 

C. 19. 8. 619. A. 110 ist folgendermaasen ta baiiehtigan; Ptolanaeoa 

im arab. Yesieichn. der aristot. Werke No. 87 (No. 89 in der Leips. Aomg. 
der Frügmm. des Aristot. v. Rose) und nach ihm (s. Rose Aristot. pseudep. 
S. 288. Aristot. fragm, Leipz. Ausg. 8. 2. 411) Elias (David) SchoL in 
Aristot. 24*26 (vgl, 22* Ulf., wo Rose Utoltficfi'oc h qitXoaotpog für Tit. 
o *aa^iig>of herstellt). Deraetr. de eloc. §.223 (-= b'r. 14). Vgl. C. 37. A. 17. 

C. 19 7,. E. Es iHt versehentlich unterblieben hier von jenen kurien 
pinakographischeu Tabellen zu handeln, welche von Cicero, Dionysioa Ton 
Halikamassos und wohl auch (s. n. and vgl. d. Nacbtr. z. C. 16. A. 68 
hinter d, 1. Bd.) QuintUianns banntet sbd nnd anglaieh anch eine Ueba^> 
siobt Über die Oesebiohta der betrefEiandsn Utteraiisehan Gattung nnd Be- 
nwrknngen Ober Stil nnd Werth der ainsalnen Scbrlftstellar entfaialtfln. 
Am. Klarsten stallt sieh ans ihre Anordnung in Bang anf dia attische 
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Beredsamkeit dar, welche in drei Zeitalfor^ das der Anftnge, das der Blfiie 
etwa seit Lyaias und Isokrates und das des allmählicben Verfalls seit De> 
metrioa von Phaleron, gethoilt war. Die Sammlung der betreffenden 
Stellen h<n Cicero, aus denen bervorfreht , dass der von ihm und der von 
DiouysiOfl gebraiicbto Leitfaden der niimlicbe war, von Sylburg steht in 
Reiskes Ausg. des Dionys. V. S. 4;$7— 441. Im Uebrigen a. Hartmann 
De can. dec. or. (Güttingen 1891). S. 34—46. Daiaaa freilich, dass es bei 
Cie. Brat 7, W heiMt; ante PeHdem, cmhw icripta quaedam feruntur, et 
Thucffdidm . . . Uttera nuSa eti, gmae quidm onuUim aüqium habeai H 
oraiork tm videatur, und da« in diesem Leitfkden anter den SchQlem 
dee Isokrates noch Tbeopompos nnd Ephoros genannt wnren (Cie. de or. 
ir, 22 f., 94. Dionys, de Lys. 19. p. 626), ist noch nicht, wie Hartmnnn 
S. 45 meint, zu folgern, dasa derselbe auch die Historiker enthalten habe. 
Sicher abpr enthielt er auch die Rhetoren nnd Sophisten (Cic. Bmt. 8, HO f.). 
S( hw«'rli>h jedoch hni C\r auch Dasjenige, was er Brat. 2b, 325 über 
Hierokies und Menekies von Alabanda sagt (». C. 86. A. 121. 145) aus dieser 
Vorlage entnommen, wie wiederum Hartmaun S. 46 zu glauben scheint 
Daäs fernt^r in diesem Index die lUvax&g des Kallimachoii beuutzt waren, 
üt wolil selbstTeieUUidticli, darf aber nieht mit Hartmnnn damoe ge- 
eeUossen werden, dass Dionjs. dio letsteien Öfter cHirt, da er ja naeh 
seiner eignen Angabe (de Din. 6. p. 680, s. d. Naohtr. s. C. IS. A. 69 hinl 
diesem t. Bde.) diese andi selber eingeseken hat, nnd EOokseblflese ans 
der Anlage jenes tabellariseh«! Bfichleins aof die dieses kaHimacheischea 
Werkes, wie sie Hartmann S. 46 macht, sind daher völlig unstatthaft, 
fmmerhin jedoch bleibt nach der Natur der f?ache die Annahme Hart- 
man n 's (8. 45 fb) wahrscheinlich, dass die in Rede stehende tabellariachc 
üeborBicbt rü>er die (lescbichte der Rhetorik und Beredsamkeit nur ein 
Theil eines vollständigen Prosaikerkatalogs war, zu dem sich auch ein 
Dichterkatalog gesellte, b. Hartmaun a. a. 0.: Simüem in modwn atqu€ 
in Hortensio (fr. XI Usen*) CaMw a LucmHo ptHt Miem tretgieonm: 
„gm re wKm dari ntiM, LmvXU, ta^MW indkm tragicorum, «I mmam, 
qtU forte mihi danmü**, Oieero cum de oraforifrus eerßteret, wtu em viäeiMr 
4»diee aeiiptomm pedestrmm. In Beeng auf (^nintiliaans aber s. X, 1, 67. 
«lee eane quisquam iam proeal a cognitione eonm (n&ml. der Torber ge- 
nannten Dichter) rmohtt, fum indiem cert$ ex hibUoiheea eunypihm 
tnmeferre in lihro^ fiuos pof^^'t. 

C. 20 8 Ml« f. A. 2y. Zu den f ^rür-hstücken des Antigonos von Ka- 
rystos will Fränkel ». n. O. S. 59. Ä. 2*) auch noch Karystios v. Perg. 
Pr. lö in den Schob .\riHtopb. Av. 674 liin/ufiigen, indem er eine freilich 
leicht denkbare Verwechselung annimmt, weil äich iu dau äouütigen Ueber^ 
bleibsein der fipre^wct vnoiivqiuna des Letzteren keine Bpnr kmutgesckiekt- 
liober Forsehnng eeigi Allein so aasprecbend dies ist, so sind dock, nm 
daianf einen solchen Scblnss sn bauen, diese 16 od. 16 niobt saklrBi<dt genng, 

C. SO. 8. 6S1— 6S8. Die Worte ,,welefae Termnthlieb ~ gebradii an 
haben" sind am Besten nebst den zugehörigen Anmerkungen einfach zu 
etreiobeo. Denn der Eanon der zehn attischen Redner rfihrt in uhrheit 
erst von Cneeilins von Kaiakte oder ungleich minder wahrscheinlich zum 
Wenigsten erst von dem etwas filteren Didjmoe her cmd ist also viel 

4S« 
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spateren Datums, 8. C. 36. A. 108 ff. u. d. Nachtr. z. C. 35. A. 10y% uud 
die GruppirUDgen von 10 Bilduern and 11 Malern bei Quintil. XII, 10, 3—9 
mit kunser Stilbezeichnung Ijuweieen nach MafiBgabe de« eben nachtrSglich 
s. C. 19 Ende Bemerkten weiter Nichts, aL das& ea wie für die Litterar- 
■0 auch ffir die Kunstgeschichte piuakographische Tabdlen gab, an» denen 
QnintiL luer eeine Weislieit gelM>U hat, und wit die enterea deher rot 
Caedliiis und Didymoe entetanden find, eo wixd ee analog walmiflheinlich 
aach TOA den letnteien gelten; nnd oB dSeeelbea pergameniaolien Unprongi 
waren, muss, nachdem Brsoskas Annahme gefallen nnd das von Bobert 
(s. A. 36) Beigebrachte gleichfalls überseugoid von Frankel abgethanit^ 
völlig dahingestellt bleiben, s. Fränkel a. a. 0. S. 65—59. Mit wie grossem 
Recht Koberts „archaeologische Märchen" ihrem litterarhistorischen 
Tbeil nach diesen ihren Titel führen, habe ich sonach zu meinem grossen 
Schaden leider zu Hjiät eingesehen, uud ich kann nur Fränkel auch darin 
beistimmen, dasit jene Zusammenbteliuugeu wahrscheinlich gar kernen eigent- 
Hehen Kanon bilden eollten. Aber auch wenn sie es trotedem sollten, braaeht 
denelbe, wie mir im Gegensati in Fr&nkel tobeintk keineswegs später ab 
der Bednerkanon nt eein, tondem kann leeht wokl Mher iMn, aei et 
nnn daea Caeciliot (oder Didymoe) bei diesem sieh jeoan nun Mnslier nahm, 
sei es dass er diesen eelbstftndig ohne B<lcksicht auf jenen gestaltete. Denn 
der von Hartmann a. a. 0. S. 34—44 versochte Nachweis, dass der Bedner- 
kanon auch der Zahl nach nicht der Zehn zu Liebe, sondern aus der "Natur 
der Sache entaprnnfron soi, jst für mich keineswegs so überzeugend, wie 
er es für Frankel b. 58 gewesen ist. Hartmannä Darstellung ist an 
uich nicht anzufechten, aber es folgt aus ihr nicht, was er au8 ihr schliefst, 
dass es nämlich nach liimufügung von Antiphon und l^aeos £u Demosthenes, 
Aeschines» lysias, Isokiates, Ljkuigu», Hypereldes aasaer Aadokideo and 
Deinarchos keine gerichüieben nnd sjmbnlentischen attischen Bednar, von 
denen nooh Beden vorhaaden waren, gegeben h&ito, welehe nioht aut 
gleichem Becht wie die beiden letsterea von Caeetlins (oder DiciyaiOB?) 
hätten sei es aufgenommen sei es weggelassen werden können, wenn es 
nicht eben eine Zehnsahl hätte sein sollen. Vielmehr würde es m. E. 
nicht schwer sein das Gegentheil wahrbcheinlicher zu machen. Einen 
weiteren besonderen UiuMtl abi^r für tlii Zahl braucht man durchaus nicht 
zu suchen: das dekadiäciie ZaLiend^tstem führte den Urheber dieser Zu- 
sauimenätellung aehr natürlich auf dieselbe hin. 

C. 20. S. 630. A. 76. Der letzte SaU ist zu. tilgen and vorher so zu 
lesen: Die Sohtift fkeilioh passt sehr gut anf den nunisehan 

Schtiftsleller, nnd sie passt wohl noch anf den von Dionys, v« Hai. da 
Din. 9 erwähnten rhodischea Bhetor (s. C. 86. A, 188), dem Maller eie 
xuschreibt, und den schon Schmidt a. a. 0. S. S5 wahrscheinlich mit 
Becht (8. C. 30. A. 199 1». C. 36. A. 140) wiederum für dieselbe Person mit 
dem rhodischen Grammatiker erklärt hat Auf alle FäUe ist kein Qrond 
von dem Letzteren, mag er nnn n. f>. w. 

C. 21. S. 637. A. 32. üeber Klcitarchos, Ptob-maoos I und Aristobulos 
8. auch Kaerst Forschungen zur Ciosch. Alexaniiern des Gr., Stuttj». 18H7, 8., 
beö. S. 6b ü., vgl. die Kecc. von ^^iese Deuinche L.-Z. Öp. lii'J und 

Grohn BerL ph. Woch. YIU. 1888. Sp. 1090—1093. 
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C. 21. S. 639. A. 44. Krnmbholz Diodors aaByriacho Gcschiclitc, 
Rhein. Mus. XLI. 1896. S. 3*21—341 läast S .s.iO f. dahiageBtellt , ob die 
Uebcreinstiniranngen awischcn Diod. und Curiius uu« Kleitarchoa als ihrer 
pemcinpamen Urquelle «n erklllreu sind, oder ob Diod. eine Qnelle des 
KleitarchoB benutzt habe. Mit lieclit aber spricht sich Kaerst Jahresber. 
L7DI. 8. S67 gegen lelitere Äuialiine ans. El«ikarebiMi bt nobor munittel- 
IwM Yorlage flir Diod. im 17. B.« imd ans ihm hat er im S., wo er ihn 
7, 8 (» I^. 4} midf(lokli«fa aalBhrt, mid iwar „gerade an einer Stelle, 
wo TTeberemitimmong mit Omi. Statt findet", Eiidgea eingetohoben in die 
Darstellang der assyriscben Geschichte, in welcher er tonst dem Ktesias 
folgt. Denn die Ansicht von Jacoby Ktesias und Diodor, Rhein. Mas. 
XXX. 1875. S. 555 — 616, dass er auch hier unmittelbar vielmehr den Klei- 
tarchos und nur mittelbar in dessen Ueberarbeitung den Ktesias aasge- 
beutet habe, ist eben von Krnmbholz widerlegt, \v»!k'her seinerseits 
selbst die Uebereiustimmangen zwiscben beideu liuthern als eine Wieder- 
holong des Diod. ansieht, vgl. aueh Krnmbholz Wiederholungen bei 
Diodor, fihein. Hat. XLIV. 1889. B. S86^S98. 

C. tu 8. 540. Z. 6 ftr enchieiiea 1. ereehienenes. 

G. 81. 8. M8. A. 888. W. Stern Znr Kritik der Naehriehten dee Philiatoe 
nnd Tlmaeoe 8ber die .sicilische Expedition, Pforzheim 1886. 8. k(»me ich 
auch jetzt nur dem Titel nach. Vgl. aoch B. Sohnbert Geechichte des 
Agathokles, Breslau 1887. 8. S. 4—1.3. 

C. 21. S 5fi8. A. 248. Gegen l'iick s. auch Adams Jahrb. f. Ph. 
CXXXV. lBö7. S. ;jü4 -369 (doch vgl. unten d. Nachtr. z. A. 341). Wa.s 
aber er S. 353 f. und Kaerst Jahresber. LVIII. S. 859 ^e^cn Volquardseii 
und Roessler geltend machen, genügt echweiiich; die Abh. von Reuss 
scheint auch Kaerst seltMunerweise noch nicht zu kennen. Dem Timaeoa 
bdiai Adame im 18. B. dei Diod. nur 15 (?). 66—69, 1. 70. 78. 78. 
77, 8—83. 

C. 81. 8. 676. A. 880. üeber Timaeos ale OetcUebtiohreiber dec Aga- 
thoklet 8. auch das eben angef. Badi tob Bohnberi (vgl. die tadelnde ,n 
Bec. ?. Ed. Meyer Qdtt. gel. Anz. 1888. S. 858—864). 

C. 21. 8. 681. A. 308. üeber die Verwerthung des Timaeoa durch 
Varro s. jetzt auch Samter Quaestiones Varronianae, Berlin 1891. 8. 
(Doctordiäs.). B OB— 87. Die doxch Cato erkl&rt derselbe S. 79f. A. 1 für 
nicht anwabrsthüiiiiioh. 

C, 21. Ü. Ö8-. A. 30Ö. Wenn ö amter a, u. 0. lischt hat, so ist die 
Benutzung des Timaeoc durch Strabon im 6.' B. nicht eine nnrnittelbare, 
aoadeni dnreh AxtemidoroB ▼ermittelt Vgl. nnten d. Naohtr. s. C. 88. 
A. 807. 

0. 81. a 68a A. 886. Z. 8 für dem 1. den. 

C. 21. S. 690. A. 341. In die Fusstapfen von Haake ist Adams Die 
Quellen des Diodoroe im 16. Buche, Jahrb. f. Ph. CXXXV. 1887. S. 345-386 

g'etreten, indem er Duris als die Quelle des Diod. im 16, ß. nicht bloss 
für den zweiten Theil des heiligen Krieges (28—83. 38, 2. 80, 2. 56— ßl), 
eondera auch für die Gt-Hcliichte des Philippos bezeichnet, h. aV>er Region 
ihn Kaer.st Jahresber. LV'III. S. 358—361, gef»en diesen selbst freilich 
andrcrseitä A. 248 mit dem eben gegebnen Naehuag. Allerdings hält 
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Adami mit Pack au dem Ergebnis- von Volquardaen S. 110 flf, fest, 
dass der erstere Beriebt aus zwei Quellen zuüammengeaetzt aei, aber er 
rechnet zu der ersten Quelle, die naoh Volqaardseii die Hauptquelle 
ist, noch Bttrker als Pack von ilim abweiebond, nur SS^M. 26 (v). 27 
und UUt fttr ditce, hierin Pack eich annKhend, den Demophiloi, indem 
er alles VoAii%ehende mit Ausnahme der Capitel 1—4 und 8, die er 
wiederum dem Duria beilegt, und 16 anf Ephoros zurückführt Sollte aber 
wirklich hiemit der Antheil der ersten Quelle richtig abgegrcnst sein, so 
wird man dann doch wenigstens diesen Autheil um so mehr dem Timaeoa 
zuzuweisen haben , da nach A. 309 in Wirklichkeit Ton diesem wahrschein» 
lieh mindestens auch 6 f. 9, 1 — 4 stamm en. 

C. 21. S. B90. Z. 3 f. mit A. 343. „Die Sache hängt enUchieden wohl 
anders zusammen. Der ganze Abschnitt bei Phot. Cod. 176. l ii^ 23 — ^ 16 
ist aus einem Tractat über die Schüler des Isokrates geflossen, vermuthlich 
also doch wdil dem des Heimippos (s. C 19. A. 9). Ben Hermippos schrieb 
nun aber CaeeUins ans (e.' C. 19. A. 14), und es liegt daher Nichts n&ber 
als der Gedanke, dass Photioe ans Letsteram ebenso gnt dieeen Abschnitt 
als die grossen Stücke im Leben der 10 fiedner «itnommen hat and also 
aucb das (von Caecilius selber bereits ans Hennippos abgeschriebene) Citat 
des Duri8". (B. Keil). 

C. 21. S. 594. Z. 1 V. u. hinter Athen setze hinzu: aus dem Demos 
Anaphljstos. Als Anaphlystier wird nämiich Kjrknos in der A. 370 an- 
gezogenen Inschrift bezeichnet. 

C. 21. S. 601 1. A. 367^. „Die Behauptung, dass Krcch 13 neue Bruch- 
stfioke des Erateros aus Plut, richtig gewonnen und so auch die Quellen- 
forschnng für den Letsteren wesentlich berichtigt habe, ist wenigstens in 
dieser Ansdehnnng nnhsltbar. Denn t, B. Fr* 87 (8. 108) aas Plnt Arist SS 
'ptepMama AritÜdM^ Mt nutgitMiu €x omm^ AOiimmmlbm cnamtitmr^ 
kann nicht ans Krateros stammen, wie ans Aristot. *A^v. iZsl. 80. Iny 
^rct iktxa xov 'EtpiuXtov ^avatov (467/6) ^yvaactp aal i* itvyitmv nffo- 
xQ{vfG9oit Toi'Q ■ulTUfmeofidpovs räv ivvia ufnovxtov . . . ngb tovvov ^evyt- 
xai rag iynv)i/.iovg TjQXOv^ §i ^t) tt nuQeooQäTO räv iv xoig vofioig erhellt. 
Hiernach n&mlich kann es kein solches Psephisma gegeben haben, wie Flut, 
es anführt; gab ea aber ein solches nicht, so kann es Erat, aqch nicht 
erwähnt haben. Nach diesem Beispiel wird mun aber noth wendig auch 
Überhaupt gegen alle jene angeblichen 18 Fragmente bedenklich*'. (B. Keil). 

C. 81. 8. 0181 A. 487. 489. Dass die Qleichsetsong der Joden mit 
den ^ksos erst von losepUbs, dagegen die £rsfthlnng Ober die Eceteran 
wirklich schon Ton Manetbo. herrflhre, nimmt auch Sehilrex Gesoh» dea 
jud. Volkes II. S. 772—774 an, indem er für Letateres gegen Boeokh« 
Müller F. H. G. II. S. 614 und Kellner geltend macht, dass ein Jaden- 
fciiicl, welcher dieselbe t ret in den Manetbo eingeschoben hatte, „schwerlich 
bo wabrheitsliebeud gewebcn wäre, ausdrücklich herTorznhebori , «lass er 
nicht eine urkundlich beglaubigte Genchichte, soudern nur zu ^ivif^tvöuiva 
xai Igyöiieva negi xmv *Io%j9ai<av niittheile. Man hüro vielmehr in diesen 
Worten doch den »trengcn Forscher selbst sprechen, der zwar als Juden- 
feind es sieb nioht Tereagen kann jene Qeschichten mitzutheilen, sie aber 
doch avsdrOoklich als Legenden von der beglanbigten QesAhicbte nntar* 
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scheidet". Vgl. auch noch J. G. Müller Des Fla?. Jos. Sehr, gegen den 
ApioD, Basel 1877. S. 120 ö. 186 ff. 214 ff. 

C. 21, S. 623. Z. 11 f. „Der eigentliche Cfrund, das.s seit Istros keine 
neae Atthis mehr erbchieu, liegt tie(er. Kur ein bedeutender Staat kann 
aoflUiMRid InteNMe bei SehrilMdkra nod Lesern finden. Daher schiessen 
mit dem Anfange der nwkedoniBcliea ÜMlit die Muhs »iMt und Jifoxe- 
doflWMr gleioliMai ans der Erde, und nicht minder folgt dami eine &gjptitolie 
Geschichte der aadeni, uid umgekehrt mit dem Niedergänge Athen« 
Bchwindet in weiteren Kreisen auch die Tbeilnabme für dessen Geschichte. 
Und Athen verliert mit seinem politischen Qlanie bald auch seine litte- 
rarische Führung. Nur so lange es durch seine Schriflsteller den be- 
herrschenden Mittelpunkt der griechischen Litteratur bildete, waren Atthifh^a 
natürliche litterarische Erscheinungen oder blieben es auch noch eine Zeit 
lang darüber hinaus. Seitdem dagegen Alexandreia, Pergamou u. andre Orte in 
den Vordergrund traten, gab ea für die von dort aus beeinÜusttten SchriftätcUer 
iilher liegende Stoffe wie fflr ihr Poblleom andere Interessen". (B. Keil). 

C. 91. 8. 69«. „Hier fehlt Pappos, den Fiat Demoeth. 80 nach Her- 
mipp. (Fr. es) anfuhrt, TgL Hilller F. H. O. IV. S. 4M^, (a Keil). 

C. tl. 8. 6S6. A. 68S« Z. 4 fOr «li> L Ol. 

C. 21. S. 636. Z. 7 u. 8 v. 0. tilge gleich&Ui. 

C. 21. S. 636. Hier fehlt ßalagros oder vielmehr Balakros, der 
Verfasser Ton Mantdovinä (s. Müller F. H. G. IV. S. 346), dessen Zeit 
•pätestens in dun Anfang des zweiten Jahrb. fUUt, wenn andern er der- 
selbe ist mit dem bei Frankel Inschriften v. Pergamon No. 201 er-scheioen- 
den Edlandos Mtitaygov , wie Frankel (dessen l'ublication mir, wie schon 
bemerkt, leider noch nicht zug^glich ist) annimmt, welcher diesen Stein 
mit den ana der Bibliothek Ton Pergamon etammendeo Baeen tmi Sehxift- 
ateUerloldniieen (b. d. Nacbtr. s. C. 12. A. 05.' SO*» n. s. G. 14. A. 60 hint» 
dieiem 2. Bd.) in Parallele etallt. 

C. 21. S. 643 f. A. 640. Oaas Hoefers Ergebnisse einer Hodificafion 
bedürfen, hat inzwischen, wie es scheint, mit Erfolg Oder WoohenBehc 
f. kl. Ph. VIII. 1891. Sp. 612—616 (vgl. d. Nacbtr. z. C. 27. A. 186) nach- . 
gewiesen: die 17. Erzählung Könens ist nicht ans Hegesippo« und auch 
wohl die 46. nicht, und auch hinsichtlich der 10. und daher auch der 32. 
macht Oder ein nicht unerhebliche^ Bedenken geltend, doch bleibt die 
Sache hier immerhin wahrscheinlich und auf Grund davon auch f. d. 4., 7., 
13. n. 20. Auch t. d. 32. bestreitet es Thiele D. L.-Z. 1801. Sp. 1343. 

C. 22. 8. 600. Hier fehlt Ophelias, s. G. 16. A. 61. 

C. 22. 8. 062. A. 06. Z. 6 t. o. fOr 82 1. 08. 

C. 22. 8. 008 f. mit A. 06—09. Ed. Glaser Aasland 1091. Sp. 44-47 
▼ermnlbet, dass der VerCuser des ihm zufolge swiachen 56 und 67 n. Chr. 
entstandenen, uns erhaltenen Periplus des erytbraeischen Meeres Basilis 
gewesen sei, der also, wenn dies Alles richtig ist, ans meiner Darstellnng 
ZQ streichen wllro. Ich glaube nach wie vor nicht, dass er ?piit •^t«- 
lebt hätte, indessen die Bache verdient eine genauere Prüfung, als ich ihr 
hier augedeiben lassen kann. 

C. 22. S. 688. Z. 7 V. 0. für Lykon 1. Lykos. 

C. 22. S. 6961 A. 307. Hunrath Ueber die Quellen Str^bons im 
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FPf baten Buche, Marburg» (Cassel) 1879. 8. (Doctordias.) zeigt, dass für den 
ereteu und dritten Theil von Strabons 6. B. (Lucanion und Bruttium, 
Apnlien nnd Calabrien) tvir das fieofjrapbibche Arteniidoros, für das Histo- 
riBcbu iimaeoä die Hauptquelle war. Ad die Möglichkeit, dass Letzterer 
Uw BDr dmdi Tannitlliiiig des Enteren beniM aei, bat er iiodi kanm 
gedacht. Samter moht, wie eben (Naobtr. i. C. Sl. A. 806) gesagt ist, 
KU erweisen, data dies der Fall aei. BoUie aber wobl mcbt Strabon TieU 
mehr, indem er dem Evataren folgte, sogleich auch wiederholt den Letaleren 
selbst zur Hand genommen haben? Ifioh dünkt, daaa diea im hOcbaten 
Grade wahrscheinlich ist. 

C. 22. S. 697. A. 813. 8. d. Nachtr. z. C. 26. S. 3. 

C. 22. S. 698 f. A. .12<5. Ob Semoa auch noch eine Nrioidg schrieb, weU 
eher Meineke Exeic. phil. in Äth. I. S. 12 — Anal. crit. in Atb. S. 6G f. 
ausser Ath. 111. 123 d (Fr. 4) auch noch I. SO c. Iv d' (=» Fr. 6) zuweist, 
oder ob III. 123 d {iv ß' Nriatados) mit Müller und ebenso Schol. Apoll. 
Bh. 1, 1165. <27^;io;> (to Beine eins) iv [pih] xpixat Nrieuxdog (vgl 
C. 8S. A. B14) vielmehr ^iMrdefi henaateUen ist, vermag iök nicht an ent> 
acheiden. An der letetoren Stelle ergSast flbxigena A. Becker Phüologaa 
y. 8. 41? nicht <i7^f»os>, aoadem <ir»v«y^9a5> (vgl. C. SS. A. SIS), imd 
dann freilich würde dort Nrioiddot jodenfalls das Richtige sein. 

C.22. S. 700. Z. 9 tilge oder 84. Vgl. Oder W. f. kl. Ph. 1801. S^r. 

C. 22. S. 700. A. 342 fxir Taf. XV, 5 1. S. 238. Taf. XLIV, Vgl. 
ßeinach Rev. numi:<m. S. 4r>2 — 4G6. Ausserdem p C I. A. III. 545. 

ffiykiiuur^tv agt^xfig} 'ri-cna und 546. ^tj ß^ovlif r f| Uo^itov nu.yov ßaat- 
lioJ> 'Af((^iiXaov tptX6^natQiv tvtqyioCvs^ ivtna, xfig tlg(Jka\)xi]vy. Mommsen 
Epbem. epigr. L 8. m ff. (vgl. C. SS. A. SIS. SSI). 

C. SS. 8. 700. A. S46 ftge hinan 0. 1. A. Uf. 647. e ^K<»6> (MSUmw 
JMuim^K tfUofi^co^a. Sa^maeiache Inadir. bei Bergmann BoUett. 
deir inatitato 1S71. B. 79 nad Qelaer Bhein. Ifna. ZXTII. 1S7S. a 4SS. 
h #qfio; Zijvciiva, paaiXfacrit Ilvd^odcaffidog ^ilo{iiqxo^og necl ßtcotlimg JJoli- 
pmpog vtoVy d'vyaxQidifi xijg evt(fYixi8og 'jlvxaviag, ixtifitjesv. Pythodoria 
war, wie Mommeen Obeervv. »'j^ier XIII. De titulo reginac Pythodoridis 
Smyrnaoo a. a. 0. S. 270—276 namentlich nach letzterer In=rbrift gezeigt 
hat, die Tochter von Antonia, der a 1 taten , mit seiner fzleiehnamigen zweiten 
Frau erzeugten Sprösslingin des Triumvirn Antonius, die früher mit dem 
Sohn des Triumvirn Lepidus verlobt gewesen, hernach aber somit vielmehr 
an den reichen, nach Tnülea übergeaiedelten Nyaaeer Pjthodoroa ver- 
heirathet worden war, da Straib. XIV. 649 von dieaem aoadvflcklich aagt: 
vovte« d' hti ^<vy«vi|9 JJ^^oßn^lg ^ p9p ßtuiltiwva i* lÜPttf nnd 
Zn. 566 f. Folgendea berichtet: tws Sl Ttfitt^nwh ««1 Xalda/ee» ßif^t 
KoXxCSog %al ^agvcc^^ag lUd T^cattiowtog tifi ffid^oSaifig, yvvt) ati^f^mp 
nal 9vvat^ ngoteraof^ai nffayfiaxcn^, iaxi 8h ^v/uttiq Tlv^odtoifov «ev 
T^aXliarov, yvvrj 8' fyh'fxo Uol^umvog xnr) avvtßaatlfvGf-v intivfo XQovffv 
TJia, tittt dudi^axo trjv ägxrjv xfltvtrjaavtog iv xotg Aanovgyiuvoig nalop- 
Hivoig rmv TTfpl t/v üiv^i'nfiv ßaQßÜQcav. 8vetp 8' i* xov iloleiimvog o»- 
xav vi&v y.al {^vycexQug q yil w idöifrj Koxvt nö Zanif{riy^ 8oXfi(pevr^ivTog 
9\ (19 T. Chr., 8. Tac. Ann. 11, 66 f.) i%t'i^tvat: naCdag t^ovou uvtoiff 
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Svvdöt^vBi S' 6 TiQsoßvTarog avtioV xciv öh t^s Uv^atöoQi'Sos vtmv o (liv 
ldi<6zj}S GVtduönti tij yLTiiql tr]V a^j;^», o vtmail %a^iotaxui rfjg fifydXi]q 
jtQftrivitts ßaatlivg (vgl. Tac. Ann. II, 5ß — 18 t. Chr.). avxq äh avvm- 

ItX^ivtu ixw0a K«l «U«t inthw laffUazB^a k. %, 2. Im Uebrigen 

-fgl a 88. A. 8t9 ff. n. bet. C. 86. k, 166. 

G. 9i. 8. 701. A. 880. Oder a. a. O.s „B«i Pbol ift da« aoosl als Bai- 
imme unerhörte tpiXonuTQig verwechselt mit dem ULofigea ^iloxaro)^". 

C. 23. S. 702. A. 4. Z. 2 fUr sein 1. Hoch es. — Uobrifrcna ist bereits 
Hultsch Autolykoa n. Euklid, Ber. d. sächs. Ges. d, W. 188G. S. 128 — 155 
selb^^t 7.\\ Hern Krgebniss gelangt, dnsg höchst wahrscheinlich die ganze 
schnttstellerische Thätigkeit de« Autoiykos, so weit wir von ihr £eiuitniM 
haben, derjenigen des Eukleides vorausgegangen ist. 

C. 23. S. 702. A. 6. Z. 3 v. o. hinter seines fOge hinzu: erst nach seinem 
Tode encbienenen. 

C. 88. 8. 788. Z. 8ff. 1. Eritoa tob Naxoa galt Manehen fttr den wahren 
Verlbflser einer dem EodoKOi von Siudos siigeiGhriebeiie>i %)ir««c«i]f 4? und 
war aleo mindeiteBa ftlfter als Eiatosthenet 

C. 28. S. 733. A. 149. Z. 1^8 ist nach Maass Aratea (Wilam. pbA. 
Unters. XII) S. 17 folgendermassen zu Undem: Aohill. Isag. 139 £ Pei Xiytxm 
d\ ivutvthg t) uno tov ^(odiov |irl ^aidiov anoKataaramg ocvtov tv rjfii(fatg 
x^s' Hai iia%inm uoQtro. dno df ar^usi'ov trcl arjueiov dnoxa&iGTctTat iv 
OKTmncnSenaexTjQidi , li' ye yvr}aiov to (rv'/yoafi^a {'E(fatoad-tvrjg yccQ dvxi- 
yffarf>e [diese meine Vermuthung tür ui. tyQa^s bestätigt sich jetzt dnrch 
den Vat. oder wenigstens dessen 1. Hand] diinvvgf oxi ov* fii] Evd6^ov)y 
«MTV« 94 i9 ißdoiiT^MVw ftttt» ittl «al KuHmmos), imtd 

dl Mhmne 9t' IwrsftacndsiurcTqpiilsg. wvxy xcm}iiolot$^tf«» 'A^tnos (Vers 
763^786), 8o giebt der Cod. Yatio., wthiend der Medieeiis, nach dem 
alletn Tettori die Sohxift des Aohill. herausgegeben bat, die sinnlose 
Tnlgata to cvyyQaftiict ^Egaxoa^ivovg {ovrog ydq aviyQW^e — Eodtf{o«) bttL 
Es handelt sich also hier nicht um eine Schrift des Eratosthenes, sondern 
lediglich um eine unter dem Xamen des Eudoxos, die aber Kratosthenes dem- 
selben absprach. Der Titel wird nicht angegeben, aber s. Suid. Kgixmp u.8. w. 
S. aber Nachtr. 2. F. z. C. 23. S. 723. 

C. 23. S. 733. A. 160. Z. 7 v. o. vor 607 füge ein: Suppl. — 8. über 
diese Haudechrift jetzt Omoat Inventuire sommaire lU. S. 282. 

C. S8. 8. 771. A. S98. 8. jetzt auch Berger Qescb. der wissenschafU. 
Brdknnde der Oxieeben m. Leipng 1891. 8. 180—168. 

G. 84. 8. U5. A. S18. Dase H. Wellmann unter dem in der bier an- 
gefühlten Btelle des Galen, genannten Enexgetea ebne Weiteres Energetes I 
(was ja freilich da am Nftcbsten liegt, wo es, wie in diesem Falle, Energetes 
schl^htweg heisst) verstanden hat, ist allerdings eine On Vorsichtigkeit. 
Denn es kommt, wie schon oben S. 6G7 bemerkt ist, gar sehr in Frage, 
ob nicht vielmehr Kuergetes II oder Phyekon gem' inf it. zumal da dieser 
seine liegiernngsjahre nicht erst von der Zeit seiner Allemherrsrhaft (146), 
sondern schon von der »einer Mitregentschaft neben Philometor (170) ab 
rechnete, trotzdem dass er inzwiacbeu in Aegypten längere Zeit nicht ge- 
bensebt batte (vgl C. 88. A. 8. 77). Wftve also ein bestimmtes Begiemngs- 
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jaliz Ton ihm angegeben, so «flrde man ee naoli diflter Aecn MrattoUea 
haben; dafBr indeMen, daae Begierangiaeta In Aleiandceta aoa der Zeit 
awiBcben 170 nnd 146 ohne jeden nfthexttn Aaiata einfiuh alt di« eetnan 

mit üebergehung des Phllometor bezeichnai wftrdan, iet wenigstens mir 
kein Beiepiei bekaxmt. Dennoch müsste man es hier wohl entschieden 
annehmen, nm mit der Chronolo'pe fertig zu werden. Denn da über lüe 
betreffenden Charaktere Zenon und "^egon diesen der ältere Empiriker 
Apollonios schrieb (s. S. 8'23f.), so würde sonst die Zeit des Letzteren so 
nahe au die des Ileraklcidefi von Tareiit (um 100 v. Chr., s. C, 34. A. 14. 21) 
hiuaurückeu , dasa daii ahquutUo post bei Celi. i'raef. p. 2 (u. A. 2Sö) kaum 
damit Terträglich wire. Und wenn dies noeh nicht entscheidend aain 
aoUte, 80 kann man doch m. E. deeien Worte ungezwungen nur ao Ter- 
atehenf daes Apollonioa nnd Glanktaa dem Sraapion unmittelbar folgten; 
Seiapion aber war wieder nn mittelbarer NaehfoSgor des Phiünoa vnd 
Pbilinos unmittelbarer Schüler des Heiophilos (s. A. 818 f.). Die Be- 
rechnung Wellmanns für die Bifite des ApoUonios schon um 180 scheint 
mir danach die einzig mögliche. Dann aber kann die Ankunft de» Mnemon 
in Alexaudreia jedenfalls nicht erst zwischeu 145 und 117 Statt gefunden 
haben und sogar erst zwischen 170 und 146 kanm, wenn es auch nicht 
geradezu unmöglich wäre bei der Annahme, AiJolloniOH liabe bei tler Ab- 
i'aiiaung »einer Streitschrift gegen Zenou hoch in den Jahren gcbtiinden. 
Die Bnihlnng über Mnemon macht aber überdies den Eindruck, daaa 
Letatezflc nicht mehr lebte, als diesor Streit fiber ihn sich erhob. So wag« 
ich denn awar nicht mit Toliar Sicherheit an entscheiden, aber nnglaich 
gerathener nnd wahischeinlacher dünkt es mich doch, dass man bei der 
Annahme, es sei wirklich Ton Euergetee I die Bede, stoben an bleiben 
habe, gegen welche sich keinerlei chronologische nnd, so weit idi sehen 
kann, auch keine sachliche Schwierigkeit erhebt 

C. 24. S. 827. A. 312. 313. Obgleich Kallimachos zu den neroj.hileem 
gehörte, stiftete er doch in Alexandrria eine eigne, nach ihm genannte 
Nebensecte derselben, die Kallimacheer, welche dort schon Polyb. XII, 25* 
neben den Heropiuleeru kennt, a. C. 29. A. 53. Kr war also in Wahrheit 
nicht bloss älter als Herakleided von Tarent, sondern lebte und wirkte 
wahrscheinlich noch, im dritten Jahrhundert, jedeniUls spl^testens im An- 
ihnge des aweiteo. 

S. 886. Z. 4 T. o. füge hinm: Vgl die Bec t. Goreke GOtt gel Ana. 
1891. 8. 881—887. 

S. 886. Z. 26 T. 0. fBge hinin: S. aber Gereke a. a. 0. S. 885^87 

S. 886. Z. 6 V. u. füge hinzu: S. dagegen auch Gercke a. a. 0. S.886f. 

S. 889. Z. 15 f. V. 0. Die Abb v. Maass Theokrits Dionysos au« einer 
TnPchrift eiläutnrt. Ilermes XX Vi. 1891. S. 178 — 190 ist inzwischen er- 
schien ii Till (ii.gensata zu ihm halte ich es nach wie Tor ebenso gut für 
möglich, daHs wir es nur mit einer poetischen Stilübung zu thnn haben; 
jedenfalls sU^ht nun fest, was .schon iianno w Stud. Theoer. S. 52 f. zweifelnd 
vermnthete, dass Eallim. H. IV, 95 ff. Theokr. XXVI, 27 ff. vor Augen go- 
habt hat, nicht umgekehrt, vgl. Haass a. a. 0. 8. 180. A. 1. 

8. 889. Z*t9fL o. Vgl jetst aneh die Bea y. Gftathors Dies, von 
Knaack Woch. t kl Fh. VIIL 1891. 8p. 899-401. 



Digitized by Google 



Hiolitiigie vad Bwiditigaiigaii mm iweitfln Band. 



683 



S. 891. Z. 6 T. 0. für Hau M^ouillicr 1. UaaSffoaUier* 
S. 891. Z. 14 V. 0. für Damauos 1. Damaeos. 

S. 891. Zwischen Z. 16 und 17 w. o. füge ein: C. 10. S. 302. A. 91. 
Vgl Wich Immittch Kiaros, Lai^üg 1890, Jahrb. £. Ph. Suppl. N. k\ XVil. 

&. mt 

8. 80A. Z. It T. o. sind sn tüfea. 
8. 901. Z. » o. HBr 66 L M. 



Zum zweiten Baad. 
C. 26. S. 1 A. 2. S. das Folgende. 

C, 26. ö. 3 m A. 7. Der von mir fUlschlirh. gfebilligto Ansatz üngers 
für die Entsteh unt^sieit der Städtebüder de« Herakleides ist kurz bereits 
▼on Wilamowitz Herrn. XXI. 18Ö6. S. 108. A. 1 , dann eiopfchend von 
£. i^'abricius Lieb. d. Abfa^äungszeit der griecb. ätädiebilder des ilär., 
BOBB. fitad. EAuU gew., Berlin 1890. S. 68—66 widerlegt Aber auch 
der Ton Wilamowiti, welcher mit Uaieoht bebaaptet, Athen werde hier 
all M geichildoct^ M8— SOI, ist noch sa eptt. Fabrieiai neigt vielmehr, 
daet die dortige dbvltte (I, S) dch anf die maked. Beiateaag betieht nnd 
die Schrift also nicht später ale tfiO abgefasat iat, wahnobeinlich echon 
(da der Vf. I, 2 das Ptolemaeon noch mohi kennt) schon zwischen 260 u. 
247. I'ann aber dürfte die Bezeichnung o xptrtxöc (trotz des A. 2 Geltend- 
gemachten) doch öchwerÜch bereits speciell im Sinne des pergamen. Pbi- 
lolügen zu verstehen sein, sondern in der ülterr-n Bedfutnufj (s. U. Nacbtr. 
z. C. 12. S. 327 tf. hiut. dies. 2. Bd ) 6 yQaauau%6^, and der Vf. hUis 
vielmehr unter den Geographen abgehandelt werden eollen. Diu Quellen des 
Paradoiogr, Apollonioa reichen femer sonach, vrie es scheint, nur bis ans 
Bade dee 8. Jk; auch Badoxoe t. Bhodos n» Peendo-Theopomp. werden nieht 
ipitereeia. Da aa ihaeniiieb Fhj^aieieb. n. 8]i7mo.geUMan, ao kaoa Apdhm. 
freilifili inebt deeebalb, weü er KaUimaohoe nicht benotete, U^r wie 
jünger als Antig. t. Kar." geweeen eda, wie Fabrieioe 8,66. A.88 meint» 
sondern friUiestens im Anf. dee 8, Jahrhunderts geschrieben haben. Gegen 
Schräder s. Fabrioiai 8. 69, gegta Wachsmuth S. 60. Dass der Vf. 
nicht Herakl. Lembos war, zeigt pef^en Ungor (s. C. 19. A.53) einleuchtend 
derseibe Ö. 66 f. Am Bedenklichsten i seine Abtindung mit Polvbinn. 

C. 26. S. 5 fr. Vgl, jetst ausser Müllen hoff Deutsrbe Allerlhumsk. 
i. &. 247 d. noch Berger Gesch. der wissenschafU. Erdkunde der Griechen 
ilL Leipzig 1891. 8. IIS -129. 

C. 86. 8. 8. Z. 61 vielmehr t, im Gegenthoa q. Z. 7 tUge vielmehr. 

a 86. & XS. A. 6& Tgl. aadi Mflllenboff 8. 8481 Berger 8. 116 t 
A. 6. IMe AnfBhnmg bei Philodem. Y. H.* XL 147. <K«> *^ 
«yai^eseiÜD« Küttig beaeht Uieaer Spiomrea 8. 410 anf dieeen (proble- 
matischen) Commentar zum Aratos, dagegen »cbreibt Gomperi Philodem., 
Wien 1891. S. 52 f.: „Gemeint iet ohne Zweifel der Homerconimcntar, in 
welchem Krates In Stellen wie a,S3ff. (vgl. Wachsmnth S. 46 f.) die 
Lelir<^ von der Kugelgestalt der {".rde dem Homer aufdrängen wollte. Vgl. 
Gemin. p. 06 f. Halma A'panjf fit»' ovv na^ado^oloyojv rö vq>' Oßr'pov a^- 
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C. se. 8. 1$. A. 64. Wm WiUmowiti Ant E. 8. IM. 8. 818. A. t8 
Moht gasehen liat, daM» in« ihm sehemti Atb. ,4n Gegend Yon XL 806 
n. Xin. 610 «ein« gaiue Weiaheit dem Eaiyatioe Terdanlce*', so b&iten wir 
noch leoht sUtUiche AnasOge am dessen ^Tn^piwifunm Cvro^wx. 

C. 2G. S. 15. A. 83. Z. S V. u. ffir hUt, war I. häll, der Alexandriner war. 

C. 26. S. 19 f. A. 100 far dagegen an allen anderen — Tragilos 1. Ob 
an allen anderen Stellen der Scholien zxx Findaros, in denen Aeklcjüades 
offenbar aus eüiem Commentar zu diesem Dichter angeführt wird, derselbe 
Manu oder ein anderer su verstehen ist, mubs wenigstens bis auf Weiteres 
wohl dabiugeBtellt bleiben. 

C. 26. S. S4— S7. Erst nach dem Dmdk enohian die Doctordiss. Ton 
Maz Mneller De Seleneo Homerieo, GOtlmgeii 1801. 8., in welcher 
8. 6^16 die IVage, ob Athenaece «irklioh die ganie Ptotie 8—18 — 
186 d — 187 b. 177 a — 188 b. 187 b — 108 b aas HcrodikOB ontnommen hat 
(s. A. ISO. 188), einer eingehenden Untersachnng unterzogen wird. Der 
Verfasser gelangt zu dem Esgebmas, dass dieser Absehnitt Tielmehr aua 
Herodikos und Seleukos Rnsammenpestückt sei , und zwar namentlich auf 
Grund eines Widerspruche.s, dt n or zwischen 188 b und C. 9— 11. 180 c — 
182 a findet, wo er die verkittenden Anfan^worte von C. 9 dem Ath. selbst 
zuschreil)t. In Folge davon nimmt er an, dass C. Schmidt durch den 
Schein geUiuBcht worden sei, ludum derselbe die Polemik gegen Armtarchoä 
auf den Eratefeeer amAckfÜhiie: er aelbai legt aie flbecall dem Selenkoa 
uid daher niohi bloea dieaen letateren Abaohnatt, aondem aoeh 0.4 f. 
177 e<— 178 e (mit Ananahme der iriedemm toh Ath. tingekitteten Anflug- 
woQcte und dea, wie aöheii Schmidt erkannte, von dieaem aaHiat ge» 
machten Znaataes ans Bakchylides 178 h) md den Schlnss von C. 14. 
188 f — 189b bei, indem er zugleich geltend macht, dass diese der hohem 
Textkritik angehürigen Krörteningen dem Zwecke der betreffenden Schrift 
des Herodikos fremd seien. Nun findet er ferner S. 11, dass axich C. 1. 2 
eine stoische Färbung verrathen: „cayuUm enim hic hahemus Stmcormm 
rationem quam postea Homerutn todus humanitatis praeceptorem pracdicamdi. 
Vide p. löttb. (ptjai d' ovv i noitiHiU x. r. 1. Deinde ostendit, iU Matnerus 
heroea cotwivia eeUbrmka faeiai amiMu fimsmdae etma, tse eUam tu 
nfutUea d in phüotopkiku äitcipliiMi kgöm prmcr^pta me eonpMa" 
nad fOhrt demgemlaa aoeh dieae beiden Capitel anf den Herodikoa anilick 
nnd acmiit aach die Notia ttber die beaonderen TiachgeaeUaohafttti der 
Diogenisten, Antipatristen nnd Panaetiaatm in Athen, die uns, beü&nfig 
gesagt, beweiat, daaa auch aeit Chrjaippoa der Znaammenhalt der atoiacben 
Schule kein so enger war wie in anderen Secten: 186 a. nollmv yavv riet 
(piloaotpcov iv aoxft evvoöoi vav |t»£v dioyeviaxcav ^ xütv S\ *A9xntttxifioiäv 
Uyofitvtov , tmv di nat ccLttanav. Und da er es fflr unwahrscheinlich hält, 
dass diese Gcno8flcn8cb;itten die Eroberung Athens durch Sulla 86 iiber- 
dauerteu, so iuigert er hieraus, dass Herodikoä seine Schrift wider die 
SokraieBTerehrer . swiadien 160 (er httie wM 140 sagen kOnnen) nnd 86 
abge&aat habe. Kag dieaer Sohlua nnn riohtig aein oder nicht, in der 
That wird nmn nach dieaem Allen jetat angeben mflaaeui daaa Bficheler 
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mit Recht eine Abhäogigheit de» V^rf^iHti'? in soincm Epigramm gegen 
Anniaa Cimber von dem de» iltrodikori iiugenommen hat, so daes der 
lietsst-ere wirklich bereits als eiu uunuuelLürer Schüler oder doch als ein 
Knkelüchüler des Krates von Mall08 anausebeu und noch m da» zweite 
Jahrh. y. Che odav doeh in cU« ento s« wlieii ük Damm folgt denn, 
dan nifiht all« »teiiehan Kreiae ans diemn Zeiten die Liebe sa Platoa 
iheüten, londertt eioielne denelben dSeeem EUektidtnns einen grimmigen 
Haas gegen den gieeem PliUoaoplieii entgegenaetnben. 

C. 27. S. 29. A. 6^ Z. s T. hinter r^OAof füge lilnan: am Alex. 
Folyh., 8. C. 33. A. 91. 

C. 27. S. SO. Z. • T. o. nnd 8. 81 in der UeberMhrift fOr Poljsntiiee 
1. Polyanthos. 

C. 27. S. 30. A. 7«*. Z. 1 für Ind. 1. lud. üeber Kadmos von Miletoa 
s. noch Rühl Vermischte Bemerknngen, Jahrb. f. Ph. CXXXVIl. 1888. 
8. 116 — lld. Wesshalb deäsen Auseinandersetzung mich nur tbeil weise 
flbenengt bat nnd icli ibm niebt nrageitoben f ermag, daaa ea wirklieb 
einen solchen oniton Sagengeaobtebtechxeiber, deiaen ftebtos Werk die 
Xxittt Jhfiliffov geweaen eei, gegeben habe, kann ieb hier nicht eiOrtem. 

C. 87. & W. Z. S T.o. für Seleokoa 1. Diogenee. 

C. 27. S. 34 f. A. 21. Die Untersnehnng über die von Philodem, im 
Ind. Acad. ans Apollodoros abgeschriebenen Verse bat neaeetens Gomperz 
Philodem., Wien 1891. S. 8^-83 fortgeaetrt. YgL d. ^'aobtr. s. G. 8. 
S, 126. C. 2. A. 613. C. y. S. 2Ö5. 

C. 27. t?. 42. A. 55 für Nikau, 1. Ilerodian. 

C. 27. S. 50. Z. 1 f. tilge oder — Po^eidonios, 2 f. o, 7 tilge und Konon, 
Z. 3 oder 80 und demgemäsa auch A. 34^ u. 36*>. 

C. 87. & 50. A. 86. Z. S tilg« anoh— 18 und A. 1«9 nnd Z. 1 v.n. tilge 
TgL A. U8. Ift7. 

C. 87. S. 68. A. 07. 97^ Sxet bei der Corteetor stteaa ich aaf die von 
mir flbereebene Abb. Ten Q. Hirsobfeld C. Inline Thenpompna of Cnidoe 
Jonm. of Hellenit$tic Studies VII. 1886. 8. 886—290 und trage daher aus 
dieser die inschriftlichen Funde nach, aus denen hervorgeht, dasa Theo- 
pompös ausser seiner Heimat auch anderen Städten durch seinen Einflnss 
Woblthaten erwiesen hatte und dafür von ihnen durch Statuen irt^^^'hrt ward, 
dasa ferner sein Vater Artemidoros hiess, und d&m er durch Caesar auch 
das röniische Bürgerrecht erhielt und sich nun nach diesem seinem Gönner 
C. lulius Theopompus nannte: Newton Hist. Discov. S. 711. Iso. 11 <^6 
d^jiOfi> 6 '/evWmr Hhf «al Am9mUn9 «tf» nqhi ^Mmv^ t^s lt{tüq xal, 
atfvlov waX vvwvopan rdw» '/««l««!' 'AigzBi^m^ «fötr ^«tlsrofwer ivfrefti^ 
fiftM». Foneart Be?. at«htfoI. N. F. Zill. 1866. L 8. 157, 9. o h 
'Podüav rdtow 'IcvU^P StmtopMev 'A^^M^ i^näg Svixa luA a^vo^c 
mp Ifflsv 0Mttlei tlf TO nl^d-og tav 'PoSiav. Schon vor 60 Jahren endlich 
war eine knidische Inschrift von Hamilton Researches in Asia minor 
(Inscr. No. 287) veröffentlicht (wiederholt von Lebas III. No. 1572), welche 
unter einer drittfii Statue von ihm ^^esüinden Latte, die ein Freund und 
Landsmann gleichialla mit tuiuiscLLm \ oiaauji u ifluu^nog Ai(fi(yiiog, Sohn des 
^Viaapxof, dem Apollon Karneios weihte. Das»«* Augustuä das Verdienst seines 
Sohnes Artemidoros nicht vergass, geht aus den weiteren ixuichriftUchen 
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Zoaguissen über die dem Letzteren von üeii K'nidiern erwieseuen Khn n, 
•wie das alle 5 Jalire gefeierte Fest A^zfuidiogtiu ^ hervor, und aus an leren 
leruea wir das hohe ADäeheu kennen, in welchem noch uuter Tr^ianus die 
Naohkommen dieaer Familie nebtt ihren Ahnen atenden, e. Hirachfeld S. MO. 

0. S7. S. 68. A. 98. Dua aaoh PorpfaTrioa in aainen homeriaehen Vaters 
anchnngen dieae Allegorien beotitste, hat Schräder Porph. qa. Horn, ad 
II. peri S. 898^406 geieigt, und K. J. Nenn an» (GOti. gel. Ana. 1884. 
S. 392) bemerkt, daes eich ein Oleiohea anch yoq Athenagora« (und dem 
Verfaaawr der •Gohortatio) und von Minacias Felix beweisen lasse. Ferner 
stammen aus ihnen (durch Theon?) die Bemerlfunt^on Schol. Apoll. Rh. 
I, 498. 617, B. ß. Weber Leipz. Stuf^ XL S. 144. A, 2 (Tgl. C. «8. A. 620), 
auch Heylbut Rhein. Mus. XXXIX. iboi. .S. 158. 

C. 27. S. 59. A. 136. Vgl. jetzt die ausführliche Ree. von Oder Woch. f. 
kl. i b. Vlll. 1891, Sp. 611—618 und d. kuraere Thiele D. L.-Z. 1891. 
Bp. 1848—4. 

C. 87. S. 80. A. 148. 8. 81. A. 149. üeber Konen 84 a. jetet anoh 
ChaTannea De Palladii raptn, BetUn 1891. 8. (Doetordiaa.), 8. 48--60, 
welcher an dem Brgebnif a kommt, daaa dieae EnftUnng ana dnem «leiaB- 

drinischen Gedicht stamme; ob unmittelbar oder dnrdi Termitflnng des 
mythologischen Handbnohs, I&aat er dahingestellt, indem er Hoefers Ghilnde 
ffir letztere Annahme als unsicher bezeichnet; doch meint er S. 49 f. A. 3: 
„Cononis jiarrati&nem 31 re rcra ex cowpcndio quodani fluxisse haec potim 
probare ridentur: . . , »ai Yqaxft ßt'u x«i ^kifuntm rüv St^varrov Jrjt'cpoßog 
(cf. Hocjcr adn. 115). — xctl rc«: fitv ccneilaif ra öl ÖoaQOig, nliop St rij 
ni}6g T^wag 6(fyy aaonulvwtBi "Elsvoi %. t, Z., tfl quibus divtrea momeata 

eonUmimkt tm apparti''*. Indeaaen ateht, wie ich jetat Oder a. a. 0. 
Bp. 618^517 nnd Thiele a. a. 0. sageben mnaa, fibetfaanpt die gaoae Ton 
H o ef er oonatmirte Annahme dieaea Handbneha aaf achwaehen Fflaaen, anmal 
da ee nichti wie ich 8. 81. Z. 8 fl t. o. irrthfimlich berichtet habe, die Ton 

Diodoros benutzte sein kann, wiediea vielmehr Hoefer selbst dargelegt hal^ 
während daa von Pansaniaa verwandte aohwerlich Ton dem letcteien vev^ 
aohieden war. Es ist also wenigstens 

S. 61. Z. 2 V. o. ff!r das oben beaeiohoete mythologiaohe an leaen: 
etwa ein mythologitiches. 

C. 27. S. Gl. A. 149. 157. Dass Konoue 48. Erzühluug ans Poseidonios 
slümnit, bat Kusch De TottidoDio etc. iS. 44. A, 36 dargethan. Mit einem 
grundlosen Machtspnioh beatreitet ea Thiele. Unmittelbare Benutasung 
dieaer Quelle Tarmathet gleich mir Oder 8p. 817. Thiele bebanptet ferner 
Kwar, wie ich jetat einaehe, richtig, daaa eine unmittelbare dea Hege- 
aippoa nnd dea Ephoroa von Hoefer nicht erwieaen aei, ahm ea epricht 
aoch Nichts gegen dieselbe, nnd wie sollen denn zum Schlues die nnmittel- 
baren QneUen dea Konon eigentlich anegesehen haben? Richtig ist ea 
anch, „dass er auf eine Sammlung vom Wege abliegender Geschichten 
ausging (vgl. den Sehlns.«! von 40)". Endlich lie.'<treitet Thiele anch, dass 
er seine ']n«'llen annähernd wörtlich auHp»'7A<'cn habe, 8(in Sti) nei viel- 
mehr, ,,wo nicht durch i'liotios verwi'^i ]it , Inn haus gleichuiassig m \\ urt- 
schatz, Wendungen, Saticbau, zwar emiacb, doch nicht ohne Kieganc, oft 
mit poetiiehen Wendungen geschmückt". 
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C. 27. 8.61. A 149 Hinsichtlicb des Zusammontreffens von Kon. 19 
mit Paus. 1, 43, 7 tl. wird in Wahrheit doch wohl auch nicht anders za 
urtheilen sein als hmsichtlich der sonstigen beiden Parallelen. 

C. 28. S. 62. A. 2. „Daas bei La. Di. VII, 64 avtov statt avt^ la 
idireibai Mi, liaben Tor Sutemibl Mbon 0. Heine Jahrb. f. Ph. XCIX. 
1868L 8. 61S und dann Hiriel Unten, s. Cie. pb. Sehrr. II. 8. 10 evkaont**. 
(£d. Wellmann). Ale „Chryrippo luqmüKt'* Bgunri Bo&üioa Tttrkelirter- 
weiee aadi noch wieder bei Hansrath Phllod. x. «OMjf». 1. IL fr. 8. SS4. 

C.28. S.6S. A. 12 für Chiapelli 1. Ch iappe Iii (ebenso & 78. A. 00). 

C. 28. S. 65. A. 88 fftr 770 1. 706 (Gaisf.). 

C. ?8. S. 71 / 9 f. sind di ' Worin ja tio aoch — Terbindlieb machte 
nebst der zu^'L'lioii^en A. 4 7 zu streichen. 

C. 28. b. 73. A. 63 letzte Zeiie für 972 1. 962. 

C. 28. 8. 76. Z. l für iu 1. in. 

C. 28. 8. 77. A. 68. Z. 7 v. o. für 31 1. 13. 

C. t9. a lOe. A. 07^ 2. 10 Mute» Leg. füge hinm IIL 684 D. E. 

C. 99. B. ISl. A. M Hnlteoh Die enftUenden Zeitformen bei Polybioe, 
Abbb. der i&cbi. Gei. d. W., phüol-biet CL Xm. 1801. 8. 1—810. 

C. 80. 8. 120. A. 165. Sehneblein 8. 60—46 (demen 8chriA Ich nnr 
ans Kaeret Jahreiber. LTm. 3. 640 f. kenne) sucht nachsnweisen , daac 
Poseidonios yielmehr von Italien am durch QalUen imd die ottcpaniiche 
Kflfte nach Gades gekommen sei. 

C. 29. S. 180. A. 160 für Lupus V T?nfn^, 

C. 29. S. 186. A. 173. Ueber die Lt In -; des Poseidonios von den Aü'ecton • 
8. noch O. Apelt Die stoischen Detiuitiuatn der Aifect« und Po.«<eidonio8, 
Jahrb. f. Ph. CXXXl. 1886. S. 513 — 650 » üeilräge zur Gesch. der griech. 
FhilMOpbJe. Le^sig 1801. 8. 8. 987—668. 

C 99. 8. 146 f. A. 816. Diele Za Ariitoteles' Pkotreptikos and Gieero*s 
Hortoanne, Aich. £ Geich, der Philot. h 1888. B, 477—400 seigt gegen 
Hirsel nnd Wendlaad QoaeBtionee Moconianae {Berlin 1886). 8. 8, daes 
Cicero im Hortensias die JTi^offiimiie^ dee Poseidcnioe jedenfklle nur neben- 
■icblich benutzt hat. 

C. 29. S. 147. „Unter den Werken des Poseidonios fehlt das Zvvxayuct 
jT^üt ogyr^g, welcht^s nü" fr.'ilicU lediglich durch eiwn von Mariette an 
Tl Schendorf geschenkten und von do Muralt Catalofifiie dos manuscrits 
giccqnes de la biblioth^-que ... de i'etersbourg (l'ctersburp 18G4) im Facsi- 
müe herausgegebenen, aus Sakkarah iu der Nahe von Alexandrien ge» 
tadttMB, einen Bfleherlmtalog enthaltenden Pfepyrocfetien behnont gewocden 
iit, 1. Zflndel Ehi griech. BOeheieatalog in Aegypten, Rhein. Mni. XXL 
1866. a 461**. (Schmehel). 

C. 60. 8. 166 f. A. 86. 8. 166. A. 44. Hier fehlt die im Nachtr. i. C. 18. 
S. 346 hinter diesem 2. Bde. abgedruckte Stelle Serg. de acc. §. 24 ezplan. in 
Donat., Gr. Lat. IV. 631, 18 f. K., Tgl. auch d. Nachtr. ebend. x. & 16. A. 11. 19. 

C. 30. S. 162. A. 101. Z. 20 v. n. für Deuteng 1. üeutunfr. 

<■ 30. 8. 168 f. A. 139. Nachdem itv.ch W. Schulze und B n - o 1 r m 
Lex. der gr. Eigenn. darauf aufmerksum gemacht haben, dass der «ieLt<;:tiv 
Tijpotj auch wohl von Tr'jQrjg gebildet sein könne, ist es mir recht zweifel- 
haft geworden, ob nicht doch Hemsterhuj s mit der einfachen Streichung 
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▼On Tij^oe das Richtige getroffen hat: Towofia wurde liaun zu Trjgov ^c- 
hOren: Namens Teres", and die Anaalime, dass Dionysios der Thraker 
selber Teros (oder Teres) genannt worden aei, wflrde damit ^len. Selbst 
bei meiner Yeimathuog, geschweige denn bei der Ton Marx» wftre to^ofMc 
mit nXn^iis verbanden imd aaf Dionjriot beiQgen ein aeltaamer Zun^M, 
man mfiaate denn >agw, data durch iha die Benenmmg naeh dem Vater 
ala irirkliolLer N&me in Gegensatz zu Gff^i als Beinamen gestellt werden 
sollte; daa irlre aber doch ziemlich kOnstlicb. Man wird hiernach die 
beiden von mir im Texte beigefügten Fragezeichen verstehen. — Die Stelle 
bei Serp. flo acc. §. 19 <= explan, in Donat. I, Gr. Lat. IV. p. 5'29. 7 ff lautet 
richtig und vollstHndit^ so: JHonysius domo Alexandrius — dncuit, Ujncorum 
poetarum lottgc studiut-.i^^iutus , tres (na ml. prosodxas) iradiäU, quiime nunc 
Omnes utuntur, ßagiCav o^tCav ntQiönw^tvi^*. 

C. 30. Ö. 175. A. l&Q^. Die Sache würde n&mlich nach Doxop. Bh. Gr. 
II. p. 104 W. of/tttttti . . . ^t9wv9t06 o €>9^4 ovfM * ^^rixo(fi%ili im dvvofiic 
xfX*^*^ i^ov h «fffTfMn» xoliixtn^ tilo^ l|e«e» «i^ UyBw aebr ein- 
fach ateben, wenn nnr nieht denelbe Dmp. YI. 17 nnd ein anderer BMor 
TU^ 15, allerdiaga mit dem Untenchiede «i<9«pov statt Sta^ diese Defini» 
tion vielmehr dem J>ionyaiot Ton Halikarnassos beilegten. Ancb daa 
firochatdck bei Clem. Strom. Y. 414 D. Jtovvaios o Of^q^ iv ta mffl ifitpa- 
aetov kann, wie Schmidt bemerkt, zwar aus einer Rhetorik, kann aber 
auch aus einer andern Schrift sein. Immerhin jedoch sprechen dafür, dass 
in Wahrheit dem Thraker jeoe Definition angehöre und er also wirklich 
auch ein rhetorisches Lehrbuch verfasst habe, die A. 1^2^ nach Marx (und 
ihüiiweise schon Schmidt) angegebenen Analogien. 

C. 80. 8. 180. A. 170. Z. 1 o. fOr Serr. L Serg. wid hinter f. SO fGge 
hinra — explan, in Donat L G. L. lY. p. 080, 10 ff. Keil, dann L Syrmmcn 
nnd Z. 8 L ert ilBr fitit nnd Z. 4 tOgui für alque* — Entlieh am Scblnme 
füge binait: Zu Planere Sanmlong der Fragmente dea TTiaanion giebt 
Hillscher a. a. 0. Diss. Thete 8 noch eine Ergänzung dorck awei andere: 
Et. M. m^fos (p. 674, 14 ff.) tmd SchoL Iheocr. 1, 180, «o er mtAHMrff, 
rovg h (Thi« ?j;orTas t^v anra, r^yovv vvitz^ [^xovrag rrjv qpeovij»] her- 
stellt, vgl. SchoL Hamb. Od. i , 65. aiUatutt . . . ij xaau to aru^ ^yow 

VVnxi irjv atna tjr?iv. 

C. 30. S. 189. Z. 1 V. o. vor und lehit ein Komma. 

C. dO. S. 20ä. A. 3ia füge hinzu: Ob Didjmos auch den Isokrates 
nnd den Dainarchoi oommentirte, irt sehr aweifelfaaft, a. Schmidt 8. 880. 
Ueber die Frage, ob er oder Caecilina den Kanon der aefan Bedner be* 
gründete oder ob er im lefarf<eren Falle bei Abfiasinng aeiner Commentare 
an atfeuehen Rednern dentelben venigetena bereits kannle nnd voiaoatetite, 
i. d. Nachtr. z. C. 85. A. 100« 

C.SO. S. 203f. .\. 314. äollte wirklich Weise Quaeat. Caecil. (Berlin 1888), 
S.48— 50 (vgl. 0.36. A. 109) pegen Wilamowitz liarin Recht haben, daea 
Dionys, v. Hai. Epist. ad Amm. 11, 3. p. 783 möglicherweise die hier angeführten 
..nio.ssen" sich selbst gesammelt habe und nicht ein illterea Glossar zu Thu- 
kydides ausziehe, so bleiben doch die Argumente üsencra in Kraft. 

C. 30. S. 208. A. 337 K Vgl Schmiai DiU^m. S, 44. A. 1: ,,Fluxit 
quidem Didymi satis verboaa adnotatio, guam AÜ^. l l. ad varbum U'ant» 
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Scnpsit, tu; amißliore quadam iujitums äispuidt ini,e, qua Polrmonem (jratH)iia- 
icum {V. I*relkr PoUm. p. 137) exagitamt, «eti sumtnam eius in comicum 
■lexicofi trai%smiyra»be ftdeni facit intitituta Athenatd Mesydaiqiu comparatio". 
8. bierfibtr Sehmidt a TB (d«r dean die beiden Vlwum SMck« 140 &. b 
toiko yaQ — *EQ€ctM^hiit md «4 dl ^ '&i(^fiO{ aib BroohitilelM des Eomiker- 
laakons Mifiniiiehme& uAb bcgnfigfc ha^. Wahwchninlioh mit fieebt nünnit 
Bob. Welver De DiiMcmidU m^l tmv «Mf' *Ofiigf^ »ofw tibello, Leipt. 
Stad. XI. 1868. 8. m an, dam flberbai^t der gaase AbMhaiU bei Ath. IV, 
16—19. 188e— I4ie ans Didymoe etemme, b. C. 82. A. 638. Ob aber die 
betreffende Schrift desselben nur diese Dinge bfihandftlte und nur peg^n 
Polemon gerichtet war, folgt daraus noch nicbt. Uebngeaa Tgl. auch C. 
A. 862. 278. ÜS-i^ 

C. 30. S. 209. A. 343. Z. 8 v. o. fiir dasan l dabS. 

C. 80. S. 211. A. 369. ,fDäaa Q^fia dmti^tfifpaxov ^ ^Qoata%Tinüv ^ tvnx^ 
%69 dai Verbam im lafiaiiiT, Imperativ, Optativ bedenfteti ist bekamit. £• 
fkafi lieli alio aVt ob dmob ^^fucra ifthnum die Yeri)a ia ibrea ver- 
aebiedenea Modi beieiebaet weide& kfloneii; denn Iii in dem bei Said. ' 
dberllefertea Titel ein Komma vor aal d ^nf e fty at ie» an eeteea, nad et eind 
dioM Worie alt «iae Edftatemng des von Tryphon selbst gewiUtaa Titah 
utqX Qfifunnw iyxAiTticöy darob den ürlieber dieses Verceicbaimet aaaB' 
eeben*'. (W. Schulze). Vgl. auch Friedluender Ariston. 8. 7. 

G. 8 1 . S 28r. A. 62 1> lüge hiniui Mali. Theod. 4, 6. p. 688 G. p. 690, 10 fL K,, 
▼gl. C. 36. Ä, 32. 

C. 32. S. 248. A. 28 füge hin?!u: Vgl. C. «7. A. 98. 

C ö2. S. 243. A. 29. Z. 1 hinter ^töiinog füge hinzu: (so Jöuseu nach 
La. Di. X, S für 096xtiios). 

C. tS. 8. UV. A. 6«. Z. 1 flr Vm L VII. 

C. St. 8. «70. Z. IS T. Q. ftr DiOBjeioe 1. Diogenei. 

C. SS. 8. S78. A. ISO. Zar BigSaanng, bealehoageweiae Beriekfcigatig 
▼on Haairaths Arbeit dient jetzt die Untersuchung von Gompers Phi- 
lodern und die ästhetischen Schriften der herkulanisohen Bibliothek, Wien 
1891. 8. (Wiener Sitzungaber., philos. bist. Cl. CXXIII), wo die frrihtr iibn- 
lieh von ^Jomperz seibat geViecrtp, aber i^chou NacbleHe zu den Biuch- 
öiückeu der griech. Tragiker (Wiener Sitznngsber. CXVI. ö. 12) zurück- 
gewiesene, jedoch von Hausrath wiederaufgenommene Ansicht, dü^s dvr 
Verfasser von Tap. 994 mcht Philodemoa, sondern ein (wahrBcheinlich 
atoieober), tob dietem in «ifl mtH^fdut» beklmpfter Qegner det Philo- 
demoe tei, widei^gk wird. Anieeidam ■. noefa Baeeheler Za Fhilodemoi 
«■fl «Mcq^oiw, BbeiB. Mae. XLIV. 1S80. 8. 68S, «eleber eine Bencbtigoog 
giebt nad die hftbM^e BSntdedcaiv Ten fi. Praaner mittheilt, dasa sich 
y. H.' IV, 192 unmittelbar an VII, M anioUieMt — in der letzten Zeile 
ist übrigen! 1800 statt 1889 su lesen; theitweise ala DoctoidiBa. erscbiea 
fireilich Hausraths Arbeit schon Bonn 1889. 8. 

C 92 S. 297. A. 818. Der Vpr^tu Ii von Littig in der A. 32b auf- 
jj^eführtfu Abb. (die ich frst hui der Correctur »'rhieltl 8. 11 f. diese Stelle 
mit den Angaben von 8trab. u. Plut. (s. A. 822) in hinklang zu bringen ist 
m. E. völlig missloQgen. 

C. SS. 8. tnt A. SSS. Ob jPlatareboe eeiae Aagabe ane der angef. 

«mnim., ffiteeh.«Bl«i. iML'Qtmh. XL 44 



üiyitized by Google 



68C) KAehtvige und Beriithti|siiBg«D nun mrailtii Bud. 



Stelle Stxabous oder, wie Liitig S. 10 f. meint, aus dem von ihm auch 
sonst benntzten Geschichbaweike des Letsteron entnommen hat, ist fär die 
Torliegeude Frage gleichgültig. 

C. 82. 8. 29». A. 824. Ich feftb« bti dtr Angib« ra 9t NuouDan fVr 
dai YecniclimM dar antioteUiehcii Werke aeeh PtdeoMoe die ZUilvqg 
in den beiden FmgmeiitMinniliuigen tob Boee ÜMtgehallen; in Waliilieit 
lind ei einige mehr, wie mm der Leipiifer Semnlnng, fonier ana Ang. 
Hfiller Das arab. Verseichniss der arittot. Schrifben, Mocgenlftnd. For- 
schimgeD, Heiseher gewidmet, Leipzig 1876. S. 1— 8t und der neuesten Be- 
arbeittiTig: ron Littig a. a. 0. Anhang I. S. 37 — 42 so ersehen ist. Rose 
bezieht dm Titel 86 anf die folgende Nummer 87, d. i. die von Artemon 
^'f^^uniiuelleu Bii. fo (s. C. 87. A. 17), aber Müller bei Littig S. 22 be- 
merkt, derselbe küime ursprünglich (im Archetypos der beiden aiab. üeber- 
setzuDgen) ebenso gut auf das Vorhergehende als auf das Folgende gegangen 
■ein; ich sünime indemen Littig bei, der ESnterei nnd, wie ee eeheink, 
anob Letetesee Terwirft» indem er, wie ieh denke, mit Beökt St als eigene 
Nnmmer pifilüt vnJ^^gKftm h (li^iielhfiig 'AmUmmmwot liehen UM. Diei 
die doch Tielmehr von Artemon geiammelten Briefe ale Fond nnd neeh 
daan alt der einzige aristotelische Fand dee Apellikon beseichnet seb 
BoUten, erscheint mir geradezu als nngeheaerlich. Sollte aber die Bezeich- 
nung das Vorhergehende rimfaaaen, so w"är(» nur Zwpierl<^i m5plich, nEmlich 
entweder alles Vorhrri^'elionde , also ntjch die iiopuliuen, von Aristoteles 
eciböt veröflfentlichten Si lirittin oder bloss die zuletzt genannten, gleich viel 
von wo ab; Ersteres aber wiiro geradeisn widerainnig, und Letstercü würde 
wenigstens mit dem Gebrauch, welchen ich von diesem Zeagnisse gemacht 
habe, aneh noch Tollflindig im Einklang stehen. 

est. 8.808. A.8I0 Q. 8.805. A. 887. loh habe die latoin. Uebeilfagnng 
Ton 8teineehneider (bei Rote) beibehalten. Yielleiohi ist jedeeh viel- 
mehr die grieoh. Bfleldlbenetrang, welehe Litt ig 8. 4t mit der Bemerkong 
von Aug. Mfiller giebt, dieee Fassung sei mit dem arab. Text durchane 
vereinbar: nmX hmn^M jtf«ri, tdq hixvxtv 'Avd^vmost iv ßißld»t£ 
xal . . . vnoftvi^uttTct, mv fVQrifffi<; agi^^ov xal nf>X^S Ip Ji4ff^ nifUn^'Awdl^ 
vixov niva-nog xiöv 'AQiatof Hovi ßißliwv die richtige. 

C. 32. S. 303 f. A. 333. Zu den Berichterstattern über die w;itirK( liein- 
lich schon auf Andiuuikos zurückgehende Eintheüiiug der Biimmtiichen ari- 
Btotelisüheu Schriften kommt noch Oljmpiodoroi ' in seinem bisher onge- 
dmekten Ceauaentar an den Kategorien. Littig a. a» 0. Anh. IL 8.48-68 
hat eowohl (nach ICttheihmg Ton Basse) den be h fe fe nden Abeehnitt ans 
ihm TeiOffmtliaht als aneh alle andern Betiohte nach neoen CoUatienen 
(tbeils von ihm selbst theils namentlich von Bnsse) zusammengestellt, dann 
endlich auch Damaskios SehoL in Aristot. 464* 6 ff. wieder abdrucken lassen. 
Er hat femer 8. 18—16 versucht die Anordnung der systematischen Lehr- 
echriften bei Aivlroniko« nn<I «omit die allerdingr« noch vorhandener Ab~ 
weicimngeii dieti r An./rduuug von der jetzigen theilwripr -wiederrugewinnen. 
Nach ihm lies» Andronikos auf die Theilc und den Gang der Thiere die I'sy- 
cholog^e, de sens., de mem., de somu. nebst de iuäouin. und du divin. p. s., 
de mot anim. (virelche Schrift er also f&lschlich für &cht hielt), de gen. 
aninu, de long, et breT. vit,, de in?, et ten., de vit. et mori, de respir., de 
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sftTiit et morb. folgen, erklHrtp abir mit Recht (!ie beiden letzten Rftcher 
der Jlnorpeechicht^ norh tür unächt und kannte nfgl xößfiov noch nif^ht. 
Meine theiiweisen Zweifei und Ablehnungen kann ich hier nicht entwickeln. 
C. 82. S. 806. A. 387. S. d. Nachtr. z. A. 3aU. 

C. 32. S. 805. A. a^ä. Dass schon Andronikoä an den Unterschied einer 
esoterüelMn vad oner eeoteritdiMi Lehn d«f AristotolM glaubte, erheUt 
wohl deiwu, daM er die beiden A. 887 erwShnten Briefehea flir loht hielt, 

C. 87. A. 17. Die Seele soll er filr ein blotMe Breengniie der Hiiehiuigip 
TerhUtaiMe dei Leibei erUftrt haben, wie Galen. lY. 7S8i: ond Themiil de 
an. II. 88, 11. 89, 6 ff. Speng. berichten, die dabei ungleich seine Klarheit 
rfihmen, wie er denn fiberhaiq»t, sagt Ersterer, frei und ohne Umschweife 
ta reden pflege: mg iltv^sgog ay^^ avev rov xiQtnliiUiV aaavpmq , Inaivm 

aHa nolX« toiovxov. • 

C. 82. S. 805 f. A. 840. Die Berechnung von Littig S. 8—8, nach 
welcher Andronikoa etwa zwischen 125 und i7 lebte, ittt aUo gewiss an- 
idUienid lichtig, obgleich sie auf sehr nusichefen Glnuidlafeii bcsnhi. Die 
Wirksamkeit deiselbcn in Athen nie SehnlTorstand begann ohne Zweifel, 
wenn er dae erwihnte Werk, wie gesagt, auch vieileieht schon frflher ge-. 
sohxiehen hatte, doch erst nach 88, aber er wird schwerlich ent von da 
ab daselbst gelebt haben nnd kann füglich bereite geranme Zeit vor 47 ge- 
storben und ebeiwo gut vor als nach oder nm 125 geboren sein. Auf den 
vagen Ausdruck von BoethiuB de divis. p 638. Ändronici diligentissirvi 
aenia hätt^ Littig (wii^ rr im Grunde S. 8 seibat einsieht) besser gethan 
auch nicht das minduäte Gewicht zu legen. 

G. 32. S. 830. A. 450. Es kann auch sein, dass der Verfasser dieser 
Schmähschrift gegen Aristoteles vielmehr Lykon von laüos, und es ist end- 
lich möglich, dasB Lykon ▼on Taias mit IjkcD Ton lasos in Wiridichkeii 
dieselbe Person war, geboren in leteterer, aoegewandert nach evrteier Stadi 
Anf alle F811e geschieht dee Ooten an ml, wenn M 8 11 er F. H. 0. IL 8. 870. 
A. * * drei Pjthagoreer dieses Kamens annimmt, indem er nicht nnr die 
genannten Beiden von einander, sondern auch von dem Feinde des Aristo- 
teles unterscheidet. Sondert man aber wenigstens den Tarentiner Ton dem 
lasier nnd vereinigt Erstercn mit dem UrheV^er der Schmähschrift, so wird 
die Zeit des Letzteren völlig ungewins LyKon von lanos schrieb nach Alh. 
X. 418 f, wie der Codex überliefeit, nf(}l Uvd'ayoiuov , ^^•;lH man früher in 
niQi llvQayoQOV verbesserte, w&hrend jetzt Kaibei wohl richtig n^^t 
üv^ayoQtiw (J^wy hergestellt hat nach lamblich. V. P. p. 162 Naock, wo 
Nnnok n §. *Am.Gz6itvoq h z6 jttql nv^ayo^mov §i&v anmerkt: „m^l 
«0« IMwycftAw ßimt Feirphffr/* Derselbe wird ebendas. II. 88 e Lykos der 
Pythagoreer genannt i Äinog (so V a Ick an ae r £ ip^we«) d* i l7«d«yif«ios «. c. 1., 
nnd Schweighaeuser vermuthet nicht ohne eine gewisse Wahrscheinlich- 
keit, dass der n&mliche Lykos auch II. 47 a zu verstehen sei („idcm foriatte 
Avuoe itUeUeffcndus"^ schreibt Kaibel im Index), wogegen Clinton F. H. 
IIT. 485 unter Beistimmung von M All er a. a. 0. S. 878 dies für «/rnüdloe 
» iklärt, indem Beide vielmehr au Lykos von iihegion (= Fr. 7) denken, 
den indoKsen Ath. Bonat nirgends anfahrt. Sicher ISsst «ich hier nicht ent- 
scheiden, aber weit &wcileiiialt.er noch ensciicmt ea mir, ob der b^^i Porphyr. 

44* 
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V. P. 4 angeführte Lykos bv S' 'foropion , wie Müller a. a. ü. S. 370. A. ** 
unbedenklich annimrot, jener Pjtbagoieer oder ob er nicht vielmehr der 
Rheptiner ist: ich glaube weit eher Letzteres, denn die Schrift kiqI xov 
UviyayoQtiov j^iov (oder neQl Hv^ayo^ov?) konnte schwerlich 'laroQ^at ge- 
UHiBi w«rd«i, mid die Annahine, Ljkon TOtt Imo« kabe miuer ihr aneh 
nocli '/«fOf/fft vw&nl md anoli in dieaen fon Fythagona gespraelieo, 
vftre doch siemlieh gewngit Ob einer der beiden F^fhagoreer Lykon, nnd 
wenn ja, weleber von beiden, oder ob der Feripatetiker es war, weleher 
als Zahl der Komoedien des Epicharmos 86 angab (Said. 'JS^r/^ap^oc), ver* 
mag ich nicht en entscheiden, obglf'ich Lorenz Epicharmos S. 147 ebenso 
unbf'«V'nkHch den Letzteren versteht wie andrerseits Wilamowitz Enrip. 
Her. 1, S. 149 A. 51 schreibt: .,35 RUhlte vor Apollodor dtr Pytlintjoreor 
Ljkon". Vermuthlich tusst Wilamowitz darauf, dass EiiclKUtuns von 
• gewiüäeD Seiten annäherungsweise zu den Pythugoreern gezählt war^i. Aber 
swingend scheint mir dieser Qtund nicht su sein. Will man ihn Iten 
lataeo, ao mOdite allerdiog« wohl die SeKnfi wtpi m nvQayoQu'ov ß^w 
dl€|}enige geweeea win, in weleher diee stand , nnd wenn die Zttilang von 
40 Stfleken, Ton denen aber 4 TerdftebÜgt. worden, bei dem Anon. de eom. 
(vor Bergke An«f. des Arttiopb.) III, 6 allerdings wabeBdieiDlieh auf 
ApoUodoroB anrOoigeht» eo liegt in dor Thal der Gedanke am Nftcbalm, 
dasB die somit nnr nm 1 abweichende Zählung bei Lykon die ältere war, 
Lykon von laoOs also vor Apollodoros lebte und bei dem inzwiBchon er- 
folpt(»n AiiFsterben der pythagoreiscben Sect*' also etwa ein Zcitgenosise 
seines Namenn- und Schul gefahrten , wenigbteQä kaum später, und da die 
älteren PylLiigoreer nicht 8chrift«tellerteu , frühestene ein Zeitgenosse des 
PhilolaoB oder auch erst des Archytas wüt. Aber dies Alles sind doch 
n. B. sehr nndebere Comblnatieneo. 

C. SS. a S48. A. 5S4. Die Bemerknng Aber Od. d, Wfl: bei Ath. V. 
l«8b fBhrl M. Müller De Selenco Houerieo (OOttingen 1801). 8. 14f. niobt anf 
Diotknridee, sondern aof Selenkos inrttek (TgL d.Naohtr. s. C. M. 8. 94— 17). 

C. 33. S. 368. A. 48. Z. 5 v. o. ffir 78 L 17. 

C. 38. 8. A. 81 rar 103 1. 106. 

C. 83. S. 37 7 A. 164. Oie Quelle ist wiederum HermippOä von Bytoroa 
Ea ist räch ihrer An?^abe iinzunehmen, dass Timagenes aln Rhc^T der- 
eelbt n ntticifitiichcn Kichtung wie Caecilius von Kaiakte nnd DicayMO^^ von 
HaiikurnasBos huldigte. Vgl. Wachsmuth Rhein. Mu«. XLVI. 1891. S. 469. 

C. 33. S. 378 ff. Die Annahme von Gutscbmid, welcher ancb leb 
gefolgt bin, wird jetst eben lebhaft bestritten too Waeksmnth Timagenee 
nnd Tkogos, Rhein. Mos. a. a. 0. 8. 469—470, welcher swar sngiebi, daee 
Timagenes die Haaptqnelle des Ttogne Pompeins war, so jedoch, daea 
dieser neben ihm auch Ephoros, Theopompos, Timaeos, PbylarchoB, Polj- 
bios, Poseidonios fflr grosse Strecken selbsUlndig, d. h. unabhängig von ihm 
benotete nnd keineswegs ohne alle schriftstellerische IndividualitHt geweeen 
fspi. Wüchfirnnth verüieidigt die Richtigkeit nnd Vollständigkeit des Tttel« 
Baailtiav, indom er dies Wfrk do«» TinTncrcnüH liir aine je nach den ver 
pchiedeuen \ ulk er^ch alten geurilut to Ui bchichte der Könige bei densell>©n 
erkliirt. Lr vergleicht die Schrilt des Dionysioa von lierukleia (vgl. G. 2. 
S. 71 IT., der auch neffl ßo^ßaifinrnw iMv schrieb) m^l tf(fxaia,v ßuctXämm 
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und die des Charon von Nankratis Buwltig in salcriov ytyoyoffff 

ffrvfi (8. C. 30. A. 23). Das üeiian«ne muRs man bti ihm selber nacblesen; 
mir ist es uumöglicli jeUt „iu der awölttea Stunde*' noch näher auf diesen 
Gegenstiiud einzugelien. 

C. 33. S. 398. A. ;}04. „JedenfalU wm Suidaw selbst ein Thessalier, wie 
eben die Kaxneuüfoiui btatl deit guiueingriecbiacheu 2^imdat beweint, a. (J o 1 - 
lits Giiecli. DialektanBoimr. TliMMlieB. Ind. u. d. W/* (W. Schnlse). 

C. 88. 8. 899. A. 814. Z. 7 a. tilge Balagroa Mnudonna^ n, d. 
Nadktr. s. C. 91. 8. 888. — Z.6 y.vu tUg« Demotelet {AfyvKwtuud). 

C. 8$. a 408. A. 884. S. L. Mflller a. a. 0. 8. 11t £.; JSOon le äift 
de Strabon, Jübo, otdre kt deux Maun tanies, obtint eftoort ka Etait dt son 
pere; sxdwMt Dion, Auguste le retablit d'edwä dana son royaume patemd 
et lui donna aprrs, en cchange de cclui-ci Ica pays de Tiocchus et de Bogud; 
mais le rapport de Strabon cf^t eciihfuftf nt fuux, et meme cdui de Jh'nn ue 
seinble pm etre exact. On ne cunna(t ywe trh peu l>: rn/nf <Ic Juba'' uixd 
liii/.u S. III Anm.: ,yLcs motmaies . . . n'offrcnt p(ii> d HuUcc d avoir de frappees 
en 2^'umidie, ei ka daies gu'ellea part^ni, renvtAetU ä l an .^ö comme celui de 
Vaoimmmit d$ Juba, otmiB oü, d'apres Dion, i7 oMM U Mm de MaU' 
tekmk, Sttan la Uite qu*a dontUe Dkm des provinces parU^füa entre ÄugusU 
et k timA cn U^ Nmndk t$ tromoaU dana k nomhre de eeSks ^ 
edm tmit a» siuatf'. Du Wahracheinlidute i«t m. E. hiemach der von 
Gl CHS in Paulyg Bealenc. V. S. 740 hiogeworfcne Gedanke, dasa Auguatae 
aaAnglich in der That daran dachte dem luba Numidien zur Qck/.u geben, 
in der Ausftihrung sodann aber ihm vielmehr Mauretanien vielleicht luit 
einem Stücke von Numidien gab. Wirkliclier König von gans l^umidien 
iüt derM&ibe allem Anschein nach iii<' L^ewObOn. 

C. 33. 8. 410. A. S47. Ueber Uaa auge bliche Fr. 19 des luba s. auch 
C. 3«. A, 86''. 

C. 84. 8. 418 f. A. 8. I>at BrachatOck am der lateinieclMik Bearbeitong 
deAeaaene b. Gell. XYII, 16 laotet: onolcf Pinriltkae dieihtr edundk 9ulgo 
v enmu pktüart, tcr^rtim eliam « Lenaeo, Cn. ^mfiei HberUt, MiU^ridaiem 
iUum FanÜ rege» medidnae rei et remedumm id genm seUertem fukte ecili- 
ktmque eearum Mmguinm miscere medkamentk, quae digerendis venems vaknt, 
eumque sanguinem veJ potentissimum esse in confectüme; ipsum autcm regem 
mif^'duo talium medellamm usu a chttuhstini'^ epularum insidiis aicissc, quin 
et scitntun quoqu' xdtio ti ostodandi grutia venenwn rnjinhim et vtlox 
mcinyi 'nuru hamii<!>i\ (d<jue id tumai sine 7io.va fuisM. quamotncm postsa, 
cum pioelio victus »« uUima regni refuyi.sut et mori decrevisset, vcnetia vio- 
Icnlisitima festinanJac necis causa frwstra expertus, siw sc ip»egladio traneegit. 
huius tagi» enUidotua eekbraüstimm est, quae „ MühtidatioB" voeatur, und 
ia der sam Tbeil parallelen Stelle bei Plin. XXV. §. 6 ff. gebt Toraul: anka 
(alml. oMto C. Valium) eomdiderat eolua apud not, gftcd tquidtm inoeniem, 
JAMmtut Magm liberki8,,quo primum kmpore hatte seknUam (näml. Jterba- 
fWn) ad nostros perveni&sc animo adverto. Daher schreibt denn Ui lischer 
a. a. O. 8. 377. A. 3: ,,PUmi et Geliii loeot, ubi extant Lcnaei fragmenta e 
tramlatis iussu ]'<mj>ei in Latinum tscrmonefn scriptis Milhridatis de vrncnis 
inoenis ajiwl Jhnmannum (Goich. Rtnm IV p. 5öüJ. J)ee»t Min. XXV. 
^. 63, iicnptum 'de lyerbis\ guod teste eodem XXV. ^. ö ante C. Yalgmm 
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unus cpnüdit Lmmms, fuim jmIo wUr tnmMo8 Ukn Ubrot, cum pergai 

tUnius: namque MUJtrülates etc.'^ 

C. 94. 8. 444 f. Ueber Sostratos s. jetzt M, W.>! Iniann Soßtrat^B, 
ein Üeitrag znr QuellenanaljBc* des Adian, Hermes XXVI. 1891. S. 321— ^fio. 

C. 86. S. 466. A. 68. Ein Mebrcres über dir» Beliebtheit (1er tlitio 
chiteioclieu Claudel hm dtiu Asianern 8. b. Marx De Rhet. ad üürenn. 
commffiltatio erii» GteiCiwald 1891. 4. 8. XIII— XVII. 

0. 86. 8. 478. A. 86^ Dmb diese fieieioliiraiig voo Speiigel Iterrfilirt» 
darflber t&necht mein Gedirehtaias mioti ichwerlieh, aber ieh Inno den 
Ott, wo er lie gebiaueht, stur Zeit nicht iriederflnden. 

C. 86. S. 486. A. 109. Unter den obwaltenden Umatänden iat es aller- 
dings zweifellos , daßs auch der jflngere Oorgias den Kanon der f.ehn Redner 
noch nicht kannte, aber keineswegs, wie üsener in der A. 109^ ange- 
führten, ertät während meiner Correctur diesos Äbschnitta erschienenen 
Notiz nrtheilt, auch schon an sich. An sich könnte er vielmehr diesen 
Kanon ja wohl Bclion gekannt, aber nur noch nicht anerkannt haben, 

C. 35. S. 485. A. lüO". Wenn man aus den» angegübeneu Umstände, 
daai Didjmos keinen ausserhalb des Kanons stehenden Redner commentirt 
sn bnben scheint, überhaopt einen Schluse liehen darf» so wflrde es der 
•ein, dass denetbe wahneheinlich entweder diesen Kanon anf gestellt oder 
doch gekannt imd gebflHgt habe. Letsteree aber bringt, da als mntii- 
masslicber Urheber dann nur Caecilias (Ibrig bliebe and dieser betiftehtlich 
spftter als sein älterer Zeitq-cnosse Didymos znr Welt gekommen war, die 
chronologische Schwierigkeit mit sich, dass dann alle diese Coromentare 
des Letzteren zu attischen Rednern erst in dessen vorgerflekten .Tahren 
entstanden sein könnten, und dies ist für mich der Haui)tj»rund, wesshalb 
ich die erntere Aj Muluae nicht ganz von der Hand weisen mag. lui 
üebrigen hüben die vun den Vertretern dieser Ansicht dargelegten Argu- 
mente fflr mich wenig Ueberzeugendes. Was Hampe vorbringt , ist von 
Brsoska 8. 10—18 schlagend widerlegt worden (?gl. anch sehoo Steffen 
De canone 8. 80. A. 88), ja er hat Hampe noch sn Tiel ragestaaden, 
indem er dessen Behanptong, dass IKdymos auch deo Lyknrgos commentirt 
habe, nicht einfach ahi TOllig willkOrlich abfertigt, sondern Ton Spuion 
redet, aus denen man dies allerdings, wenn anch nur gans nnsicher, vcr- 
muthen könne, üsener bemerkt, dass er früher lange mit Meier den 
Caoeiirns ff!r den Schöpfer des Kanons gehalten habe, aber durch Ball> 
heinier /u «iner andern Ueberzeugting gebracht sei. iiallbeimt-r seinor- 
seits behaui)tet nun zunächst mit einer grondverkehrten Sehluisololgerung, 
Didymos üei ungefähr 10 Jahre älter als Diony^iog von liulikarnassos ge- 
wesen, während er im Gegentheil etwa gleichen Alters mit diesem and 
TermntbUch eher etwas jOnger war (s. €. 80. A. 264) und jedenlUls den- 
selben betrtchtlich flberlebte, so dass es «war, wie gesagt, eine niidit 
nnbedeokUche, aber doch keineswegs nnmdgliclie Annahme ist, er habe 
die Zehnsahl der classischen Redner erst von seinem jflngeren Zeitgenossen 
Caecilins überkommen. Vor allen Dingen aber bftkte doch Ballheimcr 
ri8t beweisen müssen, was freilich auch Useuer auffallenderweise aU 
selbötvt r.-tändlich vorau.ssctzt, dass er, sei ea überhaupt sei es bei der Ab- 
JasBtmg seiuur Commentare zu attischen Rednern, diesen Kanon kannte and 
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Rnnahm. Denn es ist doch gewiea auch recht wohl denkbar, dass seine 
allein sicher stehenden CommentAre zu Antiphon, l«apo^, DemoatheneB, 
Uypereide«, Aeschiues viclun lir noch ohne solche Kunntnisn iu seinen 
früheren Jahren abgefassi worden seien und vielmehr nur dem Caecilius 
mit einen Au^tosä zur Aufateüuug jeuee Kanons gegeben haben, al»o viel- 
mehr eine Voretofe lllir 4iM«lbe geweten leien. J» iob memerseits stehe 
akhi u dloa fBr dat Wahwchniiiliehiita so halten. Bei Ballheimer findet 
lieh aber aneh aielit einmal ein Yenocli an einem derartigen Bewein!, 
miB mflieto denn die Bemfong auf die von Btademnnd Ein TeneioiuiiM 
der zehn attischen Redner, Hcmies II. 1867. S. 434—449 aus mehreren 
Handsohiiften veröffentlichte Tabelle jener Zehn, in welcher dem Deinarchos 
nicht weniger als 410 oder 400, dem Isaeoei 200, dem Lysias 200 od. 190, 
dem Hypereide« 170, dem Demostht'fu'-^ 75 oder 71, dem Lykurf^os 68 
oder 60, dem Antiphon 50, dem Andokideu 44, dem Aeschiueti 3 iieden 
lind 18 firiefe beis^eleyft werden, für einen solchen Versuch ansehen wollen. 
Denn et ochreibt ja im Axiächiuää au Studemund: „indiccm ad tcmpora 
Dionytio Caecüioque rtfwn mmenunm wtagnüudine $ine dubio (!) cogimwr; 
«ei rie igikur ifitonm Jiorum oratonm Mt ideäanm d$eaäm äepr^MuKmm 
DiMfifo Oae eüiopu «mügiiiorm'* und fügt dann binni: ^^JNiWMrot igitm- 
iUic a Diiymom atnatoi hab em m f* Dabei hat er aber leider niebt be- 
dacht, was schon Studemund nachgewiesen hat, dass diese Zahlen swar 
den Katalog irgend einer grossen Bibliothek wiedergeben, aber jedenfalls 
nicht den der alexandriniächeu , folglich also auf keinen Fall die des 
Alexandrinern Didynio'^ ^cin köonen. Denn an den der alexandrinischen 
schloss sich ja iiermippos und an dieuen uiul dessen Zahlen wieder Caecilias 
an, dessen Zahlangaben in der That gleich denen des Dionysiot* mit denen 
dieser Tabelle unvereinbar mud. Und A. iScbone Die Biographien der 
aehn att. Redner, Jahrb. f. Fb. CIU. 1871. 8. 778 f. hat wahrscheinlich ge- 
macbtt daes aneh die des DionyeiM weaentiioh die alexandriniseban, aber 
flbeidiee aneb die pexgameniseben Pinakogn^ben sor Yoransselnuig batten, 
so dase also aoeh die lektesen niebt die Quellen jenes Verseicbnisses 
waren. Vgl. d. Nachtr. s. C. IS. A. 88 bint. diesem 8. Bde. Dasn kommt 
nun oboidrem noch der Umstand, dass die Briefo anter dem Namen des 
Aeschines, wie C. 37. A. 38 herrorgehoben ist, erst nachnlexandrinisobo 
Fabricate waren, Zweil'eiloB ist mithin gerade das Umgekehrti', da^^s n:\m- 
lich jeaeH Verzeichnis^ jünger Didymo.s, Dionysio-s und Caecilins int, 
lind <i.i.-s es Hilf einer Tauschung beruht, wenn Studemund und Ball- 
htiimut geglaubt uabeu, die iü-itik des DionysioB und do^ Caeciliua, 
wekhe auch die diesen Männern vorliegenden weit geringeren Zahlen von 
Beden aocb bebiobtUob dnrsb Aossobeiduag Ton nnlobten Terriogerte, 
mflsse non anob allenthalben ond sofort bei den Vorstehern nnd Besitsern 
aller mOglioben grosscii Bibliotbeken dQrebgedmi!4(en eein. Endlich meint 
Ballheimer, es sei kein Grund anzunehmen, dass gerade ein Bhetor nnd 
nicht ein Gxaininatiker j«ie setangüedrige Gruppe geschaffen haben müsse. 
Das kann man zugeben, wenn er aber weitergreifend meint, •'ie schmecke 
sogar vielmehr nach einem (Iranimatiker und nicht nach einen» lihetor, »o 
int er wiedernüi ie<ii'ii Beweis daliir hchuldig gel>liebeu. in dietie Lücke 
ist Usener eingetruteu. „Caecüius konnte", so meint er, „ebenso wenig 
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als DionysiOfi, oben weil er rhetorischer Fachuiann war, einen Kanon ;inf- 
gtk'lleu, io dem Andokid. s und Deinarchos eine Stelle hatten. Nur ein 
GruHiiiiatikor , der diiieiiuti« je fflnf Vertreter der aufst«i^ndon und der 
ToUeudeteu Kuuüt zuBamuieiiätelleu wolltt;, konute das". Allein man bollte 
doch doDkens venu ein Rbetor diei dcbt konnte, to konnte er tioh auch 
nichi einem denurligen von einem noeh so bevtthmton Grammatiker ent- 
worfenen nnterordnen, denn wenn sieh der Bketor anoh an die Vorait»eiten 
des Grammatiken anraiolilieeMn hatte, eo war er doch in aoldiea Fragen 
dameelben sicher nidkt gleichwie einem Qesetigeber m eoknldigem Ge- 
horsam verbmden. Oewits hat auch ,,Caecilia8 an die grammatischen 
Vorarbeiten eines Didymos naturgem&ss bei seinem ersten atticistischen 
Versuch angeknüpft", wofür sich Usener anch auf Folgend**« >»enifl: 
„Caecilius schrieb nach Suidab natu ^vymv 6vo- bau dh [nuta azoix^tov^ 
anoSfi^ig rov figijoüui (^vQ^a&al richtig Nitzsche (^uaest. Eudoc. S. 87) 
xäaav Xf^iv KuXiQ^rifioavprif' ^art 61 ixloyti kt^ecav naza axotxfiov^^; aber 
daa bleibt auch stehen, wenn die an fönf bis sieben Rednern des nach- 
maligen Kanons ao«ge<lbte „biographiscbe imd eommentiiende ThMigkeit^ 
des Letiteren, wie goaagt, dem Enteren vielmehr als Anregung nnd Yor* 
■tnfe ftlr die Aolatellang dieses Kanone gedient haben sollte. Es ist aneh 
recht wohl möglich, dass nur ein TheS jener TUMiglEeit derselben Toran- 
ging nnd der spfttere Theil derselben erst anter Bekanntschaft und Einfluss 
von diesem Kanon des Caecilius von DidymoB vollbracht worden ist. Wer 
giebt uua ferner das liccbt dem Urheber dieser Gruppirang, wer es auch 
gewesen sein nmg, die Absurdität unterzulegen, als hUtte er einerseits 
Lysias, Isaoos und Ipokratea auch in den von ihnen fT#.pHegten Zw»'igen 
der Beredsamkeit nur erat noch zu der aufi>teigendcu uud wenn ja, »o 
▼oUends den Deinarohos noch mit sa der vollendeten Redekunst gezählt? 
Zum Mindesten endlieh mfisste doch ent bewiesen eein, dass die biO' 
graphische und commentlrende Th&tigkeii des Didymoe eich anoh anf 
Andokides nnd Deinarchos entrecktej dtos ist aber in Benig aof Deinarchoe 
sehr sweifelhaft (s. d. Nachtr. i. C. sn. A. 313), and ToUendi anf Andokidee 
führt uns in dieser Hinsicht auch nicht die lei«este Rpnr. Eudlich jene 
»egreiche Auswahl der sehn Musterredner bezeichnet den eigentlich durch- 
HchlnfT^-nden Erfoljr »^e'-' Atticismus; hat also Didyrnos nie fretrotfen, dann 
war es nicht Pergamon, nicht Athen, nicht Rhodos, welchem man diesen 
Erfolg dankte, ^»ondein Alexandreia, und d;iH wird gleichwie mich so uuch 
noch niancheu Anderen nicht eben wahrscheinlich dflnken. Meint aber 
Usener, es verschlage Nichts, ob man es vorziehe in Didym. oder einem 
wenig Uteren Zeitgenossen deseelben den Begründer des In Bede etehenden 
Kanons sn erblicken, so ist an erwiderns wenn es einmal ein Gtammatiker 
war, so kdnnte ee kanm ein Anderer als Didym. geweeen sein; denn 
sehworlioh gab ee in jenen Zeiten einen Grammatiker, der eine fthnlldie 
Aactoritat und eine ahnliche eingreifende Ästhetische Richtung hatte. 

C. 35. S. 487 f. A. 118. Athonaeos erscheint, wie erst Gomperz 
Philodem (Wien 1891). S. 32 f. A. 8 erkannt hat, auch bei Phil'»! de rhet. 
IV, 2 Speng. V. IT.' XT Toi. 11 =: V. H. Ox. II, 12. <r>ot<r>föy xoiya 
(^p^orv ovtoiv <^t y 'ti <(// tynta (itffmv, <[o>S^ tivis {tiv^ tf^g tf'jjrris, <(rö 
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<^f2^ü)v neti öBuvöreQOS avzog cpaCvixai ticu rcooosxitv /bt<(äX])lov nntn' rni> 
oxovO<^vr^a x«i avvi^vai xttl fivrjfiovivfiv -Aal ntvfioQ'ai nad'r]tiK(og , uil<av 
^ovz oyi}oC(oq xa.vva ö^iavtatv^ ofiokoyovntv. er stellte also den Vortrag 
obenan, (üeber die 6 oder 7 Theile nrtheilt Gomperz im AnschlaM an 
Volkmann fitlioh: nach A. 99 und «v^fcrts, „partitio'*, %Q{atSy rct^i«, 
Xi^ und {minQtmt rmd ate liebenter iwifp^ ^ veratehea). 

C. 85. S. 489 1 A. 194. 196. 197. Zweifelhaft kaim tnaa meiiiea Be* 
dünken 8 nur in Berag daianf aein, ob die Stelle in der Jagendachrift 
Oioeros de iaTeni, I, M , 109. quenuuimoduM dimi rhetor ApoUoniuSy lacrima 
nihil citius arescit nicht doch auf Apollonios HalakoB zu beziehen kt, 
da dieser derartige zugespitzte Wendungen liebte, s. auseer dem A, 126 
angef. Wortspiel b. Strab. XIV, 6dö auch ebeudas. 660. AXaßavSa Sl %al 
avxT] iifv vTioy-fritui X6q;>Qiq SveX avyneiatvoig ourojg, mar' O'^tv na^ixto'ii^ai 
nav&Tiliov v^aztöti^coutvov. xai dr^ nai ö fiaka-Kü^ AxoVicaviOg <i%taii%(OV ti]V 
»oAtv et's x% xavta tlf to xäv itwoqmitn nkri^ag i<pri avtrjv tlvai atLOQ- 
«Amt «a»#4lier nantt^ m^iMP* Zo einon gaas anderen ÜTgebniaa kommt 
MUoh Bieae Hoton oder Apollenhia Holonf Bhein. Moa. XXXIV. 1879. 
8. 698—880, aber aaeh ni eiaeia raeht aonderbaccn, oad leider hat aick 
dorch ihn auch Schürer Ctoaek. d. jfld. Volkes IL S. 278—878 irre fBhiea 
lasten: der Vater vielmehr Ton Apollonios Malakos soll Molon geheiseen 
haben und Apollonios Malakos der wahre Verfasser der judenfeindlichen 
Schrift, Molnn aber NefiPe desselben nnd Enkel jenes älteren Molon ge- 
wesen sein; aucii nach Riese und Schüi» r hätte es alao einen Apollo- 
nios Molon gar nicht gegeben Die Doxtjp:raphi von Diols erschienen 
erst gleichzeitig mit iiieseti Abb., aber auch aua Lehr» Qu. ep. S. 23 
(vgl. oben C. 30. A. 129) konnte Biese entnehmen, daia es auch an anderen 
Beiqiielen Toa Beaeaanng mit dem Yatenoamea ala Beinamea nach rOmir 
acher ffitke nickt lUilt. Dinit iat aber eeiner ganaen DantaUnag der 
Boden eataogen, denn wenn ea aneh, wie ich A. 198 angegeben habe, aof- 
flÜlig iat, daaa Strabon nicht sagt, Molon habe eigeatlieh aach Apollonios 
geheissen, ao würde es doch noch viel auffälliger sein, wenn Cr, falls sich 
die Sache so verhalten hätte, wie Riese will, diese gana eigenthftmlichen 
Umstände mit Rchw<Mt»en übergangen haben sollte. 

C. 85 8. r)(r2. A. Ib4 lüge hinzu: VgL die Cap. dö & E. mit^etheüteu 
Bemerkungen von Wilamowitz. 

C. 36. S. 617. A. 1. „Die Schrift Weib^bäupls ist von Stadtmülier 
BerL ph. Woch. IX. 1889. Sp. 1229—1236, Stern bachs AnthoL Plaand. 
app. BarbeiiBO-ValKcana von ebendemealbea aach Blitt f. d. bayer. Gymn. 
XXV. 1890. & 880—888 aageaaigt üeher Herwerdena wertbloae Btad. 
orit a. d. Ree t. Haeberlin Woch. t kL Ph. VIII. 1891. 8p. 788->744". 
(Enaack). 

C. 88. 6. 825. A. 84. „Ferner zeigt Reitze nstein Inedita ]ioet. 
Qtaeeor. fragm. II. Rostock 1881. 4. S. 7, daas Kallimachoa XII, iä4 
(Bp. 48 Wil.) die reichere n. fainere Anaftthniag von Aaklepiades XU, 186 
iat*'. (Knaack). 

C. 86. B. 5S6. A. 36. „Sta d i mü 11 c r Jahrb. f. Ph. CXLI. 1891. 8. 833 f. 
hat wahrscheinlich gemacht, daas V, 7 das Leuirau loniriTiiadov irrthäm- 
lich trage und dafür './i^ycvc^^iov (Vi, 833. IX, 004; einauseUen sei". 
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(Knaack). ,|Da8 Dopptll nmm 'Aaxlijmädov r/ IJoatiÖinwov oder um- 
gekehrt ist Übrigend stet« voü einer Hand, nie der zweite Name von 
eiuur anderen oder uacliiräglicU beigefügt V, 202. 20U iät dan Doppcl- 
lemma toq A, XII, 77 tob B (•. A. M). XVI, 68 im A.otograpboii des 
Plaiuides (t. wiederam A. ttt) und die baden Namen gleiobemaeieB 
iofort TOS ihm gwolirieben end niohi der sweile eni nnohtrtglieli**. 
(SUdtmflller). 

C. 36. 8. 627. A. 4S. 48. „Garbato Brinna, antica poetessa greo% 
saggio eiorico, Venedig 1886. 89. irt mir unzugänglich. Die Sohrift von 
Malzow ist mir nar auB der BesprechuAg ScbneidewiDS i^citachr. f. d. 
Alter thumsw. 1837. Sp. 809—216 bekannt, nach veicher ue werthke iii''. 

(Knaack). 

C. 86. 8. 629. A. 60. „L)ie Lebena^eit der Anyte lilsat sich nunmehr 
i^enauer bestimmen, nachdem Reitzeusteiu a. a. 0. S. 8 darauf hin- 
;^'owie8en hat, daas bereite Nikiaa von Miletos üir Nachahmer geweaen iii 
^vgL bee. VI, 188 imd 188). Anderereeita giebl aieh dn» ente Diaiicbon 
Ton VII, 646 durah Mine gewAUtera Spraehe deakUoh ala Maehbildniig von 
YII, 647, 1 1 an erkennen, und daa gaaae Gediebtchfln aoU otobar ein 
Gegenstück zn dieaem wahracheinlich dem ßimias (G. 4. S. 179. A. 33) ge- 
hörigen Epigramme aein, da, bezeichnend fflr die Dichterin, hier die 
Bterbende Tochter Ton dem Vater, dort TOn der Matter Abschied nimmt. 
Somit kommen wir aaf etwa 280 sxU ihre Blütezeit. Da nun aber damals 
auch die stilistisch viel tieler stehenden Gedichte dea IbvIIob < ritötaiulrii 
sind (9. 8, 619 fF.), so erhält nunmehr die A hO ang* /. j^'- ii ' iNoti/ des 
l'auäumaä a. a. ü. , nach welcher die Dichterin aiä beudbutiu de» A»kiüpiuä 
ton Epidauros in wichtiger Muwion nach Kanpaktos ging, ihre innere 
Deglaabigang'S (Knaaek). „VII, 498 iai Msi|a fUfirili|yoi«ff Yom Cer> 
reotor geschriebea, deagleieben VII, 490' (aof decaelben Beite) «voaiit ohne 
Znaata<*. (8iadtm«ller). „Und da daa eia««eiMnnte Gedieht bei Pl^ 
nndea «di^ov iat, ao acheint daa Lenuna keineairaga geaieheri**. (Beitaen- 
aiein). 

C. 36. 8.680 f. A. 60. „Mit dem zweiten Thcil Ton Knaacka Be- 

gnindiiriir bin ich einTerstanden. Dapef^on nehe ich nicht ab, warum 
ü'ioaav eme inncinderheit alexandrinischc Fonn dcin soll; violim-hr ^'frad»^ 
das Vorkommen der analogen tßxti^ooav in Lykophrouü noch m Cbalkti^ 
vor seiner Uebersiedlung nach Alezandreia (s. C. 9. A. 27) gedichteter 
Alexandra beweist doch wohl das Gegentheil**. (Sasemihl). 

G. 86. a 881. A. 64. „Bineo %ott anf Aiatoa findel BeiUenateia 
a. a. 0. 8. 9 £ in dem £pigranmie dea Feaaldi^poa Xn, 88, daa er liohtig 
erUftrt. Ob aber die fieaiehang g«ade aof Araioa geht, iai "»^''^■fe—t 
fraglich«*. (Knaack). 

0. 86. 8. 631. A. 66. Ganz anders freilich urtheilt Reitzcn^tein 
a.a.O. 8. 6 f., der zu dem Ergebniss gelangt: Aidepiadea, Posidippmi^ 
Ifcdylus, quorum epigrammata in umm Ubrum, citi Zcoqos imcribebcUur, 
vuniiincta j'finnim jrrodii runt und dieseti Werk für die ält«;»b' . bereits von 
M<dt»a<^roü benutzte Sylloge erkliut. Mit BeachrSlnkung auf diu Urabacbriftcu 
buuietischer Helden, welche sowohl Aäklcphidea ala auch Toöeidippos vor- 
fussten, und die dann in dem Snqoi des Letzteren vereinigt gewesen wären, 
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li»'R»<'' »ich diese Vermnihong wohl hören, aber durch die ganz unmotivirto 
Ih 1 1 ( ixiehung des Hedylos wird sie wieder in Frage gestellt, üt bri^'ens 
würde ilie weitere Coosequens sein eine ^f.inze Keihe von älteren Kiinim 
limgeu uuzuuehiuen, die Meleagroa btuut/.t haben müsate (s. Reitscnstein 
a. a. 0. S. 6. A. 8)". (Knaaok). „Genaa dastelbe UrUieil habe auch ich 
mir tehoo g«bild«t, bevor ieh das Kaaaekt kannte**. (Soeemihl). 

C. W. a 6ta. A. 7S. Z. 14> T. 0. für sein, t^. 1. «ein. So nrüieilt aaoh. 
Femer sind die letaten Worte Ueber XII, 98— besieht an tOgeo. 

C. 36. S. 638. A. 74. „Obgleich XI, 1S8 und 114 von B fiberschrieben 
sind, so ist doch ao die Richtigkeit dieser Uebom^rifk echwerlicb za 
glaaben. Auffallend ist es, dass beide Male Epigramme des Nikarchos 
folgen; es liegt (iahe, dass auch dipse beiden von ihm siod. T'mpt.tllunff 
koiumt nach lueiuem Dafürhalten in der Anth. Pal. vor. Sclusatn wür»' 
freilich anch in diesem Falle eine Eweimaliife VerHclireibung von rov 
avxov in iidvlov. XI, 414 ibt muuentUcii mit V , /.u vergleichen. lie\ 
XI, 123 könnte nur Ath. VUL 844 £ lOr Hedylos q^oben". (Stadtmfiller). 
„Möglicberweiee bat die ErwUmmig des Agis in dieeeni Epigr. das iUscbe 
Lemma TeiaDlaest**. (Enaaolc). 

G. 8«. 8. 688. A. 80 liQge biima: Wilamowiti (CommeataÜoiiee Momms. 
S. 397) vermuthet, dass aofih tOi den Teril der peevdo-ovidiedieii Nu ein 
£pigramm des Leonidas die unmittelbare Vorlage gewesen sei, aus welcher 
dann anch Aniipatros von Thessalonike IX, 8 geschöpft habe'*. (Knaack). 

0. 36. S. 688 f. A. 9B. „Unerwiesen ist auch die von TTocker (Corani. 
crit. de Anth. Gr. I. J*' 21) loielit hint^oworfene Vermnthuug: videtur (cnim) 
AratiM hos versus in conctvio cj- temiwre iecissc /".'), tU Dioiimum obscuro 
loco latentem Antigono regi commindarei". (Knuack). 

(J. 36. S. 640. Ueber die Poesie dea Mnasalkas veigleiche jetat die 
gnten Bemerknngen Eeiisen steine a. a. 0. 8. 8. 

C. 88. 8. 848. A. 188. IirtkÜmlieh segt Beitaenstein a. a. 0. 8. 8: 
'Dioteoriäm ThtooHU fen aequoKi*, (Knaack). 

C. 86b 8. 844 £ A. 184. ^Ueber die Epigramme des Alkaeos von Messene 
u. a. soll an einem anderen Orte nach firencdlichen Mittheilangen Stadt - 
m All er 8 gehandelt werden, hier sei nur erwähnt, dass Stadtmäller anch 
VII, 429 und 5HC dum Messenier zuweist". (Knaack). 

C. .'5G. S. 551. A. 177* ,ifüge hinzu: Qams andere freilich urtheilt 
StttdtmüUer Bt-rl. ph. Woch. IX. 1889. Sp. 188« f., iui Uio Exiateu'^ eines 
älteren Kikarchos überhaupt leugnet und IX, 330 dem Miletäer Nikia« bei- 
legen wilL Der versprochene Beweis bleibt absawarten". (Knaack). 

G. 88. 8. 680. A. 801. »,In der sweifelhaltmi He^obgloese ^^em 
sehreibt Bergh F. L. G. ll\ S. 488 U^tUto$ steit W^fi^e. Zorn Sohlnse 
fage hinsni Dass aber damit die Frage noeh nioht endgültig entsebieden 
ist» xeigt Stadtmüller in der Eeoension der Dissertation Beinaohs 
Berl. ph. Woch. XI. 1891. Sp. »18-817. Sladtmfiller denkt sogar an 
die Möglichkeit, da^e Epigramme des Archias bereit-^i von Melea^ros in 
seinen Kram aufgenommen waren. Kh zweifle sehr daran". (Knaack). 

C. 3»). S 5P.1. A 2iu>. Z. 4 V. u hinter 1608 füge hinr.u : und dn kurae 
a ich_'"n]iV>«Hi> Anzeige von Dittenberger Deutsche L.<Z. 1889. Sp. 1U46 f. 
(Knaack). 
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C öb. t). 56t» &. A. 22t. S. jetzt auch die cingehendu Recension 
Knaacks Woob. f. kL Ph. VIH. 1891. Sp. 913—921 aber diu Arbeiten tob 
Preger, WeiBih&upl, Uabeofloliik, Cioborins und Setti, am d«r 
ioii Waat Brgliuaiig maam in Folge Botbgednmgoner £ile iehr migeollgmkd 
gantheiMm Beriohtes Uber Weiiabftopli Leutnngen Folgendes beraadiobe. 
„Weisebftapl weist nach, dass die Stfleke A. P. VI, 87—163 nnd VII, 
864—646 Dach folgenden Bildiingäsclienion zusammengesebrt sind (Pb « 
Fbilippiache Dichter, M = Melengrigche Dichter, M Pb «Mischung aoB Beideo) : 

a. Pb -f M -f Auakr. + Simonid. (?) -f KalUm -f M Ph. 

a. Ph 4- M + Simon, -f- Piaton -f- Kallim. -f M Ph. 
und hat hierin »um prsten Male einen Fortfichritt über die ITntersucliini- . u 
Pasttows nnd W eiganda gem^cbt^'. Und da nun die einzig wahr- 
■cheinliobe Erkl&nuig hieittr die Kntnabioe beider PMen doxob £ephalas 
ana deiselbeD Quelle iit, m> wdilieeit Weiisbftnpl 8. t0 mit Recbt, daea 
dies eine Bltere Sylloge war, in weloher bereita Tenebiedene Sammlungen 
resarbeiteft waren. Dagegen kann Enaaek eebetBeito die GtOnde, welche 
Weissb&upl an einer unmittelbaren Benotrasg der Biot dei La. Di. 
durch Eepbalaa zweifeln lassen, nidit aneilDesinen , weil ,,wir snr Zeit äber 
die Ueberlicferung des Diog. noch lange nicht geutlgeud aufgeklärt sind**. 
Knaack fährt fort: .,Aucb für die Zusammensetzung den 5. B. bat Woiss- 
häupl S. 38 f. neue lieaultate gewonnen. Eb zerfallt in 4 Theile: 1) 2 — 103 
möglicherwüiöe die Reste einer dritten, vielleicht von RuHnns veranstaltett-n 
Anthologie, welche mit Betton des meleagrischen und philippiüchen Krauzos 
. . . zusammengearbeitet wurden, 2) 104—133 philippische, 3) 134 — 216 
maleagrisdkc Diehter, 4) 218—808 ans dem Kyklos des Agatbiae, denen 
aabangeweise 7 andenwohttr entnommene %igtamme von Kepbalas an- 
gereibt sind**. Auf der anderen Seite seigt Knaaek, dass sn Besag anf 
das 12. B. die Sache viel • yerwiekelter steht, als Weisshftnpl erkaont 
bat, indem er sich dabei für die Ton Weisshäupl nur als möglich hin- 
gestellte Ansicht Derjenigen ausspricht, welche annehmen, dass dies B. 
mit zur Sammlung des Kephalas gehörte, so dasn dieser also, wie er die- 
selbe mit Prooemien (B. 4) eröffnete, sie auch mit Schiassgedichten (XU, 
867 f.) beendete. 

C. 37. S. 674. A. 3. „Von dem Inhalt der MtXriotaxd lässt sich au« 
den darftigea Besten der Uebersetzung Sisoinas ans dem 18. B., die uns 
dnrob Inlins Bomaane bei Cbansins erhalten sind (s. Bneebeler Petronios' 
8. 987) kein ansebanUehes Bild gewinnen, doch wird Tenffel B. L.-0.* 
8. 668 (in der neuesten Anflage iet das Betreffende gestrieben) wohl Beebt 
haben, wenn er Sis. IV. X mit Lnkiaa. Loo. 61 — ApuL Met X, 88 ver- 
gleicht, so daBS also die pikante Eselsgeschichte vieUeiebt bereits bei 
Aristeides gestanden bat. Gleichzeitig mit ihm scheint ein gewisser Sabios 
gelebt sn haben, h Ovid. Trist. IT, 415 f. (wo Aristidcs vorangebt); 
ticc qui dcscripfiU c )rruiii]'{ ^^eviimi inatrum 
Euhin- , imptirav totuiitor /nstoriae, 
dessen Namen Wiiamuwitz Meiuoriae oblitt. , Henn. XI. Itt7&. S. üOO bei 
Epiktet. Dist. IV, 9, 6. ayd-pmire, vnijQxäf cUd^fUtP *ui pvv owin iL 

;icrl Zipto9 (f. Eviivw) hergestellt hat'*. (Knaaek). 
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C. 37. S. 693. A. 62. Z. 1 vor Gio, üBge eins Nftoh PametiM, s. imtoD 
N»chtr. 2. Folge zn C. 28 S 79 f. 

C. 37. S. 696. A. 7Ü für Thaies 1. Solon. 

C. 87. S. 599. Z. 1 0. für Dionysos 1. Dionjsio.H. 

C.'dÜ. S. 022 f. A. 33. „Sehr dankenswerth ist der Aufsatz von Seh echter 
The qaoUüoaes firom Ecoletdaitieas in Babbinic Liiicraiure, The Jewish 
Qnacterly Beview XIL 1891. 8. eSt-^TOe Aber die CMe ftoe Jena Sliacfc 
in der »bbinitehen Littecator. Die Zmammentellang iai Tollalladiger ab 
aUa iMabengan. WflIkomvMii iai oaaiMitiich, dast die Stelle« im Woctlanft 
und in engliaeher Uebevaetamg nitgetilieUi werden**. (Sekfirer Theol. 
Litteraturbl. 1891. No. 17. Sp. 417). 

C. 38. 8. 623 f. A. 34. „Freadenthal What ia the original langnage 
of the Wisdom of Salomen in derselben Zeitschr. a. a. 0. S. 729- 75.H er- 
weist dem seltsamen Einiall von ;i t o I i o uth Journal of (he Royal 
Asiatic Society 1890. S. 2G3— 297, duan die Weisheit ÖaioinoiuH ^^^|)l•ilng- 
lich hcbraeisch geschrieben sei, die unverdiente Ehre einer auaiübriichen 
Widerlegung'*. (Schfirer a.a. 0.). 



Nachtrage und Berichtiguugeu zweite Folge. 

Zum ersten Band. 

C. 2. 8. 48. A 162. Troost Zf^noiiin Citiensis de r<bns physicin 
doctrinae fondamentum ex adiectüi fragmentis constitnium, Berlin 1691. 8. 
(Berl. Stnd. XU, 8). 

C. 2. S. 66. A. 1Ö9. Da Zcuoas Schrift hsqI ßrjfitiaiv äouacii keine 
logische war, so haben Katorp Forsehnngen 8. 148. A. 8 (mit Teehi 
▼erfiBlilter Polemik gegen Zeller) nnd Sehmekel FhiL der mittleren 8tea 
8. 841 den Inhalt, 8inn nnd Zweck deraelben dmehana miaa?entandan 
nnd einen völlig vetfeUtaa Gebraneh von dieaam TtbA gemaehi 

C. 2. 8. 84. A. 368 für Löwen 1. LütUch. 

C. 2. B. 87. A. 387. Ucb. D i o n y h i o s Kyrene a. Nacht. 2. F. z. C. 81. A. 86. 

C. 2. 8. 181. Z. 3 f. V. 0. für vielleicht 1. höchst wn.hr?rhpinlif-h. 

C. 2. S. 131. A. 649. Z. 1 V. o. für 1 — 194 1 29—48. 187 — 194 u. tilge 
Z. 3—6 Wenn — benutzt hatte. Vf?l. unten Nachtr. 2. h\ b. C. 29. A. 208. 

C. 2. S. 131. A. 660. Vgl. unt<"n Nachtr. 2. F. «. C. 32. A. 274. 

C. 2. 8. 131. A. 661. Vgl. uuteu Machtr. 2. F. z. C. 28. A. 64. 

C. 6. 8. 229 ff. Da es mir eben noch möglich ist, will ich ea nieht 
unterlanan muditiif lieb (wem auch in ftusaerater K8raa) dardber in be- 
riebtan, daaa aicb in einem F^yioa dea britiaehen Moaenma 7 dtalegiache 
Mimen des Hevodaa oder Herondaa in Choliamben: I) n^wüAg ^ 
imtTQ^nSg^ II) TIoQWoßotnitSf III) JiSdaHcelos, IV) Uamltintmt avaxi^tiani 
%u\ ^votätowittL, Y) ZtilStv-Tcog, VI) <^i^iytttt(^a^mui^i9idtoveai, VII) ^Ikv- 
te'^vs nebst dem Titel und den 4 ersten Versen von VIII) 'Kvimviov und 
dem Tit*-1 TX) 'j^worfjfftitd^evoi gefnrdpn hnbpn und von Kenyon Clasnical 
Textn iVrini Papyri in thf Hritish MnaenEi, I »iidon 1891. 4. S. 1 — 39 (mit 
Appendix 8. 40 f.) u. von üutherford, London 1891. 8. (vgl. d. Bec. Ton 
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Crasias L. CentzAlbL 1891. Sp. 1819— 18SS) heraosgegeben sind. Eine Her- 
stellang von I giebt Baeoheler Herodfti* Miidamben, Bh. M. XLYI. 1891. 
S. 998—696. YgL Heqroh. x^aaimAig' i 4|M»if«vfi« («iQefifn}eT«Mr Kuevra«, 
vgl. IL Schmidt d. Si). Die Bweielunmg dee Uibeben und det Solirift- 

tiiels fehlt swv, ergiebt sieh aber daraas, das» sich I, 16 f. 67 C III, 10. 

V, 82 f. VI , 37—99 in den Citaten bei Stob. Flor. CX VT , 18. 24. Zenob. 

VI, 10. Et. M. Z^tqtiov. Stob. Flor. LXXIV, 14 wiedertindeu. Vielleicht 
war ferner daa 'EvvTtviov mit dem Schol. Nie. Ther. 377 (s. A. 92) au- 
fgeführten "'TiTvng einerlei. Der Versbau und die Einfügung der Worte in 
denselben xeigeu eine presse Freiheit. Der Dialekt ist ionisch mit leichten 
Dorismen. Die Vermuthung, daas der Dichter ein Sikaler oder Orossgrieche 
war, scheint nch nicht sn bestütigeu: die einsigen nnaweifelhaflen Ott«- 
beiiehiuigeB weisen nnch Km, dem Schaoi^lats dar 1. (■. Yen 95) nnd 
wehnoheinUeh tack des 4. Gedlehtn. TI, 10 ff. endwinen die Name Noeeie 
und Brium. 1» 96 ff. weiden die Henrliehkeiten Aegyptens „oflimbeir mit 
pertÖDlichem Antheil*' geschildert, dabei u. A. die ^ptldeeye», ^imv ddd- 
tpnw tiittvog^ 6 ßaaiUvg x^^^t fUHtCT^iov (30 f.) genannt, das Gedieht iet 
alßO ans der besten Ptolemaeerzeit , rielleicht noch aus den späteren Jahren 
des PhiladelpliOB , jedenfalls fäomit nicht fnlher anzusetzen, audererhoits 
aber anch wohl kaum nach Euergetes I, and bei dieser iiekaunti»chaft des 
Dichters mit den Verhältnissen in Alexandreia und seinem Intercase Rlr 
dieselben wird wohl auch em Kinäusä der AduuiiUUQen dtits Theokritoa aui 
ihn aaiandmiaa sein, nunnl wenn er wirklich in Kos lebte, wo sich aicher 
das Andenken dee Letrtnen noch erhalten hatte nnd lidleicht eben dnicb 
dieeen die Bdkaaatsohnit mit den Ifimen dee fiopfaron, den nnaweifbUialben 
Vorbildem de« Herondas, vennittett wmr. Das 7. Gedieht echUesst «ich 
fifarigens eng an das 6. an; ob man aber daraas (mit Crnsins) weitere 
Folgerungen ziehen darf, scheint mir sehr fragUoh. Stehen diese Dichtungen 
auch an poetiBchem Werth weit hinter jener Schöpfung des Theokritos 
lurfick, so ^ind sie doch frisch und „ eigen wüchsig", und der Choliambos 
passt für dieae Spielart von Poesie besser als der Hexameter. 

C. 10. S. 284 f. A. 4. Daas die erste Biographie des Aratos von 
Achillens ist, zeigt jetst Maass Araiea S. 16 f. 

C. 10. 8. 986. A. 4. Z. 17 ftlr 4 L 6 nnd vorher Z. 6£ L in mindfwttenit 
4 Bfiohem ws^l 'Jquxov (V. II. p. 57, MfL ht^u*) oder ^B|qfi}ece !tf«atee 
(Genin. Isag. 91 B Fei I» ttti^tp ßtfiH^, vgl Cio. Divin. I, 8, lt. 
n, 91, 47). — Zeller Fh. d. Gr. DI« 1. 8. 46. A. 9 s. B. oitirt noch 
„ein Scholien zu Geminos (Petav. Dootr. temp. III, 147)", allein dies ist 
das vermeintliche Verzeichn. y. Commentatoren des Aratos (s. A. 47), in 
welchem freilich auch BoMhos steht, was aber eben Nichts beweist. 

C. 10. S. 306. A. 124. Z. 4 v. o. füge hinzu: S. jodoch C. 84. S. 784 t 

C. 22. S. 674. Z. 10 V. o. für obgleich 1." trotzdem. 

C. 23. S. 728. Z. 5—8 v. o. Der ganze Satz: Seine — mag, nebet den 
zugehörigen Anmerkungen 94. 96. 96^ ist au tilgen. Mit Unrecht nämlicb 
bin ich hier BOckh gefolgt Der Sinn dar A. 94 mitgetheiHen Worte dee 
Censnin. D. M. 18, 6 ist vielmehr der, daas die thtmmifit vnter dem 
Mamen des Bndexos von Knides in WiitcHchkeit von Dositheos ver- 
fhest sei, a. Wachsmnth Pfeelegg. in Oalsndaria Graeca vev seiner Anag. 
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V. loh. Ljd. df> ostrntis S. LV und Maaas Aratea S. 15. A. If) Andere 
beseichneten vieluiehr, wir» pich P 681 (Nachtr. z. S. 733) gezeigt hat, den 
Kriton von Naxos als d^n wahren Urheber, Sotion b. La. Di. VllI, 37, 
titiaQag {liivag rcQog iviavuo SuKQitpavr' avio-^i (n'äml. iv Alyvnna JtaQu 
totg tiQtV0iP B^do^op) ^vffOfi'tvov 9* vnriviiv nal otpffvv tif» 'OntutxtjifiStt 
%ati xtPKt opyf^u^m Mekt woU die wa teiiMr md dM ExstottliMiM 
Zmt im AUgaMineii guiglNuw Amidit wis, äm» d imt a e alfea, ohne ZwwUü 
Mig ToralQzwidrimtehttr Zoit ■taumaido Kalmtdar wirUidL toh Endoxoa 
hanttbre, auf dae ae n barfilimteii Naawn man ihn doefa Yialaiahr 
wiUkflilieh nad unrichtig getauft hatte. Vgl. auch die nuten angef. Worte 
det Censorin. Ob Eratosthenes, welcher (ohne Frage in seiner Schrift 
ftiQl oxraertigiSos , wie S. 672. Nachtr. z. C. 15. A. 65 hemprkt ist) diese 
'OntceixrjQti dem Knidier absprach, sich dabei aucli über den wahren Ver- 
fasser ^'ciLnsaert hat, lässt sich iiu ht entscheiden; jedenfalls nannte er 
schwerlich seinen Zeitgenossen Dositbeos als solchen, und waiirscheinlicher 
Iii ea, das« man auf Grund seiner lediglich negativen Kritik nunmehr 
alMiiao triOkfitlieb auf aadete Naanaik henmirietii, ide aMU die tUäm Sebfift 
froher mil den dea Eodom geichnfiekt hatte. Ob Kriton aaa aleao- 
driniaeber oder lohoa aioa voraleKattdriniaoiier Zeit war, iei frailicb aagawita. 
8. Uber diete Xhvuttn^if noob Plin. H. N. II. |. ISO. oamte qMiUtm (d 
lieeat obserbare m i m i m o» ambikm) rtOn easdtm picea quadriennio tKoeto 
EudoxuB putat, non ventorum modo venm et rdiguarum tempeeUUuM moffm 
ex parte, et est privcipiutn lustri eim Semper intercalario anno eunicidae 
ortu, femer die vnraui>t henden, über die Bedentnng des Knnataasdrack» 
*(f)xT(Yf rro(V be1clireii(ion Wort^B bei Ccnsorin. 18, 4 (p. 37 Hultsch): höc 
quo(ptt tempus (näuil. quadrunnium Ülympicum), quod ad solis modo cuisum 
nec ad lunae congruere vidcbalur, dupHcatum est et oetaüteris facta, quae 
Inno emiaiUrü voeUata, qwa primm tku crnmu mno quoque mmc twübat. 
fttme a rc i w liiai ttn „mumm magmm" «m pkragm Oroma esektimaiBü, 
qnod 9x mmk urtmMbuB toKäit tomlaret . . . boNo cokOkriia wilgo credi- 
Um est ab Emdmo MAo intHfuHm «fe. bne ich nicht, so hat endliefa 
Qeminoe sie mehrfach benotet. Schon Ideler Ueber Eadozos S. Abth., 
Abhh. der Berl. Ak&d. 1880. S. 62 wirft die Frage anf: „Sollte das Werk 
dea Eodoxns frühzeitig: verloren gegangen «ftin mid man ihm nun ein 
fremdes TOpe!?chriebpn haben V" Aber <ia müsste doch erst erwiesen sein, 
Uasfl es überhaupt je eme solche ächtt Scin ift des Endoxos gegeben hätte. 
C. S6. S. 847. A. 67. Z. 3 o. hinter ä6 füge himsu: A. 46. 



Ziim sweiten Band. 

C. M. 8b 4. A. 0. Wacbaaaatb Neoe Bncbatlleke aoa den Bebriften 
dea Gcamnafeiken Krates, Rhein. Mos. XLVI. isn. 8. Mt— 66e bringt awei 
aene Fragmente aus den Scholien des Cod. (leneveniia 44 nun II. B. der 
IHas, deren erstes ans dem 2. B. der '0|»i}(txa entnommen ist 

C. 26. S. 10. A. 60. Nach viriederholter TTeberlfjnn«^' nfh^'^ ich mich 
jetzt vielmehr völlig den Ansichten von Villuison nnl II 1 1 1 h (her zu; 
nur kann ich nicht so leicht über die Schwiciigkeit hiuw(7,'koniiiion , dafts 
es so bei Said, doch vielmehr hätte heissen müssen: dio(f4^iaatv 'Uiadog 
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(^iv ßtßUois %ttl 'Odvactüts iv ßißliotf Mögen nun aber die dto^ 
^mtad oder «e^l Btio^dum^ Ton dar dto^daxiiff » Aufgabe boider Q«- 
diefato in 9 Bdehem «U dar dioielbe voehttetigoido und erUntemde 
GommcBtar tu nntentolioidon oder, wie ich mit &engeI»aao]i INio. Hool 
pr. S. 60f., Wftchemnth De Grat & 81 o. A. ttigenommen halte, 9%m^ 
4>(oGig nur ein ungettauar Aosdruck fSr StoQ&axma od^ «t^l dief^afa«««, 
d. h, einen kotisch- exegetischen Clommentar, dem keine Ausgabe zur Soite 
ßtand, sein, immpr erhebt sich die weitere Frage, ob nicht auf jeden Fall 
die 'Our]ifL7m eine andere Schrift waren als der Conimentar, nanUich *Ofti]' 
Qixd ovyyQcc\ntocta (vgl. Bd. I. S. 463), und ich glaube jet»t} dasa die* 
selbe wahrscheialich bejahend zu beimtw orten ist. 

C. 2d. ä. 63. A. 10. i,I>en Aratconun. des BoöLh. benutzte auch Cic. 
▼gl. & m. Naehtr. i. C. 10. A. 4^ (MaaeaX 

0. 1«. & et. A. 19, Sohmekel Die Philoeophie der mittiflnn 8toA, 
Bcriin IMl. 8* wiid numelir demiritohit tiMhaiBeB. Den giCeitea Hmü 
der DraekbottOB dteMi auf dieaeBCMdete attcadaan fiooeba aiaclieiideB 
Bochi kann ich, Daak SehmekeU gefftlHger MitiheUung derselben, noch 
nachträglich benntsen, wie es aoob 6. 659 bereits doroh Einschub bei der 
Correctnr gescheiiaa iat, 8. flbdgint Aber Faaaetioe nooh imtaB d. Nacbtr* 
a. C. 88. A. 86. 

C. 28. 8. 66. Z. 10 o. mit A. 26. Das« Panaetios auch nicht einmal 
vorübergehend seine Heimat wiederbesucht hätte, hoU hiemit nicht gesagt 
sein; im Gegentheil die iieise, auf welcher er den Scipio begleitete, be- 
rOhrte aoch Bhodoe, Cie. Bep. III, 86, 48, vgL Sebmakel a. a. O. & 6 mii 
A. 10. üeber d«ii Baicblkiiiii dee PknaafeuM e. Fhilod. lad. Sto. CoL 60. 00 
nDd dan Bekmekel 8. 4. A. 1« weldMr 8. 7 aaa CoL 00 entauomi, daae 
daiaelba aoch naeh taiaar UabaMiadalmig nach AHiaa aoah aaitvaMa vladar 
In Born sieh aufhielt. 

C. S8. S. 68. Ä. 38. 8. jatat Schmekel S. 186—196. 

C. 28. S. 69. Z. 8ff". V. 0. mit A. 38^. Mit Unrecht habe ich die in 
diesem Falle doch nnr ziemlich oberflächlichen ßemerkunpen Scalaa (der 
vielmehr vor Allem Cic. Ott". II. §. 12—20 hätte heranziehen müssen, vgl. 
Schmekel S. rj4 f.) als gt istreich eindringend bezeichnet und seiner ua- 
bewieseuen Verwuthung beigeetimmt, da»8 PanaetiuH hm seiner Lehre vom 
ZofUl naaaatiioh auch durch Demetrios von Phaleron baainOasit wordoa 
aai. TialiBabc wann ein tolebar Einfliua too daMon Saüe hiar fibasall 
Statt fand, war er doah wenigstana nnr ein nabanaiQUieihar, and „die 
eigentlielia Amagaag ging jedaafUla vlelmahr aneh klar Ton Kamaades 
ans, dar tnii klarem Bewnsstaain im Anschluss an Diodoroi Kronos gegen 
Cbrysippos und zum Theil gegen, sum Xkeil för die Epikureer zum erateo 
Male das Problem dahin löste, dass er neben die Caunalitiit dnrch di«* 
Naturgesetze die durch die menschliche Freiheit stellte**. (Schmekel), 
8. darüber Schmekel S. 166—184 (vgl. unten d. Nachtr. z. A. 64). 

C. 28. S. 70. A. 46. Z. 4 ff. v. o. S. jetet Schmekel 8. 80Üf. A. i und 
gegen Fowler u, a. U. »S. 15 ö'. denselben S. 201 £f. A. 1. 

0. 98. B. 74£ A. 66. 67. 8. jeUt Bahmekel 8. 47—06. 

C. 90. 8. 77. A. 68. In Baaitg anf dm AttMpmak dea Panaatioa Ober 
Aristaseboa habe lab Hiraal aoab fial ni viel aogaiftandaBt Sebmakal 
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S. 207 f. mit A. 6 zeigt »ehr richtif? , daes derselbe durchana im ehrenden 
Sinne gemeint und Patuie'.ios, obgleich fetoiker und Scimler des Krates, 
dennoch als Philolog in Bezug auf die Esegese sogar weit mdir Ariitarelieer 
all Eratetenr war: „Paaaetioi ▼eiwarf die allcgoriiehe ErkUbningamethode 
■ebea Lehzen Kntea mid pries dalOx momwiiiideii die Baidrliche des 
Axietaieh«*. 

C. 20. S. 77 «od A. 60. Das hier Bemerkte bedarf einer ModifioatioQ : 
selbst wenn Panaetios wirklieb Piatons Phaedon ftr unäcbt erkUbrt bat, 

bleibt CS doch immer norh fchr fraglich, ob er es that, um auch aus 
Piaton die Unsterblichkeit der Seele liinweg^zucrklären. Denn sehr richtig 
bemerkt Schmekel S. 236, A. 3: ,,Mir scheiaen Zellers Gründe noch 
nicht völlig Widerlegt zu sein und die schon A. 82 mitgeth eilten Worte 
Ciceros Tusc. 1, ä2, 7U credamus igitur l'anactio u I'latone suo dissetUietUi? 
. . . hmius hone unam »enteniiam (ninl. de immortalüate amimorum) mtm 
probat m beweisen, dass Ftaaetins mit Bewnsstesiii in diesem Ponkle 
von Plato abwiefa, also keinen Qrand hatte den Phaedon tn verlengnen. 
ünm^ieh ist es indess niehi**. lob setie hinan: abftr es sptieht dies dooh 
aber fttr das Oegentbeil. 

C. 28. S. 78. A. 61. 8. jetzt Schmekel 8. 18—46. 

C. 28. S. 78 f. A. 63. Diels bei Schmekel S. 8. A. 4 u. Schmekel 
ebendas. u. S. 187 f. A. 2 S. 264. A. 4) meinen freilich, die Worte bei 

Cic. N. D. II, 83, Ö5. qu(U 'ninnl munäi partium coniunctio) ant sempitana 
BÜ necesse est . . . aut certe putinätirnu sprächen mehr für einen Pbilosoj hen, 
der die letztere Auaicht für die richtigere hielt. Aber gerade im Uegentheil 
wer aut — aut certe „entweder — oder doch wenigstens" sagt, drüickt 
mit dem „Entweder" seine eigne principielle Ansicht ans, hilt sieh dabei 
aber vorstchtig mit dem „Oder dooh wenigstens** den Bfleken IQr eine 
andere, abgesebwftdite, eTentnelle Möglichkeit M, nnd das war genan 
die SteUnng, welche Panaetios sn dieeer Frage einnahm, s. S. 68. Denn 
im Gegensatz zu Schmekel S. 188. 191 eind diejenigen Nachrichten, nach 
denen er eich begnügte die UnTergänglichkeit der Welt •md die Ver- 
werfung atich der nichtastrologisohen Mantik als das Wahrscheinlichere 
hinzustellen, als die geraneren anzusehen, aus denen die anderen, er habe 
die \\'eltverbrenniing und jede Art von Mantik beätritteu, al» ©iue Ab- 
kürzung entblaiiden äind, während ea mir wenigstens unbegreiflich sein 
w&rde, wenn Letzteres einfach das Bichtigo wäre, wie daraus jene ab- 
schwächenden Berichte sich h&tten bilden ktenen. Qans hiemtt stimmt 
nnn anch die andere Stelle 46^ 118 quibus (nknl. vaporiM) altae renovcdae- 
(He slel7ae atgue omms eefJ^ r^tmdwU sodsei tt mrsus trahtmi müdtm, 
mihä Mt fere intertüt aut admodam panthm, gnod aitrorum ignia et aäherii 
fJamma comumit. Schmekel behauptet nnn freih'ch, dass auch hier der 
letzteren Ansieht der Vorsog gegeben \<rprdc, und meint daher, dass Cicero 
dort wie hier rontaminire. Alleij» das blosse aut — aut kann ebenso <jut 
gebrauchen, wer das erste, als wer das- zweite Glied der Alternative für 
wahr8cht»inl icher oder beide für ich wahrscheinlich biiU , und g vnf 
richtig ist es zwar, dass vollends in diesem /»«ammeiiliHng das blo.<se 
nthil ut inttreai das allein wirklich Correcte wAie. Abor woher wit>seu 
wir denn, dass Panaetios in der That so correot Terfahren sein moss? Er 
Sosmmu., frlMh.<al«i. I*ttl<OMob. II. 45 
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hatte sich darch Kameades geschalt: wat Wunder, wenn er nodi detwa 
Vorbild «ne grosse Keigung hatte seine Meianogen nur als wahnchciBlieh 
auch da hinsDstellen, wo er folgeriehtig tie als wahr ond gewiss nach 
seinen Beweiifahrangen h&tte beseichnen mfissen? Er war ein fiberaas 

klarer dogiuatischer Denker, aber doch auch ein kluger Weltmann und 
Diplomat, der nicht gleich alle Bracken hinter oich abbricht (vgl. den 
Gebrauch von taoag u. dgl. bei dem in dieser Hinsicht äbnlicL gerichteten 
Aristoteles), ein Eklektiker, dem alp solcli» n eine gute Portion Skopnis im 
Blnte lag, ein Stoiker, der iinmer noch m(iglicbr4 bem(!ht war mit den 
(trandlehi-en seiner Schule Fühlung zu behalten. Jenes mehr vorsichtige 
aia streng correcte und folgerichtige Yerfahreu war also m. E. gerade 
recht beseicbuend fflr ihn. loh bestrette aatfirli^ nlobl, daas wer onl— 
out certe sagt, anch vielmehr den sweiten, ereDtoellen und weniger weit 
gehenden Fall «war ffir d«i ihm weniger wibiiehenswerihen, aber dennoch 
wahrscheinlicheren halten kann (im Gegentheil , es giebt Beispiele genng 
dieser Art), aber kein Stoiker hat sich unseres Wissens »o tu dieser Frage 
gestellt. Wollte man aber trotz diesem Allen lieber annahmen, daas Cieero 
auch an diegen beiden Orten gleichwie 87 — 104 contaminirt habe, so 
würd'' iloch ijerade der Umstand, dana die Hi"n7nfnpnrt<j rU"^ ?,woiten Gliedes 
der Aiietnuiive, wie gesagt, eigentlich unlogiBch ibt, uus bestjoimen müsaeu 
dann ferner abzunehmen, dass die Contamiuation sich hier doch nur auf 
diese Hinznfügung alti Conceesion an Poseidonios beschränkt habe. Kurz 
ich wiedeibolet Tolle Gewiislieit ist hier fioiUob nach der positiTon Seite 
hin nicht au errmohen, aber doch m. B. ein bohor Grad von Wahrtcbein- 
liehkeit ttt Panaetioe als die eigcntlidie Quelle. Vorsichtiger übrigens als 
S. 8 und boMmdera 8w 187 f. dritokt Schmekel 8. 864 sieb ans, uad man 
bat wobl hier seine eigenftlicbe Abeicht tu erkennen, dass er die Sache 
unentschieden lassen will. 

C. 28. S. 79. A. 64. S. Aber den betr» fTenden Geseustand iin<) über 
KleitoraacboR! (ECarneades) als die Quelle von Cic. de fato 'nc^ i d<r.n an«! 
riiesi r Schritt in ihrer vollständigen Gestalt und nicht au.-^ de dicxn. ge- 
schöpften AUchiiitt bei Augustin, C. D. IV, 1 — 11), Sex. Math. V, 1—106, 
Phaborin. b. Gell. XIV, 1 u. Plut. bto. rep. 46 f. jetzt Schmekel S. löö— 184. 
Vgl. auch unten Naehtr> 8. F. s. C. 88. A. 888. 

C. 88. S. 79 £ mit A. 70. 71. Auch hier ist eine Berichtigung erfordere 
lieh. Denn Schmekel 8. 831—887 bat hdohat wahrecbeinlich gemacht, 
daBs TTetfl JSInw^tfcovfi nur Titel eines Thoila einer umfassenderen, ausser 
über Sokratcs auch fiber die Sokratiker handelnden Schrift des Panaetios 
war, in welcher er nicht nur die falschen Angaben de» Demetrios von 
Phaleron in dessen Apologie des Ersteren (Ziax^arr/ff La. Di. V, 80, 2?«»- 
yiQKTOvq anoXoyhi Di. IX, 15. ,S7. 57, virl. A. 5«. C. 2. A. 702. 717) 

wiUt rlegte, eoud* ni nameutlich auch gegen üensell-en Dem. ti ios (Fr. XLIII 
Ost. b. Dionys. lial. Ep. ad Cn Pomp. 2. p. 760 Ii j den halbpoetischen 
Stil Piatoni} in Schutz nahm uud ihm noch vor dem des Demosthenes den 
Vortug gab, nnd das« alle k* 68—60 Tendchneten Anftthrnngen mit Aus- 
nahme von La. Dt. Vit, 16S ans dieser sonach biographisch •kritiscbnn 
Schrift stammen, die ebendieser ihrer Beschaffenheit nach nicht etwa 
wiederum ein Thdl von ««^1 «t^ittm^ sondern eine besondere Arbeit war. 
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La. Di. VIT, 163 aber auf ntgl atiftaeav zurückzuführen liegt m. E. am 
Nächsten, doch ist dies unsicher. Schtnokpl bcrnft sich S. 231 f. mit 
Recht auch anf Cic. Tusc I, 32, 79 (nnniittelbar nai h den S. 70-t fXachtr. 
2. A. GO] angt'f. Worten Puhaftio a Plafove dimentutiti). quem . . . 
Omnibus Jods divinum . . . quem Homerum philosophorum uppdJat und 
•chliesst etwM kfibn» aber doch wohl ricbiig ans Plut Demosth. 13, 
PaDaetioi habe andererseits den Demosthenes dem Piaton ao nahe gerückt, 
dats avch er l&lioblich den Enteren, wo nicht für einen Schüler, so doeb 
fdr einen Naeheiferer des Lettteren gehalten haben mfi»se. Schltramer ist 
der kritische Misggriff, wenn schon Panaetio», wie doch wobl anoh mit 
Sc hm ekel S. 233 f. anznnohmen ist, die C. 37. S. 698 mit A. 62 (vgl. d. 
Nachtr. 1. F. z. d. St.) erwähnten Briefe unter dsii Namen dpa Philippe», 
Anlipatros nnd Antigonos ffir licht liielt, um sich auf sie dafür zu be- 
rafen, dasB selbst vor dem Volke und dem Heere der ,,«ermo" (^u welchem 
PlatoDs Stilnrt gehört) unznwenden und oft (wie auch vor Gericht) wirk- 
samer &ei alü die „conUnlw'' ;die Stilart der Iledner). — lieber die mathe- 
matischen Kenntnisse des Panaetios und seine Hochschätzung der Matbe» 
malik (Cic. Olf. 1, 6, 19. Pbüod. Ind. 6to. CoL M), Aber seine astronomischen 
und geographischen Ansichten (Erklinmg der Bewohnbarkeit der heiisen 
Zone, s. Achill, [tag. p. 96 Pet. — Pr. 88 Fowl., vgL van Lyndon a. a^O. 
S. 78) 8. Schmekel S. 980 f. Er erklfirte, auch hierin von seiner Schule 
abweichend, im Anschluss an Anaxagoraa nnd Demokritos (s. Zeller Ph. 
d. Gr. I*. S. 803. 904) „die Kometen für Erzeugnisse der Conjunctionen der 
Planeten, also filr rein optische Erscheinungen (Sen. N. Qu. VII, .10, 2)*'. 
find ferner ordnete er wiedernm anders als die anderen Stoiker die Ab- 
folge der Weltkörper von der Erde als Weltmitte so: Mond, Merciir, Venus, 
Souue, Alaih, Jupiter, Saturu, Fixuteruhimuiül , und zwar der^e»taLt, dass 
die Abttftnde immer grösser und onermesslidier werden, s. Cic. de di?in. 
II, 43, 91, vgl. 47, 97. 42, 88. 

G. 89. 8. 88. A. 48. Schmekel 8. 6 f. nimmt mit Becht an, dass anch 
der Aufenthalt des Polybios in Rhodos (s. A. 68) nnd Kleinasien (Polyb. 
XVI, 15. XXII, 21. IV, 38 ff.) in die Zeit um 14^4 fiel, und dass er den 
Scipio auf dessen Gesandtschaftsreigo 141 (s. C. 28. A. 88^. 24) desshalb 
nicht begleitete, weil er die hauptsächlichsten Qegenden, nach denen sie 
ging, somit kurz vorher besucht hatte. 

C. 29. S. 122. A. 129. Die von mir «^elilli^'te Au>*icht ist neuordings 
aucb von TLiaucourt Lea caiiäos et Fori^iue de la t-eeonde guerre pnni- 
qne et le coramencemunt de la troihiüme decade de Tite Live. Paris 1890. 
La marche d'Hannibal de T^i^bre en Italie, Paris 1890 (vgl. So Hau Woch. 
f. kl. Ph. VIU. 1891. 8p. 998 f.) nnd Stern Das Hiianibaliiche Truppen- 
Toraeichniss bei Livins XXII, 8, Berlin 1891. 8. (Berl. Stad. XII, 9) ver- 
treten, aber ich wflrde sie mindestens nicht so entschieden gebilligt haben, 
wenn mir die Abhandlung^ von Soltaa Eine annalistische Quelle too 
Cicero de oif. III, Woch. f. kl. Ph. VII. 1890. Sp. 1239-1846. Zur Chrono- 
logie der spanischen Feldzüge 818 — 806 v. Chr., Hermes XXVI. 1891. 
S. 408 tf. bereits vorgelegen hlU'cn, in denen er in höchst beachtentWcrther 
Wei^ip darxnthiin sucht, das.s Livina vom "Jl. Buche l.is zum l'inde des 29. de» 
Polybios anfilnglich nur durch die Vcrmittlong des Claudius Q uadrigarius 

46* 
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benutzt und erst nachträglich uiauiltelbai- aus Eraterem XXVI, 24, 1 — 26, 4. 
XXVII, 29. 7 33, 6. XXVIIl, 6—8. 17f.. XXIX, 12. 29, 6-83, 1 ein- 
geschoben habe. 

C. 29. S. 128 f. A. 150 fuge hiiusa: Schmekel Philos. der mitUeren 
StcMi 8. 9^14. 8. 104^164. 8. «88— S90. 

C. 29. 8. 129. A. Ihb, 8 eh m ekel 8. 11 f. macht wahxMhemlieb, daea 
Poceidonioa aneh in Atesandreta war, tind diai dieee Heiie der nach dem 
Wetten Toranging: „seine Bekleidvng der Piytanen würde fiel yermuthlich, 
da man in Bbedoe, wie es eeheint (•. Seheppig 8.8. Arnold S. III. 
A. 86), nur gewesene Prytanen sn Gesandten nabm, Tor 86, und da er dort 
nicht heimisch war, wird er wohl schon etwa 10 Jahre, also etwa ioit 96 
dort gelebt haben, bevor er zu diesen hö( hstj-n Würden aufstieg". 

C. 29. S. 180. Z. 6 f. V. 0. 1. Er starb, wie es heisfit'«'), 84 Jahr, alt. 

C. 29. S. 181. A. 164^ S. über alles hieher Gehörige jetzt die em- 
diingende üntersachong von Sobmekel 8. 804—884. 

G. 29. 8. ISSir. A. 168. 8. jetsi auch Sebmekel 8. 957—868, vgl. 
8. 948'-966. In einer Besiebnng mnteken towohl Panaetioe, der die gaaae 
Menscheoieele dnich die Zeugung entttehen und mit dem Tode enden lin«, 
als auch Poteidonios, der die Prae* und Poetexistenz dieses Ganten irtUnead 
jeder geflammten Weltperiode lehrte, von Aristoteles abweiohen, welcher 
die thätige Vernunft, aber auch nur diese filr anfangslos praeexistirend, 
von aussen in den Embryo eintretenfl nnd endlos fortdauernd erklärte: 
diesp von ihm innerhalb dps vernünftigen Seelentheila gemacliti" w^'it<T*' 
ünt' rscheidnng der a( tuellen oder thätigen und der poteuziellt- n oder leiden- 
den YernuDft war für Beide nicht anwendbar (vgl. auch Schmekel S. 269 f. 
A. 2). Han kann in gewisser Weise wohl sagen, dass bei Panaetios der 
üntersehied einer allgemdnen und einer indiTidoeUen DenkthMigkeit 
(freilich auch Empfindungsthfttigkeit) in jedem Meaiöhen an die Stelle tritt, 
von denen er auch die Vertehiedenheitmi der geittigen Befthigong der 
Menschen abhtogig machte, indem ein Jeder geist^ um so höher stehe, 
eine i > i^össere Hasse der ersteren und je geringere der letiteren ia ihm 
TOrbanden sei, s. Schmekel S. 196 f. 209 f. 

C. 29. S, 1.3.1. A. 169 ^ 134. A. 171 ^ Leider ist der f^pRtere Theil 
von Schmekels Huche, in welchem derselHe -ich nber die Bedeutung 
vom Commentar des Poseidonioa zu Platonsi iimaeos und die grosse Ein- 
wirkung, welche er ausgeübt hat, vor breiten wird, noch nicht gedruckt, 
und ich bin daher auch jetzt noch auf einige briefliche Andentungen 
8ehmekela angewiesen. 8ehmekel hÜt ihn flhr die wichtigste Quelle 
des wiedeiauflebenden, neuen Pythagoreismna und flihrt n. A. n&chat 8«. 
Math. YII, 98ff. auch IV, 2 ff. und X, 248 ff., ferner die belzeifonden An- 
gaben VarroB bei OeU. n. Cenaorin», desgleichen Hacrob. 8omn. Scip. 1,61, 
II, If., lum Theil auch Phil, de opif. mundi (und letr. allog.) und Theon 
Smyrna de mui. auf ihn Enrück, indem Thenn diesen Theil ans Adrastos 
nnd Thrnsvllofl znsammf» nf^ei^chriehcn hat, die Quelle des Thra^^yllos aber 
ebeujeiier Comnientiir gewesen ist. Von hier aus wird denn auch des 
PoseidoiiioM Anflassnng d^r platonisclicn Weltseele (Plut de an. proer. 23. 
1023 B ff. H« rui. lu Plat. Piiaedr. p. 114 Ast) gegenüber dem MisRv*»r- 
st^uiduibti Hirtels 1. 8. 2^1 tF. klar: Poseidonioa machte die platonictchti 
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Weltaeele zur Idee, folglich doch die einz- lnr i .St'<>len zu Theilidcen, so 
da88 für ihn also (Jett zum Ort der Idf»en winl, v as \ ort erheblichem Ein- 
flass auf Seneca und Pbilon vou ^Uexandrexa gewurdeu ist. Vgl. auch 
Sohmekel 8. SftO. A. 8. S. m. A. 9. 

C. f9. 8. 186. A. 176. 8. jetrt betondeit ftueb Sohm«kel 8. 169-S81. 
986—888. Deiwlbe mngk 8. 978f. A. 8, dws Hirsel II. 8. 985 fL entechieden 
xn wdi geliki wenn «r meint, Poeeidonioi hnbe die Möglichkeit einet eohleohi* 
bin Weiten Überhaupt beetritten: er gab tie Tielmehr für die Znkonft lo, 
wenn er anob fOr die Vergangenheit leognete, datt et bisher einen solchen ge- 
geben habe, wie dies Letztere, aber anch nnr dies ans La. Di. Vil, 91 folgt. 

C. 29. S. 136 mit A. 184. 184^ Was hier über Poseidonios als Astro- 
oomon gesagt ist, muss im höchsten Grade als nngendgend bezeichnet 
werden. Derselbe nimmt allem Anschein nach in der Geschichte der 
Astronomie eine sehr bedeuLeude, irciiich aber verhäugnisHvoIle Stelle ein, 
indem er dch anf Orondlage seiner Naturphilosophie gegen das richtige, 
¥on Hiketaa, Ekphantot nnd HeraUeidet dem Pontiker angebahnte, fon 
Arittarebot aas Samos hjrpothetiteh nnd von 8elenkot ani Seleokeia ou- 
bediagt (t. C. 98. 8. 718 t 768 £) anegelBhrte heliooentritche Wdt^Tttem 
ei^liirte nnd dagegen, allerdings in theilweiaem Anschloss an Herakleidee 
den Pontiker, nanentlich aber im Anschluss an die Epicykelntheorie des 
Apolloniofl von Ferge und des Uipparchos (s. C. 23. S. 766. 765. 768. A. 280) 
der Schöpfer des f^ogenannten ägyptischen Weltsystems wurde, wenigstens 
do weit b'ich bis jetzt urtbeiien lässt. Jedenfalls i»t das ptolemaeisohe nur 
eine Verschlechternng desselben, und da?« durcli diese EinflüBse die schon 
gewonnene richtige Einsicht zurückgedrängt wurde, hat nicht sowohl 
Ptolcmaeos aU vielmehr sdion Poseidonios durch die Macht Terschnldet, 
welche tx Aber eeiae nnd die nftehtteii Zeiten gewann , und immeiUn bMbt 
amnerittanen, daat er es war, weloher die Gedanken jener beiden grotten 
Astnmomen an einem wirkHehen aenen System Yeiarbeitet hal» welehes an 
4en Plate der noch viel kflnstlicheren Theorie d^ JSjnidiera Rndnxos von 
den bewegenden Sphären trat. Man lernt das.selbe kennen ans Cic. N. O. 
II, 19, 49 — 20,68 (anch Somn. Scip. C. 16 ff.), Kleomed., Maerob., Marc. 
Cap. Für dae Genauere kann ich leider nnr erst auf Schmekel 8. 281 — 
284 verweisen, da dessen 3p*4tere Erörterung über die Redflutnnj? dies.«? 
ägyptischen Systems mir wiederum noch nicht vorliegt. (Ub man aus il< iti 
A. 1:^1 angef. Stück vom Auszüge des Oeminos aus der Meteorot. des l\>si il. 
mit Schmekel S. 282. A. 2 folgern darf, er habe vom rein abtrouomihchcu 
Staadponkt ans die irsgüehkslt des hefioeentritoben Syatemt zugestanden, 
ist mir fibrigens sweifolbaft, s. B6okh Unterst, flb. d. kosm. BjtL des 
Plate 8. 188 ft). Die Abfolge der Himaelsk6«per ist bei Poteidoniot die- 
selbe wie bei Fteaatioa (s. Naobtr. 9. F. t. C. 98. 8. 79 f.), nnr datt er die 
Venns zwischen Mond und Mercnr ordnete. Ueber die immer noch zn klein 
von ihm bestimmte Entfenmog der Sonne von der Erde (600 Mill. Stadien 
— 12 600000 Meilen, t. La. DL Yil, U6. Plin. N. H. IL §. 86*» nrtheilte 

*) Bei Detlefsen im ind. folgtauf „ Po^iävmus utoicvs'^ die .\n>j'abe: 
,yP08idonius auotor Plinio I, 2. 4. 0. citatus 2, ö5. (i, 57". Uim ist überall 
der Stoiker. 
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er deonocb schon ricbtiger alä seibot Newton. Ueber Uie Kometen dachte 
er anders ale Panaetioe, hielt sie aber auch fBr keine eigentlichen Welt- 
kOrper (Schol. Amt M9. Ben. K. Qu. YII. SO. La. DL VII, 168. Stob. 
Eol. I. p. 827, 17 ff. W. u. dazu Wachimath). 

C. 89. 8. 187. A. 186. Ueber die geographiichen Leietongon des Poiei- 
donioe t. Schmekt l S. 286 f. In Besag auf Ebbe und Flut schlosB er 
eich an die richtige Erklärung" des Seleukos von Seleukeia (s. C. 23. S. 764) 
UD, StraL I 63 f. III. 178 ff. Stob. Ed. L 86d, 1 ff. W. (AeL Plac. 
p. 388, 8 ff. Diels). 

C. 29. S. 139. A. 191 f'ifre hinzu: Ueber die meteorologi»cheu Ansichten 
des Poseidonios s Schtnektl Ö. 2ö4 f. 

C. 29. S. 144. A. 200. Wenn Scbmekel io »einen Beuiorkuugea über 
die mathmassliche Stellang des Poseidonios alt Geschiehteehxeiber 8. 890 f. 
ea mit grosser Botschiedenheit (9. 891) betont, data man diea nioht ein- 
fach ShtiUotigkeit nennen dürfe, ao iat dat im Grande ein blosser Wori- 
streit; in der Sache kommt dat toh Sohmekel Zogeetandena genau auf 
das Gleiche hinant wie daa von mir Qesagte. Wohl richtig hcbreibt 
Sohmekel zum Schiasse: „Aehnlich wie sich die Philosophie des Poti* 
donins zu der seines Lehrers Panaetios verhält, wird sich im Allgemeinen 
aucb sein Geschichtswerk zu dem des Polybias verhalten haben*'. 

(J 29 S 145. A '203. Nach der gründlichen üntersuchang von Scbmekel 
86— 1Ü4 Uarf jetzt nicht bloss mit Wahrscheinlichkeit, sondern mit voller 
Gewissheit angenommen werden, dabfi Pofiuid. nt^i Qteäv wie für die Dar- 
btellang der stoischen Theologie bei Sex. Math. IX. §. 18—88. 49—186 nnd 
Cic N. D. n. §. 8ff: 18->78. 164—167, tondem aoeh für die Widerlegung 
der epiknreitcben bei Cic. N. D. I. §. 67^184 die Qaelie war. Hiemacb 
eigiebt nch aber die Nothwendigkeit der 8. 701 gegebenen Boriohtignng 
von C. 2. S. 131. A. 649, ob sich aber überhaupt die an letzterer Stelle ge- 
billigte Annahme, dass die Kritik der Btoi^cben Theoloi^e bei Sex. (Matb. 
IX. §. 29 ff. 187 ff.) to einfach aus Kleitomachos stamme, jetat noch an(- 
recht erhalten lässt, ist wohl mindestens sehr fragwürdig. 

C. 29. 8. 147 IF A. 220, Poppelretiter iat gründlich widerlegt von 
Apelt in d. S. 687. Nachtr. z. A. 173 angef Abb. v. Aj.elt S. 618 (296) ff. 
Scbmekel 8. 104 — 154 aber kuiuiut über Cic, Tusc. 1 zu eiaeui sehr *ihn- 
lichen, nur freilich weit bestimmteren Urtheil wie ich, doch mit einer aller- 
dinge Geblichen Abweichung, indem.«' in Beaog auf den ortten Theil 
oder den Nachweis, datt der Tod im Fall der Untterblichkait der Seele 
kein Uebel aei (§. 86—88), Oortaea nicht bloaa, wie ich, theil weite, tondem 
nahezu vollständig darin Recht giebt, dass hier, aber auch nur hier eine 
Schrift det Poteidunios, jedoch freilich nicht die problematische Trott- 
tchrift oder gar einer der Hgozifentixoi' , sondern muthmasslich wiederum 
»fQl &ftöv die Quelle if^t. ScbnipVol zeigt dabei einl- uchtend , dass es 
jedenfalls dieselbe war, welche auch V arro im 1. B. der AntiquitaffH lerutn 
divinarwm (s. die Znaamraenetellnng der Fragmente S. 117 — i;i2i benutzt 
hat. Und ich istebe unter dem üewicht seiner Gründo keinen Aiigt-iiblif k 
an die von mir geäusserte Meinung zu seinen Gunsten einfach zurück- 
swieben, folglich auch anaaerkeuMB, cbw C ortten Dita. S. 40flr. nicht 
minder darin Recht hatte die parallele Darttelluag bei Cic. im Smimkm 
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Scipionis auf du' niimlithe Schritt »ies l'oseidonios zurfickxuloiten , wofür 
denn Diels in dtv A. 168 z. E. augef. Abb. noch eine Ergän^unj? ge^^fbcn 
hat. liieruach gestaltet eich die gauze JSacbe nun t^o («. Schmekei 
S. 146—164). üaa 1. B. von Ciceros Tuac. ist in der That, wie byhonders 
am f. III etbelli, eine Neubearbeitang seiner eigenen Oontoltidio (vgl. §. 7d.. 
88 — 86). In beiden bat er der allem Anacbein naeb aclion in Krantor« 
Trottacbrift befolgten Anordnung («. S. 859. Nachtr. s. C. 2. A. 688) och 
angeicblOMett und die Haaptmasse des 2. Tbeile oder der Darlegung, das« 
dmr Tod, auch wenn die Seele mit ibna untergehe, kein Uebel fei(8« 88—88. 
vi 102 putescut. 109 — 111. 113 — 117) aus jener Scbrift eiitnomnieii, dabei 
freilich einige anderweitif^e 7.u^'.\\yj' oingefilirt, lagegcn den 1., vermutblich 
weil ihm hier Kruntors Darstellui l,' zu kmz wiir, bi^i der Nenbcirbeitang 
in den 'l'usc, wie geKi|»t, an> robeidoiiios gezt»^'en. D.ihrr steht das Citat 
auü der Consolutio §. 00 im Widerspruch mit ^j. 43, und §. 70 wird durch 
eine scheinbare Skep^iii der ungeschickte Versuch gemacht beide :Staud 
puiikto IQ TOVttSbnen: quae ett ei (aftuL tudmo) ntiima? proprio puto 
et 8ua* scd fae igneam, fac spirmbilem: mihil aä id, de quo etgimm* 
Das» nnn aber P«ettdo>PUton im Axiocboe aioht den Poeeidomoe beautst, 
•oodem aller Wabrscheinltcbkeit naeb Tiel früher getcbrieben bat, iit 
somit sieber, und das» Cicero und Tlut in der Consol. ad ApolL, aas 
Krantor ecböpfend, dennoch dabei den Kallimachos citiren (s. C. 2. A. 567), 
scheint mir jetzt nur duicli die Auiiahrae erklärbar, da.s« Beiden ilio Trost- 
^cbrift dt'H Er>tt :>'n nieht luehr lu ihrer ursprünglichen, sondern in der 
nämlichen überarbeiteten (iestalt vorj^elo^en habe. 

C. 30. S. I9.*l. A. '2r)6'' Schräder Porph. qii. Honi. ad Udyas. pert. 
rel., Leipzig 1890. S. 197 — 199 vertheidigt ge^'ea Tuath ^eiue Annahme 
C. 38. A. 88), dam bei Suid. Zijrtf^orog 'AXtiocvÖQfvg vor iyi^aipe ,,«ecMfi> 
dum eodieie Paritim eir/fulv'* eine Ldeke aasunehmen, in welcher Zeno* 
doroe anegebllen, dieser also auch der Urbeber der drei von mir nach 
Puteb dem Zenodotos TOn Alexandreia beigelegten Sobriften und Scbol. 6 
(Porpliyr.) 11. ^,1. ß, 12 Zr/vJ^co^o; für ZrjvoÖoiog herzustellen sei. Ich 
bin nicht überzeugt, aber bin doch allerdings schwankend geworden. Hat 
Schräder Recht, so kommt freilich nicht viel mehr darauf an, ob Zeno- 
dotoB vou Alexandreia' mit Zonodotoe von Mallos, wa.s er schwerlich mit 
Wahrscheinlichkeit imuiei no.h glaubt, dieselbe Person gewesen ist oder 
nicht, denn Spuren von dem Buch gegen die Atbetesen des Aristarchos 
sind uns ja nicht geblieben. 

C. 88. 8. 2S8C Ueber Mnesarcbos s. jetet Sebmekel 8. 16. 898 f. 

C. 89. 8. 940 ff. Ueber Hekaton a. jetat Sebmekel B. Ut 990—998. 

C. 89. 8. 944. A. 88. Wenn die Annahme («. A. 98 a. be«. C. 9. A. 887) 
doch wohl entacdueden riobtig ist, dass bei Philod. Ind. 8to. Col. 69 Ton 
Schalorn des Diogenes TOn Seleukeia oder auch des Antipatros von Tursos 
die Kede sei, so mosB Dionyslos von Kyrene weit älter als Diouynos 
der Lehrer des Attieus gewesen sein. Nun heisst es aber dort von Ersterem 
(vgl. wiederum C. 2. A. .HS7): <^os y.niy avrf^rfivey JrjfxijTQiw rc5 /^/j^ro- 
Qinm, Tind nnier tlioi^' in 1 'cnietrio.-' kann [8. ^chinck'^l S 16 f. A. 4. b.3'{7ff.} 
\rnhl kiura ein ;ind r- r vtM-tandeii werden aU der l.j>ikuirer |)emetrioH der 
Lakoae, so bouderbar für diesen auch die Bezeichnung laj (jr^rof^tHw ^den» 
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diese ErgäDzuug ist doch wohl richtig) erschemt; und hiemach müäRto 
doch wieder mit Schmekel angenommen werden, dass DioD^tsios tou 
Ejreiie anoh der Lehrer des AtticDi gewesen wi, weDn eaden dieeer 
Demetriot wirkliob, woflir ich 8. SttO mich eotidiiedot hftbe, eiat ein 
jOngerer ed^ »voh nur, wie Zeller (b. A. 140) und Schmekel gUoben, 
ein bloss etwas ulterer Zeitgenosse des Zeoon von Sidon war. Denn 
lehrend Demetrios im dritten Theil von Philod. negl c^yaimr nnd ebenso 
der anbel:annte Urheber des yierten Theils (s. A. 88. 14t vl. bes. S16 mit 
dem unten zu geben fl«;n Nachtr.) nur die Stoiker im Allgemeinen in der 
betreffenden erkenntiiisatheoretischen Frage bekilnipfen und Beide (Col. 28, 
37 ff. 29, 26 ff«) ihnen den den Dionysios (nach Col. 8, Itf., s. Schmekel 
S. 298 f. A. 1} gar nicht treffenden Vorwurf uiachen, iie bedächten nicht, 
dass die Epikureer aU Bedingung fär den Scbluss aus der Uebereinstimmung 
der Anseicfaen oder Merkmale (ei^^cro) stets hinralttgte»: mwaan Hidtts 
dagegen spiichf*, so bestreitet dagegen der B^iknreev Zeaon im ersten 
Tbefl Col. 7, 6 ff. aosdrilcklich ihn; nnd daxaos hat Schmekel mit grosser 
Wahrscheinlichkeit den Schloss g^K^eii, dass die die Analogieschlflsse be- 
treffende Schrift des Dionysios erst nach den entqwechenden jenes an- 
bekannten Epikureers und des Demetrios erschien, nach Ind. Sto. a. a. O. 
die letztere bestritt und eben wieder sodann von Z'^non bestritten ward. 
Allein ca hindert Nichts daran, daas Deoietrios vielmehr schon ein Zeit- 
genopHt' dea Panaetios und des Gartentyranuen Apollodoros geweseu ist, 
und damit ibt auch für Dionysioa vou Kyiene die gleiche Zeit und »eine 
Verschiedenheit von dem jüngeren Stoiker gleiches Namens, dem Lehrer 
des Atläcos, gerettet. Die werthToUe Erkenntnisstheorie des Ersteian liegt 
klar and dentiicb vor bei Philod. «. Col. 15. 19, 9—10, 80, nnd 
daoaob bat Schmekel 8. S98 — 808 sie entwickelt Üad wenn nun 
Schmekel S. 861—366 scharfsinnig und allem AnsflhMtt nach erfolgreidi 
darthut, dass Panaetios dmgenige Stoiker gewesen sei, welcher zuerst die 
altstoische Lehre von der tpavtcttia xaxuXrjnuxi'i als Kriterien der Wnbr* 
heit im Ansthluss an die Lehre des Karneades von der (pavtoia'ct ni^avT} 
x(t} aTTFnt'anaaiog xa! tt ! nnoötvutvij al» höchstem Grade der Wahrschein> 
hciiköU (h. Zeller Iii , l. .S. 518—516 u. Schmekel S. 842—351) durch 
den Zusaiz „wenn kein ilinderuiss im Wege steht" {f^qdlv tx^^'f^" tvarrifiit) 
und die Begsln sur Prüfung, wann Letzteres der Fall sei oder nicht, be- 
schränkte (Sex. Math. VII, 253 ff.)* es. interessant genug, dase gteicb 
sein Hitschfller Dionjsios ebenfalls nnter dem Antrieb der Kritik des 
Eanieadee noch weiter in der Strenge ging. Wenn aber Schmekel 8.840 
schreibt: „wir dürfen mit Fug icbliessen, dass Demetrios nicht SehOler, 
sondern Mitschüler des Zenon gewesen ist^', also Schüler des OarteütTraaneo 
Apollodoros (ä. auch Schmekel S. 346), so ist das Erstere freilich un- 
bestreitbar, das Letztere dagegen nach dem Obigen falsch: er war viel- 
mehr, wie gesagt, ©in Zeitgenoese und wohl sogar älterer Zeitgenosse 
dieses Apollodorots. Schmekel Liat nieiit bedacht, dass als sein Lehrer 
vielmehr ausdrücklich Protarcboä von Bargyiiou bezeichnet wird (s. A. 137). 
Th>tsdem jedoch, dass der Unbekannte in einem Punkte sachlich von 
Zenon abweicht (Col. 80, 87 ff. 81, 8 ff.), ist in allen fibrigen Stocken eeine 
Üebereinstimmnng mit dessen Theorie so gross, dass Schmokel S. 889 
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tuiL Hecht darauü folgert, er habe mit Letzterem denselben Lehrer und 
daiMlbe Vorbild gehabt, also ApoUodoroi. Gerade aus der grossen Kflrse 
aber, mit w<eloli«r Demetrioe den Gegenitaad noeh bebandeUe (CoL S8, 14), 
wird et wahfacheinliober, diee dock niebt ApoUodoros, wie Sebmekel 
me^it, eondeEii er am Frflbeeken unter den Epikureern licb mit dieier 
Tbeorie der Indnetions- oder vielmehr der (bei Aristoteles mit nnter den 
lf#vfir'uara stecltendeo) Änalogieschlflsse beBcbSitigt hat. 

C. 32. S. 247. A. 66 fQge hinzu: Ob aber derjenige Antipatros, aus 
dessen Schriften rtfgl ya»to^' unH rrfnl ywaiyiog avfxßmasas Stob. Fior. 
LXVII, 26. LXX, 14 Auazüge giebt, der iarsier, der Tyrier oder ein dritter 
i»t, darüber fehlt es noch an jeder Untersuchung, so viel ich wenigstenn 
weiss. Indessen keunu ich lacobs De Atitipatri fragmentis ex libro ntgl 
yoffuov ab loanne Stob, seryatis, Lectiones Stobenses (Jena 1827). S. 8if. 
109 ff. väx^t 

Q, 8S. S. 860 f. mit A. 140. Hl. Dan yielmebr Zell er in Besag anf 
die Lebeneaeit dee Lakenien Demetrioe nngleicb richtiger als Natorp ge- 
sehen bat, und dan dieeer Demetrioe spitestene ein älterer Zeitgenosse 
des Zenon tod Sidon, Termathlicb aber schon Ton Apollodoroe dem Oarteor 
tjrannen ein Zeitgenosse und eher ein älterer als ein jfingcfer war, ist 
so eben in dem Nachtr. 2. F. A. 36 dargetban. 

C. 32. S. 262 mit A. 151. Dass indessen Zenon keineswesja der Kr?<t4^ 
war, welcher die. übrigens wesentlich schon von Karueadea auBgebildt tf 
Theorie der Inductiuns- und Aualogieitchlüsse von diesem entnahm und 
aasbildend in die epikureische Schule einfahrte, sondern dass dies ?or 
ihm nach sebon Demetrioe der Lakonier md Andere tfaaten, erhellt 
wiederam ans demselben Nadhtr. s. A. 86 (TgL A. S16 ond dasn tuten d. 
Naehtr.X 8. die Beweisftthmng von Sebmekel 8. 887—840. 

C. 88. S. 266 f. A. 173. lieber Apollophanes S. noch Y. H.* IT, S08 
und das bei Usener Epicurea S. 401 Angeftthrte, welcher ihn als ^rftetorF 
. . . puto stoicus*' bezeichnet. 

C. 32. S. 276. A. 216. Genauer besteht der erste Abschnitt (Zenons 
Vorlesungen nach den eignen Aufzeichnnng.m des PhiloH.) aus Col. 1-19, 9, 
der zweite (ebendieselben nach den Aulzeichnungen des Bromios) aus 
Col, 19, 9 — 28, 18, der dritte (Demetrioe) nur aus Col. 28, 13 — 29, 20, der 
vierte ans Col. 29, 20 — 88, 22. Im Uebrigen s. jetzt auch Sebmekel 
8. 837 1£ 

C. 88. 8. 881 ff. Sebmekel 8. 884— 899 (vgl. 8. 879—884) macht 
bOehet wafarscheinlicfa, dass die Schwcnkong Philons erst in Folge der 
Einwurfe des Antiochos Statt fimd, dass er sie e»t in ebeiyenen awei 
gegen dieeen gerichteten Büchern ansfOhrte , dass die Polemik in denselben 
ohne Nennnng des Antiochos erfolgte und dessbalb diesen so reizte, und 
dass endlich der demperaäss schon zuTor bei dickem eingetretene Umschlag, 
der theilweise sonach auch a\it Pliilon zurückwirkte, aus dfm Kintiuss der 
Lehren und Demonstrationen des PanaL-tios und seiner Schüler, die ja im 
Grunde, wenn schon schwerlich so ganz ausdrücklich, wie Schmekel 
meint^ auch bereits das Princip des Eklekticismus, die angebliche Uebereiu- 
stimmuig aller dogmatisohen Philosophen In allcB wesmiilieheB Ponkten, 
ergriffen hatten, entstanden war. 
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C. 32. S. 288. A. 268. Die Hfrufunp von Gprcli* ^uif Cic. de fat. 
19,44 beruht iu Wahrheit vi(.lmcbr uul uiueu von wir nucb mchl erkacnteu 
HiMferttlndnie« dieser Stelle, die in ihrem Zaaammenliaiige einen gani 
anderen Sinn bat» a. Sohinekel 8. 177 C 8, 180. A. S. 

C. 82. 8. 890. A. 874. Diese Kmn%u des Aniiochos waren waliiMhein* 
lieh die Qaelle IQr 8«^x. Math. VII f. 186—888 oder wenigstens 186—808. 
817—226, s. Hirzel II. S. 667f. III. S. 498 ft Natorp S. «9C f., aber 
nicht, wie Hirzel zu glauben geneigt ist, aneh noch. für das Folgende 
227-260, 8. vielmehr C. 2. Ä. 650, Natorp n n 0. u bes. Scbinokel 
S. H52 CSVahi r §. 89 — 12.'> «taniuien, laast N at i p, abgesehen von d« n 
Einschultuijgt^n ;iu9 Poseidonio», mit gutem Grund»-, uuuntachieden, während 
Hirzel auch hier an Antiochos doukt; ich übe die gleiche ZurQckbaltung 
au8 iu Bezug auf die §§. 47 — 88, die Uirzel dem Kleitomachos zuzuschreibeo, 
wenn auch mit Vorbehalt, gewillt ist, wihrend Natorp aia nebst 803—816 
anf AenesidemoB surtleltfBtart). 

C. 88. 8. 888 iL Wenn der von dem neneeten Heraasgeber der 8cfarift 
Aber die Unvergangliohkeit der Welt Cnmont, Berlin 1891. 8. nnter Bei- 
stimmong seines Reoensenten Wendland Borl. pbil. Wocb. XI. 1891. 
Sp. 1089—1089 unternommene Versuch zu zeigen, da.^H Philon selbst der 
Verfnsftr sei, gelungen ist, so würde meine betreffende Daretellung aller- 
dings an dieser Stelle einfaeli zu streichen t^ein Nocli will es mir indessen 
nicht schfiuen, als ob durch diesen Versuch Zellers Beobachtungen ge- 
nügend beeeitigt wären. 

C. 34. S. 442. A. löl ist natürlich jei^t auch zu berichtigen: hy»i- 
machos kann, wie ans 8. 711 f. 718 (Naehtr. s. A. 86. 140 f.) erbellt, be- 
trftehtlieh älter gewesen sein nnd sehen am Ende des 8. oder Anüuig des 
1. Jahrb. gelebt haben (wie dies anch schon H, Wellmanns anprttnglioha 
Annahme war). 

C. 35. S. 465. A. 46. Z. 8 o. hinter seigen füge hinin; wie sehen 
0. 86. A. 67 bemerkt ist 



Schlie^f^lieh hat Herr Dr. Kiunk lu beiden Bänden noch folgende 
Druckfehlt^r und IrrtLümer entdeckt: 

I. 8. SO. A. 61. Z. 4 für 523^ 1. 688^. 

I. 8. 188. A. 074. Z. 1 V. n. für 88^ 1. 68, 

1. 8. 898. A. 79. Z. 8 v. n. für Agorakritos L Aristokritos. 

L 8. 486. A. 146 fOr 84 i. 48. 

I S. 491. A. 80. Z. 8 Ittr dem 1. den. 

1. S. 617. Z. 8 für 86 1. 85 

I. S. 669. A. 71. Z. 1 V. u. für 881 1. 881. 

I. S. 682. A. 233 für C. ^ 1 5. 

l. S. 801. A. 129. Z. 14 für A|.ollonio8 1. Apollophnnps 
1. S. 866. A. 149. Z. 6 für Agatliarc liid;is 1. .Vgatharchide.-i. 
I. S. 888. Der Nachtrag zu C. 4. S. 191 f. A. 99 iat jetzt zu streichen, 
da er durch den II. S. 660 gegebenen genaueren ersetzt ist. 
II. 8. 168. Z. 4 n. im Text für 891 1. 867. 
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II. 8. 519. A. 2n. Z. 18 fBr Heroeta« 1. Hicroeias. 
II. 8. 601. A. 98. Z. 4 fOr Haaethon ]. Manetho. 
II. 8. 686. Dia C. 87. Z. 60 sa tilgenden Anmerkungen sind 84^ und 
• 86^ and die folgende Berichtigung gehOrt lu A. 86 (statt 26). 
II. S. 692 Z. 16 V. n. für Bytores 1. Berjtos. 

Kleinigkeiten, wie wenn ich z. B. nach meiner sonstigen Gewohiilieit 
nicht Pbainiaa, sondorn Phacnias liätt ? schreib* n sollen, orlor wenn mir 
bald Polio und bald PoUio, bald Porphyrogennetos und bald Porphyro- 
genetes, bald Phauagoreia und bald Piianiifroria, einmfil Bmossos, einmal 
Si'xtoa Eiupeirikofl, einmal Hieronjmos ais Name des Kirchenscbiiiti^itllcrü 
in die Feder gt^flossen ist, la^se ich UDberücksichtigt; der Wecbael swischen 
Diotkoridea nnd dem richtigen Dioskuridee ist einigermassen absicbtUch. 
Statt NOens war fiberall Neileas an setsen. 
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Abantidae, Tyrann v. Sikyon 2üsi 
621 fiM 

Abarie II fiI4 

Accins d. Tragiker iQ& 

Accins, T. Piaaurensis, römischer 
Rhet II ilAüQ 504107 

AcbaeoB, Trag. II 2Ü1 

AchilleoB, Erklärer d. Aratos 292 
2Mfi2 776 II lüi 

Adaeos (Addaeos) d. Makedone, Epi- 
gramm. &1& 2a II 52fi 545 m tiMt 

Adaeos v. Mytilene, Eunstfichriftst. 
iäa MS fill 

Adrastos v. Neapolis, Astronom II 
aiüi2D 

Adrastos, Gramm. II 708 

Adrastos, Peripatetiker Ul&a 

AeantiadcB (Aeantides), Trag. 2fi£ä 

Aegeiis, Epikureer 104 izä 
Aegimios, üb. Brot- n. Enchenbacken 
880 

Aelianos, Qnellen IZfiti 306 1»6 ftfifi^^ 

SM MS (jIA im 784 üL &ij 862 9C 
853 103^ Ii Ml 1^ ifi 4ÜI aai 4M HL 
594 

Aelius Dios s. Dios 
Aemilins Macer 306 786 
Aemilins PauUns II fi4 
Aeneias d. Taktiker 6fifi 
Aeneias a. Hierapolis ZÜ2 n 



Aenesidemos Koosos od. Aeg^e, 
Skeptiker 116 541 IM 116 M2 II 
23& 2M gfii tin Iii 839 840—847 
Iii 

Aenesidemos, Hist. II 
Aeschines y. Elensis, Bhet. II 
Aeschines v. Miletos, Rhet., Asianer 
II 4Sh 

Aeschines v. Mytilene, Schrifbst. gegen 

d. Rhetorik II iM us 
Aeschines v. Neapolis, Akadem. IS^f. 

II 

Aeschines d. Redner 141 708 fiM i»9 
II 163 im 202 6Z£ Pseudo- 
Aeschines, Reden a. Briefe II 412 s 

589 HR 695 

Psendo- Aeschines d. Sokratiker, Dia- 
loge Briefe 20 6S*> 22 s& bOüU 
II I6üa ^ ifil 

Aeschrion, lambogr. 2^ üi M5 iOi 

AeschrioD, Landwirth 847 

Aeschylides, Landwirth 830 6 8S7 f. 
841 

Aeschylos 311 h>ü 3M Ii. 401 443 
AAhb& 4M 4G0 1S3 624£iiä II 200 
203 aii. hü 

Aeschylos v. Alexandreia, Tragiker 
288 402 167»» 

Aeschylos v. Enidos, Rhet, Asianer 

n 4&& 

Aesopos 141 



*) Verfasst von A. Brunk, dem ich fdr die Oberaus genaue und sorg* 
iUItige AasfCihning dieser mühseligen Arbeit zu besonderem Danke Ter- 
pflichtet bin. Die Nachträge in der Vorrede zum zweiten Bande sind mit 
11^ bezeichnet unter Beifügung der Seitenzahl in Parenthese. Von zwei oder 
mehr zusammenstehenden Zahlen ist die erste die der Seite, die folgende 
oder die folgenden in kleinerem Druck die Nummer oder die Nnmmem 
je einer Anmerkung. Die durch fetten Druck ausgezeichneten Zahlen geben 
die Hanpt«telle oder die Bauptstellen an. Die Anmerkungen sind von mir. 
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A&thlios y. Sutuos, Historiker 838 iä 

II 899 m 
Aetion, Maler 52286^ 
A6tios (Plac.pbilos.) 607 763 II 14Ö202 

2M 

Agakles^ Aglaos od. Ambrosios, Vat. 

d. Eratosth. ioa 
Agaklytos, Perieget fifid II m 
Agaiiis T. Kerkyra, Grammatikerin 

^ II fi2B 
Agamestor, Akadem. 12ßfiifl 
Agatfaarchides t. Knidos, Qeogr. 8 

i&B. 481 Iii i&& 5Ü2 &2 m Ml 

fiM Ml ßfil2i:i fiSa-ööii tiM 

fiafiso?* '' oaiMi! 775 II 4fiä sc 

Agatharchides v.Samos 687 ssi 865i4i( 
Agathemeros, Geogr. 6£2a& fiQfi 
Agatbias , Epigrammcnsammler II 

gfiSm IM 
Agathokles v. Atrax, ^Aluvtmd 851 
Agathokles v. Chios, Landwirth 846 
Agathokles, Geliebter, Minister und 

Commentator t. Ptolemaeos IV 283 

890 

Agathokles, Gramm. Mh H 1^ 
Agathokles v. Kyzikos od. Babyloo, 

Hist aiÄ fi27 f>aa'» t i[ ^ 8S8 
Agathokles, Tyrann v. Syrakus i 

bAl ÜM üfiÜ öMf. 
Ageanax s. Hegesianax 
Agelocbos, Gramm. 8414:; 
Pseudo-Agesilaos, Briefe II 
Agesistratos IM im 
Agias 8. Hagiaa 
Agis, Epigramm. II 549 
Agis, Epik. II 660 ifi7 
Agis, Kochbuch 879 U 5aÜ 167 
Aglaos 8. Agakies 

Agiaosthenes (vielmehr Aglosthenes), 

eist. 11 aM 
Agnen (Hagnon) Rhodos, Akadem. 

yfycDv, Schriften ntifl dytovatv 3»? 

fifil f. fiM f. II m 3M f. aflfl 814 
Agorakritos, Bildh. llü12i> 
Agrippa, M. II 310 
Agroeta«, üist. II Itoä 



Atffiaeit, Schriften nfgl a[giaetov l-^Q 
122 II Z£ 2&9 2fiÜ lAi vgl. La. Di. 
II ü& SsodoiQog iv T90 TtfQl a[(feaftov 
Akademiker U lifi flF. II 2IÖ 2ia AT. 
Akesandros, Hist. II 
Akesias, Kochbach 877 im 879 
Akestodoros v. Megalopolis, Mytbogr. 

904 906 II M 
Akestorides (»Akestodoros?) 1I30n<* 
Akikaros d. Babylonicr 4&äiAi 
Aktorides, Bruder des Epikureers 

l'imokrates IM 488'' 
Pseudo- Akuailaos, Genealogien II 30 
Alexandrides s. Anaxandrides 
Alexandres d. Aetoler & III III &ir> 
m 113332 IM 176 10 187—19« 
laflaa laflfi 2flÜB 2111 211 211 1 

2112 6 2i(> m 3Ü1 HÖH I.V.. 14g aai 

33113 837 341r>«d98i8H 673i7r. 891 
II ASliä lfi3 IM &2£ fifiÜ f . 
Alexandres v. Aphrodisias ZA ssi 

161 639 

Alexandres (Lychnos) v. Ephesos 
IfiSls 308 308 i3f> Il a&liQ 

Alexandros d. Grosse 1 12 LQI 160 777 
111211l218216a421fi4iäiüm 
üiu U lila 4l2L. ül 4iiü 12 4xü lü 
5^ 623 6M 1£ b^n 631 
LäIaä63a532&lü61ü5Äail612 
üia üll 646 lor. 6fiÜ ülii äC.l» 
612iita 5ia22i2 üSfi fiüa fifiü 

filÄfi21fiMGiafi&lfiIi2ßMliM 
ft66öi Qiilfat» &b& fifil 734 1.^0 790 

809 II a2ü 3ai aas iiio im uüt 

lai 61Ä 6iÄ sia 621 lü 62a 6ia 
681 18 622 &£a Pseado- Alexandros, 
Briefe II 2üä S37 6fifi 11 üfii f. 
Alexanderroman II 61fif. 
Alexandros, S. Herodes des Grossen 

II 311 lülaaa 
Alexandros, Kom. 
Alexandros, König v. Epeiros 61fi 
Alexandros v. Kotyaea 374 119 II 357 m 
Alexandros y. Lykaea, Astron. IM la 
308 

Alexandros v. Magnesia 1M&& 
Alexandros v. Miletos, d. Polyhistor 
IM Iii bOHiS. ßM üüfiiii fiÜß4-M 
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6212 532'' fiil 628 (III «70 fiM fifi2 

083 2;u'' 692 866 862 II Ü3 IMar. 

24751 aaiiiaaaa 335473 aüä 366 sy 

356 - 864 aai i£ä AM io6 iM lu 

Alexandros v. Myndos aül 666 
S51— 856 871 888 007 II IM 2111 
äüllü 301 864 m 221 413 445 17:. 

Alexandros, Paradoxogr. (viell. der- 
selbe mit dem Polyhistor oder auch 
dem Myndier) 866 II aM 

Alexandros, Peripatet. , Freund d. 
CrasauB II 322 367 m 

Alexandros Philalethts, Arzt, Hero- 
pbileer 778 Hm Uü ilfi im 

Alexarchos, Bist. II SM 

Alexas, Alexias s. Alexos 

Alexinoa v. Elis, Megariker II 43 lü 
20 M*" n II 519 

Alexis nfgl avtaQusi'ag 2Är.o*' 315 21 

Alexis, Kom. 253 207 i io 427 hj< 878 üis 

Alexis V. Samos, Hist. II 3H4 

Alexos (Alexias?), Kinaedcndichter 
2M M 2M 

'AhtvTiv.a s. Fische 

AlkaeoH a. Met-sene, Epigramm, ifiitc 
II 544-546 all üll ü22 

Alkaeos a. Mytilene Hö 212 34fi 435 
4äfi2a43l2ai&a Il4üi2&2fisi 
644 131 fifil 

Alkamenes, Bildner £21 

Alketas, Geogr. fiöÖ f. 

Alkidamas 368 .v!» 

Alkimos, Uist iill2 f* 

Alkinm;», Rhet f vielleicht der«'elbe)592 

Alktoiin iSü IM 27^ ÜM üüliüii ü 
4üia 3fi3 

Allobeches der Kopte 4fia 132 ififi ui 
Alpheios v. Mytilene , Epigramm. 
II 545 i.'vi 

Amarantos, Commentator d. Theo- 

kritos 225 221i2l> 
Pacudo-Amasi.s, Briefe II 506 
Aiubroeioü s. Agakies 
Ameinias, Tragiker 
Pseudo- Amele«agoraf« (Melesagoras) 

bM II 20 7»' 43ns 



Amerias d. Makedone, GlosBOgr. TT 

ISlm IMiiiü IM 
Amitrochates (Vindusara), indibCh^r 

König 

AmraiauuB Marcellinns II 37ft icy^ 

Ammonios v. Alexandreia, Schfiler d. 
Ari$>tarchos 45fi II 21 m 15Q Li 
IM—IM. Ulm 1M2QI 210 S^fi 
072 fifil 

Ammonios t. Alexandreia, Gramm. 
II 212 

Ammonios v. Alexandreia, ^t^ord^o;, 

Arzt II 411 4M 
Ammonios v. Lamptrae, Peripatet. 

674 18«; II L65 la 
Amometos, Tendenzerzähler 321 ä21i 

a25 367 M 
Ampbikrates a. Athen, Rhet. II 872 461 
Amphikrates, Hist. II 873 
Amphilocbos a. Athen, Landwirth 

836 906 

Arophilochos, Hist. üfia^sÄ ü 3im sii 
Amphion v. Thespiae, Geogr. 70<> 
Amynomachos, Erbe des Epikuros 

106 47H 

Amyntas, Hist. 544 

Pseudo- Anacharsis, Briefe II r>l>i> 

Anakreon äM 4M 452 893 II 2im 

2flfia2ö 23Ü2ii 
Anakreon , astronomischer Dichlor 

808 Süfiüü II IM IM 
Aoatolios V. Berytos 880 fi 
Anatolius s. Vindanius 
Anaxagoras 14Ü 2M 14S 773 iSÜ 3r> 

5ÖÜSÜ 003 2112 II lül 
Anaxagoras, Vat. d. Nikandros 891 
Anaxandrides a. Delphi, Pcrieget 

66.1 G71 

Anaxarcbos, Demokriteer 1Ü2 4üIL.v, 
Anax.irchos, Epikureer öfi iiü IM Iii 
Anaxikrates, Geogr. fiüfi 
Anaximandros a. Lampsakos, Aus- 
leger d. Homero8(?) II fiM 
Anaximandros d. A. a. Miletos, Pbilos. 

415 

Anaximandros d. J. a. Miletoa, An»- 
leger d. Homero8(?) II fiM 



d by Google 



ÄlphabetiBcheB Register. 



Anaximenes n. Lampsakos, Rhet. u. 
Biet. IIÜ 2Ü& üll mi fiüß Pseudo- 
Anaximenoä = Pseudo-Aristoteles 
Rhetorik an AlexaudrOd II ih2 ff. 

rseudo-AnaximeneB a. Mileios, Briefe 
II 

Anaximenes, Schrift d. Epikuros 00433 
Annxlpolis v. Thaeos, Landwirth 84(i 
Anaxippos, Eom. iiiili 878 200 
Andokides II i&ä m filü fidüf. 

Peendo-Andokides II ifiüs 
Andreas, Arzt, Heropbileer 466 1:2 

778 779 16 780 817 f. 819 82! 

822 2«Wi*' 890 II 421 32 422 sr,. .t> 
Andreas d. Earysiier, Arzt Blb^^as 
Andreas, Offizier des Philadelphos 

II fiüa 

Andreas q zov X(fveäqovs (vielleicht 

«— dem Herophileer) 817 aaö 
Andriskos, Eist. II 
Androetas a. Tenedns, Gcogr. <tftH 
Androkles, Eist. 6&& II aMail 
AndiomachoB d. Philolog 211 323« 

aai 

Andromachos, Vater d. ULstorikeis 

Timaeos 663 
Andromenides, Jagdschriftst. 850 
Andren a. AUxandreia, Chronogr. 

II sai 

Andron, Arzt 828 II 422 ar. 
Andren a. Halikama8^08, Bist. II 

Andron, Quelle d. Paradoxographcn 

ApoUonioB 4ia 
Andronikoe, Epigramm. II MÜ 
Andronikoi« v. Rhodos, Peripatet. IL 

UllM Il2aß2112üüiiiüfl22iiii 

23^223 aüflaii 301-805 ÜM SQl 

307 .^^3. .t-M aM Iii 5Mi7 690 f. 

Pseudo-Andronikos II a;2fi ha 
Androstbencs, S. d. Onesikritos 2fi 
Androslhenea v. Tbasos, Geogr. &M 

ÜAÜ floB f. II 409 ;un 
Androtion (Paeudo A.) , Landwirth 

829 a S83 838 2& 
AnekdotenHamralongen 486 f^. 
AniketoB, Gloesogr. II 132 äii^ 
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Annikeris v. Kyrene , Kyrenaikcr 

Anniu.s Cimber, röm. Redn. II 2h 
Anohyiiii: Biograph der Akademiker, 

Quölle des Philodemos, Laert. 

Diog. u. NumenioB 32 uii Mm 

116M4 IM illf. 
Ariadne, Gedicht 4Ü2 las 
Schüler des Aristarchos , später 

akadem. Philosoph, Tragiker u. 

Grammatiker IMcoä^ 
Schüler dea Stoikers Diogenes a. 

Alexandreia Sfi ssr. 
Schüler der Stoiker Diogenes oder 

Anti):atrOB, der Areopagit war 

&ZS87 

Epikureer, Sammler der HVQiat 
dö^tti 'EniTiovifov 93 im 

Epikarcer negl crjftn'tjiv bei Philo- 
demos II Ulf. 

Comraentator des pseudo-enripi- 
deischen Rhesos 4aÄ27'* II 21 S 

Urflorilegiura II 

[ Die ältesten bomcr. Allegorien 
II 62 f. 3bO:,2d 680, s. aber 11^ (1V)J 

PeripatetiBche Sammlung der Lö- 
sungen homerischer Probleme 
II a29 

Chronik des lohannes Bvrkano» 

II filflüli fiM 
Biograph des Kleanthes v. Asaoa 

4lfi3« 

Ktiaig Aiaßov AQU 11)'. 900 
Urheber der Beschreibung der del- 
phischen Leiche bei Paut>anias 
52i 

Liebe des Meilanion zur Atalanto, 
Gedicht lIÄn dHauii 

Verfasser der grossen Moral 158 
II 3Üöa:Ji 

Das liltestc Bandbuch der Mytho- 
logie II 50 IT. 53 60 HC &1 eiifM 

Verfasser des II. Buches derpseudo- 
aristot. Oekonomik 158 II 300.h-'i 
Paean auf Ptolemaeos L II blSL 
Phacthon, Epos ^102 900 
Pinakograpbi^clie Tabellen, Quellen 
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für Cicero, Dion. v. Hai. «. wohl 
auch Qaintil. 11 674 f. 
Vetusta placita phUosopborxim II 

250 r. 

Urheber des Diadochen Systems der 
Plastiker bei Paasanias &2ä f. 

Pythagoreische Denkschriften bei 
Alex. Poljh. II 888 

Anklagerede gegen einen atheni- 
schen Strategen II 4Ma 

Zwei rhetorische, wohl in Rhodos 
entstandene Lehrbücher, Quelle 
für Auct. ad Herennium a. Cic. 
de inventione II l&i 

Stoischer Khetor, Quelle fflr Sal- 
picius Victor II hilf, 

Samaritischer Historiker (Pseudo- 
Eupolemos) bei Alex. Polyh. 
II afi2 fiii2 

Sängerin in Theokrits Adoniazusen 
mia II Ü21 

Stoische Schrift über den Rausch 
II Sofi 

Die £vfi/nXi%ovteg und die Xoa^t- 
tovxet bei Aristides Qaintilianns 
II ff. 2fifi 2a m M. M 
Verfasser einer Vermessung von 
Syrien bei Alex. Polyh. II 3fia 
Antagorae Rhodos, Epiker 3 22221 

:1M 14 880 Ml 897 
Antandros v. Syrakus, Hisi 547 
Antenor, Hist. II 3dd8i4 
Antheas y. Lindos II ^I? f. 
Anthologie II äMff.2ä2 IM 
Antidoros Kyme, Gramm. II Bft4 
&&& 

Antidoros, Philos. ähAä^ IM 
Antidotos, Stoiker II 212 sc 211 
Antigenes, Arzt, Eleophantier 815 
Antigenes, Hist. II Badaii 
Antigonos t. Alexandreia, Gramm. 

aüfi i2f.^ II 2Ü 101^ IM f. 
Antigonos Doson IhQ. fiai 
Antigonos, Feldherr Alexandres d. Gr. 
1H7 IM lÄfieaa 2fi3 ISIa 533 
f»i7 öfiüf. 6fiü2fiü üM 612 fifi2 
II L1& Pseudo- Antigonos, Briefe 
II MB löl 



Antigonos Gonatas ^ & M 'dh b2. StA. 

11Ö6U m IMSfi» 147 7<?o 148 188 
•2M 19. 20 2fiÜ 2ÜÜ SH8-t>91 üüi is 
•Mil Gi dhiL 114 m 48918 fiiflgg bhl 
&M fi9A &fiaf. fi2i} 621 fi2fi 788 
II &1Ä 51Sm Peeudo -Anti- 

gonos &2 m II 593 S8 

Antigonos, Eist. <UO 

Antigonos t. Karystos 5 4&U2 71 27ä 

107491 lM5Qfi 112530 116&U 119.'>ÜS 
IM 665'' 14fiiii> III IM Ml 11 
466 12 4eH-4«r» Uli IM lüii 122 
&üa &l&2^iJLia &lfiu ^ 618 1.% 
filft-ftgft 523 41 525 68 b&l &87 8s:v 
5aa 641 fi2s m 673 178 676 is; 
903 4fi«» II ai 2Ö IM 2111 1S2 ÜM7» 
ÖÄl m 6IÄ fiM 
Antigonos t. Karystos d. J., Epiker 
40S 

Antigonos v. Kyme, Landwirth S4S 

Antigonos v. Nikaea, Arzt 3üfi 
II lüa 

Antigonos, Perieget fillssa 
Antigonos v. Sokbo, Jude II 621 3«: 
Antikleides y. Athen , Hist. 584 f. 

624518 
Antileon, Bist. II OM 
Antilochos 5A3asik 

Antimachos y. Kolophon 112 III 
IfilöA Ififi Äüfiiis 352 a&22a SM 
3hl ^ 362 MD ü &äh. m. Ifl3 i*-.n 
445 r.fi 455 in? II 12 fi2ü 522 5M 
653 18« 661 

Antiochos I Soter, KOnig y. Syrien 

I 2M 2iffif. 6Üfi ÖÜlAifi 611 fUÜ 
ILmmi fiM 799 f. 

Antiochos II Theos 1 Ul 52ü 62Ü 
631 ^ 61Ü 799 12t-. 

Antiochos III d. Gr. 4 2fifi 3M ÜU 
636 MO 801 129 822 835 £i 11 31 
a2 6 62&aa 61fi 13 Pseudo -An- 
tiochos, Briefe II 5i)tt 

Antiochos IV Epiphanes Ülü Üü3. 

II 31 ai 336 463 IUI 624 63üfiz 
Antiochos y. Alexandreia, Gramm. 

422äs II IM 
Antiochos y. Askalon, Akadem. 65 ii<i 
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512 ai!& II m 167 m iM 24i 
25298 280230^ 2ai 281 a34^^3f.'» 

2iü 2Si — 2M 291 292 29-t 

äü8 m^aa aai äiü 3414^6 
aiÄiaa sas i2& na tu 

Äntipas, S. Herodes des Grossen 

II ai2 880 
Antipatxos, Feldherr Alexandres des 

Grossen 1^ 55a 5fiü Psendo- 

Antipatros, Briefe II 5d5 ZÜl 
Aniipatros y. Damaskos, Vater des 

Nikolaos II 3Qä. hl&is^ 
Antipatros, S. Herodes des Grossen 

II an 

Antipatros v. Üierapolis II 525 62 
Aotipairos, Hist. II aäfiau 
Antipatros, S. des Easandros IMcdO 
551 

Antipatros, Geliebter des Heleagros 
T. Gadara II hbliaä 

Antipatros, Bhet. II 51A 

Antipatros y. Sidon od. Tyros, Epi- 
gramm, iüm .IM II 900 II 242 56 
2Zfi 5a4za li51-554 555 55S2iu 

Antipatros y. Tarsos, Stoiker Tissa. 
aa Slf. «fi «TA 5177 afiaaa ai Slm^ 
870 II 4360 fi22 04 G5 72m 129152 
2a8 2aü 24a 242 21 241 m 552 17M 
fiM m 113 Antipatristen aiiiü 
II fiM 

Antipatros y. Thessalonike , Epi- 
gramm, afid afil II 52^46 550 m 
551178 553183 554 654184 565880 gfiä 

Antipatros, Traumdenter 85a22 

Antipatros y. Tyros, Stoiker II 243 
äl2 i>lü IIA [iß2 m 689 lia 

Antiphanes y. Berga, Tendenzerzähler 

Antiphanes, Epigramm. II 

528 1 1 

Antiphanes y. Delos, Arzt 828 II 
214 201^ 

Antiphanes, Kom. 38i08' 89 395*' L4Ü 

2fil IM 
Antiphilos, Haler 521 
Antiphon, Kom. Sfifi 
Antiphon, Landwirth 830 c 838 2H 

841 

SosminL, Krioch.-nlox. Iiitt.-(iei«h. IT. 



Antiphon y. Rhamnns, Redn. II 2Q3. 
Om&äh P8eado(?) Antiphon, Rhe- 
torik Il45fi3lM45az4aigji£ 

Antiphon, Tranmdeater 3QQ.m 868 
868 164 870 870 178 

Antistbenes a. Athen, Kyniker 22 
3ß 38 108« 313 ai3 s4^ 5M filfi 
887 II 7658 24225 270190 Peeudo- 
Antisthenes, Dialoge 2164 2865 43 

AntiÄthenes, über Pyramiden 4M 
486145 5ÜÜM 

Antistbenes y. Rhodos, Hist. 300 80 
hüSl 50460 508 88 641 6S0 II 115 117 
Ulm- ia2 E14 

Antodoros s. Antidoros 

Antonia, Tochter des Triumyirn An- 
tonias, Mntter derPythodoris II 680 

Antonia, Schwester des Marcellus, 
Mntter des Dmsus Germanicus 
II 563210. m 

Antoninas, Freond des jüng. Plinius 
23083 

Antoninus Liberalis 194 ii6 Ulli iis 

304 112 aOfi 
Antonius Diogenes 323 n 
Antonius Felix II 4ü4aiii 
M. Antonias, der Redner II 232 411^2 

488 118. 12Q 421 m 498 
Antonius , der Triamyir 343 3M 

4üiisa IM II aa2 4üa 4aä mi mi 

Antyllus, S. des Triumyirn Antonius 

o. der Fulyia 401 
Anyte y. Tegea, Dichterin 381 'm 

II QM 
Apellas ( Apollas) der Pontiker, Geogr. 

Apelles y. Chics, Akadem. 12& 611 
Apellea, Schüler des Chrysippoa, 

Stoiker B2s&i 
Apelles (?), Schüler d. Epikuros 9fi4ar. 

104. 

Apelles y. Eolophon, Maler 511 ii 

521 524 628 903 f. 
Apellikon y. Teos, Peripatet. II 182 

29C— 29» 689 f. 
Aphthonius, Aelius Festas II 232 
Apion, Gramm. 41A 486145 II lM2üz 

191 iiü. 211 3fi2 2ü aai 

46 
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Apokiyphen des Alton Test^menta 

II 612—622 
Apollas 8. Apellas 
ApoUas y. Sardes, Akadem. II 291 
Apollinaris, Commentator d. Aratos 

ApoUodoros s. Antidoros 

ApollodorOB V. Aiieniita, Hist. II 885 

ApoUodoros v. Athen, der Garten* 
tyrann, Epikureer 87388 934ih ia2 
IM m. IM. C65* lAl m. IM iM 
II 2^f. 260 1S5 2MliQ 2fi2 2fia 
276 aifi mf. 

ApoUodoros v. Athen, Gramm, fi 

IM 8S lül IM 668« aöfl 

aia 84»» ii^ 123 125 ai m 6m 

60677 62447 62763 041 632 MimJiül 

6fi2ai ßfi2 ßaa 2aai5ö il ßsa 2fi 

äÜ 33—44 &3 6d 16&4S l£ä 270 iss 
aiü 371 125 aSl 6Ö2 Ü8i ÜS2 Pseudo- 
ApoUodoros älLl li üüü ü21 Sil 
II ä&sa ä£ fiü 

ApoUodoros v. Athen d. J., Stoiker 
II 24a 244 2fiÜ23ob 

ApoUodoros v. Erythrae, Hist. 424 78*» 
Oiü II fiMiU Qlä 

ApoUodoros t. Gela, Kom. 2M 

ApoUodoros d. lologe SM 306 isß 
4&2i2ä 780 784 f. 813 822 m 901 
906 II 422 3r. 423 445 1 75 

ApoUodoros v. Karyatos, Kom. 2!iä 
2fia II laim 

ApoUodoros y. K3rrene, Gramm. II 178 

ApoUodoros y. Eyzikos d. Arithme- 
tiker II 

ApoUodoros y. Lemnos, Landwirtli 
832 u 

ApoUodoros, Maler fellu 522 8«*' 
ApoUodoros, musischer Schriftst. (?) 
629 

ApoUodoros v. Pergamon, lÜiet. II 252 
4fil5I 484106 4M f. 492 504-507 

ApoUodoros a. Selenkeia, Stoiker 86 

II 2U:ii '2h{] 280 

ApoUodoros y. Tarsos, Gramm. II 

m 

ApoUodoros a. Telmessos 872 



Apollodotos, Geliebter des Meleagros 

y. Gadara II hhl 194 
ApoUonides, Freund des Cato, Stoiker 

II 24a 

ApoUonides, Epikureer äfiias 
ApoUonides, Geogr. 698 
ApoUooides y.Nikaea, Gramm. 109 ms 

IMfiifl 39175 412 
ApoUonides y. Smyrna, Stoiker 81 S87 
ApoUonides, Trag. £Mä 
ApoUonides 6 ^Tjytvs^ Gramm. 

Apollonios y. Achamae, Hist II 88o 

Apollonios, Commentator des Aeschi- 
nes n iMiüi 

ApoUonios y. Alabanda, 6 puxlaxög^ 
Rhet. II467&I 488120 4Sfif. 490 iit 
iälm fil4 fi2I 

Apollonios y. Alabanda, Molon, Rhet. 
480110 II 184m^ SfiS 467 57 472 Mt 
47793 486111 488120 489—493 027 
&Ali± im. 631 

Apollonios Anteros , Schüler des 
Apion II 217 4DQ 

Apollonios y. Antiocheia, Ant, d. ä. 
Empiriker 779 823 824 II 6S2 

ApoUonios, Schüler des Aristarcbo« 
II Ifil f. Uü 2ifi 4ÖÖ War er oder 
der Sohn d. Chaeris der Commen- 
tator d. Apoll. Rhod.? 898 II 162 lot 

ApoUonios y. Askalon, Hist. U SS5 

Apollonios y. Attaleia, Traumdeuter 
872 f. 

Apollonios Btßlast Arst, 8. d. ä. 

Empirikers 779 828 824 
ApoUonios, S. oder Schüler d. Chaeris, 

Gramm. II 116 f. 
Apollonii, Chirurgen 824 
Apollonios, Vertrauter des Cicero, 

Stoiker II 248 
ApoUonios Dyskolos 3Mm II l£2mi 

174 153 212 
Apollonios y. Kition, Arzt 794 äg 797 

817 m 821 265 II 411 41H 419 u 

4-24 >5 427 440 f. 
ApoUonios Kronos a. Kyrene, Me- 

g^ariker Ih 
ApoUonios y. Letopolis, Hist. fi4&f. 
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Apollonios (» Apollonios v. Mem- 
phis?), Arzt, Erasistrateer 778 c 
781 sa 816 f. 890 

Apollonios Mj«j, Arzt, Herophileer 
778 7791« 78 6 56 8 7 6 189 U All UÜ 

Apollonios V. Njsa, Stoiker II 2fifi 
Apollonios Ophis, Arzt 821 22^ 
Apollonios, Paradoxogr. 168846 1 66 856 
A70 afi 42fi Ififil fiaa fiU laa II fili 

Apollonios T. Pergamon, Landwirth 
846 

Apollonios y. Perge, Mathem. ^ 701 1 
708. IÜ& 113 1U m 222 I2Ü 
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*) Wo er fälschlich Apollonios genannt ist, s. S. 71A. 
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Arideikes, Akadem. 126 eis 
AristaenetoSf Hist. II aäüiLl 
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Aristandros v. Telmessos, Traam- 
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771 294 II 2flfl 
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32a 881 18 332 333 341 874 Iis 
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iaa2fi2:m 2öa21Ö24ii214 231 
349 f. 351 (04, 4^3 4M 144^ 6fi3 eil 
622 613 684 2Mf. III AristArcheer 
II 24 153fF. ISfi 483 (>63 
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Pseado - Aristeas (Aristaeos) , Brief 
n 6Ü2 2 fiÜ4l fiMm liQ&f. 634 f.7 
641 QMüj üüöia 
Aristeas, Epik. 303 II 624 
Aristeas, jüd. Hist. II 3112 ßäl 



*) Da Archimedes die Epicykeln noch nicht kannte, so lässt sich, wenn 
er schon als ein Vorläufer des sogenannten ägyptischen Weltsystems an- 
gesehen wurde, dies wohl kaum anders als durch die Annahme erklären, 
dass schon er nicht die Achsendrehong der Erde, wohl aber den Umlauf 
von Mercur und Venns um die Sonne sich aneignete, für Mond, Sonne und 
die drei anderen Planeten aber noch die Theorie des Knidiers Endoxos 
von den bewegenden Sphaeren beibehielt. 
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Aristodemos, Hist. fiiiö 11 
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fiaa 776 8J1 II 2ü2aaa 24&ia filfi 
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Aristokles v. Sikyon, Bildn. hll u 
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a2 3äi fifia 6fi4 
Aristokritoa, Hist. 392 179 ♦*) II 88611^ 
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Aristomenes, Landwirth 847 
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Ariston d. A. v. Chios, Stoiker 54. 
61 6l2iii Ö4ff. 6l2M I& lll&ai 
UÄüll 12a iiü 161791 410f. lai 
502 884 886 II lüss fiOlaä Ari- 
stoneer 65 
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Aristonikos v. Alexandreia, Gramm., 

Aristarcheer 45393 456 458 121 614 



''') Eine durchweg sichere Scheidung seines geistigen Eigenthums nament- 
lich auch von dem des Uhoders scheint unmöglich. Wur er auch aus Rhodos? 
Wo mischlich Agorakritos steht, s. S. 114. 
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*) Wenn anders der yon Plut. in der hier angef. Stelle ausdrfioklioh als 
Philosoph bezeichnete 'yl^v6d<offos iv tm itQOxeQm xmv 'Entiriiumv dieser 
war und nicht yielmehr Kordylion oder der Peripatetiker oder ein yierter, 
was, wie es scheint, nngewiss ist. 



i 



r -dby Google 



Alphabetisches Register. 



729 



Batis, Frau d. Idomeneus Qäun 
Baton, Kom. 62 ^ 878 itw 
BatoD V. Sinopo, lihet. u. Hiat. 122 

Giiäf. 906 II LLfim 
Battoa, Yat. d. Eallimachos Ml Mau 
Beleetiche, Maitresse d. Ptolemaeoa 

Pbiladelphos 21ß 
Beredsamkeit s. B.hetorik 
Berenike, Gattin d. PtolemoeoB Euer- 

getes aai f. II fifiA 
Berosos y. BabjIoD, Hist. 605—607 

ßlfiia« 118 906 II afi2 2I 40$ 

•lf)H fiüfifii 6n3 «7 
Blas a. Priope III 7io Ml loi 
Bibliotheken, alexandrini sehe ü äää ff. 
224 II üiUi ff. 

antiochenische 4 3M 

pergamenische MSl Ii üM fiMf. 
Bienensacht, Schriften über 888 f. 
Biographisch - litterargeachichtliche 

Schriften 421 ff. 
Bion y. Abdera, Astronom fiMios 
Bion V. Borysthenes, kyrenaisirender 

Kyoiker 3 ID ai 82—41 42i21.lm 

43125 fiSm 89395'> IMwj lüä 114 

r2257i» *> 184 666° 142 713 IM 161 790 

lÜB 884 885 II 214 aiMi 538 au 

65fi 

Bion V. Smyma, Dichter 196 1 2145o 
22470^ 228 231282108 2Mf. 233üi:i 
242 aa 895 

Bion V. Soli, Geogr. fifi4 846 

Bion, Trag. 3 g 

Biotos, Trag. 283 

Biottos, Kom. 2M 

Biton, Mechaniker 5^ 733 löo ZMf. 
Bittis, Geliebte d. Philetas m 
BlaeeoB y. Capreae, Parodiendichter 

242 242 82 
C. Blossins, Stoiker 81 sm7 
Pseado Boeo 3ÜQ8o 304 iis 879 897 

II afiüzu (» PseudO'Boeos 312 

864 107} 

Bototos, Parodiendichter 12Ö 673175 
Boöthias, Uebersetzer d. Eukleides 
IM Pseudo-liot'tiiius liiaw 



Boethos y. Marathon, Akadem. 188*) 
II a52s 

Bogthos y. SidoD, Peripatet. II 62 12 
3ül;m ä2ii 305 440 3üfiai^ ßft2 
322 322416 824 iä7 

BoSthos y. Sidon , Stoiker 52 iu8» 
aii avL 2^^ 1 224 iiü^ Ii II 62 (>3 
fifi 231 323 m 325 434 331 179« Öfil 
122 124 

BoÖthoa y. Tarsos, Improvisator 2 fi 

4üfi lai 

BoTdion, epiknr. Hetaere 21 
BoiBkos r. Kysikos, Lyriker II 522 

P8eudo(?)-Bolos y. Mendes, Para- 
doxogr. 321 482—485 856 iis 890 
901 902 907 II 614 

Brieffälschungen II 512 ff. 

Bromios, Epikureer II 267 216i(ifi 
113 

Bruttedius Niger d. A., röm. Rhet. 

II 5Ü5 aü2 
Brotas, M. II llfi 221 306 211 382 

42& 523 51& Psendo(?)- Brutus, 

Briefe II ä2Ü 
Bryson d. A. 86105 
Bryson d. J. 22 u 
Butoridas, üb. Pyramiden 4Mii5 

Caecilias y. Kalakte 480 115 425 ii. 
580SM 524 eol.'wg.ss? II 449s 485 
4M in 482 m 424 503 521 m 
566 61h f. filfi fiSa fi22 624 ff. 
Caesar 344 776 II 51 138 iks 31£ 
322*366 362 m «74115 31fi 379ir.>i« 
aSi 423 444 4fi6m 421 494 ua» 
522 523 524 511ui 5fi4m 685 
Caesar, C, Enkel d. Angnstos II 408 
Caeaennins, üb. Gartenbau 845 5ß 
CaesiuB Bassus II :iM hi 

Calidius, M., röm. Redoer II 5o3 

504 u<7. 19» 525202 

Calvos, L. Licinius II 523 ' 
Cassius Dio 8. Dio Cassius 
Cassius Dionysius s. Dionysius Cassius 
Cassius, C, der MOrder Caesars II llfi 



*) Wegen 126 fiu s. Nachtr. 886. 
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Castritius, üb. Gartenbau 845 &a 
Cato, M. Porcius d. A. 8S6m II öl 

aai iiÄ an 

Cato. M. Porcina d. J. II 2Afi 211 

2A8 m 
Catnllas 867 Mi 12 
Catulas, Q. Lutatias II 552 i79. lu 
Celsus, Q. Cornelius 801 12& 813 

II "Ahl 42342 439124 IIB 44£ 509217 
CensorinuB d. Gramm, üül 21fi&i 
Censorinas, L. 1^ 
Chaereafi y. Athen, Landwirth 830a 

840 

Chaereas, Bist, fiai II Ulm- m 
Chaeredemos, Epikureer 91 m 95i3s 
Cbaeremon, Epigramm. II 548 
Chaerephon d. Parasit 881 
Chaeresteos v. Athen, Landwirth 846 
Chaerion, Eom. 26C 
Chaeris, Gramm. II 150 u 162 loi 
IM f. 

Chamaeleon, Peripatet. 149 na 827 

Ü2£fifi II 2Ü1221 a2fl4460 
Charax Pergamon, Hist. 890 7& 

II lfi2xa 

Chares, Gramm., Schüler d. Apoll. 

Rhod. 88a II m 16223 
Chares Mytilcne, Hist. 172 18 &ilf. 
Chares v. Paros 8. Charetides 
Chares (?), Eist. II 
Chares, Trag. 28a 

Charetides v. Paros, Landwirth 830 g 
882 11 

Charias, Kriegsschriftst. IMi50 
Charidemos, Arzt, ErasistraCeer (V) 

II ilä 44Ü 
Charikleides, Kom. 2fiZ 
Charikles, Epikureer IM 
Charikles, Eist. II Sdäm 
Charinos, angebl. Choliambendichter 

Charisios v. Athen, Rhet. II 23iit> 
24 120 461 4Miü 466 bOl 

Charisius, Gramm. II HI us ZÜQ 

Charmadas s. Charmidas 

Charmidas (Charmadas) , Akadem. 
127 025 IM m II 2M aöÄa i2ä 

Charmides, Epikureer 81 135. 101*78 



Charon v. Karthago, Hist. II 386 si9 

Charon v. Kaukratis, Hikt. II 
äMiiit 4M au Gliif. 

Chartodras, Landwirth 833 ii * 

Cheilon 141 na Psendo - Cheilon, 
Briefe 511 mi II ^ 

Pseudo-Chersias t. Orchomenos, Epi- 
gramm. II &il 102 

Choerilos y. Samoa , Epiker n 
aas ma 899 II 12 

Choeroboskos s. Georgios Choero- 
boskos 

ChoUambische Poesie 229 ff. 2^6 35<j 
Cborikios %hlit^ 

Chorizonten » Gramm., die dem Ho- 
meros die Odyssee absprachen 4^ 
II 1 49 f. ; — Rhythmiker s. Anonymi 

Xgeiat, 81 48 151 56 190 Blim 
2Ü2Ml4Ü2iia2fifii8I II 242 24A 

Cbristodoros, Epigramm. II 568 m 
6Züm 

Chrysermos t. Alezandreia, Stoiker 

87 Ml 

Chryserinoa, Arzt, Herophileer 778 
II ül 441 liü 442 444 

Chrysippos v. Knidos, Arzt 780 782 
797 798 802 808 809 166 812 19S 

Chrysippos, Landwirth 831 6 84o 

Chrysippos v. Soli, Stoiker ifi 2Si 
4a 161 53 IM &fi 62 &9 lat«« 

61212 G2 67 252 Z4 ?&-81 82 
&2MkA5I 8336« Si 85377 8ü 87S87*> 
&d Qh. 115641 126606 121 m 46927 
4im2ü &M 771293 783 870 884 
885 II Iaü8iüül&43!lQ4&fi&fi2 
fi4Ü2I2IfiSl Mu LMiifi241ii 
242 242 25 269187 2Ifii90 274?oo.20i»' 
2M -m. 322 Uü 325 321m 350 hil 
4Ü£S3&^ 452 684 Z04 Psendo- 
Chrysippos, Briefe II 601 m 

Chrysippos v. Tyana (üb. Brot- u. 
Kuchenbacken) 880 m 

Cicero 99 446 130644 139695.700 1 42 711 

2Sfi 304 109 SM m 4ÜS 480no 4S2 
507 ßasm ^ lüüsii irnsQ 
Z25ifi& im 845 u 869 166 II 12S 
122 130 in 18Ö I2fi 2fi4au 2M 
2Mi2 244 241 24I&1 248 242 2fia 
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2fiiiiM 2fiS 212 ^aggsQ.gjo 
2B1 231 aOfisic— 2U SSiliii 221481« 
SB2 aiü Ml aA9ios i«>fl 3627 Sfi&f. 
311 374 144 3&B i£LL Ifil ifiQ 4M 
489 123 ül 494148« iS& i2hii4}' 
4M iül AM 5Ü2 503 Ml 5ß2lia 
oÄaf. &2Ü üaa ÜIA Quellen 

12Q 13Ö 130 611^ 644 IM 151790 
ilÜM IiÄ2 307 II 44 GÄ fiSaa 
liiiikM TS 19 1M171 139190 U4f. 
146 aofl. 816 141 I2ü 241 i5. 18 2hl 
2^ III 2&h 2&3 2&a m 2S4 ül 
285t5ö 287S6N 291280 41£ 4fi4 filif. 
fifil Ifl4 706f. 7I0f. 114 PsendoC?)- 
Cicero, Briefe II 5M 
Cicero, M., d. J. II 5M 
Cinna, C. Helyius m^ä 888 II 
Claudias lolans, Hist. II 39äsu 
Claudias Quadrigarius, Hist. II 707 f. 
Clemens v. Alexandreia (Quellen) 

II lAäaüs fi41 
Cloatias Veras, röm. Gramm. II 11& 
ClodiuB, TurrinuB, röm. Rhet. II 
605 m 

Coelias Antipater 6M. 638615 II 122 129 
12a 

Columella 322 51 485 137 829 s 830 c 

844 846 42 846siLfSü 848 u 
Cornelius Balbns, Adoptivsohn d. 

Theophanes v. Mytilene II 214. lü 
Cornelius Gallas s. Gallus 
Comi6ciu8 II 411 92^ 49& 144^ MiÄ u. 

8. Auetor ad Hereüniam 
Comutus s. Kornut OS 
L. CrasBus 129 läl II fifi aa 24S 222 

afi2l a&liü 42a!iitll9 662i79.iiiü^ 
Curtius (Quellen) öüü II älü ley« 

380170* 3Ä1 611 
Cyprianas II Q21äi 

Dadis, Landwirtb 847 

Daedalos 52ä h2Sn 
Daes V. Kolouae, Uist. tili 
DaTmachos v. Plataeae, Geogr. hhQ 
551 1^ fißfi fififi 112 m 776 



Dalion, Arzt BfiQ 

Dalion, Geogr. 481 121 ÜSSl Ml fi£i 
Damaeos, angebl. Vat. d. Nikandios 

(s. aber Anaxagoi-as) 31)2 
Damagetos, Epigramm. II 547 
Damaa s. Damasos 
Damaskios v. DamaskoH 759 M2 
Damasos Skombros v. Tralles, lüiet. 

II 498 

Damianos v. Larisa (äb. Optik) 71652 
ZU 

Pseudo-Damigeron 860 
Damokles v. Messene, Stoiker II 
242 2fi 

Damokritos, Hist. U äBlm 
DamoD, Hist M2 II aMaii 
Dämon v. Kyrene, Biogr. (vielleicht 

derselbe) &li 660 so. 
Dämon, Schüler d. Lakydes 12<i eis 
Damostratos(?), Epigramm. II o»^iO 
Damozenos, Kom. 2fiü 
Danae, Tochter d. Leontion 91m 
Daniel, Zusätze im Buch II filS 
Daphidas v. Telmessos, Gramm. II 

22 III 

Daphnis, Rhet. II 4M 12 5Ü1 
Dardanos y. Athen, Stoiker II 239 

242 2fi 243 24123 244 
Dardanos d. Phoenikier (Phryger?) 

iSäias 4&& 131 
DeYlochos, Uibt. (Qb.Kyzikos) 38865*) 
De'imachoa s. Dai'machos 
Deinarchos, Kpik. II 54iäa 
Deinarchos, Mythogr. II Iii 
Deinarchos d. Redner v. Korinth 2iill60 
fiül I[ 2U4aii 461 Ml fiM filfi 
&8a ü95f. Pseudo-Deinarchüs, Re- 
den U 450 s 
Deinias y. Argos, Hist 2061 Gää 61^ 

Deinomachos, Philos. 154 
Deinon, Hist. II 31fi aifi 
Deinostratos, Mathem. IM 
Deiotaros, König von Galatien II 



*) Hätte noch besonders unter den Historikern wieder erwähnt werden 
müssen. 
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• Demades, Redn. Ulfi bM Paeudo- 

Demade« II ML f. iüüs 
Demagoras v. Samos, Hist. II S$6 
Demaratos, Verf. v. Tgayadoviiiva 

II M 

Demelata(?), epiknr. Hetaere S2 4ii 
im 468 

Oemetrios (Ixion) v. AdramyitioD, 

Gramm. II 164-16« 
DemetrioB, Hist üb. Aegypten IADtos 

iMU6 II äfil 
Demetrios, Akadem. II 222 SäZ 
DemetrioB v. Apameia, Arzt, Uero- 

phileer 778 780 821 f. II 122» 
Demetrios, Bildu. &21 
Demetrios a. Bithynien, Stoiker n. 

Epigramm. (?) II 2M 
Demetrios a. 3yiantion, Hist. 620 
Demetrios a. Bjzantion, Peripatet. 

154 f. 620 49S n 272197 278 lO» gfii) 
Demetrios, Freund d. j. Cato, Peri- 
patet. II 822 
Demetrios Chloros, pergamen. (?) 

Gramm, äüfiiafi^ II 2ß i^ isi 
Demetrios, ägypt. -jfld. Chronogr. 

liölfiJ IMiifi II afi2 fiüis iiAlf. 
Demetrios v. Erythrae, Gramm. II 180 
Demetrios v. Erythrae, Rhet. u. Hist. 

II 180181 Ml 
Demetrios. v. Ilion (viell. = D. v. 

Skeps.) ßSSäis 
Demetrios v. Kallatis, Geogr. üli}2ü!i 

«Hl &M 
Demetrios, Kom. 2öß 
Demetrios I Soter, König v. Syrien 

II 80 «49 77 

Demetrios II, König v. Syrien II 649 u 
Demetrios d. Lakone, Epikureer II 

260 f. 262145 276216 M2 711flf. liü 
Demetrios, Mathem. lüllfiX 
Demetrios t. Magnesia 14070S lAlioa 

IM 816 &Ql4» äül f . fi^ÜiUfi 6fi2&& 

GH IM II äSÄ23r> SM 839*» aftl3Ö* 

Demetrios v. Odessos, Hibt. II 38 7 284 
Demetrios v. Phaleron, Peripatet. 6 
& 12 185—143 14ÄZ24 lAäm 2hA 
4Miü 49411 60888 bA& bh^ 557 17U 



&&E m 591 947 &Si2 &ä& SIA 887 
II 67 Ü9 TfijH msi ai 824 9215 
mü 212 liJÄ äiÜ 446« Miühill IfLl 
4fi2 360 Mil hl& mh üAlm 62iaf. 
tili IM lüfi Paeudo- Demetrios 
870 S78 ff. II 6M m 
Demetrios d. Physiker 856 
Demetrios Poliorketes U 62 121 f. 
IMtSM IBlfiM IM 2i9 2M 2M 
266 116 älüai üM 513 6M iii SM 
564 656 658 m £42 fiä3 

üÄi 744191 II &iaf. 

Demetrios, S. od. Enkel d. Demetrios 

V. Phaleron 1^ aui 
Demetrios v. Salamis, Hist. II ft82 m 
Demetrios v. Skepsis LLh ü2ß 6266SS<^ 
627 681 m 681 — 68ft U 1 S2 15 
Sä 39 43 4 0 4.) 41 &a 118 24751 ä62 

36au 3fio aMiü 

Demetrios d. Syrer, Bhet II 498 
Demetrios v. Tarsos, acctvQoygatpog 3o 
Demetrios v. Troezene, Gramm. II 

1I1Ä21Ü —(?) II 387 224 

Demetrii, s. Aber einzelne unbekannte 

D. II MI 844 

Demo, Hetaere, Mutter d. Halkyoneus 

ü2 m. 

Demochares v. Lenkonoe, Hist. ü2 
24B 2fi2 552—558 blüm^ 571 868 
bU bläioi II iM 4fi2ai 5Ü1 
Demodamas t. Halikamassos Qhä.'Ui 
Demodamas v. Miletoe, Geogr. fi&D 
Deroognetos, Hist. II S^su 
Demokleides, Schüler d.Theophrasto» 

Demokies, Schüler d. Theophrastos 
(» dem Vorigen ?) hhh m 

Demokritos 11 2Ü m 23 IflQ iia 
lo-t A7 . lühiM 1Ü8 1ÜH5ÜX ilüiaa 

366 iää. m fifi ÜBü im 7M 
784 41 788fi& 8291 85Gii4.ii6 II 31 
IM 2fiü 3224Ü aM 4ÄlaQ Ifil 
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901 906 907 
Demokritos v. Ephesos, Hist. un<l 
Perieget II Ml 
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Demokritos v. Pergamon, Rhet. II 

iSAioe 
DemoD, Hist. 5M 2ii 
Demonax, Trag. 28tl 
Demophanea s. Megalopbanes 
Demophilos, Architekt [i2il(ii 
DemophiloB, Sohn d. Ephoros, Hist. 

6£SU8 II filfi 
Demophüos, Kom. 2fi2iu 266 
Demosthenes Uü 111 U2m IMmm 
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4Ü1S18»> 448 4fit 4fi2 493 408 501 
&Ü2 üM iilfi fiSü IMf. Pseudo- 
Demosthenes, Reden I1203sn 4488 
Briefe II 689—592 
Demosthenes d. Bithynier, Epik. 3ää 

Demosthenes Philalethes, Arzt, Hero- 

phileer 778 II IIS 44n 
Demostratos, 'Alitvxinä 8ol 868 isi 
Demoteles, Hist. AMm^iu II 887 

(899 814 8. Nachtr. II 698) 
Derkyllides d. Platoniker II 
Derkyllos 866 lm 

Derkylos v. Argolis , Hist. 644 f. 
865 lifi 906 

Dexikrates, Kom. 2fil 

Dexippos, Commentator d. Aristoteles 
II 2ü2&4a 

Diades, Kriegsschrifbst. IM ir<o 

Diagoras Eypros, Arst 785 

Didy marchos II 48 6a iühun 

Didymos, Areios s. Areios 

DidymOH- v. Alexandreia , Gramm. 
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Didymos, Landwirth II IMiM 
Didymos, Ateios II IMsfil 
Didymos, Claodias, Gramm. II 21 io.<t 

191 848*» IM 2fl4 2Qh 
Dieochea, Arzt 812 f. 
Dieochidas v. Megara, Hist IM li 

&82t 

Dikaearchos Messana, Peripatet 

143 145739 414 416 411 470s5 

52Äfii5 QiU II 2 p. fil 78 7456 10075 

Süfiau Ml 
Dikaeogenes, Trag. II 218 isa. 
Dikaeokles y. Enidos lOA 
Dio Cassias 6äli«i5 II 415 
Diodoros v. Adramyttion, Akadem. 

u. Rhet. 121 626 II 45a 480 GM 
Diodoros y. Alexandreia, Matbem. ti. 

Astronom 776 II IMiää 2M 
Diodoros v. Aspendos, kyn. Pytba- 

goreer II SMiia 
Diodoros t. Elaea, Epiker 868 
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Diodoros, Epikureer 104 47s 
Diodoros Kronos y. lasos, Megariker 
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II IM 

Diodoros d. Perieget 6M 6*V4 t, 
Diodoros y. Priene, Laudwirtb 846 
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Diodoros y. Tarsos, Gramm. 846 im 
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Diodoros y. Tyros, Peripatet. 153 
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Diodoros Zonas yon Sardes, Rhet. 
u. Epigramm. 402 läi II 497 
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Peripatet. II 822 

Diodotos, Stoiker II 248 
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(tQ&m. II 3SQm 
Diogenes d. Babylonier y. Seleukeia, 

Stoiker 82 ff. 86s74 8fi 86s83 
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630 fS47fa 

Diogenes v. Ptolemais, Stoiker 82 
Diogenes v. Sikjon, Bist. II 887 
Diogenes v. Sinope, Kyniker IG 5L1 
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5Ü 

Diokleides 2061 

Diokleides y. Abdera, Bist. 882224 
Diokles y. Karystos, Arzt 778 781 2fi 
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879 II 422S2 446 186 Pseudo-Dio- 

klee, Brief II fiül 98 
Diokles y. Magnesia S7)08 iAm 41 

47 160 71 272 509 f. 11247511 295810 

557 fiM 

Diokles, Mathem. 7Mm 2Mt, 
Diokles y. Peparetbos, Bist. 626 f. 
Diokles, Peripatet. II 82 9 445« 
Diomedes, röm. Gramm. II III im 
172 1411 

Dion y. Alezandreia, Akadem. II 

28&m tah 888 
Dion Cbrysostomos 2A fi& II 2ä US 

Illfil 348 350 Qfifi 
Dion y. Rolopbon, Landwirtb 84Ä 



Dion y. Eyzikos, Astronom II 370 iso 

Pseudo-Dion y. Syrakos, Briefe II 

f)83 gl »08 
Dionysiades (Dionysides), Trag. 2fiA 

2G9 2SÖ 
Dionysos y. Androa, Epigramm. II 

5^101« 

Dionysiog, S. d. Areios Didyuios II 252 
Dionysios d. Astronom 11^ 
Dionyaios, Lebrer d. Atticos, Stoiker 

II m f. 
Dionysios d. Attiker y. Pergamon, 
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Üöl 201 

[Dionysios d. Babylonier II 21ü s. 

Nacbtr. II 6891 
Dionysios BaaaaQtxd 321 Ih 
Dionysios y. Cbalkis, Bist. 679 aos 
Dionysios, Epikureer lüfi 
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665p8eudo-Hekataeo8S12 m 116022 
QOfi ifi fia2 g22 5fi 644 f . 
Hekataeos v. Eretria, Hist. II 4ÜQ aii 
Hekataeos v. Miletos, Hist. II 4üifi 
Hekataeos, S. d. Spintharos Zäm 
Hekaton v. Rhodos, Stoiker 48 i5i 
4Ma ilüi& II 12 240- 242 m 
Helena, Fran d. Alexandros Polyhistor 
n 358 

Hcliodora, Geliebte d. Meleagros v. 
Gadara H SMisa 6&& i97 

Heliodoros a. Athen, Trag. u. Lehr- 
dichter aöi 

Heliodoros, Vater od. Lehrer d. Da- 
mianos V. Larisa 716 r,i 

Heliodoros d. Metriker II 173 U9 22fi 
226 «1 22fi21 

Heliodoros d. Perieget 6fi2 f. II iS feg 

Helladios, Gramm. iSS.^ 



Hellanikos d. Chorizont, Otamm. i&3 

II 14a f. IM 

Hellanikos t. Mytilene 34^ äZü fi 

624 II 4ö4a iil aifi 
Hellenismas 1 

Hephaestion t. Alexandreia^ Gramm. 

4MS& 43&afi II 173151 226 22a 
Heragoras s. Hereas 
Herakleides, Biograph d. Archimedes 

fiüa&a 124 ai lüO 212 
Herakleides v. Erythrae, Arzt, Hero- 

phileer 778 785 fis 820 II 4_m 441 

441 140 4Ü 
Herakleides, Schüler d. Hikesios, Arzt 

U 41S 

Herakleides d. Kritiker 412 4Ifi II 
6M 

Herakleides v. Kyme, Hist. bSih.6h 
Herakleides Lembos & 411 426 m 

4Sfi»2 fiM 501—505 GM GBSU's 

II «31 iM 673 fisa 

Herakleides v. Magnesia Mtd-QiSaTtxa 
yeyQatpdg (La. Di. V, 94) oder He- 
rakleides Lembos? 662 m 

Herakleides y. Mopsea, Gramm. 674 

Herakleides d. Pontiker 11 12 f. I2j^ 
lÜl 124 IIA aSfi 379 2 424 II bOlii 
IM U in 2Müi a22 
äül iLi Iii 70'.) 11^ 

Herakleides d. j. Pontiker BQS.81 II 
126X01 

Herakleides v. Sisope, Epigramm. 
II 5341S 

Herakleides d. Skeptiker 115541 U 222 
840 

Herakleides, Stoiker, Schüler d. Chry- 

sippoB 82 851 
Herakleides d. A. u. J. v. Syrakns, 

Kochschriflst. 877 f. 877 m 880 m 

907 

Herakleides Tarent, Arzt 778 779 
783 42 784 793;^ 813 819 821 f. 
822269 825 826 826 »os 827 R97 3cr>.si.; 
877 IM 882 890 H 12Ü2ia^i Mitm 
414 411 41& 418u 419-424 440158 
441 444lfifi 6S2 

Herakleides v. Tarsos, Stoiker ^ 
aiaai 
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Herakleides v. Temnos.Rhet. II 501 i&i 
Herakleitos t. Ephesos H 632S0 140 7os 

II lilüu IM 241 «46 Mfim MI 
äiiüsü Pseado-Herakloitos, Briefe 
II fifiüafi 

Paendo-HerakleitoB, homerische Alle- 
gorien II M Msa 52 

Herakleitos y. Halikarnassos , Epi- 
gramm, n 

HerakleitoB a. Lesbos, Hist. II 890 

Herakleitos a. Sikyon negl U^oav 
866 lia 

Uerakleitos v. Tjros, Akadem. II 

2a2m 284 2fl6 2M 
Herakleodoros, unbekannter Scbriftst. 

II miaa 
Herakleodoros, desgl. II S&h 
Herakleon v. Ephesos, Qlossogr. II 22 

mm IM 
Herakleon v. Tilotis, pergam. (?) 

Gramm. II 20—22 52 
Herakles, S. Alexandros d. Grossen 

21fiM aiSil fifi2 
Hereas v. Megara, Hist. 4M ii ßö2 f. 

ß245ia 
Herennius Philo 312 m 
Herennius, Auetor ad H. s. Auetor 
Herillos t. Karthago, Stoiker ai ftZ 

TL SS?*» 115 &41 
Hermagoras a. Amphipolis, Stoiker 

lA II ill 81 412 82 
Hermagoras a.TemDOs.Rhct. II 130i59 

24Ä21 IM lMi4M45fl4filiiÄ ifiä 

421 — 411 llil lEü 481 93" 4fil 

487 m 5Ö4 mi äüll üM hll 611 220 

512 

Hermagoras d, J., Rhet., Theodoreer 
II 471 81 414 9Q 4Zd tfS» 6QB 

Hermagoras, Rhet. zu Traians Zeit(?) 
II 472 81 



Hermarchos v. Mytilene, Epikureer 

92 411 93118 aß425 102 lüfi 886 

II %m 269 iHl 
Hermeias s. Hermias 
Hermesianaz v. Kolophon, EIegik<.>r 

IfiS m 173 18 Iii. 176 u 184—187 

190 9S II 660 
Hermesianax, Rhet., Asianer II 4Cft 
Hermias v. Atarneus II 231 

Hermias, Hist. H Mäsu 
Hermias d. Krateteer II 14 
Hermias v. Kurion, Cboliambendich- 

ter 2aä 

Hermippos v. Berytos Ifil ai 329 laa 
622807 7 8 3 35 8 75189 876 19S II 507208 
692 

Hermippos v. Smyma d. Kallimacheer 
8 aa 1956 81 9i 44 1&» 54 i84 -ihl 
ZÜSfii 82 fl4 4äi 112 6 15^^ iM&ä&^jiM 
i.Hftff<ffl fiff4 laflfifiS IM 164 850 2ä3 
aül 808135 m 34a 409 42688 46713 
ill AlÄbi 429—495 492 26 503 5M 

6M sm QM fiia in ii aaia lesioe 

3003S4 3048S3äM 4525 580 17 63254 

ti7H Üüü 

Hermodoro.s, Epigramm. II ri48 
Hermodoros v. Syrakus, Schüler Pia- 
tons II 292 äsa 
Herraodotos, Dicht. II 5X8 h 
Hermogenes, Architekt 52fi.Gl 
Hermogenes, Arzt, Erasistrateer II 418 
447 

Hermokles v. Kyzikos, Lyrik. U R1H 
Hermokrates t. lasos, Gramm. ME. 

II fifiS 672 
Hermokreon (?), Epigramm. II 650 
Hermonax, Glossogr. II 
Hermotimos v. Klazomenae II 674 
Hermotimos, Mathem. IM 
Herodas od. Herondas, Mimiambcn- 

dicht. 229-281 230 II ZOlf.*) 



*) S. jetzt noch Kaibel, Zu Herodas, Hermes XXVI. 1891. S. 580—592 
und die Anz. der Publication Kenyons und die tadelnde Ree. der Ausg. 
Rutherfords von Diels, D. L.-Z. 1891. No. 39. Zu dem Titel ngonvxkig 
bemerkt mir Maass Folgendes: „Auf dem erythraeischen Stein (Ditten- 
berger Syll. No. H7(). Z. 130. 135) wird das Priesteramt der sonst nicht 
nachweisbaren Siwv n^oxrxiio»' verpachtet. Es sind 'Hochzeitsgötter', wie 
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Uerodae v. Syrakus 2HÜ 

Herode« Atticus 225 m 

Herodes d. Gr. II älüif. äl& älß 

OJÜ w 651 70 
Herodianos, Gramm. 32Ü m 320 

fifi2 £ä 892 II D il 2Ü 101^ 15Z fi:^ L&8 

174 IM 176169 176U5 m 1M200285 

204 a2ü 212. 21hm. fil2 
Ilerodikos v. Selymbria, Arzt II 439 122 
Herodikos v. Babylon d. Eraieteer 

fil4 II 24—27 m 170 52fi ßM f. 

11^ (V) 

Herodoros a. Herakleia, Hist. &2üiü 

Uerodotos, Schüler d. Epiknros &2 saa 

04 9fiia5 ai lüfiiia IM 
IIcrodoto8 V. Ualikamaäsos aäl LZ 

4-24 M Iii 5fi fiüa m filfi IM fifil 67»» 

fil& lai C79 805 II 4ü la 94^ 21£ 

HerodotoB, Skeptiker II Müm^ 
lierott V. Alexandreia d. Mechaniker 
IM 849 2aa 62 TM 709 an 717 f,fi 
IMm IÜ2— IM lAü lAl ^1.1:) 
Iia 748 207 lfi2 2&i m II 2083^7 
Pseado-Heron t. Byzantion ZAüm 
Heron d. J., Lehrer d. Proklos 132 im 
Uerophilos v. Chalkedon, Arzt ß 
MIUl 777 777 2 778 779 16 780 
78311 785—798 800 129 802 802 iss 
803 804 809 809 165 811 817 818 
820 821 82 2 265*» 823 II Ü4 4M 
439 122 443 444 446 186 682 Hei 0- 
phileer 778 f. 786 786 64 801 m 
817 823 824 825 827 U 41Ü 4;^ 
441 442 444 44fi 
Heropythos, Hist. II iMaii 
Hesiodos 114 14üixi 238 311 ^ üIA 

aaa aa& 401 414 421 434 443^ 

44&it6 44Z 44a6Q 4M ü24Mä fiä3 
829 1 832 II & 11 119125 lüfi m 

IM 2fiQ 21Ü SM aSD 239'» a2fi 31 
Paeado-Heaiodoä 'dlXi II 606 lo 632 



Hestiaea v. Alexandreia, Grammati- 
kerin II IM f. 

HestiaeoB v. Amisos, Gramm. II 180 

Heeychios y. Miletoä 221 üi 3IÜ lü2 
43aai II ifiHsas iflü üm 2ü;i<i 

Hesychios, Ueberarbeiter d. Septaa- 
ginta II 611 16 

Hetaeren, Schriften ni(fl xmv 'A^qvtj 
aiv itatgöov od. ftatqtdaiv 442 450 
II 41 IM 5Ü1 

Uexapla II ülüm 

Hierokles t. Alabanda, Rhet II 

675 

Hierokles, Commandant t. Munichia 

124 

Hierokles, Bist. II iQQau 
Hierokles, über Pferdearzneiktmdo 
846 &l 

Hieron II v. Syrakus IM 3 203 203 20 
2ü4 2i 2üa 21Ü 5M2ia fifil 22i I2Ä 
8291 845 882 

Hieronymos d. Aegypter, Ueberarbei- 
ter d. Pseudo-Orpheus 3IB SlfiJ 

Hieronymos y . Kardia, Hist. 3 560— 06S 
507 IM fifiÄ 3ii*> fiSa &9Ü an üÄl 

5ai2M 882 222 II fia^M 

Hieronymos v. Megalopolis II äl 1 
Hieronymos v. Rhodos, Peripatet. 3ä 

4 82 242 124 I4ii 225 142 148—150 

150779 326 3214994:) 11 7658 300321 

462 S2 601 98 
Hieronymus y. Stridon, Kirchenvater 

121 567 128 m 165 854 &1& 4:^ Ii 

142 211 613 liJ 616 il 616 15 617 an 
Hikesios, Arzt^Erasistrateer 840 850 k'> 

II 418f. 422a& 
Hiketas y. Syrakus^ Pythagoreer II 

102 

HUarodie od. Simodie 231 f. 

Hilarotragoedie 23&ff. 

Himeraeoa, Bruder d. Demetrios v. 

Phaleron IM 
Hippagoras, Hist. II 4M au 



Dittenberger bemerkt. Daher der Monat /T^oxtxZtog bei den Aetolern, 
8. Wescher und Foucart Inscriptions du Delphes No. 316. 323. Zwischen 
Erythrae und Kos giebt es mancherlei Beziehungen: es gunügt für diesen 
Zweck auf Dibbelt Quaest. Coae mythogr,, Greifswald 1891 zu verweisen*'. 
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Uipparchia v. Maroneia, Frau des 

Krates 12 ä 23 M 
Hipparchos, Kom. 2ft7 
Uipparchos v. Nikaea, Astronom 291 33 

äll ilfi 4ia 42ü6ä bhl fiöü 

fifi2a5 na I2ü laa Tssie» m 

760244 IM 763 26ü 764267 765-774 
775 II 1Ü2 fiÄl IHa II' 
Hippasos d. Lakone, Hist. II 890 
Hippasos, Pythagoreer 5ü2ä& II 2di 
Ilippias 7. Erythrae, Eist. 4üüai 
mppias, Mathem. (oder Hippias y. 

Elia d, Sophist?) IM 
Ilippias V. ThasoB , Ausleger des 

Homeros II Q&i 
Hippobotos, Schriftflt. über Philo- 
sophengesch. 116 ßii 
Pseudo-Hippodamos.Neopythagorecr 

II 75 »37 
Hippokieides, Schüler d. Epikuros 

IMm iQ&m 

Hippokles, Freund d. Krantor 12D 

Hippokrates IM IM 887 äM m 
ifiiua 778 779 785 fis 798 802 
805 i.ia. liu 812 132 816 816 817 m 
818 m 819 820 820 218 823 824 
826 827 II m m 2M 411 4*2239 
423 42415 43491 436 438 11 7 439 m 
440 441 442 442143 iM 444 447 
Pseudo-Hippokrates m 781 796 
797 799 805148 820 869 1«6 II 60096 

Hippolochos a. Makedonien, gastro- 
nomischer Schriftst. a 881 f* 
II fiül aa 

Hippolytos II Mfi«2^ 

Hipponax a. Ephesos, lambogr. 2M 
3h& II 29z 4Ü49 &Ma4 

Hipponnx(?), Olossogr. II 191 S44 

Hipponikos, Mathem. 122 

Hippostratos, Genealog II 380 f. 

Hippothoon(?), Trag. ÜJia 

Pseudo-Üippys v. Rhegion, Mythogr. 

II 2&r. 

Histiaeos, Hist. II li^aii 
Homeros 9 llö IM llfi IIS 646' 
193 113 20320 29133 298 311 32fia 

SM äM aMi afi^ii MS afiSa^L sja 



ääl ifiii 4Ü1 401 151 iimtno AlA 
ilh 4Ml 432 17 M3 44'2 4'.» 

445f>« 4i9 4^ mf. 455 1U7 456 iü9 
451 f. IM 411 6M fiülm fiöfi 
625681*» 679209 fiMm?! 685 113 äau 
799 899 II fi I lü la U Ifi 21 21 
3& 4463 52 9563 IM 119lS6 lAi2UU 
149 f 151 IM Ififi 15fi Ifiü 163 

ififi 161 IIS 175 167 m m IM 

IM iÜ2 m 1S2 202 üüi 2üfi 21A 
211 2ifi 2ii8 ifiS 329 MS f . aS9 ssa»» 
M2 MüHO £Üü ÜM Qill QU til3 
683 Pseudo-Homeros II 606 10 632 
homerische Allegorien s. Anonymi 

Homeros a. Byzantion, Gramm, u. 
Trag. 110 112 2fian 2Ilf. 381 

Homeros Sellios, üb. Menandros 2M2ä 
271 16 

Horatins 40 152794*» 36994 4Ö5 405 177 
AAlbS 885 II 232 23285 23448 211 
Ml 206 671 

Pseudo-floros, Trsnmdeuter 876 
Hortensias II läü 114 502 
Uybreaa v. Myla«a, Bhet. II 400 f. 
Hyginus 308 142 321 67 420 Sä 496 iz 

Ü2B 512 831 2 II 331$ 50 163 106 

Hyllos a. Soli, Stoiker 82 344 

Hypatia v. Alexandreia (Commenta- 
torin d. Apollonios v. Perge) IM mi 

Hypereides IM 553 le« II 203 4üÜ 
5M 503 616 695 Pseudo- Hype- 
reides II 4503 

Hyperochos (Pseudo -H.?) Kyme, 
Hist. II aoO 3^ 

Hypsikles y. Alexandreia, Mathem. 
769-761 

Hypsikrates, Gramm. II 17ft 

Hyrkanos H 310 n. a. lohannes Hyr- 
kanos 

Hyrodes der Parther 1 3 
Jagdbächer 849 f. 

lamblichOB a. Chalkis, Neuplatouiker 

582 aoi II 43 üQ 
JambuloB, Tendenzerzähler 321 824 f. 

II 5Ifi 

lason y. Argos, Gramm. II 245 43 
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lason, Hobepriester II 62i.ai 
lason V. Kjrene, jüd. Hist. MA 
II 620 so 

Tason V. Nysa, Stoiker Blmi 628. fi& 
U IM 

latrokles, üb. Brot- u. Kocbenbacken 
880 

Idomenens t. LampBakos, Epikureer, 
Hiet. aü 96435 9944JS IM d2Q. 496 m 
5Mf. 11 21ü;ioiä 

IdyllendicbtuDg ISfi ff . 2ai ff. 

Jeremias, Brief des II Cllii 

Jeans Siracb, Spracbbucb II 

IlleuB 8. Silleus 
lohannes v. Damaskos II 
lobannes, Vater des EupolemoB II 
649 21 

lobannes Hyrkanos, Cbronik des II 

lolaus Claudius s. Claudius 

lollas a. Bitbynien, Arzt 82« 827311 

Ion V. Cbios, Trag. Ml äiSitü iüä 

ÜM II 2Ö1 
losephos (Quellen) 312 le aifii fiM 

ÜMi5fifill4iifi llU2aifi3fi22a 

Ml 6022 60610 608u 61421 619x9 

664 9a aaü m filÄ 
IsrxtaT^txi} 8. Pferdearzneikunde 
Isaak Argyrns ZMsi 
Isaeos, Redn. lAilnis II 2QÄ Mil m 

61& fiM Pseudo-Isaeos II 4503 
lechomacbos d. Herold, mim. Künstler 

2äfil 

luidoros v. Alezaudreia IM «is 
Isidoros v. Charax, Geogr. ü£2&ri 
Isidoros Hispalensis iMi2 
Isidoros v. Mileto», Meobaniker 

Isidoros y. Pergamon, Rbet. II 484 loe 

iim 5Ü1 
Isidoros, Trag. 2^ 
Isigonos, Bildb. 4M 
Isigonos V. Nikaea, Paradoxogr. 472 .^o 

4Z61Ü iZa&l 4^ 4fiÜ22 II 4fi& 
Ismenias, Mineraloge 867 
Isokrates UQ llfi US 447 66 II 204815 



460 AhÄl 4fi2 4M i&l 93^ 42^148 

602 61Ü 688 31 fiü filfi fiia fisa 
fiafi Pseudo- Isokrates, Reden II 
4503 Rbetorik 11 IM iHöf. äSÄsi 
Briefe II 

Isokrates a. Apollonia, lUiet. II ifiüs 

Utros V. Kallatis al2 ü2ü 

Istros V. Papbos, Bist. 344 362 87*» 
m 31A 613117 5M &M Mfi 699S8o 
fiÜ2 622—625 671 i.s4.i->» U hl 6151 

luyllos T. Epidauros II hl^ — 521 

'l»v(paHot II 522 IS 

luba I, König v. Numidien 11 402 f. 

luba II, König v. Mauretanien 62fi 

5Mau fiOfim 602 fifiä 6hA fifi^sr. 

66497'» lül II 197264 2fllaa3 3 3 6 472'» 

322130 aaasis 402—414 im. 

luba, Metriker II 232 2& 
Juditb, Bucb II ülfiff. 
Jüdiscb-hellenistiscbe Litteratur II 
fiülff. 

lulia, Tocbter d. Augustus IL &fi2 20R 
lulianos, Scbüler d. Matbem. Tbcon 
II 2M 

lulius Africanns üöfins fil4 filiUi 

filfiififi 617466 836:11 H 3iü ^21 

filfiM«» 
lulius Romanus II 700 
lustinus 5iÜ) ^ m. b&i fi32 .^i 

II a2fi 3&1 nsK III 

Pseudo-KadmoB v. Miletos II Sü £M 
Kaekalos v. Argos, Lebrdicbt. 
309 144 

Kaiamis, Bildn. 611 u 521 622 »6*» *= 
Pseudo-Kalanos, Brief II ^äü 
Kalliades, Korn. 2filaa 
Kallias v. Mytilene, Gramm. S46 
Kallias v. Syrakus, Hist. M2 6ä2 
Kallikles v.Larisa, Akadem.lM II279 
Kallikrates y. Megalopolis II &3 
Kallikrates s. Menekies 
Kallimacbos lü 12 1 567 146 146 787 IM 
170 10 122 172 17 177 17 HS 1Ä3 
\Hi fu 190 aa 191 94 lüa. 133 m 
20ÖS 2M21 20122 2ÜS2Ü2M21Ü 
211 'AlÄii^ 23198 2^11 
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2M4& 2saia aiiafi Sil m&i asa 
3^ aüa aia an 341 «o m2 aii 

Mh M a47— 878 374 iis 380 17 

aM äMäl afifififi aai ans aMc^ 

2äa äfidfil 395 103 399141 iüü iQh 
406 17»»* 41fi 41010 il2 i26 42fi8a 
I-2H 42Ü Ul MÄäfi IM IM 

4M 468 15 413 £2 414 1I£ iU 492 
4Mifi 421 2i Wiaafi 5fil 6aa fififi 
an fi22 621 fiÄlaiÄ figfi 631 609 
722 861 880 880 m 889 892 893 
894 895 f. 897 f. 901 11 fijä 13ßa 
3941 4049 51 61 149930 186 215384 
JÜÜ 'ALI äÜUa;;! 4Ül 816*» 

464 afi 517 622m 62&ai fi2ÄU 
633 &3A 535 83 54^ 553 in^ 564 185 
556i<J2 561205^ 58117 6325!; Üfißf- 
ftftg 6fiaff. 615 6M 697 

Kallimacbos d. J. aül 

Kallimachos, Grossvater des Kalli- 
machos 317 

Kallimachos, Arzt, Herophileer 778 
S27 U QäZ Kallimacheer 11 9153 
682 

Kuliimachos, BUdn. 511 u :i22 de*» 
Kallinos, Eicgiker 11 iüi2 
Kalliphon, Peripatet. od. Epikureer 
IM 

Kallippos , Astronom 733 m Iü£ 

11^ (IV. V) 

Kallippos, Korn. 2fi8 

Kallippos V. Korinth, Stoiker 13 2i»a 

Kallisthenes v. Olynthos, Eist. 53äiü 

5415» 571258 516 629 2Q& 6ä2m 

II ll^fii>7»> 116m Ulm 
Pseudo-Kallisthenes, fib. Jagd 850 m 
Kallistratot d.Aristophaneer, Gramm. 

4^ f. 893 II 15548 168101 165 115 
KallistratoB, Mechaniker 7Mm 
Eallistratus, Domitins s. Domitius 
Kallixenos v. Rhodos, Kunstechriftst. 

älSk 665 

Kallon, Bildn. &llu ii2Ü 522 s«<: 52341 
Kalondas, Brader d. Aratos v. Soli 
222 

Kanachos, Bildn. 512 u 522 36^ 



Kanon, alexandriniscbcr 444 ;m der 
lö Redner 11 4fi3 3ii 4fiAf. 625 f. 
694 fr. der bildenden Künstler (?) 
51514 52ü II filfif. 

Karncades v. Kyrene, Akadcm. Ui 
llSM 83 M 85224 Ü5m 115S11 
126 «13 121 f. 128686 12a 1296.H8.frlO 
m 13ÜM1»' 131 131 635 132 133 
133 ««6^ 153 801 IM 4a2 2i 886 
II 3fii3 63 6a 62 12m 1551 131 
132lfiS.lfifi 133lfia llfim26Ü2fil 
232 2fi2iifi 211 231 232 283 m 
2ÄS2e8 221 Ml 34l4y6 313 f. 362» 
4üa üfi3 IM IM 112 113 

Kameades, S. d. Polemarchos, Akad. 
129 122 640 

KarneiskoB, Epikureer lOft 
Karphyllides, Epigramm. II 5.'i() 
KarystioB v. Pergamon, pergam. Philo 

löge 241a 52Miiii II 13 hÄln^ 

62& fift-t 

Kasandros 13il 136 m 132 MS 133 

138 fig) 215m 3111 515 hM ULI 
Kastor v. Rhodos , Chronogr. II 

865—872 376 156 11^ (vn) 
Kastprion a. Soli, Lyriker 132fis& 

II 518 
Kebes, Kyniker 23 s& 
Psendo-Kebes a. Theben 2385 28—25 

II liülf. 
Kephalas s. Konstantinos 
Kephalon (Kephalion) v. Gergithes 

8. Hegesianax v. Troas 
Kephisodotos, Bildh. II 522 m» 
Kerkidas v. Megalopolis, Meiiamben- 

dichter II 516 liü 
Kerkops d. Orphiker u. Pythagorecr 

325 624 5ia 
Kinaedendichtang 243 ff. 
Kinaethon der Lakone II 4M:iii 
Kineas aus Thessalien , Hist. 't'ti) 

II 328 304 
Eänesias a. Athen, Dithyrambendicht. 

II 42 &ä 

Kleanthes v. Assos, Stoiker & 42 m 
48 54181 fih. 52iüä.i£S 50—64 
6fiZ212m 13 f. 132110 15 Ifiaii 
76 xiH. ag.^ 12 Ifi a23M 8431ill fili 
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89 387*' Iii 112 tili IM 24a IQ 2fil 
2IÜÖ MÖ3fi &ÜÜ IUI 885 II 5 an 
Aäsq i&SIi UiüiM 24225 2fi2iai 
IM 459 n 5M 
Kleanthea v. Tarent, mim. Künstler 
2Mi 

Klearcbos, Gloasogr. s. Eleitarchos 
KlearchoB v. Soli, Peripatet. 112 14 
Ü2Ü 2ft52afifiiia2a2fi Illül^ii 

&ia a 578 9 
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Kleoneides, Musiktbeoretiker 717 .59 
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Könen, Feldherr d. Athener 135 
KoDon, Hist. II 4ÜQ aii 
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m 

KrateroB, Feldherr 12 SM II 
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Krates, Landwirth 847 

Krates v. Mallos, pergam. Gramm. 
83 2ä4 M2 aMiü äiiäifii. W2. 
398132 41Ä 4M M 4&1 666113 6M 
SM 2ß^2ßß IM l&h mi 843 4fi II 1 
31 4-12 i;i maa. «:> llaa 20 101 
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Kriton y. Nazos, Astronom 733 

U681 im 

Kriton v. Pierla, Hist II 400 .in 
Kriton, Freund des Sokrates Ihhbii 
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&21fi3 734 152 liä 775 

Ktesibios aus Chalkis, Hist 43 i^s 

619 f. 

Ktesibios d. Mechaniker a. AskraC?) 

521 fia 784—736 734 i5o 131 743 iw 
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Lynkeus v. Samos, AnekdoteDsamm- 
1er 2&3 2a 2Miii 2M 487—489 
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Lysanias v. Kyrene, Gramm. 410 

480 HR 52afia II fiflS 
Lysanias v. Mallos, Hist. II 4üüsi4 
Lysias d. Redner blhisi II 461 4M 
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Maeson lilü ni II 271 19.1 
Magas V. Kyrene 13 252 3M 1120 

II 66a 

xMagnes, Epikureer 22 uii 104 i7x 
Mago, punisch. Landwirth 482 830 

831 7 832 a 849 Z2 
Magodie s. Lysiodie 
MakareuB, Hist 11400 m 
Makkabaeer, die UI BQcher der 

II 619, das sogenannte IV. Buch 

II fi22ii 
MalakoB, Hist. II 4M Mi 
Malabos s. Kleodemos 
Mammarion, epikur. Hetaere 22 m 
Manasse, Qebet des II Olft 



*) S. jetzt auch Qeffcken Zar Kenntnies Lykophrons, Hermes XXVI. 
1891. S. 5fi2 — 679. 



750 



AlphabetiBches Register. 



Manetho a. Sebennytos od. Diospolis, 

Hiat. aia IL. 17 aia 22 üoe 

608—617 905 1 1 29 Ü21 fiia Paeudo- 

Manetho II fiOl ä& 
Manlins Vulso, Cn. Mfi II 83 
Mantiaa, Arzt, Heropbileer 778 779 ic 

780 825 826 890 II 12Ü m 
MarcelluB, d. Eroberer v. Syrakus 133 
Murcellus, Schwiegersohn d. Augustus 

II &fi2 2Qa 5fi3 äiü 
Marcna Aurelius 885 
Marianos, Metaphrast 221 älü SM 
Marinos v.Tyros, Geogr. 112 114 ai>(L5ii8 
Marias Victorinas II 232 2:1 
Markianoa v. Herakleia, Geogr. 413 

QM.il (maii Om fiSfi 
Marayas v. Pella, Gramm. II 122 2il 
Marsyas v. Pella, Hist. bM II 192254 
Marsyas v. Philippi, Hist. 5Mifi 
Mathematik, reine u. angewandte 

lülff. 

Matius, C, Freund Caesars, Koch- 

Bchriftst. 842 II üÜ5 £^2 5Üfi 

607 aiT 
Matreas s. Matron 
Matris v. Theben, Khet., Asianer 

II Qfiäi aiiiaa IUI lÜöf. 
Matron, Schflier d. Epikuros lüiüä 
Matron (Matreae), Parodiendichter 

881 iii II 189 
Maximas Planudes II 
Maximus Tyros II a21i:iü 
Mechanik s. Mathematik 
Medicinische Litteratur III ft'. II 414 ff. 
Medios, Arzt 782 VJ8 812 193 
Medios v. Larisa, Uist. &!& 
Medios d. J., üiat. fi4ä(u$ 
Megakleides, Peripatet. II 32ä ai^ 

Megakles (Megakleides), Hist. II 

Megalophanes (Demophane8)v.Mega- 
lopolis, Akadem. 12&üiä 6iH 905 

Megariker Ih ff. 

Megasthenes, Uist. aiü ai&S2 41fi 

547 — 552 fi49 fiMfii fi58 Bh&m 
112 2ita 904 II iöä M5^ 



Melampus, Architekt &2il6i 903 4«<* 
Melampus , Commentator d. Dionysios 

Thrax II 112 us 
Pseudo- Melampus f Traum- und Zei- 

chendeuter 3ÜÜ&Q 878 
Melanippides, Dithyrambendicht. II 

42 &a 

Melanthios, Hist 022 02351«'' 
Melanthios a. Rhodos, Akadem. u. 

Trag. 132 fiI3 UÄ II fi^ fi£3 
Melauthios a. Sikyon, Maler u. Konst- 

schrifUt. 4Ifit2 &13 2 fi21 fi2&Ii2i 

Meleagros v. Gadara, Eyniker, Epi- 
grammendichter u. Epigrammen- 
sammler 44 m 4ü f. IM 23fi ä02 

3Mz4 3&ii aaam 4ü1 4mim bO^ 

Il278 ö23Mfi2fi4l 6aü{i34lh[hÜ> 
542 bi& &41 Mä 549 IC3 

552 I7R. 180. ifii 5^ 55fi 55d:iuo 

5&1 5M üM 824 fififi ßaa f. fiaa 

Melesagoras s. Amelesagoras 
Meietos, Tranmdeut. 875 m. 
Melinno, lyr. Dichterin II 53ü ö« 
Pseudo- Melissa, firief II 697 »1 
MelisseuB, Hist. II 4QÜ8U 
Melissos y. Samos, Eleat 151 158828 
Meliton, Hist II 891 
Meliton v. Sardea, Kirchenschriflst. 
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Pbiloxenos v. Leakadia 881 2i4(?) Ii 
551 iifi 

Pbiloxenos, Metriker II m 22£ äi 
22a 

Philteas, Hist. II lOüau 
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871 871 175 876 laa 
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906 11 4Ääa U£ui Ulm älä 

&M 692 

Pbylotimos, Arzt 780 f. 78126 783 n 

786 812 103 826 879 aoa II 422 22 
Phyrson, Schüler d. EpikuroB QliSh 
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422 89 431& 4£3 469 485 490x1 
515a 516u 518 ir.. n 5IS29 52Q 
52134 62236*^ 523 IS 524 52444 5M 
582 a2Ä 6ia 623 rx>'j. 517 622 533*» ' 
634 665 fififl — ftlfi 612 II 1 18 96 
22 27 m 64 m :Ü1S 494x43« 601 aa ' 
652 689 

Polemon a. d. Demos Oea, Akadem. 
32aß 51 51lüsLiCfi 65 116—118 
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241 242 24388 244 246 2464ä 24a 
26Ö 267118'' 2fi4 2&a.t6& 224 2Jtfiai2 
300824 aifi 324 322 aa2 aifi 379 169° 
IM 416 Li2 ASii Iii 491 128 42a fiM 
Cül lüfi IM ff. m II* (V f.) 

Poseidonios, Vorleser d. Aristarchos, 
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33 7 89 3M aia äüä 359&6<>. ^ 36061 
Ml 361 62 afi2 41Ü « 4fifi 467 
467 lg. 41&2Q 49517 4M am ftüll 
646 646 118 fiOa fiüÜ iiÜÜ 4ai 
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getea II) 9 2ö3iö 45185 452 iMii 
521 5211 Ii 6iiM 734 152 21a 151 775 
85196 II2Ä 25112 84i7 88« ilÄm 
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II Ml Mä 'i^hiii filÄ Pyrroneer 
im ff. 
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Pythodoris, Gattin d. Könige Polemon 
V. Kleinarmcnien u. Archelaos v. 
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211 Ii lAh. 2MI 2M Iis'" aä2 iLH 
51&2aa 611 löfi 

Septuaginta II 604 ff. 602 f. 

Serapion a. Alexandrcia, Arzt, Em- 
piriker 779 817 m 810 819 m 821 
II 422 a& 682 

Serapion v. Antiocheia, mathcm. 
Geogr. 

Serapion t. Askalon, Traumdc-uter 

870 ua 876 
Serapion, Trag. 2Sa 
Serenoa y. Anlissa, Matbem. IM 21a 
Sextilius Antaeus, Arzt 875 im 
Sextion, Commentator d. Lykophron 

218 4fi 

Sextios Niger, röm. Arzt 784 812 v.k, 
817 m 827 aoz II 149 16 42659 440 i3ä 

Sextus Empiricus IM lüt asL &11 
IM II 22 113 251 M 261 uo 34048» 

aisiafl aMäüi ai4^ aiiMii loa 
im UA 

Sibylle, cumaeische II AMtm 
erythraeische 626 5S2<^ II 636 6i 
jüdische 601 424 II 860 in aiüi üaü f. 

641 £2 644 &i 
Oracula Sibyllina III B. II aMiu 

Sibyrtios, Satrap v. Arachosien MI 
Sicinius, C, rOm. Rhet. II 411 iMi 
Siliuiion, Architekt 526 &i 
Silanion, Erzgiesser 581 ai^ 
Silenos v. Chios, Mythogr. 6376ii.ai2 
II 182 

Silenos, Glossogr. (— S. v. Chios V) 

II IM laiüA 

Silenos von Kaiakte, Uist. fiäl f* 

<>'.»5 :toa II III m 186 
SilentiariuB, Paulas II 568 m 
Silleus (Illeus), Vat d. Apollon. Uhod. 

(8. aber Philotas) 88^1 
Silos II 244:21 

Simaristos, Lexikogr. II 122 2^1 
Simias, Geogr. 68fl 2äa RQi 
Simias y. Rhodos, Gramm, u. Dicht. 
12Ä~ia2 aiixa 216 21846 28Ü 
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329 379 u 889 II 1880 188xso a222ü 

ÜiiÜ Qli^ tiüÄ 
r«eudo - Simias a. Theben, Schüler 

d. Sokrates 21 g& i&lsß 
Simichidas, Beiname d. Theokritos 

Simodie s. Hilarodie 
Pscudo-Simon, Dialoge 2162^ 23fi& 
Simon II, Hohepriester II 622 ;s 
Simon, üb. Reitkunst 848 
Simonaktidea v. Chios, Eochschriftüt. 
878 

Simonides d. J., Geogr. f>(i4 
Simonides T. Eeos 2QAiSi 438Si 624518 
II 4012 

Simonides v. Magnesia, Epiker i 404 
Simos, versiücirtes Kochbuch 881 sii 
Simos V. Magnesia, Simodiendiclit. 
258 244 

Simplikios, Neuplatoniker, Commcnt. 

des Aristot. 62219 Il29430u 303s^.> 

aölaiä 
Simylos, Dicht. II bM m 
Sirach, Jesus s. Jesus 
Siron (Skiron), Epikureer II 2«7 270 is)o 
Siscnna, röm. Bist. 5Bd II IM 
Skamon v. Mytilene, Hist. Il 400jn 
Skeptiker WlS. II aaa ff. 
Skiras v. Tarent, Hilarotragoedien- 

dichter (?) 211 f. 
Skiron s. Siron 
Skopas, Bildhauer 521 afi 
Skylax, Eist, aiß 612 17» 
Skymnos v. Cbios, Geogr. 126 413 

Ü12 f. II ßSaPseudo-Skymnos 315»? 

Ml 6äl4i 662a5 filS II 36 
Skymnos von Tarent, ^avftaTOTioivs 

2361 

Skythinos, Bist. II 400 au 
Sminthes (Minthes), Astronom 308 
308 135 

SocharBi«, Kyniker II 5SI ü 

Sogenes, Kom. 2fi2 

SokU'S, Vater d. Lykophron (V), Dicht. 

212 212 m II 5aa ü 
;<okrate8 23 21fi5 Sfiiw»' 37i06 ^lob*" 

13 i24 5f5i iiö 141 707 ua iiam 

iLQm ILhui 181 S6 3Mau 



326&fi 4dd3£.a2 5fi98S &362a hM 
501325 aiLLiiiIl266Iaai;i lüiis 
12.59 2Ä 161 432 fiai IÜ6 Sokra- 
tiker 21 5M II Zi26 
Sokrates v. Argos, Perieget fififi 
Sokratee, athen. Dichter II Il^a 
Sokrates, ngot Eldod^eov (= S. v. Arg. 
oder V. Kos oder v. Rhod.?) 600 
II M) IM 

Sokrates von Eos , Mythogr. II 51i 

382 m 

Püeudo- Sokrates, ns^l XC^mv 866 i5S 
Sokrates (= S. v. Kos?), ne^X ogav (?) 

xal toxaav *at Xi^eap 3Maü 857 Ii9 

II 6a IM 
Sokrates y. Rhodos, Eist. II 
Sokratides, Akadem. 123 
Solinus &L2 

Selon 141710 494u II 850530 Pseudo- 
Solon 511 im Briefe II fitl« 

Sopatros, Bxcerptensanimler 513 ^ 
II 12 11 £2 381 328 305^ 112 3.,i 

Sopratros v. Paphos, Parodiendicht. 

jiia 

Sophokle« 118 545' 112 lia 160 777 21ü 
338 la 371 lot; 300 74 lül 432 2&iLLi 
lAhiiH iiiii 45<i läi laaafi-aa 61Ä 
621 aifl 625 5ai II 2M 2Öil 221 2Ü2 
203 all 632 bs. Psendo-Sophokles 2^ 
312 16 

Sophokles III, Trag. 26a 5 2SÄ f. 
283 fia 

Sophokles, Commentator 383 33015^ 
Sophokles V. Snnion 553 
Sophon a. Akaruanieni Kochschriftfit. 
878 

Sophron v. Syrakus, Mimendicht. 212 

üÜÜaäi 21621 II 11 5243Ü Iü2 
Soranos a. Ephesos, Arzt 801 ua II 

59 131^ 25184 311 äiü 43a 1» 
Sosiadas , vno^^xai III 710 
Sosibios d. Lakone, Bist. 7 20 528 r.f; 

608 — 605 616 i>»7 II 23 5 Maa 

511m 

Sosibios (= S. d. Lakone?) ntgl 

ßaadtt'as S&l 605 läl 
Sosigenes, Astronom 776 
Sosigenes, Gramm. 311 118 ^h&im 
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Sosigenes, Hist.(?) II 3fi2 4 

Sosigenos, Stoiker Ö2 

Sosikrates, Hist. (= S. v. Rhodos?) 

183 47 fiOfi 
Sosikrates, Eom. 

Sosikrates v. Phanrigoria, Epiker 882 
Sosikrates, Rhet. II 4M hiil 
Sosikrates v. Rhodos, SchrifUt. üb. 
Philosophengesch., möglicherweise 
<^ Sosikrates, Schuler des Kamea- 
des bei Philod. Ind. Acad. Col. 
(wie Buecheler z. d. St, annimmt) 
fifi m itOfi f. II 4Ü 
Sosipatros, Kom. 2ftZ 
Sosiphanes (?), Gramm. 374 iis 
Sosiphanes v. Syrakus, Trag. 2112 5 

Sosippos, Eom. 261 88 

So.sitheoB v. Alexaodreia, Trag. 2695 

221) f. 212 ifi 
Sosos V. AskaloD, Stoiker II 2M 
Sostratos, Arzt 305 iss 3Q& läL 484 133 

784 784 üL i«ü 860 aü 861 852 as II 

411 iMf. üM 
Sostratos, angebl. Elegiker 2^2 iQ 
Sostratos, Hist. II iQQaiA 
Sostratos von Nysa, Gramm. II 

183 I97*- »> 
Sostratos (?) v. Pbanagoria 282 aii 
Sostratos, Erbauer d. Pharos II 63l6o 
Sosylos a. Lakonien od. Ilion, Hisi 

ßafif. 64Ü II 117 121. 
Sotades, Zyniker 43 iS8. 
Sotades y. Maroneia, Kinaedcndicht. 

llAhsa. 243 f. 2441 2iäf. 4ai2ä 

Sotakos, ab. Steinkunde iZd 860 f. 

862 m 864 ui 
Sotas V. Paphos, Stoiker II 242 
Soteridas v. Epidauros 253 m 
Sotion V. Alexondreia 8 &Ü2£3 109 so.«; 
112.^30 tl4j>40 115M1 411 4aa 4ai2u 
49«— 4fl8 4M M13 &Ü3fio 5üfi 505 C9 
&2üa2 523 IIlfi5&fiüÜßl3 
Sotion d. J , I.»ehrer Senecas Mll II 

aaSllia Mi 22« 
Pseudo-Sotion a Isigonos v. Nikaoa 

ABO UM 



Speusippos, Akadem. 112.^ II 43 ao 
32^4311 Pseudo-Speusippos, Briefe 

II 402 93* öfi2 2ü üSli ff. aaa 508 

Sphaeros v. Bosporos, Stoiker 8 Qü 
23 f. 82 Sil ISa üMüo II fiüläh 

Spintharos v. Herakleia 13 

Sporos V. Nikaea, Gramm. 284 4 224 f. 
297 222 fil 421 fiÄ 

Staberius Eros, Gramm. II 178 

Staphylos y. Naukratis, Hist. II äü2 

Staseas y. NeapoliB, Peripatet. II 
806 f. 

StatiuB 625:i22 

Steinknnde, Schriften fiber 856 IT. 
Stephanos v. Athen, Scholiast 795 lui 
796 m. 

Stephanos v. Byzanz (Quellen) 193 in 
3M3Ü8i43^64ifii8afi2S5fi8i 
696 n 2ä 5^ 41 112112 

Stephanos, Kochscbriftst. 877 m 879 

Stephanos, Eom. 2fi2 

Stesichoros III 112 894 2a II 4Ö4y 
42^ 

Stesiklcides v. Athen, Hist. II 3A2 
Stesikles, Bildner ilBis 
Stesimbrotos y. Thasos II SM 
Stile, L. Aelius H 6422 496144»' 
StilpoD V. Megara, Megariker 6 122 
Ut 16—18 19 2Üiii 28C2 29 3Ü 
38 10B<^ 41 43 50 161. IM &1 &1 lüä 
IÜ5üü21i^lfi9 24fi422aiia31ö92 
StobaeoB 41 141 7io 196 1 232 lo«.' 
2M III 246 LS II 52 2&1 2M lüii 
2r)5iii 331 ass 5M 
Stoiker 6 4ü ff. U ti2 ff. 238 tf . 21Ü 

629 ß8Ä 
Stolo, röm. Landwirth 834 11 
Strabon 413 il5 415 2a 44ü ü5Ü 
675 187 fiaim fi2ä 163 786 rta II 73i 
4a4ä 9&fia 131m m)18ä 241 25ü 

301 324 305 »40 liüiüM ail aaü üh 

441 442 444 441i 407 489 m 5Ü4 m 
Quellen hh2 562 m 582 bä& 6ü3 
fiM 662 8i fili 682 686 aiiü 696 
maüa 857 na II 3flf. 131 13am 
142 14a lai 144 2ßQ 366 loa 310 
379 169«. 1C9» 381 A&hii^ f)77 679 f. 
690 
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Stratokleg , athenischer Demagoge 

2iaf. 65fi II 601 
Stratokies a. Rhodos , Stoiker 13 m 

fifisßa 71 272 Ih2m 121 5M6a II 

2äa )>!! 2A1 2h£L 
StratoTi, Arzt, Erasistrateer 778g 816 
Straton d. J., Arzt, über Epilepsie 

816 

Straton v. Berytos, Arzt 816 212 
Straton v. Epeiros, Rhet. n. Hist. 
II 382 

StratoD, Kom. llflaii 2fil 2878 396 loi 
Straton v. Lampsakos, Peripatet. 6 
8 Iläf. UÜ IM na US lfi2 794 ILh 
m a IM u IIB 816 21& 851 869 

888 II ai aöö SM äüi ai4 3ÖZ 

322 445« 60198 

Straton v. Sardes, Epigrammensamm- 

Icr II bbl 568 222 
Straton v. Tarent, mim. Künstler 

Stratonike, (Gattin d. Seleukos I n. 

Antiochos I 4 JiSS ifi 799 f. 
Stratonikos, Kitharist II 551177^ 
Strattis v. Olynthos, Hist. bAlm 
Sodinea, üb. Steinkunde 860 861 f. 

864 141 
Saetonius 13221 I[ ildi 
Saidas (Qaellen) II 52ü22ä 
Saidas n. Thessalien, Hiat. II 698 GM 
Sulla II lAliaa 182 2aa 351 
SulpiciuH Qalba II HU 
Sulpicins Victor II 511 
8y Ilaeos d. Araber II 311 
SylloH s. Silos 

Syramachos, Ebjonit, Uebersetzer d. 

Alten Testaments II 611 le 
Syinmacbo8,Scholiaat II 162 loi 201 so3 

£o(inliriovtig bei Aristidei Qointi- 

Hanns s. Anonymi 
Synkelloa 425 S4 fiüfi 607 4iC 610431 iSä 

Syriacus Vallius, röm. Rhet. II fiOft^ir. 
Syrianos d. Neuplatoniker II läco 

Tacitus II 91 &a 
TarnoH, Stndienort 2 



Taariskos, Schüler d. Krates v. Mäl- 

los 22fi& II 6 
Telaages, S. des Pythagoras 497 as 

Psendo-Telauges II 331 i^a bäl 
Telekleides, Kom. 522 6ii 
Telekleides, Tel%ivitt%^ tatoQi'a II 

388 2S9 

Telekles t. Phokaea, Akadem. 125 
Telephanes, Aalet II bhl 
Telephanea, Bildner Mfiu 522afl 
Telephanes, Hist. II 400 aii 
Teles (a. Megara?), Kyniker Iii IB 

22 fi£ 31 38 108« 40 41 ff. II 65Ü 
Tclesarchos, Hist. II 400 .tu 
Teleaarchos u. Telesias s. Telesis 
Telesilla, Lyrikerin 381 3q 
Telesis Teleaarchos ?) t. Methy mna, 

Epiker fi45fii^ U 43itä 
Telestes a. Selinus, Dithyrambendicht. 

II 42:^ 
Tendenzerdichtangen 309 ff. 
Terentia, Fraa d. Cicero II 181 186 
Terentia, Frau d. Maecenas II 181 iw 
Terentias 251 1 9 25a 259 fifi 261 2£3 
Teros (od. Terea?), Vater d. Thrakers 

Dionysios II 168 gglf. 
Terpandros II 328 
Terpsion, yaaTQoloYi'a 881 xii 
TertuIIianas 801 129 II 251 üi 
Tetrapia II fiU ifi 
Teukros v. Kyzikos, Hiat. (= T. 

Babylon, Astrolog?) II 31fii.v> 
Tt'apalos v. Andres, Hiat. II 400 au 
Thacomeatas, röm. Metriker Ii 2ii2a:i 

2334a 

Thaies v. Miletos m Ulm 149 773 
Ü822ß2 II 3fia289t> Pseado-Tbales 
511 mi U fi2fi 

Thaies v. Kallatis, Rhet., Aaianer 

II mi 

Thamyraa (Thamyris), sageoh. thrak. 
Sänger 223 8fi Pseado- Thamyris 
»78 

f>av(iaata s. Wonderbücher 
Theaetetos, Epigramm. II 
Theaetetos, Gramm. 225 
Theaetetos, d. Freund Platons, Ma- 
them. 206 2a 
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Theagenes a. Makedonien, Hist. II 898 
Theagenes y. Rbegion, Ausleger d. , 

Homeros II Rfi4 Gfi5 
Pseudo-Theano, Briefe II üd2 ai 
Themison, Hist. II ÄÜOsu 
Themison v. Laodikeia, Arzt II il£ 

ilS IS 

Themista (Themi^to), Freundin des 
EpikuroB äl 410 ÜaiüS Üfim IM 

Themistagoras Epheeos, Uist. II 
400 S14 

Tbemiijtokles i2h.M 

Theodas, Skeptiker II Müiüü 

Theodektes a. Phaaelis d. A., Rhet. 
IL Trag. M& II 32fi445> 454? 

4M II iS2 ßül Iii 

Theodektea a. Pbaeelia d. J., Rhet. 
n. Hist. 

Theodoretos , Kirchenhist. II 251 89 
Theodoridas v. Syrakus, Epigran^m. 
u. Kinaedendicbt. 2A& ÄM aa aSl 

aas 122 ioz m fiM äi 11540102.10s 

Ml f. 

Theodoros, Arzt hQ&M. 

Theodoros a^fos v. Kyrene, Kyrenai- 

ker Q 8 lü 12f. U äS&ä a& 

aa II aiüüi Theodoreer fiM 
Theodoros, Epiker(n. Namensvetteru) 

aMm iül 899 
Theodoros d. J., Dichter 4ÖI 
Theodoros, Epitomator d. Teles 42 
Theodoros v. Gadara, Rhet &üfis2 

II 4fila2 47181 507—511 hlA Äi5 
Theodoros, Glossogr. II 181m IM 
Theodoros v. Hiorapolis, Hist. II 

fm 

Theodoros t. Ilion, Hist. II 64 m 
aa&so7 

Theodoros, Mythogr. II 828 so7 
Theodoros, tpcavaaniitov ßißli'ov II hl& 
Theodoros v. Rhodos («»Theodotas?) 

II aSMaoi 
Theodoros s At^iatis 
Theodosios a. Alexandreia, Gramm. 

II a^i 173 i&o 
Theodosio« a. Tripolis L Lydien, 

Mathem. Uh 4a 728 12^ 
Theodosius "L, löm. Kaiser AAA 



Theodotas v. Rhodos, Hist. 012 II 
aa&soT 

Theodotion, üebersetzer d. Alten 

Testaments II filü Ol&xs 0142^!; 
Theodotos, samarit. Epiker II 362 

Theodotos v. Samos, Rhet. II 5111 iHi 
Theogenes, Hist. II 803 
Theogenis, Frau d. Nikia8 v. Miletos 
2Ü2 

Theognetos, Kom. 2fil 

Theognis, Elegiker aSiosf. 39 111 401 

II lü4ai 
Theognis, Hist. II 4üÖaii. 
Theogonische Dichtungen 826 ff. 
Theokies, Dicht v. 'l^vtpaHot II 

&22m 
Theoklea, Hiat H 

Theokritos Ififlr. Ifift I7t I7.<l t7.^i 
m u IfiS IM IM I84<9 181 I8874 
IMiiü 28üaa 2321112 2M 

24fi 214 2S 211i 2Ifi4i3 2aüi 2fifi 
2Mü 2m Iii ILÜfi IM AML 11 Sal SfiS 

aaa ca. sß 3m n 4üa 4411 m 782 22 

800 122 888 889 895 II 18 IM 2111 
211i3a2 Ü21 521 ic. I i ü^ai 527 41 
fifiüf. fifia fiÖ2 2Ü2 
Theokydes, Architekt 52fiai 
Theolytos, Epiker (u. Namensvettern) 

Theombrotos, Kyniker 4ai2h 
Theomncstos, Akadem. II 2ai 306344 
Theon v. Alezaudreia, Mathem. 2844 

295 29ß 2ai lüa lüaxa lüa 

IlHai 112 aa llfi 

Theon v. Alexandreia, Stoiker S&isü. 
II 2Mm 2aÜ 

Theon, S. d. Artemidoros, Gramm, 
224 u 22Ä 212 212 4ä 21841 3011 
3GÜ 3111 iß2 a8a aaüis 662 aa fi82 
II 4a hl 56 HS liilüi ISÄ^M IM 
lüfiüüi m ia52£2 915-217 fiüS 
68fi 

Theon, Flötenspieler II 533ii 
Theon v. Samos, Maler 5iLl 
Theon v. Smyma, Platoniker (Quel- 
len) Ifiäzs U IM 
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Theophanes, EunatBchriftst. 521 
Theophanes v. Mytilene, Hist. 2S3 

&13 222 Ö14 äili 

Theophilos d. Apologtt II 5Mi2a 

Thfiophilos, Landwirth 847 

Theophilos d. Zenodoteer, Gramm. 
(Namensvettern 346 lo» s. anch 
II 363) 

Theophilus Dccimus 847 Z2 

'J'heophrastos v. Eresos ß läii 31 
M M 39 109 49152 IMm 
im lia IMi&ü IM IM IM 149 773 
161 792 lÖÄ 1M82H IM llifi«r.5 
2ii2 241 ÜÜilifi 326 M Hfi 322 3311 
406 179»' 442 Ifill 478 479 481 
4a3ia24S14a4u 49Ciäl2a5ü3 
üM 611 iLä. bM fiÄ2 ßfi& 4äi 
624518 GM tlM 779 782 3Q 798 829 1 
832 <^ 11 834 ^36 23 837 iL. 847 12 
866 117 857 11» 860 129 869 IM 881 m 
906 II 2 0 ai 82 1 138 190 2i2 2üD 
2fifi m 211 2a2 3M m 3111 S20 
3Ü2 3Ü3 aia 4Ü2 321 322 421 324 
32fiiM aas ilü a3&m 42fiü4 4Afii7r. 
457 459 17 4fiÜ2a 621 18 bS&SA 613 
611 Pgeudo-TheophrastoB II 521 is 

Theopompoa von Chioa, Hist. 310 
367 84 42a 4I£ &ÜZai Q3Z2fi 671258 
fifi43üa bOl fiü2aM Mß fiia2ü5 
II 40 19 116 U'i 3ia 455 7 fil4 filÄ 
QS2 Pseudo-Theopompos Savftctaia 
mf. II 683 

Theoporapos von Knidos, Mjthogp. 
II ii2 685f. 

Theopompos von Kolophon, Epikor 

Theoridaa b. Theodoridas 
Theotimos, Hist. HafiS 
ThootiraoB s. Diotimos 
Theoxenos, lyriacher Dicht. (?) II 43r.s 
l'heron, Goliebter d. Meleagros von 

Gadara II Mtl im 
Theseus, Hist. Il4Ülsi4 
Ppeudo-Thespis, Tragoedien 22 
Thessalos, Arzt 783 41 
Thierarxneikundo siehe Pferdearznoi- 

knndo 



Thierknnde s. Zoologische Schriften 
Thrason, athenischer Parlamentär M 
Thrasybulos, Mythogr. 1130 
Pseudo-Thrasybaloa v. Miletos, Briefe 

II 

Thrasydaeoa, Mathem. 222 
Thrasyllos, Kyniker 43 12a 
Thräsyllos v. Mende, angebl. Schriftst. 

üb. Steinkonde 865 149 
Thrasyllos d. Platoniker, Astrol. u. 

Gramm. 22 65 484 II 2d2 583 21 lüä 
TbrasymachoB von Chalkedon, d. 

Sophist II 235ia 
Thrasys, Akadem. 126 
Thugenides, Kom. 2fiS 
Thukydides 146 424 ai 4Ü4 ia 521 2:>h 

bl&m fi4fi dAlm. 622 673 i7r. 

II 4049 9152 102 82 105 94'' 114 llü 

122 2ÜD2iLl2M4ilS4Miii:iüüim 
503 62^ 688 
Thyillos, Epigramm. II oflO 
Tbymoetes, angebl. Dichter II 48 
TiberiuB 19299 I93iii 403itM) 1124^127 

374 148 5ü2 f. 514 51fi üfil üi 
TiballuB 12Ü 3d0 900 II 35a ^ 
Tigranes, Kön. v. Armenien II 353 
Timachidas v. Rhodos, Gramm, u. 
Lebrdicht. 258fiQ 801 42893 813:>D:i 
II 163 ifli 182 221 188—189 G&Ü 
Pseudo TimaeoB d. Lokrer, Neiipytha 

goreer II 385 f. 
Timacoa d. J., Rhetor 5fi8 24n 
Timaeos d. Sophist 5fi8 24fi 
Timaeos v, Tanromenion, Hist. 122 ta 
224 2a 3fi284 423 IS 424 4fi2 ififiis 
42a 5afi 5&5m M— iiSS 522 
fiasasa safiaii üU fi25 fiiiJMZ 

640 670 678 679 aor. 683 695303 
882 225 889 905 II 50 ä5 61 114 m 
llfi UM. i2fL 121 112 m 125 32a 404 
IMlD r.77 f. r,8o C92 

Tiinagencs v. Alexandreia, Hist. 53i>4i 
582 632 II 142 374 144 «76— »81 
40d 845^ 403 M 022 f. 
Timagenes (Timogenes) v. Miletoa, 

Rhet. u. Hifit. 11 381 f. OOlin 
TimagetoB, Geogr. SM 6^ ÖM 
Timagora«?, Hist. II 386 22a 4ül su 
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Timanthos, Maler 522 .ig'' 
Timarchos d. Athener, Epikureer (?) 

ai42i^ imm. i Ofi m 886 

Timarcho» (?), Commentator d. Era- 
tosthenes 42Eüa 

TimarcboB, Kyniker i3m 

TimarchoB s. Timachidas 

Timaris (od. Pseudo-Timarie?), Dich- 
terin üb. d. Edelstein Paneros 864 

Timo (Timarion), Geliebte d. Me- 
leagros v. Gadura II 5aA isa 

Timocharea, Hist. 11 8fi2 

Timocharidas, Kinaedendicht. 24G 

Timocharis, Astronom 42üfiS I2Ö IIÜ 

770 2H5 

Timogenes s. Timagenes 
Timokieidas, Sikyonier 622 
Tiraokles (Chlonthakonthlos oder 
Knnchlakonchlas), Tendenzerziihler 

aaa II fifia 

Timokles v. Knosos oder Knidos, 
Stoiker 11 212iiß 

Timokrates iv Jimvi &üi£i 

Timokrates v. Lampsakos, abtrünni- 
ger Epikureer ^ 95133 97435 99448 
imAAü IM f. 886 II 271i9r> 
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